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I. 

Gab es Abſtufungen oder erhebliche Berfchieden- 
heiten unter den Minifterinlen des Mittelalters? 
insbefondere 1) edle und freie 
und 2) nicht ritterbürtige Minifterialen ? 


Erörtert von Eduard Freiherrn von Schele. 


Die Minifterialen des Mittelalterd find fo oft ſchon 
Gegenftand gründlicher und fcharfjinniger Forſchung gewejen, 
daß es überflüjfig erjcheinen möchte, erneuerte Erörterungen 
darüber zu veranlaffen. Da jedoch Freiherr von Fürth, der 
Verfaffer des bedeutenditen über diefe Materie bisher erſchie— 
nenen Werks !), einen Staudpunft eingenommen bat, welcher 
durch Befeftigung des früher völlig ſchwankenden Begriffs der 
Minifterialität deren Grenzen enger zieht, als fie, meines Er— 
achtens, in Wirklichkeit gezogen waren, und viele neuere 
Shriftiteller ihm hierin gefolgt find, fo habe ich geglaubt, 
durch nähere Darlegung der gegen die Fürth'ſche Auffaffung 
bei mir angeregten Zweifel den Anlap zu weiterer Forſchung 
und Ermittelung der Wahrheit geben zu dürfen. 


— 





Einleitende Bemerkungen. 

Die Grenzen einer Grörterung über die VBerfchiedenheit 
der Minifterialen des Mittelalters würden durdy eine umftänd- 
liche Darlegung der Verſchiedenheit der Stände und eine er- 
Ihöpfende Entwidelung des ganzen Inftituts der Minifterialen 


I) „Die Minifterialen.- Cöin 1836. 
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überfchritten werden. ine gedrängte Darftellung der Bezie- 
hungen dieſes Standes zu. den, übrigen Beftandtheilen des 
Volks und eine Erörterung ihrer hauptfächlichiten Verfchieden- 
heiten wird Dagegen nicht vermieden werden können. 


Der Hauptunterfchied, welcher bei deutihen Stämmen 
von Alterd ber jich zeigt, wird durch Freiheit und Unfreiheit 
gebildet 1). 


Die Freien (Bevorrechteten) fpalten fich wieder in nobi- 
les. (Edle, edhelingi, adalingi) und ingenui oder liberi, 
Freigeborne. 


Die Unfreien find Xeibeigene oder Hörige (servi oder 
liti, lati, lazzi), je nachdem eine härtere Anechtichaft oder eine 
mildere, meiftens durch Schuß bedingte Abhängigkeit in Betracht 
fommt. Schon Tacitus deutet in Gapitel 25. der Germania 
einen Unterjchied in der Knechtichaft an. Die Ausdrüde „leib- 
eigen“ und „börig« ftammen aus dem fpätern Mittelalter, 
bezeichnen aber richtig den Unterfchied zwiſchen eigentlichen 
Knechten und Raten. 


Schon Tacitus fennt bei den Germanen einen Ge— 
Ichlechtsadel. Seine nobilitas bedeutet mehr ald bloßes per- 
fönliches Anfeben; fie bezieht ſich auf einen befonderen Stand 2). 

t) Sachſenſpiegel 3, 42, und Gloſſe zum Efp. 3, 54: Alle leut 
sind an ihrem stand anders nicht denn zweierlei, entweder sind sie 
eigen oder frei. Diefed aus dem Mittelalter ſtammende Zeugniß läßt 
aucd auf frühere Berhältniffe zurüdfchliegen. Obſchon die Uinfreiheit in 
fpäterer Zeit durch die verſchiedenſten Bründe erzeugt worben ift, fo 
fucht man doch nicht mit Unrecht ihre erfte Entftehung in Kriegs— 
gefangenfchaft. Caesar, de bello Gallico I, cap. 36. (Ariobift): jus 
esse belli, ut qui vicissent, iis quos vicissent, quemadmodum 
vellent, imperarent. Sfp. 3, 42: da man das recht von allererst 
satzte, da waren alle leute frey, nach rechter wahrheit hat eigen- 
schaft anfang von gezwang, von gefängnus, und unrechter gewalt. 
Vergl. Grimm's deutfche Rechtsalterthümer S. 320. und Hillebrand's 
Staaté- u. Rechtögeſchichte 8. 20. S. 39. 

2) Vergl. dv. Sapbigny, Beitrag zur Mechtögefchichte ded Adele. 
Die bei Tacitus, Germ. cap, 25. vorfommenbe Eintheilung in nobi- 
les, ingenuj und servi — denn bie außerdem noch genannten liberti 
bilden feinen eigenen Stand — zufammengehalten mit cap. ? und 13: 
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Allein auch den Sachſen, welche weit fpäter erft bervor- 
treten, ift ein Gefchlechtäadel nicht unbefannt. Die lex Saxo- 
num beftimmt für den Edlen das höchſte Wehrgeld (oder die 
Schäßung, den Preis des Lebens) zu 1440 sol. Die Zeug- 
niffe des Rithbard, Hucbald Vita s. Lebuini und Adam 
von Bremen laffen übereinftimmend einen Stand der Edlen 
bervortreten }). | 

Auch den meiften übrigen Völkergeſetzen aus jener Zeit 
ift ein namentlich im Wehrgelde bevorzugter Stand der Edlen 
nicht fremd 2). 

Die erſte Entftehung des germanifchen Adels läßt fich 
mit Sicherheit nicht ermitteln. Wahrfcheinlich Hat das Anfehen 
beſonders verdienftvoller Männer einen gewiſſen Borrang begrün— 
det und aus dem factifchen Zuftande nach und nach ein recht- 
licher fich gebildet 3). Bezeichnend ift TZacitus in Gapitel 13. 
der Germania: Insignis nobilitas aut magna patrum merita 
principis dignationem etiam adolescentulis adsignant. 

Die billige Rüdficht, welche bei der Wahl des Princeps 
auf hohes Verdienft der Väter genommen wurde, mußte bei 
mächtigen edlen Gefchlechtern bald die Anficht eines rechtlichen 
Anfpruchs erzeugen. Das Anfehen des verdienftvollen Mannes 
mußte bejonderd bei dem als obrigkeitliche Perfon im Volke 
Ausgezeichneten zur Geltung kommen. Heerführer, Priefter 
umd Richter find hierher zu zählen; ihre perfünlike Würde 
führte allmählich zu höherer Stellung ihres Gefchlechtse. Schon 
zu Tacitus Zeiten fcheint der Dienft bei Königen — melde 
nur aus dem Adel gewählt werden konnten — zu Standes- 


reges ex nobilitate sumunt; insignis nobilitass aut magna 
patrum merita principis dignationem etiam adolescentulis adsig- 
nant — muß jeden Zweifel befeitigen. 


I) Nithardus, Hist, Franc. I, 4: Gens Saxonum omnis in tribus 
ordinibus divisa; sunt enim inter illos Edlingi, Frilingi, Lazzi, 
latine: nobiles, ingenui, servi. Bergl. Eichhorn's Et.- u. 8.-®. I. 
5. 51. Note d. 

2) Bergi. v. Sabignh a. a. D. 

3) Bergi. Hillebrand a. a. D. ©. 31. 

1 * 
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erhöhungen geführt zu haben I. Unter den fränkischen Köni— 
gen war Dienft am Hofe wie im Felde (in truste vel in 
hoste) eine reiche Entftehungsquelle des Adels. 

Als harakteriftifch tritt bei deutfchen Stämmen dad Ge» 
folgwefen ſchon im frühefter Zeit hervor. Tacitus ertheilt 
cap. 13 und 14 Germ. umftändlic darüber Auskunft: haec 
dignitas, hae vires, magno semper electorum globo 
juvenum circumdari, in pace decus, in bello praesi- 
dium. Drang nah Beichäftigung während des Friedens und 
Ausfiht auf Beute veranlaßten junge Edle und Freie einem 
Führer (Princeps) fich anzufchliegen. Diefer gab ihnen Pferd 
und Waffen; das durch Ehre und Kriegsluft gefnüpfte Band 
berubte auf freiem Willen; der Dienft war fein erheblicher 2). 

In der fränfifhen Monarchie treten die Gefolge des 
Königs und der Großen des Reichs ebenfalld hervor. Jedoch 
bat fih Schon die Gewohnheit gebildet, fefte Belohnungen 
(Zehen) für geleiftete Dienfte zu geben, wodurch ein neues 
Band der Abhängigkeit gefmüpft wird. 

Da die Gefolge nicht immer aus Edlen und Freien zu 
bilden find, fo werden auch Unfreie bewaffnet. Der Dienft 
des Königd hebt auch den Niedriggebornen empor. Beweis 
hierfür ift die Rangordnung der Salfranfen nach dem Wehr: 
gelde in fieben Glaffen: 1) ingenuus in truste, 2) litus in 
truste, 3) ingenuus in hoste, 4) litus in hoste, 5) inge- 
nuus, 6) litus, 7) servus in hoste. Der litus in truste 
vel in hoste — der am Hofe oder im Felde dienende Hörige 
— gilt mehr ald der nicht dienende ingenuus! 

Es bildet ſich eine eigene Glaffe Getreuer des Könige — 
Antruftionen. Zu befonderer Treue verpflichtet, find fie des 
Königs nächfte Umgebung im Frieden wie im Kriege. Dafür 
wird ihnen vorzüglicher Schuß und ein ausgezeichnete Wehr 
geld mit dem Princip der Verdreifachung zu Theil 3). 


I) Tacitus, Germ. cap. 25: liberti non multum super servos 
sunt, exceptis duntaxat iis gentibus, quae regnantur, ibi enim et 
super ingenuos et super nobiles ascendunt, 

2) Bergl. v. Sapdigny a. a. D. ©. 4, 

3) Vergl. Hillebrand a. a. D. ©. 107. Bei dem Abel verliert 
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Der König konnte durdy Beförderung zu hohen Aemtern, 
Schenkungen u. dal. in eine ſolche äußere Rage verfegen, wie 
fie der Adel durch Geburt erwarb. Auch Freigelaffene ſchwan— 
gen fib zu höhern Staatdämtern empor und wurden durch 
befondere Föniglihe Gnade pueri regis. Gregor von 
Tours erzählt von einem diefer Begünftigten, quem ille per 
diversa loca dirigens, locum praebuit militandi. Et hoc 
quasi honoratus habitus etc. }) 

Bas von den Franken, ald dem herrfchenden und am 
meiften begünftigten Bolfe, galt, darf im fränfifchen Neiche 
gewiß auch bei andern dentfchen Bölfern ald das Verhältniß 
des Adels vorausgeſetzt werden. 

Neben den alten Edlen bildet ſich ein Dienſtadel, welcher 
in der nachcarolingiſchen Zeit, nachdem das Herzogs- und 
Grafenamt erblich geworden, mit jenem nur einen Stand 
ausmacht; die Mitglieder dieſes Standes erfcheinen in den 
Urtunden des 12. und 13. Sahrhundert3 regelmäßig al® no- 
biles, erlangen zum Theil die Landeshoheit, Reichdummittel- 
barkert und Meichöftandfchaft und begründen den hohen Reiche. 
adel, während Andere untergehen oder ald Landſaſſen ſich 
verlieren. Das ältefte und wefentlichfte Vorrecht des deutjchen 
Adels beruht im höhern Wehrgelde. 

Häufig wird hinzugerechnet die Fähigkeit ein Dienftgefolge 
ju balten, zu hohen Staateämtern zu gelangen, und Unfreie 
zu fhügen 2). Inzwiſchen mögen diefe Borzüge — etwa mit 
Ausnahme der Fähigfeit ein Dienftgefolge zu halten — wohl 


fi allmählich der Name „Antruftionen“; fie heißen fpäter „optimates, 
majores, seniores“; wenn fle in firengere Dienftpflicht eingetreten find, 
für die ein beneficium gegeben mwurbe, fo heißen fie „vassi fortiores“, 
wenn fie ein Hof= oder Reichsamt haben, „ministeriales regni*. Vergl. 
kichhorn's St.- u. R.-®. 1, 8. 167. ©. 178. Note b. 

1) Vergl. Eihhorn a. a. D. I. 8. 47. Note k. Auch wird in 
leg. Salica Tit. 56. (52.) und 1, Ripuar. Tit. 53. eines Sadhbaron 
(Sacebaron) und Grafen gebadt, der fih aus dem Stande eines 
puer regius oder tabularius (ein in ber Kirche Freigelaffener) zu biefem 
Amte erhoben hatte. Eihhorn a. a. D. 8. 49. Note m. 


2) Bergi. Eihhorn a. a. D. 8. 47. ©. 128, 
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nur eine Wirkung der duch Neichthum und meiftens durch 
großen Grundbefiß gehobenen Stellung des Adels geivefen fein. 

Zwiſchen Edlen und Freien war die Ehe in ältefter Zeit 
nicht verboten N). 

Im Mittelalter prägten fich die Abftufungen jchon feiner 
aud. Das Schwäbifche Landrecht beftimmt Art. 50: Es ist 
Niemand semperfrey, wann des Vater und Mutter semper- 
frey waren, wogegen der Sip. 3, 72 allgemein den Grund» 
fag noch anerkennt, daB das ehelich und frei geborne Kind 
jeine® Vaters Heerfchild behält, und 3, 45 Fürften, reis 
herren und fchöffenbarfreien Leuten gleiche Buße und 
Wehrgeld zubilligt, ein deutlicher Beweis, daß die Standes» 
ungleichheit anfangs nicht groß geweſen fein kann. 

Das urfprüngliche Verhältniß des Adels zu den Freien 
ift von Grimm in den deutfchen Rechtöalterthümern, meines 
Erachtens, durchaus zutreffend aufgefaßt, und kann ich dem 
Ausſpruche diefed eben fo gründlichen, wie feharffinnigen Ges 
lehrten dahin nur beipflichten: „Die Rechte des Adels ruhen 
auf derfelben Grundlage mit denen der Freien und haben nur 
perjönliche Erhöhung erlangte. | 

Der Adel ift nah Grimm aus dem Stande der Freien 
hervorgegangen. Der Freie und der Edle haben alle wejentlichen 
Rechte mit einander gemein und ftchen darin gleich, der Edle 
ift aber mit Vorrechten verfehen, welche dem Freien feblen. 

Jeder Edle war zugleich ein Freier, nicht aber 
jeder Freie auch ein Edler. 

Zreffend drüdt Grimm Died fo aus: „Der Edle, felbft 
auch der Fürft, ift zugleich ein (Freier und heißt ſo.“ Dafür 
laffen jih unzählige Beweife noch aus dem Mittelalter ans 
führen. Walterus de lLommersheim vir nobilis et ex 
anliqua prosapia in utraque parte liber (Grimm a.a.D. 
©. 270.), oder nobiles seu liberi dipl. a. 1150. bei Hüll« 
mann, Gefcichte des Urfprungs der Stände S. 404; ferner 


1) Bergi. Grimm a.a.'D. ©. 438. In keinem der alten Bölter- 
geſetze findet ih ein ſolches Werbot, Gründe der Wahrſcheinlichkeit 
fprehen mehr gegen als für dabſelbe. 
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dipl. a. 1130. bei Gudenus, Codex diplomaticus, I. p. 83: 
liberi: Rutpertus comes et frater ejus Arnoldus de 
Lurenburck, Gerlaus Ysenburck, Henricus de Kazenelen- 
bogen, Sigefridus comes de Nuringes, Gerardus de 
Scowenburck, Conradus de Walresten: dipl. ap. Gud. 
l. ec. p. 87: liberi: Gerlachus comes Feldenzun, Rut- 
bertus et Arnoldus de Lurenburc, Henricus de Kazen- 
elenbogen, Bertholdus comes et frater ejus Sygefridus; 
dipl. a. 1131. ap. Gud. I. c. p. 100: liberi: Bertolfus 
et frater ejus Sigfridus comes de Nuringes, Gerlacus 
de Veldence, Emicko comes de Liningen; aud liberi 
homines !): comes Sigefridus, comes Hermannus, 
comes Ludewicus. ministeriales: Embrico comes 
Reni, Meingotus (ap. Gud. I. c. p. 133); liberi 2): Hen- 
rieus comes Hassie, comes Retherus etc. (dipl. a. 1149. 
ap. Gud. }. c. p. 188); endlib dipl. a. 1353 bei Kind» 
linger, Samml. merfw. Urkunden ©. 100, 101: si qui- 
cunque vir nobilis ex utroque parente in libertate geni- 
tus ab uno seu pluribus dominis feudalia aut ministe- 
rialia bona suscepit, et de consuelis servitiis juxta ap- 
probatam consuetudinem feudalium seu ministerialium 
bonorum debite correspondet, quod ob hoc talis liber, 
vel ingenuus in nobilitate nativitatis ipsius, honoribus et 
dignitatibus inde sequentibus dampnificari vel deteriorari 
non potest aliquo modo in omnibus juribus etc. etc. 

Weit fchärfer als gegen Edle war das PVerbältnip der 
Freien gegen Unfreie ausgeprägt. 


I) Sierburh mird Wigand's Behauptung (vergl. deſſen Ent» 
ſtehung der Dienfte, ©. 33.) widerlegt, daß ein Evier nice homo, 
fondern vir nobilis heiße. 

2) Uebrigens werden bie @rafen und Edlen den Freien auch wieder 
entgegengefetzt. CA. dipl. a. 1133. ap. Gud. l.c. &.109. Comites: 
Emestus. Sizzo. Liberi: Hermannus Wodenesberg. Guncelinus, 
und dann wieder mit ihnen zufammengeftellt als Begenfat gegen bie 
Miniflerieien: Praeterea comes Lamperlus, advocatus ejusdem ec- 
clesie, cum fratre suo comite Ernesto, Diethrieus comes de Bercka, 
Ludewicus comes de Lare, cum aliis pluribus Jiberis. Ministe- 
riales etc. ap. Gud. I. e. 1. ©. 325 u. 326. 
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Der Freigelaſſene hat nicht die Rechte ded Freien, er 
gleicht dem Hörigen, hat nur das halbe Wehrgeld des Freien, 
der lediglich al Bermögensbeftandtheil, ald Sache angefehene 
Knecht Feind; wiewohl Liten oder Hörige ſchon früh eines 
Wehrgeldes fähig find. Der Freie kann feinen Aufenthalt 
ungehindert nehmen, wo er will; er ift waffenfähig und fchild- 
bürtig I), hat das Fehderecht oder die Befugnig für ihm an- 
gethanen Schaden am Leibe, Ehre und Gut fih felbft und 
mit Hülfe der Seinigen zu rächen. Der Schmwur des Freien 
gilt fo viel ald der des Eigenmannes mit 11 Mitfchtwörenden. 
In Abgaben und Laften und im peinlichen Recht ift der Freie 
vor dem Unfreien bevorzugt. Den Freien fcheidet vom Uns 
freien ein in ältefter Zeit ftreng angewandtes Berbot der Che; 
fpäter wird die dennoch eingegangene Ehe eine ungleiche und 
die Kinder folgen der ärgern Hand, d. h. fie werden unfrei, 
ein 2008, weldyes mitunter auch den freien Ehegatten trifft. 

Der Unfreie ift ohne Gefchlechtöfolge und, fofern er in 
härterer Knechtſchaft fich befindet, nicht waffenfähig; Die 
eigenmächtig angenommenen Waffen follen ihm auf dem Rücken 
zerfchlagen werden. Gr ift-unfähig zum Volksrechte, von Ge 
richt und Bolföverfammlung ausgefchloffen, feines echten Eigen- 
thums fähig, zu Frohmdienften verpflichtet, fchuldig alle, auch 
die niedrigften Hausdienfte — meiftend ungemefjen und unent» 
geltlih — zu leiften; er wird zum Hirtenamt, zu dem wenig 
geachteten Feldbau 2), zu Jagd» und Waldfolge herangezogen 
und verrichtet im Kriegdgefolge feined Herrn nur knechtiſchen 
Dienft. Auf dieſes Verhältniß bezieben fich die Ausdrücke 
„servus“, „mancipiums, auch „Schalk“, welches fo viel ale 
Knecht bedeutet. Später wird der Nusdruf „servus“ (Knecht) 
auch von famulus, miles, armiger und satelles gebraucht 
und damit ein ganz anderer Einn verfnüpft 3). Die Ausdrüde 


I) dat echte kind unde vri behaltet sines vaters schild. Sſp. 
3, 45. 

2) Tacitus, Germ. 14: pigrum quinimo et iners videtur sudore 
acquirere, quod possis sanguine parare. 

3) Vergl. Grimm a. a. D. ©. 304. 
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halseigen⸗, »bluteigen⸗, „leibeigen/ ſcheinen erſt im 15. Jahr⸗ 
hundert aufgekommen zu ſein. 

Milder hat ſich das der Freiheit näher ſtehende Berbält- 
niß der Laten oder Hörigen geftaltet. Um die Hörigfeit richtig 
aufzufaffen, wird die Aehnlichkeit zwiichen Stand und Familie 
nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Grimm fagt in den NRechtöalterthümern ©. 228: „Der 
Bater ift der Herr und Freie in feinem Gefchlecht, der Sohn 
in des Vaters Gewalt, wie der Knecht in des Herrn, bie 
Manumiffion vergleicht fih der Gmancipation, die Annahme 
in Ehug und Hörigfeit der Adoption. Auch Kindlinger 
febt in den erften Hörigen nur Glieder einer Hausfamilie, 
feiner Gemeinde). Daraus folgt, daß das Recht des Fa— 
milienoberhauptes über Hörige fich ähnlich dem des Baterd und 
Dienftherrn über Hausfinder und Gefinde geftalten mußte, Der 
Hörige war hiernach in der Gewalt des Familienoberhauptes 
und mußte Durch diefed — wie der Minderjährige durch den 
Bormund — vertreten werden. Hatten die Hörigen aber ihre 
eigene Wohnung, fo wurden fie — wie Rindlinger a. a. O. 
©. 13. annimmt — gleichwohl zur Familie des Hofes ge 
rechnet, auf deifen Grund und Boden ihr Haus erbaut war, 
und durch deſſen Bejiger fie vertreten wurden. Sie waren 
zu Dienften und zu Abgaben von dem ihnen zur Bewirth— 
ſchaftung überlaffenen Grundeigenthum verpflichtet, wofür ihnen 
Schutz gewährt murde. 

Die Rechtöverhältnijfe der Hörigen zu ihren Herren und 
ihten Genoffen regelte nicht das Volksrecht, fondern das Hof 
recht, welches auf urfprünglicher Berwilligung des Herrn umd 
Gewohnheit berubete 2). 

Es ift bier nicht der Ort, in das vielfach verſchiedene 
Berhältnig der Hörigkeit tiefer einzugehen. Nur auf die fchon 
in ältefter Zeit befonders zahlreiche Glaffe der Schuß- oder 
Hofhörigen (Raten) mag hingewiefen werden, welche mit ihren 
Beſitzungen einer curtis, einem Ober» oder Frohnhofe ange 


I) Vergl. Kindlinger’s Geſch. der deutſch. Hörigfeit, 8.5. ©. 12. 
2) Berg. Eihhorn’s Privatrecht, 8. 4. 
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hören. Mag man in diefen Hörigen diejenigen Bauern 
erbliden, von denen im Sachfenfpiegel Buch 3. Art. 44. die 
Mede ift: und da unser vorfahren her zu land kamen, 
und da sie auch die Thüringschen herren geschlagen 
und vertrieben, liessen sie die bauern sitzen ungeschla- 
gen, und bestetigeten ihnen den acker zu solchem rechte, 
als noch die lassen haben, und davon kommen die 
lassen, oder die Anficht von einem fiegreichen Vordringen 
der Sachſen in die Landftriche diesfeit der Elbe vermwerfen, 
fo ift doch fo viel gewiß, daß viele Hörige — wohl die zahl« 
reichite Claſſe derfelben — von dem zur Bewirthichaftung oder 
Benupung überlaffenen Grund und Boden (vom Hofe) zu 
fnechtifchen Dienften und zu Abgaben verpflichtet waren. 

Ein befchränkter Gebrauh der Waffen ift ihnen nicht 
abzufprechen, indem diejenigen unter ihnen, welche dem Stande 
der Freien näher treten, ind Heer aufgenommen werden und 
an der Kriegsführung unmittelbar Theil nehmen. Inzwiſchen 
haben fie kein Fehderecht gleich Freien, und das auffeimende 
Lehnſyſtem verdrängt fie aus dem Heere. 

Bemerkenswerth erfcheint die Borfchrift, welche im fräns 
fifchen Reiche ſchon a. 793 fich findet, daß mit dem Beſitze 
eined Ministerium dad Reht Waffen zu fragen auch Unfreien 
eingeräumt war: servi, qui honorati beneficia et mini- 
steria tenent et caballos, arma, scutum, et lanceam, 
spatam, et senespasium habere possunt }). 

Uebrigens darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß die 
Nechtöverhältnifie der Hörigen außerordentlich verfchieden find 
und daß, wenn auch Kindlinger’s Anficht (Geichichte der 9. 
©. 32 u. 99.), wonach Hörigfeit nicht eigentlich Unfreibeit, 
fondern beichräntte Freiheit bedeutet, nicht zu billigen ſein 
mag, und eine nähere Grörterung darüber unnöthig erfcheint, 
weil ſie nur auf einen nutzloſen Wortftreit hinausläuft —, 
die Hörigkeit doch fowohl nah der Freiheit ald nach der bär- 
teren Knechtſchaft bin eigenthümliche Uebergänge bildet 2). 


— — — ee 


I) Vergi. Fürth a. a. D. ©: 34. Note 171. 
2) Vergl. aub Grimm a. a. D., welcher Seite 562 bemerkt, daß 


Auf die Hörigkeit beziehen fich die Ausdrücke gihorig, 
obediens (oder einem zu Dienfte fein, auf fein Geheiß hören, 
vergl. Grimm a.a.D. ©. 311.), hofhörig, hofſchuldig, eigen, 
Eigenmann, home proprius, servilis conditionis !). 


Die Minifterialen des Mittelaltera. 

Drei Zeitabfchnitte find zu richtiger Würdigung der 
Minifterialität wohl zu fcheiden: die vorcarolingifche, die 
Periode unter den Garolingern und die der Minifterialen des 
fpätern Mittelalters. 

In Betreff der beiden erften Perioden glaube ich auf 
das Fürt h'ſche Werk verweifen zu dürfen. Nur folgende 
Andeutungen mögen bier Plag greifen: In der vorcarolingi- 
ſchen Zeit, in welcher die einzelnen Familien befonders hervor» 
treten, finden jich in den von Germanen eroberten Provinzen 
des römifchen Reichs von dem fFamilienoberhaupte abhängige, 
meiſtens aus der Glaffe der Unfreien gewählte Diener 2), denen 
der Name »ministerialis# beigelegt wird. Sie erfcheinen ala 
Diener im Haufe um die Perfon des Herm, ald Berwalter 
und Aufjeber wirtbichaftlicher Emrichtungen, auch wohl ala 
Handwerker, und find von niedern fnechtifchen Dienften befreit. 

An der carolingifchen Periode werden alle Beamte des 
Königs ohne Rüdfiht auf Freiheit oder Unfreibeit »ministe- 
riales« genannt. 

Fürth erflärt died ©. 3. feines mehrerwähnten Werks 
in folgender Weife: „Bei der zunebmenden Macht und dem 


fi) unter den Hofbörigen nicht allein 2eibeigene, fondern aud dem 
Stande nach wahrhaft Freie befunden haben. 

I) Unter servilis conditio verfteht Kindlinger a. a. D. ©. 93. 
Rote p. nur Dienftpflicht im Afigemeinen. 


2) Die Ausdrücke „mareschaleus*, „seneschalcus“ deuten fchon 
bieranf. Uebrigens gab ed bereits zu Anfang des 9. Jahrhunderts 
aud freie Minifteriaien. Capit. Ill. a. 811. cap, 4. quod episcopi 
et abbates sive comites dimittant eorum liberos homines ad 
casam in nomine ministerialium. Similiter et abbatissae. Hi sunt 
faleonarii, venatores, telonearii, praepositi, decani ele. Gihhorn 
2.0.0.8. 194. ©. 442. Rote q. 
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Anfehen einer Familie (dev Königlichen) gelangten auch die 
zu ihr gehörigen Diener zu ſtets wachfender Bedeutfamteit, 
die Verwaltung des Hausweſens des mächtigen Gefolgherrn, 
welcher ein ganzes Land durch fein Gefolge erobert hatte, war 
nicht von der dieſes Landes felbft, des zu begründenden Staats, 
ftrenge gefchieden, daher wurden die wichtigften Poften den 
Berwaltern des K. Hauswefend gegeben. Der König felbft 
aber ſah jeden, welcher ein Staatdamt von ihm nachfuchte, 
für einen Verwalter feined eigenen Vermögens, für feinen 
ministerialis an, und ertheilte ihm jedesmal bei der Ueber» 
nahme eines folchen diefen Namen. Da aber diefer mit fo 
wichtigen Vortheilen, mit den höchften Staatdämtern verbunden 
war, jo bielten es felbit die edelften Geſchlechter des Landes 
nicht unter ihrer Würde, fi) um denfelben zu beiwerben. Der 
Name eined Königlichen Getrenen ward mehr gefchäßt, ald der 
eined durchaus Freien.» Wenn Fürth dann aber Weiter 
annimmt, «dag nicht Dienft im Haufe und in der Familie, 
fondern nur die Abhängigkeit eined Amts, wefentlicher Beftands 
theil diefer Minifterialität gewwefen«, fo fcheint er mit fich in 
Widerfpruch zu gerathen, indem er treffend ausgeführt hat, 
„daß die Verwaltung des Hausweſens des Königd von der des 
Landes nicht firenge gefchieden geweſen.“ Vielmehr ift Haus— 
und Hofdienft, welcher neben dem Kriegädienfte des bewaff— 
neten Gefolges ald Gntftehungegrund der Minifterialität er- 
fheint, von diefer in feiner Periode zu trennen. 

Auh die Zahl der Minifterialen war in der carolingi- 
fhen Zeit jehr groß; es finden fich darunter Leute geringeren 
Standes, wie Forestarii, Telonearii etc., vergl. Eichhorn's 
Et» u. R.G. 1. 8. 167. ©. 376 u. 377. 

Der wefentlihe Unterfchied zwifchen der Minifterialität 
der vorcarolingifhen und der carolingifchen Periode liegt 
darin, daß die letztere eine bedeutende Ausdehnung und Er: 
mweiterung, damit aber auch einen unbeftinmteren Charakter 
erlangt hat. Unrichtig ift es, beide Inſtitute als völlig fremd- 
artige zu fcheiden, vielmehr muß eine Yortentwidelung des 
einen aus dem andern, wenn auch unter werfchiedenen Formen 
und Geftaltungen, angenommen werden. 


In der fränfifhen Monarchie bob — wie oben gezeigt 
worden — Dienft im Gefolge des Königs, fei es am Hofe 
oder im Felde (in truste vel in hoste), ſelbſt aus nie 
derm Stande empor. Der Adel war im Gefolge de3 Königs; 
denn ibm oder Fürjten zu dienen war ebrenhaft und mit der 
Würde des Adelö vereinbar, obgleich die dadurch herbeigefübr- 
ten Berbindlühfeiten und Nachtbeile — wie Grimm a. a. O. 
S. 250 jagt — Aehnlichkeit mit der Hörigfeit hatten 1). 

Das durch Belohnungen für geleiftete Dienfte begründete 
neue Band der Abhängigkeit ericheint — nah Grimm — 
auch in fnechtifchen Namen, die fich der Edle theils gefallen 
ließ, 3. B. marschalcus, sinescalcus, theils durch Beifäge 
veredelte, 3. B. adalscalc, Edelknecht. 

Dem Beifpiele des Königs folgten Fürften und Geift- 
lichfeit und felbft der reiche Adel mit dem linterfchiede, daß 
fie ihre Diener aus dem Stande der Freien und ſelbſt der 
Knechte wählten, während der vornehme Fürft die feinigen 
aus der Blüthe des Adeld, der König oft aus der Reihe der 
Fürften nahm 2). 

Durch dieje Berhältniffe, welche in der fränfiihen Mo- 
narchie ſich ausgebildet hatten, wurde der Grund zu der fpä- 
tern Minifterialität des Mittelalterd gelegt 3). In der auf 
die carolingiiche folgenden Periode wird die Bezeichnung der 
Beamten ald „ministeriales“ jeltener, fie befchränft fich mebr 
und mehr auf die im Hausweſen und auf dem berrichaftlichen 
Hofe beichäftigten Leute 9), Unter diefen Haus» oder Hof- 
dienern zeichnen ſich gleich zu Anfang der Periode vier aus, 
der Kämmerer, Marſchalk, Truchſeß und Schenf; quod ad 
hujus mundi gloriam pertinet, secundum ritum principum 
dapiferis, pincernis, marschalcis, militibus, ministeriali- 


I) Zmifhen dem Könige feinen Hofleuten und Kriegern entfprang 
ein Berhättnig, welches Grimm mit dem zmwifchen Freien und 2iten 
vergleicht. 

2) Vergl. Grimm a. a. D. ©. 250. 

3) Bergi. Wigand's Schrift über Entftehung der Dienfte. ©. 5. 
‚Die Minifteriaten der fränfifhen Berfaflung«. 

4) Berg. Fürth ao. a. O. ©. 38. 
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bus nostram (Stederburgensem) ecclesiam gloriosissime 
decoravit (chart. a. 1000. ap. Leibnit. p. 850, vergl. 
Fürth a. a. O. ©. 37). 

An der constitutio imp. Conr. I. de expeditione 
romana iſt den Reichöfüriten förmlich auferlegt, ihre Höfe 
mit den gewöhnlichen vier Hofämtern zu beftellen: singuli 
vero prineipes suos habeant officionarios speciales, 
marschalcum, dapiferum, pincernam et camerarium. 

„Die geiftlichen Fürften und die weltlihen Fürftenamt 
die feind von erften geftifft mit vier Fürftenampten, mit einem 
Kämmerer, mit einem Schenken, mit einem Truchfeffen, mit 
einem Marfchall.u Schwäb. 8.-R. cap. 65. 8. 1, 2, 4. p. 85. 

Der Marfchall hat die Sorge für Pferde und Stallung 
— noch in fpäterer Zeit führt er bei feierlichen Gelegenheiten 
da® Pferd feines Herrn —. Der Truchfeß (vielleicht von 
truthin oder dominus, vergl. Hillebrand a.a.D. ©. 343. 
Note 19.), auch Seneschall oder wohl Droft genannt, und 
der Schen? üben Aufficht über Küche und Keller. Der Truch— 
jeß ift beſonders einflußreich bei Verwaltung der herrichaft« 
lichen Villen und der damit verbundenen Gerichtäbarfeit. Der 
Kämmerer — auch palatii custos — hat dad Hausweſen, 
das innere des Schloffes, die Schäbe und Cinfünfte der 
Hofhaltung zu überwachen; er erfcheint mit dem Ordnung 
gebietenden Stabe. Die übrigen Haus- und Hofdiener werden 
unter eind der vier Haus- (oder Oberhof-) Nemter vertheilt. 
(Ein jeder Dienftmann ift durch feine Geburt in einem dieſer 
vier Aemter zu Dienften verpflichtet, ohne jedoch deshalb noth- 
wendig Vorſteher des Amts, alfo Kämmerer, Marfchall x. 
zu fein. 

Bor Allem Haben die bewaffneten Dienftgefolge den 
wefentlichften Einfluß auf die Entwidelung der Minifterialität 
geübt. 

Sm 11. Jahrhundert bildete fich die beſondere Waffen« 
fähigkeit der Miniftertalen aus), zunächſt bei Firchlichen 
Dienftleuten, bis fie allgemeine Regel und wefentliche Eigen- 





I) Vergl. Hillebraud a. a. D. ©. 375. Note 9. 
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fchaft der Minifterialen des Mittelalters wurde. Die Würde, 
welche ein ministerium verlieh, gab Unfreien fowohl, wie die 
Aufnahme umter dad Gefolge des Herrn, das Recht, Waffen 
zu tragen. 

Treffend fhildert Fürth in den 88.37 u. 38. a. a. O. 
die Berhältniffe der Gefolge in nachſtehender Art (mobei ich 
nur bevorworten muß, daß ich über die Frage, „ob Unfreibeit 
zum Begriff der Minifterialität unbedingt erforderlich ift«, 
weiter umten mich äußern werde): 

„8. 37. Dem Gefolge war eine fefte Verbindung und 
die größte Vertraulichkeit mit dem Herrn zugefichert. Der 
Herr ftand mit demfelben wie eine abgefchloffene Familie 
da, und die Rechte des Familienoberhauptes fpiegeln fich in 
denjenigen ded Herrn ab, wie die der Familiengenoſſen in 
denjenigen der Mannen. So ftand der Herr als Schüßer 
und Vertreter feiner geachteten Leute da, und an deren Zu— 
ftimmung war er in den meiften feiner Handlungen gebunden. 
Die Mannen waren feine beftändige Umgebung, jeine Freunde 
und Rathgeber, feine Unterftügung, ſelbſt feine Richter in 
einzelnen Fällen. Das Gefolge ſelbſt ftellte mit dem Herrn 
die Vorſchriften auf, welche für beide Theile gegen einander 
Recht fein follten, die Beftimmungen über die Berbindlichkeiten 
beider, das Verfahren, welches in einzelnen Fällen ftattfinden 
follte. Diefed war der Urfprung eines bejonderen Recht für 
die Minifterialen, eined Hofrechts im Gegenſatze zum Land- 
rechte, als es nicht in der Berfammlung freier Genoffen an- 
erfannt, fondern unter dem Borfige eined Herrn unter deffen 
Leuten feftgefegt war, eines Dienftrechts im Gegenfake zum 
Hoftechte, ald es durch das angefehene unfreie Gefolge und 
bloß für diefed als gültiges Recht aufgeftellt war, während 
die nicht zum bewaffneten Gefolge gehörigen, niedern Unfreien 
nach andern, unter dem Borjite ihres Herm, entweder durch 
diejen allein, oder mit Zuziehung anderer Unfreier, beftimmten 
Regeln beurtheilt wurden. Natürlich mar es, daß unter bie 
Vorschriften für das umfreie Gefolge Regeln für das freie 
mit aufgenommen wurden, fo wie jene nicht ohne Einfluß auf 
diefe blieben, daher die Berwandtichaft des Dienftrechtd mit 
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dem Lehnrechte, und fo manche beiden Mechten gemeinfame 
Beftimmungen. Wie die freien Mannen, machten auch die 
unfreien forgfältig über ihre Rechte, wie diefe handhabten fie 
diefelben. Bei Beftrafungen, bei Rechtöftreitigkeiten fehen wir 
das Gefolge handelnd auftreten, gewiffe Regeln müſſen beob- 
achtet werden, feine MWillfür darf ftattfinden, der Serr bat 
nur den Borfig im Gericht, Genoffen finden Recht. Dieſes 
ift ebenfalld eine wejentliche Gigenthümlichfeit der Minifterialis 
tät, ein eignes Necht, wodurch ſie weder den ‘Freien gleich 
ſtehen, noch auch mit den übrigen Unfreien verwechſelt werden 
können.“ 

„S. 38. Das Gefolgweſen hatte nach und nach für die 
freien Mannen das Lehnrecht hervorgebracht und dadurch 
waren viele neue Verhältniſſe begründet worden. Vor allem 
war der Dienft im Gefolge von dem Erwerbe eines bene- 
ficium abhängig gemacht worden, und, von dieſem bedingt, 
treten aladann genau beftimmte Verhältniſſe ein.“ 

„Auch die unfreien Mannen erlangten frühzeitig ihre Bene: 
ficien, die ja ſchon ehemald unfreien Hausdienern wegen ihrer 
Dienfte gegeben waren; auch fie wurden bloß zu beftimmten 
Dienften verpflichtet. Indeſſen fonnten fie nit, wie frete 
Lehnmannen, ihre Verpflichtung gegen ihren Herrn lediglich 
von dem Befige eine® beneficium abhängig machen, da fie 
ald unfreie Leute ihres Herrn immer noch befondern Befchrän- 
fungen unterworfen blieben. Trotz der Nehnlichkeit, welche 
jwifhen Minifterialen und Bafallen jtattfindet, muß man 
daher dennoch immer beide genau umnterfcheiden. Dagegen 
wurde ein fehr wichtiger Grundfaß, welcher ſich ſchon früh— 
zeitig im Lehnrechte entwidelt hatte, auch auf die Minifterialen 
angewandt; wie nämlich gewöhnlich dem Sohne dad beneficium 
feines Baters auch zugetheilt ward, und fo eine Grblichkeit des 
Berhältniifes allmählich feftgefept worden war, fo trat auch der 
Nachkomme des unfreien Mannes an feine Stelle in das Ge» 
folge ein, befonderd deshalb, meil diefe mit vielen Bortheilen 
für ihn verbunden war. So ward Grblichkeit der Dienſtpflicht 
wejentliche Eigenfchaft, jo wie der Eintritt: in alle Berhältniffe 
feiner Borfabren.“ 
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Eine fernere ‚befondere Eigenſchaft der Minifterialen war 
das allgemein durchgeführte Beftreben, eine Genoſſenſchaft zu 
bilden. Die Minifterialen eines Herrn erfcheinen ald eine 
abgeichloffene Familie, die einzelnen Familien ſehen fich als 
Genoffen an. Hiedurd und durch das befondere Dienftrecht 
bildet ſich ein eigener Stand, dejjen eigenthümliche Verhältniſſe 
bier noch kurz geſchildert werden follen. 

Die aus dem Dienſtverhältniſſe bervorgegangene Abbän- 
gigleit der Miniſterialen gegen ihren Seren war im verfihie- 
denen Beziehungen der Hörigkeit nachgebildet, oder. doch ähnlich. 
Die Berwandtichaft des Dienftrechtd mit dem Sofrechte läßt 
fih in diefer Beziehung nicht verfennen. 

Hierher ift zu rechnen: 

I) die fihon durch Geburt begründete, perfönfich erbliche 
Verpflichtung zu bejonderer Treue und zu beftimmten 
Dienjten (d. 5. gemeffenen und Ehrendienften) im Haufe 
(am Hofe) des Herm, fo wie bei Fehden und Kriege: 
jügen ; 

2) die Bejchränfung der Verfügung über das Eigentbum, 
die bloße Gewehre mac Hofrecht und die damit zufan- 
menhängende Vertretung des Dienftmannd an den 
Herrn nad) außen hin; 

3) die Befchränfungen des Eherechts, namentlid die Ders 
pflihytung, nur in dem reife der zu emer Geuoſſen 
ihaft gehörenden Minifterialen zu. heirathen, ferner die 
hieraus folgende Theilung. der Kinder, derem. Eltern 
verjchiedenen. Dienftheren augebörten; nicht minder Un— 
ebenbürtigfeit. der Ehe zwiſchen Miniftertalen. und Gdlen 1) 


— 


Domins Alheidis, soror domini Ch. comitis de Niwenburch, 
mater dominae de Potendorf, renunciavit omni hereditati, quam 
adeptura fuisset de bonis paternis sive mäternis, cum nupserit 
inferiori, videlicet ministeriali.’ (Chart. a. 1277 bei Fürth a. a. ©. 
&. 30.) Der ferner von Fürth ©. 91 angeführte Fall einer Ehe 
seien dem edlen Herrn Meinhard bon Hanau nnd Mderheib von 
Münzenberg erfcheint mindeſtend zweifelhaft, weit bad Diplom des 
Roifers Rudolph ſchwankend abgefaht if (ad Lollendum hujusmodi 
dubiuom .... a te notam ofiginis si qua extlilit ....) und 
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und anfänglich felbft auch Freien, indem die Kinder der 
ärgern. Hand fulgen, d. h. wieder Miniſterialen tverden 
müſſen; endlich die Unfähigkeit ‚über Freie zu Gericht 
zu figen, wenn es diefen an Xeib, Ehre oder Bermögen 
gebt 1); 

4) die bei dem. Uebergang eined Minifterialen aus einer 
Genoſſenſchaft in die andere übliche Form des Taufches; 
der Schenkung und des Berfaufs, welche zwar der Sache 
nah auf: feine Knechtſchaft fchließen läßt, weil das 
gewöhnlih nur zum Vortheil des Dienftmannes ein» 

gegangene Rechtegefhäft außer der Uebereinkunft beider 

Herren die Einwilligung der. auszuwechſelnden Minis 

fterialen und der betheiligten Genoſſenſchaften voraus- 
ſetzt 2), — deren Urfprung aber doch. im Hofrecht zu 
fuchen ift. 

5) Endlich die Freilaffung, — die Miniſterialität be⸗ 
endigt wird. 

Bildet die eben geſchilderte Abhängigkeit des Dienftmannes 
eine Schranfe gegen Edle und Freie, fo erfcheint der Unter: 
fchied zwifchen Minifterialen und andern Unfreien oder-Hörigen 
noch weit erheblicher. 

Zwar haben die Minifterialen im Hinblick auf jene Ab— 
hängigkeit manche Bezeichnungen mit den Unfreien gemein. 
Ste erhalten den Namen eigen“; Sip. 3, 42. S. 3, Schwäb. 
UM. Gap. 54, 10. 8. 17. ©. T1: alle dinstleute heissen 
mit. recht eigen leut, man ert sy mit diesem Namen, 
darum das sy des Fürsten seynd. — Uta et Agnes filiae 
an. ....nobilis de Nidecke, ipsius monasterii pro- 
Pütter (lnterfhieb ber Stände ©. 43.) ſchon darauf aufmerkfam 
gemacht hat, baß die Mingenbergifcye Familie ſelbſt vom Herrenſtande 
geweſen ſei. uebrigens ruhete nur der hohe Adel einer Edien, welche 


einen Miniſterial geheirathet hatte, während ber Ehe, er ging nicht 
unter, 

1) Vergl. Sſp. 3, 54, 8. 1. Auch der Eid mit der flebenten Hand 
mag bier erwähnt werden. Berg. Fürth a..a. D. ©. 416. - 

2) Bergi: Kindiiuger's Geſchichte vom Wolmeftein, B: 1. ©; 65. 
Note. g. und Fürth-a.:a. DO. Si: 4. ; ur 
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priae ministeriales; apud ministeriales seu riobiles ho- 
mines nostros proprios (ap. Schannat Client. Fuld. p. 354. 
dipl. a. 1287). Ulricum filium Frideriei de Prentzlawe 
judicis nostri in Aiblingen nos 'titulo proprietatis respi- 
cientem eidem domino Abbati.et Ecclesiae (in Tegernse) 
donavimus et donamus, tradimus, ac pleno jure transtu- 
limus . 2... (anquam ministerialem suum proprietatis 
tilulo perpetuo pessidendum. 

Diefe mehrfach auch bei Ritterit vorfommenden Ausdrüde 
("Und ist eyn eygen mann ritter“ Schwäb. &.-R. Cap. 30L; 
in. 8. 9. ©. 352, vergl. auch Fürth a. a. O. ©.67 u. 68) 
deuten ein der Hörigfeit ähnliches Verhältniß an, wobei das 
Beiwort „edela vor eignen Leuten“ allerdings ſeltſam ſich 
ausnimmt. 

Die durch Abhängigkeitsverhältniſſe, wie die Miniſterialität, 
hervorgebrachte Miſchung ganz verſchiedener Begriffe, z. B. 
Adalschalk“, Edelknecht, „nobiles servientes“, „nobilis 
serva⸗, giebt allein eine ausreichende Erklärung für eine 
Gigenthirmlichfeit, auf melde Grimm a. a. DO. S. 320 in 
dem Ausdrude hingewieſen bat: „fo darf ſelbſt — von 
edlen Miniſterialen gebraucht werden. 

Uebrigens werden ſelbſt freie, oder edle, wenn auch ab» 
bängige Menſchen mitunter vproprũ ‚homines« oder „homi- 
nes mei“ genannt). 

Auf der andern Seite werden die Mintfterialen in den 
Urkunden des -Mittelalterd von den Unfreien immer ftrenge 
zgefchteden: „ministeriales cum universa ‘Tamilia humi- 
liori* chart. a: 1167. ap: Güd. T: 1. p: 395; auch von 
den Fiecelinen und Zinsleuten: „den zweierley lude daz 
sint des riches dinslude unde des riches zinshafle lude⸗ 
Kaiserrecht IH; 6. p. 97. 2 

Sie werden gefchildert als frei von aller mmechtiſchen 


N) Vergl. Fürth a. a. DO. ©. 101: „suum proprium hominem 
liberum vel servum.“ »homines quoque mei nobilis conditionis 
ad debitum ecclesiae Frisingensis suisque in futurum episcopis 
servitium, utpote ministeriales se adstrinxerunt.* dipl, a. 1245. 


2% 
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Unterwürfigfeit: „soluti omni_ servili - anxietate«, Fürth 
a.a. D. ©. 283. Note 585. (chart. a. 1163); „concedimus 
et. indulgemus ompi fawiliae nosirae utriusque sexus, 
ministerialibus, sive servilis fuerint conditionis.“ dipl. 
a. 1233 bei: Fürth a. a. O. ©. 323 u. 324, Not. 1501; 
nobilis, ministerialis, ruslicus (a. 1156), Otto. Frising. 
de gestis Frid. I. cap. 28. bei Hüllmann, Urfprung der 
Stände ©. 404. 

Der weſentlichſte Unterfihied wiſchen Minifterialen und 
andern. Unfreien beruht in ‚dem Kampf- und. Fehderecht 1), 
der. Nitterbürtigkeit und Lehnfähigfeit, Verhältniffen, wel 
unten umftändlicher erörtert werden ſollen. 

Die Minifterialen haben wieder eigne Leute und zwar 
nicht bloß die in härterer Knechtſchaft ſtehenden, ſondern ſelbſt 
zinspflichtige, unter denen ſich niedere abhängige Be befinden; 
vergl. Fürth ©. 103 u. 104. 

Freilich will dad Schwäb. Landrecht den ald eigne Leute 
angeſehenen Miniſterialen dieſe Befugniß abſprechen und ſie 
nur den vier oben genannten Oberhofbeamten einräumen. In— 
zwiſchen iſt dieſe Vorſchrift, welche Fürth auf die den Mini— 
ſterialen nur zuftehenden- — nach Hofrecht bezieht, nicht 
befolgt worden 2). 

Wenigſtens wird in dem den Reichöfürften ‚im. Sabre 

1231 vom römifchen Könige Heinrich ertheilten Privilegio 
allgemein ſchon vorausgefegt, dad Minifterialen „eigne Leuten 
befigen fönnen: „item principum, nobilium, ministerialium, 
ecelesiarum: homines. proprii non recipiantur in. civita- 
tibus nostris« (bei Fürth a. a. D. © 173). 
Gs iſt, oben. ſchon ‚darauf hingewieſen, daß die Minifte- 
rialen Ehrendienſte (Hof- und Kriegesdienfte) — nicht niedere 
fnechtifche 3) — und gemeffene, ie nur 9, Tage im 
Jahre, leiften. 


1) Sfp. Bud 2. Art. 3. werben die Minifteriaten in Beziehung 
auf Dad Kampfrecht den Freien — mit Ausnahme ber fhöffenbarfreien, 
welche; bevorzugt And — gleidy geftellt. — 

2) Vergl. Fürth a. a. O. ©. 282. | — 

3) Wergl. Stüve's. Osnabrücſche Geſchichte ©. 53, Wenn hier 
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Die Dienftpfliht, wenn auch eine perfönlich erblicke, er- 
ſcheint früh ſchon durch die Verleihung eines Benefieii bedinat, 
ſebald diefelbe überein Jahr hinaus fich erftreden ſoll. Beral. 
Conrad. Il. dipl. a. 1020: „deinde pro filüs et posteris 
nostris efllagitamur et dum primum curiam vestram 
efflagitare nituntur, per praesentem annum. propris 
bonis suis vobis deserviant, nihil accipientes, expleto 
autem hoc anno juxta.justitiam suam beneficium«. Bergl. 
auch das Cöln. Dienftrebt XI. 


Bei Stiftern dienen die Minifterialen nur dem Borfteher, 
cf. dipl. a. 1130: „scilicet ut ipsi ministeriales eodem 
jure preposito serviant, quo prioribus dominis suis ante 
serviebant; familia autem tota ad fratres omnino per- 
tineat,“ ap. Gud. Codex dipl. T. 1. p. 92. 

Sie find fähig Nichter und Zeugen zu fein und können 
fib mit einem Eide reinigen, wo der unglüdliche Late das 
glühende Eiſen tragen muß (cf. Vita Meinwerci c. 122. 
p. 863. in Leibm. ser. r. Brunsv. I.). Als Strafe treffen 
fie. meiftens nur Bermögendnachtheile. 


die Kämmerlinge (nad) Anfiht des Verfaſſers urſprünglich Dienſtleute 
des Kammeramts) den Dienſtleuten gleich geſtellt werden, ſo vermag 
ich dieſer Auffaſſung nicht beizupflichten. Die leges feudales Teck- 
lenburgicae geben 8. 19. eine genaue Erklärung des Camerlingus: 
‚item si ministerialis seryo vel censuali eondormierit, puer, qui 
ex iis nascitur, camerlingus erit-., Ed waren mithin Kämmerlinge 
and einer Verbindung der Minifteriaten mit niedern Unfreien oder 
Zinspflihtigen entfprungen, welche eine eigne Art von unfreien Dienern 
bildeten, deren Berhältuiffe von denjenigen der andern Uufreien ver— 
fhieden waren, und die auch ihre befondern Dienfleiftungen zu ver— 
richten hatten, ohne deöhalb den Dienftienten gleich erachtet werden zu 
dürfen. Damit fimmt auch die don Stüde ai a. D. Note 2. er= 
mwähnte Urkunde A212: in Kindlinger’s Gefchichte der Hörigfett 
vom Jahre 1166 (nicht 1266) überein, indem darin die Kämmerlinge 
den Dienftieuten entgegengefetzt werben — quamdiu axores de sua 
eonditione vel de ministerialibus sibi copulaverint.* Hiernach fann 
es nicht weiter auffallen, daß den Kämmerlingen alle häudfichen, 
mithin auch niedere Dienfte, mit Ausnahme bed Kleiderwafchens, dur 
gemuthet werden. Vergl Fürth a. a. D. ©. 304 u. 305. 


Anfangs ift der Herr oder ein befonderd dazu beftellter 
advocatus : ihr Richter gewefen; Durch die genofjenichaftliche 
Verbindung erlangen fie aber: den bedeutenden ——— nur 
von Genoſſen gerichtet zu werden I). 


Niemand wird zur Strafe Minifterial, wie dis bei ans 
dern Unfreien der Fall if. j 


Das beſondere Dienſtrecht der Mtinifterialen kann nur 
mit ihrer Zuſtimmung abgeändert werden. Ihr Rath und 
ihre Zuftimmung iſt bei allen wichtigen Handlungen ihres 
Herrn, bei Kriegderklärungen ‚und Friedensſchlüſſen, Gebiets: 
abtretungen und Beräußerungen erforderlih. Sie PR. die 
gebornen Näthe ihres Herrn. 


Bei Gebietsabtretungen gehen fie wie freie Bafallen zu- 
gleich mit dem Lande über, mit welchem fie belehnt jind, und 
werden, wie auch Edle unter ähnlichen Bedingungen, perl 
nentes“ genannt 2). 


Sie nehmen Marfgenofjenihaft mit Freien an, werden 
Bürger in Städten obne Anflöſung des Dienftverhältniffes 
und bilden dort nicht felten mit andern Gefchlehtern den Rath. 
Die Regel, wonach ein Unfreier, welcher unangefochten Jahr 
und Tag in Städten fih aufgehalten, frei wird, fommt bei 
ihnen nicht zur, Anwendung. Obwohl in Urkunden den freien 


1) Vergl. auch Stüve a. a. D. S. 56. „Dad Recht aller biefer 
Dienftmannen ftand unter dem Schutze des Mannen=Berihtd, dad von 
fämmtlihen Dienftmannen und bem Gapitel unter einem vom Biſchof 
ernannten Richter oder dem Droften nah dem cdien Brauche, in Folge 
beffen jede Genoſſenſchaft ſich felbſt bei ihrem Rechte handhabte, gehegt 
murbe.“ 


2) „quod nobiles fideles, ministeriales, milites, vasalli, ceteri- 
que homines 'universi ad allodium praedieti monasterü Indensis 
pertinentes" (chart, a. 1269), vergl. Fürth a. a. O. ©. 175, 455 
und 456. Vergl. auch dipl. a. 1291 im Hoyer Urkundenbuch, heraus: 
gegeben von vd. Hodenberg (Hannover 1855), erfte Abthl. ©. 21 
und 22, Urfunde „A232: „omnia bona ,.... . ac homines utrius- 
que sexus ubicunque locorum fuerint .....,. sive sint liberi, 
proprii, vel ministeriales ..... . vendidimus,* 


meiftend nachgeieht, geben fie den Bürgern gewöhnlich vor, 
tie im Heerſchilde den gemeinen Freien I). 

Bom Kaifer werden den Reichsfürſten Minifterialen bei 
gelegt, in jo fern jene nicht das bejondere Borrecht erlangen, 
niedere Unfreie oder. Zinspflichtige in den Stand der Dienft- 
leute zu erheben; letzteres gilt daher auch ald Standeserhöhung. 
Bergl. Kaiſerrecht 6. p. 96: „kein fürste en hat die macht 
nicht von dem ampte daz her dienslude moge gemachin; 
auch en: mag nieman chaine sunderlich fryheit den 
lüten geben dann der dem all die welt undertänig sein 
sol, daz ist der kaiser, der mag dienstlütte machen und 
niemand me.“ Vergl. auch die Beftätigungsurfunde der 
Reichd» Abtei Corvey a. 1147 bei Wigand, Gefchichte von 
Corvey, Buch 3. ©. 28, Note 33: „et de infimo ordine 
videlicet de litis aut de censuariüs facere ministeriales 
Abbas potestatem habeat;“ und eine Urfunde (a. 1106 bis 
1128) M XIX. in Kindlinger's M. B. 11. 8.45. ©. 140: 
„Isti sunt heinines, quos dimisit Leneco, et quos do- 
minus Abbas Eckenbertus ministeriales constituit« 2), 

Nur der Kaifer und bobe Adel oder Herrenftand, ein- 
ſchließlich der unmittelbaren Stifter und Abteien oder gefür- 
fteten Reiche -Abteien, dürfen. Minifterialen halten. Schwäb. 
L.R. Art. 54: „Wiſſet, daß Niemand Dienftmannen haben 
mag mit Recht warn das Reich und die Kürten.“ (Eine Regel, 
welche freilich nicht immer beachtet worden ift.) 

Den Dienftleuten ſteht jogar das Recht zu, den Eid der 
Treue au verweigern, wenn der Herr nicht vorher ihre Rechte 


D) Berg. 3. 8. dipl. a. 1228 in Gud. Syllog. p. 164: de liberis: 
Everhardus de Husen etc. de ministerialibus: Hartwicus de Hirce- 
berg. de eivibüs: Ortliebus, Volpertus ete. Wenn mitunfer Bürger 
den Miniftcriaten wieder vorangeftclt werden, fo darf das um fo 
weniger überraſchen, als befanntlidh viele ritterbürtige Berfonen, ja 
ſelbſt Mitglieder des höchſten Adels im Mittelalter Bürger maren, 
Kaifer Wilhelm, Graf von Holland, war Bürger zu Utrecht, Graf von 
Sponheim zu Trier, Brafvon Eageneinbogen zu Mainz. Bol. Radriäten 
des Geſchlechts ber von Schieffen, ©. 54. 

2) Berge. Shaumann, Geſch. des niederfähflfhen Volt, ©. 306. 
Note 29. 
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und Privilegien feierlich anerfannt und eidlich bekräftigt hat. 
„Dum princeps qui pro tempore fuerit a ministerialibus 
Stiriae fidelitatis exigit juramentum, ipsi’ ad praestatio- 
nem hujusmodi sacramenti minime constringantur, donee 
princeps et dominus corporali suo juramento promittat 
se praesens privilegium in omnibus et singulis suis 
arliculis servaturum.» Rudolf. 1. ee a. 1277 bei Fürth 
a. a. O. ©. 183. 

Das Vermögen des Dienſtmameo iſt verſchieden, je 
nachdem „Eigen“, „Beneficium“, „Hoflehn“ (Hovelen) oder 
„Amtsgut- — wohin insbeſondere die mit einem der vier 
Dberbofimter verknüpften Vortheile gehören — in Frage 
fommt. Das Amtsgut und Hoflehn fielen anfänglich nad 
dem Tode des Dienſtmannes an den Herrn zurüd, wurden 
aber mit den rechten Lehen der Bafallen zugleich erblich. Das 
„Eigen“ vererbte dagegen von Anfang an auf die Berwandten 
des Dienftmanns, wenngleich lepterer daran nur eine Gewehre 
nach Hofrecht hatte. Auch am. Hoflehn hatte der Dienftmann 
feine rechte Gewehre. 

Selbſt die Inveftitur ift bei Bafallen und Miniftertalen 
verfchieden; bei jenen erfolgt fie im Lebngerichte vor Lehn— 
mannen, bei diefen in der Berfammlung von Dienftgenoffen 
durch den Herrn nach Dienſtrecht, wobei der weiße Stab 
gebraucht wird }). | 

Der Bafalt befikt fein Lehen nach Lehnrecht, um Kriegs 
dienfte davon zu leiten, hat daran eine rechte Gewehre und 
damit auch Folge an den andern Here; er macht feine Ge 
wehre gegen jeden Dritten geltend und verfolgt fie vor dem 
Landgerichte. 

Anders beim Dienftmann: Hier entſcheidet das beſon— 
dere für den Hof feines Herrn gültige Dienſtrecht; er em— 
pfängt jein Beneficium, um Hof» und Kriegsdienfte zu 
leiften, und darbt der Folge an den andern Herrn, er gilt 
daber bloß gegen feinen Herrn und gegen feine Genoſſen als 
rechter Befiker; außerhalb der Gewalt feines Herrn muß er 


1) Bergl. Fürth a. a. D. ©, 275. #5 
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durch dieſen vertreten werden. „Wölchs gut dem mann 
on mannschafft gelihen wird, das heisset nicht recht 
lehen. Als do ein herr seinem dienstmann zut leihet 
zu hofreht.* Schwäb. Lehnr. c. 115: $. I. p. 119. Sächſ. 
Lehnt. c. 67. p. 294 u. 295. | 

In Anſehung des Grbrechts der Dienftleute gelten“ im 
Allgemeinen die Regeln des Landrechts, mit der durch die 
Gewalt des Herrn gezogenen Schranfe. Sſp. B. 3, 81. 8. 2. 
»Dienftmannen erben, und nemen erb, als freie leut, nach 
landrecht, denn allein das fie außer ihrer Herrn Gewalt nicht 
erben, noch erb nemen.“ Schwäb. L-R. c. 48. 8.12. p. 64. 

Die Familie des erfchlagenen Dienftmannd nimmt das 
Wehrgeld in Anſpruch, wobei das Dienftreht vom Landrecht 
anfcheinend nicht abweicht: „si occisus fuerit, recompen- 
satio ejus X librae sunt, quae ad alios non pertinent, 
nisi ad Cognalos oceisi.. Justitia ministerial. Baben- 
berg. p. 102. 

Mit Recht ſucht Fürth a. a. O. ©. 340 u. 341 hierin 
einen wefentlichen Unterfchted der Minifterialen von niedern 
Unfreien, indem er treffend bemerkt: „Für letztere, welchen die 
Befugniß, Waffen zu tragen, nicht betvilligt ſei, die mithin 
nicht wegen der Berlegung eines Verwandten die Fehde hätten 
übernehmen fünnen und deshalb auch nicht zu der Forderung 
eined Wehrgeldes ſelbſt berechtigt‘ gewefen wären, habe der 
Ser, der Vorſteher der großen Familie, zu welcher fie gehört, 
Genugthuung für Berleßungen verlangen müjfen, und ihm fei 
das MWehrgeld feines unfreien Mannes zngebilligt worden.“ 

Beſonders michtig erfcheinen noch das Schlachtrof, die 
Waffen und Rüftung eines Dienftmannes, Gegenftinde, melche, 
wie oben gezeigt worden, ſchon zu Tacitus Zeiten das freie 
Gefolge von dem Führer erhielt; auch der Dienſtherr gab oder 
lieh ſie ſeinem Dienſtmanne. 

Als Amt und Beneficium noch an den Herrn zurückfielen, 
hatte er auch das Recht, das Schlachtroß und die Nüftung des 
verftorbenen Dienjtmanned zurüdzufordern. Später murde 
Km Sohne die Rüftung feines Vaters wohl zurücgegeben, 
bis endlich bei Eintritt der Erblichfeit der Beneficten ein 


nach. Dertlichfeit verfchiedened Rechtsverhältniß in Anfehung 
der Herwede oder des Heergewätes ſich ausbildete, wornach 
Nüftung und Woffen entiweder an den. Herrn. zurüdfielen, oder 
eine bejtimmte Geldfumme dafür entrichtet wurde, oder. endlich 
die Schwertmagen des Berftorbenen erbten. Bergl., Fürtb 
a. a. D. ©. 366 — 369. 

Die bisherige Darftellung dürfte genügen, um den Stand 
der Minifterialen als einen befondern zu bezeichnen, welcher 
weder in den Freien, noch in dem Unfreien und Hörigen 
aufgeht, So wie die Laten in der Mitte zwijchen freien und 
eigentlichen Knechten ftehen, fo bilden die Miniftertalen eine 
Mitteljtufe zwijchen Freien und Laten. 

Ihre Verhältniſſe haben fich freilih vom I1—14. Jahr: 
hundert bedeutend geändert. Zu Anfang der Periode. fichen 
jie den Laten weit näher, während jie an deren ‚Ende, befreit 
von der Ginwirfung des Hofrechtd, zu den Freien binüber- 
treten, wie auch ſchon die Gloffe zum Sachienfpiegel B. 3. 
Art. 42. fie ausdrücklich als frei bezeichnet. - Inzwiſchen iſt 
die den Untergang der Minifterialität berbeiführende Verfchmel- 
jung der Dienftleute mit den übrigen Beftandtheilen des Volks, 
namentlich mir den: freien Rittern, nicht zu gleicher Zeit er— 
folgt; felbit im 14. Jahrhundert find die Spuren der Mini- 
jterinlität noch keineswegs überall verſchwunden. Eine ur— 
ſprüngliche Gleichheit der Miniſterialen und Laten darf übrigens 
nicht angenommen werden. Zwar ſcheint aus einigen Urkunden 
das Gegentheil hergeleitet werden zu können, wiewohl mit 
Unrecht. In Möſer's Osnabr. Geſch. II. S. 101 fommt ein 
edler oder freier Mann, Namens Werenbrecht vor, welcher ın 
die Dienftmannichaft des Biſchofs tritt und fih nah Möfers 
Ausſpruch whörig« macht. Der Bifchof leiht ihm außer einer 
wichtigen Summe Zehntgeldes das Recht, jährlich zwei Hirfche 
zu fangen, und zwei Karren Weins. Es wird dann ferner 
von ibm gefagt: „ut proprius lito merito dehuit, ecclesiae 
et episcopo fidelitatem juravit“; er leiftete ut. lito sacra- 
mentum. | 
Dieſe Ausdrüde ericheinen allerdings fehlagend; allein es 
wird hier nicht unbeachtet bleiben dürfen, was, über die Aehn— 
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lichleit der Minifterialität mit der Hörigfeit und die Bedeutung 
des „proprius homo“ oben angeführt worden ift. Außerdem 
ſcheinen auch die: dem Werenbrecht von dem Bifchof einge: 
räumten Bortheile auf eine merkliche Berfchiedenheit von den 
Laten binzudeuten. 

Ferner wird jene wefprüngliche Gleichſtellung von einigen 
neuern Schriftftellern I) aus dem Briefe des Biſchofs Erpo zu 
Münfter vom Jahre 1086, die Dienitleute des Stifte Frecken⸗ 
borft betreffend, hergeleitet. 

In Diefer Urkunde wird Folgendes gefagt: „Igitur do- 
mina Adelheit Freckenhorstensis:D. g. ahbatissa pietatis 
amore et salıte utriusque yilae minisiris, qui ad ean- 
dem abbatiam pertinebant, jus aliquanto melius et cle- 
mentius quam prius haberent constituere dispositum 
habens ..... adiit serenitatem nostram, supplicans 

. ut ministris supra memoralis, quia non melius 
fere jus, quam liti et qui quotidie ad curtes serviunt 
habuerant, unde etiam plurimum gravabantur, quale 
habent, qui ad episcopatum pertinent, quale et dominus 
meus Fridericus pro sua clementia ministris, qui ad 
praeposituram pertinent, me rogante et impetrante, jus 
dederat, concederem, et per omnia illis similes in lege, 
jure, justitia facerem, quod ego .... . atque ad prae- 
sens cum plurimi tam de clero, quam militibus meis 
et ecclesiae ministris adessent, tale jus, legem, justi- 
tiam, qualem episcopales et qui ad ar per- 
tinent ministri habere videntur, Concessi . . .4 

Die Minifterialen des Stifts Freckenhorſt baben hiernach 
urfprünglich den Laten unverkennbar ſehr nahe geftanden, 
obgleich nicht erfichtlih ift, welhen Unterfchied das Wort 
‚fere= vor „jus“ andeutet. 


1) 3.8. Shaumann in der Befchichte des niederſächſiſchen Volts, 
S. 304. Note 27. Wergl. auh Stüpde, Obnabrückſche Geſch. S. 16. 
Shaumann will in Sacfen nur in Anfehung ded perfönlidhen Zand« 
bauch, mozu ber Late .. war, einen Unterfchled gelten Jemen 
S. 305. Note 28. | 
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Die Verhältniſſe diefer Minifteriaten laſſen ſich inzwiſchen 
ſchwerlich mit andern vergleichen, weshalb ein. Schluß: von 
jenen auf diefe nicht zuläffig iſt. Denn einmal muß es dahin 
geſtellt bleiben, ob das nicht reichsunmittelbate, ſondern ‘dem 
Bifhof von Münfter untergeordnete Fräuleinſtift mit Recht 
Mitifterinlen halten. durfte — wobei nicht unbeachtet bleiben 
fann, daß nicht der Kaifer, fondern der Bifchof den Stifte: 
dienftlenten beiferes Recht verleiht —, fodann aber erbeflet 
aus der Stiftungsurfunde des Stifte vom Jahre 851 (bei 
Kindlinger MB. Bd. I. Ur. AM. ©. 11 und 13, 
vergl. auch S. 52 Note c.), daß deifen erfte Dienftteute aus 
der Kaffe der Hörigen hervorgegangen und diefen auch, ſelbſt 
nachdem ihnen der Name Viniſterial⸗ beigelegt war, im 
Weſentlichen gleich geblieben find. | 


Schon die in der Urkunde ihnen angewieſene — 
iſt eine untergeordnete — „cum utriusque sexus maneipiis, 
agris, hominibus minislerialibus.« Die Dienfte, welche fie 
zu verrichten, und die Abgaben, welche fie zu leiften haben, 
find denen der Hofhörigen ganz gleich: „ministeriales ibidem 
vaccam unam bonam, haedos octo, cum triginta duobus 
Jdenariis; tempore messis servitia octo cum curribus ef 
equis praestant, post decem annos quisque pendit equum 
unum.» 3 ijt mithin eine Art niederer Miniſterialen kuss 
grageh. | — 

Endlich wird aber ein Mechtöverhältniß mise. eine. für 
begründet erkannte Beſchwerde erzeugte, deren Beſeitigung 
durch Sleichftellung der Minifterialen des Stift. «mit “denen 
des Biſchofs herbeigeführt wurde, Feine Br — 
anderer Dienſtleute zulaſſen. 7 


I) Der geringere Unterſchied, welcher urſprünglich zwifchen Laten 
nnd Minifterialen beftanden hat, wird vorzüglich in der Art der zu 
feiftenden Dienfte geſucht werden müflen.: Die Minifterialen waren 
bon niedern knechtiſchen Dienften befreit, nur diejenigen. unter ihnen, 
welche aus dem Stande ber Hofhörigen herborgegangen waren, er— 
fhienen in ihren Berhältniffen als Grundbeſitzer von ben 
Laten nicht verfihieden. Berg. Eihhorn’s St. u.M.=-®. 1. ©. 234. 
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Bon manchen Schriftſtellern, z. B. Fürth, wird ange⸗ 
nommen, ‚daß die Miniſterialen aus dem Stande der Unfreien 
hervorgegangen feien. Wäre died-allgemein der Fall ae 
weſen, jo würde darin ein erheblicher Grund für- die erwähnte 
urjprüngliche Gleichitellung zu finden fein. 

Inzwiſchen dürfte es ‚schwerlich gelingen, den Urfprung 
der Minijterialität überall genau zu erforſchen. Wahrſcheinlich 
haben die erſten Hausdiener, aus welchen ſpäter Minifterialen 
gebildet find, ‚zum größten Theil der Klaſſe der Unfreien ans 
gehört, wiewohl die a. 811 ala Minifterialen vorfommenden, 
oben S. 11. in Note 2 erwähnten falconarii, telonearii und 
venatores als freie Männer erfcheinen, Auch werden edle 
umd freie Männer häufig. Bedenken. getragen haben, in die 
Minifterialität einzutreten, fo lange die damit verbundene Ab- 
hängigfeit eine firenge war. . Die gejcichtlichen Aufzeichnungen 
aus dem 11 — 14. Jahrhunderte ergeben dagegen, daß Edle, 
Freie und Hörige Minifterialen geworden. find 1). 

Unter den Gründen, welche Freie veranlaffen fonnten, in 
Minifteriakität. fih zu begeben, dürfte der von Shaumann 
a. a. O. ©. 302 hervorgehobene von größter Bedeutung fein: 
„Manche 7 konnten bei zerfallner Geſammtbürgſchaft — 
worin ſie urſprünglich ſtanden — neben den größern Gebieten 
mächtig gewordener keine Sicherheit ihres Eigenthums mehr 
finden. Die Noth zwang fie, den Schutz Anderer zu ſuchen, 
aber diefer Schuß ward theuer erfauft.» Auch der Glaube 
für das Seelenheil zu forgen trieb Diele in den Schuß und 
die Abhaͤngigkeit der Kirche 9. | 


Gab ei un ter.de n — rialen Abftufu ngen? | 


Nachdem die Minifterialen des Mittelalters ald befonderer 
Stand geſchildert find, welcher aid Freien und Hörigen 


I) Vergl. Moͤſer's Dönabr. Geſch. SB. 1. ©. 10 und Schau— 
mann a. a. O. S, 302 fl., fo wie bie dafelbft in den Noten abge 
drugten Urkunden. Die Betveife für das Geſagte würden ſich Teicht 
verbielfältigen laffen, wenn es deren überall bedürfen follte. 

2) Vergl. Riccius, Vom tandfäfflgen Adel,:S. 92 1,.98 
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die Mitte hält, wird ed an der Zeit fein, zu unterſuchen, ob 
ed darin Abftufungen, insbefondere ob es edle und 
freie Minifterialen gab? 

Sch muß diefe Frage, welche Freiherr von Fürth ver- 
neint, bejahen. Der gedachte ausgezeichnete Schriftfteller hält 
Unfreiheit der Minifterialen für eine ihrer wefentlichen Eigen» 
Ihaften ). Wird dagegen erwieſen, daß es Miniftertalen gab, 
welche ohne Berluft ihres Adels und ihrer Freiheit dienen 
konnten, fo muß das Fürth'ſche Syſtem im einer feiner 
Hauptgrundlagen erſchuͤttert werden, und es dürfte dann nur 
darauf noch anfominen, eine paffende Erklärung für dasjenige 
aufzufinden, was thatſächlich feftfteht. Dieſer Beweis wird 
ſich auf dreierlei Verhältniſſe zu richten haben: 

a. darauf, daß die vier oben genannten Oberhof» oder 
Hausämter (urfprünglih wahre Minifterialämter) von 
Mitgliedern des Herrenftandes ohne Verluſt des Adels 
bekleidet worden ſind; 

b. datauf, daß Mitglieder des Herrenſtandes, — eins 
der vier Oberhofämter nicht bekleiden, ohne N des 
Adeld ale Minifterialen vorfommen; 

c. auf dad Borhandenfein freier Minifterialen. 

Der erfte Theil des Beweiſes wird ſich am leichteften 
erbringen laffen. Da über die zu beweifende Thatſache felbft 
fein Streit herrfcht, jondern nur über ihre Bedeutung, fo will 
ich. mich darauf befchränfen, einige Beifpiele bier anzuführen. 

Die mächtigften Fürften dienten dem Kaifer bei feierlichen 
Gelegenheiten, wie namentlich die Kurfürften bei der Krönung 
in den GErzämtern, die Erbbeamten der Fürften diefen in ähn- 
liher Weiſe. Diefed Verhältniß ie alt ag 
zu fein, 

Die vier großen Sofämter fiud an zur zeit Otte t. 
(aljo im 10. Jahrhundert) bei den Herzogen. 

Otto wurde in Aachen von den Gtoßen des Reiche ge- 
wählt, von deu Erzbiſchöfen zu Mainz und Göln gefalbt und 


1) Vergl. Würth a. a. O. ©. 56 m. 5%. 


31 


zefrönt, bei der Tafel: dienten Herzöge: »sacrifieio solemp- 
niter celebrato, descendebat rex ad palatium, et ascen- 
dens ad mensam :marmoream regio apparatu ornatam 
residit cum pontifieibüs et omni populo; duces vero 
ministrabant. l.othariorum dux Isilbertus, ad cujus pote- 
statem locus ille pertinebat, omnia procurabat; Ever- 
hardus (Herzog in Franken) mensae praeerat, Herimannus 
Franco (Herzog in Schwaben) pineernis, Arnulfus (Herzog 
in Baiern) equestri ordini et eligendis —— castris 
praeerat. 

Vom Kaiſer Otto III. wird geſagt: „quatuor ministra- 
bant duces, Henricus ad mensam, Conradus ad came- 
ram, Hezil ad cellariam, Bernhardus equis praefuit.” 

Bei der Krönung des älteften Sohnes Friedrich J., des 
römischen Königs Heinrich, „administrabant officium dapi- 
feri seu pincernae, <camerarii seu mareschalci non 
nisi reges vel duces aut marchiones.“ 

Albertinus Argentinensis erzählt in Chron. a: a. 1356: 
eodem anno venit Carolus imperator ad eivitatem 
Metensem in adventu Domini. celebrans ibidem natalerı 
Domini; fuerunt ibi principes electores et offi- 
ciales seu miristeriales rmperii, quorum quilibet 
ministrabat imperatori sedenti in mensa' in officio seu 
ministerio suo proprie;''quilibet autem veniebat super 
equo usque ad mensam# (jedenfalls eine eigenthümliche 
Art der Bediemung). 

Von den Altorfiſchen Welfen wird geriet: »Domum 
quoque suam regio ‚more ordinabant, ut ita quaeque 
officia in eis, id est ministeria dapiferi, pincernae, 
marschalci, camerarii, signiferi, per comites * 
pollentes regerentur«“ }). 

Im Schwäb. U-R. Art. 31. heißt es: Pr Biſchof von 
Mainz ift Ganzler in deutfchen Landen, der Pfalsgraf von dem 
Rein des — Bath. der, Herzog von Sochſen des 





I) Vergl. Köhler's Nachricht von ben Grötandpoftmtern bes 
Herzogthums Braunfchteig und Lüneburg, S.2u.3. 
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Reihe. Marfchald, der Markgraf von Brandenburg deö Reichs 
Kämmerer, der König von. Böhmen des Reichs Schenf.« 

Kaiſer Friedrich II. war Truchſeß (dapifer). des Biſchofs 
Ebert von Bamberg, fpäter ‚der Rheingraf Herzog in Baiern 1). 
Der Herzog von Schwaben war Truchſeß des Abts von. St. 
Ballen, der. Graf von Schaumburg Kämmerer des Stift Minden, 
der Graf von Dillingen, Marfchall in Schwaben, nach deſſen Tode 
fam diefes Amt an Graf Ulrih von Würtemberg. Die Grafen 
von Luremburg waren Marjihälle des Erzſtifts Trier 2). Der 
Graf von Veldenz war Truchfeß von Mainz 3) und der Graf von 
Woldenberg a. 1279 Schenk des Biſchofs von Hildesheim 9). 
Der Biſchof von Bamberg bat: den König von Böhmen zum 
Schenken, die Landgrafen von Seifen find Marjchälle des Erz- 
biſchofs von Mainz >). 

Endlich verdient noch ein Auszug aus dem Megifter des 
Biſchofs von. Utrecht a. 1021 (bei Riccius a. a. DO. ©. 61) 
Erwähnung, wonach die vornehmjten der Stiftsvafallen zugleich 
Minifterialen und Erbbeamte waren: „Dux Brabantiae est 
liber feudalis ecclesiae Trajectensis, et tenet in feudum 
et est Jdapifer, comes Gelriae est etiam liber feudalis 
ecclesiae Trajectensis, et tenet in feudum et est vena- 
tor, item comes Cliviensis liber feudalis ecclesiae — 
et vocatur camerarius episgopi Trajectensis; item comes 
Hollandiae est liber feudalis et: mareschalcus episcopi 
Trajectensis.« 

Der zweite Theil des Beweiſes bezieht wi auf die Thats 
fahe, daß Mitglieder des Herrenftandes, welche eind der vier, 
DOberhofämter nicht ‚befleiden, ohne Verluſt des Adels als 
Minifterialen vorkommen. | — 


1) Vergl. Fürth a. a. O. s. 196. J 

2) Vergl. Scheidt vom hohen und niedern del, €. 103, 166 
und 167. Not. k und g. 

3) Vergl. Gud.l.e. 1. ©. 114 

4) Vergl. Origg. Guelf. T. IN. ©. 685. Der Graf von Wolvenberg ift 
in jener Urfunde unter ben Brafen mit dem Beifügen „Pincerna“ vor 
den Reichsminiſterialen aufgeführt. 

5) Vergl. Geſchichte deren von Schlieffen, ©. 43. 
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1) In Urkunden deö 12. Jahrhunderts erfcheinen die 
Rbeingrafen (Emercho, Embricho vber 0] als Mi- 
nifterialen. 

a. dipl. a. 1130 (ap. Gud. Codex dipl. I. p. 93): 
liberi: Emicho comes, Conradus de. Walrestein, 
m. de Sponheim; ministeriales: Wernherus de 
Bolant, Conradus ‚de Hagene, Heroldus de Aschaf- 
fenburg et frater ejus Burchardus, Emercho. Rin; 
greve elc. W 

b. dipl. a. 1131 (ap. Gud. Il. c. p. 100): ministe- 
riales: Dudo seultetus, Embrico Ringreye. | 

c. dipl. a. 1141. (bei Pfeffinger, Geſch. des Br.-Lün. 
Hauſes ©. 36): ministeriales: Embricho comes 
Reni. | 

d. dipl. a. 1142 (ap. Gud. Il. c. p. 133): ministe- 
riales: Embrico comes Reni etc. 

e. dipl. a. 1149 (ap. Gud. I. c. p. 189): ministe- 
riales: Embrico Ringravius, Wernherus dapifer, 
Conradus pincerna. 

ſ. zwei dipl. a. 1151 (ap. Gud. l. c. p. 211 u. 213): 
ministeriales: Embrico comes Reni. 

In diefen Urkunden erfheinen die gedachten Rheingrafen 
ſtets gefondert von den Freien (Hochfreien) und nach ihnen. 

Dagegen werden in einer andern Urfunde von 1151 
(ap. Gud. 1. c. p. 202) ald Zeugen genannt: Henricus 
comes Hessie, Godefridus de Hoste, Arnoldus de Hage- 
nowe (edle Herrn von Hanau), Embrico comes Reni, Ecke- 
hardus de Erlebe. Conradus. Heroldus. Hartmannus. 
Meingoz. Dudo frater ejus. ministeriales (Anfcheinend 
find hiermit die zulept erwähnten Perfonen Conradus und 
folgende gemeint). 

Ferner kommen in einem dipl. a. 1196 (ap. Gud. J. e. 
p. 332) als Zeugen vor: Walrawerus comes de Nassowe, 
Henricus comes de Wegebach, Wernerus de Bolant, 
Wolferamus Ringravius. | 

In einem dipl. a. 1209 (ap. Gud I. c. p. 418) heißt 
ed; a simili archiepiscopus sepedictus (Mainz) cognatos, 
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vasallos et ministeriales ipsius: Sigfridum: de; Runckel, 
Wernherum. et Philippum de. Bolanden, Wolferamum 
Ringravium; dipl. a. 1219 (ap. Gud. I. c. p. 461) er- 
ſcheinen de laicis Wer. ‚et 8. Haus de EDEN Werne- 
rus Ringravius junior. Ä 

An einer Urkunde a. 1239 (ap. Gud: l.°c. p. 560 und 
564) erfcheinen -ald Bürgen Cohradi comitis.-Silvestris: 
Gerlacus comes. de Veldenz, Fridericus: comes de Li- 
ninge, Embricho Ringravius, Conradus comes irsutus ; 
und ebendajelbft als Zeugen: 'Embrieho 'Ringravius, Arnol- 
dus de Turri, Ger.: de Ravensbure, Ger. comes de Ditse. 

Endlih kommen in einem Diplom bei Gudenus ll. 
©. 58 (a. 122 ..2) vor: nobiles quoque Gerl. de 
Eppenstein, Sifridus de Runckel, et alii tam nobiles, 
quam ministeriales: Fridericus de Kellerauwe, Ringtavius, 
Wernherus de Bolandia. 

Die Bier genannten Rheingrafen gehören anfcheinend nicht 
zu den Pfalgrafen, deren unter andern in einem dipl. Con- 
radi Il. a. 1145 (bei Mushard, Brem. und Verd. Ritter: 
Saal ©. 15) gedacht wird (Henrichs Dux Saxoniae, Hen- 
ricus palatinus comes de Rlieno, Albertus marchio). 
Dagegen wird das Gefchleht der Rheingrafen von Gu— 
denus l. c. im Inder IM. Thl. I. den wirflihen oder dyna« 
ſtiſchen Grafen beigezählt, eine Anſicht, welche auch in einem 
dipl. a. 1130 (ap. Gud. I. c. I. p. 85) Unterftügting fin. 
det, wonach Richolfus comes in Rinegowe, deifen Gattin 
Dancmunt und Sohn Ludwig, eine Curtis und Weinberge 
dem heiligen Johannes ſchenken, ohne irgend einer durch Mi- 
nifterialität erzeugten Abhängigkeit zu gedenken. 


Ferner ift eine Urkunde, obne Angabe der Jahrszahl, 
wahricheinlih aus dem 11. Jahrhundert in dem Codex dipl. 
Rheno-Mosell. von. Günther A. 248 ©. . 502 abgedrudt, 
welcher zufolge die Aheingrafen W. und Sigfridus dem Nonnen- 
Flofter zu Oberweſel eine Zollfreiheit zu Geifenheim ertheilen: 

Auch Günther rechnet ‚Die, — zu den N 
vergl, deſſen Regiſter l. c. Al. 
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SHiernach widerlegt ſich Fürth's Andeutung (a. a. O. 
&. 235), daß Miniſterialen, fo wie Meier oder Bögte, auch 
Rbeingrafen getvefen wären. | 

Nicht der Minifterial Emercho oder Embrico wurde 
*beingraf (oder etwa mit der Verwaltung des Rheingrafenamts 
ketraut), fondern umgekehrt, die Rheingrafen - wurden Mini: 
kerialen des Erzbiſchofs von Mainz, und blieben Mheingrafen 
eder Dynaſten. obgleich ſie Miniſterialen waren. Die Stellung, 
welche der Rheingraf Embricho in der. Urfunde von 1239 
nimmt, läͤßt Darüber feinen Iweifel. 

Die nicht "unmittelbaren Viee-Comites, welche nur Ber: 
trete des eigentlichen Grafen waren, und zu denen der von 
Fürth a. a. O. ebenfalld erwähnte ‚Comes . de Huxaria 
(Stadtgraf von Hörter) anfcheinend gehört, fonnten allerdings 
and der Mitte der Minifterialen ‚eines Neichöfürften entnommen 
werden. Die unmittelbaren ‘oder wirklichen Grafen des 12. Jahr⸗ 
underts find Dagegen den Dimaftiichen Geſchlechtern beismählen. 

2) In Möfer's Osnabrüdifcher Gefchichte IV. (Urs 
kunden; Anhang) &. 325 erſcheinen a. 1182: hii nobiles: 
ludolfus de Osethe, Widekinus filius ejus, : Willelmus 
de Holte }), —3 

In einer Urkunde. von 1187 (bei Schaten, Ann. 1. 
©. 881) kommen folgende Perfonen als ministeriales ver: 
Conradus camerarius, Johannes dapifer, Witeroldus pin- 
cerna, Hermannus marschalcus, l.udolphus frater ejus, 
Widekindus de Oesede, mithin außer jenem Rittefind 
mtOberbofbeamte und ein Bruder des Marfchalld. Ao. 1191 


— — — 


I) Die Edlen von Deſethe (Deſede) und Holte waren ODonabrückſche 
Opnaften, dergl. Stüve's Doönabr. Geſch. ©. 17, 18 und 30, auch 
kedtmann's Monum. Osnab. ©. 89, 93, 94 und 95, mo zugleich 
angedeutet wird, daß Ludolfus von Oesethe von Osnabrück nad 
Vaderborn gezogen fei. Ao. 1185 erfcheint Widekindus de Oesede 
an dem Grafen v. Altena (Schoten I, 820): »praesentibus et col- 
hwdantibus Arnoldo comite de Altena ei Widekindo de Oeseda.* 
%0 1186 fommt Letzterer unter Edien ald Zeuge vor: er foigt auf 
Über v, Everftein und fteht vor dem Grafen Amelung d. Paderborn 
SEqaten 838). 5 

3* 
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erfcheinen (Schaten I, 892): laich liberi Widekindus 
de. Osede aliique, cum Amelungo comite, et ministe- 
riales, mithin im Gegenſatz zu, den übrigen Minifterialen, 
und. fo. viel wenigſtens die beiden Genannten betrifft, a 
böchftfreie, liberi seu nobiles. 
- "Später in ‚einem dipl. a. 1197 (bei Schaten q. a. ö, 
l. ©. 914) erſcheint Widekindus de Oesede unter 
Edlen ald Zeuge: nobiles Widekindus de Osede, B. ei 
T. de Büren, Amelungus comes. | | 
3) In Urkunden von. 1197, 1204, 1207 und 1216 
fommen: comes ‚Amelungus und dapifer Henricus (von 
Paderborn) bald, ald Edle, bald als Minifterialen unter den 
Zeugen: vor). Der Vice-Comes oder Stadtgraf Amelungus 
iſt in. derfelben Zeit wie Widekindus de Oesede Edler und 
zugleich Minifterial. Er erfcheint Ao. 1185 (Schaten I, 870) 
mit feinem Bruder Crachto, Heinrich zur Lippe borgehend, 
alsdann 1186 in. der ſchon erwähnten Urkunde, den Schluß 
Edler bildend. Aa. 1189 (Schaten I, 885). werden inbene- 
ficiati ‚et. .ministerjales ecclesiae aufgeführt: nomina. in: 
beneficiatorum qui interfuerunt haee.sunt: Everhardus 
de Brochusen, Amelungus comes, Godescalc de Pat. 
berch, Henricus Longus de Erckte, Henricus Spirinc, 
Suetherus de Wever. Hier tritt. Graf Amelung ald Mir 
nifterial (inbeneficiatus) unter: Minifterialen.. auf; es folgt 
Died daraus, daß die in Diefer Urfimde vorkommenden: inbene- 
ficiati et ministeriales feine Gegenfäße bilden; von freien 
Lehnleuten feine Rede ift, und der Ausdruck inbeneficiatus 
gegen Ende des 12. Jahrhundert? im Zweifel auf Ministe- 
riales bezogen werden muß, wenngleih man jehon anfing in 
Urfunden die Begriffe: von infeodare und inbeneficiare zu 
verwechſeln (vergl. Shaumann, Geſch. d. Niederfächl. Volks 
©. 518 Note MI), und endlich — jo viel ich habe ermitteln 
fönnen — auch die übrigen mit Graf Amelung auftretenden 
Perfonen Minifterialen find. Gleichwohl erſcheint er 1191 
in der ſchon erwähnten Urkunde als laicus liber im SEM 


1) Bergl. Scaten's Ann. I. S. 911, 912, 950 41.939. 
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u Minifterialen. Ao. 1194 (Schaten I, 901) kommt der- 
ſelbe unter edlen Zeugen vor, melde viri nominatissimi 
genanmt werden, unter diefen ift er der lebte, es folgen alüque 
nobiles ac ministeriales. In Urfünden von 1195 und 1197 
(Shaten 90T, 911 u. 912) wird Graf Amelung unter Edlen, 
abgefondert von Minifterialen, erwähnt. Ao. 1202 kommen 
ex ecelesiae fidelibus Herimanus de Lippia, Berholdus 
de Schonenberg, B. et Ph. de Bueren, Amelungus vice- 
comes, ex ministerialibus'Wernerus de Brakele vot. Ao. 
1204 erſcheint Graf Amelung mit dem Truchfeh Heinrich als 
zuge (Schaten I, 942), und‘1207, 1209 und 1216 Fom- 
men beide ala Mimifterialen der Kirche vor (Schaten I, 950, 
955 u. 973), während im Jahre 1209 (ib. 955) Graf Ame: 
lung zugleich mit Thietmat v. Bueren, Florinus v. Springe, 
Den und nachher Zehnleuten und’ Minifterialen der Kirche, ats 
Zeuge auftritt, Truchſeß Heinrich dagegen in einer Urfunde 
von 1211 (ib. 959) mit den Grafen von Schowenburg und 
unter dem Binzufügen ‚aliique v viri — ‚ai Zeuge Ki 
nannt wird. 

4) Ao. 1216 erfcheint. inter den Miniſerielen des Biſchofs 
von Paderborn nobilis vir Adolphus de Dassele (ein be- 
lanntes Grafengeſchlecht): ministeriales vero episcopi Ever- 
hardus de Ervelhe, Henricus dapifer, Hermannus mar- 
stalcus, Bernhardus de Vesperihe, nobilis vir Adolphus 
de Dassele !). 

Die vom Vesperthe werden von Grupet (Orig. Pyr- 
montan. p. 205 u: 206) zu den Edlen gerechnet — Ao. 
1234 Wiltekind, 'vir nobilis, Cognatus des Gdelherrn' von 
Büren —, während Seiberg in der diplomatifchen Familien: 
geihichte der Dynaften und Herrn im Herzogthum Weſtphalen 
(Amdberg 1855 ©. 368— 318) die von Ervethe, welche ich 
in Schaten's Annalen übrigens nur ald Minifterialen gefun- 
den, dem Herrenftande beizählt. Sollte die Anficht von Grupen 
md Seiberg richtig fein, fo würden in der Urkunde von 
1216 wieder drei Mitglieder des Herrenftandes mit zwei 





N) Rergt. Shaten a. a. D. ©. 9a. 
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Oberhofbeamten ald Minifterialen eines. geiftlichen Fürſten 
aufammenfteben. Sodann fommt noh a, 1221 (Schatem I, 
988) ein Graf Adolf von Daffel zwiſchen den Grafen von 
Arnsberg und v. d. Marf ald Zeuge vor; ferner bei Gud. 
God, dipl. I. p. 528 dipl. a; 1233 findet fi mit P. von 
Pleife und H. von Gägenbera A. comes de Dasie, und 
dipl; a. 1240 (Gud. |. c. p. 565.) comes Conradus. de 
Eberstein, comes Ädolfus de Dassla. 

Obgleich in Schaten's Annalen: noch -verfchiedene Mit- 
glieder . dieſes edlen Geſchlechtes ohne Angabe darüber, ob 
diefelben Grafen geweſen oder nicht, vorfommen, ;. B. Lu- 
dolfus ; et Wilbrandus fratres de Dasle zwiſchen edlen 
Zeugen (Schaten I, 853) und Adolfus de Dassele in der 
fhon erwähnten Urkunde von 1194 unter den viris nomi- 
natissimis, jo trage ich doch nicht dad mindefte Bedenfen, fie 
zu dem Grafengeſchlechte zu zählen. In diefem erfcheint nach 
Seiberg a. a. D. ©. 401 Adolphus sen: in den Jahren 
1180— 1224, ſodann Adolphus jun. I. ein Sohn Ludolfs 
a. 1210— 1257, und ein Sohn Adolphs 1. gleiches Ramend 
a. 1215— 1244. Zugleich darf nicht unbeachtet bleiben; daß 
die Abjonderung der übrigen, nicht zum Herrenſtande gehören« 
den Minifterialen von den fonftigen Ständen des Bisthums 
Paderborn zu Ende des 12. und Anfangs des 13. Jahrbuns 
dert® noch feitjtand, vgl. z. B. die oben erwähnte Urkunde von 
1202 ex fidelibus ... . ex ministerialibus; ferner dipl.. 
de 1203 (Schaten I, 939) exclusis nobilibus et mini- 
sterialibus; de 1209 fideles ei ministeriales (Schaten 
I, 955), und de 1226, Lippoldus comes et frater ejus, 
praeterea milites et ministeriales nostri (Schaten I, 
017). 

5) fommen die. edlen Herren von Volmeftein befonders 
hier in Betracht. | 

Im Allgemeinen muß auf Kindlinger's Geſchichte der 
Familie und Herrſchaft Volmeftein verwiefen werden. Dana 
waren (vergl. ©. 91) die Edlen von Bolmeftein Minifterialen: 
ded Erzbifchofs von Cöln, aber edle Minifterialen, wie Heinrich 
von Dolmeftein in einer Urfunde von 1216 nobilis advocatus 


D. Coloniensis heißt. Bemerfenswertb iſt. daß der erfte, 
welher, fo viel bekannt, den Namen dieſes dynaſtiſchen Ger 
ſchlechts führt. „Heinrich von Bolmeftein a. 1134 ala cölnifcher 
Niniſterial vorkommt, und zwar getrennt von den Herzogen, 
Grafen und freien Edlen, Auch fpäter. noch erjcheinen- Mir- 
glieder dieſes Geſchlechts als Minifterialen den Edlen nach- 
geſezt, umd in einer Urkunde von 1452!) fommt Jonatas 
de Volmudstein - unter den liberis (bier freie Serren) und 
mmittelbar binterber Henricus de Velmudstein, unter den 
Niniſterialen vor, ein deutlicher: Beweis, dag micht alle. Mit: 
alieder dieſes Geſchlechts in die Minifterialität. getreten waren, 
Allein ſchon in einer Urkunde von 1187 2) flehen die Brüder 
Heinrich und. Gerhard von Bolmeftein als Zeugen unter Dy— 
naften — ohne Andeutung einer Minifterialität — und vom 
Anfange des 13. Jahrhunderts erjcheinen die Mitglieder diefer 
samilie bloß ald nobiles, getrennt von den Minifterialen, 
wie folhes eine Urfunde von 1218 näher darleat 3). 

6) wird auf Möſer's Osnabr. Geh. II. $. 4. ©. 10 
und 11 hinzumeifen fein. Es wird dort Folgendes erzählt: 
«Der Biihof (von Osnabrück) belieh (a. 1193) die Gebrüder 
Senrih und Hermann von Waldel als Dienftleute mut 
eben, die ihr Bater und Großvater ebenfalld als Dienftleute 
enpfängen hatten. Auch bedingte er fih von Walderich von 
Oldenburg, der ebenfalls Dienftmann war, aber eines edlen 
oder freien Herrn Tochter geheirathet hatte, daß feine beiden 
Sohne, welche damals noch unmündig waren, Dienftmanns 
Züchter heiratben, oder des Lehns verluftig fein follten (a. 1203). 
Die Herren von Waldeck waren Brüder: dei paderbornſchen 
Richennogte Widelind von Walde, der mit unferm Bifchofe 
Amold ind gelöbte Rand gezogen und micht zurückgekommen 
war, und un Gert hat nachher‘ den Stamm der 





I) Bergi. —— a. a. D. 9 6.1. 17. 

2) Vergl. Kindlinger a. a. ©. ©. 

3) Nobiles Jonathas de Ardheia, — Niger in Arnsberg, 
Bertoldus de Buren, Everhardus frater Henrici de Volmensteine, 
Benricus de Alto Castro, dann ministeriales „Knoder”: vergl. Rind» 
lingera. a. O. 11. ©. 123. 
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Grafen von Walde fortgepflanzt, ohne daß ihm fein dama— 
liger Dienftmanndftand daran geichadet hat.“ 

Ferner ift in Möfer’s Odnabr. Geh. IV. ©. 150 eine 
Urfunde vom Jahre 1204 abgedrudt, worin Miniiterialen als 
Zeugen in nachftehender Art vorfommen: Ministeriales: 
Albertus Rogghe, Hugo Bere, Joseph de Sledesen, 
fratres ejus Zwederus, Wezelo, Wigbertus Leytbur, Am- 
brosius Pekenake, Everhardus Udo, Johannes, Bertoldus, 
Conradus de Harsdorp. Comes de Tekeneborch Hinricus, 
frater ejus Otto, Theodericus, Wigboldus de Saltesberg 
fratres. Conradus de Brochterbeke. 

Die Stellung, welche die genannten Grafen von Tefene- 
borch in diefer Urkunde in der Mitte von Minifterialen ein- 
nehmen, läßt faum eine andere Deutung zu, als daß auch fie 
Minifterialen geweſen find. 

7) Bei Riccius (Land. U. ©. T4 Note *) wird aus 
den monumentis Garstensibus ein Auszug geliefert, worin 
es heißt: Ottocarus marchio Styriae infeudat bonis in 
Seufenburg Henricum nobilem virum et ministerialem 
suum de Polenhain, quae olim pater ejus dominus 
Weickhardus possederat (a. 1126). 

Auch wird, an derjelben Stelle gejagt: post quem eli- 
gitur dominus Gebhard nobilis vir, frater ministerialium 
de. Walse, qui tunc potentes erant in Austria. 

Ferner nimmt Riccius a. a. D. ©, TI auf eine Ur 
funde bei Heda Hist. Ultraj. p. 174 Bezug. worin gejagt 
wird: Primum itaque multa industria advocato consilio 
comitum Gelrensium et Clivensium et comitis Ultra- 
jectensis Henriei de Luck et aliorum nobilium mi- 
nisterialium desudavit nos amice Componere. 

8) In einer Urkunde von 1130, deren oben fchon gedacht 
worden (ap. Gud. c. d. I. p. 83), fommt unter den liberis 
— melche anfcheinend Hochfreie find, weil darunter Gerlaus 
de Ysenburg, Henricus de Katzenelenbogen etc. erwähnt. 
werden — Conradus de Hagene vor, und zwar abgeſondert 
von den Miniſterialen. 
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In einer andern Urkunde aus demfelben Jahre !) erfcheint 
Conradus de Hagene unter den —— nach wanr 
herus de Bolant. | 

ferner wird Conradus de Hagene in einer Urkunde 
ven 1145 (M 139 ©. 297 und 298 Cod. dipl. Rhen. 
Mos. von Günther) genannt. Die Urkunde rührt von 
Konrad IH. ber. Der Kaifer jagt: »coram me et multo- 
rum nobilium et TUN nostrorum re 
personis.“ 

Als Zeugen werden — — Coloniensis 
archiepiscopus. Henricus Leodiensis episcopus:' Arnoldus 
cancellarius. Henricus comes -Namusensis. Comes Otto 
de Rinekke. Adolfus comes de Safenberch. Albertus 
comes Brunensis.' Wilhelmus comes de Juliche. Gode- 
fridus comes de Arnesberch. Henricus comes de Lim: 
purch. : Rupertus comes de Lurenburch. Et alii com- 
plures eorum compares adfuerunt. De familia quoque 
nostra hii testes aderant: Conradüus de Hagene. Ansel- 
mus et Rutkerus de Duire. ENG. de Hammerstein 
et ceteri complures. 

Uebrigens zählt Günther: dicken € Conradus de — 
zu den Dynaſten, vergl. das Regiſter zum Cod. dipl. VIII. 

Die Herren de Bolandia, Bontant-oder Bolant erſchei- 
nen ale Reiche - Minifterialen' (dipl. a. 1252 ap. Gudi.l.c. 
I. p. 104: 'Wern. de :Bolandia. dapifer 'reg.: Wilhelmi, 
und dipl. a. 4262 ap. Gud. 1. c; I. p. 693:: Wernherus- 
de Bolandia imperialis aule camerarius, nad den Grafen 
von Katzenelenbogen und Schwarzburg aufgeführt), werden aber 
von Gudenus im Inder II. T. I: ci’ d. eben fo wie die 
Herren von Hagen zu den Dynaſten gerechnet, welche dem 
Grafen: gleichftehen. Auch Günther. zählt im Regiſter zum 
God. dipl. VII. die :Bonlanden den Dimaften bei. In Ur 
lunden des; Mittelaltere fommen die Herren de Bolandia 
bald als Miniſterialen 2), bald mer Dynaften ala em X. 

de. Gud. l.c. p. 9. 


a 2) Vergl. 3. B. die oben erwähnte Urfunde bon 1130 * Gud. 
L p. 98. 
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vor, vergl. 4. B. dipl. a. 1166 ap. Gud. Syllog. p. 582. 
Auch wird Wernherus = Bolandia ‚in. einer Urkunde 
a. 1296 ap. Gud. I. c. I. p. 893 nobilis vir genannt: 
a veris patronis, — nobilihus viris Wernhero de 
Bolandia et Philippo de Hohenfels. | 1 

In Anſehung des Herrn von Hagen muß aber ar nach⸗ 
gefügt werden, daß dominus Conradus de Hagen et de 
Arneshurg, vir potens et: uxor ejus matrond. nobilis, 
nomine Luitgardis a. 1151!) das Kloſter Aldenburg ſtiftete 
(quendam libere possessionis sue locum, qui Aldeniburg 
nuncaupatur).  Gudenud Hält, wie der Inder IH. T: 4. 
(Dynaſten) nachweilt, die Familien de. Hogenb et de Ärns- 
burg anfcheinend für. diefelben: 

9) a, Wilhelm Heda ad a.:1021 (bei — 
a. a. D. ©, 401): nobiles, beneficio' et ſide praecipue 
ecclesiae Trajectensi: adstrictos, on ministeriales sive 
vassos appellant. 

b. Dipl. a. 1148 (bei Hüllmann a. a. D: consensu 
et censilio principum: et nobilium ministerialium. 

c. Godefridi Mon. chron. ad a. 1189. bei Eihhorn 
St. u RG. 1. ©. 304: rex (Henricus VI.) expeditio- 
nem Italiam. jurare fecit nobites, maxime eos qui mini- 
steriales imperii essent. 

di Riccius a. a. O. S. 246 (and Schannat's Trad. 
Fuld.): Chart. 1128: Notum sit qualiter exo Berthous de: 
Brunsiohen nobitis hujus ecclesiae . ministerialis. Chart. 
a. 1140: quidam elerieus, hujus ecclesiae filius ex nobili 
ministerialilum prosapia genitus et alitus — nomine Ru- 
dolphus. Chart. 1150: Notum sit — qualiter Hecekindus 
hujus sanctae ecclesiae ministerialis et safis nobilis et 
ingenuus. — Chart. a. 1150: Notum sit — qualiter qui- 
dam miles de Scornesteü in Thuringia ministerialis 
hujus ecclesiae de nobili progenie oriundus, Bertholdus 
nomine. Chart; a. 150: notissimum, qualiter quidam 
ministerialis hujus ecclesiae nobilis et ingenuus — miles 


1) ap. Gud. 1. c. I. p. 199. 
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strenuus. :Chart. a. 1208 (Riecius |. c. p. TI): ex eon- 
silio nobilium ministerialium et burgensium. 

e. In Culemann's Rav. Mert.U. ©. 7. — 
alto sanguine propagati. 

f. Dipl. a: 1209 ap. Gud. Cod. d. L,p- 417: item 
vasallos ac ministeriales ipsius archiepiscopi, principes; 
comites, liberos,' inferioresque personas. 

g- Conrad. .de Ursperg d. a. 1209 bei Hüllmann 
a.a.D. €. 400): ministeriales nnbiles. de —— diooeai. 

h, Dipl. a. 1262 bei Fürth a. a. DO. ©. 452: mini- 
steriales nobiles ecclesiae. | 

i. In dem Lehnbriefe, welchen Raiken) Karl IV. dem ser 
zoge von Stettin a. 1357 ausſtellte nedi)amorin dieſem die 
vier Oberhofbeamten zugeordnet werden, fommen edle Dienſt⸗ 
leute vor (Edle Dienft »Lutbe), ‚vergl. AMMEHATREN, beſſiſche 
Erb-Hof-Aemter S. 21. 

Erwähnen will ih nur noch, daß in einem dipl, a. 1299 
(ap- Gud. C. d. I. p. 915) ein Schenf Heinrich. von Apolde 
„mobilis vir= genannt wird. Der! Etzbiſchof von Magdeburg 
nennt ihn „ministerialem nostre ecclesie« und ſchenkt ihn 
dem Erzbiſchoſe von Mainz. wie hinzugefügt wird, »in mini- 
sterialem.« Die Herren von Apolde kommen fehon in der 
erfien Hälfte des 12. Jahrhunderts als Minifterialen in Ur— 
funden vor, ‚werden aber von Gudenus im Fnder II. zum 
C. d. I nicht zu den Dynaſten gezählt. : 

Der dritte Theil des erwähnten Beweifes begicht ie auf 
freie Minikerialen. Ä 

Im Wefentlihen wird. diefer Beweis im: Obigen fchon 
geführt fein, indem die Mitglieder. des Herrenftandes als ſolche 
frei fein mußten. Insbeſondere darf auf die Urkunden von 
1150 verwiejen werden, worin .ministeriales nobiles et in- 
genui vorfommen. 

Sodann ift noch einer Urkunde d. a. 1118 Au erwähnen 
(bei Shannat Trad. Fuld. p. 261 und Fürtb va. O. 
©. 264), worin ed heißt: Ermenreldus de Stitense hujus 
ecclesiae ministerialis sat dives etingenuus. Bor Allem 
aber fommt chart. a 1273 in Betracht (vergl. Archiv für 
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Geſchichtskunde d. preuß. Staats von 2. v. Ledebur V, 191), 
worin einer libera ministerialis gedacht wird: Nos 
Brünstenus 'dietus de Westeim notum facimus . .... 
quod nos cum essemus judex ministerialium beati Petri 
ecclesie Coloniensis in’ judicio Rickelinghusen commo- 
rantium, de''sano consilio ipsorum; “cum concambio 
dedimus nobilibus dominis comitibus Th. et Jo. suo Alio 
in Limborg, Aleydim, que -fuerat: libera ministerialis 
beati Petri ecclesie supradicte, pro libera ' ministeriali 
ipsius permanendam, ' recipientes ab: eisdem dominis 
comitibus Mechtildim filiam Elisabethe sororis‘ Th. de 
Flam’en in ipso jure ‘permanendam, in quo dicta Aleydis 
ejüs cognala exstiterat. Seite 190 des erwähnten Werks 
wird auf Harenberg’d — nicht in meinem Befig befindliche — 
Historia Gand. p: TIO. Bezug genommen, wo gleichfalls liberi 
ministeriales vorkommen. 

Auch die Urkunden, deren Fürth a. a. O. S. 114 er⸗ 
wähnt, worin unter den Minifterialen liber quidam dictus 
de Lapide und liber de Paing genannt werden, vermag ich, 
da fie mir nicht vorliegen, einer nähern Prüfung nicht zu 
unterziehen. Dagegen glaube ich auf eine Urkunde von 1293 
bei Fürth a. a. O. ©. 463 Gewicht‘ legen zu müffen, weil 
darin gejagt wird: ut sint canonici sacri Romani imperii 
vel. ecelesiae Herbipolensis ministeriales ex utraque 
linea seu parentela liberi aut alias de sublimiori 
principum vel'magnatum sanguine procreati. 

Endlich fommen noch in einer Urkunde von 1424 (AR 163 
©. 563 in Kindlinger’3 Gefch. der Hörigkeit) freie Mini- 
fterialen vor; .e& ift darauf aber, da im 15. Jahrhundert die 
Minifterialität nur bie ımd da noch faum dem Namen N 
beftand, fein Gewicht zu legen. 

Aus den beigebrachten Beweifen geht hervor, daß die 
mächtigften Fürften dem Kaiſer und vor Allem der Kirche und 
den geiftlichen Fürſten in den oberften Hofämtern gedient haben, 
dag ferner Mitglieder des Herrenſtandes ohne Berluft ihres 
Adeld und ihrer Freiheit Minifterialen geweſen find, und‘ daß 
es endlich auch freie Miniſterialen gegeben hat. 
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In Unfehung des Hauptbeweifes,: welcher auf die mit 
dem Adel und der Freiheit des: Serrenftanded verträgliche 
Minifterialität gerichtet: ift, find die den Edlen Widelindus 
von Dejede, Adolph von. Dafiel, die: Rheingrafen, die Herren 
von Bolmeftein, die Gebrüder Heinrih- und Hermann von 
Waldeck, jo wie Walderih von Oldenburg betreffenden Urfun- 
den und deöfall gemachten Mittheilungen völlig ſchlagend. 

Es wird nunmehr darauf anfommen, die geeignete Erklä- 
rung für die ermittelten Thatſachen aufzufinden. Dies. wird 
nur durch Aufftellung von Vorausſetzungen und Schlußfolge⸗ 
rungen möglich ſein. 

Es ift oben fihon bemerft worden, daß bereits in der 
vorcarolingiſchen Zeit der. Grundſatz im fränkiſchen Reiche 
Geltung - fand; es verletze die Würde des Adels nicht, dem 
Könige oder Fürften zu. dienen, obgleich Berbiudlichfeiten und 
Nachtheile, ähnlich den ‚Berhältniffen der Hörigen, dadurch er⸗ 
zeugt wurden. Arme Freie traten in. Dienft der, Edlen, obne 
dadurd ihren Stand zu verlieren. Grimm a. a.O. ©. 277, 
Knete und Hörige des Adels bildeten. dagegen ein eigenes 
Gefolge, ähnlich dem Berhältmiffe, worin der Adel felbft zum 
Könige Hand. Grimma. a. O. 

Dieſe Grundfäge find; namentlich ſo viel den Herrenftand 
betrifft, wenngleich unter. manchen Abweichungen und Ausnah- 
men, auch im. Mittelalter worherrfchend geblieben, mochte nun 
dad Dienftverhältnig das. Gepräge des Kehnvertrages ‚oder der 
Miniſterialität erhalten. , Sip. B. III. 65. Und‘, wirt ein 
man seines genossen ‚oder ungenossen }) man, ‚seine 
geburt noch sein landrecht hat er.damit nicht gekrenket, 
seinen heerschilt hat er aber geniedert; vergl. aud 
Schwäb. L.⸗R. Art. 9, 

Der, wenn auch abhängige, jedoch mächtige und reiche 
verenſtand bedurfte feines Shupes, ‚welcher ibn in die Gewalt 

I) Die Giofle ſpricht nur von Benoffen. Der Deerſchiid ſetzt nach 
dem Sſp. Lehnfähigfeit voraus; atıf lehnfähige Minifterialen wird aber 
jene Stelle jebenfalld Anwendung finden müſſen; vergl. auh Eich— 
horn's St,» u. R.-@. I. S. 302, u. 307 Note k, wo bem Ausdruck 
‚man“ die Deutung „Dienfimann“ gegeben wird, 
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eines Andern hätte bringen können. Er ſchüßte fib und 
Andere und blieb deshalb feinem Stande nach frei. 

* Anders mußte fih die Sache geſtalten, wo ein unfreie® 
Gefolge ſich gebildet hatte. Diefes ftand in des Herm Schuß 
und Gewalt. Die Anwendung des Hofrechts war hiervon Die 
Folge. Die Bewaffnung und der Eintritt freier; felbft edler. 
durch widrige Umfkände dazu gezwimgener Perionen veredelte 
auch dieſe Verhältniſſe. An die Stelle des Hofrehts trat ein 
Dienftredst, welches ſchon in vielen Beftimmungen 'dem Land» 
rechte fih näherte. - Das befondere Recht dieſes Gefolges 
erftredte fich namentlich auf die zur ——— ihm verliehenen 
Güter (die Hoflehen). 

Der Beſitz folder Güter, die mit der Verwaltung der 
Oberhofämter verfmüpften Bortheile, der Gedanke, Gott oder 
doch einem Heiligen durch Eintritt in die: Ubhängigfeit der 
Kirche oder geiftlicher Fürſten zu dienen, mögen in vielen 
Mitgliedern des Herrenftandes den Wunſch erzeugt haben,‘ den 
Weg zu einer die perfönliche Freiheit und Selbftändigfeit 
nicht allzufehr beeinträchtigenden Minifterialität zu finden. -' 

Hier fheinen die Oberhofämter die Sache: erleichtert zu 
haben. Zwar bilden diefe Aemter urſprünglich den Kern und 
Mittelpunkt der Minifterialität. Jeder Dienſtmann iſt durch 
feine Geburt in einem Ddiefer Aemter zu dienen. verpflichtet. 
Deshalb find "auch die Vermalter derfelben urfprünglich- wirt 
liche Minifterialen. Schwäb. 2.:R. Cap. 55. & 1. ©; 76: 
Die vier dienstmarm;, die diez buch nennt. | 

Selbſt Rudolph 1. fept noch im dipl. a. 1278: feft, daß 
diefe Beamten innerhalb der Gewalt ihrer Herren beitathen, 
oder ihre Memter nicht vererben follten.' 

Bekannt ift, daß fie in vielen Urkunden Miniſterialen 
‚genannt werden ). Sie erlangen jedoch — wahrſcheinlich 
durch den bedeutenden Einfluß, welchen die Verwaltung ihrer 
Aemter in der Nähe und Umgebung ihrer Herren erzeugen 
mußte — früh ſchon manche Vorrechte vor andern Dienft- 

I) Bergl. 3.8. die urtunden a. 1152 m 1198 bei Gud, hc L 
&, 217 u. 326. | 
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ieuten. Sie führen ‚über. diefe die Aufficht on find ihre 
Bermittler bei dem Herrn. | 

Mit dem Truchſeſſen-, Marfchall- und — 
iſt eine wicht: ummichtige Gerichtsbarkeit verknüpft. In der 
const. de expeditione Romana (bei. Eichhorn St.» und 
RG. 1. ©. 346): heißt: es: qui quatuor quanto plus 
sunt laboraturi, lanto ) pie in. — prae ceteris sunt 
honorandi.« 

Bor Allem: erbient aber die Befugniß ertvähnt gu werden 

über ihr Bermögen, d. h. über „ihr Eigen». außerhalb der 
Gewalt ihres Herrn zu verfügen; jie konnten I) eigne Leute 
wilfürlich. freilaſſen. Sie fcheinen ſelbſt ein ae 
Gefolge mitunter gehalten: zu haben 2. :ı: 

Dieſe Aemter waren. am. Ende ded 12 Jahrhunderts 
dereits erblich ‘vergl. Henrici VI. diph. a. 1100 umnd 1193 
ki Fürtb a. a. O. S. 101) und wurden im 13. Jahr⸗ 
hundert zu Beben: gegeben 3)... Die Inhaber derſelben gelangten 
im folher Macht, daß fie mitunter ihren Herren ſehr läſtig 
wurden, wie ſolches die vom Kaiſer geſchlichteten Streitigkeiten 
wiſchen dem Abte von. Corvey und deſſen — und 
Iruchfeifen. hinlänglich erweijen.*). . 


1) Bergt. Fürth aa. DO, ©; 116. 


2) Bergl. dipl. a. 1180 bei‘ Schaten, Ann. I. ©. 181: solent 
eıim de rebus dominorum suorum propriss familias — ac 
milites su08. pascere. 

3) Vergi. Fürth a. a. D. ©, m. — 

4) In der unter Note 2 erwähnten, Urkunde von 1160 wird unter 
Endern gefagt: „ut videlicet omnia victualia et universam substan- 
tiam domus domini sui sub custodia sua leneant et cui placuerit 
eis inconsulto domino suo eadem bona servanda et passim dis- 
tribuenda conferant, tantamque potestatem in istis officiis sibi 
äßserere conantur, ut’ dominis suis palam et quasi de jure suo 
prohibeant, ne claves et custodiam rerum suarum alieui eommittanft. * 
€ kann daher auch nicht überraſchen, wenn in chart. a. 1176 (bei 
Kindlinger, Hörigfeit ©; 244) der Wrior ded Stifts Eorbep bitter 
Bird: „ipse prior Hehricus petiit, ut privilegio a nöbis dato prae- 
“averetur, ne id futuris temporibus in prejudicium juris custodis 
beret, quod eadem.curia a 101 militibus adminiswaretur, quia hoc 


Es bildete: fih die Gewohnheit, die Dienfte in den Ober- 
hofämtern — durch Stellvertreter (befondere Ben beforgen 
zu laſſen⸗ 

Die vier großen Sofämter des Reiche — an beſtimmte 
Territorien gebunden. Die hohen Würdenträger verrichteten 
die ihnen obliegenden Hofdienſte nur ausnahmsweiſe perſönlich; 
es famen regelmäßige Stellvertreter auf. Dieſe erwarben 
allmählich ihr Amt als ein erbliches Recht, und ſo erſcheint 
neben dem Erzmarſchall, Erzkämmerer, ein Erbmarfchall; Erb- 
fämmerer. Hillebrand St.- u. R.G. $. 101. ©. 343. 

Den Oberhofbeamten. der Fürften war es unterſagt, obne 
Eimvilligung ihrer Herren Unterbeamte zu  beftellen. ‚Dipl: 
a. 1223 (Frid. II): nisi de 'assensu principis. fuerit ab 
ejus libera voluntate. nullus talium officiatorum sub- 
officiatum quemquam talem domino suo dare potest. 

Die angenommenen Hofbedienten oder-Unterbeamten findet 
man: von den geborenen. Grbbeamten ‚in den Urkunden des 
Mittelalters: dur eine befomdere Bezeichnung, z. B. dipl. 
a. 1230 .bei Fürth a. a. D. S. 192: Giselbertus ‚vice- 
dapiſer, oder Dadurch - unterfchieden,. daß fie zeitige Trudyr 
feffen, Schenken u. f. w., kunc temporis dapifer etc;, genannt 
werden 1). 

Diefe Stellvertretung mußte den Mitgliedern des Herren- 
ſtandes eine. erivünfchte ‚Gelegenheit ‚bieten, jene Aemter ale 
Ehrenämter, namentlih bei geiftlichen .Fürften zu bekleiden, 
ohne Verpflichtung zu regelmäßiger Dienftleiftung, : mithin ohne 
Beeinträchtigung der perfönlichen Selbftändigfeit und Freiheit. 

"Auf diefem Wege bildete fidy eine förmliche Regel, welcher 
zufolge die vier Oberhofämter mit den höchften Freien oder 
doch mit Mittelfreien beit, werden mußten: „die vier 








genus hominum raro, suis conkantam: est, sed semper 
plus sibi commissis usurpare solet.“ . Ja. der Sceuf des 
Abts von Corbey behauptete, twie eine Urkunde bon 1190 ergiebt (bergk, 
Möſer's Dsnabr. Geſch. II. S, 110 u. 111), ber Keller gehöre ihm 
und nicht dem Abte, eine dem EURE —— vewiß ſehr em⸗ 
pfindſiche Anmaßung! 

1) Vergl. Geſch des Geſchlechts v. —— von Wohlbrüd. 
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müssent von erst rechte, frei leut sein, die mögent 
mit recht eigen leut haben; diese leut sollent sein die 
höchsten freien oder mittelfreien.»« Schwäb. L.⸗R. Gap. 65. 
.2,4€&. 8. 

Mit Recht wird von Kindlinger, Gefch. von Bolme- 
fein S. 131 Note c. angenommen, dab die Claſſe der Edlen 
die vornehmen Dienitämter gewöhnlich befleidet babe, womit 
ab Eichhorn in der St.» u. R.-G. 1. ©. 317 u. 482, 
io wie im deutfchen Privatrecht $. 52. im Wefentlichen über 
einſiinmt. Willkürlich ift die Anfiht von Fürth a. a. O. 
&. 174, welche die gedachte Regel auf freie Leute zurüdführt. 

Verfannt darf übrigens nicht werden, daß diefe Aemter 
auch den in ftrengerer Abhängigkeit ftehenden Minifterialen, 
ja jelbft jolchen übertragen worden find, welche erft aus einer 
niedern Glaffe, 3. B. derjenigen der Zinspflichtigen, in die 
Minifterialität eingetreten waren )). 

Richtig entwidelt Hüllmann (Unterfchied der Stände 
&. 405 u. 406) die Uebertragung der vier Oberhofämter an 
Mitglieder des Herrenftanded. Er fagt: „Die geiftlichen 
Fürſten für den Glanz eingenommen, der die weltliche Herr: 
‘haft umgiebt, wollten in ihren Stiften, ihren Abteien den 
Königl. Hofſtaat nachbilden. Der König wurde von Herzogen 
und Grafen bedient, fie wollten ed auch. Grohe Ländereien, 
ganze Herrichaften räumten fie benachbarten weltlichen Fürſten 
ein, wofür Diefe nach der alten Hofverfafjung, die fich bei 
allen Veränderungen der übrigen Berhältniffe in ihren Grund 
zügen erhielt, außer den Mriegsdienften, jene vier Hofämter, 
wenigſtens dem Namen mach, übernahmen. Die Fürften 
entihloffen fich dazu ohne Bedenken, man diente um zu befigen, 
zu berrihen; einen Vornehmen zu bedienen galt für feine 
Gmiedrigung; ja mac der öffentlichen Meinung und der 
gewöhnlichen Sprache ward die Bedienung eigentlich dem Schuß- 
beifigen des Stifts oder Kloſters geleiftet. Der Umftand, daß 


— 


1) Vergl. Fürth a. a. O. ©. 141. Zuweilen bedurfte ed faifer- 
über Erlaubnig, wenn geiftiihe Herren ihren Dienftleuten diefe Stellen 
übertragen wollten; dipl. de a. 1278 bei Fürth a. a. O. ©. 198. 
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diefe vier Stellen in den Stiftern und Klöftern, dann auch 
an den Höfen der Herzuge, Mark-, Pfalz» und. Yandgrafen 
mit Perfonen aus dem Adel, ja mit Fürften befeßt wurden, 
bewirkte in dem Dienſtweſen eine merkliche Veränderung. Die 
perfönliche Ehre jener vier Dienftmannen ging über auf Die 
vier Aemter; ed ward Rechtögewohnheit, daß diefelben wenig» 
ftens mit freien befegt fein mußten, die nicht in der Dienft- 
barkeit geboren waren. Daher gehörten diefe bald nicht mehr 
zu den eigentlichen Dienftmannen, jondern machten unter dem 
Namen officiales einen befondern Theil des Hofftaats aus }). 
Wenn auch einige der alten Dienftleute den Beamtentitel er 
hielten, jo hießen fie zum Unterfchiede Oberbeamten, perfönlich 
aber waren fie ebenfalld bloß bei feierlichen Gelegenheiten 
anmefend. 

Was bei den Oberbofämtern Rechtsgewohnheit geworden 
war, mußte auf die Minifterialität überhaupt zurüdwirten. 

Konnte man dad Amt und Amtsgut ohne Verluſt des 
Adeld und der freiheit befißen, fo lag es nahe, bei den Bene- 
fiien oder Hoflehn das Gleiche zu verfuchen. 

Durch die Lehnfähigkeit der Minifterialen entwidelte fich 
der Grundfag, daß Jemand verfchiedenen Herren als Bafall 
und Minifterial dienen fonnte 2). 


1) Aehnlich den fpätern Oberhofbeamten. 


2) Vergl. A. 22. Abthi. I. des Hoyer Urfundenbuchd, herausg. 
von W. dv. Hodenberg (Hann. 1855): Nos Hermannus de Hoden- 
hagen et filii nostri praesentibus publice profitemur, quod ob 
amoreın dilecti consanguinei nostri nobilis viri comitis de Hoya 
... dictam decimam domino Rodolfo et Thiderico Clenkoc fra- 
tribus, Arnoldo Kurlehaken, Heinrico de Stendenne, militibus, 
ministerialibus dieti comitis et nostris vasallis. In 
einer Urfunde von 1279 (ap. Gud. C. d. I. p. 774) fagt der Graf bon 
Veldenz: ego Henricus comes de Veldenze notum facio universis, 
quod respectu fidelitatis, qua teneor ecclesiae Moguntinae, cujus 
dapifer et vasallus existo et a qua habeo larga feoda, desiderans 
in ejusdem ecclesiae devocione et obsequio perpetuo permanere. 
Hier ift der Truchfeß vom Vaſallen ausdrücklich gefchieden; die Aus: 
drüde devotio und obsequium find eher auf Minifterialität als auf 
Lehnverhättnig zu beziehen. &benfo mwirb von ben Brafen von Holland, 


51 


Paul Wigand bezeichnet dies in der Gefchichte von 
Cewey Bub 3. ©. 36 alfo: „Durch diefe verfchieden ſich bil- 
denden Verhältniſſe fonnte nun Jemand ein freier Bafall, ein 
Edler, ein Minifterial und Official zugleich durch den Erwerb 
verichiedener Güter jein.“ 

Die auf diefem Wege gebildete Minifterialität war von 
der ültern erheblich verichieden. Während eine perfönlich er 
beblihe Dienftpflicht weſentliche Vorausſetzung der legteren 
war, wurde bei erfterer dag Band der Abhängigkeit durch den 
Berig eined Gut, ähnlich dem Lehmverbältnifie gefnüpft. 

Die Refutation des Hoflehns wird hier diefelben Folgen 
ereugt haben, wie dad Aufgeben des Lehns von Seiten des 
Bajallen, wogegen die durch ftreugere Minifterialität begründete 
verfönlich erbliche Dienftpflicht durch Verzicht auf den Beſitz 
eine Guts jelbftredend nicht aufgehoben werden konnte }). 
Von den bofrechtlihen Schranken, welche die in ftrengerer 
Abängigkeit befindlichen Mimifterialen beim Eherechte und bei 
Verfügungen über ihr „Eigen“ einengen, habe ich in den Urs 
funden, welche die einer mildern Abbängigfeit unterworfenen 
Ninifterialen des Herrenftandes betreffen, eben jo wenig etwas 
aufgefunden, ald über eine Vertauſchung und fonftige Ber, 
Äußerung oder Freilaffung der legteren 2). Dieſe befanden 
Ach nicht in der Gewalt ibrer Herren, waren nicht Mitglieder 


Brabant, Eleve und @eldern gefagt: est liber feudalis ecclesiae, et 
inet in feudum et est dapifer, marschalcus, venator, camerarius 
episcopi. Diefe Grafen waren, wie Ricciud a. a. D. ©. 61 richtig 
bemerkt, die vornehmften Stiftöpafallen, auch zugleih Minifterialen und 
Erbbeamte. 


I) Neber die Refutation eined Hoflehns vergl. Fürth a. a. O. 
®. 28 und E heidt vom Hohen und niedern Adel S. 167 Note g. 


2) Es ift oben ſchon bemerft, daß die Minifterialen von Apolde 
wicht zum Herrenſtande gerechnet werben dürfen. Ob die Söhne Wal- 
derichs von Didenburg Dienfimannd Töchter geheirathet und damit iu 
fine ihre Stanbeöfreiheit beeinträchtigende Abhängigfeit eingetreten find, 
darüber vermag ich feine Musfunft zu ertheilen. Zugegeben muß wer: 
den, bag namentlich in älterer Zeit einzelne Mitglieder des Herrenftandes 
in die frengere Minifteriatität fi) begeben und bamit ihrem Wei 
entfagt Haben. 
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der Dienftmanndgenoffenfhaft und dem Hof- und Dienftrecht 
nicht perfönlich, fondern nur binfichtlih des in ihrem Befige 
befindlichen Miniftertalguts unterworfen. Bon freien Bafallen 
waren fie nur dadurch verfihieden, daß fie außer den Kriegs 
dienften auch Hofdienite zu leiften hatten, und ibre aus dem 
Befiße des Amtguts und Hoflehnd entfpringenden Berbindlich- 
feiten, nach Hof- und Dienftreht und nicht nach Land» und 
Lehnrecht beurtheilt wurden. Daher war aud für die Ent« 
fcheidungen über diefe Güter nicht dad Mannengericht der 
Bafallen, fondern dasjenige der Dienftleute zuftändig. 

Befonders lehrreih ift Kindlinger's Gefchichte von 
Bolmeftein, um die Lage der in eine mildere Minifterialität 
eingetretenen Mitglieder des Herrenftandes richtig zu würdigen. 
Kindlinger fagt ©. 81: „Man fieht die edlen Herren von 
Bolmeftein mehrentheild im Gefolge des cölnifchen Erzbifchofs, 
mit dem fie in befonderer Verbindung und auf einem fehr 
traulichen Fuße fcheinen geitanden zu haben. Sie waren meis 
ftend bei allen Gefchäften des Erzbifchofs in Weftphalen gegen⸗ 
mwärtig, hatten Theil an feinen Fehden, und murden fogar 
deffen edle Dienftmänner. Allem Vermuthen nach hatten fie 
demfelben den ruhigen Bau ihrer Burg zu verdanfen, und 
nah Vollendung derfelben ibm in dieſer Rüdficht das Deff- 
nungsrecht, ja fogar eigene Burgfige darin zugeftanden — eine 
Begünftigung, welche in jenen Zeiten äußerft wichtig, und ein 
Zeichen einer vorzüglichen Freundfchaft war.« Sie unter: 
hielten eine eigene anſehnliche Lehn- und Dienft- 
mannfchaft (S. 102), Ferner ©. 104: So wandelte die 
Familie von VBolmeftein Schritt vor Schritt die große Laufbahn 
durch, auf der fie, wie alle übrigen Großen der weftphälifchen 
Nation gegen das Ende des 12. Jahrhunderts fanden, um 
zur Landeshoheit Üüberzutreten. Diefe haben fie — obwohl fie 
Minifterialen waren — nah Kindlinger's Zeugniß (S. 114) 
erlangt, fpäter fanfen fie zu Landſaſſen herab. 

Aehnlich verhält fich die Sache mit Heinrich von Walded. 

Es bedarf feines mweitern Beweiſes, daß eine Minifteriali« 
tät, welche fein Hinderniß bildet, zur Territorialhoheit hinan- 
zuſteigen, und die geräufchlos verſchwindet, während die ftrengere 
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ach in voller Blüthe fteht, mit diefer nicht zufammengemworfen 
werden fann. R 

Inzwifchen waren die geichilderten Verhältniſſe geeignet, 
nach verſchiedenen Seiten hin Berwidelungen zu erzeugen. Die 
Dienftberren verfuchten nicht felten, die mildere Abhängigkeit 
in eine ftrengere zu verwandeln; die Genofjenfchaft der Dienft« 
mannen widerjegte ſich mitunter nicht ohne Erfolg der Ber- 
leibung der Dienftmannsgüter an Edle, deutliche Beweife für 
De Richtigfeit der oben entwickelten Anficht. 

Bor Allem ift die von Möfer erwähnte Verhandlung 
det Biſchofs von Dönabrüd mit Walderih von Oldenburg 
bereichnend. Letzterer war, obwohl Dienftmann, den Befchrän- 
hingen des Hofrechts hinfihtlih der Wahl feiner Gattinn 
angenfällig nicht untertworfen gewefen, er war ebenbürtig ver- 
mäblt; allein feine Söhne jollten Dienſtmanns Töchter bei 
ratben oder Das Leben verlieren. 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit einem Ritter Albert 
von der Lippe !), welcher im Jahre 1197 (vergl. Treuer’d 
Geihichte der Herren von Münchbaufen, Anb. 7.) curiam in 
Munichhusen jure officii erhielt, quod vulgo -Amtrecht“ 
dieitur. Es wird von ihm verlangt, „ut uxor sua mini- 
sterialis ecclesiae Corbejensis eflieiatur, alioquin officio 
privabitur.»« Dann wird ferner gefagt: „si Albertus de 
Lippia sine heredibus forte moriatur, ejus officium uni 
de filiis sororis ejus vel fratris ipsius, quem amici ad 
ıd decreverint, porrigetur ab abbate, ea tamen condi- 
one, ut ad officium hujusmodi praesentatus efficiatur 
ministerialis ecclesiae Corbejensis, seu per concambium, 
wu alio modo, alias officio carebit.«“ 

Ja es Scheint die Grblichfeit der Oberbofämter — ſelbſt 
im einer Zeit, wo die Minifterialen faft allgemein fehon lehn— 
big waren — mitunter durch den Eintritt der Inhaber der- 
(len in ftrengere Abhängigkeit bedingt gewefen zu fein, indem 





I) Ueber die Abftammung desfeiben liegt etwas Näheres nicht vor. 
% muß e6 daher dahin geftellt fein laſſen, ob er zum Geſchlechte ber 
&len Herren bon ber Lippe gehört oder nicht. 
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ın dem oben erwähnten Diplom de a. 1278 Rudolph I. vers 
fügt: „si vero aliquis ex hujusmodi offcialibus extra 
potestatlem ecclesiae matrimonium Contraxe- 
rit, heredes ejusdem idem officium nullatenus here- 
ditabunt, et in hoc casu abbati et conventui antedictis 
tam officium, quam feodum ipsi officio attinens in alium 
transferre licebit“ (bei Fürth a. a. O. ©. 192). 

Allein nicht bloß der Dienftberr, jondern auch die Dienft- 
mannjchaft hatte ein Intereſſe, daß Dienfimanndgut nur nach 
Dienfimannsrecht, mithin an Dienftmänner verliehen wurde. 
Es bildete fich der Grundfag, daß, was einmal Dienftmannd- 
gut gewejen war, nach Hof- oder Dienftrecht wiederum einem 
Dienftmanne verliehen werden mußte. Jede Abweichung von 
diefer Regel ſchmälerte die Ausſicht der Dienftmannichaft auf 
Beneficien. Daber auch die Berpflichtung der oenabrüdichen 
Bilchöfe in den Gapitulationen. Alles, was fie von bifchöf- 
lichen oder des Stift? Dienftgütern ohne Rath und Einwilli— 
gung der Kirche verpfändet oder von Dienftmanndgut an edle 
Herren verliehen hätten I), in ſofern es mit Rath und ihrer 
Hülfe gefchehen fünnte, wieder ‚herbeizufchaffen, und widrigen- 
falls einen Theil der eigenen Iafeleinkünfte, ſo wie jolcher 
von der Kirche gemeinſchaftlich beitimmt werden würde, fo 
lange in die Hände des Gapiteld und der Dienftmannihaft zu 
geben, bis Alles wieder erjegt jein würde, ins fünftige aber 
feine erhebliche Veräußerung ohne deren Zuftummung vorzus 
nehmen. Bergl. Möſer's Osnabr. Geih. IH. ©. 8 u. 9. 

Mitunter jcheint beim Eintritt in die Minifterialitit. das 
Nähere über die mildere oder ftrengere Abhängigkeit feſtgeſetzt 
zu fein, wobei ausdrüdliche DBerzichte auf Adel und Freiheit 
vorfommen; dies iſt z. DB. bei den Gebrüdern von Bramitede 
im Jahre 1257 der Fall geweſen: Nos Henricus et Otto 
milites fratres, dieti de Bramstede renunciantes nobili- 
tati et libertati nostrae, spontanea voluntate facti sumus 


!) quae infeudando alienavit in bonis ministerialium, quae in 
beneticio concessit nobilibus, quae tamen nonnisi ministerialibus 
concedenda erant. Cf. Möfer, Dönabr. Geſch. Il. ©. 12 Note b. 
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ministeriales ecclesiae Bremensis (bei Mushard, Prem. 
und Berd. Ritter-Saal ©. 67 u. 68); ein deutlicher Beweis, 
dab der Verzicht auf Adel und Freiheit aus dem Eintritt im 
die Mimifterialität nicht allemal fchon von felbit folgte, daß 
er aber bei den Miniſterialen der Bremenfchen Kirche noch 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts erfordert wurde. 

Die Zweifel, melde durch die mit Annahme von Lehn- 
und Minifterialgütern verfnüpfte Abhängigkeit beim Herren- 
ande immer noch erzeugt werden mochten, haben einen mit 
Ginverftändniß der Großen und Mannen des Reichs erfolgten 
Rechtsſpruch des Kaiſers, ſelbſt zu einer Zeit (a. 1353) er 
wirft, wo die firenge Minifterialität bereit untergegangen war. 
Der Ausfprud des Kaiſers ift in verfchiedenen Beziehungen 
wichtig, er findet fih in Kindlinger's Sammlung merf- 
würdiger Urkunden ©. 100 u. 101 und gebt dahin: »si qui- 
eunque vir nobilis ex utroque parente in libertate ge- 
nitus, ab uno seu pluribus dominis feudalia aut mini- 
sterialia bona suscepit, aut suscipit, et eidem domino 
suo vel dominis de consuetis servitiis juxta ap- 
probatam consuetudinem feudalium aut mini- 
sterialium bonorum debite correspondet, quod 
ob hoc talis liber vel ingenuus in nobilitate nativitatis 
ipsius inde sequentibus dampnificari vel deteriorari non 
debet seu potest aliquo modo in omnibus juribus, causis 
et respectibus inde dependentibus.«“ 

Die Scheidung der Lehn- und Minifterialgüter tritt noch 
Mar hervor, nicht minder der Umſtand, daß man von verſchie— 
denen Herren Lehn- und Minifterialgüter befigen fonnte, und 
daß die Dienfte auf den Gütern bafteten. 

Die Entfheidung felbft, dag fein Edler durch Annahme 
von Lehn- und Minifterialgütern und Xeiftung der darauf 
baftenden Dienfte feinen Adel oder Geburtöftand beeinträchtigen 
ſolle, feheint auch ein wichtiges Zeugnig über dasjenige zu 
enthalten, was längjt ſchon als Recht anerkannt Y), in einzelnen 
Fallen aber in Zweifel gezogen mar. 


I) Died deuten namentlich die Worte in ber Urfunde an: prin- 
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Die obige Schilderung über das Wefen der mildern Mi« 
nifterialität wird durch den Inhalt diefer Urkunde bedeutend 
unterjtügt. Nur mit der Annabme einer foldhen mildern 
Minifterialität, in welcher auch Mitglieder des hohen Adels 
unbefchadet ihres Standes ſich befinden konnten, fcheinen die 
beiden im Folgenden zu erwähnenden Urkunden übereinzuftim- 
men. Die erfte findet jich bei Gudenus C. d. II. ©. 54 
und 55. Darin jagt der Comes de Wideginstein a. 1228: 
„Praeterea ego et mei fratres et nostri successores 
semper liberi vasalli erimus ad servyiendum contra 
omnem hominem praeter imperium archiepiscopo prae- 
dicto et ecclesiae Moguntinae. Et ipse nobis versa vice 
propicius erit dominus contra omnem hominem praeter 
imperium et defensor, egoque et fratres mei in fami- 
lia computabuntur et erimus archiepiscopi Mo- 
guntini.« 

Die zweite Urkunde iſt bei Scheidt a. a. D. ©. 169 
abgedrudt (a. 1292). Es heißt darin: „Nos Everhardus 
comes de Wirtenberch notum facimus .... quod cum 
pater noster et progenitores nostri, magnifico prineipi 
domino nostro l.odewico illustri eomiti Palatino Reni, 
duci Bavariae, et progenitoribus suis ab olim servitio 
et familiaritate adhaeserint.« Dann wird das Berfprechen 
ertheilt gegen Jeden zu dienen, mit Ausnahme der Grafen 
von Dettingen und Hirzperch, und am Schluffe hinzugefügt: 
„et ut nos in servitio suo et ipsorum puerorum suorum 
exercere utilius valeamus, promisit nobis trecentas tri- 
ginta marcas« etc. 

Die bier gebrauchten Ausdrüde „familia«, „familiaritas« 
find auf ein Minifterial- und nicht ein Lehnverhältnig zu 
beziehen. Es iſt jehr gewöhnlich, die Miniftertalen zu der 
großen Familie des Dienftherrn zu rechnen — im Cölnifchen 
Dienftreht 8. 11. heißen fie milites de familia —, obſchon 


ceipes, comites etc. animo deliberato unanimi et communi praece- 
dente consilio concordibus votis diffinierunt et sententiaverunt 
publice etc. 
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fe dem Theil der Familie, welchen die niedern Unfreien bilden, 
mmer entgegengefegt werden. Der Ausdruck familia hat 
aber eine beitimmte Beziehung zu dem häuslichen Kreife des 
Familienoberhauptes; er paßt nicht zum reinen Lehnverhält: 
nie. Die Lehnmänner heißen deshalb Aideles und die Dienit- 
männer familiares ). Die familiaritas bezeichnet das ver- 
traute Verhältniß, welches zwiſchen dem Dienftherrn und 
Dienftmann in allen Beziehungen jich entwidelt bat. 

Denn nun gleich in der zuerft erwähnten Urkunde von 
1223 der Graf von Wideginftein ſagt, daß er und feine 
Brüder immer freie Balallen bleiben würden, fo fchließt Das, 
dem Dbigen nad, nicht aus, daß fie — worauf die Worte 
‚in familia computabuntur« hindeuten — audy edle Mini- 
Rerialen des Erzbiſchofs von Mainz gewefen find. In der 
weiten Urfunde ift aber von einem Lehn überall nicht die 
Rede. Das Verſprechen einer für Kriegsdienfte einmal zu 
sablenden Geldfumme ift ſelbſt mit einem Geldlehn, wobei 
Zinſengenuß und Sicerftellung des Gapitald weſentlich er- 
iheint 2), nicht zu vereinen. Vielmehr ift nur Sold verfpros 
den worden 3). Das Verhältniß feheint als eine perfönlich 
erdlihe Pflicht zu Kriegsdienſten aufgefaßt werden zu müſſen. 
66 würde übrigens, wie faum der Bemerkung bedarf, irrig 
ſein, die Ausdrüde „ſamilia-, „familiaritas« *) ſtets auf die 
frengere Minifterialität zu beziehen. Die angeführten Urkun- 
den liefern den fchlagendften Beweis des Gegentheild, wie 
denn mitunter auch die familiaritas auf Lehnverhältniffe bes 
gen wird, z. B. nennen die Gdelherren B. und Th. von 
dueren einen mit dem Bifchofe von Paderborn a. 1195 ein- 
*gangenen Lehnsvertrag »contractum familiaritatis et ami- 
ciliae (Schaten I, 906). Auch auf die oben ſchon erwähnte 
Irtunde Conr. ll. de a. 1145 darf Bezug genommen werden, 


— — 


I) Bergl. Möſer's Dsnabr. Geſch. II. S. 106. 
2) Vergl. Eichhorn's Deutſch. Privat-Recht 8. 197. ©. 507. 
3) Vergl. Scheidt a. a. O. ©. 27. 


#) Ueber die Bedeutung biefer Ausbrüde vergl. noh Scheidt 
.0.D,5S. 26 u. 27 Not. r u. s und ©. 168 u. 169 Note a. 





58 


worin Conradus de Hagene und Ludewicus de Hammer- 
stein — welcher mahricheinlih zu dem von Gudenus (C. d. 
11. lit. f.) den Dynaſten beigezählten Burggrafen diefes Na- 
mens gehört — ald Zeugen de familia regis erfcheinen. 

Fürth verwirft zwar ©. 116 u. 117 des oft erwähnten 
Werks die Eintheilung der Minifterialität in eine ftrenge und 
eine milde, umd fügt dann hinzu: „Wenn aber freie Leute 
oder ſelbſt Fürſten, wie oft bei Kirchen gefchab, ein ſolches 
Amt (Dberbofamt) übernahmen, fo galt diefes keinesweges für 
einen Eintritt in die Minifterialität, die alddann eine milde 
u nennen geweſen wäre; fie fonnten Amtleute und Vaſallen 
werden und dabei doch frei bleiben, Minifterialität war durch» 
aus mit Unfreiheit verbunden.“ Da Fürth nur eine Mint- 
fterialität, verfnüpft mit Unfreibeit fennt, fo ift fein Ausſpruch 
begreiflih,; fein Standpunft ift aber zu eng bearenzt. Dem 
Leben, welches fich mannigfach geftaltet hat, wird der Schrift: 
fteller folgen müſſen, nicht einem felbftgewählten Syſtem. 

Eichhorn billigt dagegen $. 52. feines deutichen Privat- 
rechts Die Unterfcheidung zwiſchen milder und ftrenger Mini« 
fterialität völlig und behauptet, die erftere habe mit der legteren 
faft nur den Namen gemein, und Theil TI. ©. 490 u. 491 
der St.- u. R.⸗G. wird von ihm hervorgehoben: „Man hat 
Grund anzunehmen, daß der Adel in keiner fo ftrengen Dienft- 
barfeit ftand, und daher eineötheild jenen Befchränfungen des 
Eigenthumsrechtd nicht vollftändig unterworfen war, andern- 
theild aber feine Beneficien zuerft in Hoflehn und fein Recht 
daran in wahre Gewehre veredelte.“ 

Nicht begründet fcheint mir dagegen Hüllmann's An- 
ficht (Uriprung der Stände ©. 402 u. 403), wonach die in 
einigen Urkunden vorfommenden legales oder legitimi mini- 
stri Dienftmannen mit vorbebaltenem Rechte fein, eine höhere 
Stufe einnehmen, und mit Edlen und freien, die bloß in den 
Kriegsdienst getreten, zufammen eine Drdnung ausmachen 
follen, 

Fürth verwirft ferner (S. 115 a. a. D.) die Einthei- 
lung in edle und unedle Minifterialen und will noch weniger 
annehmen, daß unter edlen Minifterialen Dynaften zu verftehen 
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in, welche im das Dienftverhältnig getreten wären. Denn 
— mırd hinzugefügt — edel ift zu der Zeit, ald die Minis 
#erialen jo genannt werden, ein auszeichnender Titel der 
Rıtter, ohne daß irgend eine Verbindung derfelben mit dem 
hoben Adel nöthig wäre. Wegen ihrer Ritterwürde und Ritter« 
bürtigfeit erhalten die Minifterialen jenen Titel, auf welchen 
alle gleichmäßig, da ja alle zur Ritterwürde berufen find, 
anen Anfpruch machen können. Wenn aber freie oder edle 
Leute jih in das Dienſtverhältniß begaben, und nicht ftatt 
dejien ein Amt oder Lehn annahmen, fo entfagten fie dadurch 
den Borrechten ihres Standes und wurden durchaus den übris 
gen Dienftleuten gleichgeitellt. 


Zugegeben muß werden, daß im 12. und 13. Jahrhundert 
einzelne Fälle vorfommen, in denen ritterbürtigen Perfonen 
mit Rücjicht auf ihre ritterlihe Würdigfeit das Prädicat 
„edela zu Theil gemorden ift D). 


Jh muB ferner dahin geftellt fein laſſen, ob die von 
Fürth a. a. O. ©. 77 aus den Jahren 1150, 1170, 1189, 
1200, 1220, 1230 und 1283 angeführten Beifpiele edler 
Minifterialen fümmtlih nur auf die Ritterwürde und das per 
ſönliche Anfehen diefer Dienftleute, oder auch auf deren Ge- 
burtöftand zu bezieben find. Dagegen bleibt jo viel gewiß, 
daß Minifterialen der Regel nach das Prädicat medels in 
Urfunden des 12. und 13. Jahrhunderts nicht erhalten, daß 
fe vielmehr von den Edlen in jener Periode forgfältig gefchie- 
den werden, vergl. z. B. dipl. a. 1123: comites, ministe- 
nales; dipl. a. 1124: liberi Eggebertus comes etc., 
ministeriales; dipl. a. 1145: comites, liberi, ministeriales 
(tt Gud. C. d. I. p. 59, 66, 67 u. 169). 


Auh zu einer Zeit, wo die meiſten Minifterialen mit 
den freien Nittern bereits einen Stand bilden, im 14. Jahr: 
hundert, werden die Ritter nach ihrem Geburtäftande noch 
geihieden, z. B. in einer Urkunde de a. 1362 (bei Riccius 





') Bergt. 3. B. Gud. Syllog. p. 174 und bie Note zu der Urs 
Iunde a. 1225, 
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a. a. O. ©. 247): „Die Edeln Er (fo viel wie Ehrn — 
ehrenveft — die Bezeichnung des Ritters 1)) Fritſche von Wan- 
genheim, Er Otto von Ebeleybin, und die Geftrengen Er 
Kirften von Wizeleibin, Er Dietrih von Honfperg, Er Otto 
von Stutrinbeim, Heinrich von Loucha Ritter und Hartmann 
von Wola, Knecht.» Sn einer andern Urfunde von 1313 
(vergl. Urkunde AM 48. ©. 36, I. im Hoyer Urfundenbuche) 
nennen fich zwei edle Herren von Hodenberg noch befondere 
„Herr“, um ihre ritterliche Würde neben dem Geburtöftande 
bervorzubeben: Her Hermann unde her Heynric brodere 
edie Heren von Hodenberg ?). 

Hiernah geht die Behauptung Fürth's zu weit, daß 
ſelbſt Ritterbürtige, welche nur zur Ritterwürde berufen waren, 
allgemein und ohne Rückſicht auf ihre Geburt auf den aus— 
zeichnenden Titel „edel- Anfpruh hätten machen fönnen. 
Nicht minder unbegründet ericheinen Fürth's Einwendungen 
gegen die Annahme freier Minifterialen. Fürth hebt ©. 115 
a. a. D. hervor: Der zuweilen von Minifterialen gebrauchte 
Ausdruf vingenuus« ift nicht dem Namen „liber“, fondern 
„nobilis“ gleich zu achten, und gilt für eine Bezeichnung des 


— — — — — 


I) vid. Schmidt's Abhandlung über dieſes Prädicat in feiner 
Schrift über den beutfchen Abel, 

2) Daß die edien Herren von Hobenberg im 13. und au Anfange 
bed 14. Jahrhundert noch zum Serrenftande gehörten, kann nicht 
füglid in Zmeifel geaogen werben. Der edle Heinrich von Hodenberg 
bat. mie die Urkunde von 1291 (im Hoher Urkundenbuch Abthl. 1. 
AR. 32) ergiebt, eigene Minifterialen gehalten. Eine Urkunde von 
1260 (Hoyher Urfundenbud AZ. 22) liefert den Beweis, daß Hermann 
von Hodenhagen (ein Name, ben bie Herren von Hobdenberg früher 
geführt haben, vergl. den urfundlichen Nahmeid der Stammtafel der 
Brafen von Hoya S. 3 u. 4 im Hoyer Urfundenbuce), ein Biutö- 
verwandter des @rafen von Hoya, Bafallen unter den Minifteriaten 
dedö Grafen hatte. Diefeö edle Geſchlecht if, mie manches andere bei 
meiterer Ausbildung ber 2andeöhoheit, nah dem Berlufte ver Herr— 
fhaften oder Beflgungen, welche erforberlihb waren, um ben alten 
Blanz aufrecht zu erhalten, zur Zandfäffigfeit herabgefunfen. Beleh— 
rend ift aub in biefer Hinfiht die Kindlinger’fhe Geſchichte der 
edien Herren von Volmeſtein. 
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ritterlihen Adels, zu welchem die Minifterialen gehören, daher 
er auch gewöhnlich mit nobilis, dives u. dal. verbunden ift. 
Richtig if, dag der Auödrud „ingenuus“ häufig für eine 
Bezeichnung des ritterlihen Adels gilt; unrichtig dagegen, daf 
er fo gut wie mitunter »nobilis« nur auf ritterlihe Würdig« 
feit, nicht auf den Geburtsſtand jich bezieht und deshalb auch 
auf Unfreie, wofür Fürth die Minifterialen hält, Anwendung 
findet, und daß endlih ingenuus und liber nicht gleich zu 
erahten ſei; ingenuus »freigeboren« weit auf eine ganz be 
fimmte, durch Geburt begründete Eigenichaft bin. Grimm 
jagt S. 281 der deutichen Rechtsalterthümer: „Das Wort 
‚freia geht durch alle deutichen Zungen und drüdt jowohl 
das lateinische ingenuus ale liber aus, melde in den latei- 
aiſch verfaßten altdeutfchen Gefegen und Urkunden glei: 
bedeutend gebraucht werden, obwohl ingenuus, fofern ed den 
wreigeborenen bezeichnet, etwas mehr als liber ift.» In der 
Rote ** wird hinzugefügt: „tadelhafter Sprachgebrauch ift es, 
dem Freigelaſſenen Ingenuität beizulegen.“ 

Zwar finden ſich in der vorcarolingifchen Zeit Beifpiele 
freigelaffener oder unvollfommen freier, wie denarialis (ein 
von dem Könige oder im Volksgericht Freigelaffener) oder 
tabularius (ein in der Kirche Freigelaffener), welche ingenui 
genannt werden I, allein eineötheild mag jener von Grimm 
gerügte mangelhafte Sprachgebrauch hierzu veranlaßt haben, 
anderntheil® ift die begünftigte Stellung, welche diefe Frei⸗ 
glaffenen erhalten, nicht außer Acht zu laſſen 2). 

Am fpätern Mittelalter werden felbit die höchſten oder 
Semperfreien ingenui genannt. Schwäb. L.-R. Art. 50: 
singenuus das fpricht zu Latein der Höchſtfrei.“ 

Die Urkunden diefer Periode zeigen, daß Ingenuität 
Freiheit vorausfegt. Chart. a. 1036 bei Shaumann a. a. O. 
&.304 Note 25: Baldericus giebt die Freiheit feiner Kinder 


— — _ —— — — 


N) Vergl. Eichhorn's St.» u. R.-®. I. 8. 48. Note au. 8. 51. 

% Der denarialis befam mit den vollfommen freien Franfen 
iinerlei Wehrgeld und im Ganzen gleiches Recht, bie Ehe mit dem 
Freien war eine gleiche. Vergl. Eihhorn a. a. D. 8. 51. 
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auf; er war pollens libertatis ingenuitate; Chart. a. 1142 
bei Scheidt a. a. D. Vorrede S. 22: ego Bertolfus na- 
tura liber et ingenuus; Ejp. 3. Art. 19: ingenui atque 
ministeriales "freie Leut und des R. Dienftmann«; Chart. 


a. 1353 (oben ſchon erwähnt): talis liber vel ingenuus in 
nobilitate nativitatis ipsius etc. 


Auh von andern, nicht zum Serrenftande gehörenden 
‚reien wird der Ausdruf wingenuus« gebraucht: milites 
primi. milites gregarii, quin et ingenui omnes, si ali- 
cujus momenti sunt, regi fidem faciunt (bei Fürth 
a. a. O. ©. TI); omnes ex ordine equestri juvenes in- 
genuos (Fürth a. a. D. ©. 79). 


Bemerfenswerth ericheint, dag in der Urkunde, welche 
Kaifer Rudolph I. binfichtlih der vom Marfgrafen Heinrich 
dem Grlauchten von Meiken mit Eliſabeth von Maltig, welche 
aus einem Minifterialgejchlechte ſtammte, eingegangenen Ehe 
im Jahre 1278 ausftellte, die gedachte Eliſabeth und deren 
Kinder von der Dienftpflicht befreit und dann in den freien 
Stand erhoben werden. Zugleich wird verfügt, dag die Glifa- 
bet) und ihre Kinder auch — fo viel die Vergangenheit be- 
trifft — für Freie und Edle geachtet werden follen, ald wären 
fie frei geboren. Die hierbei gebrauchten Ausdrüde lajjen am 
beften die wahre Bedeutung des Ausdrudd „ingenuus“ er- 
fennen: ipsos ingenuitatis ac liberi partus honore et 
titulo perpetuo insignimus — volentes, eos sic semper 
in antea in ingenuorum et nobilium sorte et numero 
recenseri, ac si de ventre libero nati essent. 


Aehnliche Ausdrüde enthalten zwei von demfelben Kaifer 
binfichtlich der Ehe des edlen Herrn von Hanau mit Adelheid 
von Münzenberg in den Jahren 1273 und 1287 ausgeftellte 
Urfunden. Sie find in Pütter's Unterfchied der Stände und 
Mißheirathen ſämmtlich abgedrudt (S. 35, 36, 42 u. 49). 


Wenn nun. biernah es eines kaiſerlichen Gnadenacts 
bedurfte, um die Folgen der Minifterialität zu heben und 
Ingenuität beizulegen, wie fönnen dann unfreie Minifterialen 
in den Urkunden „ingenui« genannt werden? 
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Zwar find namentlich in der carolingifchen Zeit die Aus- 
drüfe ingenuus und nobilis vielfah ald gleichbedeutend 
gebraucht worden, indeß war doch der Begriff der vollkomme⸗ 
nen Freiheit mad richtigem Sprachgebrauh damit verfmüpft; 
vergl. Zöpfl, über Mißheirathen ©. 8, 9 u. 17. Völlig 
treffend macht Zöpfl a. a. D. ©. 21 u. 22 darauf aufs 
merfiam, daß die Ueberfegung von mjemperfrei« durch inge- 
auus und nicht durch nobilis im Schwabenſpiegel eine wohl 
zu beachtende Hindeutung auf dem hiſtoriſchen Urſprung dieſes 
Standes aus dem alten Geburtsitande der Bollfreien (ingenui 
m Sinne der leges Barbarorum) enthalte. 

Wenn nun im 12. und 13. Jahrhundert der Ausdrud 
singenuus« jchon auf Minifterialen angewandt wird, ja wenn 
fe satis nobiles et ingenui genannt und ald ex nobili 
prosapia geniti et aliti oder de nobili progenie oriundi 
bezeichnet werden, jo möchte es doch gewagt jein, dieje ihrem 
Bortfinn nach auf Freiheit beitimmt hinweifenden urkfundlichen 
Jugniffe mit Unfreiheit deshalb in Verbindung zu bringen, 
weil diefe durch ritterlihe Würdigfeit gemildert wird. Nimmt 
man dagegen eine Claſſe von Minifterialen an, bei welcher 
Mel und Freiheit nicht unterging, dann laſſen fich jene Zeug« 
niſſe, ihrem Wortfinn gemäß, ohne Zwang anwenden. 

Ferner muß für den Beweis freier Minifterialen auf die 
oden angegebene Urkunde von 1273 Gewicht gelegt werden, 
worin eine freie Minifterialin vorfommt. Auffallend ift dabei, 
daß gerade dieſe Minifterialin vertaufcht wird, worin wenigſtens 
vr Form nach eine Wirkung des Hofrechts nicht zu verfennen 
ft. Inzwiſchen wird das urkundliche Zeugniß des freien 
Standes hiedurch allein um fo weniger über den Haufen 
geworfen merden können, als Fälle der Vertauſchung von 
Vienftleuten noch im 14. Jahrhundert vorfommen, mithin zu 
einer Zeit, wo durch Verſchmelzung mit den freien Rittern die 
Unfreiheit derfelben jedenfalld befeitigt worden war N. 

Nicht minder wird ein Fall hier Beachtung finden müſſen, 


I) Bergi. die Urkunde AR 84 (a. 1335) 1. ©. 56 des Hoher 
Urtundenbuhs und Lodtmann’s Acta Osnab. Hl. p. 203-208. 


64 


welchen Shaumann a. a. O. ©. 356 Note 61 erzählt: 
Im Jahre 1151 hatte ein Minifterial Liemar das Klofter 
Bocklo gegründet und die Advocatur ſich und feinen Söhnen 
vorbehalten, aber sine jure feodali, jo daß allemal der 
ältefte ipso jure advocatus fein follte, damit nicht das 
Mindefte bei diefem Amte erſt precario erlangt zu werden 
brauche. Hier ift mwenigftend eine freie Verfügung über das 
„Eigen“ nicht zu verfennen, welche mit der ſtrengen Mini» 
fterialität nicht übereinftimmt. 


Auch ſprechen nicht unerbebliche Gründe dafür, die meiſten 
Inhaber der vier Oberhofämter, wenigſtens von dem Zeit— 
punkte an für frei zu halten, wo fie der Regel nach aus dem 
Stande Hoch- oder Mittelfreier entnommen werden mußten. 
Denn, wenn, wie oben gezeigt worden, diefe Aemter ſehr oft 
von Mitgliedern des Herrenftandes ohne Verluſt ihres Adels 
und der freiheit befleidet wurden, jo fcheint auch von freien, 
welche damit betrauet waren, dad Gleiche um fo mehr ange— 
nommen werden zu müffen, ale dag Schwäb. L.-R. mit 
Rückſicht darauf, daß ihre Vorfahren frei waren, ihnen die 
Befugniß einräumt, eigne Leute zu haben und fie frei zu 
laffen. Schw. L.R. Cap. 55. 8. 1. ©. 76 und Gap. 65. 
8. 3. ©. 83. Daneben ift es nicht wahrfcheinlih, daß eine 
Rechtsgewohnheit fich habe bilden fünnen, wonach jene Aemter 
mit Edlen oder doch mit Freien regelmäßig zu befegen waren, 
wenn die Uebernahme des Amts nur mit Verluft der Freiheit 
erfauft werden mochte !). 


Endlih muß für den Beweis freier Minifterialen noch 
Gewicht auf die oben erwähnte Urkunde von 1293 gelegt 
werden, weil danach die würzburgiſchen Minifterialen von 
freier oder edler Abkunft fein follten (ex utraque linea seu 
parentela liberi, aut alias de sublimiori principum vel 
magnatum sanguine procreali). 


1) Vergl. aud eine im Jahre 1734 erfchienene Unterfuhung über 
die Standeöverhältniffe der Brafen und Herren zu Hanau, worin ©. 94 
die vier DOberhofbeamten für freie Leute gehalten werden. 
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Es liegt mir noch ob, eimem Einwurfe zu begegnen, 
welcher gegen die obige Beweisführung leicht erhoben werden 
kann; dem nämlich, dag die meiften und beften der beigebrach- 
ten Beweife einer Periode angehörten, in welcher die Mini- 
fterialen durch erlangte Lehnfähtgkeit und Ritterbürtigkeit fchon 
frei geworden wären. Allein einestheild wird aus der unten 
folgenden Darftellung erhellen, daß jene Vorzüge nicht von 
fämmtlihen Minifterialen, und auch nicht gleichzeitig, fondern 
nach und nad, meiftend am Ende des 12. und im Laufe des 
13. Jahrhunderts erreicht wurden, und anderntheild darf nicht 
unbeachtet bleiben, dap gerade die drückendſten Freiheits— 
bejchränfungen, namentlich im Eherecht der Minifterialen, noch 
in ganzer Schärfe im 13. Jahrhundert hervortreten, wie die 
Urkunden von 1203 bei Möſer, Osnabr. Gefh. IH. ©. 12 
„ut ministeriales ecclesiae uxores ducerent« und dipl. 
de a. 1278 »si vero aliquis ex hujusmodi offhcialibus 
extra potestatem ecclesiae matrimonium contraxerit“ 
ſolches genügend erweifen. 

Endlich wird auch der gedachte Einwurf durch den a. 1257 
erfolgten, oben erwähnten Verzicht der Brüder von Bramitede 
genügend‘ widerlegt, indem deren Entfagung auf Adel und 
Freiheit bedeutungslos gewefen wäre, wenn die Freiheit der 
Minifterialen im 13. Jahrhundert fchon als eine feſte Regel 
fih ausgebildet hätte. 

Es wird nunmehr die Unterfuchung der Frage folgen 
müffen, ob auch nach unten hin, umter der als Negel zu be 
trachtenden Minifterialität ritterbürtiger Perfonen, noch eine 
Stufe fich gebildet, oder ob es nichteritterbürtige Mi- 
nifterialen gegeben habe? 

Bor näherer Erörterung diefer von Fürth verneinten, 
meines Grachtens aber zu bejahenden Frage wird die Bedeu— 
tung und Entwidelung des Ritterthbumd geprüft werden müjfen. 

Die carolingifche Kriegsverfaffung verpflichtete 1) jeden 
Dienftherrn mit feinen Dienftleuten, und 2) jeden freien Mann 
im Neichöheere zu dienen. Letzterer mußte unter feinem 
Cenior, oder feinem Grafen und deifen Hauptleuten, den 
Gentenarien, ausziehen, und mit gehöriger Rüftung und 

5 


66 


Rebenämitteln auf drei Monate verjehen fein, vergl, Eich- 
horn's St.- u. R.-©. 1. 8. 166. ©. 371. 

Da die Koften der Ausrüftung beträchtlih waren, fo 
wurde die Pflicht zu perfönlihen Dienften nad dem Bermögen 
bemefien. Nach dem Capitulare Aquense von 807 wurden 
die Inhaber eined Grundbefiged von mindeftens drei Hufen 
(mansi) zu perfönlichem Dienfte herangezogen. Das Capitu- 
lare de exercitu promovendo (de a. 811 oder 8122) er- 
höhete die Zahl der Hufen auf vier, und nah Karla des 
Großen Zeit ſetzte man fünf Hufen ald niedrigfte Quote der 
perfönlihen Dienitpfliht feit; vergl. Hillebrand u.a. D. 
8. 70. ©. 196. Die Inhaber Hleinerer Güter hatten jüch in 
ber Art zu vereinigen, daß die Geſammtheit ihrer Befigungen 
die erforderliche Größe erhielt; fie wählten dann den aus, 
welchen fie für den Dienft am tauglichiten erachteten. Freie, 
welche weder Leibeigene noch. Grundeigentbum befaßen. muß— 
ten, in fofern ihr bewegliches Bermögen wenigſtens fünf solidi 
am Werth betrug, je fünf einen fechsten Mann ftellen. Die 
Befiger von 12 oder mehr Hufen mußten im Harniſch aus— 
rüden (vergl. Capit. 805, Il, 6: »omnis homo de duodecim 
mansis bruniam habeat,# bei Hillebrand a. a. O. Sie 
dienten auch zu Roß. | 

Bei Beneficien wurde nach dem Gapit. von: 307 auf 
Größe des Guts feine Nüdjicht genommen, wohl aber nad 
dem Capit. de exercitu promovendo, morin cap. 1. ver: 
ordnet wird: „ut omnis liber homo, qui quatuor mansos 
vestitos de proprio suo, sive de alicujus beneficio 
habet, ipse se praeparet et ipse in hostem pergat, sive 
cum seniore suo.“ 

Zur Anführung des Heerbanns einer ganzen Provinz 
wurde vom Könige ein Herzog ernannt 1). 

Es leuchtet von jelbit ein, daß ein aljo gebildeted Heer, 
welches in feinem Kern „den freien Wehren« mehr einer 
Landwehr, ala einem ftehenden Heere glich, eher zur Abwehr 
feindlichen Angriffs, ald zu Groberungsfriegen geeignet fein 


I) Bergl. Eihhorn a. a. D. 1. 8. 170. 
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mußte. Der Freie, welcher aus Führung der Waffen fein 
Gewerbe machte, mußte gegen das bewaffnete Gefolge in 
Hinſicht auf friegeriiche Tüchtigkeit zurüditeben, die Folgen 
längerer Abwejenbeit trafen ihn empfindlih, wie die Kojten 
der Ausrüftung. Dazu kam no, daß im 10. Jahrhundert 
jeit den Ungarnfriegen der Reichsdienſt vielfah zu Roß ge 
leitet wurde, wodurch die Kojten von Neuem ſich mebrten. 
Die Großen des Reichs waren itetö eifrig bemübt, ihre Macht 
zu erweitern. Sie trachteten danach, weniger bemittelte Freie 
in ihre Abhängigkeit oder gar Hörigfeif zu ziehen, und ver 
traten dieje dafür im Reichsheere durch ihre Dienitleute. Diefe 
bedrängten Freien mußten den drüdenden Verhältniſſen ſich 
fügen, die Fürſten, Grafen und Herren erlangten dur Ber 
taufchung freier Wehren mit abbängigen Mitgliedern ihres 
Gefolges eine bedeutende Erweiterung ihrer Macht, und die 
Kater liegen die Vertretung ungeübter durch geübte Krieger 
zu, ohne die Folgen zu beachten, welche aus diefem Spitem 
für fie ſowohl ald das deutſche Volk erwachien würden. 

Hierdurch, jo wie durch die nach und nach eingetretene 
Erblihfeit der den Fürften und Grafen verliebenen Nemter, 
befam die ganze Kriegöverfaffung eine völlig veränderte Orund- 
lage. Das Gefolge eines Herrn war wegen eines Lehns oder 
wegen befonderer perjönlicher Berhältniffe zu dienen verbunden 
(Bafallen, Minijterialen). Dieje bildeten fortan den Kern 
des Reichöheeres in Verbindung mit denjenigen Freien, welche 
reich genug und verpflichtet waren von ihrem Grundeigenthume 
den Reichödienit perjönlich zu leiiten. 

Freiheit und Ffriegerifche Ehre waren — wie Eihhorn 
in der St. u. R.G. I. ©. 441 jagt — ſtets unzertrennliche 
Begriffe gewejen, wobei er treffend binzufügt: „Da num der 
Gang, melden die Entwidelung des gejellichaftlichen Zuſtandes 
nabm, es immer jchwerer machte, die Freiheit in dem Uns 
fange zu behaupten, in welchem fie fonft der Freie genoſſen 
hatte, jo mußte die friegerifche Ehre allein das Kennzeichen 
der bürgerlichen Ehre werden; die Vollkommenheit oder Un- 
vollfommenbeit von jener diente nur dazu, die Abftufungen 
unter denen zu beftimmen, welche überhaupt bürgerliche Ehre 

5* 
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genoſſen. Büͤrgerliche Ehre hatte daher überhaupt jeder, 
welcher die Waffen führen durfte, und der unfreie Dienftmann 
ftand in Ddiefer Beziehung nur eine Stufe unter dem voll- 
fommen freien, der zwar heerbannpflichtig war, aber nicht 
wie jener aus der Führung der Waffen ein Gewerbe machte.“ 

Nur in diefem Sinne wird auch die vielfach und mit 
Recht angegriffene Aeußerung Möſer's (Osnabr. Geſch. II. 
S. 101): „Freiheit war damals kein Vorzug, ſondern eine 
Schande,“ aufzufaſſen ſein. So wie in älteſter Zeit die 
Edlen von den Freien ſich abgeſondert hatten, ſo trennten ſich 
von dieſen jetzt wieder verſchiedene Zweige. Diejenigen unter 
ihnen, welche den Kriegsdienſt, insbeſondere zu Roß, zu ihrem 
Beruf wählten, verbanden ſich, nach Brauch des Mittelalters, 
auch äußerlich zu einer ordensähnlichen Innung, oder den 
geiſtlichen Brüderſchaften nachgebildeten Genoſſenſchaft. In 
dieſe (ordo militaris und Schildesamt) trat auch der Herren» 
ftand ein und es fehlt nicht am Beifpielen, daß Fürften und 
ſelbſt Könige Ritter wurden U). 

Die Ordensregel brachte ed mit fich, daß die höchfte 
Würde des Ordens, die Nitterwürde (cingulum militare) nur 
der erlangen fonnte, welcher zuvor die niedern Stufen ale 
Page, Edelfnabe, Bube (junior) und Knappe (famulus, ar- 
miger) durchlaufen hatte. Der nicht edle Ritter batte den 
Vorrang vor dem edlen Anappen. 

Freie eheliche Geburt und Wahl einer bloß friegerifchen 
Lebensart find die erften Grforderniffe der Aufnahme in diefe 
Verbindung (vergl. Eichhorn's St u. R.-®. Il. $. 242). 
Der Gardinal, welcher den zum Könige erwählten Wilhelm 
von Holland anredet, bevor ihm der König von Böhmen den 
Ritterfchlag ertheilt, fagt: „oportet unumquemque militare 
volentem esse ingenuum in consanguinitate.“ 

Die Ertheilung der Ritterwürde erfolgte mit großer 
Feierlichkeit, fie erinnert an das alte Wehrhaftmachen, wovon 


I) Bergl. dipl. a. 1247, monad der zum Könige gewählte Graf 
Wilhelm von Holland zum Witter gefchlagen wurde (bei Bert; Mon. 
Germ. hist. Legg. T. Il. p. 363). 
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tacitud fagt: „Ärma sumere non anle cuiquam moris, 
quam civitas suffecturum probaverit; tum in ipso con- 
clio vel principum aliquis, vel pater, vel propinquus 
scuto frameaque juvenem ornant.“ 

Der Urfprung diefed in die Mitte zwifchen den hoben 
el und Freie fretenden Standes it mit Gewißheit nicht 
anzugeben; er ift, wie Bluntjchli treffend bemerft, „das 
Alle Werk der Gefhichte, nicht durch einen Staatdact hervor 
gerufen.“ Die Mitglieder desfelben werden in den Urkunden 
des Mittelalters „milites« genannt, objchon diefer Ausdrud 
ichr verfchiedene Bedeutungen zuläßt I). 

Sm Il. Jahrhundert kommen bereits Ritter vor. Dipl. 
3. 1035 Rutgeri militis (bei Riccius a. a. D. ©. 246): 
notum sit qualiter Rutgerus nobili ex genere progenitus 
iberi juris et arbitrü vir; dipl. a. 1070 M 25 in 
Noͤſer's Osnabr. Geh. II. S. 42, wo milites erfiheinen, 
welde ein jus militare haben. 

Feſte Gejtalt nahm die Verbindung im 12. Jahrhundert 
m. Damals hatte ſich fchon die Regel gebildet, daß die Er 
angung der Ritterwürde durch Nitterbürtigfeit bedingt fei. 
In der Const. Frid. I. de pace tenenda Feud. 2, 27. 
$ 3. wurde beftimmt: Si miles adversus militem pro 
pace violata aut aliqua capitali causa duellum commit- 
iere voluerit, facullas pugnandi ei non concedatur, nisi 
probare possit, quod anliquitus ipse cum paren- 
{bus suis natione legitimus miles existat. 
ferner verordnete derjelbe Kaifer (Friedrih 1.) a. 1187: de 
lis quoque sacerdotum, diaconorum, rusticorum (nicht 
Atterbürtige Landbewohner) statuimus, ne cinzulum mili- 
are assumant, et qui jam assumpserunt per judicem 
povinciae a militia pellantur. Inzwiſchen konnte der 
Raifer ſtets Ausnahmen hiervon zulaffen und nicht ritterbürtige 
Verionen zu Rittern erheben. 

In einer Berordnumg Conrads IV. bei Eichhorn, St. 





)) Vergl. Fürth 0.0.0. ©. 66 und Hüllmann a.a.D. 8. 37. 
5.452, 453, 454 u. 455. 
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und R.G. II. S. 108 wird verfügt: »sibi concedimus po- 
testatem, quod quamquam pater suus miles non fuerit 
et nostris constitutionibus caveatur, quod milites fieri 
nequeant, qui de genere militum non nascuntur, ipse 
tamen de culminis nostri licentia decorari valeat cin- 
gulo militari« !). 

Das Princip der Ritterbürfigfeit wurde dann beftinmter 
in dem Grforderniß vier ritterlicher Ahnen „riddersart von 
vader unde von eldervader« ausgeprägt; vergl. Sächfifches 
Lehnrecht 2. $.1., auch Hillebrand St. u. RG. ©. 370 
Note 6. | 

Es iſt oben ſchon bemerft worden, daß die ritterliche 
Genoffenfchaft zunächit aus denjenigen Freien hervorgegangen, 
von denen ein Eriegeriicher Lebensberuf gewählt ſei. Diefe 
beftanden aus Vaſallen und denjenigen Freien, welche von 
ihrem rechten Gigenthum perfönlih den ordentlichen Kriege» 
dient zu leiften schuldig waren. Zu ihnen gefellte fich der 
größte Theil der Miniftertalen, in foren fie — wie folches 
meiftens der Fall war — Lehnfähigfeit erlangt hatten. Gleiche 
friegerifche Beſchäftigung, das gleiche Kampf» und faft gleiche 
Fehderecht, das gemeinfame Leben an den Höfen der Fürften 
und oft bedeutender Grundbeſitz brachten die Miniſterialen den 
Vaſallen ſehr nahe. 

Die alſo gebildete neue Ordnung — ſich aus in dem 
Heerſchilde, oder der Gliederung der Krieger nach politiſcher 
Macht, nah Stand und Lehnsverbindung; Sſp. B. J. Art. 3. 
und Schwäb. L.-R. Art. 8. 


I) Hierdurch wird auch Fürth's Anfiht (S. 117 a. a. O.) wider: 
legt, dag ein eigner Mann, felbft wenn er eines Dienfimannd eigner 
Mann gemweien, der höchſten friegerifchen Ehre, „des Nitterfchlages«, 
habe theilhaftig werden fonnen. Died war nur durch befondern kaiſer— 
lichen Gnadenact möglih. Die fämmtlihen &. 67 un. 68 von Fürth 
angeführten Fälle, wo proprii milites borfommen, find entweder auf 
ritterbürtige Minifteriaien — welche wegen ber Aehntichfeit. mit Hörigen 
„eigen“ genannt werben — oder auf bewaffnete, nicht ritterlihe Per— 
fonen zu beziehen. Dahin find die milites zu rechnen, welche ber 
Schent und Truchſeß zu Corvey, wie e6 in Conr. IV. dipl. a. 1150 
heißt, pascere solent. 
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Der König hat den erſten Heerſchild. Der Biſchof, 
Aebte und Aebtiſſin, die gefürſtet find, den andern. Die Laien- 
fürften den dritten (feit jie der Biſchof Mann geworden find, 
Eip.). Die freien Herren den vierten. Die fihöffenbare Leut 
und der Freiherren Mann (Schwäb. L.-R. die Mittelfreien) 
den fünften. Ihre Mann fortan haben den fechiten (Schwäb.. 
IR. Die Dienftmann den ſechſten). Den fiebenten Seerfchild 
bebt ein jeglich mann, der nicht eigen ift und ein Ehefind if. 

Der Sſp. fagt: „Man meiß nicht an dem fiebenten 
Schild, ob er Lehn⸗- oder Heerſchildes Recht haben möge. Die 
Leyenfürſten haben den fechften Schild in den fiebenten bradt, 
ſeit fie worden find der Bifchof mann, das che nicht was.“ 
Die Gloſſe zum Sip. (1. u. 3.) hebt Folgendes hervor: „In 
der geborenen ritterlichen Ehrbarkeit ift der erfte der König 
von Rom. Die andern die Bifchöff und geiftliche Fürften 
und Churfürften, und der von Braunfchweig, umb, daß er 
find Biſchofs man ift, die heißen in legibus superillustres, 
Ueberfürften. Die dritten heißen Fürften, die Ddiefer Fürften 
Mann find. Den vierten haben die Freiherren, die heißen 
Wellent. Den fünften haben die der Freiberren Mann find, 
Ne beißen achtbare leut. Den fechiten haben der Freiherren 
Rann, das heißen einfchiltig leut, um daß fie einfchiltig find 
am Heerſchilt, das ift am ritterlichen Adel. Als fich endet der 
Mel in dem fiebenten Schilt, alfo endet ſich auch die Sip in 
dem fiebenden Glied.” 

Der ganzen Eintheilung lag die Borftellung einer kriege— 
üben Genoffenfchaft zum Grunde, in welcher der König der 
erfte war. Daneben fest Heerfchilds Recht nah dem Sip. 
Lehnfähigleit voraus. Die Tretmung der Freien in Schöffen» 
barfreie (Mrittelfreie) und Gemeinfreie wird füchtbar; dazwiſchen 
ten Minifterialen. Hierin fcheint auch der Sip. vom 
Shwäb. L.⸗R. nicht abzumweichen, indem die Worte vihre 
Rann fortans mit der Beftimmung des Schwäh. &-R. „die 
dienſtnann den fechiten« unter vorauögefegter Lehnfähigfeit 
det Minifterialen übereinftimmen; obwohl der lateinifche Tert 
des Sſp. von Bafallen umd nicht von Minifterialen redet: 
ipsorumque ulteriüs vasalli tenent sextum. Eichhorn 
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(St. u. R.G. I. ©. 302 u. 307 Note k) bezieht dieſe 
Beftimmung auf Bafallen und Dienftleute, die felbit feine 
ritterlihe Mannfchaft mehr haben. 

Der fiebente Heerfchild bleibt dagegen nad dem Sſp. 
dunfel und ungerwiß, man weiß nicht an dem fiebenten Schild, 
ob er Zehn» oder Heerichildd-Mecht haben möge.“ }). 

Die Minifterialen haben aber Heerſchilds Recht oder 
Lehnfähigkeit erft nach und nad und nicht ſämmtlich erlangt. 
Sie waren ursprünglich von den Vafallen und übrigen freien 
Mittern gefchieden. Es beitand feine Ehegenoifenichaft, die 
Ehe war ungleih. Die Urfunden des 14. und 12. Jahr- 
hundert, ja felbft noch fpätere, laffen jene Scheidung deutlich 
erkennen. 

In dem oben erwähnten Stiftungdbriefe des Kloſters 
Stedernburg d. a. 1000 kommen milites et ministeriales 
vor, in der ebenfalld oben ſchon angegebenen Urkunde des 
Bifchofs Erpo zu Münfter de a. 1086 heißt ed: cum plu- 
rimi (am de clero, quam militibus meis et ecclesiae 
ministris adessent; dipl. a. 1106—1128- bei Kindlinger 
M. B. I. ©. 138: praesente abbate Erckenuberto (von 
Gorvey) et astantibus liberis militibus abbatis ... . 
et astantibus ministerialibus Godescalco dapifero, Wal- 
derico pincerna etc.; dipl. a. 1158 bei Riccius a. a. O. 
©. 60: sub testimonio militum et servientium; dipl. 
a. 1204 bei Hüllmann a. a. ©. ©. 188: omnes mini- 
steriales vel servos, exceptis militibus. Sie werden 
daher in einer Urkunde d. a. 1073 (bei Hüllmann a. a. O. 
©. 395) viri militares, nicht milites genannt. Sie heißen 
ferner milites familiae oder de familia, dipl. a. 1084 und 
jura min. Col. $ XI. (bei Hüllmann a. a. D. ©. 396). 


I) Die Beftimmungen ded Schwäb. 2.:R. über den flebenten 
Heerfhilb, „ein jeglih mann, der nicht eigen if,“ geben bie befte 
Erflärung für die oben ſchon erörterten Auöbrüde, „iſt ein Ritter 
eigen Mann; alle Dienftieute heißen mit Recht eigen 2eute; denn ber 
wirflihe Hörige (der eigen iſt) wirb von ber unterften Stufe bes Heer— 
fhildes ausgeihloffen; er kann mithin zu einer höhern noch weniger 
geeignet erfcheinen. 
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Auch das ritterliche Ehrenzeichen, das „cingulum militiae«, 
ibeint in Der erftern Zeit die freien Ritter von den Mini- 
ferialen unterfchieden zu haben, vergl. Schaumann a. a. O. 
©. 307 Note 37. 

Am Ende des 12. und mehr noch im 13. Jahrhundert 
entwidelte fich die Verſchmelzung der freien Ritter und Minis 
ferialen zu einem Stande; ganz wurde fie wohl erft im 
14. Jahrhundert vollendet. . 

Ein ſchlagendes Beifpiel, das dieſe Verſchmelzung felbit 
am Ende des 13. Jahrhunderts noch nicht gleichmäßig erfolgt 
war, erhellet aus einem in Kindlinger's Sammlung merf- 
würdiger Urkunden S. 122—129 abgedrudten Vertrage, wel- 
der zwiſchen dem edlen Herrn von Loen und dem Grafen 
von der Marck unter Bermittelung des Bifchofs Eberhard 
von Münfter in den Jahren 1279—1301 zu Stande ge 
fommen fein muß, weil — wenn auch das Document die 
Angabe des Jahres nicht enthält — der Biſchof Eberhard 
damals lebte (vergl. Kindlinger a. a. O. ©. 129 Note d). 
In diefer Urkunde wird gefagt: „quod idem Hermannus 
(de Loen) assumptis sibi trecentis viris, militibus et 
famulis, bonae nationis.» Dann werden Bafallen 
und? Minifterialen gejchieden (omnes vasallos et ministe- 
nales), jie follen Treue geloben „quod hulden dicitur«, und 
daneben verpflichtet fich Hermann von Loen dem Grafen von 
der Mark ald ligius homo (Ledigmann, welcher gegen jeden, 
mi Ausnahme des Kaifers, dienen mußte, vergl. Hillebrand 
a. a. O. ©. 378). 

Hieraus geht 

I) eine Trennung der Vaſallen und Miniſterialen, 
2) dad Verfprechen des edlen Herrn von Loen ald homo 
ligius, mithin ald Minifterial zu dienen, und 
3) die Epiften; von 300 Nittern und Knappen bonae 
nationis (bene nati?) 
kervor. 

Leptere können feine Minifterialen geweſen fein, indem 
homines bonae nationis und boni homines gleichbedeutend 
And, worunter volltommen freie, wie die fränfifchen Rachin- 


14 


burgi, oder Berfonen verftanden werden, welden das Gefchäft 
des MUrtheilend im Grafengericht oblag; vergl. Eichhorn's 
Et. u. RG. 1. $. 75. md II. 8. 48. Note c. ©. 131 u. 
132, und Hillebrand St. u. R.G. ©. 142. 

Im 12. Jahrhundert fchaffte der Erzbiſchof Wichmann 
von Magdeburg die Ungleichheit der Ehe zwiichen Minifterialen 
und Freien ab). Das aus demfelben Jahrhundert ftammende 
Magdeburger Dienftrecht läßt eine fchon gehobene Stellung 
der Dienftleute deutlich erkennen: "$. 1. dyt ys dat erste. 
dat dy dinstiude van Magdeborch gewunnen hebben. 
dat nemen ordele uppe sy finden en mach. he sy to 
dem herscilde geboren.« 

Fürth bemerkt richtig (a.a.D. ©. 402): „Das Dienft- 
recht verlangt Ritterbürtigkeit und Lehnsfähigkeit, um über 
einen Dienftmann urtheilen zu können.“ Da nur Genoifen 
der Dienftleute Richter fein Ponnten, fo mußten fie felbft 
ritterbürtig und lehnfähig fein. Den Magdeburger Minifte- 
rialen waren aber diefe Vorzüge früher augenfällig nicht zu 
Theil geworden, mweil das Dienftrecht jagt: „dyt ys dat erste 
dat se gewunnen hebben.*“ 

Die Lehnfähigkeit der Minifterialen wurde dann meiter: 
ausgedehnt. ine Uebereinfunft zwiſchen dem Herzoge Heinrich 
von Braunfchweig, dem Pfalzgrafen und dem Erzbifchofe von 
Bremen vom Jahre 1219 bejagt: „bona, quae hactenus 
tenuerunt jure ministerialitatis in jure feudali recepe- 
runt.« Im dipl. Henrici reg. d. a. 1222: sententiatum 
est, ibi quod in jure feudali omnis ministerialis 
feudatarius aeque judicare possit super feudis nobi- 
lium et ministerialium, exceptis tamen feudis principum. 

Die Gewehre zu Hofrechte, welche die Minifterialen an 
ihren Beneficien batten, wurde nun eine Gewehre zu Lehn- 
rechte, da die Dienftleute, dem Landrechte nach und nad 
unterworfen, gleich freien Vaſallen ihre Rechte nad Landrecht 


I) Episcopus Wichmannus eciam legem illam abrogavit, quod 
ministeriales ab uxoribus liberis non possent liberos generare 
filios (bei Wohlbrüd, Wivendieben I. ©. 91). 
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behaupteten, ımd vor dem Lehngerichte in Bezug auf ihre 
Beneficien beurtbeilt wurden H. 

Die Neichäminifterialen und die im Range und Rechte 
diefen gleichgeftellten Dienftleute geiftliher Fürſten werden 
früber, die der weltlichen Fürften ſpäter die Annäherung und 
völlige Verfchmelzung mit den freien Rittern erlangt haben. 
Der Raifer bob auch die zuletzt erwähnten Dienftleute durch 
einzelne PVergünftigungen, z. B. die Braunfchweig » Lüneburgi- 
hen im Jahre 1235 durch Gleichftellung mit den Reiche» 
minifterialen. Bei denjenigen Miniftertalen, welche Lehnfähigkeit 
und Ritterbürtigfeit erlangt hatten, fielen die Schranken all» 
mäblich, welche ſie vun freien Rittern trennten. Das Hofs 
und Dienftreht wich dem Land» und Lehnrehte. Die Mini» 
fterialität ging in dem Lehnweſen und freien Ritterthume 
ımter, bid im 15. Jahrhundert auch der Name fich verlor. 
Hiervon find jedoch die nicht lehnfähigen und nicht ritterbür— 
tigen Minifterialen zu unterfcheiden. 

Es hatte ſich die Gewohnheit gebildet, diejenigen Lehen, 
wovon Kriege» und Mitterdienfte zu leiften maren, nur an 
Ritterbürtige gelangen zu laffen. Sächſiſches Lehnr. Art. 2: 
„Pfaffen, wib, dorfere, kouflüte und alle die rechtes 
darben, oder unecht geboren sin, un alle die nicht en 
sin von rittersart von vater und von eldervater die 
suln lenrecht darben.« Die ®loffe zum Sfp. 2, 58. fagt: 
„Lehn ift der Ritter Sold#, und: „des wisse, lehenerben 
das sein söhne, vatter und eltervatter, die von ritters- 
art geboren sein.“ 

Obgleich feit Ginführung des Longobardifchen Lehnrechts 
diefe Borfchrift aufgehört hat eine Regel des gemeinen Rechts zu 
bilden (vergl. Eichhorn's deutich. Privatr. 8.201. ©. 516), 
fo ift doch bei Nitterlehen Freigeborenheit Erforderniß der 
Lehnfähigfeit geblieben (vergl. Runde's deutfch. Privatr. $. 404. 
&. 371). 

Wenn auch die freien Bürger in den alten Städten (im 
Gegenfaß der bis zum 14. Jahrhundert meiftend hörigen 


1) Vergl. Fürth a. a. D. ©. 278, 
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Handwerker) die Lehnfähigkeit, felbft ohne vorgängige Wahl 
rittermäßiger Lebensweiſe, mit den Nittern theilten, in fofern 
fie nur fein Gewerbe gewählt hatten, welches diejelbe aus— 
ſchloß (vergl. vetus auctor de beneficiis cap. 1. $4 u. 6. 
— rustici, mercatores et jure carentes und Eichhorn's 
deutjch. Privatr. $. 35. ©. 159), jo geht Stüve (Gsnabr. 
Geſch. S. 50 Note 1) in der Annahme doch zu weit, daß 
diejenigen, welche den erften bis fünften Heerſchild geführt, 
einen Jeden, dem jie wahree Nitterlebn geliehen, in den 
fechjten Heerſchild hätten heben können. Es fteht diefer An- 
jicht die Beitimmung in Feud. 11. 10. $.3. entgegen: „Ceteri 
vero, qui ab antiquis lemporibus beneficium non tenent, 
licet noviter a capitaneis seu a valvasoribus acquisie- 
rint, plebeji nihilominus sunt.“ 

Die Lehen, welche Bauern und Hörigen übertragen wur: 
den, waren Schulzenz, Zins- oder Beutellehbn (vergl. Eich» 
born deutjch. Privatr. 8. 258.). Auch vermochte ein Mit« 
glied des Herrenftandes - durch Hingabe eigner Leute an ein 
Minifterialamt fie nicht in den Stand der Minifterialen zu 
heben: »und giebt ein freiherr eigne leut an die fürsten- 
amt, die sint nit dienstmann, sy sind des fürsten eygen“; 
Schwäb. 2.:R. Gap. 65. $. 6. S. 85. Eben fo wenig 
fonnte ein dem hoben Adel Angehöriger dur Verleihung von 
Lehen eine Standeserhöhung herbeiführen. . 

Schon im 12. Jahrhundert bildeten die Ritterbürtigen 
einen Stand mit erblichen Borzügen, die nicht auf Güterbefig, 
fondern auf der Perſon hafteten, vergl. Eihhorn’s St. u. 
R.G. II. 8. 242. ©. 108. Dagegen fonnten Freigeborne, 
indbefondere Gefchlechter in den Städten, welche mit den mei— 
ften Ritterbürtigen urfprünglich von einem Stande waren, 
durch Belehnung mit MRitterlehn und Wahl ritterlicher Lebens— 
weiſe in den Nitterftand aufrüden. 

Unter den Miniftertalen befanden jich manche, welche 
einer bloß friegerifchen Lebensweiſe aus Mangel an Mitteln 
nicht fich bingeben fonnten, welche daher auch den mit ritter— 
lihen Lebensverhältniffen verfnüpften Aufwand zu beftreiten 
nicht im Stande waren. Sie mußten zurücbleiben, ald die 
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übrigen Lehnfähigkeit und Ritterbürtigfeit erlangten. Hierauf 
bezieht fib Eihhorn in der St. u.R-G. I. 8.49. ©. 134 
und 1. $. 339. ©. 455. Er jagt: „Der geringere Minifterial 
wurde mit dem hörigen Hinterfaffen zu einer Klaſſe von 
Perſonen, die der Ausdruf „Laſſe, Landfiedel, Meier, Zins: 
mann“ in Beziehung auf das bejondere dingliche Verhältniß, 
in welchem fie ftanden, der Ausdrud „Bauer“ in Beziehung 
auf ihre Stundesrechte bezeichnet.“ 

Auch Wigand nimmt in der Entitehung der Dienite 
34 an, daß die geringen Minifterialen fih nah und nad 
den übrigen Hörigen gefellt und darin verloren hätten. 

Es jcheinen diejenigen Laten bier bauptlählich in Betracht 
zu fommen, welche, nachdem fie Minifterialen geworden, doch 
eine ihrem frühern Stande angemefjene Lebensweiſe fortgefegt 
und von ihren Latengütern die herkömmlichen Abgaben und 
Dienfte geleiftet haben. 

Zunächſt möchte ich die Minifterialen des Stiftd Frecken— 
borft bis zum Jahre 1086, wo fie vom Bilchof zu Münfter 
gehoben wurden, hierher rechnen. 

Ferner fommen einige urfundlihe Zeugniſſe aus Kind— 
linger’s Hörigfeit in Betracht: 

I) Nah einer Urkunde de a. 1251 („KR 27. ©. 278 
bei Kindlinger) wird ein cölniſcher Dienftmann gegen einen 
dem Klofter Kappenberg angebörigen Mann — quendam 
dietum Gheyce de Berhusen, ejusdem ecclesiae homi- 
nem — zu Redlinghaufen ausgetaufcht. 

2) Eine Urkunde von 1338 (M 88. bei Kindlinger) 
bezeugt den Austauſch eines Minifterialen zu Recklinghauſen 
gegen einen SHofbörigen (dietus de Oestorpe) des Hofes 
Rünning, welcher alle Rechte, wie die übrigen zu Reckling— 
haufen wohnenden Minifterialen genießen fol. 

3) Einer Urfunde de a. 1424 (ME 163. bei Kindlinger) 
zufolge, wird ein Dienſtmann vom Nichter der St. Peters 
Dienftleute im Feſte zu Redlinghaufen aus dem Dienftmannd- 
rechte gehoben, und in den Hof Redlinghaufen gegeben, um 
von nun an desjelben Hofes vollichuldiger höriger Mann zu 
fein; dagegen erhielt der Richter aus gedachtem Hofe einen 
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dahin gehörigen Mann, der nun freier Dienjtmann fein und 
Dienftmannsrechte genießen follte. 
Hieraus geht hervor, daß 
a. die Minifterialen zu Redlinghaujen, ſelbſt zu einer Zeit, 
wo die eigentliche Miniterialität größtentheils ſchon 
untergegangen war, mit hofhörigen Leuten jich vertau- 
fchen liegen, ein deutlicher Beweis, dap ihre Beſitz- und 
Zebensverhältniffe den Hofhörigen weit näher ſtehen 
mußten, wie den Nitterbürtigen, und daß 
b. die Hofhörigen, welche gleiche Rechte mit den übrigen 
in Redlinghaufen wohnenden Minifterialen geniegen 
follten, nicht ritterbürtig fein konnten, da fie vom Bater 
und Eltervater ber nicht von Ritters-Art waren. 

Nicht minder zähle ich zu den geringern Miniftertalen die 
Scararii, deren das Registrum Prumiense erwähnt. Die 
Gelehrten find über diefe mindeſtens zweideutigen Minijterialen 
verfchiedener Anficht; ih darf auf Fürth a. a. ©. ©. 217 
bis 219 verweifen, woſelbſt die einjchlagenden Verhältniſſe am 
beften gefchildert find. 

Im Allgemeinen tritt die Beziehung der Scararii zum 
Landbau weit mehr in den Vordergrund, ald die Gigenfchaft 
der Krieger. Denn die Stelle in der Urfunde de a. 1084 
(bei Fürth a. a. O. ©. 218 Note 1116) „hi (scaremanni) 
enim nobis in curte S. Maximini et ubi opus fuerit, cum 
ceteris familiae nostrae militibus servire debent# ſcheint 
fich, wie Fürth bemerkt, mehr auf die häuslihen Dienfte der 
Minifterialen, welche auch milites familiae genannt werden, 
als auf Kriegödienfte zu beziehen. Im Uebrigen weifen Die 
Dienfte, welche die Scararii zu verrichten haben, auf gemeine 
Hörigkeit bin. Sie find Frohndienſte. Scaram facere !) 
est d. abbati, quando ipse jusserit, servire, el nuncium 
ejus seu litteras ad locum sibi determinatum deferre; 
scaram cum pedibus facit; scaram facit cum nave; 
scaram facit cum suo caballo; colligit foenum et anno- 


— 





I) Scaram fäcere wirb von Brimm a. a. O. ©. 317 auf „fröb- 
nen“, „[charwerten“ bezogen. 
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nam et vındemiam et linum in orto lectum. debent 
porcos custodire simul cum porcario }). 

sretlich find die Dienfte der Scararii von denen anderer 
Unfreien aud wieder verfchieden. Das Registrum Prum. 
fagt: »Est in Hellenbuhe mansus unus, quem tenet Er- 
kenbertus, qui ante servile servitium faciebat, et modo 
scaram facit« (bei Fürth ©. 225 Note 1155). 

Allein bier mag wohl nur der Unterfchied in den Ber- 
richtungen der eigentlichen Anechte umd Hörigen gemeint fein. 
Denn ein jonftiger durchgreifender Unterſchied zwiichen Ehren: 
und niedern fnechtifchen Dieniten läßt jich jicher nicht begrün- 
den, indem jelbit das Hüten der Schweine den Scarariis in 
Gemeinjchaft mit dem Schweinehirten oblag. 

Die Dienftpfliht ſcheint mit dem Beſitze gewifjer Hufen 
verbunden geweien zu fein: mansus scaram facit. sunt ibi 
mansa servilia duo; solvit unusgnisque pullos duos, 
ova decem, ducit ligna, facit panem et cerevisiam et 
waclas; aquam portat, scaram facit et omnia opera 
servilia (bei Fürth a. a. ©. ©. 223 u. 224 Note 1143). 
Denn gleichtwohl die Scararii im Reg. Prum. ministeriales 
genannt werden, jo läßt doch die nachfolgende Stelle darüber 
feinen Zweifel, dab fie den Aderbauern angehört haben: 
‚Sciendum est quod omnes homines villas et terminos 
nostros inhabitantes, tenentur nobis curvadas facere?), 
non solum mmansionarii, verum et scararii, id est mi- 
nisteriales et haistaldi, id est qui non lenent a curia 
hereditatem, quia communionem habent in pascuis et 
pratis nostris« (vergl. Fürtb a. a. D. ©. 224). 

Dagegen haben fie das mit den ritterbürtigen Minifterialen 
gemein, daß fie nur vor einem Gericht von. Genoſſen Recht 
nehmen; auch befigen fie Lehn 3), jedoch nicht ganze Eurien, 





i) Bergi. Fürth a. a. ©. S. 222 und Struben’ö Neben- 
Stunden IV. S. 396 u. 397. 

?) Curvadas facere est ila nobis sicut sibi ipsis arare, quas 
curvadas vulgariter appellant „Ackerplughe“. 

3) Es find nur f. g. Bauerlehen (vergl. Struben’d R.-St. IV. 
©. 395), wie fie auch Laten befigen: „Lassi, qui si beneficium ha- 
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wie fie die homines nobiles und ıninisteriales infeodati 
nach der Lifte am Gnde ded Reg. Prum. inne hatten, jondern 
jcharpflichtige Hufen oder Bauernhöfe (vergl. Strube a. a. O. 
©. 398). ; 

Endlih werden fie in einem dipl. Henr. Iil. de a. 1056 
meliores ecclesiae genannt (per illos judices et mini- 
stros, qui scaremanni dicuntur, et qui meliores sunt 
ecclesiae). | 

Aus dem Bieherigen erhellet jo viel, daß die Scararii 
über den niedern Unfreien fteben, daß jie aber den ritterbür- 
tigen Minifterialen ſchon Deshalb nicht beigezäblt werden 
können, weil fie gewöhnliche Frohndienſte (von ihren Gütern) 
zu leiften verpflichtet find. Zu der erwähnten Klaſſe niederer, 
nicht ritterbürtiger Miniftertalen muß ich nody geringere Haus— 
Diener oder niedere Hofbeamte rechnen, welche im Allgemeinen 
auch Minifterialen genannt werden. Dahin gehören die Fal- 
conarü, der Mansionarius u. a. m. (veral. Eichhorn's 
Et.» u. R.⸗G. Jl. ©. 85 Mote m); ferner die Camerarii 
minores, welche $. 41. im rotulus officiorum Hainonien- 
sium vorkommen. Anfcheinend auch der coyuus, pistor 
hereditarius und custos panis ($. 8, 16 u. 17. des rotul.). 
Zugleih darf auf $. 49. des rotul. aufmerfjam gemacht 
werden: si ministri Curie majorum ministeriorum 
milites in curia fuerint, habent procurationem suam 
cum duobus equis, si vero milites non fuerint, cum 
solo equo. 

Wenn bier auch unter den „milites“ nur foldhe Per— 
fonen verftanden werden, welche die Ritterwürde erlangt haben, 
fo wird doch vorausgefegt, daß die letztere lediglich den mi- 
nistris curie majorum ministeriorum, nicht aber den In— 
habern der geringern Minifterien, zu Theil werden könue. 
Auf die bier gemachte Unterfcheidung fcheint fich auch die bei 
Kindlinger M. Betr. B. I. ©. 131 u. 132 erfichtliche 


buerint*; dipl. Conr. Il. a. 1035 bei Fürth a. a. O. S. 225 Note 1154. 
Auf den Bauers, Schulzen-, Zins- und Beutellehen haftete fein Ritter: 
bienft, vergl. Eihhorm’d deutih. P.-M. 8. 258. 
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wiſchen ministeriales majores et minores zu beziehen. 
Sodann fommt in einer Urkunde de a. 1237 (bei Strube, 
ReSt. 1. ©. 315) ein ministerialis miles, burgensis und 
serviens vor: institutio vero advocati per episcopum 
fet de anno in annum, ita tamen quod ministerialem 
eeclesiae sive militem, sive burgensem, sive servientem 
instituit, institutus vero tres in anno ..... praesidebit 
judicio ...... 

63 war unter Bifchof Konrad I. von Osnabrück beftimmt, 
daß ein zeitiger Droft allemal Dienftmann der Kirche fein 
jellte, welchen der Biſchof nur auf ein Jahr annehmen und 
um Befinden nach entweder beibehalten oder übergehen fünnte. 

Möfer fucht in dem ministerialis burgensis einen 
Buramann (castrensis), Strube dagegen einen Bürger. 
Ih möchte der legteren Anficht den Vorzug geben, fann aber 
für De obige Unterfcheidung ritterbürtiger und nicht-ritterbür- 
iger Minifterialen aus gedachter Urkunde feine erhebliche Fol- 
rung ziehen, wenn nicht unter dem ministerialis burgensis 
in nicht-ritterbürtiger Bürger und unter dem ministerialis 
serviens fein Knappe, fondern ein geringerer Minifterial ver- 
fanden werden foll — Borausjegungen, welche doch einiger. 
maßen gewagt erſcheinen. 

Das bier gewonnene Nefultat wird auch durch eine Be— 
fimmung des ſchwäbiſchen Landrechts unterftügt, welcher zus 
folge nur ein von ritterlicher Art geborner Dienftmann bei 
ſeiner Freilaffung Mittelfreier Recht haben foll: »Lasset ein 
herr eigne leut frei, der behehbet frei landsässen recht 
.. und lasset ein layenfürste seinen dienstmann 
frei, der geboren ist von ritterlicher art, der behebt 
mittelfreyen recht.“ Schmwäb. L.⸗R. Art. 56. 

In diefer Stelle fcheint nicht bloß der Gegenfag zwifchen 
ägnen Reuten und Minifterialen, fondern auch die ritterliche 
Geburt der legteren befonders berückſichtigt zu fein. 

Die bisherige Darftellung bat den Beweis erheblicher 
Keridiedenheiten und Abftufungen unter den Minifterialen 
des Mittelalters, insbeſondere dreier Arten derfelben — der 
Reien Minifterialen des Herrenftandes, der ritterbürtigen und 
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der nichteritterbürtigen Dienftleute — liefern follen; das 
Urtheil darüber, ob er gelungen tft, muß unbefangener Prü— 
fung überlaffen bleiben. Wenn aber der Berfaffer des Sachſen— 
fpiegelä, welcher zu einer Zeit lebte, wo die Minifterialität 
noch keinesweges abgeftorben war, Anftand nahm, eine er- 
fchöpfende Darftellung davon zu liefern 1), um wie viel ſchwie— 
riger muß es fein, ein abgelebted Inftitut nach Jahrhunderten 
zu ergründen, wo veränderte Sitten und Gewohnheiten und 
andere Anjchauungen das richtige Urtheil oft trüben? 

Darf es überrafchen, wenn hochgeſchätzte ältere Schriftiteller 
in der Minifterialitit etwas Unbegrenzted und Unbeftimmtes 
finden? So fagt z.B. Möfer inder Osnabr. Geſch. I. ©. 101 
und 102: „Die Dienftmannihaft hatte lange Zeit eine per- 
fönlihe Hörigfeit zum Grunde. Die Hörigfeit „suitas« ift 
ein Begriff, der, wenn ihn die Philofophie erft verarbeitet 
und verfeinert, unendliche Modificationen leidet. In derfelben 
fann der Sohn des Königs fo gut wie der Sohn des gering- 
ften Menfchen ftehen. Johann K. von England übergab fich 
dem heiligen Peter nicht allein jure homini, als ein freier 
Lehnmann, fondern auch als ligius, ald ein höriger Mann.“ 

Eine Zufammenftellung des bei Scheidt a. a. O. ©. 31 
der Vorrede Note z (dipl. de a. 842) vorfommenden Mat- 
fredus, welcher vom Kaifer Lothar „vir illuster, comes et 
ministerialis noster« genannt wird, mit den im Stiftungd- 
briefe des Fräuleinftiftd zu Freckenhorſt de a. 851 erwähnten 
Minifterialen — welche acht Dienfte mit Wagen und Pferden 
leiften ſollen — wird genügen, um die gedachte Verfchiedenheit 
klar zu machen. 

So fehr ich das verdienftvolle Beftreben des Freiherrn 
von Fürth anerfenne, dad Schwanfende ded Begriffs der 
Miniftertalität zu heben, fo muß ich doch dafür halten, daß 


1) Efp. Buch 3. Art. 42: „Nun lasst euch nicht wundern, dass 
dies buch so wenig sagt von der dienstleute recht, denn es ist so 
mannigfalt das niemand zum ende kommen kann, noch mag. 
Denn unter jeglichem bischof und abte und aebtissin haben die 
dienstleut sonderlich recht, darum so kann ich das nicht alles 
entscheiden.” 
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der ausgezeichnete Schriftfteller in Berfolg feiner einmal ge- 
mäblten Aufgabe au weit gegangen und der thatfächlichen 
Entwidelung der Berhältniffe nicht immer treu geblieben ift. 

Vielleicht bleibt es ſpäterer Forfchung vorbehalten, aus 
bisher unbekannt gebliebenem Material völliges Licht zu 
ihöpfen. 


Im Zufammenbange mit dem Obigen wird noch die 
nachſte hende Frage zu erörtern fein: 

Waren die Ritterbürtigen fhon vor dem 
15. Sabrbundert adelich? 

Sch glaube diefe Frage bejahen zu müſſen. In einigen 
der ältern Bölfergejege zeigen jich bereitd Spuren eines zwiſchen 
den höchiten Edlen und Freien die Mitte baltenden Standes. 
Rah 1. Bajuvar. 2,20. werden von Grimm a.a.D. ©. 273 
mei Stufen des Adeld angenommen: primi (Agilolfingi), me- 
diani (Hussi). Die liberi heißen minores. Die lex Alam. 
addit. 22. fennt einen primus, medianus und minoflidus. 
Der primus beißt auch „meliorissimus“, der medianus 
‚medius” und der minoflidus „liber«. Das burqundifche 
Geſetz 2, 2. hat den nobilis, mediocris und minor (Freie). 
Auch fpäterer Sprachgebraudy deutet einen folchen Unterfchied 
an: erant enim non quidem nobilitate sublimes, ingenui 
tamen. Greg. Tur. vit. patr. cap. 9. Dipl. de a. 1202 bei 
Fürth a. a. O. €. 451: dominus Abramus de Waldeck 
omnes suos milites nobiliores tribuit; vergl, auh Stru— 
den's Neben-St. II. 21. Abhandl. $. Il. ©. 495 u. fig. 
und die daſelbſt gegebenen Grläuterungen über mediocres,. 
mediocriter nobiles, nobiles minores, et inferioris ordinis. 

Es muß gleichwohl dahin gejtellt bleiben, ob dieſe medii 
oder mediocriter nobiles als eine Grundlage unſers fpätern 
medern Adeld betrachtet werden fönnen. 

Dagegen ift der Ritterftand von dem Zeitpunfte an als 
Mel anzufehen, wo er ald eine große Genoffenfhaft auftritt 
und durch befondere Gbenburt und erblihe Vorrechte von der. 
übrigen Menge fich Icheidet. Es ift oben gezeigt worden, daß 

. 6* 


84 


fhon in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts der Grund- 
jap fich gebildet hatte, „mur der Ritterbürtige vermöge die 
Ritterwürde zu erlangen». Der Stand mar ein geſchloſſener. 
wenn auch des Kaiſers Machtvolllommenheit nicht ritterbürtige 
Perſonen dazu erbeben fonnte. 

Die befondere Ehre, welche der Stand der Krieger obne- 
bin fchon genoß, erhielt durch die ritterlihe Würde die höchfte 
Weihe. Kaifer Friedrih I. fab einen Mann im Kampfe bes 
fonder& fih auszeichnen, von dem berichtet wird: quem rex 
ad se vocatum militari cingulo ob tam praeclarum 
facinus honorandum decrevit; at cum ille se plebejum 
(ein nichtzritterlicher Freier) diceret, in eodem ordine velle 
remanere, sufficere sibi conditionem suam, honeste 
donatum, ad propria redire permisit contubernia. Der 
Kaifer wollte mithin den nichteritterlichen tapfern Mann feines 
Verdienfted wegen in den Nitterftand erheben, weldhe Ehre 
diefer, mit feinem bisherigen Stande und Berhältniffe zufrie- 
den, ablehnte. 

Bor Allem war in den beweaten Zeiten des Mittelalters 
dad Recht der Fehde geeignet, das Anfehen des Ritters zu 
heben. Im vollen Umfange wurde dasjelbe nur noch dem 
Herrenftande und Nitterbürtigen zugefprochen; vergl. Eich- 
horn's St.- u. R.-©. I. $. 347. und Fürth a. a. O. 
©. 14. Es soll auch nyemant anders kemph vechten 
als der rittermessig ist. Jus antiquiss. Aust. sec. XI. 
$. 111). Dem Hinterfaifen, welcher nicht in des Reichs Dienft 
oder der Randfolge war, wurde das Recht, ritterliche Waffen 
zu führen, nicht eingeräumt; II. Feud. 27: Si quis rusticus 
arma vel lanceam portaverit vel gladium, judex, in 
cujus potestate repertus fuerit, vel arma tollat vel vi- 


1) Daß auch die Städte al8 folhe dad Fehderecht befaßen, darüber 
waltet fein Zweifel ob; dad Waffenrecht der nicht=ritterbürtigen Bürger 
it dagegen nicht immer vollftändig anerfannt worden; vergl. Il. Feud. 27: 
Mercator negotiandi causa per provinciam transiens, gladium suae 
sellae alliget vel super vehiculum suum ponat, non ut quem in- 
nocentem laedat, sed ut a praedone se defendat; bei Eichhorn 
a. a. O. ©. 505 Note c, 


85 


ginti solidos pro ipsis recipiat a rustico; vergl. Eich» 
born a. a. O. ©. 504 Note b. 

Manche Borrechte wurden den Rittern zu Theil, z. B. 
die Befreiung von Zöllen: Papen unde riddere unde ir 
gesinde solen wesen toln vri. Sip. 2, 27. $. 2. 

Hieran reiht ſich die Fähigkeit in Ritterorden und Stifter . 
aufgenommen zu werden, an Ritterfpielen Theil zu nehmen, 
Wappen zu führen umd Ritterlehen zu vollem Rechte zu er 
werben; vergl. Eihhorn a. a. O. $. 341. ©. 468. 

Die Urkunden des Mittelalters unterfcheiden den Ritter: 
fand von den nicht-ritterlichen Freien deutlich; leßtere werden 
plebeji genannt: dipl. a. 1121: utriusque conditionis mi- 
nisterialibus ac plebejis; dipl. a. 1258: secundum sen- 
tentiam lam per milites, quam plebejos latam. Hujus 
rei testes fuere de ministerialibus nostris Baldewinus 
et alii quam plures, de plebe autem Tyebertus de Lysera 
et alii multi; cum aliis principibus, comitibus, liberis 
principumque ministerialibus, cum multitudine vulgi de 
exercitu (bei Fürth a. a. O. ©. 75 u. 113 Note 635). 

Die oben fihon erwähnte Gloffe zum Sſp. (Bud 1. 
Art. 3.) nimmt einen ritterlihen Adel an; nicht minder das 
Kaiferreht: der keyser hat dy gnade gethon alle den 
den Got beschert hat uff disme ertriche, daz se be- 
hildin ritters namen, daz noch erme tode dy kint sint 
geadelt von dez keysers rechte; Kaiferreht III. 5. ©. 95. 
Bon den ritterlichen Dienftleuten des Reich wird aber gejagt: 
Alsus ist uns geschrebin, daz se der keyser edilte 
glich eme selber; Kaiferreht IM. 1. ©. 94 und 92, bei 
Fürth a. a. O. ©. 81. 

Dieſem Ausſpruche liegt der Gedanke einer ritterlichen 
Genoſſenſchaft, eines großen Vereins der Mannen zum Grunde. 
Nach unten hin bildeten Ritterbürtigkeit und Lehnfähigkeit 
eine Schranke; in der ritterlichen Genoſſenſchaft war zwar ein 
Jeder fähig zur höchſten militairiſchen Ehre, der Ritterwürde, 
zu gelangen, nicht aber an Geburtsſtande gleich. 

Der alte Unterſchied zwiſchen dem Herrenſtande und 
Freien iſt auch durch das Ritterthum nicht beſeitigt worden; 
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Sſp. 1, öl: Ein weib mag gewinnen eheliche kinder, 
edele kinder, eigen kinder. Das fchwäbifche Landrecht 
Art. 50. erfennt feine Gleichheit der Ehe zwifchen Semper- 
freien und Mittelfreien an. Abweichend beftimmt der Sſp. 
3, 72: „Das ehelih und frei geborne Kind behält feines 
Vaters Schilda. Am wenigften fcheint nach dem Sfp. zwifchen 
Edlen und Schöffenbarfreien — d. b. denen, weldhe in dem 
unter Königs Bann gehegten gräflichen Gerichte zu fißen und 
zu urtbeilen das Recht hatten — die Gleichheit der Che be— 
zweifelt werden zu dürfen, indem Fürſten, freie Herren und 
shöffenbare Leute in Wehrgeld und Buße gleich find, und die 
Fürſten und freien Herren nur den unbedeutenden Ehrenvorzug 
haben, daß ihnen ihre Buße in Goldmünze gezahlt wird; 
vergl. Zöpfl, über Mißheirathen S. 9. Diefe Schöffenbar- 
freien konnten auch über Jeden, über fie dagegen nur Eben- 
bürtige Urtheil finden, das an Leib, Ehre oder Erbe ging; 
Sſp. B. 2, 12. 2. 

Daher ftand der Dienftmann in lepterer Beziehung dem 
Scöffenbarfreien nicht gleih. Der Kaifer mußte des Reiche 
Dienftmannen zuvor der Dienjtbarkeit entlaffen, wenn ihnen 
dad Schöffenamt übertragen werden follte; Sip. 3, 81. 

Uebrigend wurden auch bei jenen Schöffenbarfreien vier 
Ahnen erfordert; Sp. 3, 29: Kein fchöffenbarfreir Mann 
bedarf fein Handmal beweifen, noch feine vier Ahnen benennen, 
er fpreche denn einen freien Genoffen »kempfllich an. Auch 
war die Ehe zwiſchen ihnen und gemeinen freien oder Lands 
faffen ungleich; Sip. 3. Art. 73: Niemet ein schöffenbar- 
frey mann eine bauergültin oder eine landsässin, gewin- 
net sie kinder bey ihm, die sind ihr nit ebenbürtig an 
buss, noch an wergelt, denn sie haben ihres vatters 
recht, und nicht der mutter. 

Ueberhaupt fondert der Sp. die Pflegbaften und Land» 
ſaſſen (Kandfaten) als zwei niedrigere Stufen der freien 
Geburtäftände von den Schöffenbarfreien; Sfp. 1. Art. 2: 
Freiheit ist aber hieran dreierhand: Schöffenbar leut, 
pfleghaffte und landsessen. 

Mit diefer Schöffenbarfreiheit (im Grafengericht) ift die— 
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jemge nach Weichbildreht und in den Boigteien nicht zu ver— 
wechſeln (vergl. Eihhorn's St.- und R.-G. I. $. 348. 
&.508). Pielmehr erforderte die Schöffenbarfreiheit nach Ber: 
fhiedenbeit der Gerichte einen verfchiedenen Geburtäftand und 
bob ale ein Amt nicht in einen höhern Stand empor; vergl. 
die Gloffe zum Sſp. 3. Art. 29: „Nun möchtet du aud 
vielleicht fragen, ob ein fchöffenbarfrei Mann zum SHeerfchilde 
were aeboren? Dad antworte ich Dir und fprid, das 
ihöffenbarfreibeit ift ein Ampt und findet nu das Ampt 
einen wohlgebornen Mann, es fchadet im nicht, und ergert 
m auch nicht. Und findet ed aber einen fchnöden Mann, es 
adelt in auch nicht. Das merke ein Gleichniß. Die von 
Meyendorff fein fchöffenbarfreie und fein doch der von Platen 
Manne, und die fein auch Dienftleute d. So find auch die 
von Trebul fchöffenbarfreie, und haben fort fchöffenbarfreie zu 
Mannen . . . . auch jo wiſſe, ob wol fchöffenbarfreie fchlechte 
Bauern mweren, darum fo adelt fie doch das Amt nicht, noch 
feinen Mann“ (mithin war damald der Adel ein gefchloffener 
Geburtsſtand). 

Die Trennung der Schöffenbarfreien von dem Herrenſtande 
fuht Zöpfl aa. O. ©. 17 darin, daß die Fürſten und 
freien Herren anfingen, Lehn zu geben und dadurch Lehnsherren 
wurden, die Scöffenbarfreien aber Lehn annahmen und da— 
durch nun eine Stufe unter ihre Lehnsherren zurüctraten. 

Zutreffend wird dann weiter von Zöpfl bemerkt: „Un— 
verfennbar ift auch, dab das Lehnweſen jenen Schöffenbarfreien, 
welche Bafallen wurden, mancherlei Auszeichnung und Vortheile 
und wegen des alsbald mit denjelben in Verbindung tretenden 
und aus ihm fich entwidelnden Ritterwefens ?, eine höhere 
Stellung geben mußte, als jene Schöffenbarfreien behaupten 
fonnten, welche fein Lehn erwarben, deren Lage und Verhält— 
niffe alfo von der neuen Ginrichtung nicht berührt und in 


1) Zedenfalld ein eigenthümliches Verhältnig, wenn Nitterbürtige 
und noch dazu fhöffenbarfreie eines Dienftmanns Mannen find! 

2) Schöffenbarfreie mit mindeftend 3 Hufen Grundbeſitz. Sfp. 3, 
81. 8.1.; vielleiht zufammenhängend mit den freien Grundeigenthümern 
von minbeftend 3 mansi der carolingifhen Zeit. 


88 


nichtö verbeffert, vielmehr fogar eben dadurch, weil fie von 
der neuen Entwidelung unberührt blieben, verfchlechtert wurde. 
Sp mußte der Schöffenbarfreie, der ein Ritterlehn erwarb, 
beſonders feitdem diefe Lehen vererblich geworden waren, als— 
bald für eine Mitteljtufe zwifchen dem Serrenftande und dem 
alten einfachen Schöffenfreien, der lediglich als freier Bauer 
erfehien, geachtet, und als Mittelfreier I) bezeichnet, jener guts- 
freie Bauer aber in eine befondere dritte Gliederung herunter- 
gedrängt werden, wie died mit den Landſaſſen des Schwaben- 
fpiegeld der Fall iſt.“ 

Nah der Verfihmeljung der ritterbürtigen Schöffenfreien 
mit den freien Vaſallen und beider wieder mit den ritterbür- 
tigen Minifterialen fand die bei Aufnahme in die ritterliche 
Genoffenfhaft allgemein geltende Regel der Ritterbürtigkeit 
(ridders art von vader unde eldervader) unbefchränfte 
Anwendung auf den ganzen alfo gebildeten Stand. Bon 
diefem Stande zug fich jedoch der hohe Adel (oder Herrenftand) 
nach völliger Ausbildung der Landeshoheit immer mehr zurüd. 
Letzterer behielt im weiten Umfange fein Autonomieredht. 
Der ritterlidye oder niedere Adel wurde dagegen dem vömifchen 
Nechte unterworfen. Das römifche Recht aber ging von dem 
Satze aus, daß der Rang und Stand des Mannes und Vaters 
auch der Frau und den Kindern zu Theil werde 2). Die 
Anwendung diefed Satzes hatte die Folge, daß die Ehe einer 
Perſon des niedern Adeld mit einer bürgerlichen gemeinrecht- 
lich für feine Mißheirath gehalten wurde; jedoch konnten pars 
tieularrechtliche Beitimmungen oder Statuten entgegenftehen. 
In legteren bat mitunter die beim Nitterftande früher geltende 
Regel der vier Ahnen durch weitgreifende Uhnenproben noch 
befondere Schärfe erhalten. 

Aus dem Bisherigen geht hervor, dag der Ritterjtand 
ald ein bejonderer, mit dem Herrenftande nicht zufammen- 
fallender Adel, ald ein Stand bevorrechteter Krieger aufgefaßt 


I) mithin WRitterbürtiger. 


2) Vergl. Jaharıä'd beutfh. Staatd- u. Bundeöredht I. 8. 68. 
S. 321 Note 7 M 2. 
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werden muß. Der Verfall des Standes ift furz und fcharf 
in dem deutſchen Staats: Wörterbuche (Stuttgart und Leipzig 
1856 erites Heft ©. 44) von Bluntfchli folgendergeftalt 
gezeichnet: „Der legte Ritter wurde fchon zu Anfang des 
16. Jahrhunderts begraben, die Lehnäverfaffung aber ift in 
den legten Jahrhunderten wie ein alter Baum allmählich faul 
und dürr geworden und dann abgeitorben, die Lehen ſelbſt 
baben ſich nach und nach in freied Grundeigentbum verwan— 
delt. Bor den Flinten und Kanonen haben Panzer und 
Schwert nicht beitehen können; die ritterliche Erziehung bat 
der fürjtlichen Militairichule weichen müſſen; die ftolzen, aber 
oft ſtörriſchen und eigenwilligen Bafallenfchaaren find durch 
die folgſamen Soldtruppen und die ftehenden Heere verdrängt 
worden. An die Stelle des offenen Lehnshofes, auf welchem 
ch die Bafallen um den Herrn verfammelten, ift die ftille 
Ganzlei mit ihren Netenftößen getreten. Der Grundherr ſaß 
auch nicht mehr in Perfon zu Gericht über feine Bauern. 
Die Gerichtäbarfeit wurde von einem Angeftellten — oft bür- 
gerliben — Patrimonialrichter verwaltet. Die meiften Burgen 
wurden zerjtört oder inZandhäufer umgewandelt. Weber Ritter 
und Dienftleute, ald die geborenen Räthe der Fürſten, wurden 
Die frei ernannten Beamten als geforene Räthe geſetzt; man 
fing an, die Aemter abzulöfen von der Familie und dem Erb- 
reht, und die Studirten zu berufen. Die Landftände, an 
welchen die Ritterfchaft in frühern Zeiten den lebhafteften 
Antheil genommen, wurden nicht mehr verfammelt.« 

Es liegt nicht in meiner Abficht, in die Verhältniſſe des 
jegigen niedern Adels, die Urfachen feines Berfalld und die 
Mittel tiefer einzugehen, durch welche die unerläßliche Reform 
desjelben am bejten herbeizuführen fein möchte. Allen denen, 
welhe — wie Bluntjchli jagt — den alten Grbadel mit 
allen Gebrechen und Mißbräuchen nicht fortvegetiren und unter» 
geben laſſen wollen, fann die ernfte Erwägung des in dem 
oben bemerften deutichen Staatd-Wörterbuche enthaltenen Auf- 
ſatzes über Adel, insbefondere Reform des deutfchen Adels, 
nicht genug empfohlen werden. 

Leidenfchaftlihe Verblendung auf der einen, wie Adelshaß 
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auf der anderen Seite wirken unbewußt und bewußt der Re- 
form gleichmäßig entgegen. 

Lehrreich ift die Entwidelung des englifchen und fran- 
zöfifchen Adels; jene naturgemäß, diefe verderblich. 

Ueber den Werth des Erbadels find die Anfichten befannt- 
lich ſehr getheilt. Von der einen Seite wird er als eine 
nothwendige Mittelitufe in monarcifchen Staaten, von der 
andern als eine dem Untergange geweihte hiſtoriſche Inftitution 
angefehen. Allein auch diejenigen, welche zu dieſer Anficht 
fih befennen, follten bedenken, dap — wie die Gefchichte 
lehrt — die gewaltfame Befeitigung eines feit Jahrhunderten 
mit und aus dem Volke gebildeten Standes unmöglich ift }). 
Willkürlihe Machtiprüche, welche den Stand für aufgehoben 
erflären, erzeugen nicht felten das gerade Gegentheil der beab- 
fihtigten Wirkung. Ein durch rohe Mittel vernichteter oder 
in feinen Rechten rückſichtslos und unbillig gefränfter Adel 
wird ſtets zu den gefährlichiten Elementen des Staatd gehören. 
Selten werden fih die Fürften Adeldeinflüffen entziehen. Es 
liegt daher im Intereſſe aller Staatdangehörigen, zu einer an— 
gemeffenen Reform des Adeld bereitwillig mitzuwirken. Das 
Weſentliche wird vom Adel jelbft ausgehen müſſen, die Fräftige 
Unterftügung des Staats kann jedoch nicht entbehrt werden. 

Der Adel muß, wie Bluntſchli untiderleglih richtig 
bemerkt, damit anfangen, „die unheilbaren und todten Beitand- 
theile aus feinem Körper auszuſtoßen und gefunde neue 
Elemente willig in denfelben aufzunehmen.» Er muß daneben 
aus feiner jegigen Sfolirung binausfreten und den übrigen 
Ständen fih nähern. Dies erfordert insbefondere die ganz 
unhaltbare Stellung des unbegüterten Adele. Er wird feine 
wahre und wefentlichite Stüge im großen Grundeigenthum zu 
fuchen, letzteres durch eine richtige Erbfolgeordnung — ein 
nach Aufhebung des Lehnverbandes oft dringendes Erfordernig 
— und dad Gefeß der Untheilbarfeit vor Zerfplitterung und 
dem Wandel feiler Waare zu fehügen und von Schulden zu 


I) Weder Dictatur noch Fallbeit haben in Franfreih ben Adel 
vertilgen können. 
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befreien haben, ohne dem Hange nach rafchem Gewinn in 
ihreindelhaften Unternehmungen zu fröhnen. Bor Allem ift 
rege Betheiligung an Förderung des öffentlichen Wohle und 
Abwehr jedes Unrechts — es fomme von oben oder von unten — 
unerläßliche Bedingung einer Vertrauen erwecenden, geachteten 
Stellung des Adels im Staate. Auf der andern Seite darf 
nicht vergeifen werden, dab Adel ohne Auszeichnung vor der 
großen Menge bedeutungslos iſt. 

Wer nicht in eine ſolche Auszeichnung willigen will, muß 
ihn als weſenlos aufgeben. Es bedarf aus dieſem Grunde 
Bluntſchli's nachfolgende Bemerkung S. 60 des erwähnten 
Aufſatzes der reiflichſten Erwägung: „So ſehr wir für eine 
zeitgemäße Ergänzung des noch beſtehenden Grundadels ſind, 
und ſo wenig wir die Vorurtheile der Kaſte theilen, ſo wird 
bier doch nöthig, vor einem bedenklichen Mißgriff zu warnen. 
Soll der Adel erneuert werden, jo darf man nicht das per: 
jönlihe Princip des Adeld aufgeben, und nicht dad Princip 
des großen Grundbeſitzes an feine Stelle ſetzen. Grundadel 
und Grundbeſitz find verfcytedene Dinge. Dort ift die Perſon 
und die Familie entjcheidend und der Grundbefiß ift nur eine 
Gewähr für die Fortdauer des adelichen Lebens und der großen 
adelichen nterefien, bier ift dad Vermögen als ſolches ent: 
iheidend. Eine Genojfenfchaft der großen Grundbefiger ift 
daher etwas ganz anderes, als eine Genofjenfhaft des Grund: 
adels: Jene fann das Prozententbum, das dur Speculation 
reich geworden, micht fern halten, dieſe kann ed. In jener 
ft zulegt das Geld, hier die Ehre und der Familiencharakter 
maßgebend. Alle Gründe, welche für die Ergänzung der . 
adelihen Grumdbefiger durch neue Aufnahme bisher bürger- 
liher Grundbefiger in die Genoffenfchaft fprechen, haben nur 
m fo fern Wahrheit, als fie zugleich für die Erhebung Ddiefer 
Familienhäupter in den Adeljtand fprechen. Daher darf man 
nicht die beiden Wirfungen trennen, und fo in die Genoffen- 
haft einen neuen Zwieſpalt bringen zwiſchen den adelichen 
und bürgerlichen Genoffen. Die Genofjenfhaft muß eine 
volle werden, fie darf nicht eine halbe bleiben. Oder will 
man das nicht, dann erfordert die Confequenz, daß man nicht 
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lange von einer Reform des im Princip ganz aufgegebenen 
Adels fpreche, fondern von Gründung einer neuen Inftitution, 
der Bereinigung der großen Grumdbefiger« 1), 

Die Standichaft würde — „fobald der Erbadel von den 
unbeilbaren und todten Bejtandtheilen ſich reinigen und einen 
wahren Grundadel bilden follte,. nah Bluntſchli's treffen- 
den Ausipruche — die höchſte Mdelöpfliht und das höchſte 
Adelsrecht fein.“ 

Groß find unverkennbar die Schwierigkeiten, welche einer 
heilſamen Reform des Adels entgegenfteben. Site laffen fich 
aber überwinden, wenn nur der Grund des Uebels richtig 
erfannt und der Wille unerfchütterlih ift. Die Zeit bat in 
gewaltiger Strömung mannigfach Neues gebildet und das Alte 
überflügelt; auch darin liegt für den Adel eine ernjte Mab- 
nung, die große Webergangsperiode der Gegenwart nicht un» 
benutzt vorübergehen zu laffen. 

Unzuträglichfeiten und Gefahren umringen ftets erhebliche 
Aenderungen im ftaatlihen Leben; tiefere Erfchütterungen pfle- 
gen nur dann fern gehalten zu werden, wenn es gelingt, den 
Uebergang vom Alten zum Neuen ohne Weberftürzung und 
ohne unnatürlihe Hemmung zu vermitteln. 

Möhte Wigand's Ausſpruch (Geichichte von Corvey 
1. Bd. 3. Buch ©. 12 u. 13 Note 10) gehörig beherzigt 
werden: „Die Geſchichte geht immer langſam, aber feit und 
fiber. Vergebens greift die Angſt in die Speichen des beweg— 
ten Rades, aber vergebens fucht duch Thorheit fie zu formen 
in Iuftigen Gebilden; denn mas fie nicht felbit geboren und 
erzogen, das erfennt fie bald und ſtößt es hinaus.“ 


I) Bei Bildung einer folhen neuen Inftitution würden allgemeine 
Gründe der Zweckmäßigkeit und nicht etwa der nach Zeitverhältniffen 
mwandelbare Umſtand, ob die Mehrheit der großen Grundbeſttzer dem 
Adel» oder Bürgerftande angehört, maßgebend fein müflen. Eben fo 
wenig würde auf Wittergüter von geringem Umfange, auf weichen 
landftandfchaftliche Mecte geruht haben, Nüdfiht zu nehmen fein. 
Sollte in der Corporation ber großen ®rundbefiger genoffenfhaftticher 
Einn kräftig fi) entmwideln, fo würde nad) der faft allen Eorporationen 
eigenen Tendenz, ſich abzufchließen, ein neuer Keim ded Adels daraus 
hervorgehen können. 
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ll. 
Ueber die grangia Caldenhusen. 


Bom Cammerrath Hübner in Rofla. 





— — 


Unter den älteſten Beſitzungen des Kloſters Walkenried 
finden wir den Kloſterhof Caldenhuſen (Kaldenhuſen, Chalden⸗ 
huſen) erwähnt. 

Hinſichtlich desſelben find alle mir bekannten Geſchichts— 
forſcher, die ſich mit dem Kloſter Walkenried und deſſen Be— 
ſizungen beſchäftigt haben, und unter denen ich nur Edftorm, 
Leudfeld, Werfebe (Niederländifhe Colonien S. 854 bis 
923), Stübner (Denkwürdigkeiten des Fürſtenthums Blanfen- 
burg und des Stiftsamts Walfenried), Heſſe (Gefchichte der 
Rothenburg) nennen will, in mannigfache Irrthümer verfallen, 
die zum Theil in der Unbefanntjchaft mit den nunmehr durch 
den biftorifchen Verein für Niederfachfen neuerdings heraus— 
gegebenen Walfenrieder Urkunden, theild darin ihren Grund 
haben, daß fie über die Lage Caldenhuſens von vorne herein 
irrige Anſichten heaten. 

Ich will daher verſuchen, in dem Nachfolgenden dieſe 
Inthümer auf Grund der jetzt Jedermann zugänglich gemach- 
ten Walfenrieder Urkunden zu berichtigen. 

Die erfte Erwähnung der grangia Caldenhusen gefchieht 
in der Bulle ded Pabſtes Innocentius IH. de dato Rom, den 
8. November 1205, worin er das Kloſter Walkenried in des 
beiligen Petrus und feinen Schuß nimmt und demfelben den 
Befis feiner Güter beſtätigt ( 56 der Urfundenfammlung) 
mit folgenden Worten: 

"grangiam Caldenhusen, cum pratis, nemoribus et 
omnibus appenditiis suis.“ 
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Der Zufat cum pratis etc. ift augenfcheinlich nicht auf 
die grangia Galdenhusen, jondern vorzugsweiſe auf die vorher 
genannte grangia Bermeslebe zu beziehen. 

Zum zweitenmale wird die grangia Caldenhusen in der 
Urkunde Kaifere Otto IV. d. d. Terni, den 24. December 
1209 (.M 70 der Sammlung), in welcher derfelbe das Klofter 
in feinen und des Reiches Schuß nimmt, deſſen Befigungen 
beftätigt und ihm Abgabenfreibeit in — verleihet, mit 
folgenden Worten erwähnt: 

„grangiam, quae vocatur Chaldenhusen in harundineto 
inferiori.“ 

Sier treffen wir alſo auf die erfte Andeutung über die 
Lage Galdenhufend, nämlih als im untern Riethe gelegen. 

Wichtiger für die Gefchichte Caldenhuſens ift die auch 
ichon früher vielfach gedrudte und benugte Urfunde («AR TI) 
desfelben Kaiferd Otto IV. von gleihem Tage, Jahre und 
Ausftellungsorte mit der kurz vorher erwähnten, und verdient 
einer nähern Angabe ihres Inhalts. In derjelben erwähnt zu» 
nächit Kaiſer Otto, fein Borgänger im Reich, Kaifer Friedrich J., 
beforgt für des Meiches Befte, habe das untere Rieth 
(arundinetum inferius) dur einen Walfenrieder Mönd mit 
Namen Jordan der häufigen und ftarfen Ueberſchwemmung 
entziehen und zur Wohnung für Menfchen und zum Aderbau 
tauglich machen lajfen, und zum Danf für die darauf ver- 
wandte Mühe und zur beſſern Dotirung Walfenrieds diefer 
Kirche dafelbit eine Hofftätte, genannt Galdenhbufen, und zwei 
Hufen mit allem Zins- und Zehntrechte ald freies Eigenthum 
überlaffen. Außerdem habe er ihr eine andere Hofitätte behufs 
Erbauung einer Mühle überlaffen, ſich dagegen vorbehalten, 
dag an demfelben Waſſerlaufe Niemand obne befondere Be— 
willigung des Reichs eine Mühle anlegen dürfe. 

Aus kaiſerlicher Freigebigfeit habe er (Kaifer Friedrich) 
außerdem der gedachten Kirche T andere Hufen geſchenkt, ſich 
aber den jährlichen Zins davon, beſtehend in 28 Schillingen 
(solidis), vorbehalten. 

Bon denfelben 7 Hufen würde ferner folgender Zehnten 
entrichtet: von allen Feldfrüchten der eilfte Theil; ‚von Läm— 
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mern, Ferkeln und Gänfen das zehnte Stüd; von jedem Füllen 
ein Pfennig (denarius); von jedem Kalbe ein Heller (obolus). 
Bon diefem Zehntrechte feien nur ausgeichloffen das auf dem 
Hofe aufgezogene Geflügel, und was innerhalb der Umzäu— 
nung erbauet werde, wie Hanf, Garten» und Baumfrüchte. 

„Nachdem nun,“ fährt Kaiſer Otto fort, „das Reich durd 
feierliche Krönung an und gelangt ift (imperio ad nos ca- 
nonice devoluto), halten wir es für Pflicht, das, was von 
unfern Borgängern, den römijchen Raifern, zu Gunften der 
Kirchen verordnet oder ihnen von dem Reichögute zugewendet 
worden, umverbrüclich aufrecht zu halten, uud genehmigen 
nicht allein jene Schenkung der im untern Riethe gelegenen 
T Hufen, jondern verzichten auch noch in der Hoffnung göft- 
licher Belohnung und zur Erhaltung der Berfaffung des Reichs 
(pro conservando imperii statu) unter Zuftimmung der 
Fürſten und unjers Hofes zu Gunjten der Walfenrieder Kirche 
auf den vorbehaltenen Zins der 28 Schillinge und übergeben 
folhe mit aller ihrer Berechtigung ald freies Eigenthum in 
die Hände deö Abtes Heinrich.“ 

Die Urkunde veranlagt mich zu einigen Bemerkungen. 

Zunächſt fällt mir auf, daß Kaifer Dito die beiden dem 
Klofter jo günftigen Urkunden nicht fchon bei feiner in dem 
Mai desjelben Jahres 1209 fallenden perjünlichen Anmwefenheit 
im Klofter Walfenried, bei welcher er ſich fogar in die Brüder: 
fchaft des Klofters hatte aufnehmen laffen, ausgejtellt, folche 
vielmehr erjt aus dem fernen Stalien erlaffen hatte. Möglich, 
dag er damit hatte warten wollen big nach feiner feierlichen 
Kaiferfrönung. 

Es fällt mir ferner auf, daß Kaifer Dtto die dem Klofter 
Walkenried zugedahten Begünftigungen nicht in einer und 
derfelben Urkunde zufammengefaßt bat, was ja fo natürlich 
war, da fchon in der erften (“A 70) von Galdenhufen die 
Rede war. Werfebe in feinem angezogenen Werke p. 904 
meint, daß die erjte ( M 70) der beiden Urkunden die Rechte 
und vornehmften Befigungen und Höfe des Klofterd hätte im 
Allgemeinen beftätigen, die andere (AZ TI) aber einige ſpe⸗ 
ciellere Conceſſionen hinzufügen ſollen. 
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Sch geftehe, daß mich dieſe Erklärung nicht befriedigt; 
gleichwohl bin ich außer Stande, eine befjere zu geben. 

Demnächſt wird es darauf ankommen, die Rage Galden- 
huſens und des untern Rieths näher zu beftimmen, und Die 
darüber obwaltenden Irrthümer zu berichtigen. 

Leudfeld in feiner Gefchichte des Klofters Walfenried 
S. 412 jagt darüber: 

„Kaifer Otto nennt e8 Chaldenhufen mit dem Beiſatz, daß 
es in arundineto inferiori, in dem untern Riethe, gelegen, 
fo vielleicht nicht weit von dem obbemelten Gute 
Numburg (alfo zwifchen Kelbra und Auleben) geweſen. 
Anitzo weiß man von demfelben auch nichts mehr ald den 
Namen. 

In der in der Urkunde des Kaiſers Otto erwähnten Mühle 
bei Chaldenhufen vermuthet Leucfeld die jegige zwifchen Au— 
leben und Görsbach gelegene Aumühle und fügt fpäter hinzu: 
„Welches Alles die vorige Muthmaßung beitärfet, daß dies 
But Ehaldenhufen unter der fogenannten güldenen Aumühle 
hinab nach Berga zu gelegen, wie denn dafige Länderei bie 
igo noch meift ind Klofter zinfet.« 

Förftemann in feiner urfundlihen Gefchichte der Stadt 
Nordhaufen S. 24 verlegt die Lage Caldenhuſens unter die 
zu beiden Seiten der Helme gelegenen Klofterhöfe Riethof, 
Beringen, Numburg, Berbisleben, verfept alfo auch hierher die 
Thätigfeit des in der Urkunde TI. erwähnten Mönchs Jordan. 

An einer andern Stelle ©. 35 Anmerkung, meint auch 
er, daß unter der Mühle bei Galdenhufen ohne Zweifel die 
Aumüble zu verſtehen fei. 

Heffe in feiner Geſchichte des Schloffed Rothenburg ©. 30 
Anmerkung 21, fagt: „Wahrfcheinlich ift mit dem untern 
Riethe das jept jo genannte Kuhrieth gemeint, welches fich 
von der Numburg herab (oftwärts) nach Kelbra erftredt und 
über eine halbe Stunde lang ift.« 

Werfebe in feiner Gefchichte der niederländiichen Colo— 
nien ©. 909 fagt, ald er von den dem Klofter Walfenried in 
den Urkunden A 68 und 69. überlaifenen octo mansi 
Hollandenses fpricht: „Nach demjenigen, was in den kaiſer— 
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lihen Diplomen weiter vorkommt, waren fie ohne Zweifel 
mit dem dafelbit erwähnten im niedern Mieth durch Hem— 
mung der Ueberftrömungen angelegten Vorwerke Kaldenbufen 
benachbart; und auch dieſes lag nach Leuckfeld's Bemerkungen 
an der Südjeite der Helme.u Und an einer andern Stelle 
5.912 Anmerf. 61: „Vielleicht ift Kaldenhuſen, deſſen feitdem 
nicht weiter erwähnt wird und von welchem fich feine Spur 
mehr findet, mit diefer neueften Anlage (der Numburg) des 
Klofters zufammengefchmolzen. 

Stübner in feinen Denfwürdigfeiten des Fürſtenthums 
Blankenburg und des Stiftsamts Walfenried ſagt S. 521: 
„Kaifer Friedrich J. schenkte dem Klofter in diefem Jahre 
(1188) eine Kurte mit zwei Hufen Ader zu Raltenbaufen 
bei Heringen.“ 

Diefe Anfichten über die Lage Galdenhufend erfchienen 
mir aus mancherlei Gründen ald unwahrſcheinlich. Seit langer 
Zeit damit bejchäftigt, Materialien zur Gefchichte des Stols 
bergichen Grafenhaufes zu fammeln, hatte ich ſchon vor Jahren 
die emfigiten Nachforfchungen nach der Lage diefes Klofterhofe 
angeftellt, hatte alle Flurbücher und Flurläufer der zwifchen 
Kelbra und Heringen gelegenen Dorfichaften, alte Grenzzüge 
und Lehnbriefe, auch die Aderverzeichniffe der in der dortigen 
Gegend gelegenen Güter und Höfe durchforſcht, aber Feine 
Spur ded Hofed Caldenhufen gefunden, während ſich daraus 
doch alle übrigen in diefer Gegend des Rieths gelegenen ein- 
gegangenen Dörfer und Höfe ihrer Lage nach nachweiſen laſſen. 

Schon diefer Erfolg meiner Nachforſchungen ließ mir die 
Bermuthungen der oben erwähnten Schriftiteller als irrig 
erfeheinen. Dazu fam die ausdrückliche Bezeichnung Calden- 
huſens al® in arundineto inferiori gelegen. Mit diefem 
Ausdrucke konnte Freilich auch eine Pleinere Parzelle des Riethe 
in irgend einer Dorfflur bezeichnet werden, wie folche einzelne 
Stüde des Rieths vielfach in den Walfenrieder Urkunden vor— 
fommen 3. B. „JE 8: quaedam paludosa loca juxta 
villam Gersbeche; M 11: quandam decimationem in 
palude et in loco, qui dieitur Oh; X 13: paludem 
quandam in Heringen; J% 68: mansi in arundineto 
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prope Rotenburc jacentes; M 291: octo mansi in 
villa Langenrieth; & 562: mansi in longo Carecto 
siti; JM 599: septem quartalia sita in Carecto et Pa- 
lude inter allodium Numburg et oppidum Kelbera u. ſ. w. 

Auch heutiged Tages giebt ed noch in den Fluren der an 
der Helme gelegenen Dörfer viele einzelne Riethe mit eignen 
Namen, z.B. in Roßla einen Rietbaraben, einen Rietbgarten, 
ein fernſtes Nieth, ein Gänferieth, ein oberes Rietb; in Kelbra: 
ein lindiſches Nietb, ein ramdiſches Nieth, ein Kubrieth, ein 
jpiiges Rieth, ein Defterrietb u. f. w. War nun das arun- 
dinetum inferius der Urkunde M TL, in weldhem die area 
Galdenhufen gelegen gewejen, Die Bezeichnung eines folchen 
Localrieths oder einer Riethparzelle, fo hatte ich Durch meine oben 
erwähnten Nachforfchungen wenigftend die Ueberzeugung ge- 
wonnen, daß es nicht zwifchen Kelbra und Heringen zu fuchen 
je. Aber arundinetum inferius fann auch in weiterer Ber 
deufung genommen werden, 

Mit den Wörtern arundinetum, rieth, palus oder 
earectum wird nämlich ein ganzer Landesſtrich bezeichnet 
(wie in der Urkunde A 67: bona quaedam in terminis, 
qui Rieth nuncupatur), und zwar die ganze Niederung auf 
beiden Seiten der Helme von Nordhaufen und Heringen ab- 
wärts bis Alftedt und Artern,; und denft man fich diefes ganze 
Rieth in ein oberes und unteres Rieth getheilt, fo möchte 
zu jenem Die Helmeniederung von Heringen abwärts big 
Kelbra oder Brüden (wie in Urkunde Ag 543: in villa, 
quae. Carectum ex vulgato nomine nuncupatur in ter- 
minis Doringiae inter civitatem Nordhausen et castrum 
Rothenburg situata), zu diefem aber die Helmeniederung vor. 
Brüden bis Alftedt und Artern zu rechnen fein. 

Heutiges Tages gilt die Bezeichnung „Rieth« fchlechtweg 
und ohne. nähern Zufag nicht: mehr für die ganze Helme— 
niederung, fondern nun für den untern Theil: des Rieths 
zwilchen Brücen, Alftedt und. Artern. Die in diefem Raume 
gelegenen, Dörfer, heißen heute noch die Miethdörfer, die Be— 
wohner derfelben Riethbauerm und die ganze Gegend ſchlecht⸗ 
weg dad Mieth, während die: Niederung zwiſchen Brüden. und 
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Heringen ın viele einzelne Localriethe zerfällt, ohne unter dem 
allgemeinen Namen des Rieths zufammengefaßt zu werden. 

Bedeutet demnach arundinetum inferius den untern 
Theil ded ganzen Rieths, jo dürfte die area Galdenhufen 
natürlich wicht in dem obern Theile des Rieths nach Heringen 
zu, fondern mupte nach Alftedt und Artern zu gefucht werden. 

Für diefe umfafjendere Bedeutung der Bezeichnung arun- 
dinetum inferius jpricht aber Vieles in der Urkunde Kaifers 
Otto unter AR TI. Dffenbar lafjen ſolche großartige Ent- 
wäflerungsanftalten, wie in der Urkunde erwähnt werden (ex 
aquarum inundatione valida revocavit ad habitationem 
hominum et culturam agrorum), bei deren Ausführung es 
ſich um den Nutzen des Reichs bandelte (de imperii utilitate 
sollicitus), zu deren Anlage jachkundige Fremde herbeigezogen 
worden (per quendam fratrem de Walkenrieth Jordanem 
nomine), für deren technijche Zeitung (ob graliam impensi 
laboris) dem Klofter Walfenried ein nicht unbedeutender 
Grundbeſitz daſelbſt geichenft wird, nicht auf Entwäſſerung 
eined Localrieths, eined Riethſtücks in irgend einer Dorfflur, 
die ohnehin ohne weitergreifende Anlagen kaum ausführbar 
gewejen wäre, jondern auf eine Gegend, einen Landſtrich, einen 
größern Theil des ganzen Rieths fchließen, wenn nicht die 
Erwähnung diefer Anlagen in der angegebenen Weiſe in einer 
faiferlichen Urkunde, und die dadurd erzielten Erfolge als 
große Uebertreibung ericheinen jollen. 

Außerdem muß diejenige Strede des Rieths, in der dieſe 
Entwäfferungsanftalten ausgeführt worden, zu Kaiſers Friedrich 1. 
Zeiten noch zum unmittelbaren Reichsgut gehört haben: 

In dem ganzen oben bezeichneten Landſtrich, der mit 
arundinetum bezeichnet wird, finden wir aber nur zwei Stellen, 
wo ein größerer Gompler von Grundftüden zum unmittelbaren 
Reichsgut gehörte, in der Umgebung von Nordhaufen ımd der 
von Alftedt. Die übrigen Theile des Rieths waren damals 
aus dem. unmittelbaren Beſitz des Reichsfiseus in den: mittel» 
baren des Landgrafen von Thüringen (um Heringen) oder der 
Grzbifhöfe von Mainz (um Kelbra) übergegangen. Der Theil 
des arundineti in der Umgegend von Nordhauſen fonnte aber 
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am allerwenigften mit dem Ausdrude arundinetum inferius 
bezeichnet werden, weil er ja am meiften nach oben lag. Es 
bleibt alfo nur die Gegend von Alftedt, welche ihrer Lage 
nad) mit Recht arundinetum inferius genannt werden Fonnte. 

Endlich erfchien es mir auch mehr ald gewagt, Galden- 
hufen, wie Stübner gethan, im Hochdeutichen durch Kalten 
haufen wiederzugeben, .denn funft hätte ed wohl früher 
Koldenhufen heißen müſſen. Vielmehr fcheinen mir die beiden 
Sylben „Kalden» darauf hinzudeuten, daß diefer Ort gleichiwie 
Ealdenborn von dem in und um Gangerhaufen, Altedt und 
Artern reich begütert gewefenen, uralten Adelsgeſchlechte, die 
„Kalden« oder „Kahlden“ genannt, die ſich häufig von ihrem 
Grundbefig in Sangerhaufen „von Sangerhaufen« fchreiben 
(cf. Urkunde AR 282, 664.), abzuleiten jein möchte. 

Die bier audgefprochenen Bermutbungen über die Page 
Kaldenhufens und des arundineti inferioris finden nun in 
den den Walfenrieder Urkunden ald Nachtrag angehängten 
Urkunden »Regeften AZ 73. und 136. ihre volle Beſtätigung. 
In der erjtern vom 1. Mai 1287 bezeugt nämlich Giefeler, 
Abt von Campen, daß der Abt von Sichem für 15 Marf 
reines Silber, fo er von dem Klojter Walkenried empfangen, 
eingetwilligt habe, daß für die von ihm noch vor dem Pfingft- 
feft abzubrechende Mühle in Hanfeshove Niemand von dem 
Klofterhofe „Cordeshove⸗ abwärts bis Kaldenhufen eine Mühle, 
auch Fein anderes Gebäude auf der Stätte der zerftörten Müble 
bauen folle. 

Die grangia Cordeshove muß alfo wohl mit Galden- 
hufen an demfelben Waffer gelegen haben. Cordeshove, ohne 
Zweifel da8 heutige Curtgehöven, liegt aber gleich unter Al 
ftedt an einem Waſſer, dad Rönne oder Röhne genannt wird, 
hinter Alftedt beginnt und in der Gegend von Heigenderf in 
die Helme fällt. | 

Noch deutlicher über die Lage Caldenhuſens fpricht ſich 
die Urkunden-Regefte unter AR 136. aus. Burchard und 
Gebhard Grafen zu Mansfeld bezeugen darin unter dem 
19. November 1332 einen DBergleih zwilchen dem Kloſter 
Walfenried und den bäuerlichen Wirthen (villanis) von 
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Herendorp und Schapeftorp binfichtlih des Waſſerlaufs der 
Mühle in Kaldenbufen, „Flotrenne- genannt. Flotrenne ift 
fiherlihb Flußgerinne, der behufs der Mühle künſtlich 
gemachte Graben. Aus dem Worte Renne ift dann der heu- 
tige Name dieſes Waſſers „Mönnes oder „Röhne« geworden. 
Schapeftorp, das heutige Schafädorf, liegt unterhalb Mönch: 
Pfiffels auf der linfen Seite der Röhne, auf der rechten aber 
liegt Heigendorf, was mahrfcheinlich mit dem Serendorp der 
Regefte identisch ift. 

Hiernach fann es alfo wohl nicht mehr zweifelhaft fein, 
das Galdenbufen unterhalb Alftedt, entweder an einem Arme 
der Helme oder an der Röhne in der Nähe der grangia 
Peffelde gelegen geweien ift. Lebterer Umftand läßt es er- 
flären, warum der Name- Caldenhufen jo frühzeitig verfchtwin- 
det; denn aller Wahrfcheinlichfeit nach iſt diefer Hof zu der 
grangia Pelfelde aefchlagen und hörte damit auf, einen eige- 
nen Namen zu führen und ein felbftändiges Ganze zu bilden. 

Nachdem fo die Lage Galdenhufend über allen Zweifel 
feftgeftellt ift, fallen damit auch alle Angaben verichiedener 
Schriftiteller, melde die Entwäfferımgsanlagen des Mönchs 
Jordan in die Gegend zwijchen Görsbah und Heringen um 
die Grangien Beringen und Berbisleben verlegen, über den 
Haufen. 

Es foll nicht beftritten werden, daß die Walfenrieder 
Mönche in folder Weife auch in dieſer Gegend ihre mügliche 
TIhätigfeit entfaltet haben; die Spuren davon fieht man ja 
noch heute, aber die in der Urkunde „AZ TI. erwähnten An- 
lagen, und in feiner andern wird folcher Erwähnung gethan, 
müſſen in die Gegend unterhalb Alftedt verlegt werden. 

Die ſchon angeführten Urfunden-Regeften sub A 73. 
und 136. geben auch über deren Befchaffenheit und Ausdeh- 
nung einigen Aufſchluß. Sowohl dad von den Bergen über 
Alftedt wild und ungezligelt herabfließende Gewäſſer als die 
bier eine ftarfe Krümmung machende Helme verbreiteten fich 
früher über die Niederung, und da fie des Abfluſſes entbehrte, 
verfumpfte die Gegend und wurde zur Wohnung der Menfchen 
und zur DBetreibung des Aderbaued unbraudhbar. Der Mönd 
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Kordan zog nun einen tiefen Waffergraben, den wir obne 
Zmeifel in dem fluxu aquae vel instrumento »flotrenne” 
dicto der Regefte AR 136. (fotrenne doch wohl nichts an- 
deres ald Fluthgerinne) wieder erkennen, und von dem aller 
Wahrfcheinlichkeit nach der jebige Name Rönne oder Röhne 
abgeleitet werden muß. In diefem Graben fjammelte der 
Mönch Jordan eine folche Waſſermaſſe, daß die Fluth der— 
felben mehrere Müblen (molendinum in Hanseshove Rea. 73., 
molendinum in Caldenhusen Reg. 136.) treiben konnte. 

Noch jest exiftirt diefer Graben, daß es ein Fünftlich 
gemachter ift, zeigt fehon feine fehmurgerade Richtung; auch 
der Ausdruf instrumentum der Regefte JR 136. fpricht 
dafür. 

Zur Abführung des zum Betriebe der Mühlen über: 
flüffigen Waſſers wurde dann noch oberhalb der Mühlen ein 
Abzugsgraben nach der Helme gemacht, der heut zu Tage die 
wilde Röhne heißt. 

Noch muß ich hier auf einen merhvürdigen Irrthum des 
fonft jo vorfichtigen Herrn v. Werfebe (über die niederlän- 
difchen Golonien S. 908) hinfichtlih der in der Urfunde 
M T1. von Kaifer Friedrih 1. dem Kloſter Waltenried ge- 
schenften septern mansi bei Galdenhufen aufmerffam machen. 
Gr hält fie nämlich für identifh mit den in der Urkunde 
68. von dem Erzbiſchof Siegfried von Mainz dem Klofter 
überlaffenen »octo mansi Hollandenses prope Rothen- 
buro jacentess«. Gr fagt nämlih S. 908, wo er von den 
septem mansi der Urkunde TE. ſpricht: „Ich zweifle dem— 
nach nicht daran, daß diele Hufen gerade die von dem Erz— 
bifhof Siegfried (AR 68.) dem Klofter Walfenried übertra- 
genen act Holländer Hufen find. Daß deren vom Naifer 
nur fieben benannt werden, giebt dagegen feinen erheblichen 
Einwurf ab. Diefe fieben waren fchon zu Kaifers Friedrich I, 
Zeiten völlig cultipirt; ſeitdem kann noch eine achte artbar 
gemacht, oder eine andere Hufen -Gintbeilung gefchehen fein. 
Bielleiht war auch die achte Hufe (mie das bei den Goloniften 
wicht ungewöhnlich war) von Zind und Zehnten frei und 
wurde deshalb in der Faiferlichen Urkunde nicht: mit erwähnt, 
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weil vermittelſt diefer dem Klofter Walfenried eigentlich nur 
der Zins, der bid dahin dem Kaifer referwirt gewefen war, 
sugewandt werden follte.* 

Nah Obigem bedarf es wohl feiner weitern Ausführung, 
wie irrig diefe Annahme ift, die auch Heffe in feiner Ge 
ichichte der Rothenburg (S. 30) theilt und die nur bei der 
urtbümlichen Beitimmung der Ortslage Galdenhufend, in der 
beide verdiente Schriftiteller befangen find, erflärlih ift. Denn 
die octo mansi Hollandenses der Urfunde AR 68. lagen 
bei Kelbra und jene septem mansi der Urfunde 71. lagen 
in harundineto inferiori zwifchen Alftedt und Artern in der 
Gegend von Mönchpfiffel. 

Bevor ich in der Beleuchtung der Walfenrieder Urkunden, 
die grangia CGaldenhusen betreffend, fortfahre, fei ed mir 
erlaubt, noch einen andern Umftand zur Sprache zu bringen. 
Die Urkunde. Otto's IV. (AZ TL.) fegt nämlich eine chen 
früber vom Kaifer Friedrich I. ausgeftellte Urkunde über die 
urfprünglihe Schenfung Caldenhuſens an das Klofter voraus. 
In der Sammlung der Walfenrieder Urkunden wird fie aber 
vergebend gefucht, woraus zu fchließen ift, daß fie nicht mehr 
vorhanden. Nun möchte man anzunehmen geneigt fein, daß 
jie zu denjenigen Urkunden gehört habe, die nach den in der 
Einleitung zu der Urkundenfammlung Heft 1. ©. 22 in drei 
Kiſten verpadt von dem Abte Holtegel in der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts nach Göttingen gefandt und von denen, 
als fie von dort 1571 wieder abgeholt find, mehrere Hundert 
von den im Dringenbergfihen Berzeichniffe aufgeführten 
gefehlt haben; oder zu denjenigen, die bei einem im Archiv 
zu Rudolftadt ausgebrochenen Brande (Einleitung S. 22) ver- 
brannt find. Aber dem farm doch micht fo fein: fie muß 
vielmehr fhon früher für das Klofter verloren gegangen fein, 
denn fonft würde fie in dem Dringenbergfchen Verzeichniſſe 
der Klofter-Urfunden im Auszuge aufgeführt fein. Daß fie 
das aber nicht iſt, schließe ich aus dem Umftande, daß die 
Herren Herausgeber diefer Sammlung diefen Auszug nicht in 
dem derjelben angehängten Nachtrage von Urkunden Regeften 
aufgenommen haben, was fie doch unfehlbar der Wichtigkeit 
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der Urkunde wegen gethan haben würden. Aus demfelben 
Grunde fchließe ich, daß fie auch in dem in der Einleitung 
erwähnten, bis 1333 reichenden, freilih nicht ganz vollſtän— 
digen Gopialbuche des Stifte, jo wie in dem auf der König— 
lihen Bibliothek zu Hannover befindlichen Diplomatarium von 
Walkenried nicht vorbanden tft. Much in dem im Rudolſtädt— 
fchen Archiv befindlichen, aus 7 Foliobänden bejtehbenden Co— 
pialbuche des Stifte, ift fie nach Berfiherung dee G. A. Hefte 
(Gefchichte der Rothenburg S. 30 Note 21.) nicht vorhanden, 

Eckſtorm erwähnt ihrer zwar ©. 56 jeines oben an— 
geführten Werks und führt an, dag fie 1188 zu Marburg 
ausgeftellt jei. Aber aus der Art, wie er ihrer erwähnt, iſt 
erfichtlich, daß er fie nicht gefannt hat; denn er vermifcht den 
Inhalt derfelben mit dem Inhalte der Urkunde AZ 16, wür— 
felt überhaupt die drei verfchiedenen Schenfungen Friedrichs 1. 
über Galdenbufen, über eine halbe Hufe bei Urbah und über 
die Holzparzelle Bogenthal in eine Urkunde zufammen. Wir 
werden überhaupt noch ſpäter ſehen, wie wenig zuverläſſig 
Eckſtorm in feinen Mittheilungen über den Inhalt der 
Klofter » Urkunden ift. 

Nach Allem fcheint mir, wie ich Schon oben angedeutet 
babe, dag diefe Urkunde fehr frühzeitig aus dem Beſitz dei 
Kloſters Walkenried gekommen ift. Iſt eine Bermutbung 
geftattet, jo möchte ich anzunehmen geneigt fein, daß Die 
Friedrichiche Urkunde dem Kaifer Otto IV. bei Erlaß der 
Urkunde TI. vorgelegen bat; denn er citirt darin meitläufig 
den Inhalt derjelben. Möglich, dag fie von ihm oder feinem 
Ganzler dem Stifte nicht zurückgegeben, oder auf der Rückreiſe 
von Italien verloren gegangen ift. Iſt fie im Jahre 1188 
ausgeftellt geweien, fo muß fie nach dem 1. September aus- 
geftellt worden fein. Denn vom 1. September 1188 findet 
fih in der Sammlung der Urfunden eine, in welcher Friedrich 1. 
das Klofter Walfenried in feinen Schug nimmt und deſſen 
Rechte und Befigungen beftätigt. Da aber unter diefen Be: 
figungen Galdenhufen noch nicht erwähnt wird, jo muß wohl 
angenommen werden, daB die Schenkung Galdenhujeng am 
1. September 1188 noch nicht gefchehen war. 
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Ich komme nun in der Beleuchtung der auf Galdenhufen 
bezüglichen Walfenrieder Urkunden auf die unter M TT. ent 
baltene, um jpäter nochmal zu der Urkunde Kaiſers Dtto IV. 
(2 71.) zurüdzulommen. Des beffern Berftändniffes wegen 
möge bier der Inhalt diefer Urkunde umftändlicher folgen. 
An derjelben bezeugt Graf Friedrich von Rothenburg im Jahre 
1210, dag ihm der Abt von Walfenried 20 Marf eingehän- 
digt habe, um ſolche dem Grafen Heinrich zu Stolberg unter 
der Bedingung zu übergeben, daß Lepterer auf alle Gerecht- 
jame über den Klofterhbof Kaldenhufen an Frohnfuhren (in 
vecturis), an verichiedenen Abgaben (in exactionibus di- 
versis) und Dienjten (in servitüs), überhaupt auf alle Lei— 
tungen, die ihm die Anbauer im Rieth hergebrachtermaßen 
ichuldeten, zu Gunften des Klofterö verzichte. Auch verfpricht 
der gedachte Graf Friedrich, das Klofter Walfenried, ſo lange 
er lebe, wegen diejer 20 Mark jchadlos zu halten. Zugleich 
babe er fich verpflichtet, dag, wenn der Kaijer jene Güter 
zurüdfaufe oder mit Gewalt zurücknehme, oder fonft auf irgend 
eine Weiſe fich aneigne, er innerhalb der nächften 6 Wochen 
dad empfangene Geld dem Klofter Walkenried zurüderftatten 
wolle; wenn aber der Kaifer und der Graf Heinrich zu 
Stolberg vorher verjterben würden (ehe nämlich diefes Gefchäft 
zur Ausführung gefommen), er verfprochenermaßen das Klofter 
Ichadlos halten wolle. Wenn aber ihn felbft der Tod vorher 
binraffe, jo übernähmen Graf Albrecht von Klettenberg, Graf 
Heinrich zu Stolberg und einige Andere die Verpflichtung, 
dem Klofter Walfenried innerhalb der nächften 6 Wochen obne 
allen Verzug und Widerrede dad empfangene Geld zurüd: 
zuerftatten. Und da der Klofterhof dem Grafen Heinrich zu 
Stolberg außerdem 5 fertones jährlih zu zahlen habe, fo 
jolle jo viel von dem Gelde weniger gezahlt werden, als das 
Klofter von dem jährlichen Zinfe innebehalten habe, und daß 
der gedachte Graf in feiner andern Weile, ald bier bemerft 
fei, dad Geld zurüdzuerftatten fich verpflichte, noch die Walfen- 
rieder Brüderfchaft jolches zurüdzufordern ermächtigt fein folle. 

Der vorftehende Inhalt diefer in der Sammlung der 
Walkenrieder Urkunden, fo viel mir befannt, zum erften Male 
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mitgetheilten Urfunde, ift von Edftorm (S.82) und allen denen, 
die ihn als Quelle gebraucht haben, aanz falich folgendermaßen 
angegeben: 
„Fridericus comes de Rotenburg dedit monasterio 
servitia et onera omnia bonorum in Kaldenhusen 
"20 marcis redimenda, anno Christi 1210. 

Man fiebt, daß er den Anhalt diefer Urkunde nur nach 
einem unvollftändigen Auszuge gekannt und ganz irrig wieder: 
gegeben hat. Der Graf Friedrih von Rothenburg macht nur 
den Bermittler bei diefem beabfichtigten Gefhäft und Graf 
Heinrich zu Stolberg iſt's, der verzichten foll. 

Kaifer Otto hatte offenbar in dem oben bejprochenen, 
der frühern Schenfung Kaiſers Friedrich 1. hinzugefügten Ber: 
ziht auf den von diefem vorbehaltenen Zins (Urkunde T1.) 
über etwas verfügt, was durch frühere Kaifer bereitd in der 
PBerfon des Grafen Heinrich zu Stolberg einen andern Beſitzer 
und Gigenthümer erhalten hatte. Wie aber kamen die Grafen 
zu Stolberg zu diefen mancherlei Berechtigungen über Galden. 
huſen und das untere Rieth, alfo in einer Gegend, die von 
der Graffchaft, nach der fie den Namen tragen, ziemlich ent: 
feınt lag? Diplomatifche Gewißheit darüber beizubringen bin 
ih freilich außer Stande, aber Bermuthungen kann ich aud- 
Iprechen. 

Aus anderen Urkunden ift befannt, daß die Grafen zu 
Stolberg in der Riethgegend der Unftrut und Helme uralte 
Befisungen hatten. So ſchenkten Graf Heinrih und Graf 
Ludwig zu Stolberg im Jahre 1322 (cf. Schamelii, bifter. 
Befchreibung von dem berühmten Nonnenklofter zu Ropleben 
©. 65 u. 66) dem Klofter Roßleben das jegt unbekannte, 
ficherlich aber in der Nähe des Klofterd gelegene Dorf Goö— 
winsrode (villam dietam Goswinsrode cum omnibus atti- 
nentiis in pascuis, in piscationibus, in jurisdictione intus 
et extra, in venatione, in jure feudali, cum agris eultis 
et incultis, cum lignis, et montem vulgo dictum Memes- 
berg et campum dictum Bussenroth cum agris ligno- 
rum, qui adjacent praedicto monfi et praedicto campo 
Bussenroth, qui se extendunt in longitudine ad agrum 
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vulgo dietum Nuwelende et in latitudine ad vallem dicti 
montis et campi, nihil excipiendo), von dem fie ausdrüd- 
lich jagen, daß es ihr uralter Beſitz ſei (prout ab antiquo 
habuimus). 

Aus der Urkunde Ti. erhellt aber, daR zu Friedrichs 1. 
Zeit dad arundinetum inferius und das darın gelegene Gal: 
denhufen noch zum Reichsfiscus gehörte.  - | 

Wenn nun die Grafen zu Stolberg jpäter, und zwar vor 
1209, im Befis dieſer Dertlichkeit gefunden werden, können 
fie diefelbe nur in der Zwiſchenzeit zwiſchen Friedrichs 1. und 
Otto's IV. Schenkung an dad Klojter Walfenried erworben haben. 

Geht nun der uralte Stolberafche Beſitz in diefer Gegend, 
zu dem dad Dorf Goswindrode gehört, über die Zeit Friedrichs J. 
binaus, fo erbellt daraus, daß das arundinetum inferius 
fein Theil des uralt Stolbergichen Beſitzthums in dieſer Ge— 
gend, jondern erſt fpäter, und zwar in der Zwiſchenzeit zwiſchen 
Friedrich I. und Otto IV., erworben fein mußte. Die Walten- _ 
rıeder Urkunden geben vielleicht einen Wink, diefe Frage zu 
löfen. Es erhellt nämlich aus denjelben, dat damals die 
Grafen zu Stolberg auc die in der Gegend von Alſtedt be- 
legene Herrichaft Boigtftedt (Vocksteden) bejagen. Bon des in 
der Urkunde 77. erwähnten Grafen Heinrich zu Stolberg 
Söhnen willen wir foldhes aus den Walfenrieder Urkunden 
mit völliger Gewißheit. Denn der ziweitgeborne Sohn jenes 
Grafen Heinrih, Graf Friedrich zu Stolberg, nennt fich ab- 
mechfelnd Graf zu Stolberg (Urkunde 372, 373, 387, 392, 
394, 426.) und Graf von Vocftede (Urkunde 467, 468.) und 
dag Diefer Graf Friedrich von Bocjtede Niemand anders 
ald der Graf Friedrich zu Stolberg ift, ergiebt fich deutlich 
aus den Urfunden-Regeften unter „IE 39. u. 40, in denen 
ed wörtlih heißt: Henricus de Stalberch et Fredericus 
de Voxstede, fratres, comites etc. 

Es iſt auch wahrfcheinlih, daß dieſes Grafen Friedrich 
de Vockstede ®Bater, der in der Urkunde „AR 77. erwähnte 
Graf Heinrih zu Stolberg, chen die Herrfchaft Boigtitedt be- 
jeffen hat, wenn anders meine Bermuthung eintrifft, daß der 
Heinricus de Vocksteden, der 1205 im Gefolge Könige 
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Philipp vor Weißenſee war und dort als Zeuge die von Er- 
fterem ausgeftellte Urkunde sub M 53. unterfchrieb, fein 
Anderer gewefen, als der in der Urkunde „A TT. genannte 
Graf Heinrih zu Stolberg. Zwar führt er hierbei den 
Srafentitel nicht; aber daß diefer Heinricus de Vocksteden 
nicht zum niedern Adel zu rechnen, ergiebt fich jchon aus dem 
Umftande, daß er unter den Zeugen unmittelbar nach dem 
Grafen von Kefernburg und vor dem, dem Dynaſtenſtande 
und bohen Adel angehörigen Heinrich von Heldrungen auf: 
geführt fteht. | 

Außerdem ift fein Dymaftengeichleht, da8 den Namen 
nach der Herrichaft Voigtſtedt geführt, befannt. Nun liegt 
wohl die Annahme nahe, daß die Grafen zu Stolberg zugleich 
mit der Herrfchaft Boigtftedt die Gerechtfame über das der— 
jelben nahe gelegene arundinetum inferius und die grangia 
Caldenhusen, in deren Beige wir fie im der Urkunde „AR 77. 
finden, erworben haben. ft diefed, fo müffen die Grafen 
die Herrfchaft Voigtftedt, wie ſchon oben gefagt, nad der 
Schenkung Friedrichs J. denn damals war dad arundinetum 
inferius noch unmittelbares Reichseigenthum, aber lange vor 
1209, dem Datum der Dttonifchen Schentung (AR Tl.) er: 
worben haben; denn in der Urfunde 77. mwird der Find der 
Goloniften im untern Rieth an den Grafen Heinrich ald ein 
bergebrachter ausgegeben (omnique jure, quod coloni palu- 
dis ei [comiti Heinrico de Stalbergh] consueverunt ex- 
hibere). 

Auch jehen wir aus der Urkunde TT, daß Graf Heinrich 
zu Stolberg nicht die in AR TI. erwähnte Schenfung Fried- 
rihd I. im untern Rieth an Walfenried anfocht, Beweis 
genug, daß Kaifer Friedrich noch darüber hatte verfügen 
können, wohl aber den Verzicht Otto's IV. auf den vom Kaiſer 
Friedrich vorbehaltenen Zins, und das fpricht dafür, daß 
diefer inmittelft von dem Grafen zu Stolberg erworben mar. 

Bevor ich in der Beleuchtung der Urkunde A@ 77. fort: 
fahre, will ich gleich hier darauf aufmerffam machen, daß die 
Gegend, in der Galdenhufen gelegen, in diefer und in andern, 
fpäter noch zu ermwähnenden Urfunden („A 122, 180.) ab- 
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mweichend von den Urkunden 70. und TI. nicht arundinetum 
inferius, ſondern palus genannt wird. Palus tit oft gleich 
bedeutend mit arundinetum. 

Da aber arundinetum inferius nur einen Theil: des 
Rieths bezeichnet, fo könnte es fein, daß der Ausdrud in den 
Urfunden 70. und TI. genauer und bejtimmter ift, ald der ın 
der Urfunde 77, wie ed genauer gefprocen iſt, zu fügen: 
Caldenhuſen im untern Rieth, ald im Rieth. 

Aber da jene Bezeichnung arundinetum inferius wur 
m den Ottoniſchen Urkunden, die fern von Deutfchlande 
Grenzen ausgeftellt und von Männern verfaßt waren, die der 
Gegend nicht ganz fundig zu fein brauchten, der Ausdrud 
palus aber in den Urkunden gebraudt wird, die von Local- 
fundigen und in der Nähe Wohnenden auägeftellt find, fo 
durfte die Annahme mehr für ſich haben, daß palus an diejer 
Stelle vielleicht eine noch fpeciellere Bezeichnung der Gegend, 
in der Caldenhuſen lag, etiva für eine Linterabtheilung des 
arundineti inferioris enthält. Für dieje Annahme dürfte 
der Umftand fprechen, daß die fümmtlichen colomi in dem— 
jenigen Diftriete, der bier palus genannt wird, dem Grafen 
Heinrih zu Stolberg zindbar waren, während ein Gleiches 
von dem arundinetum inferius, wenigſtens wenn diejes einen 
größern Theil des ganzen Rieths bezeichnen ſollte, ſchwerlich 
behauptet werden fann. Hierbei will ich noch darauf auf 
merfjam machen, daß derjenige Theil des Rieths, welcher 
landgräflich Ihüringifches Cehn war, in der Urkunde AL 240. 
carectum Landgrafii, der, über welchen dem Erzbiſchof 
von Mainz; die Lehnähoheit zuftand, Biſchofsrieth (Ur: 
funde 65.) genannt worden. Nun liegt die Annahme nahe, 
daß auch derjenige Theil des Rieths, der zu Friedrichs I. Zeiten 
noch zum unmittelbaren Reichsgut gehörte, Königsrieth 
genannt fei. Diefe Bermuthung findet fich beftätigt in einer 
Urkunde, die in den Script. rerum Germanicarum ed. 
Schöttgen et Kreissig T. Il. p. 740 aufbewahrt iſt, 
in welcher derſelbe Graf Heinrich zu Stolberg dem Klofter 
Galdenborn den Zins von einer und einer halben Hufe in 
palude regis jchenft: 
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„Henrieus Dei gratia Comes in Stolberg cunctis 
Christi fidelibus etc. Notum esse volumus omnibus, 
presentem paginam inspicere volentibus, quod nos 
in remissionem peccaminum nostrorum ecclesie in 
Caldenborn sex solidos de manso et dimidio in pa- 
lude Regis singulis annis persolvendos assignavimus 
et licentiam edificandi molendinum apud eosdem 
mansos cum bona volwntate et sine contradictione 
prestitimus« etc. 

Der Umftand, daß der in diefer Urkunde erwähnte palus 
Regis und der in der Urkunde 77. erwähnte palus in der 
Perſon des Grafen Heinrich zu Stolberg einen und denfelben 
Zindherrn haben, daß auch der Zins gleichförmig ift, nämlich 
4 Schillinge vom mansus, läßt vermutbhen, daß mit beiden 
Bezeichnungen eine und diefelbe Gegend des Rieths gemeint iſt. 
Auch- die in diefer Galdenborner Urkunde bewilligte Erlaubniß 
zur Anlage einer Mühle erinnert unmillfürlih an die Worte 
der Urkunde M 71: Aliam etiam contulit aream ad 
molendinum construendum, reservato sibi privilegio, ut 
penes decursum aquae illius nisi de licentia imperü 
nemo praesumeret molam construere. Dieſe Erlaubniß 
Ponnte der Graf Heinrich zu Stolberg, nachdem des Reichs 
Gerechtſame über den palus von ibm erworben, dem Klofter 
Baldenborn ertbeilen. 

Kehren wir nun zu der Urfunde 77. zurüd, Wir haben 
geſehen, daß der Graf Heinrich zu Stolberg die zu Friedrichs 1. 
Zeiten noch zum Reichsgut gehörigen Gerechtfame über Gal- 
denhufen und Umgegend auf irgend eine Weife vor dem Jahre 
1209 erworben haben müſſe. Dieſe Gerechtjame beftanden 
nad Urkunde 773 in vecturis, in exactionibus diversis et 
servitiiss. Bon Galdenbufen wird darin noch befonders an— 
geführt, daß es dem Grafen überdem jährlich quinque fertones 
zinfe. In der Urkunde 122. wid auch der von Friedrich 1. 
dem Reiche ausdrüdlich vorbehaltene Zind der 28 solidi 
ad Eigenthum des Grafen Heimich zu Stolberg erwähnt, 
ferner die Hoheit über den gedachten. Klofterbof und die in 
palude gelegenen Güter (potestas in ipsa curia vel-quibus- 
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erläutert wird. Urkunde 323. fügt diefen Gerechtfamen auch 
noch das Zehntrecht über Baldenbuien binzu (deeimam in 
Caldenhusen.. 

Mögen die Grafen nun diefe Gerechtfame zugleich mit 
der Herrfchaft Voigtſtedt oder ald einen befondern Beſitz er- 
werben haben, fo viel erhellt, daß fie dieſe Erwerbung auf 
eine Weife gemacht haben mußten, daß der Kaiſer Otto ſich 
für befugt halten konnte, fie nicht anzuerkennen, jondern zu 
ignoriren. Denn obne den Anſpruch des Grafen Heinrich an 
den Zins der 28 solidi zu beachten, verjchenft er ſolchen, mie 
wir oben aejeben, an das Stift Walfenried. Das läht auf 
Umftände jchliegen, über die vielleicht folgender Paſſus der 
Urtunde TI: »Compromissum est etiam, ut, si dominus 
imperator (Otto IV.) bona eadem redemerit, vel violenter 
abstulerit, seu quoquomodo receperit*, einen Yingerzeig 
giebt. Was für Befisungen fönnen bier unter „bona 
eadem« zu verftehen fein, die der Herr der Kaifer zurüd- 
taufen oder gewaltjam fich aneignen oder fonft in irgend einer 
Beife zurücdnehmen könnte? Doch nicht die Curie Galden- 
bufen und die dazu gehörigen Hufen? Diefe waren ja den 
Balfenriedern vom Kaifer Otto erft ein Jahr vorher feierlich 
beftätigt und fogar mit dem Zinfe der 28 solidi vermehrt. 

Es iſt gar fein Grund denkbar, warum Kaifer Otto dem 
Klofter Walfenried, dem er immer bold und gewogen blieb 
ef. Urfunde A 85.), in deſſen Brüderfhaft er ſich erjt ein 
Jahr zuvor hatte aufnehmen laffen, die verliehenen Güter bei 
Galdenhufen wieder hätte mit Gewalt entziehen follen. Sollte 
ch das Klofter Walfenried Otto's Zorn dur Hinneigung zu 
jeinem glüdlihen Gegner Friedrich II. zugezogen haben, fo 
fann doch nicht im Jahre 1210 die Mede davon fein. Und 
wie paßt der Ausdrud „redemerit# zu diefen Kloftergütern? 
Weder Friedrich I. noch er hatten ja dem Kloſter diefen Hof 
verfauft, jondern geſchenkt. Wie fonnte alfo von einem 
Rückkauf die Rede fein? Man fieht, dab diefe Worte nur 
dann. einen richtigen. Sinn geben, wenn unter bona eadem 
nicht der Klofterhof Galdenhufen, überhaupt nicht Befigungen 
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der Walkenrieder Mönche im untern Rieth, fondern diejenigen 
Güter ded Grafen Heinrich zu Stolberg verftanden iverden 
müjfen, als deren Befiger er eben jenen Zind und andere 
Reiftungen von dem früber dem Reich unmittelbar unterworfen 
gewefenen arundinetum inferius und feinen Anbauern zu 
fordern hatte. Er muß ſolche von einem der früheren Fürften 
aus dem Hohenftaufenfchen Haufe erfauft haben; er fann fie 
aber weder von Friedrich I. noch von Heinrich VI. erfauft 
haben, denn ihnen ald rechtmäßigen Kaiſern fonnte Dtto IV. 
um fo weniger dad Recht und die Befugniß, rechtöbeftändig 
Reichsgut zu verkaufen oder zu verjchenfen, abfprechen, ala er 
jolche für ſich felbft in Anspruch nahm. Und doch glaubt er 
jich berechtigt, darüber anderweit verfügen zu fönnen. Graf 
Heinrich muß fie alfo wohl unter Umftänden erworben haben, 
Die eine gewaltfame Rücknahme Seitens Kaifers Otto IV. in 
Ausficht ftellten. Das führt von felbft auf die Bermuthung, 
daß er fie wahrfcheinlich während des Kampfes Philipps von 
Schwaben und Otto's um den deuffchen Katfertbron, ale 
Anhänger der Hobenftaufen und Gegner Otto's vom König 
Philipp unmittelbar, oder vielleicht, worauf Urkunde AR 122. 
hindeuten könnte, vom Landgrafen Hermann von Thüringen, 
der felbft fie von Philipp ald Preis für feinen Abfall von 
Dtto erhalten, ald Afterlehn erworben. 

Beitätigt wird diefe Annahme dadurch, daß diefer Graf 
Heinrich als ein Anhänger des SHobenftaufen benannt ıft. 
Auch die Walkenrieder Urkunden deuten darauf hin. Wir 
finden ihn, wie wir oben gefeben, vermutblich unter dem 
Namen Heinricus de Vocksteden 1205 in Philipps Ariege- 
lager bei Weißenſee; fpäter (Urkunde 103. und 104.) bei 
Friedrich II., aber niemals bei Otto IV. Heſſe in feiner 
Gefhichte der Rothenburg S. 37 Note 44 führt freilich aus 
des Nicolaus von Syghen IThüringifcher Geſchichte an, daß 
außer dem Grafen Friedrich von Beichlingen auch einer der 
Grafen zu Stailberg ald Anbänger Otto's IV. vom Yand- 
grafen Hermann vor Weißenfee gefangen worden fei. Daß 
dieſes aber nicht unfer Graf Heinrich, fondern ein gleichzeitig 
mit ihm vorfommender Graf Ludwig zu Stolberg, über deffen 
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Verwandtſchaftsgrad zu unferm Grafen Heinrich noch nichts 
urkundlich feftfteht, gewefen ift, führen ſchon Zeitfuhs in 
feiner Stollbergichen Kirchen- und Stadt-Chronif S. 20 und 
Paul Jovius in feinem Chronicon Schwarzburgicum 
p. 161 an. 

Bei diefer Sachlage erhalten nun auch die fchon oben 
aus der Dttonifchen Urkunde (AR T1.) angeführten Worte, mit 
denen er die Schenfung des Zinfed der 28 solidi an das 
Klofter Walfenried motivirt, nämlich pro conservando im- 
perii statu, ihr rechtes Berftändnig, daß er nämlih zur 
Aufrehterhbaltung der Berfaffung des Reichs die 
feitend ſeines Gegnerd Philippe, eined von ihm niemals 
anerkannten Königs, gefchehene Veräußerung des Neichdguts 
nicht anerkennen fönne, fondern jet, imperio ad nos ca- 
nonice devoluto, eine andere Verfügung hinſichtlich dieſes 
Zinfed treffe und ihn dem Klofter Walfenried als freied Eigen» 
thum überweije. 

Graf Heinrich zu Stolberg feheint aber, wie. fpätere Ur 
funden (/Æh 122.) erkennen laffen, dur Grafen Friedrih von 
Rothenburg nicht zu vermögen gewefen fein, in der beabfich« 
figten Weife auf feine Rechte an dem Klofterhof Caldenhuſen 
zu verzidhten. Denn nad) wie vor dauerte der Streit darüber 
zwifchen ihm und den Walfenriedern. 

Mochte er Anfangs zu dieſem Verzichte, ald Otto IV. 
nah Philippg Ermordung ald unbeftrittener Kaifer über 
Deutfchland daftand, geneigt geweſen fein, fo mochte ihn doch 
dad bald darauf mwieder im Kampfe mit dem neuen Gegen» 
faifer Friedrich II. finfende Anfehen Otto's und der Schuß, 
den er felbjt bei Friedrich II. fand, wieder andern Sinnes 
gemacht haben. Zur Beftätigung diefer Annahme will ih nur 
auf die Walfenrieder Urkunden felbft hinweiſen. Denn gleich» 
wie fich Kaifer Otto IV., wie wir oben zu Urkunde TI. ge 
fehen haben, berechtigt hielt, dem Klofter Walkenried Rechte 
zu übereignen, die vermuthlich Philipp, fein Gegner, an die 
Grafen zu Stolberg veräußert hatte, wie er felbft die Gnaden- 
bewilfigungen diefes feines Gegners an das Klofter Walfen- 
ried (Urkunde AR 53.) völlig ignorirt und thut, ald ob es 
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vor und neben ihm gar feinen König Philipp gegeben habe, 
wie in der Urkunde AR 70, wo er ausdrüdlich dem Klofter 
Walkenried nur omnes libertates et privilegia et dona- 
tiones ipsi (ecelesiae Walkenried) a praedecessoribus 
nostris, Romanis imperatoribus, collatas (Philipp war nie 
imperator gewefen, fondern nur rex) beftätigt, jo ignorirte 
wiederum Friedrich I. den Kaiſer Otto unter feinen Borgän- 
gern im Reich («AR 86: quod nos instructi exemplo ante- 
cessorum nostrorum, Friderici avi nostri et Heinrici 
patris, Romanorum imperatorum, et regis Philippi, patrui 
nostri, monasterium quod dicitur Walkinrith quodam 
speciali dilectionis respicientes affectu etc.). Die Nicht: 
erwähnung des Kaiſers Otto ift gleih zu feßen der vom 
Kaifer Friedrich II. verwveigerten Beftätigung aller von dem- 
felben an das Klofter Walfenried gemachten Schenkungen, und 
fo mochte fih Graf Heinrich zu Stolberg ale Anhänger der 
Hohenftaufen nach wie vor befugt halten, von dem Klofterhofe 
Galdenhufen die Emtrichtung des Zinfed der 28 solidi zu 
fordern und alle übrigen Rechte darüber zu exerciren; und da 
fie ihm wahrfcheinlich verweigert wurden, nahm er fie mit 
Gewalt, wozu er von feinem dem Klofterhofe nahe gelegenen 
Schloffe Voigtſtedt die befte Gelegenheit haben mochte. Biel 
leiht bat Pabft Innocenz UI. in Urkunde 93. dieſe Anfech— 
tungen des Kloſters duch Graf Heinrih zu Stolberg vor 
Augen, wenn er den Erzbifhof von Mainz ermahnt, dem 
Klofter Walkenried gegen alle Unbill und Angriffe fowohl 
Weltlicher ald Geiftlicher beizuftehen. Denn in der sub AZ 122. 
mitgefheilten Urfunde bezeugt Landgraf Ludwig der Heilige 
von Thüringen, daß diefer Graf Heinrich zu Stolberg (eccle- 
siae Walkenridensi quandoque gravis existens), um das 
Kloſter Walkenried für zugefügte Unbill ſchadlos zu halten 
(eam paene in LX marcas damnificavit), demfelben den 
auf dem Kloftergute Galdenhufen baftenden Zins von 28 Schil- 
lingen erlafjen habe (verum praedictus comes, haec sein 
animae suae periculum fecisse Considerans et iram 
omnipotentis Dei atque beatae Virginis offensam per- 
pessurum metuens, super hiis poenitentia ductus, cum 
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claustro indebite gravato credidit componendum sub 
tali forma, ut curia Caldenhusen, sibi in 28 solidis 
annuatim censualis, a tolius census solutione in perpe- 
tuum libera remaneret),. Auch andere Rechte über den 
gedachten Klofterhof habe er aufgegeben (nihil et deinceps 
juris seu potestatis in ipsa curia vel quibuslibet bonis 
in palude ad memoratam ecclesiam pertinentibus sibi 
vindicaret). 


Bemerfenswerth find noch zwei andere Punfte in diefer 
Urfunde. 


Erſtens die Nachricht, daß Graf Heinrich zu Stolberg 
den bejagten Zins, fo wie die Gerichtäbarfeit über Galdenhufen 
und die übrigen im untern Riethe gelegenen Befißungen des 
Klofters Walfenried von ihm, dem Landgrafen, zu Lehn trage 
und daß er felbft damit vom Reiche beliehen fei (comes 
praenominatus censum et jurisdictionem, quam a nobis 
jure feodali in praedictis monachorum bonis in palude 
habuit, benigne et totaliter in manus nostras resignavit; 
nos vero in favorem sanctae religionis ecclesiae Wal- 
kenridensi jus nostrum, in ipsis bonis de gratia imperii 
nobis collatum, in animae nostrae remedium volenti 
animo donamus etc.). 


Seit wann dieſes Lehnsverhältniß des Grafen Heinrich 
zu Stolberg zu dem Landgrafen zu Thüringen in Bezug auf 
Galdenhufen datire, ob ein foldhes von Anfang des Stolberg« 
hen Befites beftanden oder erft im Laufe der über denfelben 
mit Kaifer Otto und den Walfenrieder Mönchen entitandenen 
Streitigfeiten conftituirt fei, darüber giebt diefe Urfunde feine 
meitere Auskunft. Nach dem Wortlaut derfelben beftand dieſes 
Lehnsverhältniß auch nicht in Betreff aller Stolbergfchen Ber 
fisungen in palude, fondern nur bezüglich der darin belegenen 
Balfenrieder Kloftergüter. Es könnte fein, daß der König 
Philipp von Schwaben urfprünglih den Landgrafen Hermann 
von Thüringen als Lohn für feinen Abfall von Otto's Partei 
mit diefen Gütern vom Reich belichen und diefer fie dem 
Grafen Heinrih zu Stolberg ald Afterlehn gegeben habe. 
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Aber die oben näher erläuterte Urkunde AR 77. läßt um das 
Jahr 1210 ein folched Lehnöverhältnig des Grafen Heinrich 
zum Landgrafen von Thüringen nicht erwarten, denn fonft 
würde gewiß die lehnsherrliche Genehmigung des beabfichtigten 
Berzichts ein Theil des Vertrags geworden oder fonft vor- 
behalten fein. Auch jpäter noch fehen wir (vgl. die oben aus 
T. II. der Script. rerum Germ. ed. Schöttgen et Kreyssig 
angeführten Urkunde), daß Graf Heinrich zu Stolberg über 
Güfer in palude ohne lehnsherrliche Genehmigung verfügt, 
was voraudzufegen fcheint, daß er diefe Güter als freies 
Eigenthum oder ald ein Reichslehn befeifen habe. Denn nur 
binfichtlih folcher befaßen die Walfenrieder das Privilegium, 
folche ohne vorherige Genehmigung des Kaiferd (Urk. 14. und 
70.) zu erwerben. 8 bleibt alfo wahrfcheinlich, daß Graf 
Heinrich dieſe Rechte über die im untern Rieth belegenen 
Kloftergüter urfprünglih als freied Eigenthbum oder ald un- 
mittelbare Reichslehn befeffen, aber im Laufe der darüber 
mit Dtto IV. entftandenen Streitigkeiten um des beifern Rüd» 
halts wegen dem Landgrafen zu Thüringen zu Lehn aufgetra- 
gen habe. 

Bemerkenswerth ift Ferner der Grund, den der Landgraf 
Ludwig in unferer Urkunde A 122. für den Derzicht des 
Grafen Heinrich zu Stolberg und die von ihm dazu ertheilte 
lehnsherrliche Genehmigung anführt. Er fagt nämlich, weil 
er fich überzeugt, daß die Walkenrieder Mönche durch eine 
befondere Gnadenbewilligung der Kaifer das Vorrecht erlangt 
hätten, Reichdgüter durch Kauf, Tauſch oder Schenkung zu 
erwerben, ohne dazu der Genehmigung des Kaifers zu bedürfen, 
fo verzichte Graf Heinrich auf den Zind und die Gerichte: 
barkeit über die im untern Rieth gelegenen Kloftergüter und 
genehmige er jelbft diefen Verzicht ald Lehnsherr (Unde, quo- 
niam fratribus saepius dicti coenobii de speciali ac ha- 
bundanti imperatorum clementia indultum cognovimus, 
ut ipsis liceat bona imperii emere et commulare, in 
elemosinam quoque recipere assensu imperii super hiis 
non requisito, Comes praenominatus censum et juris- 
dictionem resignavit etc.). Es bedarf wohl feiner meitern 
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Ausführung, daß diefer Grund bier gar nicht zutreffend ift. 
Defagted Privilegium überhob das Klofter der Verpflichtung, 
den Gonjend ded Reiche beim Erwerb von Reichslehen aus— 
zubringen, gab aber für den Grafen Heinrich zu Stolberg als 
Bajallen feinen Grund zum Verzichte auf diefe Reichdafterlehne, 
noch für den Landgrafen zur Beftätigung dieſes Verzichte. 


Aus dem ganzen Inhalte der in Rede ftehenden Urkunde 
ergiebt fich ferner zur Gemüge, dab Landgraf Ludwig die 
Schenkung Kaiferd Otto an das Klofter (Urk. 71.) für un— 
rechtmäßig, dagegen die Anſprüche des Grafen Heinrich zu 
Stolberg daran ald rechtmäßig anfah. 


Die im Original nicht mehr vorhandene Urkunde hat nur 
aus dem Walfenrieder Diplomatarium mitgetheilt werden 
fönnen, und zwar ohne Angabe ded Datums der Austellung. 
Die Herren Herausgeber der Walfenrieder Urkunden fcheinen 
fie in dad Jahr 1221 oder 1222 feben zu wollen, da fie 
diejelbe zwiſchen diefe beiden. Jahre der Urkundenfammlung 
eingereihet haben. Aber wahrfcheinlich ift ihr Datum fpäter 
zu fegen. Graf Heinrich zu Stolberg ſah fih nämlich vers 
anlaßt, den Verzicht auf den Zind und feine übrigen Gerech— 
tigfeiten an dem Klofterhofe Caldenhuſen um dad Jahr 1232 
(Urf. 180.) zu wiederholen und fagt darin ausdrüdlich, daß 
er zur Zeit feined Zugs nah dem gelobten Lande (tem- 
pore lerosolimitanae profectionis, cum terram sanctam 
essemus adituri) ſich felbit in das Klofter Walfenried be» 
geben (praedictum coenobium adivimus), dort die Brüder: 
haft empfangen (fraternitatem nobis inibi donari postu- 
lantes) und zur Sühne der feitber dem Klofter zugefügten 
Unbill den Klofterhof Galdenhufen von dem Zins und allen 
übrigen Gerechtigfeiten (tam in vecturis quam exactionibus 
indebitis) freigefprocdhen habe. Die Zeit feiner Abreife nad 
dem gelobten Lande fällt aber auf Johannistag des Jahrs 
1227, weshalb auch die unter AR 122. aufgenommene Ur: 
funde in das Jahr 1227 zu fallen fcheint. 


Obgleih nun nad den Urkunden 122. und 180. anzu— 
nehmen, daß Graf Heinrich zu Stolberg darin auf alle ihm 
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über den Klofterhof Caldenbufen und die übrigen im untern 
Rieth belegenen Kloftergüter verzichtet bat (renunciamus 
omni juri seu potestati in ipsa curia vel etiam quibus- 
libet bonis in palude sitis, ad memoratam ecclesiam 
pertinentibus, nihil juris seu dominü in praefatis bonis 
deinceps nobis vendicantes), fo ergiebt ſich doch aus Ur- 
funde AR 323, daß ihm immer noch das ſchon in der Dttoni- 
Shen Urkunde vom Jahre 1209 (M T1.) erwähnte Zehntrecht 
über den Klofterhof Galdenhufen zuftand. Denn fein älterer 
Sohn gleiches Namens bezeugt darin, daß fein Bruder Graf 
Friedrih, dem mahrfcheinlih in der Theilung der väterlichen 
Hinterlaffenfhaft die Herrfhaft Vockſtede (Voigtſtedt) und mit 
ihr dieſes Zehntrecht über Galdenhufen zugefallen war, wes— 
halb er fi danach, wie oben angeführt, häufig Graf von 
Boigtftedt nannte, von großer Schuldenlaft erdrüdt (gravibus 
debitis obligatus), das ihm ald Erbe zugefallene Zehntrecht 
über Galdenhufen dem Klofter Walfenried verfauft babe (de- 
cimam in Caldenhusen jure hereditario ei, pertinentem 
abbati et conventui etc. vendidit). Zugleih erwähnt er, 
daß er felbft zugleih mit feinem Bruder Friedrich dieſen 
Zehnten vom Bisthum Halberftadt zu Zehn getragen babe 
(quam vero simul cum ipso ab ecclesia Halberstadensi 
jure feudali tenuerat). 

Wir haben fhon oben aus Urkunde 71. erfehen, daß 
Kaifer Friedrich I. fich bei der Schenfung der J bei Galden» 
bufen gelegenen Hufen ausdrücklich das Zinsrecht vorbehalten 
(salvo sibi jure censuali) und dabei zugleich erwähnt bat, 
daß davon auch der Zehnte gegeben werde (ex quibus etiam 
hujusmodi solvitur decima). An wen aber diefer Zehnte 
gegeben werden müſſe, fagt er nicht. Nach der natürlichiten 
Auslegung diefer Worte fcheint aber angenommen werden zu 
müffen, daß ihm feldft, dem Kaifer, dieſes Zehntrecht zuge: 
ftanden habe. Aber doch ift ed auch möglich, daß ſolches 
fhon damald dem Bisthum Halberftadt, in deffen Diöcefe 
Galdenhufen lag, gehört habe. Wann und unter melden 
Berbältniffen nun die Grafen zu Stolberg damit von der 
Halberftädter Kirche belehnt find, ift nicht befannt. 
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Erſt mit der Ermwerbung ded Zehntrechts fcheinen Die 
Balfenrieder Mönche alle Anſprüche der Grafen zu Stolberg 
an Caldenhuſen erworben zu haben. 

| Im Raufe des 13. oder 14. Jahrhunderts ging die 
Herrfhaft Voigtſtedt wahrſcheinlich taufchweife gegen andere 


Befigungen von den Grafen zu Stolberg an die Hobnfteiner 
Grafen über. 
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IM. 


Der Proceß des Hildesheimer Bürgermeifters 
von Mollem. 
Vom Amtörichter Fiebeler. 





Wahrend des Drudes des in diefer Zeitfchrift, Jahr— 
gang 1854, ©. 184 u. fl. befindlichen Aufſatzes „Zur Ge- 
fchichte der Vehmgerichte in befonderer Beziehung auf Die 
Braunfchmweig - Lüneburgifhen Landes fanden fih im Stadt: 
archive zu Hildesheim noch zwei geheftete Gopiarien, beitehend 
aus gleichzeitigen Abfchriften von Protofollen, Gerichtöbriefen, 
zahlreichen Schreiben u. f. w., welche über den in mehr- 
faher Hinficht bemerkenswerthen Rechtsſtreit zwifchen dem 
Hildesheimer Stadtrathe und dem Bürgermeifter v. Mollem 
viel Kicht verbreiten. Nach Anleitung diefer Copiarien (Ma— 
nualacten) foll nun in dem Nachfolgenden eine vervollftändigte, 
jedoh auf das Wefentliche fich befchränfende Darftellung des 
ganzen Verlaufs der Sache, und zwar unter Beifügung der 
intereffanteren Urkunden gegeben werden. 


Albert v. Mollem (Moellem) fommt ald Bürgermeifter 
zu Hildesheim in den fraglichen Gopiarien zuerft im Jahre 
1419 vor. Gr befah ein am Marfte an der Ede!) der 
Judenſtraße belegened Wohnhaus, war verheirathet und hatte 
zwei Söhne, mit Vornamen Dietrich und Bernhard, welche 
unten noch weiter zu erwähnen fein werden. Mit mehreren 
Rathömitgliedern lebte er in Lnfrieden, von anderen, zum 
Theil angefehenen Perfonen war er megen Beleidigung zur 
Verantwortung gezogen, wie er denn überhaupt ein leiden- 
ſchaftlicher, ftreitfüchtiger Mann gewefen zu fein jcheint, 


!) „an dem orde.* 
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Bas feine dienftlihe Stellung betrifft, fo beforgte er 
jane Amtögefchäfte feinedweges zur Zufriedenheit des Colle- 
ums und legte in diefer Beziehung allmählich eine folche 
Rıhläffigfeit an den Tag, daß ihm darüber von Seiten des 
Stadtrat ermftliche Vorftellungen gemacht wurden. Da Ddiefe 
ht fruchteten, fo kam es endlih am 13. Februar 1422 
mihen ihm und dem Rathe zu merfwürdigen Auftritten 1). 
In Folge weiterer deöfallfiger Verhandlungen erhielt er endlich 
kinen Abfchied, nachdem er zuvor das eidliche Verfprechen 
xgeben hatte, etwaige Anfprüche an den Stadtrath oder deſſen 
dirger ausſchließlich vor dem weltlichen bifchöflichen Gerichte 
a Steuermald und beziehungsweife vor dem bifchöflichen Ger 
übte in Hildesheim geltend zu machen 2). 

Ueber diefe Dienftentlaffung nun entjtanden zunächſt fer- 
were Differenzen, indem der Stadtrath unter Hinweifung auf 
8 Zeugniß der bei den fraglichen Verhandlungen mit Albert 
®, Mollem anweſend gewefenen Rathsperſonen verficherte, daß 
de Verabichiedung des v. Mollem in Folge feined eigenen 
Infuhens erfolgt fei, während v. Mollem entfchieden in Ab- 
te stellte, um feine Entlaffung gebeten zu haben. Der 
Stadtrat fah fich hiedurch veranlaßt, von den Städten Dort: 
und, Göttingen, Goslar, Braunfchweig, Münſter, Goeft, 
Baterbom, Hannover und Hameln über diefe Streitfrage 
Rhtöbelehrungen einzuholen 3). Der Rath zu Braunfchmeig 
flärte ſich darüber zu Gunften der Fragfteller 4); in dem- 
klben Sinne äuferten fich auch die übrigen Städte. 

A. v. Mollem fuchte inzwifchen die Bürgerfchaft für fich 
a gewinnen und erklärte öffentlich, wer ſei wunderlich aus 
m Rathe gekommen und gedrehets. Nachdem er wegen 
hier Aeußerung eine Zeitlang Hausarreft 5) erhalten hatte, 





1) Anlage 1. 

) Anlage 2. Vergl. auch Zeitfchr. d. hift. Ver. 1854, ©. 210, 211. 

3) Die betreffenden Requifltionsfchreiben liegen nicht bor. 

4) Antage 3. 
‘ 5) „Dar let ome de rad seggen: darumme dat he de sage 
üde unwaren wort ghesecht hedde, so scholde he in sin hus 
'weren unde dar nicht uth, de rad entlede on daruth.* 
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begab er fich nach Gronau, woſelbſt er dem Bifchofe Johann 
von Hildesheim !) meldete, daß er vom Stadtrathe „nichts 
weiter ald Recht verlange wegen der großen Gewalt, die man 
an ihm gethan habe. Der Bifchof erwiederte, ded Studf- 
rathed zu Ehren und zu Rechte mächtig zu fein, dv. Mollem 
aber, anftatt Klage vor Gericht zu erheben, fuchte jetzt Bei- 
ftand bei den ftädtifchen Gilden und erließ an diefelben ein 
Schreiben, worin er bei feiner bisherigen Erklärung in Betreff 
feiner Verabfchiedung beharrte und zugleich den Stadtrath auf 
mehrfache Weife anzapfte 2). 

Ein folches Verfahren glaubte der Stadtrath nicht uns 
geahndet laſſen zu dürfen 3). Noch an demfelben Tage, an 
welchem ihm der Inhalt des an die Gilde der Schmiede er 
laffenen v. Mollemſchen Schreibens befannt wurde, nämlich 
am 13. Auguft 1423, ließ er den v. Mollem verfeiten, d. h. 
für friedlos erflären, und zwar nicht allein dur das bifchöf- 
liche Gericht „unter der Laube“ zu Hildesheim, welches unter 
dem Vorſitze des bifchöflihen Stadtvogtd Tilefe v. Hoyerſem 
gehalten murde, fondern auch durch die Trefefanmer, das 
oberfte weltliche Gericht des Biſchofs, in melchem damals der 
Vogt Heinrih v. Boltzem den Vorſitz führte 9). Daneben 
wurden von Seiten des Stadtraths fachdienliche Warnungs⸗ 
fchreiben an Hilmar von Steinberg, Qudolf und Henning 
v. Reden zu Reden, Albert Bock und den Stadtrath zu Gronau 
wegen Beherbergung des v. Mollem erlaffen; jedoch erflärte 
der Stadtrat in einem Schreiben an den Bilhof Johann 


1) Bifhof Johann IM. von Hildesheim, Braf bon ber Hoha, re= 
gierte von 1398 bis zum 12. Mai 1424. Mooper, Verzeichniſſe der 
beutfhen Bifhöfe S. 49. 

2) Anlage 4. 


3) „Ok begere wij gik wetten“, — ſchrieb ber Rath fpäter an 
ben Yreigrafen v. Millinhtorp — „dat A. v. Mollem uns ghestan 
hefft na unses blekes ewigem vorderre unde heflt gescreven in 
sinen besegelden breven an de ammechte, dat uns gheit an unse 
ede, ere unde werdicheit; darumme we one vorvestet hebben unde 
in ene overtal ghebracht.* 


4) Anlagen 5, 6, 7. 
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asdrüdlih feine Bereitwilligkeit, im Gerichte zu Steuerwald 
Recht zu nehmen. 

Mittlerweile bot v. Mollem Alles auf, um ſich aus der 
derfeftung herauszuziehen; allein feine Bemühungen hatten 
iimen Erfolg. Er wandte fich dieferbalb namentlih an die 
Gilden, an dad Domtapitel, an die beiden biſchöflichen Vögte 
und an den Biſchof Magnus von Cammin, indem er die Ber- 
"ung, weil ſolche hinter feinem Rüden und wegen einer 
ikmähtigen, an Hald und Hand nicht gehenden Sache ver- 
fügt fei, als eine durchaus unrechtmäßige darftellte und behuf 
weiterer gerichtlicher Verfolgung feined Rechts um ficheres 
Öekeit nachſuchte 1). 

Bon dem Bogte Heinrich v. Bolgem, an welchen er fich 
ilz mutmaßlichen Richter im Gerichte unter der Laube ges 
dandt hatte, wurde er mit der lacomifchen Antwort abgefertigt: 
2, der Bogt, fei zur Zeit der verfügten Berfeftung nicht Richter 
m genannten Gerichte gewefen, der Bifhof Magnus aber 





I) Anlage 8: vergl. aud Anlage 12. — Die Verfeltung fetzte 
U dem Sachſenſpiegel I, 68. 8.1: I, 70. 8.3. eine auf Leben oder 
Sand gehende, nicht übernächtig gewordene Klage voraus. Der 
Berfeftete konnte fi aus der Verfeftung herausziehen, indem er bor 
dericht erfchten und den Beweis führte, daß er mit Unrecht in bie 
Rerfeftung gebradt fei, wozu ihm ber Vogt freies @eleit (velicheit) 
geben mußte. Sachſenſp. II, 4. 8.1; II, 17. 8.1. u. 2; IIL, 18. 8.2. 
dergl. auch das Rechtsſerkenntniß in Bruns Beliträgen zu den deut— 
(ben Rechten des Mittelalters S. 184 M 15. — Uebrigend wirkte nur 
Ye im höhften Berichte eines Fürften ausgeſprochene Werfeftung 
u für alle unteren Gerichte desfelben. Sachſenſp. I, 24. 8. 1. u. 2. 
Nu Uebereinftiimmung mit dieſem Grundſatze erflärte auch Herzog 
Riem der Streitbare in feiner Streitfahe gegen die Grafen von 
Bunforf im Jahre 1444: „We vor unsen hogesten gerichte, nempt- 

uppe dem Bomgarten vor Lauenrode vorfestet unde ver- 
achtet is, de is ock verfestet unde verachtet in der go to Selze 
de andern gogerichten, so wit alse sick dat fürstendom Bruns- 
“ick und Lüneborg strecket.*° Grupen, Disceptt. for. p. 557. 
Chenfo entfhieb Herzog Rudolf von Sadfen im Jahre 1365 laut. einer 
m Stadtarhive zu Hannover aufbewahrten, bei Grupen a. a. D. 
‚559 abgedrudten Urfunde: ‚Wer in eynem obresten gerichte 
*Yaes fursten vervestet wirdet, der ist ouch in den nedresten ver- 
"tet, und nicht also des glich herweder.- 
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erwiederte ald nunmehriger Bifchof von Hildesheim am 17. Mai 
1424 !), er habe anderer Gefchäfte halber mit dem Stadtrathe 
noch feine NRüdiprache nehmen können. Günftiger lautete 
allerdings die Antwort des Vogtes T. v. Hoyerfem, welcher 
zwar die Anträge des v. Mollem ald ungehörig bezeichnete, 
jedoch hinzufügte: „v. Mollem möge feine Freunde fenden vor 
des Bifchofd Gericht; was diefe dort mit Urtheil und Recht 
würben, das ihm, dem Bogte, zu thun gebühre, das wolle er 
ihm nicht verweigern“. v. Mollem, diefen Zufaß beftend 
acceptivend, erwiederte dem Bogte unterm 12. Juni 1424, er 
werde feine Freunde zu dem fraglichen Zivede am 29. Juni 
vor dad Gericht fenden 2). Der von dv. Mollem bezeichnete 
Gerichtötag fand jedoch nicht Statt; ſchon drei Tage vorher, 
nämlih am 26. uni, hatte der Stadirath im Gerichte zu 
Hildesheim von dem Bogte T. v. Hoyerfem einen Gerichtd« 
fchein erwirft, wonach die Anträge des v. Mollem nicht weiter 
berücfichtigt werden follten 3). 

Der Stadtrat wollte inmittelft in Erfahrung gebracht 
haben, daß v. Mollem Willens fei, wider ihn bei einem Frei— 
gerichte im Gtifte Cöln oder Paderborn Klage zu erheben, 
ein Unternehmen, welches jedenfall® hintertrieben werden mußte. 
Man wandte fich deshalb rathöfeitig an den Erzbifchof Dietrich 
von Göln 9) und deifen Bruder, den Grafen SHeinrih von 
Mörs. Beide zeigten fich denn auch willfährig, und Erzbifhof 








I) „Des middewekens na dem sondage Jubilate.- Bifchof 
Johann war am 12. deöfelben Monats geftorben. 

2) „Wettet, her voget, alse gi my lest scerevet, dat ek myne 
vrunde vor mynes heren gherichte senden moge, wes de dar mit 
ordele unde mit rechte werven, wes ju dar to bore to donde, dat 
gi my des nicht weygeren en willen: des wettet, dat ek myne 
vrunde aldare vor unses heren gherichte senden wille, alse nu en 
donnersdage vort over verteyn nacht binnen desser tijd; de schullen 
myn werff dar vorluden laten. Gescreven des mandages in den 
pinxsten.* 

3) Anlage 9. 


4) Erzbifhof Dietrich II. Braf von Mörd, regierte von 1414 bio 
1463. Mooher a. a. D. ©. 29. 
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Dietrich Tieß indbefondere an die nachbenannten Freigrafen, 
ald: | 


1) Gerhard de Zeyner zu Arnsberg, wohnhaft zu Alden- 
dorpe, 

2) Buffemann zu Everäberg, wohnhaft zu Mefchede, 

3) Hunolt v. Rettberge, Greven zu Ruden, wohnhaft dafelbft, 

4) Etiid Volkens zu Melderfe, wohnhaft zu Olden-Geyſtede, 

5) Johann Grope zu Bolferfen, 

6) Heinrich Loydewiges zu Holle, 

1) Heinrich de Sure zu Soeft, 

um 29. Mai 1424 den Befehl ergehen, eine etwaige Klage 

vi v. Mollem gegen den Stadtrath vorläufig nicht anzu- 

nehmen 1). Diefe Mafregeln genügten dem Stadtrathe jedoch, 

nicht, weil er fürchten mochte, daß ed dem v. Mollem dennoch 

fingen werde, bei anderen Richtern der rothen Erde Gehör 

u finden. Gr trat deshalb nunmehr felbft ald Kläger gegen 

v. Nollem auf, und zwar bei dem fFreiftuhle zur Honebeke 2), 

ver welchen v. Mollem fodann durch den Freigrafen Cord 

Snappe geladen wurde. 

9. v. Mollem bemühete fih nun, die Abftellung diefer La— 
dung zu erwirfen, wobei er fowohl von dem Edelherrn Simon 
von der Rippe 3), welcher ihn inzwifchen zu feinem „Diener 
md Anechtes angenommen hatte, ald auch von deſſen Frei- 
nafen Johann dv. Millinchtorp Fräftig unterftügt wurde. Der 





!) Antage 10. Bürgermeifter Johann Widebe zu Dortmund über- 
ſandte die deöfalifigen Schreiben dem Hildesheimer Rathöherrn Heinrich 
von Wenden zur Beförderung an die Freigrafen. 

2) In der Allg. Enchclopädie der Wiſſenſchaften von Erf und 
Bruder, Thl. 8. ©. 145 bemerft Lüntzel irrthümlich, daß der Rath 
m Hildesheim die Hülfe der Vehmgerichte fiber A. v. Mollem im 
Jahre 1436 im Anfpruc genommen habe. Der eigentlihe Grund 
“er Mage ift übrigens weder aus dem fpäteren Urtheifen, nod aus 
m Acten, worin aud die Smappefchen Ladungdurfunden nicht ent» 
halten find, erſichtlich. 

) Der Edelherr Simon IV., Sohn Bernhards V., regierte unter 
demundſchaft von 1415 bid 1422; er war vermählt mit Margaretha, 
Tohter de Herzogs Erich zu Braunſchweig und Brubenhagen. + 1432. 

}. Piderit, Chronicon comitat. Lippiae ©. 548 u. fl. 
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genannte Edelberr fand fogar in der fraglichen Ladung, weil 
ſolche durch den Bezirk feiner Freiftühle ergangen fei, einen 
Eingriff in feine Hoheitörechte und bedrohete die Hildesheimer 
dieferhalb durch feinen genannten Freigrafen mit einer felbftän- 
digen Vehmklage 1), von welcher er jedoch Abftand nahm, weil 
er von feinen Gegnem auf die Fehlſamkeit feiner Anficht 
aufmerfjam gemacht wurde 2). Obgleich nun v. Mollem wegen 
Aufhebung der Snappefhen Ladung auch an den Bilchof 
Magnus gefchrieben 3) und der ſchon oben genannte Albert 
Bold, Ritter und Freifchöffe, dem Freigrafen Snappe gegen« 
über erklärt hatte, daß er des v. Mollem zu Ehren und zu 
Rechte mächtig fei, erfolgte dennoch die Zurücknahme der 
Klage nicht. 

Dagegen wurde num auch der Rath zu Hildesheim mit 
einem anderweitigen Behmprocefje bedrobt. Dietrih v. Mollem, 
Albertd Sohn, welcher damals in Lemgo fich aufhielt, befchwerte 
fih nämlih in Abmwefenheit feines Vaters Flagend bei dem 
jchon genannten Freigrafen v. Millinchtorp über die gegen 
jeinen Bater, welcher dem Stadtrathe Ehre und Recht nie 
geweigert habe, widerrechtlih verfügte Verfeftung und Por: 
ladung vor den Freiftuhl zur Honebeke; worauf der Freigraf 
den Stadtrat am 10. Auguft 1424 aufforderte 4), die Sache 
bis zum 27. ejusd. zu erledigen, mwidrigenfalld er, der reis 
graf, nach Freiſtuhlsrechte werde verfahren müffen. Nachdem 


1) Anlage 11. 


2) Die Bevollmächtigten ded Stabtrathd ſchrieben bieferhaib am 
21. Auguft 1424 an den Freigrafen Peter Limburg zu Münfter: „Unse 
junchere van der Lippe menet, dat ome vele to kort darane ghe- 
schen sy, dat A. van Mollem dor sine herschup her gheladen sy, 
alse wij uns dunken laten, dat he den rad darumme beschuldigen 
wille. Leve her vrigreve. Wan des nicht wesen en mochte, so 
duchte dat uns ein grot beswaringe unde nederinge wesen an- 
derer flursten, heren, rittere unde knapen, de uppe de lantart ok 
vrigestole hebben, dat men nemede vor ore vrigen stole dor unses 
juncheren lant her laden en mochte.“ 


3) Anlage 12. 
4) Anlage 13. 
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fodann der Stadtrath Ehre und Recht geboten, auch Biſchof 
Magnus unter Hinweifung auf. das eidliche Verfprechen des 
A. v. Mollem, nur vor dem Stadtrathe, beziehungsweiſe vor 
ihm, dem Bifchofe, in Steuerwald Recht zu nehmen I), Die 
Sache abgefordert hatte, vereinbarte man ſich mit Vorwiſſen 
und Genehmigung der beiden Freigrafen Snappe und v. Mil- 
lindytorp dahin, daß beide Behmgerichtöfachen bid zu einem 
näher feitgefegten Zeitpunfte aufgefchoben wurden. 

In der Zwiſchenzeit wandte fih A. v. Mollem an die 
Städte Braunfchweig, Lüneburg und Hannover mit der Bitte, 
dem Rathe zu Hildesheim Ehre und Recht zu geben; der Rath 
zu Braunfchiveig war auch bereit, einen bdeöfallfigen Tag zu 
legen, indeß zerfchlugen fich die weiteren Verhandlungen, weil 
v. Mollem ſich dem Glauben hingab, daß es der Rath zu 
Hildesheim mit einem gütlichen Abkommen nicht ernftlich meine. 
Bischof Magnus erbot ſich nun wiederholt, die Sahe in 
Steuerwald vorzunehmen; auch Herzog Bernhard von Brauns 
ſchweig erjuchte den Edelherrn von der Lippe, die Sache vor 
den Bifchof zu weifen 2). 

In Folge deffen erflärten die Parteien fich bereit, an 
einem vom Bifchofe zu legenden Tage in Steuerwald zu er 
fcheinen und zu verhandeln; es wurden auch vom Bilchofe 
mehrere Berhandlungstage anberaumt, jedoch wegen eingetre- 
tener Behinderungen wieder abbeftellt,. Endlich wurde der 
fragliche Gerichtätag am 1. November 1424 unter Zuziehung 
von Abgeordneten der Städte Braunfchweig und Hannover 
und in Gegenwart der Parteien und deren Fürfprecher (dem 
A. dv. Mollem afjiftirten der Gapellan Hildebrand Ording und 
der Freigraf v. Millinchtorp) in Steuerwald vor dem Bifchofe 
abgehalten 3). 

Daſelbſt verfuchte man zunächft, die Sache durch Vergleich 
zu erledigen; da diefed nicht gelingen wollte, erhob A. v. Mollem 


1) ©. oben ©. 121 Anmert. 2. 


2) Der Brief des Herzogb ift datirt Galenberg, 1424, den 17. Auguft 
(donnersdages na user leven Vrowen wortemissen). 


3) Anlage 14. 
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feine Klage wegen der über ihn verhängten Berfeftung, indem 
er deren Befeitigung beantragte, worauf die Parteien fich 
damit einverftanden erklärten, daß die weitere Berhandlung 
der Sache am folgenden Tage im Gerichte unter der Laube 
zu Hildesheim, wozu dem U. v. Mollem ficheres Geleit ertheilt 
werden follte, Statt finde. In diefem zweiten Termine ftellte 
fih auch der Rath zu Hildesheim, v. Mollem erfchien jedoch 
weder in Perfon noch durch Bevollmächtigte, weshalb von 
weiteren Verhandlungen Abitand genommen wurde. 

Sowohl v. Mollem, ald auch der Edelherr von der Lippe 
waren über den Ausgang der Sache ſehr entrüftet und Letzterer 
verfuchte nochmald einen Sühnetermin bei dem Bijchofe zu 
erwirfen I), was diefer jedoch ablehnte, weil die Sache durch 
Urtheil und Recht entfchieden fei, auch an dem Rathe zu Hil- 
desheim ein „Bruch⸗- nicht Statt gefunden habe. Hiermit 
blieb die Sache auf fich beruhen und indbefondere war auch 
von der Klage, welche Dietrich v. Mollem bei dem Freigrafen 
v. Millinhtorp gegen den Rath zu Hildesheim erhoben hatte, 
nicht weiter die Nede, nachdem Everd Korf, Cord Snappe, 
Freigraf zur Honebeke, Sohann Kracht, Freigraf der Herrfchaft 
Steinfurt, Johann v. Effen, Freigraf des Junkers v. Volme— 
ftein, und Peter Limburg, Freigraf zu Münfter, dem Freigrafen 
v. Millinhtorp gemeldet hatten, daß fie des Hildesheimer 
Rathes zu Nechte mächtig feien 2). 

Inmittelft war von dem fFreigrafen C. Snappe wegen der 
Klage des Raths zu Hildesheim andermweiter Verhandlungs— 
termin vor dem Freiftuhle zur Honebefe auf den 19. Juni 1425 


1) In dem beöfalligen Schreiben heißt es and: „Dar hevet myn 
cappellan unde vrigreve my berichtet, dat gi deme rade van Hil- 
densem ein recht segen leiten uppe de vorvestinge, Albert mochte 
senden an dat gherichte in de stad, dar he vorvestet were; — 
des Albert unde sine vrunde sek hedden dunken laten, dat he des 
also in deme rechten nicht plichtich en were, nademe alse sek 
juwe rad van Hildensem unde Albert sek ores scheles an juwe 
erwerdicheit vorwillekoret hedden, se mit rechte darumme to vor- 
schedende. 


2) Anlage 15. 
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angefegt worden. Die Frobnboten, melde dem U. v. Mollem 
die desfallfige Ladungsurkunde inſinuirten, hatten einen ſchlechten 
Empfang; denn v. Mollem verhöhnte ſowohl die Frohnboten, 
als auch den Freigrafen Snappe und den Rath zu Hildesheim, 
und während feine. anweſenden Freunde Albert Bod, Reinefe 
Holtgreve und Lippold von Rottingen ein Gleiches thaten, 
eniblödete er fich nicht, Furdhtbare Drohungen gegen die Krohn. 
boten auszuftoßen. Diefe danften dann Gott, daß fie davon 
famen und nicht erftochen wurden 1). 


Der Rath zu Hildesheim that nun weitere Schritte behuf 
Betreibung feiner Klage bei dem Freiſtuhle auf der Honebefe 
und bevollmächtigte zu diefem Zwecke die Rathöherren Heinrich 
Galle den Welteren 2) und Heinrich v. Wenden 3), imgleichen 
ded Mathe Diener Henning Artus. Lepterer und v. Wenden 
traten darauf in Begleitung von zwei andern Männern, ges 
nannt Marcus und Didericus, die Reife nah Münfter an. 


Untertveged wurden fie plöpglih von Rabode von der 
Horſt und Hermann von der Streithorft, Burgmannen des 
Stifts Odnabrüd zur Hunteburg, auf des heiligen Reiches 
freier Straße, wo fie ald Pilger wanderten, überfallen, ge- 
plündert und nad der Hudenbefe in das Haus des Johann 
von Gnichlo des Jüngern gefchleppt. Die Begleiter ded Heinrich 


1) Anlage 16. — Beifpiele ähnliher Vergewaltigungen an Vehm— 
gerihtöboten aus den Jahren 1451, 1473 unb 1489 finden ſich bei 
Bigand, Femgeriht ©. 252, Kindlinger, Münſter. Beitr. II. 
S. 613 und Ufener, die Freigerihte Weftphalens S. 259. Uebrigens 
madten e8 bie weftfälifchen Freigrafen mitunter felbft nit anders, 
wenn ihnen @erichtöboten zugefandt wurden, beren Botfhaft ihnen 
unangenehm war. Intereffante Beifpiele diefer Art finden fih aus den 
Jahren 1450 u. 1429 bei Voigt, die weftph. Kemgerihte ©. 113 u. fl., 
Bigand, Archiv Bd. 6. S. 367 u. fl, v. Wächter, Beitr. zur 
deutfchen Geſch. ©. 205 u. fl., Wigand, Wetlarfhe Beiträge Bd. 1. 
S. 31 u. fl 


2) „de lange tijd unse gesworne mederadman gewest is unde 
aoch is.* 

3) „Luthardes sone, de ok sunderliken to unsem rade geswo- 
ren heflı® | 


9 
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v. Wenden wurden freilich bald wieder auf freien Fuß gefegt, 
der v. Wenden dagegen wurde feftgehalten. 

Sofort nachdem fie von dem fraglichen Landfriedendbruche 
von Münfter aus Kunde erhalten hatten, wandten fich der 
Rath und der Bifchof von Hildesheim an den Bifchof Johann 
von Dönabrüd N), an den Junker Cord von Diepholz, an die 
Stadträthe zu Osnabrück und Münfter und an den Freigrafen 
Beter Limburg zu Münfter, um die Befreiung der Gefangenen 
zu erwirken; deſſenungeachtet erfolgte die Freilaffung des 
H. v. Wenden keinesweges ohne Weiteres, vielmehr erft dann, 
ala er fih den ihm von Seiten der Burgmänner geftellten 
Bedingungen unterworfen hatte, 

Er mußte nämlih die Berpflichtung übernehmen, bis 
Often 1425 ein Löfegeld von 95 rheinijchen Gulden zu ber 
zahlen und dieſerhalb zwei tüchtige Bürgen zu ftellen, er 
mußte ferner Urfehde ſchwören und fowohl für fich jelbit, als 
auch Namens des Nathes und des Biſchofs von Hildesheim 
auf alle etwaigen Anfprüche wegen der fraglichen Gefangen« 
nehmung sub clausula obstagiali Verzicht Leiften ?). 

Schon am 10. März, alfo 4 Wochen vor Oftern 1425 
überfandte der Rath zu Hildesheim die verlangten 95 Gulden 
durch die Hildesheimer Minoritenmönche Dietrich Wedderrenner 
und Qudolf Bernten zur treuen Hand an den Biſchof Johann 
von Dönabrüd 3). Diefer forderte die Burgmänner zur 
Hunteburg in Folge der von den Hildesheimern erhobenen 


1) Anlage 17. — Biſchof Johann IH. von Diepholz regierte von 
1424 bis 1437. ©. Mooper.a. a. D. ©. 9. 

2) „Wente se my affgedrungen hebbet,« — fihrieb H. dv. Wenden 
in diefer Beziehung an den Grafen Dlori von Spiegelberg — „dat 
ek or nicht schuldigen mot, dat se my mit uneren unde unrechte 
gedan hebbet.* 

3) Bezüglich des Echloffes Humteburg fagt der Bifhof: „Rabode 
van der Horst unde Herman van der Stridhorst sind gereden van 
des stichtes slote van Osenbruge, alse van der Huntenborch, welkes 
gestichtes wy ein gekoren here unde vormunde sint, unde se uppe 
deme: ergenanten slote besittere unde unse huldigederi — 
manne sint.* 


13. 


Befchtverde zur Berantwortung auf, indem er denfelben zugleich 
anzeigte, daß er die empfangenen Gelder bis dahin, daß diefe 
Angelegenheit durch Urteil und Recht ausgetragen fein werde, 
bei Johann Schele 1) belegt habe. Die Burgmannen wollten 
indeß die von den Hildesheimern erhobenen Anfprüche im 
Hinblid auf die von H. v. Wenden erflärte desfallfige Ver— 
zichtleiftung nicht gelten laſſen, und forderten den Lepteren, 
wie auch die von ihm geftellten Bürgen, nämlich den Grafen 
Mori v. Spiegelberg und Ernſt Wrisberg, unter Hinweiſung 
auf die von H. v. Wenden übernommene eventuelle Berpflich- 
tung des in Stadthagen zu haltenden Ginlagers, zur baldigen 
Zahlung des Löfegeldes auf. 

Unter foldhen Umftänden blieb den Hildesheimern nichts 
Anderes übrig, als anderweitige 95 Gulden, und zwar an die 
Burgmänner jelbft zu überfenden; dagegen erfuchten fie jetzt 
den Bifchof von Osnabrück um Nüdgabe der an ihn einge: 
jablten und bei Johann Schele belegten 95 Gulden. Obgleich 
fie dieferhalb vielfache Erinnerungäfchreiben an den genannten 
Biſchof erliegen, und den Rath zu Osnabrück zu wiederholten 
Malen um deöfallige Verwendung baten, erfolgte dennoch die 
Rückzahlung nicht; weshalb man endlich im Jahre 1428, des 
langen Wartend müde, zu Repreffalien feine Zuflucht nahm. 
Als nämlich damals ein bei dem Grafen Dtto v. Teflenburg 
ale Knecht in Dienften ftehender Osnabrücker Bürger, Namend 
Gerhard Krumader, welcher dem Rathe zu Hildesheim überall 
nicht verpflichtet war, ſich in der Stadt Hildesheim blicken 
ließ, wurden deſſen Effecten von Seiten des Rathes mit 
Beichlag belent (befummert), und zmar fo lange, bis die 
Rüdzablung der mehrerwähnten 95 Gulden erfolgt fein werde. 
In Folge diefes Arreſtes feheint denn auch der Rath zu Hile“ 
desheim, da diefe Suche in den Acten nicht weiter erwähnt 
wird, twieder in den Beſitz feines Geldes gelangt zu fein. 

Kehren wir jeht zu U. v. Mollem zurüd. Diefer mar 
in feiner Sache ebenfalld nicht unthätig. Er veranlaßte nicht 
nur, dab die Hildesheimer Gilden ihm ihren Beiftand zufagten, 


1) Eine nähere Bezeihnung deöfelben fehlt in den Acten. 
9* 
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fondern auch, daß Bilhof Magnus am 20. Februar 1425 
unter Zuziehung der Gilden einen gütlihen Tag auf dem 
Morigberge vor Hildedheim anfepte. Bezüglich der dortigen 
Berhandlungen ergiebt fih aus den Aeten nur, dab die Gilden 
erft jet den wahren Grund der Sache erfahren haben wollten. 
Diejelben überfandten darauf behuf ihrer Legitimation dem 
A. v. Mollem ein Bollmashtsformular, welches ſowohl von 
ihm, als auch von dem Edelherrn von der Lippe befiegelt und 
ihnen durch den Ueberbringer ihres desfallfigen Schreibene 
zurücgefandt werden müßte. Da der Edelherr von der Lippe 
zur Zeit der Ankunft des Briefes nicht bei der Hand war, fo 
fonnte das eingefandte Bollmachtöformular nicht ſofort voll- 
zogen werden; auch ſpäter wurde dasjelbe nicht benußt, doch 
wurde eine Vollmacht ganz ähnlichen Inhalts von dem Edel- 
herrn von der Lippe und A. v. Mollem in geböriger Form 
ausgefertigt und den Gilden zugefandt. Dieje tiefen nun« 
mehr, weil v. Mollem und der Edelherr die fragliche Vollmacht 
in begehrter Weife nicht vollzogen hätten, die ganze Sache 
von der Hand und erklärten, fortan dem Stadtrathe beifteben 
zu tollen. 

Das Verfahren der Gilden wurde fodann wieder zum 
Gegenftande einer Behmflage gemacht. Albert v. Mollem 
Sohn Dietrih beklagte fih nämlich bei Heinrich Kerftens, 
Freigrafen der Herrfchaft von dem Wunnenberge, darüber, daß 
der Stadtrath feinen, Dietrichd, Vater wider Gott, Ehre und 
Recht vergewaltigen wolle und daß die Gilden wortbrüchig ge— 
worden feien und dem Stadtrathe Beiftand leiften wollten. 
Der Freigraf erließ demzufolge auch unterm 3. Mai 1425 
eine Mahnung I) an alle mündigen männlichen Einwohner zu 
Hildesheim, fich did zum 3. Juni mit dem Kläger abzufinden, 
widrigenfalld er der Klage ihren Lauf laffen müffe; da jedody 
der Rath und der Biſchof zu Hildesheim ſich dieferhalb be- 
fchwerend an den genannten Freigrafen und an den Biſchof 
Heinrib von Münfter wandten, fo blieb die Sache auf ſich 
beruben. 








I) Anlage 18. 
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Inmittelft ftand der Gerichtötag, an welchem über die 
Klage der Hildedheimer gegen U. v. Mollem in dem Frei— 
gerichte auf der Honebefe verhandelt werden follte, nahe bevor. 
Um dort ein günftiges Urtheil zu erlangen, fparten die Kläger 
weder Mühe noch Koften. Sie baten indbefondere den Rath 
zu Münfter, den dortigen Freigrafen Peter Limburg und 
mebrere andere einflußreihe Perfonen um ihren Rath und 
Beiftand, zahlten dem Everd Korf und feinem Freigrafen Cord 
Snappe an Koften 33 Gulden und 12 Münfterfche Pfennige 
und ermangelten nicht, dem Treigrafen Limburg und dem 
Bürgermeifter Johann Kerfering zu Münfter behuf Füllung 
ihrer Flaſchen 8 rbeinifche Gulden inter parietes zuſtecken 
zu Tarfen D). 

Am 19. Juni 1425 wurde der Gerichtätag auf der 
Sonebefe abaehalten, an welchem namentlich auch Everd Korf, 
Peter Limburg, Johann Kerfering und 2 Münfterfche Raths— 
mitglieder ald Gerichtsbeiſtänder anweſend waren. Die Ent- 
iheidung war dem Rathe zu Hildesheim günftig, A. v. Mollem 
wurde vervehmt und verurtbeilt 2). 

Da Lebterer gegen diefed Urtheil die-Berufung 3) an den 
Kaiſer Sigiemund zur Hand nahm, jo wandten fich die Hil- 
desheimer abermald an Limburg und Kerfering, jo wie an 
den Stadtrath zu Dortmund, mit der Bitte, ihmen in Betreff 
des weiteren Verfahrens gegen U. v. Mollem, auf deſſen 


1) Anlage 19. 

2) ©. die Urfunde AR 1. in diefer Zeitfehr. 1854. ©. 200. 

3) ©. Iahrgang 1854, ©. 202 und 207. — „Uns is enkede 
gesecht,* — ſchrieben die Rathébevollmächtigten unterm 1. Auguft 
1425 an den Bürgermeifter Sterfering — „wo dat Albert van Mollem 
vor enem burgerichte in der herschup van der Lippe 
geappelleret hebbe alse van dem gerichte, dat over on mit rechte 
in dem hemelken gerichte gegan sy.* Nad einer in ben Xcten 
befindlichen Notiz (wonach eigentlih zwei Berufungen, nämlid eine 
des A. v. Mollem und eine zweite des Bernhard dv. Mollem Statt 
gefunden haben) ift die urfprüngtich in den Acten befindlich gemwefene 
deöfallfige Urkunde des Bauergerichts ſchon pendente lite heraus: 
gefchnitten. | 
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gänzliche Vernichtung ihr Beſtreben gerichtet war I), it Rath 
und That beisuftehen. Nachdem ihnen ſodann vom Rathe zu 
Dortmund ein tüchtiger Anwalt in der Perſon des Richters 
Johann Abel zu Geſeke?) in Vorſchlag gebracht worden war, 
gaben die Hildesheimer den Wunſch zu erkennen, daß die 
Sache an die kaiſerliche Kammer in Dortmund abgegeben 
werde, und ſie wandten ſich dieſerhalb ſowohl an den Rath 
zu Dortmund, als auch an den Kaiſer ſelbſt. Dieſer verfügte 
wie gebeten, indem er im März 1426 den Rath zu Dortmund 
als kaiſerliche Kammer mit Unterſuchung und Entſcheidung der 
Sache beauftragte 3). 

Da Bifhof Magnus fih im Mai 1426 wegen des da- 
maligen Neichdtaged in Nürnberg aufbielt 4), jo benutzte er 
diefe Gelegenheit, um für die Sache der Hildesheimer zu 
wirken; auch U. v. Mollem hatte fih, um feine Sache dem 
Kaifer perfönlih vorzutragen, nach Nürnberg begeben; fie 
trafen jedoch den Kaiſer nicht >). 

So viel hiernähft die Thätigfeit des Raths zu Dort- 
mund betrifft, jo fand zuerft vor ihm felbft ein Gerichtötag 
am 13. Auguft 1426 und am folgenden Tage ein zweiter vor 
dem SFreiftuhle auf dem Königshofe Statt, wozu auch auf den 


1) „Ok hope wij unde wettet vorwar wol,“ — f&hrieben fie dem 
Rathe zu Dortmund — „dat gi unde alle erbare stede dar gerne 
vorwesen willen unde dat voygen, dat sodan snode, vorgifflich 
man, de so na vorstoringhe vromer stede arbeidet, genedert, ge- 
delget unde nergen geleden noch gevordert werde. 

2) „Alse juwe beschedenheit begerende, ifft wij ymande wisten, 
de jü bequeme were, de des hoves lop des Romesschen konin- 
ges sich vorstunde: so is ein ersam man, geheten Johan Abel, 
richter to Geseke. Wer sake, dat sich de juwer sake annemen 
wolde, so en wette wij nemendes uppe desse tijd, de jä in den 
saken nutter were, beide in deme hovesgerichte unde ok hir in 
dussem lande.“ — Vergl. über biefen J. Abel auh Thierfh, Haupt 
ſtuhl S. 130. 

3) Anlage 20; vergl. auch Zeitſchr. d. hiſt. Ver. 1854. S. 202. 

4) Vergl. Windeck, Hist. vitae imp. Sigismundi, beiMencken, 
Seriptores rerum Germanicarum Tom. I. p. 1189. 

5) Anlage 21. 
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Bunjh der Appellaten !) die Freigrafen Snappe, Limburg 
und Johann v. Eſſene geladen und erfchienen waren. Dort 
wurde fodann das Urtheil des Freiſtuhls auf der Honebeke 
vom 19. Juni 1425 lediglich beftätigt 2). 

Daß A. v. Mollem bezüglich diefer Entſcheidung eine 
weitere Berufung (Beichwerde) zur Hand genommen bat, ſteht 
et, aus den Acten geht jedoch nicht hervor, wann er dieſen 
Schritt gethan bat. Da nun die desfallfige Enticheidung des 
laiſerlichen Hofgerichts zu Bafel erft am 12. April 1434 
erfolgt it, Fo feheint die Einwendung der Berufung erft lange 
nah Erlaffung ded Dortmunder Urtheild Statt gefunden zu 
haben. 

N. v. Mollem war jedoch nicht der Mann, welcher fich 
tubig verhalten konnte. Gr wandte fih im Jahre 1429 
abermald an die Gilden, an den Bifchof und an das Dom- 
sapitel zu Hildesheim, indem er in feinen desfallfigen Schriften 
ih bitter über das ihm widerfahrene Unrecht beklagte und 
dabei namentlich auf vorgefommene Beftechungen 3) hinwies. 
Auperdem wußte er den Ritter Johann v. Valkenberg 4), welcher 


!) „Alse bidde wij gik,“ — ſchrieb am 6, Auguſt 1426 der Rath 
m Hildesheim an den zu Münfter — „dat gi uppe de benomede 
üd (nämlih Dinstag nad) Zaurentii) to Dorpmunde senden juwen 
wigreven Peter Limborge, der Korve vrigreven Corde Snappen, 
wide we gik unde den vorser. vrigreven duchte, de uns unde den 
"en darto nutte unde bequeme were. Ok hedde wij juwe leve 
Sene gebeden umme enen juwer borgermestere, dar mit den 
üsen to sendene.“ 
N) ©. die Urkunde .M2. in dieſer Zeitichr. 1854. ©. 201 f. 
3) ‚Hedden de rad to Dorpmunde, alse one de sake bevolen 
"as van unsem gnedigen heren, dem koninge, in rechte to er- 
inende, wat geordelt eder vorsegelt, dat hedden se gedan 
vedder recht, de darup gesat sint, unde wedder dat gerichte, 
inde en mogen des mit eren unde mit rechte nicht vulstan vor 
n unde heren; dar deme unredeliken, mismoden, vortwivel- 
ten rade van Hildensem dat gelt unde klenode nicht to helpen 
“ kan, dat se to Dorpmunde unde to Munster unde in anderen 
#eden vorschenket hebben.* 


9 Derfeibe ift wohl identiſch mit dem Mitter Johann v. Ballen- 
welcher im Jahre 1442 in Bemeinfhaft mit mehreren Wittern 
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auf dem SKrufenberge !) wohnte und ihn, v. Mollem, mittler- 
weile ald „Knecht angenommen batte, für feine unglüdliche 
Sache zu intereffiren. Diefer ließ fich nämlich für den noch 
unmürndigen Sohn des U. v. Mollem, mit Bornamen Bern- 
hard, ald Bormund verpflichten, und erhob in diefer Eigen» 
fchaft gegen den Nath zu Hildesheim bei dem Freigrafen 
Heinrich Fekeler zu Dringenberg eine Klage, zu deren Be- 
gründung angeführt wurde, daß der Rath zu Hildesheim Ehre 
und Recht von U. v. Mollem nicht habe nehmen wollen. In 
Folge deifen wurde der Rath zu Hildesheim von dem genann- 
ten Freigrafen auf den 24. Juni 1429 vor den Freiſtuhl 
zum Schonenloy vorgeladen 2). 

Zur Befeitigung diefer Ladung wurden von Seiten des 
Stadtrathed, des Biſchofs Magnus und des Herzogs Wilhelm 
von Braunfchweig unter Hinweifung auf die biöher in der 
Sahe gegen U. v. Mollem ergangenen Entſcheidungen die 
gewöhnlichen Abforderungsfchreiben u. ſ. w. erlaſſen; auch 
wandte man fich, um die Niederfchlagung der Sache zu er 
wirken, an den Erzbiſchof Dietrih von Göln und unterlief 
nicht, dem Ritter Johann v. Valfenberg quaestionem status 
zu machen, weil nicht er, fondern A. v. Mollem feines Sohnes 
Dietrich rechter und angeborener/ Bormund fe.  Deffen- 
ungeachtet wurde der anberaumte reigerichtstag nicht auf: 
gehoben, jondern nur auf eine fpätere Zeit verlegt. In dem 
desfallfigen Termine erfchienen die Beklagten nicht, fie fandten 
jedoh Schriften ein, und es wurde darauf verfügt, daß unter 
einftiweiliger Einftellung des vehmgerichtlihen Verfahrens zu 
— ein anne Tag gelegt werden folle 3). 


und Städtern ben Herzog von Brubenhagen, den Grafen von Spiegel» 
berg, den Mitter Conrad vd. Alten und 300 feindliche Ritter, melde 
dad Vieh bei Borgentridy über die Weſer getrieben hatten, durch 
Ueberfall im Sollinger Walde ſchlug. S. Beffen, Geſchichte von 
Paderborn 8. 1. S. 231; Wigand, Ardiv B. 5. 9.1. S.99 u. fl. 

I) Zwiſchen Herftelle und Helmerbhauſen. S. Wigand, Ardiv 
B. 2.9.1. ©. 87. 

2). Anlage 22. 

3) „Dar mynes gnedigen heren van Coln amptlude, man — 
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Im jenen anarchiſchen Zeiten jedoch, wo Altes fich be« 
fehdete, war es nicht leicht, einen beiden Parteien zufagenden 
Ort der Berhandlung ausfindig zu machen. Bon Seiten des 
Klägers wurden dazu nämlich in Borfchlag gebracht die Städte 
SHörter und Uslar, die indeß beflagtifcherfeits abgelehnt wur: 
den, theils wegen zu großer Entfernung, theild deöhalb, weil 
man befehdet ſei „von der Herrſchaft Lippe, von dem Grafen 
von Pyrmont, von den Everfteinern, von den v. Wetberge, 
von den v. Hanftein, von den v. Uslar und von manchen 
anderen Parteien«. Dagegen lehnten die Kläger ihrerfeits die 
von den Beklagten vorgefchlagenen Städte Eimbeck und Daffel 
ab, weil fie, die Kläger, befehdet feien „von den Saſſen, 
Lichen I), Hardenbergen und Bodenhaufen“. 

Als man fich endlich über einen zu Daſſel abzubaltenden 
Tag geeinigt hatte, begehrten die Beflagten am 1. Mai 1430 
einen ferneren Auffchub der Sache, weil der Bifchof Magnus 
abweſend ſei?); da jedoch der Kläger nicht länger zu warten 
aefonnen war, fo compromittirte derfelbe jegt auf den Stadt— 
ratb zu Göttingen 3), welcher auch, nachdem die Beklagten fich 
biemit einverftanden erklärt hatten, zu Webernahme der Sache 
bereit war, indeß nicht weiter thätig wurde, weil die Parteien 
gar micht vor ihm erfchienen.. Die ganze Sache ruhete nun 9) 


stede in dem stichte to Paderborn vorvellen unde beden mynen 
heren van Valkenberge, dat he dat gerichte gutliken stan lete, 
unvortegen malkes rechten. Auszug ans einem Ecreiben bed Frei- 
graien Fefeler an den Rath zu Hildeöheim. 

1) Gleichen. 


2) „Unse gnedige here van Hildensem was binnen landes 
nicht, wente he was in dem stichte to Halberstad unde tigen 
unsen heren van Magdeborch.” 


3) „Des wolde ek* — fhreibt vd. Balfenberg an den Rath zu 
Hitdeöheim — „mine schulde mit jü nach juwem antworde mit jü 
bringen an den rad to Goftingen, unde on bidden, dat de vorben. 
rad uns daruver schedede nach deme gemeynen rechte des landes, 
dar gi, leven vrunde, alse ein rad van Hildensem inne beseten 
sin.“ 

4) Im Jahre 1432 wurde aud der Rath zu Gilbeöheim, wie bei- 
läufig erwähnt werben mag, in Folge einer nicht näher in ben Acten 
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bis zu der am 12. April 1434 erfolgten Enticheidung des 
faiferlihen Hofgerichtö zu Baſel, mittelft deſſen die Beſchwerde 
ded A. v. Mollem über das Dortmunder Erkenntniß als un- 
begründet zurückgewieſen wurde !). | 

Wenn nun auch U. v. Mollem diefed in lepter Inftanz 
ergangene Urtheil nicht anzufechten wagte, fo war er doch 
keinesweges gemeint, den Rath zu Hildesheim mit meiteren 
Berationen zu verfchonen. Zunächſt erwirkte er nämlich im 
Jahre 1436 eine in den Acten dem Inhalte nach nicht näher 
bezeichnete Verfügung des ſchon oben erwähnten Freigerichts 
zum Schonenloy, gegen welche der Stadtrath bei dem Frei— 
ftuhle zu Erfte eine, jedoch nicht weiter verfolgte Appellation 
an den Kaifer zur Hand nahm 2). Sodann wurde der Rath 
zu Hildesheim in demfelben Jahre dur Johann Spiegel zum 
Defenberg, Amtmann zu Dringenberg, um deswillen mit vehm- 
gerichtlichen Mapregeln bedrohet, weil A. v. Mollem ihm, dem 
Amtmann, geklagt babe, dab er von dem Stadtrathe „ver- 
mältiget und verunrechtet« ſei 2). Da indeß der Rath zu 
Hildesheim dieferhalb bei dem Erzbifhof Dietrich von Cöln 
Deichtwerde erhob und der Amtmann Spiegel deshalb nicht 
weiter zu verfahren wagte, jo nahm A. v. Mollem nunmehr, 
um fein Recht geltend zu machen, wieder zu außergerichtlichen 
Schritten feine Zuflucht, indem er an Fürften, Herren, Ritter 
und Städte „bis an den Rhein« Zufchriften fandte, worin er 
den kaiſerlichen Hofrichter Johann v. Qupfen, den Freigrafen 
Cord Snappe und den Rath zu Dortmund der Fällung falfcher 


bezeichneten Klage bed Hand dv. Haverdforbe, Dienerd und Freundes 
ber Junfer Ernſt und Hans v. Udlar, burd Johann Bernekotte, reis 
grafen Ulrichs und Vollmers v. Brenken (berfelbe war auch ffreigraf 
zu Meleömmpde, Urkunde AR. 3. in biefer Zeitfchr. 1854. ©. 262), vor 
ben Freiftuhl zur Wefelöburg geladen, woſelbſt man fih über einen 
in Banderöheim abzuhaltenden gütlihen Termin einigte, bdeflen Ergeb: 
niß jedoh aus den Acten nicht hervorgeht. 

1) ©. bie Urt. „AZ 3. in’diefer Zeitfchr. 1854. S. 208 f. 

2) ©. die vom Driginale aus bem Hilbeöheimer Stadtarchlbe ent- 
nommene Anlage 23. 

3) Anlage 24. 
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Urtbeile beichuldigte und maßloſe Berunglimpfungen gegen 
den Rath zu Hildesheim und andere Perfonen ſich erlaubte !). 

Um diefem unfinnigen Treiben des v. Mollem ein Ziel 
zu ſetzen, erhob der Rath zu Hildesheim Beichwerde bei dem 
KRaifer, welcher ſodann mittelft Urtheils vom 1. December 
1436, unter nochmaliger Beftätigung der Erkenntniſſe vom 
19. Sumi 1425, 14. Auguft 1426 und 12. April 1434, über 
den v. Mollem megen der von ihm erhobenen frevelbaften 
Beichuldigungen die Oberacht verhängte ). Somit war denn 
diefe ganze Streitſache für immer als gänzlich beendigt und 
erfediat zu betrachten. 

Dennoch hatte — fo arg war der Mißbrauch, der mit 
den Behmgerichten getrieben wurde — im Jahre 1438 der 
greigraf Hermann Lofefen zu Wunnenberg die Frechheit, die 
Gilden und die ganze Gemeinde zu Hildesheim auf den 8. Mai 
1438 vor feinen Freiftuhl zu laden 3), „weil der Rath zu 
Hildesheim dem A. v. Mollem Ehre und Recht verweigert 
babe, auch die Gilden dem Stadtrathe in feinem Ungeborfam 
beiftändig geweſen ſeien⸗ Der Rath zu Hildesheim machte 
darauf Dem freigrafen Loſeken mittelft Schreibend vom 19. Mär; 
1438 über fein rechtswidriges, unftatthaftes und gegen die 
der Stadt Hildesheim von Kirche und Reich ertheilten Erem- 
tionsprivilegien 4) verftopendes Verfahren ernftlihe Vorwürfe; 


1) ©. dad Schreiben an den Bifhof von Hilbedheim in ber An- 


lage 25. 

2) ©. die Urkunde AG 4. in dieſer Zeitfhr. 1854. ©. 214 f. 
Bemertendwerth ift, daß aud an bemfelben Tage (1. December 1436) 
zu Brag die Beftätigung bed der Stabt Hiideöheim im Jahre 1418 
erteilten Egemtiondprivilegd durch ben Kaifer Sigismund erfolgt if. 

3) Unlage 26. 

4) „Ok do wij gik wetten, dat wij unde de unse mildichliken 
geprivilegiert unde begnadet sint van der hilgen kerken unde var 
deme hilgen Roymisschen rike, alse, wanne wij ere unde rechtes 
plegen willen bynnen unser siad, dat men uns denne vor nein 
ander uthwendich gerichte mach laden, sunder allene vor de vor- 
horinge der keyserliken majestaten; so wij diit mit unsen privi- 
legien mit rechte wol bewisen willen.° Die borerwähnten Egem- 
fionsprivifegien find 1) dad vom Kalfer Sigismund am 26. (nicht 16.) 
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was den Erfolg hatte, daß die erlaffene Ladung wieder befei- 
tigt wurde. 

Am Schluſſe mag noch die Bemerkung Pla finden, daß 
das Haus des v. Mollem in die Hände des braunfchweigiichen 
Bürgers Cord v. Hudeſſen gelangte und von diefem im Jahre 
1443 dem Rathe zu Hildesheim überlaffen wurde, nähere 
desfallfige Nachrichten find in den Neten nicht vorhanden. 


Anlagen. 


l. 
Verhandlung zwifchen M. v. Mollem und dem Hildesheimer Stabtrathe. 
1422, ben 13. Bebruar. 


Anno Domini MOCCCCOXXIIO, des vrigdages neist 
vor sunte Valentinus daghe, let de rad Alberde van Mollem 
vorboden, alse se vore ok manichworve ghedan hadden, 
dat he jo nicht en quam; doch leten se one dosulves 
so langhe soken, dat men one vant, umme not unde sake 
willen, des deme rade der stad unde deme gantzen lande 
anlighende was. 

Also quam he tolest uppe dat hus, dar alle dre rede 
jegenwordich weren, uppe Bertolde Hanwarden na, de 
van krancheit weghen dar nicht komen en konde. 

Also sede ome de borgermester Hans Lutzeke van 
drier rade weghen: 


September 1418 ertheilte und von bdemfelben am 1. December 1436 
erneuerte und beflätigte Privileg. (Abgedr. bei Lauenstein, Hist. 
dipl. episc. Hild. ©. 62 u. fl. und in der Drudfchrift Tripartita de- 
monstratio etc. Hild. 1691 ©. 168 f.; vergl. au Zeitfchr. d. hiſt. 
Ver. 1854. ©. 185 und oben ©. 139 Anm.2.) 2) Die Urfunde vom 
13. Auguft 1436, zufolge welcher das privilegium Sigismundinum 
dur die Kirchenverfammiung zu Bafel beftätigt wird. Ein Abdruck 
biefer im Hildesheimer Stabtarchive aufbewahrten, dem Verfaſſer jedoch 
erft jetzt zu Geſicht gekommenen Confirmationsurkunde Ift in der An— 
lage 27. enthalten. 
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Leve her borgermester, alle dre rade hetet mek segghen, 
also gy wol seet, alse id sek maket umme land unde 
iade, unde gik de rad to menighen tiiden vorboden 
let, hir uppe unde dar ave, unde gy jo nicht en komen; 
des hei mek de rad, dat ek gik vraghe, ill gi ein 
borgerinester eder ein radman wesen willen eder nicht. 
Des ghat uppe dat welve !) unde beradet gik des, unde 
segghet deme rade des ein antworde wedder. 

Dar antworde he to stunt to, er he sek wande: he 
en wolde des berades nicht nemen; unde bat den rad 
dor Ghod unde user leven Vruwen willen, dat ome de 
rad des rades vordreghen wolden, unde sede. he wolde 
des langhe gerne abe wesen. 

Do bered sek de rad unde leten one wedder kumen. 

Do sede ome de vorscrevene borgermester van drier 
rade weghen: de rad wolde van ome hebben, wanne on 
de rad eder de borgermester vorboden lete, id were hir 
uppe eder dar ave, so scholde he to deme rade komen, 
alse id sek nu makede umme lant unde lude, id en were, 
dar id ome echt noed beneme, wente he des vorder 
vorplichtet were, wen ein ander, darumme dat he ein 
borgermester were. Unde weret, dat he deme so nicht 
en dede, dar wolde de rad vorder umme spreken. 

Dar antworde he to, he en wolde in deme dwanghe 
nicht wesen, unde bat den rad aver dorch Ghod unde 
user leven Vruwen willen unde umme des hilgen blodes 
willen, dat se one des rades vordreghen; he wolde deme 
rade like gherne denen mit live unde mit ghude, unde 
wolde gherne doen, alse syne neybüre boven ome unde 
benedem ome deden. 

Do bereit sek de rad aver unde leten one wedder 
komen, unde leten om seghen, in deme dwanghe moste 
we altomale wesen, beyde hir uppe unde darave, unde 
de saghe unde bede hedde he mogelken ghedan to der 
tijd, er he den narad swore. 





4) Gewölbe. 
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Hir nam he manighe achte to, dat on de rad up 
her ghan heit. 

Tolest sede ome de vorscr. borgermester van drier 
rade wegen, de rad en hedde on mit der vraghe der 
eede nicht los ghelaten, de he to deme rade ghedan 
hedde, unde leten on der ok nicht los, unde dat he deme 
so dede, so ome ghesecht were, dat wolde de rad van 
ome hebben, 

Darmede gink do de rad aff unde hadden dat umme 
sinen willen ‚vorholden, wente over middendach. 

Dosulves na middaghe, alse de clocke twe sloch, do 
quemen de rad wedder to hope umme not willen, des 
deme rade unde der stad unde deme gantzen lande an- 
lighende was, alse ok vorgescr. is. 

Dar let on de rad uppe desulven tijd by vorboden, 
dat he darto raden scholde, 

Alse he do quam, do gink he uppe de dornsen }); 
also leet on de rad esschen. 

Do quam he vor den radstol unde vraghede, wat 
men ome wolde. 

Do heit on de borgermester sitten ghan to sinem 
rade. | 
Dar antworde he to, he en were also dar nicht ghe- 
komen, he were also dar ghekomen, alse he des mor- 
ghens van deme rade ghescheden were: 'des wolde he 
eynen ende hebben. 

Hirap ‘bereyd sek ‘de rad unde leten’ on wedder 
komen, unde de vorbenomede :borgermester sede om varı 
drier rade weghen, dar se alle jegenwordich ;weren, 
alse vorser. is: wolde he mit willen to deme rade komen, 
wen on de rad vorboden lete, unde raden t0 der stad 
nut unde not, dat wolde de rad gerne van ome nemen, 
unde'dat he dar ene wande to .neme wente wppe dem 
neisten tokomenden marndach, urde des deme rade ein 


}) Dornse, dörnse, dönse, im Allgemeinen f. vd. a. ran Vergl. 
Scherz's Bloflar. 
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antworde sede. Weret, dat he des nicht don en wolde, 
so wolde ome de rad des rades vorlaten. 

Dar antworde he to stunt to, he en wolde dar nene 
wande to hebben, unde dankede deme rade unde gink 
darup enwech. 


2. 

Eid des U. dv. Mollem. 

1422, den 13. Februar. 
Anno Domini millesimo CCCCOXXIP, feria sexta pro- 
xima ante Valentini, swor Albert van Mollem dessen eydt: 
Weret, dat he nu iffte hirna deme rade der stad to 
Hildensem ichtes to tho seghende hedde, dat he noch 
nemet van siner weghen dat vorder nergen soken noch 
vorderen en willen, wen mit wertlikem gherichte vor 
unsem heren van Hildensem to Sturwolde, unde laten 

id dare ghan, wü id sek ghebore. 

Hedde he ok hire des rades borgheren eder ding- 
plichtighen, unde de one to vordeghedinghende boret, 
nu iffte hirna, ichtes to tho seghende, dat he noch 
nemet van siner weghen dat vorder nergen soken noch 
vorderen en willen, wen mit wertlikem: gherichte binnen 
Hildensem vor unses heren gherichte eder hire vor 
deme rade, unde laten id dare ghan, wo. id sek ghe- 
bore; unde dat he deme rade noch nemende, de on to 
vordeghedinghende bort, nicht to en kere, he en do 
dat mit deme rechten, alse vorscr. is. 

Dessen eid stavede ome Arnoldus Duvel, unser stad 
scriver. 


3. 
Schreiben bed Stadtratho zu Braunſchweig an den zu Hildesheim. 
1420, den 17. März, 


* den ersamen, wisen mannen,. ‚heren .borgermeisteren, 

unde rade der stad to Hildensem, unsen leven, bisunderen 
vrunden, enbede we, de: rad to Brunswik, -unsen willigen 
denst. 
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Alse gi van uns begerende sin, gik to scrivende, in 
welker wijs we alse de rad tuchnisse don mogen van 
saken, de vor uns ghehandelt werden, na unser stad 
rechte unde wonheit, des do we gik witlik: 

Weret, dat jenighe lude, de under anderen to sakende 
hedden, vor uns quemen, dar we in des rades achte 
to hope weren eder vor twe eder dre eder mer unses 
rades kumpanen, de to eyner sake van unses, des 
rades, wegene de to horende unde to handelende ghe- 
sant weren, wat also vor uns eder dussen unses rades 
medekumpanen ghesecht unde ghehandelt worde, des 
en mochten dejenne, de dat vor on so ghehandelt 
hedden, darna mid eden nicht vorsaken, eflt se de rad 
eder dusse unses rades kumpan des overtughen wolden. 

Weret ok, dat jemet umme rochtes eder anbrin- 
ginge !) willen vor uns, alse we in des rades achte ?) 
weren, vorbodet worde umme ervaringe der warheit 
ener sake eder brokes, unde de dar denne wes be- 
kande, des en mochte he aver nicht vorsoken, eflte 
we, de rad, one des overtughen wolden, wol dat de 
sake uns, den rad, unde unse stad sulven anlangende 
were, alle na unser stad rechte unde wonbheit. 

Dusses to bekantnisse is unser stad secretum ghe- 
henget neden an dessen brefl, de gheven is na Christi 
ghebort verteinhundert jar darna in deme vere unde 
twinligesten jare, am frigdage allerneist na Invocavit. 


4. 
Auszug aus einem Schreiben des 9. v. Mollem an bie fämmtliden 
Bilden zu Hildesheim. | 
(1423.) 
Alse de rad van Hildensem hefft ghelesen laten — 
ene scrifft, dede inneholt, dat ek se ghebeden hebbe, dat 
se my des rades vorleten: des, so wetet, leve erbare 


I) Delattio. Scherz, Glossar. s. h. v. 
2) Berathung. 
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vrunde, dat ek deme also nicht ghedan en hebbe; unde 
ek hebbe an alle ammechte gescreven, dat ek umme 
vare willen mynes levendes van on kesen moste, alse ek 
mene, dat sek dat also nicht gheboeret en hedde. — 
De rad leten my — in myn hus sweren, alse ek my 
vorbot, alle ammechte scholden myner mechtich sin to 
ere unde to rechte, so bin ek van des inlegers wegen 
to groten vorderfliken schaden gekomen boven recht. — 
Darna to dem vastelavende, alse de schel upstund 
twijsschen den berden I) unde my, unde alse de rad 
Toningese — in der hechte ?) hadden unde de ore darto 
gheschicket hadden, dede Tonningese in dem stocke wra- 
keden 3), dat ome sin ghemechte breken mochte, dat he 
van wedage uppe my sede, dat my liff unde ere galt etc. — 
Dessen groten overmot unde vorderffliken schaden 
hebben my de rad toghedreven, alse ek nene schulle en 
weit, de de rad mit rechte to my hebben, wen dat ek 
my mit Harlsem unde mit Luceken nicht vordregen en 
konde unde mit oren vrunden, dar yd der ghemeynen 
nut ghalt, — darumme dat ek ores vadderenspeles unde 
orer swegerschup nicht mede volgen en wolde. — 
Hirumme bidde ek jü, — dat gi umme Ghodes willen 
unde umme mynes truwen denstes willen my willen be- 
schuren vor ghewalt des rades van Hildensem. So wolde 
ek jü berichten alles dinges, wo my de rad alle desse 
vorser. artikele mit myner insage, de ek uppe jowelk 
artikel to segende hebbe, tho ghebracht wedder Ghod 
unde wedder recht hebben. — 


I) v. Mollem war nämlich von den biihöflihen Mannen Eiverd 
db. Röffing, Hilmer Echente und Hermann Vreſe beichuldigt morben, 
in Gemeinfhaft mit einem gewiflen Tonnies einige Spottverfe „anf 
bie grauen Bärte⸗ gemacht zu haben. 


2) Befängnif. 


3) wraken f. b. a. rejicere, pellere, trudere. Scherz, Gloss. 
s. h. v. (Hängt damit das calenbergifch= plattdeutfche rakkeln, reifen 
zufammen ?) 
10 
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5. 
Verſeſtung des A. v. Mollem durch das biſchöfliche Bericht unter ber 
Laube zu Hildeöheim. 


1423, den 13. Auguft. 
Copia, wo Albert vor der loven vorvestet wart. 


Ek Tileke van lloyersem !), to desser tijd voghet to 
Hildensem mynes ghenedighen heren bisschup ‚Johans, 
bekenne openbare in dessem breve under mynem inge- 
segele: 

dat vor mek, dar ek ‚sat in gherichtestad in ghe- 
heghedem gherichte 2), to rechter dingtijd daghes quamen 
dre rade der stad to Hildensem unde klagheden over 
Alberte van Mollem, dat he an de ammechte to Hilden- 
sem ghescreven heflt in sinen besegelden breven boven 
den rad, dat deme rade an ore ede, ere unde wer- 
dicheit gha. | 

To dem ersten, dat he scrifft, dat he den rad des 
nicht ghebeden en hebbe, dat se ome des rades vorleten, 
unde dat he umme vare willen sines levendes van deme 
rade kesen moste, darumme dat se sek up one scholden 
vorplichtet hebben in edestad, unde one mit sodanem 
vorbunde scholden van sek ghewist hebben, so sine hreve 
inneholden; unde he in densulven breven deme rade 
schult gifft tigen de ammechte unde manigerleye artikele 
scrifft, darmede he na nener eindracht en steit, wen na 
desses bleckes ewighem vorderye, alse he des doch 








I) Weber die Hildesheimer Stadtvögte vergl. Beiträge zur Hilded- 
heimſchen Geihihte Bd. 1. E. 336 u. fl. Der Vogt Titefe van 
Hoyerſem (Sogerfem) ſoll, wie bort S. 341 angegeben if, auch im 
Jahre 1420 urkundlich vorkommen. 


2) Diefeö war, wie aus der folgenden Urkunde hervorgeht, das 
bifchöflihe Geriht im Mathhaufe „unter der Laube in der Aitftabt 
Hildesheim. — Die Laube, lobium, war der Sitzungdfaat, don deſſen 
Bogenfenfter aus die frädtifchen Statuten verfünbigt wurden, Grupen, 
Origg. et antt, Hanov. p. 320. Gengler, Deutfhe Stadtrechte des 
Mittelalter S. 553. 
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mogelken nicht don en scholde, so he deme rade des 
mit eden vorbunden unde vorplichtet is, alse he to den 
hilgen ghesworen heflt, dat he den rad unde ore borgere 
schulle helpen in eindracht holden, Dar he deme rade 
groten sulflwolt unde unrecht ane deit, alse ome de rad 
rechtes nu gheweigert en heflt. 

Unde vorvesteden unde brochten on in eine overtal 
umme dessen sulffwolt unde sake mit rechte, also dat 
he des landes ghemene maket wart mit vingheren unde 
mit tunghen; unde worven mit ordele unde mit rechte 
so vorder, dat Albert van Mollem nergen nenen vrede 
hebben en scholde, wen wür men on nicht hebben en 
mochte. 

Ok irworven se mit ordele unde mit rechte, alse we 
Alberde van Mollem husede eder heghede unde on dem 
kleghere, alse dren raden to Hildensem, to rechtem ant- 
worde nicht bestellen en wolde, dat de ghelik Alberde 
sulff schuldich is, | 

Unde over desse sake wart dem klegere, alse dren 
raden to Hildensem, ein vrede ghewracht, alse recht is, 
dat one hirumme nement nicht to en kere, he en kome 
dar vor mynes heren gherichte unde late id darumme 
aldaer ghan, wo id sek ghebore in rechte, so se dat mit 
ordele unde mit rechte erworven hebben, 

Unde hir is allet bighevaren mit vorspreken unde 
mit dingluden in aller wise, alse ordele unde recht ut- 
wisende is, 

Unde ek Hinrik Storing de junghere bekenne under 
mynem ingesegele, dat ek hir ein vorspreke to ghewesen 
hebbe; unde we, Drevs Stein, Cord van Bevelte, Cordes 
sone van Bevelte, unde Cord Greve bekennet under usen 
ingesegelen, dat we hir hebbet dinglude to ghewesen. 

Unde is gheschen na Ghodes bort verteinhundert jar 
darna in deme dreundetwintigesten jare, in sunte Ypolitus 
daghe, 
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6. 
Verſeſtung deb A. vd. Mollem durch die bifchöftiche Trefefammer. 
1423, den 13, Auguft. 


Copia wu Albert vorvestet wart vor der tresekameren. 


Ek Hinrik van Boltzem de eldere, to desser tijd 
voget to Sturwolde by Hildensem des erwerdighen mynes 
ghnedighen heren, hern Johannes, bisschup to Hildensem, 
bekenne openbare in dessem breve unde do witlik allen 
wertliken richteren unde vogheden in des vorser. mynes 
heren lande unde ghebede, in steden, in borghen, in wik- 
belden, in dorperen, wo men de benomen mach: 

dat vor mek, Jar ek sat in gherichtestad van macht 
weghen mynes benomden heren in sinem hoghesten ghe- 
richte vor siner tresekameren I) achter der borch to 
Hildensem, quamen dre rade der stad to Hildensem, unde 
clageden over Alberte van Mollem, dat he an de ammechte 
to Hildensem ghescreven heflt in sinen besegelden breven 
boven densulven rad, dat deme rade an ore ede, ere 
unde werdicheit gha. 

To dem ersten, dat he scrifft, dat he den rad des 
nicht ghebeden hebbe, dat se ome des rades vorleten, 
unde dat he umme vare willen sines levendes van dem 
rade kesen moste, darumme dat se sek uppe one schol- 
den vorplichtet hebben in edestad unde one mid sodanem 
vorbunde scholden van sek ghewist hebben, so sine breve 
inneholden. 

Unde he in densulven breven dem vorser. rade schult 
gift tigen de ammechte to Hildensem unde menigerleye 
artikel scrifftt, darmede he na nener endracht en steit, 


I) „Tresekamer“ (dresekamer, trezekamer) bedentet im Allge— 
meinen fo viel als Schafammer, aerarium, und wird auch oft für 
»Sacriftei, sacrarium, chartophylacium ecclesiasticum“ gebraudt. 
©. Frisch, Explie. voc. Tresekamer in Misc. Berol. T. IV. p. 183. 
Ad Bezeihnung des höchſten Berichts des Biſchofs von Hiideöheim 
fommt ber fragliche Ausbrud auch vor in einer, in den „Mittheitungen 
für das Fürſtenthum Hildesheim und die Stadt Goblar“ Bd. J. S. 100 
abgedrudten Urkunde von 1395. 
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wen na desses bleckes ewigem vorderve; alse he des 
doch mogelken nicht don en scholde, so he demsulven 
rade des mit eden vorbunden unde vorplichtet is, alse he 
to den hilgen ghesworen heflt, dat he den benomeden 
rad unde ore borgere schulle helpen in eindracht holden; 
dar he deme rade groten sulffwolt unde unrecht ane deit, 
alse ome de rad rechtes nu gheweygert en heflt. 

Umme de sake unde sulſſwolt hebbet se Alberde van 
Mollem mit rechte vorvolghet unde in eine overtal ghe- 
bracht so vorder, dat he darumme vorvestet unde vrede- 
los ghelecht is vor des benomeden mynes heren gherichte 
under der loven in der olden stad to Hildensem. 

Unde de rad betugheden vor my in deme benomeden 
hogesten gherichte de vorser. vorvestinghe unde overtal 
mit vorspreken, dingluden, vronenboden unde deme rich- 
tere, alse recht unde wonheit is, unde erworven mit 
ordele unde mit rechte, dat men Alberde van Mollem dar 
ok des landes ghemene makede unde vredelos ghelecht 
wart mit vingeren unde mit tungen, alse recht is. 

Vortmer so wart dare deme rade mit ordele unde 
mit rechte toghevunden: 

Nach dem male dat Albert van Mollem dare vor mynes 
heren hogesten gherichte aldus vorwunnen, vorvestet 
unde vredelos ghelecht is, so is he dorch recht in 
allen steden, borgen, wikbelden, dorperen unde ghe- 
richten ok vredelos unde vorvestet, so wide alse mynes 
benomeden heren gherichte unde ghebede is !). 

Ok worven se mit ordele unde mit rechte, dat Albert 
van Mollem nerghen nenen vrede hebben scholde, wen 
wür men one nicht hebben en mochte. 

Vort worwen se mit ordele unde mit rechte: 

Alse we Alberde van Mollem husede unde hegede unde 
on dem kleghere, alse den dre raden, to rechtem ant- 
worde nicht bestellen en wolde, dat de in desser sake 
ghelik Alberde van Mollem sulff schuldich is. 





I) Vergl. Anmerf. 1. zu ©. 123. 
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Unde over desse sake wart dem klegere, alse dren 
raden to Hildensem, ein vrede ghewracht, alse recht is, 
dat one hirumme nemet nicht to en kere, he en kome 
dare vor mynes heren gherichte unde late yd darumme 
aldare ghan, wo yd sek ghebore in rechte, so se dat 
mit ordele unde mit rechte irworven hebben. 

Dit is aldus vor my in deme benomeden hogesten 
gherichte ghehandelt unde wart byghevaren mit vorspre- 
ken unde mit dingluden in aller wise, alse ordel unde 
recht utwisende is. Hir wetten sek na to richtende alle 
dejenne, de dessen hreff seen eder horen lesen. 

Desses to. tughe unde openbarer bekantnisse so hebbe 
ek dessen brefl ghevestenet mid des stichtes van Hilden- 
sem hoghesten gherichtes ingesegele, des wy Hinricus 
Bodeker alse ein vorspreke, Arnd van Heinde, Wyneke 
van Gheseke, Eghert Remensnider unde Tileke Schonehals 
alse dingludo bir to desser tijd hirmede to ghebruken. 

Dit is ;ghehandelt unde gheschen na Ghodes bort 
verteinhundert jar darna in deme dreundetwintigesten jare, 
des vrigdages in sunte Ypolitus daglıe. 


T. 
Zeugniß der Schoͤffen, betreffend die Verfeftung des 9. dv. Mollem. 
1424, den 12. April. | 


Witlik sy allen flursten, greven, vrigen, heren, ritte- 
ren, knechten, vrigreven, scheppen unde reden der stede, 
de dessen breff seen eder horen lesen: 

dat Albert van Mollem, borgere to Hildensem, mit 
rechte vorvestet unde flredelos ghelecht is vor des er- 
werdigen unses ghnedighen heren van Rildensem, bisschup 
Johannes, gherichte under der loven to Hildensem, unde 
is vort gheloghen, alse recht is, an dessulven unses ghne- 
dighen heren van Hildensem hogeste gherichte, alse vor 
sine tresekameren, dat he mit sinem vanenlene !) van 

1) Bezüglich der Fahnlehen (feuda vexilli) mag bier au die nad): 
folgenden Beftinmungen des ſächſtſchen Landrehtd erinnert werben. Es 
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dem hilgen Romeschen. rike to lene heflt; dar desulve 
Albert van Mollem ok vorvestet unde ffredelos ghelecht is. 

Unde is allet ghehandelt mit ordele, vorspreken unde 
dingluden, alse recht is, alse dar ok twene besegelde 
breve over ghegheven unde ghan sint vor beiden ghe- 
richten, der breve ein besegelt is mit deme ingesegele, 
dat dat hilge Romesche rike darto sunderliken ghegheven 
hefft mit dem vanenlene unde anders nergen to nener 
sake en denet, wen to deme vorbenomeden gherichte der 
tresekameren. 

Unde we, Siverd van Rottinge, Herman unde Bertold, 
brodere, gheheten de Bocke van Northolte, Asschwin van 
Saldere, hern Borchardes sone, alle ritters, Herman Vrese, 
Hinrik van Wenden, Luthardes sone, unde Ffrederik van 
Reden, knapen, alle scheppen, bekennet unde betuget in 
dessem sulven breve, dat uns desse vorscrevene vestinge 
unde firedeloslegginge witik is. unde de vorscrevenen 
twene besegelden richtersbreve ledegans unde ungeseriget 
gheseen unde ghehort hebben ?). 


befagt mämtih, 1) Buch IM. Art. 52. 8. 2: Die kaiser ne mach in 
allen landen nicht sin unde al ungerichte nicht richten to alleı 
tiet; darummeliet he den vorsten fahnlehen und grafseap; 2) Bud ill. 
Art. 58.8. 2: It mis nen vanlen, dar die man af moge des rikes: 
vorste wesen, he ne 'untva't von deme koninge; 3) Bud III. Art. 60, 
%. 1: Die kaiser liet alle geistlik vorsten len mit deme scepire, 
alle werltlike vanlen liet he mitvanen. Vergl. Eichhorn, Deutfche 
Staats- u. Mechtegefhichte Bd. 2. 8. 290; Baupp, Deutihe Etabt- 
rehte bed Mittelalters Bd. 2. ©. 191 u. fl. — Unter den im Königl. 
Archive zu Hannover aufbewahrten Lehnbriefen. der Bilchöfe zu Hildes⸗ 
beim babe id) nur einen einzigen gefunden, worin ber Ausdrud „Fahn— 
iehen« vorfommt. Diefes ift nämlich der Lehnbrief des Kaiſers Carl IV; 
d. d. Nürnberg, ben 29. Januar 1362, Inhalt6 deſſen der Biſchof 
Heinrich beiehnt wird „de regalibus et feudis ecelesie Hildensemen- 
sis et nominatim de dignilate seu jure, en seu quod 'vulgariter 
vanlehen dicitur.® 

2, Sowohl die vorliegende, ald auch bie Artunde Anlage 6, if 
auch zufolge einer in den Acten enthaltenen Urfunde vom 24. Auguft 
1424 beglaubigt von den Ehöffen Heinrich v. Wenden, Heinrich v. Ru— 
tenberge, Heinrich v. Paderborne, Heinrich v. Empninge, Hand van 
dem Woide, Hermann Kabri und Hand Brandesleve. 
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Unde we schrivet dat, alse uns dat gheboret; so gik 
desse jegenwordige breflwisere, Diderik van Upmedem 
van uns unde van siner wegen desses wol underrichten 
schal; unde we hebbet desses to bekantnisse use inge- 
segele witliken an dessen breff henget. 

Na Ghodes bort verteinhundert jar darna in deme 
vereundetwintigesten jare, des middewekens neist vor 
Palmen. 


8. 
Schreiben ded 9. v. Mollem an den Vogt Tilefe v. Hoyerſem. 


(1424) den 29. April. 


Wettet, leve her voget, dat my van horsegende wit- 
lik ghedan is, dat de rad van Hildensem my vor juwem 
gherichte in ene vestinge ghebracht hebben umme over- 
nechtige schicht, alse ek berichtet bin, dat ek van juwes 
gherichtes wegen nu vorbodet eder to rechte ghedaget 
en wart; alse ek juwem gherichte unde dem rechten nu 
unhorsam en-wart, unde ek nene sake en weit, de 
vestinge wert sy, dar ek my inne vorwracht hebbe. 

Unde wes gi vor juwem gherichte deme rade to 
Hildensem mit klagende hinder my ghestadet hebben buten 
de wise des rechten, darane is my grot smaheit gheschen 
unde unrecht. 

Mochte aver al sulk handelinge ein rechte vestinge 
heten, so do ek jü, alse enem richtere, witlik, dat ek in 
sodaner vestinge nicht lenger wesen en wille, unde wil 
my darut then mit rechte; unde bidde jü, leve her voget, 
dat gi my unde minen vrunden enen vrede werken, dat 
ek unde myne vrunde vor juwem gherichte velich to 
unde affkomen mogen ane alle gheverde, unde bidde des 
umme juwe antworde, 

Gescreven des sonnavendes na sunte Jorgens dage; 
to bekantnisse so hebbe ek myn ingesegele ghedrucket 
neden uppe dessen brefl. 

Albert van Mollem. 


9. 
Gerichtoſchein des Vogtes T. v. Hoyerſem. 
1424, den 26. Juni. 


Dit is des richters breſf uppe dat werfl, dat Heyneman Struns 
unde Henneke Otberges worven van Albertes wegen van Mollem 
in gherichte. 

Ek Tileke van Hoyersem, to desser tijd voget to 
Hildensem mynes gnedighen heren bisschup Magnus, be- 
kenne openbare in dessem breve under mynem ingesegele: 

dat vor mek, dar ek sat in gherichtestad in ghehe- 
gedem gerichte to rechte to rechter dingtijd dages, leten 
de rad van Hildensem bidden enen vorspreken, 

De vorspreke warfl van orer wegen: 

wo dat deme rade van Hildensem to wettende ghe- 
worden were, we dat Albert van Mollem hedde vor 
gherichte ghesant unde hedde ein werff gheworven 
laten, wer dat gherichte unde de dingplichtigen dorch 
recht ith uthsegen scholden, wo dat werff gheludet 
hedde, unde we de weren, de dat gheworwen hedden? 

Dar wart up ghevunden vor recht: 
se scholden dat dorch recht utsegen. 

Also seden se uth, wo dar weren ghekomen twene 
men ute Albertes hus van Mollem; de ene hedde ghesecht 
sunder vorspreken: 

Her richter, Albert van Mollem let gik bidden, dat gi 
one unde sine vrund veligen, dat se velich komen 
mogen to unde afl; he en wille nicht lenger in der 
vestinge wesen unde wil sek daruth theen unde ant- 
worden vor liff unde vor ghud. 

Dar ek dem manne to antworde, als ein richter: 
Leve man, dat en boert sek also nicht; wultu wat 
werven, so bidde enen vorspreken, wes du denne mit 
ordele unde mit recht wervest, des en wil ek dy nicht 
weigeren, 

Dar de man to antwordede: ome en were anders 

nicht bevolen, unde warff dat enewarfl, anderwarfl, dridde- 
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warfl, unde he sede den luden, dat se des vordechtich 
weren. 

Alse bad ek dat gherichte unde de dingplichtigen, 
dat se des wolden vordechtich sin, dat he dat so nicht 
en worve, so he van rechte scholde; unde de men gingen 
darmede wedder in Alberdes hus van Mollem. 

We de menne weren, eder wo se heten, dat were 
deme gherichte unde dingplichtigen unwitlik. 

Dit is aldus ghehandelt in gherichte unde wart bi- 
shevaren mit vorspreken unde mit dingluden in aller 
wise, alse ordel unde recht utwisende is. 

Unde ek Hinrik Storing bekenne under mynem inges., 
dat ek hir ein vorspreke to ghewesen hebbe; unde we 
Hinrik van Borsem, Herman Bleydorn, Ernst van der Halle 
unde Lodewich Helmersen. bekennet under unsen inges., 
dat wy hir dinglude to ghewesen hebbet. 

Unde is geschen anno Domini MOCCCCOXKXIMP, se- 
cunda feria post festum Johannis baptiste, 


10. 
Schreiben des Erzbifhofs Dietrih von Edin an ben N) zu 

Hildesheim. 

Königsborf (1424), den 29. Mai.. 

Ersamen, ghuden vrunde. Alse ir uns nu ghescreven 
hat, dat eyner, genant Albert van Mollem etc, uch denke 
fo moyen an unsen hemelken gherichten, unde begeret, 
dat wir bestellen willen an unsen flrigreven, dat se uch 
van Albertes wegen nicht en mogen etc.; alse ‚hat uns 
ouch darvan gheseit unde ghebeden der edele unse leve 
brodere Hinrik van Morse, den wir unde ok uch to leve 
bestalt han latzen an unsen flrigreven, dat se sik der 
sache tigen jü nicht annemen, se en sin erst vor uns 
vorvolget. | 

Darumme, leven wrande, also gi uns vornemen wer- 
den in unsen landen van Westvalen, so wilt darby schicken; 
konne wir dan icht.ghudes dar entwijsschen ghedegedin- 
gen, dat wij jü to leve gerne don, 
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Datum Koningtorp }), nostro sub signeto, feria se- 
cunda post dominicam Vocem jocunditatis. 


11. 
@ütlihe Ermahnung ded lippifhen Freigrafen Johann v. Millinchtorp. 
1424, den 10. Auguft. 


Ad consules Hildensem. 


Minen denst vorser. Erwerdigen, ghuden vrunde. Ek 
begere jü wetten, dat myn ghnedige junchere Symon, 
here to der Lippe, my swarliken hefſt klagen laten, wo 
gi Alberde van Mollem hebben laten laden vor den vrigen- 
stol, gheheten uppe der Honebeke, ghelegen in deme 
stichte van Munster, dor de gherichte siner vrigenstole 2), 
de he hedde van ghnaden unses genedigen heren, des 
Romesschen koninges unde des hilgen Romesschen rikes; 
so he dessulven Albertes van Mollem mechtich sy to 
eren unde to rechte, alse he jü gescreven hebbe. 

Würumme so see ik gerne, ghuden vrunde, unde 
affessche jü, des ek na siner klage wegen nicht biwesen 
en mach, dat gi jü mit mynem ghnedigen juncheren vor- 
benomed umme desser vorbenomeden klage, unde dar 
sin ghnade jü umme Albertes van Mollem jü vorder umme 
to segende hebbet, richtet in vruntschüp eflte in rechte 


4) Königöporf, (Villa regis), in ber Nühe von Cdin —— Dieſer 
Ort, wo, ‚chemalö ein Klofter ſich befand, ift befannt ald, die Etelle, wo 
Cart der Gtbße die Meßſe des frommen Hildebold hörte, welcher fpäter 
den birchöftichen Stuhl Kölns als eriter „Archiepiscopus” beftieg. 
Vergt. Wigand, Wetzlarſche Beiträge Bd. 2. S. 114 1. fl. Vergl. 
auch Binterim u. Mooren, bie Erzdiöcefe Köln, Thl. 1. ©. 82. 


2) Der Edeiherr von ter Lippe feibft hatte fi: bereit in einen 
Schreiben an den Rath zu Hildeöheim d. d. Falfenberg, den 24. Zuli 
(in vig. Jacobi ap.) hierüber geäußert: Uns heflt berichtet A. van 
Mollem, unse dener unde knecht, wo he van juwer wegen ghe- 
ladet unde besweret werde mit deme hemelken gherichte unses 
gnedigen heren, des konninges, vor den vrigen stol to den Horkoten 
Hermans Korvers, dorch unse gherichte her, des wi menden, dat 
in dem rechten nicht sin en mochte. 
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in dit unde deme neisten mandage, komende na sunte 
Bartolomeus dage na giflte desses breves !), uppe dat he 
my nicht vorder en klage; wente klagede men my vorder, 
so moste ek dar holden, so my van rechte gheborde, 
ein richte, des ek doch gerne by were unde doch mit 
beschede nicht weygeren mochte. 
Datum anno Domini MOCCCCOXXINIO, die Laurencii 
martiris, sub meo sigillo. 
Johan van Millinchtorpe, vrigreve der 
herschup van der Lippe 2). 


12. 
Schreiben des A. dv. Mollem an ben Bilhof Magnus zu Hildesheim. 
1424, ben 26. Zuli. 


Alse juwe rad to Hildensem juwer werdicheit in 
mynen saken wedder screven, dat se mit gherichte unde 
rechte vor juwer gnaden gherichte na juwer stad Hild. 
wonheit my in ene overtal unde veste gebracht hebben etc.: 
darane wanet my to dem eristen, dat ek nu van orer 
wegen to gherichte vorbodet wart, deme richter noch 
sinem boden nu unhorsam was. 

Darumme en konden se my umme nenes unhorsames 
willen mit rechte in ene vestinge bringen. Se en hebben 
ok vor ore veste nene hantghedat uppe my nicht ghe- 
tuget, de my an hals ichte an hande gha, ichte vestinge 
wert were; unde mene, welke ordele hinder my unde 
tigen my ghevunden ichte ghegheven worden, dar ek 
nicht jegenwordich were unde nicht mit unhorsame van 
dar were, dat de machtlos unde my nicht bindende sin 
in dem rechten, - 

Unde wolde dit gerne setten an juwe flurstliken 
ghnade to irkennendee Hedden se de wise unde de 
schickinge der gherichte myt oren vestingen gheholden, 


I) 27. Angufl. 
2) Er war auch Beiſtänder im Freigerichte zu Byſt am 23. Mai 
1427. ©. die Urkunde in diefer Zeitfehr. 1854. ©. 265 f. 


J 
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alse recht utwiset unde enen in Je vestinge pleget to 
bringende, dat se des ghneten; were aver des nicht, dat 
se my wedder darvan entsetten, nu juwe gnade ores 
rechten mechtich sint, alse se scrivet. 

Gnedige vorste. So alse se romen, dat se mek in 
Westvalen vor dat hemelke gherichte ghetogen hebben etc., 
juwe ghnade sint myner ere unde rechtes mechtich, unde 
wil myn recht unde unrecht legen in juwer gnaden schot. 

Willen se my dar enboven moygen in Westvalen, 
mochte ek danne heren unde vrunde unde der gherichte 
in Westvalen eder anderswur bruken unde myne vrund 
myn recht dar to ener gantzen utdracht bringen mochten, 
dat dat tigen juwe flurstliken ghnade nicht en sy unde 
juwen hulden des to verner nicht en sy, dat de ersamen 
heren, de rede der stede Brunswik, Lüneborch unde Ho- 
nover ere unde recht vor my gheboden hebben bi oren 
egenen ores rades kumpan, de dat an oren rad bringen 
wolden, dat is my witlik, den se noch nen antworde 
wedder darup en boden hebben. 

Hirbi juwe gnade wol merken, dat se my vorungna- 
den unde vorwoldigen willen. 

Gnedige ffurste. Mochte ek arme man nit hoger 
ichte vorder vorbeden, wen alse ek do unde dan hebbe, 
dar sint juwe gnade myner mechtich to, unde bidde juwe 
gnade, vor my to biddende ere unde recht deme rade 
to Hild. vor my bedende, wente ek buten juwe gnade 
node heren ichte vrunde richtere soken wolde, wan ek 
des ummeghan moste, unde bidde juwe gnade bescrevene 
antworde. 

Gescreven ipso die Anne, matris Marie. 


13. 
Bätlihe Ermahnung des lippifhen Freigrafen Johann v. Millinchtorp. 
1424, den 10. Auguft. 


Ad consules Hildensem. 
Minen denst vorser. Erwerdighen, ghuden vrunde. 
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Ek begere jü wetten, dat Diderik van Mollem my 
swarliken over jü gheklaget hefll, wo dat gi Alberde 
van Mollem, sinen vader, vorvestet hebben wedder Ghot, 
ere unde wedder recht, ungheesschet, ungheladen to ghe- 
richte, dat nicht recht en sy; unde hebben one darboven 
laden laten vor den vrigenstol, gheheten uppe der Hone- 
becke, so sin vader jü ere eder rechtes nu gheweygert 
en hebbe, dar om dat van rechte ghebort hedde. 

Ghuden vrunde. So ek des na siner klage nicht 
weygeren en mach, so aflessche ek jü, dat gi jü van 
der klage unde dar he jü umme sinen vader vorder umme 
to tho sprekende heflt, richten in vruntschup eflte in 
rechte, in dit unde dem mandage neist komende na sunte 
Bartolomeus dage }), alse dusse brefl ghegheven is, uppe 
dat he my nicht vorder en klage. 

Were aver, dat des nicht en schege unde he my 
vorder klagede, so moste ek dar holden, so my van 
rechte borede, ein richte, dat ek deger ungerne dede, 

Datum Laurencii martiris, anno Domini M'CCCCOXXIIIIO, 
sub meo sigillo. 

Johan van Millinchtorpe, vrigreve der 
herschup van der Lippe. 


14. 
Berichtlihe Verhandlungen zu Stenermalb und Hiideöheim. 
1424, den 2. Rovember. 


In dem jare, alse men screff na Ghodes bort verlein- 
hundert jar darna in deme vereundetwintigesten jare was 
enes dages vorramet ?) in scrifften des erwerdigen in 
Ghod vader unde heren, hern Magnus, bisschup to Hil- 
densem, unses gnedigen heren, unde des edelen juncheren 
Symons, heren tor Lippe, twijschen unsem vorser. jun- 
cheren van der Lippe, Alberde van Mollem unde Diderike, 


1) d. i. 27. Auguft. 
2) ramen, vorramen, f. dv. a. anberaumen, beflimmen. Scherz, 
Glossar. s. h. v. 


159 


sinem sone, uppe ene sijd, unde deme rade van Hildensem 
uppe ander sijd, alse der vorscer. heren breve to beident 
sijden utwisen. 

De dach vorlenget wart van ener tijd to der anderen 
wente uppe den mitweken neist na sunte Symonis unde 
Jude dage !) mit beider partie vulborde. 

Also quam vor den benomeden unsen gnedigen heren 
van Hildensem to Sturwolde de rad van Hildensem mit 
oren vrunden unde Albert van Mollem, unde brachte mit 
sek hern Hildebrande Ordingh, cappellane, unde Johanne 
van Millinchtorpe, vrigreve unses juncheren van der Lippe, 
mit anderen sinen vrunden, unde worden dare des dages 
ein, also dat men besoken scholde, iflt men wat vrunt- 
likes twijsschen on vynden konde, unde en konde men 
des nicht, so scholde se use vorscr. here van Hildensem 
»a schulden unde na antworden up beident sijden scheden 
mit rechte, Ä 

De vruntschup wart vorsocht, unde men konde der 
twijsschen on nicht vinden. 

Also schuldigede Albert van Mollem den rad van 
Hildensem, dat se one in ene vestinge gebracht hedden 
nieht mit rechte; unde in der vestinge wolde he nicht 
wesen, unde he wolde sek daruth then mit rechte, unde 
let bidden, dat men ome darto wolde velicheit bestellen 
aff unde to. 

Dar antwordede de rad van Hildensem to, dat men 
ome darto velicheit bestellede, alse recht were, dat en 
were wedder se nicht unde en leyden des nicht by, so 
vorder alse men dat mit rechte werve. 

Dusses bleven se uppe beident sijden bi unsem vorser. 
heren van Hildensem to vorschedende mit rechte; 

Dar nam desulve unse here van Hildensem to sinen 
geswornen rad unde truwen man, unde bi namen den 
rad van  Brunswik unde den rad van Honover, unde 
darto orer beider vrund uthe beiden partien, unde sche- 


1) 4. November. 
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dede na der aller eindrechtliken rade Jarup vor recht 
aldus: 
de richter weren plichtich, Alberde van Mollem to 
veligende vor dat gerichte to Hildensem, dar he vor- 
vestet is, vor unrechter ghewalt, so vorder alse he dat 
mit rechte werwen lete. 

Dat recht let de rad van Hildensem unde Albert van 
Mollem uppe beident sijden to. 

Darup worden se ein, dat Albert van Mollem des 
anderen dages, alse uppe den donnersdach den mogen 
[morgen?] neist volgende, sine vrund wolde senden vor 
dat gerichte to Hildensem, des de rad van Hildensem 
uppe de tijd dare ok warden wolden, unde laten sek de 
velicheit dar werwen unde bestellen, alse dare ordele 
unde recht utwisede na dessulven richters rechte. 

Also wart dat gerichte to der tijd openbarliken under 
der loven to Hildensem geheget to rechter dingtijd dages, 
des de rad van Hildensem dare uppe de tijd also warde- 
den, alse men dar aflgescheden was. 

Unde Albert van Mollem en sande siner vrunt dar 
vor gerichte nicht, alse he doch vor dem erbenomeden 
unsem ghnedigen heren van Hildensem dat gewillekoret 
hadde, des he vor demesulven unsem heren so bekande, 
dat he sine vrund uppe de tijd dar nicht gesant en hedde; 
also is des brok geworden an Alberde van Mollem, unde 
nicht an deme rade van Hildensem. 

Also was unse benomede here van Hildensem des 
rades van Hildensem mechtich to eren unde to rechte, 
unde is noch, alse he dat uppe densulven donnersdach 
uppe enem openbaren dage vor se bot unde vaken vor 
se gebodet hefft unde noch but. 

Unde wij Magnus, van Godes gnaden bisschupp to 
Hildensem, bekennet openbare in dessem breve mit unsem 
inges., hir angehangen, dat alle desse vorscr. stucke na 
inholde desses breyes vor uns in unser jegenwordicheit 
uppe openbaren dagen aldus gehandelt sin. 

Hir is mede an unde over gewest unse man unde 
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leven ‚bizunderen, alse by namen her Asschwin van Salder 
de eldere, her Siverd van Rutenberge, ritters; Herman 
Vrese, Diderik van Stochusen, Henning van dem Stein- 
berge, Tile Berner, Hinrik van Wenden, Ffrederik van 
Reden, Hinrik van Rutenberge unde Ernst Wristberg, 
knapen; unde de ersamen rede der stede Brunswik unde 
Honover, unde vele andere vromer lude. 

Des wij vorben. alle also bekennich sint, unde heb- 
bet desses to bekantnisse unse ingesegele bi des erben. 
unses gnedigen heren van Hildensem inges. gehenget an 
dessen brefl, de ghegheven is na Godes bort vertein- 
hundert jar darna in deme vereundetwintigesten jare, 
des donnersdages neist vor !) sunte Symonis unde Jude 


dage. 


15. 
Meihtöerftärung des Everb Korf und mehrerer Kreigrafen. 
1425, den 16. Januar. 


Wette, Johan van Millinetorp, vrigreve der herschup 
van der Lippe: dat wij Everd Corfl, Cord Snappe, unse 
vrigreve, Johan Kracht, vrigreve der herschup van Stein- 
vorde, Johan van Essene, vrigreve mynes juncheren van 
Volmestene unde Peter Lymborch, vrigreve der stad 
Munster, wij jü witlik don unde to rechte bedet .de bor- 
germestere unde den rad van Hildensem unde de se myt 
rechte vordegedingen mogen, unde wilt orer mechlich 
wesen to rechte. wu 2. 

Weret, dat gy dar enboven jennich ungerichte uppe 
se vorderden, dat dechte wij jü afltomanende mit rechte; 
hir wettet jü na to richtende. 

To enem tuge der warheyt so hebbe wij semetlike 
unse ingesegele beneden up spacium desses breves ge- 
drucket. | 





1) Diefes Datum paßt nicht zu dem Inhalte ber Urfunbe; wahr: 
fheinlih hat in der Originalurfunde ftatt „vor“ geftanden „na“, und 
würde danad) die Ausftelung am 2. November 1424 erfolgt fein. 
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Datum anno Domini millesimo quadringentesimo vi- 
cesimo quinto, up sunte Anthonius avent,. des hilgen 
abbates. 


! 16. ARE 
Bericht ber Frohnboten über die Infinuation einer Ladung des Frei- 
grafen €. Snappe au U. v. Mollem. 
| (1425.) 

So wi Alberde van Mollem. den. brefl brachten unde 
seden ome, dat wy ome to segende hadden, do rep he 
to sek mynen juncheren van Dorstad, hern Alberte Bocke, 
Reyneken Holtgreven unde Lippolde van Rottingen etc. 

‚ Do sprak he to mek: „Dat ek dy nu ein mest inte 
deme koppe sloge.“ 

Do sede ek, de hertoge hedde uns dar gheleydet. 
Do sede he aver: „Wer et 'anderswür, ek wolde dek ein 
mest inte deme koppe slan; du. weyst dat wel better, 
dat weyt ek wol, des. wolde ek dy wol underrichten. 
Ek mene, unser ein scholde des deme anderen nicht don; 
men du deist dat umme den buk vul brodes.“ 

Do sprak mester Herman: „Wat wy dot, dat mote 
wy doen, dat wette ghy wol, alse sek dat gheboret, unde 
bidde jü darumme, dat gi uns des nicht vorkeren.« 

Do sprak Albert wedder: „Mester Herman, ek weit 
dat wol, wan du des nicht en dedest, so sette me dy in 
den keller.“ | ————— 

Do sprak he aver to mek: „Du deist id mek, betrede 
ek dek, wan ek wille id dy aflnemen; dar machstu dek 
vor houden, we du wult, du heflst wol 4 weken uppe 
mek in deme lande ghereden,«“ 

Do sprak he: „Welk vrigreve hefft dessen breff ut- 
ghesant ?« 

Do sede ek: „Doyt den breff up, so vinde gi den 
namen wol.a | 

Also dede he den breff up unde en vant beneden in 
deme breve des namen nicht, unde sprak: »Seyt, dit is 
ein valsch breff.“ J 


Do sede ek: „Leset den breff, lichte vinde gi den 
namen wol in dem breve,“ 

Also vant he den namen unde sprak to hern Al- 
berde Bocke unde to den anderen: „Ed is der Korver 
vrigreve«“ |), 

Do sprak her Albert Bok: „Dat is desulve vorhigede 2) 
schalk, de ok lesten den hreff uthsande.. 

Do sprak Albert van Mollem, he hedde sek to rechte 
&heboden, dat en mochte. ome nicht helpen; darumme 
dede de rad hi ome alse vorhigede schelke unde alse 
nene bederye lude; weren de rad bederve lude, alse se 
mcht en weren, se leten on to antworde komen; dat 
moste ek deme rade wol nasegen, 

Her Albert Bok sprak: „Sege deme rade, dat ek one 
dat enbede, se hehben enen. vorhigeden schalk to enem 
richtere, ore. vrigreve sy ein vorhiget schalk unde en 
richte nicht rechte; he hedde ome enen breff ghesant, 
dat he Alberdes van Mollem mechtich were to rechte: 
dar enboven giflt he breve over on:« unde sprak to 
mek: „kleddestu mek alsulken breff ghebracht, dar. en 
scholdestu nicht hundert ghulden umme nemen.* 

Lippolt van Rottingen sprak: »Bringe gi alsulke breve 
by dage? de plege ek bi nacht to vorende; de alsulke 
breve bi dage brochte, de scholde me hengen.“ 


17. 

Schreiben des Bifhofs Magnus zu Hildedheim an den Bifhof Johann 
bon DOsnabräd. | | 
1425, den 21, Januar. 

Minen vruntliken denst tovore. ,Erwerdige, leve here 
unde oem. | er | — 

Ek begere juwe leve vruntliken weiten, dat my var 
Munster witlik geworden is, we dat juwe borchmanne 


i) nämlih Cord Enappe, Freigraf des Stuhled zur Honebeke. 

2) Der Ansdrud „vorhiget« iſt in den @loflatien von Scherz, 
Haltaus u. fi mw. nicht erwähnt, Es ſcheint verwundt mit bem 
Mittelhohb. hiuwen, rufen; alſo „verrufen«, | Ä 
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van der Huntenborch, alse by namen Rabode van der 
Horst unde Herman van der Stridhorst, schullen getovet 
hebben unde gevangen upper ''vrigen strate Hinrik van 
Wenden, mynen man, sulff verde, alse se oren tolnslag- 
gelt ghegeven hebben, wür one dat geborde, unde bi- 
zunderen slachgelt ghegeven hebben to der Huntenborch. 
Unde hebben se gevort to der Hudenbecke, dar se Johan 
van Enichloe ingenomen heflt, alse se in des hilgen 
rikes werve uppe des rikes strate unde ok pelegrimen 
weren, des ek unbesörget ben gewest, unde ek des node 
wolde gestadet. hebben, de in alsodanem werve unde 
pelegrimates des rikes unde myne strate bewandert unde 
gebuwet hedde. - | 
Hirumme bidde ek gik, leve here unde oem, alse 
dat varı den juwen unde van juvem slote gheschen is, 
dat gi den mynen vorbenomed mit deme orem, dat one 
genomen is uppe juwes vader vrigen strafe, dar ore 
wech hen vorde, willen los helpen sunder overloffte. 
Dat wille ek tigen juwe vruntschup gerne vordenen 
unde bidde desses juwe vruntlike bescrevene andworde. 
Gescreven to Sturwolde under’ unsem ingesegele in 
sunte Agneten dage, anno Domini etc. XXV. | 
| Magnus, van Godes gnaden bisschup 
to Hildensem. | 


18. | 
Bütlihe Ermahnung des Freigrafen H. Kerftens zu Wunmenberg. 
1425, den 3. Mai, 


Vruntliken grot tovore, beschedenen manne der ghilde 
unde gemeynheit to Hildensem. 

Ek do jü witlik, dat Diderik van Mollem my swar- 
liken geklaget heflt, wo dat de rad van Hildensem Alberd 
van Mollem, sinen vader, vorweldigen wedder God, ere 
unde recht, alse jü dat wol mach witlik wesen, so gi 
des rades unde mynes vaders vorser. schulde ‚unde ant- 
worde to beident sijden gehort hebben, 
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Unde alse des genompten Diderikes vader des gens- 
liken bi jü gebleven was ane insage, dat gi wedder aff- 
screven, dat my wol witlik is, unde gi deme rade van 
Hildensem vorscr. der unrechten gewolt bibestan wilt, so 
gi van jü gescreven hebbet nach inholde juwes besegel- 
den breves: des essche ek jü na Diderikes klage vorscr. 
alle dejenne, de binnen Hildensem sin unde mansnamen 
hebben; de to jaren gekomen sin-!), dat gi jü mit Di- 
derike vorser. van der klage richten in vruntschuppe 
eder in rechte in dit unde achte dage na pinxsten neist 
to komende ?). 

Were aver, dat deme also nicht en — unde 
he ‚my vorder klagede, so moste ek dat holden, so my 
dat geborde in rechte, des ek doch vil lever nicht en 
dede. 

Gescr. under mynem inges. des donnersdages neist 
na Philippi et Jacobi, .beatorum —— anno vVice- 
simo quinto. | 
Hinrik Kerstens 3), — der — 


van dem Wunnenberge 4). 





I) d. h. welche mündig geworden And. 

2) daß ift der 3. Juni. 

3) Heinrich Kerſtian (Rriftian) war auch Freigraf der @ogreben 
zur Rorderna und fommt al ſolcher urfundlich vor in den Jahren 
1424, 1435 und 1439 bei Kindlinger, Münfterihe Beitr. B. HI, 
Abth. 2. S. 581 und bei Ufener, Die Frei- und heimlichen @erichte 
Weſtphalens ©. 77, 234 u. 238. 


4) Diefes ift ber berühmte Freiftupl zu Wünnenberg zwiſchen den 
Bforten im Hocftifte Paderborn, vor welchem fogar Kaiſer Frledrich III. 
im Jahre 1470 von den Freigrafen Dietrih Dietmaröheim, Heinrlich 
med und Hermann Brote unter ber Verwarnung, daß er fonft für 
einen ungehorfamen Kaifer gehalten merben folle, geladen wurde. 
Näheres über diefe Ladung findet man bei Kopp, Verf. der heimlichen 
Gerichte 8. 106; Wiganbd, Das Femgericht Weſtphalens S. 520 u. fl.,' 
und vd. Wächter, Beiträge zur deutfchen Befchichte S. 240 u. fl. "Von 
demfelben Freigerichte wurde auch die hieberländifche Stadt Bröningen 
im Jahre 1456 in die Acht erftärt. Vergl. Anzeiger für Kunde ber 
deutfchen Vorzeit Bd. I. 1854. S. 290 f. (Recenfion von P. Wigand.) 


19. 
Schreiben bed H. dv. Wenden und des H. Balle an den Ri ae 
P. Limburg zu Münfter. 
1425, den 12, April, 


Unsen vruntliken denst tovorn. Her vrigreve, ghude 
vrund. Wij biddet jü vruntliken, dat gi unde her Johan 
Kerkering des rades van Hildensem unde unse beste don 
tigen de vorsichtigen borgermestere unde rad to Munster, 
unde de sake vort voren mit Alberde van Molldm unde 
Diderike, sinem sone, alse id nilkest in deme richte ge- 
handelt wart, unde ifft dar icht ane vorsumet were, älse 
wij hoppen, dat id nicht en sy, dat were an namen to 
vorscrivende !) eder würane dat were, dat gi dat in dat 
beste vogen willen unde wedder to rechte bringen, so 
gi vorderst kunnen. 

Ok so sendet jü de rad van Hildensem to leflmode 2) 
ver rinsche ghulden unde darbi ver ander rinsche ghul- 
den her Johanne Kerkeringe, deme borgermestere, juwe 
vlasschen darmede to vallende; unde sint vruntliken be- 
gerende, jü de anneme to wesende, unde dat gi dat bi 
jüu twen beholden willen, also dat dar nene wort -aff en 
vallen. 

Unde ifft Henninge Artus wes behobich :worde, bidde 
wi) gik, dat gi one-darane nicht na en laten unde ome 
darmede to hulpe komen; dat schal jü de rad vruntliken 
wedder schicken. 

Ok, leve her vrigreve, so merke gi sulven wol, dat 
Henning Artus sek desser sake to grunde nicht en vor- 
steit; hirumme.so dot wol unde seid gi de vorder darane 


I) Bereitd in einem Schreiben vom 24. März 1425: hatten 
v. Wenden und @alle bemerft: „Ok so heflt sek Albert van Mollem 
tigen unse scheppen beromet, wo dat gi Artuse in enem brefl 
hebben scriven „Johan*, unde in den andern „Henning“, dar he 
sek sere mede menet to beheipende.“ 


2) fo viel ald Vergnügen. Brem.Miederf. Wörterb: Brinf- 
meyer, Gloffar. 
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to, unde sijd ome de vorder behulplik, dat dar nein vor- 
sumenisse inne en valle; unde dat gi jo enen klegere 
krigen tigen Diderike van Mollem, so ek Hinrik van 
Wenden mit jü dar afl schedede. 

Ghude vrunt, latet jü desse arbeid nicht vordreten 
unde weset mit deme borgermestere, her Johanne Kerke- 
ringe, in desser sake vulherdich !); dat wel de rad van 
Hildensem tigen: jü beiden vordenen; juwe leve gebede 
to uns. 

Geser. under mynem, Hinrikes van Wenden, inges., 
des ek,.Hinrik Galle, to desser tijd mit ome -hirto bruke, 
des -donnersdages in ‘der pascheweken anno Domini etc. 


XXV. 
Hinrik van Wenden 


unde 
Hinrik Galle. 


20. 
Commifforium ded Kaiferd Sigismund für die Reihäfammer in Dort» 
mund. 
Mien, 1426 (im Mär). 

Sigismundus, Dei gracia Romanorum rex semper 
augustus, ac Hungarie, Boemie, Dalmacie, Croacie etc. 
rex, fidelibus nostris et imperii sacri dileetis eonsulibus, 
schabinis et judicibus camere nostre imperialis ?} in Tre- 
monia graciam regiam et omne bonum. 

Fideles dileeti. Causam et causas appellacionis et 
appellacionum, pro parte Alberti. de Mollem, civis Hilden— 
semensis,.ad nos, ut dicitur, interposite et interpositarum 
a quadam declaracionis sentencia, per Conradum, frigra- 
viam in 'Warendorpe, ac scabinos et jüdives sacre sedis 
uffe der Honebeke in Westvalia, ad instanciam consulum 


1) fo. a. beftändig, aushatrend big ans Ende, bon hard, bauer: 
haft, Brem. » Niederl. Wörterb. 

2) Neihötammer, faiferlihe Kammer und „ber Epiegel+ find Des 
nennungen bed Freiftuhls‘ zu Dortmund. Vergl. darüber Wigand’s 
Femgeriht ©. 135; Thierfh, Hauptſtuhl © 13, 14, 381. fl: 
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diete civitatis Hildensemensis contra et adversus prelibatum 
Albertum lata et promulgata, nec non desercionis et ne- 
gocii principalis ipsarum, communiter et divisim vobis 
auctoritate regia committimus audiendas,. cognoscendas et 
juxta morem. ac jus  dicti -fori !) fine debito terminandas, 
cum emergentibus, incidentibus, dependentibus et connexis, 
et cum potestate citandi partes, quociens foret oportu- 
num, presencium sub appensione  regalis sigilli nostri 
testimonio literarum. 

Datum Wyenne, anno Domini millesimo. quadringen- 
tesimo vicesimo sexto, regnorum nostrorum anno: Un- 
garie etc. XXXIX0, Romanorum XVIP et Boemie sexto 2). 

Ad mandatum domini regis, domino Johanne, 
episcopo' Zagrabiensi 3), referente, Franciscus 4), 


21. 


Schreiben bed Biſchofs Magnus von Hildedheim an den Math zu 
Hildesheim. 


“ Nürnberg, 1426, den 15.. Mai. 


Unsen vruntliken grout tovorn, vorsichtigen, leven 
getruwen andechtigen. 


1) Forum, Marft, f. v. a. Stadt, wie denn auch Marktrecht für 
MWeichbilböreht vorkommt. Vergl. Baupp, Deutjche Stadtrechte bed 
Mittelalterd Bd. I. S. 17. 


2) Da ber Kaifer Sigismund, zufolge der Negeften und des Iti— 
nerard bei Aſchbach, Belhihte K. Sigism. Bb. II. S. 457 u. 458, 
fh in Wien (megen bed damaligen Reichötages) nur im Monate 
März aufhielt, fo wird die Auöftellung der vorftehenden Urkunde auch 
in bem genannten Monate: erfolgt fein. 


3) Zohann, Bifhof von Agram, wurde kaiſerlicher Kanzler — 
dem im Jahre 1423 erfolgten Tode des Kanzlers Georg, Biſchofs bon 
Paſſau; er befand ſich auch unter ben Abgeordneten des Kaiſers auf 
dem Reidydtage zu Nürnberg im Juni 1426. Vergl. Aſchbach a. a. O. 
Bd. II. ©. 243; Bd. IV. ©. 446. 


4) sc. praepositus Strigoniensis, (bon Gran). Derfelbe fommt 
fhon in den Jahren 1422 und. 1425 018 Vicekanzler vor. Aſchbach 
a. a. D. Bd. IV, ©. 446. | 
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Wy begheren ju weten, dat wy van Godes gnaden 
mit leve overgekomen sint to Nurenberge des sondages 
na unses Heren himmelvard )y; dar bevoren dre dage 
edder vere wy mit dem van Wynsberg in sinem hus to 
Wikersen legen, de uns gutliken entfeng unde vortan mit 
uns to Nürenberge red. 

Unde alse wy dar quemen, vunde wy Alberte van 
Mollem unde Waterworste van Emeke, dar der ein jowelk 
vor sek or sake tigen ju unde de van Alvelde to dem 
konninge vorderen willen. 

Alse wy nu de sake to grunde nicht wol weten 
unde uns nicht leiff were, dat gi unde de van Alvelde 
wurane vorsnellet edder vorsumet worden, dunket uns 
autte sin, unde bidden ju ok, den van Alvelde dat wytlig 
don, efft se nicht wolden, dat gi denne jo alse-gi ersten 
kunnen juwe enkeden ?) bedrepeliken bodeschup mit der 
sake to uns schigken to Nurenberge. 

Wes wy denne ju to willen dar gudes to don kun- 
nen mogen, dar. wy unse heren unde vrund, de dar rede 
sint unde noch komen werden, to gebruken kunnen unde 
jawes rechten -bibestan, dat do wy gerne. 

De gi ok. dar senden werden, komen noch wol tiid 
genoch, wente..de konning. dar noch nicht en is 3),. unde 
mach sek noch verteyn ‚nacht edder- darby vorteyn, eyr 
he kumpt; unde wes dusse jegenwardige her Ludelf van 
dersulven sake wegen in ‚vorgerorder wyse wervende 
wert to ju, des moge gi ome wol geloven lik uns sulves, 
unde ramet hirynne juwe unde ok wedderumme in an- 
deren.saken des stichtes beste. 


1) 12. Mai. 

2, beftimmt. 

3) Den auf den 1. Mat 1826 anberaumten, ſedoch erft im Anfange 
des Monats Juni eröffneten Reihdtag gu Nürnberg fonnte der Kaifer 
Sigismund befanntlih nicht befuchen, teil er anf der Reife von Was 
radin nah Totes erkrankte und an bem letzteren Orte am 15. Mai 
— am Tage der Ausfertigung des vorftehenden Briefed — liegen bleiben 
mußte. Aſchbach a. a. D. Bb. II. ©. 243 u. 399. 
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Des gelove wy ju wol to unde wy willet des gerne 
andechtich sin. 

Schreven to Nurenberge, des midwekens vor Pinx- 
sten under unsem ing., anno etc. xxvio. 


22. | 
Zabung bed Freigrafen H. Fekeler zu Dringenberg. 
(1429) 


An den rad to Hildensem. 


‘Minen vruntliken grot unde anders —— vruntliken 
denst tovore. 

Ersamen ghuden vrunde. Wettet, dat her Johan, 
ritter, kleger Berndes van Molen, over jü geklaget hefft; 
des legge ek jü ein openbar gerichte to dem Schonen- 
loy 1) des neisten richtedages .na sunte Johannis dage 
myddensomer ?) neist to komende, dat gi dan dar sin to 
rechter tijd dages unde vorantworden jü dar tigen schulde 
unde klage, dede ‚vorben. klegers ifſte enis anderen, de 
de in sine stede gesat worde, 

Weret, dat gi: des nicht en deden, so mot ek dat 
gerichte over jü gan laten na des vrigen stoyles rechte, 
alse sek dat geborde; des ek doch lever — 

Gescreven under mynem inges. 

Hinrik Ffekeler 3), vrigreve mynes 
" gnedigen heren van Koln, won- 
afftich tom Dringenberge. 


1) Der Freiftuhl zum Schonenloy (Schoinler, Schoinloh, Schon- 
lohn) lag im Hocftifte Paderborn und zwar im Amte Dringenberg: 
berfeibe wird auch erwähnt in einer Urfunde de 1510 bei Kinblinger, 
Münft. Beitr. III. S. 661; vergl. auch Wigand, Archiv B. IV. ©. 1. 
©, 123 u. fl 

2) Johannis dag myddensomer = 24. Juni. 

3) Diefer Freigraf erfcheint auch in Urkunden de 1440 und 1454 
bei Vogt, Die Weftphät. Femgerichte in Bez. auf Preußen ©. 183 u. fl., 
und bei Wigand, Ardiv B. V. 9. 3. ©. 408 u. fl. 
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23. 
AppeHationdeinlegung bed Ratho zu Hilbedheim gegen eine Verfügung 
bed Freiftuhld zu Erwitte. 
1436, den 10. September. 


Ich Diderich Levekinck, vrigreve Hinriches van Ense 
der vriengraschop to Erwitte !), bekenne unde do kunt 
overmitz dussen openen breve, dat Hans var Brandes: 
lewen unde Deitleif van dem Walde, procuratore der stad 
van Hildensem, vor my komen sint in gerichte to Er- 
‚witte, als ich den vrigenstol besetten hadde, als recht 
is, unde wunnen my aff mit ordele unde rechte, dat se 
appelleiren mochten van Hinrich Fekeler, vrigreven tom 
Dringenberge, unde van sinen vrienstole tom Schonenlo 
van saken, andreppende Hermanne Witteken, procurators 
Albertes van Mollem oppe ene, unde der stad van Hil- 
densem op de andern siden, vor den allerdorluchtigesten 
fursten, unsen allerlivesten, genedigesten heren, hern 
Sigemunde, Romschen keiser, altijt merer des richs, to 
Ungeren, Behem, Dalmacien, Croacien etc. koninck, unde 
sine keiserlichen maiesteten, na inheltnisse der appella- 
cien; unde wunnen my vart afl mit rechte unde ordelen, 
dat ich dem vurg, vrigreven de appellacien unde eyn 
transsumpt ers rechten als de sake gehandelt is, senden 
moste; dem ich ok also gedan hebbe unde screif dem- 
selven Hinriche Fekeler, vrigreven, dat de appellacio also 
geschein were unde dat dat transsumpt vor my lesen, 
dat ich eme sante bij mynen gesworen vronen, geheiten 
Gosschalk Frieken. dat he sich darna wiste to richtene. 

Oppe dat dit, alse vurg. steit, allet war is, so heb 
ich Diderich Levekinck, vrigreve vurg., to tuge der war- 
heit myn ing. an dussen breif hangen, 

Dar waren over unde ane Heynemannus Musoge, 
vrigreve to Sost?), Herman Pelcz, richter darselves, 


I) im Herzogthum Weftfalen. Bergl. Kinblinger, Münfterfche 
Beitr. Bp. IN. Abth. 2. S. 247. 


2) Vergl. Zeitfihr. d. hiſt. Ver. 1854. ©. 214 Unmerk. 1. 
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mester Bernd Stenworte, Johan van der Widen, Henke 
Gummekinck, Jacob Beker, Hense Koster, Tonies Sibele, 
Gosschalk Fricke, Helmich in dem Hove, viller vrier- 
schefen genoch. 

Datum anno Domini MOCCCCOXXXO sexto, feria se- 
cunda post nativitatem Marie Virginis, 

Driginal auf Pergament, mit.dem anhangenden Siegel. 


| | 24. | 
=. Ermahung bed: Joh. Spiegel, Amtmanns zu Dringenberg. 
(1436.) 

An den rad to Hitdensem. 


Minen vruntliken grot tovorn, guden vrunde. 

Ek bidde ju wetten, dat Albert van Mollem my ge- 
claget heft, wu dat gi one vorwoldigen unde vorunrechten 
weder ere unde weder recht, alse he my berichtet heft. 

Hirumme so bidde ek ju, dat &i noch van Alberde 
van Mollem up eyme lechliken vruntliken dage nach 
juwen schulden unde antworde nemen, des he ju van 
ere unde van rechtes wegen plichtich were tho donde, 
unde dat gi Alberde van Mollem desgelik umme sine 
schulde up demsulven dage weder don. 

Were aver, dat gi desset, als vorser. is, allet ut- 
gingen, so moste ek Alberde van Mollem unde sinen 
vrunden rechtes staden, unde bidde desset umme juwes 
bescreven antwordes bi dussem boden. Gescreven under 
mynem ingesegele, 

Johan Spegel tom Desenberge, 
'amechtman tom Dringenberge. 


25. 
Schreiben bed e. v. Mollem an den Bifhof Magnus zu Hitbedhelm. 
(1436.) 
Dem erwerdigen in God vader unde heren, hern 
Magnus, bisschup to Hildensem screve ek Albert van 
Mollem mynen underdenigen, vorplitegeden denst. 
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' Alse juwen gnaden witlik is, dat de rad van 'Hilden- 
sem unde ek to schickende hebben in den gerichten, de 
men hemelik heyt unde dorch unrechten willen, de my 
de vrigreve dede myt sinen ladebreven getogen hebbe 
an dat hilge rike myt rechte, unde dat vorser. rike umme 
bede willen des rades van Hildensem myne witschup 
bevolen heflt dem rade van ——— to rechtverdi- 
gende. 

Unde de hebben van dessen saken an mynes heren 
gnade van Kolne gescreven, unde de breff mank anderen 
worden inneholt, dat se unde er vrunde myt dem vri- 
greven desse sake twisschen dem rade van Hildensem 
unde my recht rechlliken geklaret unde utgedragen hed- 
den unde in den saken nagegan nach utwisinge der 
commissien unde in dem rechten gescheden; unde de 
breff mer unwarafftige wort inneholt, dede sint wedder 
dat hilge rike unde sine bescrevenen unde bestedigeden 
rechte. 

Unde, gnedige here, de rad van Dorpmunde en hebbe 
desse sake nicht gerechtverdiget nach befelinge des hilgen 
rikes unde sines rechten vorscr., unde nach inholde my- 
ner beropinge, de de rad van Dorpmunde in orer jegen- 
wordicheit ‘hadden  unde dar gelesen: wart;- dan de rad 
van Dorpmunde hebben uppe dusse vorscr. sake flalsche 
ordele ‚in orem gerichte gewiset unde to “gestadet, de 
doch in dem rechten kegen my nicht bindende en :sint 
unde schullet dorch recht machtlos wesen: | 

Dat hebben se’ gedan wedder des hilgen rikes rechte 
unde darto wedder: or holdinge unde eyde, de de rad 
van Dorpmunde dem hilgen rike van dessem vorsor. ge- 
richte vorplichtet sint, unde darto  wedder oren'bescr. 
breffl, an my gesant; se wolden hirinne vortvaren, alse 
sek dat gebore; des- se aver meh — en — alse 
dat recht secht. i 

Umme desser  vorscr. — willen — ere 
unde recht hebbe ‚ek gestraffet des rades van Dorpmunde 
richtschedinge uppe desse sake und uppe den:breff, den 
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se mynes heren gnade van Koln screven, alse vore vor- 
tellet is, unde hebbe one ein rechte gescreven in mynes 
sulves breve, dat neyn richter en schulle, de sy geistlik 
eder wertlik, neyn ‚ordel gheven over beschuldene ordel, 
mer he schal dat stan laten an den richter der beropinge, 
unde alse dat cappittel vorder inneholt, dar de rad van 
Dorpmunde ‚dat hilge. rike unde sin recht inne vorkortet 
hebben an mynen saken. 

Unde alse ek do van orer unrechten gewalt wegen 
to der tiid in dat gerichte nicht en quam, unde alse ek 
do dat unrecht mechte, gestraffet hebben, also do ek dat 
noch in aller wise, alse vorgeser. is. 

Unde uppe des rades van Dorpmunde unwarhaffligen 
wort, an mynes heren gnade van Coln gescreven, lechte 
sine gnade mynen heren. unde vrunden unde my des 
hilgen rikes gerichte nedder, dar ek noch. tor tiid to 
desser vorser. sake nenes. richters bekomen en kan. 

Hirumme hadde ek deme rade van Dorpmunde de 
macht gegeven unde togescreven, dat se my eynen er- 
baren rad einer stad .benompt hedden, dede van dem 
hilgen rike myt dessem vorscer. gerichte unde rechtichei- 
‚den begnadet weren unde an den richter, myt. en dusse 
sake vorser. gebracht myt unsen beser, scriflten unde 
rechticheiden, unde den richter hebben. erkant laten. na 
utwisinge des hilgen rikes recht vorser., de darup gesat 
sint, ‚my to brukende in dessen saken, 

Wen de rad van Dorpmunde, desse. sake. vorscr. ge- 
rechtverdiget ‚hedden nach beflelinge. des hilgen rikes 
unde sines rechtes vorscr, unde nach inholde myner be- 
ropinge, unde myt welk unserm twijsschen dem rade vau 
Dorpmunde unde my dat bescr. recht: to syme. rechten 
gevallet hedde, de scholde desse sake twisschen. on unde 
my gewunnen hebben sunder insage, unde scholde dem 
anderen in wandel unde bote !) ervallen wesen nach 


1) Wandel und Bote find zwei alte Gerichtzausdrücke; Scherz, 


Glossar., erflärt diefelben burch — quae 'aliecni debetur ob 
damnum.illatum, =: u |: 
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inholde des rechten vorscr. unde sinen schaden to ke- 
rende. 


Gnedige flurste. Wan dat recht uppe desse sake 
vorscr. aldus were gedelet west, so wolde ek jo dan 
nochten dem rade van Hıldensem umme ore schulde ge- 
dan hebben ere unde recht vor demsulven richter, den 
my de rad van Dorpmunde dorch recht darto mogelken 
benompt hedden, alse ek doch vor desser tüd nach dem 
rechten dar nicht er to geesschet en bin. 


Dan de vrigreve sande my. valsche ladebreve, dede 
wedder dyi recht sint; in twen siner breve dar en weren 
de klegere nicht inne benompt, noch bi eren rechten 
namen eder by eren tonamen, alse doch dat recht gebüt, 
men schulle eynen isliken redeliken vorboden unde dagen !). 

Gnedige here. In alle dessen vorser. artikelen unde 
rechte, de darup gesat sint, entwoldiget my de rad van 
Dorpmunde wedder God, wedder ere unde recht, a 
ore huldinge unde eyde vorser. 

Darumme mach ik dit myt rechte over se scriven, 
bet se my dit myt betteren bescrevenen unde bestedige- 
den rechten vorser. dat uflwisen mogen; unde klage 
juwen florstliken ‚gnaden, alse deme- overrichter des stich- 
tes van Hildensem, dat de rad van Hildensem myn hus 
my myt unrechte vordeylet hebben mit siner tobehorende, 
wedder dat bestedigede recht des landes to Sassen unde 
darto wedder ore besegelden breve, darover gheven. 

God de Here spare juwe fforstliken gnade to langen 
tiiden. 


Gescreven under mynem inges., unde juwe gnade 
sint myner kegen den rad van Hildensem mechtich to 
eren unde to rechte. 

Albert van Mollem, den de rad van Hildensem vordre- 
ven hebben van erve unde van egen, wedder God, 


.1) Ueber bie Erforberniffe einer gültigen Ladung vergl Berck, 
Bed. d. Wefiph- Bemgerihte S. 309. 
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wedder ere unde recht des landes to Sassen sunder 
myne rechten schult etc. 


Unde bidde juwe gnade wetten, dat ek deme rade 
van Munster gescreven hebbe in disser wise myt mer 
worden, de ek juwen gnaden nicht screve, unde den rad 
van Munster geesschet unde gemäane nach den hulden 
unde eyden, de se dem hilgen rike van dessen vorscr. 
gerichte vorplichtet sint, dat se Corde Snappen, richter 
desser sake, de-or medewoner is, richten nach dem 
rechten, alse ek ‘one gescreven hebbe; unde wür se 
deme so nicht en deden, so starkeden se den richter in 
siner oveldaet unde deden wedder ere huldinge unde 
eyde vorser. | 

Hirumme dat Cord Snappe vorscer. myt sinem rich- 
tende in desser ‚sake- nicht gevaren hefft nach dem rechten 
vorscr., alse ome van eyde wegen to donde borde; unde 
was dusset van dem rade van Munster ein antworde 
begerende alse myn bode.darna lach in den dridden dach 
unde doch nein werden konde. 


Unde hebbe desse vorser: oveldat gescreven - myt 
mer worden dem rade van Dorpmunde unde gilden unde 
der gemeynheyt darsulves, unde vort an flursten, heren, 
riddere unde: stedden 'wente an den Rin; unde dusse 
vorscr. oveldat wedder ere unde recht hebben bearbeidet 
Hinrik van Wenden, Henning Lankkopp tigen ore eyde 
unde .ere, de se dem hilgen rike van dessen vorscr. ge- 
richte vorplichtet sint, unde mach dat mit; deme rechten 
over se bewisen; hirumme steyt one dar hoch genoch de 
stede rente, de one de rad van Hildensem to orem live 
gifft etc. | 


26. Ä 
Ladung bed Freigrafen Hermann Loſeten zu Wunnenberg. 
1438, den 21, Ianuar. 


Minen grot tovorn. . Wettet, borgermestere unde rad, 
gildemestere unde gantze gemeynheid to Hildensem: 
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dat vor my to dem Wunnenberge in enem gehege- 
dem gerichte ys gekomen Johan Ungelike, unde heflt my 
swarliken over jü geklaget van wegen Albertes van 
Mollem, dat ome de borgermestere unde rad vorscr. sin 
ere unde rechtes utegeghan, dat he bewisen kan myt 
einem waren recesse, dat ek geseyn hebbe mit anderen 
scrifften, unde dat gi, gildemestere, gildebrodere unde 
gantze gemeynheit jü hebben mede in de sake gheven, 
indeme alse gi den borgermesteren unde reden sint bi- 
stendich in orem unhorsamen, alse dat recess utwiset, 

Wurumme legge ek jü eyn openbar gerichte to dem 
Wunnenberge twijsschen de porten, unde essche jü, dar 
io sinde myt juwes sulves live, semptliken unde bizun- 
deren, uppe den neisten donnersdach na sunte Wolborge 
dage scherst komende !) to rechter richtetijd dages, unde 
vorantworden jü dar tigen den vorscr. clegere Johanne 
Ungeliken, de my dessen breff mit ordelen unde rechte 
affgewunnen heflt na gebore des rechten, eder tigen 
enen anderen clegere, de desser sake to donde hedde 
van Albertes vorscer. 

Weret sake, dat gi disses nicht en deden, clagede 
my dan jemant vorder over jü van Albertes wegen van 
Mollem: so moste ek vorder richten over jü, alse sek 
dat gebort; dat ek ungerne dede unde en mochte des 
doch van eyde wegen nicht laten. 

Datum anno Domini MOCCCCOXXXVINP®, des neisten 
dinsdages vor sunte Pauwels dage conversionis, under 
mynem inges. | 

Hermen Loseken ?), vrigreve tom 
Wunnenberge etc. 


I) bad ift ben 8. Mai. 


2) Hermann Loſeken fommt aud als Freigraf der Bogreben zur 
Rorderna in den Jahren 1410 und 1414 urfundlih bor bei Ufene 
a. a. D. S. 238, 37 u. 174. 2 
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21. 


Beftätigung des der Stadt Hildesheim bom Kaifer Sigiömund am 
26. September 1418 ertheilten privil. de non evoc. durch das 
Concil zu, Bafel, 


Baſel, 1436, den 13. gu. 


Sacrosancta generalis sinodus Basiliensis, in spiritu 
sancto legitime congregata, universalem ecclesiam repre- 
sentans, dilectis ecclesie filiis, proconsulibus, consulihus, 
habitatoribus, incolis et universitati eivitatis Hildensemen- 
sis salutem et omnipotentis Dei benedictionem. 


Rerum ordine natura progrediens sic mortalibus justi- 
tie bonum tribuit, sicque mundum ipsius stabilivit guber- 
naculo, quo mediante unusquisque se suaque conservando, 
sicut aliis innoxium non parat, ita ne sibi contingat aflu- 
giat (sic) decet pro tanto, ut eis, que vobis pro ipsius 
Justitie fomento per Romanorum regum providentiam mature 
concessa sunt, ne presumta facilius transgressionis ma- 
teriam inveniant audacia, nostre confirmationis admini- 
culum impertiri. 

Sane nuper nobis pro parte vestra exhibita petitio 
eontinebat, quod olim,. licet carissimus ecclesie, filius, 
Sigismundus imperator, tunce Romanorum rex existens, 
non improvide seu per errorem, ‚sed sano el maluro 
principum, comitum, baronum, procerum et nobilium suo- 
rum et sacri imperir fidehum consilio et assensu et ex 
certa ipsius, scienlia per suas vobis ne vos per ques- 
cunque judices seculares, cujuscunque status,. gradus vel 
conditionis, fuerint, per quosvis etiam imperiales et suas 
literas, quoruncunque tenorum existentes, in quibuscunque 
causis mere civilibus et etiam criminalibus extra civitatem 
predictam ad quecunque seu qualiacunque forensia et 
secularia judicia, publica vel privata, in genere vel in 
specie, preterquam ad audientiam et judicium ipsius tune 
Romanorum regis, trahi seu evocari possetis, literas con- 
cessisset atque indulxisset, volens, quod querulantes pro 
tempore in civitate predicta coram competentibus et non 
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suspectis judieibus de ipsis de justitia sua experiri debe- 
rent, irritando nichilominus processus, si quos per quos- 
cunque in contrarium contingeret haberi, prout in. dietis 
literis, quarum transumptum in cancellaria nostra exami- 
nari et presentibus de verbo ad verbum inferius inseri 
fecimus, plenius continetur; quod tamen nonnulli vos fre- 
quenter ad vetida (ste) et secreta seu similia judicia non 
ordine juris neque justitie favore, sed pro temere sue 
voluntatis audacia contra vim, formam, continentiam atque 
tenorem earundem literarum conantur evocare, propter 
quod vobis multe insolentie, captivitates et depredationes, 
ex quibus justitia non queritur, consequuntur. 


Quare pro parte vestra nebis fuit huwmiliter suppli- 
catum, ut, indempnitati vestre in premissis succurrentes, 
literas predictas ac in eis contenta absque ecclesiastice 
kbertatis et venerabilis episcopi Hildensemensis ac ecclesie 
Hildensemensis eorumque jurisdictionis prejudicio appro- 
bare et confirmare ac vobis in hiis oportune providere 
dignaremur, 


Nos itaque, attendentes, quod spiritualis temporali 
nonnunquam suffragatur mucroni, hujusmodi supplicationi- 
bus inclinati, prefatas literas et quecungue inde secuta, 
sine tamen ecclesiastice libertatis necnon episcopi et 
eeclesie jurisdietionisque eorundem prejudicio atque damno, 
auctoritate universalis ecclesie tenore presentium appro- 
batnus et Confirmamus; #t nichilominus dilectis ecclesie 
filis, abbati monasterii sancti Godehardi Hildensemensis 
et sancti Bonifacii Hamelensis ac sancti Alexandri Eme- 
eensis, Mindensis et Maguntinehsis dioc., ecclesiarum de- 
canis mandamus, quatenus ipsĩ vel duo auf unus eorum 
approbationem et confirmationem nostras hujusmodi per 
censuram ecclesiasticam et alia juris remedia firmiter 
observare procurent, cöhtradictöres per censüram similem, 
appellatione postposita compescendo, invocato ad hoc, si 
opus fuerit, auxilio brachii secularis, non ahstanlibes con 
trariis quibuscunque. 

12* 
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Tenor vero dictarum literarum I) talis est: 


„Sigismundus, — Romanorum rex, — notum facimus 
— universis: 


— Sane pro parte — proconsulum, consulum, inco- 
larum — et universitatis civitatis Hildensemensis — nostre 
celsitudini oblata petitio continebat, quatenus ipsis, ut per 
quoscunque judices seculares — pro quibuscunque mere 
civilibus et etiam criminalibus causis, extra dietam civi- 
tatem Hildesemensem, ad quecunque forensia et secularia 
judicia, — salvo ad nostre majestatis curiam et judicium, 
evocari vel trahi non possint, de speciali nostre majesta- 
tis clemencia — indulgere et auctoritate Romana regia 
concedere graciosius dignaremur, 


Nos igitur — eisdem proconsulibus, consulibus, ha- 
bitatoribus, incolis -— et universitati Hildesemensi — prin- 
cipum, comitum, baronum, procerum et nobilium nostro- 
rum — accedente consilio — et auctoritate predicta, ut 
per quoscunque -judices seculares — in quibuscunque 
causis mere civilibus et etiam criminalibus, extra dietam 
civitatem Hildesemensem, ad quecunque — forensia et 
secularia judicia —, salvo ad nostre majestatis audientiam 
et judicium, trahi seu evocari nequeant, quinimmo ibidem 
in dicta civitate actores et actrices, si et in quantum eis 
— justicia manifeste denegata non, fuerit, juxta dicte 
civitatis consuetudines et municipalia jura vel imperialia 
statuta diffinitioni judicis vel judicum, sibi competentis 
seu competentium, non suspecti aut suspectorum, stare 
debeant, pro nobis successoribusque nostris gratiosius in- 
dulgemus, et auctoritate predicta ac de plenitudine Romane 
regie polestatis concedimus per presentes; volumus tamen 
et eadem auctoritate decernimus, quod unicuique coram 
eodem seu eisdem judice vel judicibus in eadem civitate 
justicjia, prout equitatis et ordo dictaverit rationis, juxta 





+ 
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y Es wird genügen, wenn bie. Urkunde hier nur im See 
gegeben wird. | 
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consuetudines ‘ac jura vel statuta predicta ministretur, 
obstaculis semotis quibuscunque. 


Volumus etiam et regio edicto statuimus, quod omnes 
et singuli processus, quos contra tenorem presentium per 
gquoscunque judices seculares — fieri contingerit, sint 
irriti et inanes ac nullius efficacie —. 


Mandamus igitur universis — principibus —, cemiti- 
bus, baronibus, nobilibus, militibus et clientibus ac quo- 
rumcunque civitatum, opidorum, communitatum rectoribus 
ceterisque nostris et imperii subditis —, quatenus pro- 
consules — ac universitatem Hildesemensem predictos 
contra nostras concessionem, gratiam et indultum supra- 
dietas, coram quibuscunque judieiis — extra dictam civi- 
tätem, ad causam seu litem trahere non presumant, sub 
pena indignationis nostre gravissime et quinquaginta mar- 
carum auri purissimi, quas ab eo, qui contra fecerit, 
exigi volumus; — presentium sub nostre majestatis sigillo 
testimonio literarum. 


Datum in Swebisch-Werde !), anno Domini millesimo 
quadringentesimo decimo octavo, vicesima sexta die Sep- 
tembris 2), regnorum nostrorum anno Hungarie etc. trice- 
simo secundo, Romanorum vero nono, ad procurationem 
magistri Johannis de Azel per dominum G., episcopum 
Pathaviensem, cancellarium, Paulus de Tost« 3). 


Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam 
nostre approbationis et confirmationis infringere vel ei 
ausu temerario contraire. Siquis autem hoc attemptare 
presumpserit, indignationem omnipotentis Dei et univer- 
salis ecclesie se noverit incursurum. 


1) Donaumörth. 

2) Zauenftein. a. a. O. hat „16. Sept.“ 

3) Die Worte: ad procurationem bi6 Tost fehlen bei Lauen— 
fein: in ber Tripart. demonstratio fteht: ad Procurationem Magistri 
Joannis de Arul per Dn. Episcop. Pathaviens. Cancell. Paul de 
Tost. 
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Datum Basilee, idibus Augusti, anno a nativitate 
Domini millesimo quadringentesimo ‚tricesimo sexto, 
Driginat auf Pergament mit dem anhangenden bieiernen Siegel 


des Bafeler Eoncild, welches die Aufihrift hat: Sacrosancta generalis 
sinodus Basiliensis, 
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IV. 


Das Nefrolog nnd die Berzeichniffe der Pröbfte 
und Aebtiffinnen des Klofters Wienhanfen. 
Nah den Driginalquellen bearbeitet von H. Böttger, 


Unter den Klofterarchiven, welche ich feit zehn Jahren 
bearbeitet habe, bot Feind ein fo reiches Material außer den 
Driginalurfunden, ald das Archiv zu Mienhaufen. Zur Ber: 
öffentlihung eignet fih davon vor Allem ein Nekrolog, 
welches ich zu dieſem Zwecke abgefchrieben und mit den nöthig« 
ten Nachweifen verfeben babe, nachdem mir der Herr Pro» 
curator MWolde in Gelle als Gonfulent die Grlaubniß des 
Klofters dazu ertbeilt hatte. Zu den Nachweifen babe ich die 
Rerzeichniffe der Pröbfte und Aebtiffinnen hinzugefügt. 
Wiederholt ift dasfelbe von Andern fehon aufgeftellt; dabei 
find aber weder die Driginalurfunden, noch das Nefrolog, 
fondern insbeiondere ein Chronikon benutzt worden, welches 
alferdings vieles Treffliche zur Gefchichte des Kloſters Wienhauſen 
enthält, jedoch eben der Begründung durch die Originale bedarf. , 

Das in dickes Schmweinsleder eingebundene Nefrolog 
beftand urfprünglihb aus 53 Pergamentblätten in oliv, 
121, Zoll hoch und 93%, Zoll breit, wovon die 5 legten, 
mit den Sterbetagen vom dritten bis einunddreißigiten Decem— 
ber, herausgefchnitten find. Dies Nefrolog ift in der Zeit 
der Reform des Klofters (c. 1470) angelegt. Jede Ceite ift 
oben und unten mit einer Querlinie verfehen, durch welche 
ein Oberrand von 1 Zoll und ein Unterrand von 2 Zoll 
Breite abgefchieden werden. Durch eine äußere Lingenlinie wird 
ein Rand von 1}, Zoll und durd eine innere ein Rand von 
1 Zoll Breite gebildet. Der fo. umgogene innere Raum ift 
in vier Golumnen abgetbeilt: in die erfte ("3 Zoll breit) find 
die Namen der Monatstage (mit rotber Farbe), in die 
weite (drei Zoll breit) Namen der Verftorbenen (mit 
ſchwarzer Dinte), in die dritte (4, Zoll breit) die Sonntags- 
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buchſtaben (davon das A jededmal in rother Farbe) und in 
die vierte (3°/, Zoll breit) Namen der VBerftorbenen (mit 
ſchwarzer Dinte) eingetragen. In Betreff der Monatstage 
(welche nur auf der erften Seite des erften Blattes zugleich 
durh Eintragung der Detaven vertreten find, wodurd [mie 
der Abdrud zeigt] die Stelle für ei si o ia verfchoben ift) 
muß noch bemerft werden, daß diefelben nach einem Sylben- 
Kalender, dem f. g. Cisio-Janus, eingetragen find, d. i. nach 
je zwei Hegametern für jeden der zwölf Monate, welche man 
damals dem Gedächtniffe einprägte. In dieſen Hexametern 
find die Namen der unbeweglichen Feſte und wichtigften Hei: 
ligen fo geordnet, daß jede Sylbe der beiden Berfe einen Tag 
bezeichnet, und der Name ſelbſt mit derjenigen Sylbe beginnt, 
welche die Tagezählung des Monats erfordert. Die Wörter 
find meift ohne Sinn zufammen verbunden, nur die, Anfangs- 
ſylbe (felten den ganzen Namen) der Feſte und Heiligen findet 
man an der rechten Stelle der Berfe, die unmichtigen Tage 
find theild mit der Bezeichnung des Monats, für welchen je 
zwei Serameter gelten, theil® mit nichts bedeutenden Wörtern 
ausgefüllt. ch vermweife zur meitern Belehrung über dieſe 
feltiame Weife, einen immermwährenden Kalender im Gedächt— 
niffe mit fih führen zu können, die jedoch auch durch Baria- 
tionen unterbrochen wurde, auf die wortrefflihe Abhandlung 
unferes verftorbenen Schulraths Grotefend über den Cisio- 
Janus in der allgem. Encyd. d. Will. u. Künfte von Erf 
und Gruber Bd. XVII. S. 295— 300, und will nun ver: 
fuchen, die beiden Herameter für den Monat Januar zu deuten: 
Januarius. 


cisio ia nus Epiph sibi pau li 
1.2.3. 4. 5. 6. 7. 8.9. 10. 11. 
Circumcisio Januarius Epiphania (ohne Bebeutung) Pauli 
prim 06 fel Mau Mar an 
12, 13. 14. 15. 16. 17, 
primi eremitae octava Epiph. Felix Maurus Marcellus Antonius 
pris ca fab ag  vincen tym 
18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 
Prisca Fabianus Agnes Vincentius Timotheus 
pau po nobile lumen 
25 26. 27.28.29. 30, 31. 


Pauli conversio Polycarpus Carolus magnus. 
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Diefer Sylben- Kalender ift dem Ungeübten fo unklar, 
dag ein Citiren nah den Monatötagen fehwwierig und man 
genöthigt ift, durch ein Aufzählen von beftimmten Punften 
aus die meiften der Daten feftzuftellen. Im Abdrude ift diefer 
Unbequemlichfeit dadurch in Etwas abgeholfen, daß die auf 
jeder Seite vorfommenden Tage am oberen Rande angegeben 
find. Die Namen der verftorbenen Gonventsmitglieder 
find (mit Ausnahme von 2 Stellen: unter dem 3. Januar 
und 17. Februar) in die dem Innenrande nächte Columne 
und die der übrigen Berftorbenen in die dem Außenrande 
nädyite Golumne eingetragen. Die Borderfeite jedes Pergament: 
blattes ift für vier (A BC D), die Rückſeite für drei Monats- 
tage (E F G der Sonntagdbuchitaben) beitimmt. Auf jeder 
Seite find 4, Zoll weite, feine Querlinien, jedoch fehr ver 
fhieden an der Zahl (je 3 bis 10), für jeden einzelnen Mo— 
natstag gejogen. 

Die Shriftzüge in dieſem Nekrologe weiſen zehn 
verfhiedene Schreiber desſelben nad: 

1.*) Der erfte bat in einer gedrüdten Antigua Schrift 
die Anlage des ganzen Nekrologs gemacht und die erſten 
Namen der PVerftorbenen, vom 6. Auguft 1195 an (vergl. 
Note 121°) bis zum 5. October 1473 (vergl. Note 146®) 
in dasjelbe eingetragen. Gr muß demnah aus einem ältern 
Nefrologe gefchöpft haben. Nur zu der Minderzahl der 
Eintragungen find die Familiennamen und zwar mit Elei- 
nerer Schrift über die Taufnamen gefchrieben. Alle großen 
Buchſtaben der Namen find mit rother Farbe verziert. Sehr 
viele Namen von feiner Hand find wieder wegradirt, ald der 
zweite Schreiber feine Arbeit begann. ine große Anzahl der 
Rafuren läßt ſich noch lefen. Die wichtigften find entziffert 
und im nachfolgenden Abdrude, in Barenthefe eingefchloffen, 
mit aufgenommen. 

2. Der zweite Schreiber befaß eine fchöne fchlanfe 
Antiqua- Schrift. Er bat, außer bei einigen Gonventömitglie- 


) Im Mbdrude find die verfchiedenen Handſchriften durch arabifche 
Ziffern am Schluſſe jedes Sated angedeutet. 
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dern, die fümmtlichen Yamiliennamen und zwar. ebenfalla 
in kleinerer Schrift über die Taufnamen eingefchrieben. 
Bei den nachfolgenden Schreibern kömmt ein Taufname obne 
den Familiennamen nicht mehr vor. Bon dem zweiten 
Schreiber find die meiften Daten ind Nefrolog eingetragen. 
Biele davon find fehr umfaffend, fo 3. ®. am 1.,.T. und 
8. Januar je 8 Zeilen, am 9. Februar 7, am 10. Februar 5, 
am 17. Februar 14 Zeilen u. ſ. w. Für jeden Monatötag 
der Sonntagsbuchftaben A B C und D ift. aber nur der Raum 
von 9, für jeden der Sonntaasbuchftaben E F und G der 
Raum von 10 Zeilen vorhanden. Um nun für folche Ueber—⸗ 
füllung mehr gefichert zu bleiben, mag es als rathſam erfchie- 
nen fein, durch eine Menge von Rafuren des von der erften 
Hand Eingetragenen Raum zu Schaffen. Der zweite Schreiber 
hat diefe Defonomie fogar dahin ausgedehnt, daß er mehre 
von ihm felbft eingetragene Zeilen mit wegradirte und das 
Ganze höher ftellte; fo 3. B. bat er unter dem 8. Januar die 
beiden erjten Zeilen auf den oben Rand gefchrieben und erft 
die dritte Zeile mit dem Eonntagebuchftaben in gleiche Linie 
geftellt, nachdem die fämmtlichen, von ihm felbft ſchon ein: 
getragenen acht Zeilen mwegradirt waren, wodurch nur für zwei 
Zeilen Raum gewonnen wurde, auf welden noch die vadirten 
Worte: »memorie Tyderieus quondam prepositus nosler 
qui dedit nobis centum ‘et quinquaginta florenos et duas- 
fenestrass zu erferinen find. Jetzt heißt Die zwei Zeilen 
höher ftehende Memorie: „Dominus Tydericus sacerdos pre- 
positus noster qui dedit — — fenestras.« Auf gleiche 
Meife, jedoch ohne daß die erften Zeilen höher ald der Eonn- 
tagsbuchſtabe geftellt find, wurde erübrigt: unter dem 13. März 
der Raum für eine, dem 14. März für drei, dem 2. April 
für drei, dem 3. April für drei, dem 24. April für zwei, dem 
27. April für drei und 29. April für vier Zeilen u. f. w. 
Dabei ift wohl zu beachten, daß einerfeitd (außer unter 
dem 15. April, 29. Mai, 2. und 6. Juni, 5. Auguſt und 
16. October) an feiner der vielen radirten Stellen, welche von 
der erften Hand befchrieben waren, bei den Ramen der Ber: 
ftorbenen eine oblatio derfelben verzeichnet: geweſen iſt; 
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andrerfeitd aber auch (außer unter dem 2. Juni und 29. Dc- 
tober) von der eriten Hand fein Name der nicht zum Wien- 
bäufer Gonvente gehörenden Berftorbenen ftehen geblieben iſt, 
bei welchem nicht zugleich eine oblatio eingefchrieben wäre. 

Unter dem 30. März, 2. Juni, 29. Juni, 10. Auguft, 
14. Auguft, 8. September, 11. September und 22. November, 
wo die zweite Handichrift vor der erjten ſteht, hat die 
zweite Hand durchweg auf radirten Stellen gefchrieben, und 
unter dem 1. Juni hat der vierte Schreiber eine leere Stelle 
benußt, welche von dem erften gelaffen war. 

Der ältefte von dem zweiten Schreiber eingetragene 
Todestag ift der 28. April 1227 (vergl. Note 81) und ber 
jüngfte der 1. April 1514 (vergl. Note 59). Seine Serip- 
turen umfaffen alfo einen Zeitraum von 287 Jahren. Die 
Sterbetage der verzeichneten Pröbfte und aller Nebtiffinnen in 
Wienhauſen bid gegen 1514, wie auch die mwichtigften Obla- 
tionen find von feiner Hand eingefchrieben. Die Sterbetage 
der dritten und neunzehnten Webtiffin find von ibm, 
unter dem 30. Mai, in einen Satz zufammengejogen: 
"Obierunt etc.» Gr muß demnach ebenfalld aus einem 
anderm überfüllten Nefrologe das vor feine Zeit fallende 
Material entnommen haben. 

3. Gleichzeitig noch mit ihm bat ein dritter Schreiber 
c. 1480 begonnen (f. Rote 120) und bis c. 1524 (f. Note 128) 
überhaupt nur dreizehn Sterbefälle eingetragen. Er fchrieb 
eine fchlanfe Antiqua-Schrift von ungleich hoben, fcharfedigen 
Buchftaben, denen man es anfieht, daß fie aus feiner geübten 
Hand gelommen find. 

4. Unmittelbar nah ibm hat ein vierter Schreiber von 
c. 1524 bie c. 1560 (f. Note 58) dreiundzwanzig Sterbetage 
in einer feiten Antiqua⸗Schrift eingetragen. Gr befitt die 
Eigenthümlichkeit, den mach unten gezogenen Ausgang der 
untern i-Striche gefpalten zu schreiben. 

5. Neun Sterbetage find in dem Zeitraume vom 26. Fer 
bruar 1515 (f. Note 35) bis I. September 1571 (f. Note 135) 
von einer fünften Hand vorhanden, welche, unficher in der 
Stellung der Buchftaben, die Form des a und a in ein umd 
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demfelben Sabe aebraudt bat. — Vom dritten, vierten und 
fünften Schreiber find cebenfalld die Familiennamen über 
die Taufnamen gefchrieben. 

6. Feſter find die Züge einer ſechs ten Handfchrift, melde 
vom 25. Februar 1533 (f. Note 34) bis c. 1560 an feche- 
zehn Stellen vorkömmt und der vierten Handſchrift ſehr 
ähnelt, namentlih die Eigenthümlichkeit der gefpaltenen End» 
ftriche mit ihr gemein hat, aber doch unficherer erfcheint und 
durchweg fchon das abgerundete a hat, welches jener noch 
fremd ift. 

1. Ein fiebenter Schreiber trug mit fchlanfen, zier- 
lichen, wenig feiten Zügen vom 8. November 1525 (f. Note 159) 
bis c. 1570 achtzehn Sterbetage ein. 

8. Gin abter Schreiber hat in einer unfichern Curfiv- 
Schrift von c. 1560 bis 11. April 1565 (f. Note 68) drei- 
zehn Sterbetage eingefchrieben. — Der fechete, fiebente und 
achte Schreiber haben die Familiennamen theild über, theils 
neben die Taufnamen geftellt. 

9. Ein neunter Schreiber hat neummddreißig Sterbe- 
tage vom 2. Juni 1572 (ſ. Note 100) bis 22: Juli 1622 
(f. Note 114) eingetragen. Seine unfchöne, hohe Antiqua- 
Schrift hat ganz den Charakter der gothifchen Verzierungen 
verloren; fein Wort ift mehr in gerader Linie gefchrieben, 
höhere und niedrigere Buchſtaben ftehen neben einander; ganz 
eigenthümlich iſt es diefer Hand, das runde a mit einem 
uerftriche zu verfehen. 

10. Der 22. Yuli 1622 ift das jüngfte aller Daten im 
Wienhäuſer Nefrologe; dennoch find neun Sterbetage in’ der 
Zeit vom 2. Mai 1573 (f. Note 83) bis 15. October 1581 
(j. Note 150) von einem zehnten Schreiber eingetragen, 
welcher eine jüngere Handfchrift ald der vorige Schreiber fich 
angeeignet bat, indem er die Buchitaben b, b, i, m, n, ff 
und 8 in derfelben Weife fihrieb, wie fie noch jetzt gefchrieben 
werden. — Der neunte und zehnte Schreiber haben durch: 
weg die Kamilien- und Taufnamen neben einander gefegt. 
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I. Nekrolog des Klofters Wienhaufen. 
Januar 1—3*). 





Cum accentu proprio est 
legendunn. 
Juditadebrunswyk.1 ei| A |Obiit pie ac felicis memorie 
cum | Mechtildis böckels con- graciosa altigenita Agnes 
cisio uersa. 2 duxissa. illustris principissa 
do- de bruns, et luneborch 1**), 
mini fundatrix loci istius: pilissi- 
ma mater nostra. que fecit 
nobis innumerabilia bona. 
que plenius reperiuntur in 
legenda sua. et priuilegiis: 
cuius anniuersarium solem- 
niter perageltur. perpetuis 
temporibus. 2 
Rodolfus de Hudenberge 2. 
miles dedit nobis c. marcas 
luneborgensis monete pro 
remedio anime sue, et iii) 
fenestras. 2 
Oct. |Rickasa. 1 sil B |Harmannus bardewickes et 
sanc. | Alleydis conuersa, 1 Gertrudis vxor eius dederunt 
stph. nobis fenestras. 3 
Oc- Christina conuersa. 1 o| C |Arnoldus arndes sacerdos 


J 


taua plebanus in brokelde. qui 

sanc- dedit nobis duas ollas et 
ti vackam. 2 . 

Jo- Anno domini vj° et ix litera 
han- dominicalis fuit A, ° 

nis Obiit pie memorie venera- 


bilis domina katherina de 
‚langelen 3 quinta in refor- 
imacione, zelatrix sancte re- 
ligionis: cuius profectum in 


*) Die im Originale nicht verzeichneten Leberfchriften der auf jeder 
Seite verzeihneten Monatötage find. hier zur Erleichterung der Ueberſicht 
mit hinzugefügt. 

**) Die Noten felbft folgen erft nah dem Schluſſe des Nefrologs, 
um ben Satz deöfelben nicht zu unterbrechen. 


190 Januar 4—8. 


Ba m ee ya a A en a Ei an 
regularibus (sic) et diuinis 
eultibus promouit. Et tan- 
quam pia 'mater in bonis 
temporalibus alimentis et aliis 
necessarüs hactenus sollici- 
tauit: plura edificia intra et 
extra monasterium edificari 
et restaurari fecit. Que prope 
viginti annis et duobus: fide- 
liter die noctuque cenobio 
prefuit. 9° 
























Oct. ia! D |Ditburgis conuersa. 1 
in- 
noc. 
nüs E |Otgheüa monacha soror 
nostra. 1 
E- [Alheydis peyne I. que dedit| F |Alheydis Gerthrudis mo- 
Epy.|nobis florenum. 2 nache sorores nostre. 1 
dom. Ermegardis wisen 4, 3 
piph. |Obiit pie memorie illustris| G 
t |princeps Otto dux 5 qui fuit 
iniciator reformacionis no- 
stre. et dedit nobis casulam 
rubeam et calicem. 2 
Tydericus prallen I, qui dedit 
nobis vi marcas. florenum 
et bouem. 2 
Anna de stergerde 6 nobilis 
religiosa in monasterio rib- 
benitse ordinis sancte clare 
professa. quondam huic mo- 
nasterio per tres annos as- 
sociata, 2 
‚si |Ilustris domina Mechtildis| A |Gerthrudis cruse Mar- 
T |duxissa de wenden? dedit}) |gareta Gerthrudis mo- 


allodium minus cum tota nache sorores nostre. 1 
decima in gakenholte et mi- 
nutis decimis in hauekorst. 
in noua indagine et duobus 
eklagis. ymaginem beate vir- 
ginis argenteam et alia plura 
clenodia, 2 

Dominus Tyderieus tytzen 8 
sacerdos prepositus noster 


Januar 9—21. 


bi |Elyzabet Margareta. 1 
Alheydis: !botmer 9 mo- 
nachai) 2, 

Menburgis : conuersa. ] 
pau Oſſemia peyne monacha 


soror.nostra. 1 
MWechtildis luterdes. 7 
lı.‚Elyzabet monacha soror 

nostra.: 1 


primGerthrudis monacha. 1 

06 

fel ;(Obiit-pie memorie Ma- 
enus dux.) 

Mau-;Alheydis Marneholte mo- 
nacha.: 1 

Mär ‚Hilleburgis monacha s0- 
vor. 1 

an Gerthrudis knif mona- 
cha. 1 


pris  Mechtildis. 1 
|Margaretamonacha.Ger- 
'trudis conuersa. 2 


can.)Elyzabeth: de’ 'marnhol- 
te.+1,:2 

fab \Mechtildis. 1 
Katherina klockenber- 


ghes 9 conuerse. 2 
Elyzabeth Interdes !? mo- 
nachai 2 
Alheydis»wisen 13. 6 


B 
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qui dedit nobis centum et 
qwinquaginta florenos et duas 
fenestras. 2 


C 1602 Anna hubers, 9 


D 


E, 


D 


E 


F 


G 


|IHennyngus de medingk |. 
dedit nobis xx marcas. lu- 
neborgensis monele, 2 
Alheydis weuers dedit nobis 
Ixxx® et vijtew marcas alıaque 
plura bona fecit nobis. 4 
Margareta de warbärghe de- 
dit nobis. v. florenos, 4 


(Obiit pie memorie Otto: 
frater domini dueis.) 

Conradus de marnholte 10 |]. 
qui dedit nobis equum va- 
lentern vj florenos, 2 

Gherardus emeke et Ärnol- 
dus emeke sacerdotes qui de- 
derunt nobis xxx florenos. 2 





Anna. smedes- dedit nmobis 
xx florenos, 4 

Elyzabeth meyneken l. dedit 
nobis florenum, 2 
|Dominus Johannes hessen 
sacerdos dedit nobis vij li- 
ıbros. 2 
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vin 
cen 


tym 


pau 


po 


no 


bi 


le 
lu 
men 


KL 
bri 
pur 


bla 


Januar 22 — Februar 3. 


A 


Henningus garsman frater| B |Helburgis monacha Mar- 


noster. dedit nobis ij flore- 
nos. 2 


Conradus snor dedit nobis 
Ixx florenos. 7 


Obiit pie memorie Hennigus 
de obbernshusen l qui dedit 
nobis centum marcas. 1 
Conradus langen I. qui dedit 
nobis vj llorenos et fenestram 
in domo carnium. 2 


Hinricus meiger dedit nobis 
xx florenos. 7 


Hinricus sluter I. qui dedit 
nobis coclear argenteum, 
ferrum pro crispis tortis 
parandis et vllam. 2 


Wernerus de obbernshusen 
l. qui dedit nobis aurifrisium 
ad, casulam et equum. 2 


(Johannes sacerdos in we- 
stercel. Otto 17 comes.) 


nm» 


mo 


gareta monacha sorores 
nostre. 1 

Margareta de marnholte 
monacha. 6 

Alheydis visckers 14, 8 
Obiit pie memorie Ve- 
nerabilis domina Gher- 
burgis 15 sexta abbatissa 
huius loci Wynhusen: 
que curam monasterij 
suo tempore diligenter 
prosecuta est. 2 
Gerthrudis monacha. 1 


Gerbergis guste 16 mo- 
nacha. 1 

Gerthrudis wyttenberges 
conuersa. 6 

Zacharia monacha. 1 
Katherina de gilten 17 
Alheydis santmannes 17 
conuersa. 6 

Alheydis Margareta mo- 
nache Alheydis conuer- 
sa. 1 

Gerthrudis wynkel- 
mans 17 conuersa. 6 


95 Magdalena walhorn. 9 
1607 Margareta prallen 
suppriorissa. 9 


Jutta monacha Mechtil- 
dis puella. 1 


F |Wyndelheydis spor mo- 


nacha Mechtildis mona- 
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cha Judita Elyzabet Mar- 
gareta monache. | 
sus G |Jacobus brossem I. qui dedit 
nobis v Marcas 1 ad fenestras 
et ad edificium refectorij. 2 
a |Judita Ermegardis Ri-| A |(Hynricus Georgius .... Ge- 
ckardis sant monache| |vehardus 1. Alheydis 1.) 1 
‚sorores nostre. 1 
ghat'Wycburgis monacha. 1| B [Johannes Bosten 1. qui de- 
| | dit nobis quinquaginta Ho- 
renos. 2 
Venerabilis dominus wul- 
brandus de oberghe 18 quön- 
dam prouisor monasterii no- 
stri dedit octoginta florenos 
ad tabulam in choro cyphum 
argenteum ymaginem beati 
eristofori quodam dexthrale. 
nigrum Coceineam casulam 
missale ac alia bona fecit 
nobis. 7 | 
fe C |Mechtildis wilkens 1. soror 
| nostra que dedit nobis xx flo- 
| renos. duas cistas et lec- 
| tum. 2 
bru ‚Venerabilis domina Bar-| D |Tydericus oleman 19 |]. qui 
Ibara de hüdenberge 20! dedit nobis c. florenos. 2 
|priorissa in ebbekestor- 
'pe que dedit nobis fene- 
'sträm-super domum ver- 
sus chorum. 2 | ü ae 
o Elyzabet monacha Mar-| E |Conradus botmer 1. qui dedit 
‚gareta conuersa. | nobis xx florenos. 2 
Hemburgis remstede. 3| |Hennigus visker 1. frater no- 
Ä ster dedit nobis ducentos 
florenos ad memoriam, duo 
torticia in choro. viij alue- 
aria. caldarium valens flo- 
renum. ollam. et canteram 
valentes florenum. craticu- 
lam. palam ferream et fos- 
sorium. 2 
seco |Obiit felicis memorie Re-| F |Graciosa domina Elyzabet de 
ligiosadominaElyzabeth| jeuersten ducissa in bruns. et 


13 
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len 


Fehruar 11 - I. 


lunehoreh 21 que dedit nobis 
casulam nigram et calicem, 1 


Mechtildis euerdes I, que de- 
dit nobis xlv marcas. nouem 
oues. et togum. 2 

Obiit Katherina Cammans 
bagitta que dedit nobis iiij 
florenos. 2 
Elyzabethborckwynkell. que 
dedit nobis x florenos. 2 


1Alheydis de vtze l. que de- 


dit nobis c marcas ad per- 
petuam memoriam. 2 
Tidericus rodewolt ]. qui de- 
dit nobis x oues, 4 
Gertrudis neyndorpe 1 dedit 
nobis casulam de panno ru- 
beo cum cruce, 2 

Hinricus vischer frater no- 
ster dedit nobis c” quinqua- 
ginta sex florenos cum di- 
midio. 7 


1606 Anna hampen conuer- 
sa. 9 








G 


de wenden 22, quarta ab- 
batissa huius monasterij 
Wynhusen: cuius pro- 
mocionem suo tempore 
fideliter adimplevit. 2 
Mechtildis  volckmers. 
Mechtildis de obberns- 
busen. Mechtildis Spa: 
den 22, 2 

Judita Ryckaza mona- 
che. 1 


Rickasa monacha. 1 


Johanna monacha. 1 


Margareta Mechtildis. 1 
Elyzabet haghen vel A- 
densbecke?23conuersa. 2 
Gertrudis elzen. 3 


Mechtildis Wycburgis 
cappenberge monache 
sorores nostre. 1 
Katerina Detmers. 9 
99 Anna abelmans. 9 


Mechtildis monacha. 1 
Hehelindis de bothmer?2%, 
Hillegundis peyne23, 2 
Anno domini vje vnd 
Ixxxvij Obiit venerabilis 
domina anna de lange- 
len25 quarta in refor- 
macione, Zelatrix sancte 
religionis cuius profec- 
tum in regularibus 
et diuinis cultibus pro- 
mouit. et tanquam pia 
mater in bonis tempo- 
ralibus alimentis et aliis 
necessariis hactenus sol- 


Februar 18— 19. 











































licitauit: plura edificia 
intra et extra monaste- 
rıum edificari et restau- 
rari fecit Que prope vi 
ginti et duobus annis 
fideliter die noctuque ce- 
nobio prefuit. 9 
Anno domini MCCCC- 
lxxiiij Obiit digne recor- 
dacionis veneranda do- 
minaKatherinadehoya?6 
quondam xv* abbatissa. 
in prima electione ad 
quatuor ferme annos ex- 
titit. sed post secundam 
promocionemxx® effecta 
abbatissa. monasterium 
xl® rexit annis vsque ad 
reformacionem: capel 
lam sancte Anne in prima 
fundacione per eam con- 
structam ante reforma- 
cionem diuersis cleno- 
diis. ad prefatamque ca- 
pellam. et ecclesiam no- 
stram plures obtinuit in- 
dulgencias et dedit nobis 
vj casulas iij calices. se- 
pulturam domini. baiula- 
cionem crucis christi et 
iij coronas candelabro- 
rum cum certis sancto- 
rum ymaginibus in re- 
fectorio estuali penden- 
tes. Aliaque plura de 
bonis suis. et opere ma- 
nuali atque parentela 
adepta. in domino fide- 
lissime subministrauit. 2 
Mechtildis monacha Ho- 
burgis schulners. 1 
Walburgis bürken?? con- 
uerse, 2 










— 


A |1606 Anna peters, 9 
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Februar 20-25. 


ge |Conradus bunsels I. et Mech-| B |Obiit felicis recordacio- 


trum 


tildis vxor illius qui dederunt 
nobis x florenos. 2 


(Arnoldus sacerdos.) 1 


C 
D 


Obiit pie memorie Mechtil-| E 


dis de hoye30 cometissa que 
dedit nobis quatuor florenos 
tres ad tabetum et vnum ad 
argenteos appullos. albam et 
amictam optimam. 1 und 2 
Bertoldus heyde 1. qui dedit 
nobis centum et quinque mar- 
cas. 1 

Margareta kroghers 1. que 
dedit nobis x florenos et 
quatuor ollas. 1 


Obiit pie memorie Rabädus| 


walen 3! ], qui fuit nobis vt 
pater et dedit nobis Mille et 
centum florenos ac centum 
marcas. calicem. casulam. 
sartaginem maiorem. alia- 
que plura bona fecit nobis 
pro remedio anime sue. 1 
und 2. 

Hinricus burken |, qui dedit 
nobis florenum et uackam. 
Mechtildis visker 1. que dedit 
nobis iii) albas. casulam cum 
omnibus pertinenciis et ol- 
lam. 2 

pie momorie Generosus prin- 
ceps dux Hinricus de Bruns- 
uick et Luneb.3% dedit nobis 
vestem coccineam ad orna- 


wir 


nis Reuerenda domina 
Elyzabeth de Bruns. et 
Luneborch 28 quintade- 
cima abbatissa huius ce- 
nobij Wynhusen que ip- 
sius regimen viginti octo 
annis omni cum diligen- 
cia peregit. 2 


Gertrudis euensen?9 mo- 
nacha, 2 

Jordana Alheydis mona- 
che. I 


Swenehildis de vtze mo- 
nacha. 1 
Elizabeth nendorp. 8 


Ermendrudis Eylica Jo- 
hanna. 1 
Gertrudis 
berg 32, 2 
Mechtildis bungers 33. 3 


klocken- 


Februar 26 — März T. 197 


| tum sanctorum ymaginum in 
choro et alibi. 6 
am ‚Graciosa ac illustris do-| A 
mina Elisabet de Bruns- 
wick et Lüneborch ab-ı 
bätissa in Stederborch 35 
dedit’nobis duo vasa| 
enea pro remedio — 
sue. 5 
MargaretaMargaretamo-| B |(Johannes Mechtildis 1.) 1 
nache nostre. 1 
de |Christina Johanna Ghisla| C Joachim wisenhauer et Mar- 
‚Mechtildis monache so- gareta vxor eiüs dederunt 
rores 'nostre. 1 | Inobis iij libros. 6 
'ano 21 Elisabet pral-! 
len. 9 | 
| 


ja 








Kl, ı 

Mar 'Gerthrudis monacha. 1 | D Lubbertus Iuterdes 1. qui de- 
dit nobis crucem argehte- 

am. 2 

Otto de obbernshusen |. qui 

dedit nobis equum et al- 

bam. 2 

E |(Hyllegundis 1.) 1 











ei |Margareta stapel mona- 
'cha, 1 

jus 'Salome de marnholte 36) F | Anno domini vj* vnd xj Obiit 
mönätha.' 2 | pie memorie magnificus et 


prepotens Ernestus dux 37 

IHustris princeps in Bruns- 
| wick et Juneborch. 9 

& jAlheydis honemans 38) G (Obiit pie memorie Elena 38* 


Atiria’Claws conuersa. 9 





jconaersa. 4 |cometissa). I 
drio/ Jutta Hetwygis mona-| A ‚Gertrudis ysense 1. que de- 
‚che. 1 dit nobis tres florenos. 2 


Gertrudis de asse I. que de- 
dit nobis duo licia ad alta- 
ria. 2 
an | | B |(Gerthrudis Johanna 1.) 1 
per Margareta Gerthrudis! C (Johannes Judita. Johannes 
monache Gerthrudis Jo- ‚Christina Wyndelheydis.) 1 
hana 08. 1 
Anne drosten 39, 2 | | 
ano I Metke Smedes 
jconuersa. 9 | | 
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de 


März 8— 18. 


| 


| 
| 
| 
| 


| D| Judita monacha, 1 
co |(Rickardisosen Johannes I.) 1| E |Elyzabet Gerthrudis sty- 


mes. 3%», | 

Mechtildis lupken #0 con- 
uersa. 2 

Alheydis krauweles #0 
Anna lodinges. conuer- 
se, 4 





ra |Dominus Johannes polden#!| F 
sacerdos. confessor. noster. 
qui dedit nobis quinquaginta 
quinque florenos et. duos li- 
bros. .2 

tur 'Ebelyngus lippoldi sacerdos.| G |Margareta Elyzabet mo- 
confessor in derneborch qui nache. 1 
dedit nobis librum qui inti- |Anna smedes, 6 
tulatur formula spiritualium 
jexercitorum, 2 

gre ‚Katherina,, cramers 1. que| A |Johanna Hilleburgis vi- 
'dedit nobis tres ‘marcas et scher monache. 1 
|vi}. solidos. 2 
Ghertrudis demmes . que 
dedit nobis vnum florenum 
et dimidium. 2 | 

go |Luderus smet. frater noster) B |Gerthrudis wen mona- 
dedit nobis. xxx florenos. 2| _ |cha. I 

ri Hinrieus emeke. .‚sacerdos.| C |Godelindis . monacha. 

+ ‚|plebanus in wallyngen qui Mechtildis ‚conuersa. | 
dedit nobis,.c. et: viginti Nlo- Katherina bokels #2, 8 
renos;.,vaecam et tres. vitu- 
los.; porcum. duo latera car- 
nium et vnum librum,.2 
0 |Henricus struckman 1], qui),D | Mechtildis : ;Mechtildis 

dedit nobis vj florenos et bunsels 43, 1 
talentum, 2 
Gherardus quondam :custos 
noster 1. qui dedit nobis x 
Nlorenos, .. et. dimidium ad 
ymaginem.beate virginis, 2 

cir E 

ger |(Jacobus Alheydis 1.) 1 F | Sophia monacha, 1 

Margareta, luters. ’9 
drut G } Judita:;conuersa.. 1 


Min WB. 19 





Gertrudis schaden con- 
uersa. 6 


ba |Elyzabet monacha Mar-| B 
gareta conuersa, 1 
Elyzabeth velhouwers #5 
monacha. 

Elyzabeth meyers #6, 2 


be |Mechtildis monacha. I | C 


ns j D 


june Elyzabefh stropkes 18. 2 E 
ta Beata monacha. 1 F 


ma |Alheydis scharders 50| G 
conuersa. 6 


n 'Alheydis gottinges 51. 4| A 
Luckardis wynneken32,5 


Johannes bungenstel 1. qui 
dedit nobis librum teutoni- 
cum epistolarum et ewan- 
geliorum per circulum an- 
ni. 2 

Barbara de Iselberghe l. que 
dedit nobis vj aureos flore- 
nos. d | 

Rothgerus de gustedde?# mi- 
les qui dedit nobis villam 
olderdessen cum censu et 
omnibus attinentiis. 2 
Margareta francken I. que 
dedit nobis togum valens 
florenum et linum pro flo 
reno. 2 

Dominus Johannes hollen 47 
sacerdos confessor noster. 
qui dedit nobis vj libros. 
et l®. florenos ad memori- 
am. 2 

Gertrudis (plockhorstes)l. de- 
dit nobis x marcas lunebor- 
gensis monete. 2 2 
(Dytmarus Conradus sac.) 1 
Anna de hudenberge #9 1. 
dedit nobis xxx florenos. 2 
Märgareta semmelbecker |. 
dedit nobis fenestras. 3 
Anna de alten dedit fene- 
stram. 5 | 
Katarina Bergen. 9 
Gertrudis heyde 1. que dedit 
nobis tunicam valentem no- 
uem talenta et crucem ar- 
genteam. 2 

Margäreta ruskers I. dedit 
nobis vii) florenos et yma- 
ginem sancte Gertrudis. 2 
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a |Gertrudis Arpensen l. que] B 


ni 


tri 


ce 


März 27— 3. 


dedit nobis c florenos. 2 
Margareta goltingh I. que 
dedit nobis florenum vnga- 
rum et albam, 2 | 
Alburgis lachtendorpe I. que 
dedit nobis centum marcas. 1 
Luderus klockenbergh I. qui 
dedit nobis xxx florenos ad 
memoriam et duos ad fene- 
stras. ac pro duobus talen- 
tis mel. 2 


Margareta mollers 1. que de- 
dit nobis ij toga. 2 
Johannes rostorpe sacerdos 
qui dedit nobis xlii flore- 
nos. 1 

Hinricus meynerse sacerdos. 
qui dedit nobis tres mar- 
cas. 2 | 
Herneydus sacerdos. qui de- 
dit nobis taurum porcum et 
pullos. 2 

Elyzabeth de marnbolte |, 
dedit nobis c florenos ad me- 
moriam. albam et xxx oues. 2 
Alheydis 1. dedit nobis flo- 
renum. 2. 





C |Gerthrudis monacha Ed- 


delyndis mel conuersa. 1 
Alheydis luterdes 53 mo- 
nacha. 3 

Elyzabeth gottinges5%, 6 


Obiit digne memorie ve- 
nerabilis domina Marga- 
reta de Scheninge 55 oc- 
taua abbatissa huius mo- 
nasterij Wynhusen. quod 
omni cum fidelitate gu- 


bernauit. que altigenite 


duxisse fundatricis eius- 
dem cenobij vitam in- 
scribi fecit. aliaque plura 
sollicite adimpleuit. nec 
non cum suo preposito 
domino Tiderico de pro- 
me, refectorium hiemale 


‘ 'sollicitauit -edificari. 2. 


Rickardis kalmes 56, .4 


Walburgis monacha. 1 
Margareta laters57, 6 


April 15, 201 





KL | 0. 

a |Elyzabeth hessen5®, 4 | G |Lubbertus luterdes 1. qui de- 
dit nobis. v. marcas. 2 
Anno domini etc. d® xiiij. T 
Sabbato palmarum Obiit 
digne recordacionis Ulustris 
domina. Anna de Nassauw 
duxissa in Bruns, et Lune- 
borch 59 que dedit nobis 
flaueam coccineam casulam 
cum cruce. totam bibliam 
cum postilla diuisam in vj 
libros pluraque edificia re- 
straurare feecit, dans ad- ab- 
batiam ecc” florenos. ad in- 
firmitorium ducentos flore- 
nos; ad'refectorium hyemale 
xl® florenos. ad capitolium 
ac dormitorium ibidem situm 
xx florenos. decimasque 
osterlo et borstel quondam 
a prepositura exposilas cc" 
etxllorenis reemit, atque alia 
bona in domino. pie com- 
pleuit. 2 

A |Luderus ebelyng frater no- 
ster. qui dedit nobis ij flo- 
renos, 2 | 

‚B Margareta klockenberge I. 
que dedit nobis florenum ad 
libros. 2 
Gherardus halepaghe sacer- 
dos qui dedit nobis flore- 
num. 2 | 
'Margareta de langelen dedit 
nobis. -9 

C \Gertrudis vlothuedeltze 1. de- 
dit nobis x marcas lunebor- 
gensis monete annuatim. 2 
(Wyndelheydis 1.) 1 


pril |Katherina monacha. 1 







jn |Judita monacha. 1 
Katherina de gilten 6°. 5 


am |Gerthrudis Alheydis 
dacht Margareta marn- 
holte6! monache. 1 
97 Katerina Brockel- 
mans. 9 

bro |Judita. 1 
Anna remstede. 2 


April 6—8. 


(Obiit pie memorie Otto6l«| E 


comes de hoye.) 1 
Hennygus hantelman qui de- 
dit nobis xxx marcas ad 
aquam. 1 

Thymo sperlyng sacerdos 
plebanus in cellis qui dedit 
nöbis v marcas. 2 


Mychael angermeyer frater 
noster. qui dedit nobis xx flo- 
renos. 2 

Anno domini MP, do. xij® In 
die parasceues Obiit digne 
memorie Illustris domina Mar- 


|gareta duxissa de sterger- 


de64, que annos ferme xiiij 
in hoc cenobio continuauit. 
dedit 6. florenos pro memo- 
ria. Ixx® pro monasterij su- 
stentacione. viij pro horo- 
logij restauracione. rubeam 
coccineam casulam. tres al- 
bas. viij argentea coclearia. 
v* argenteos cyphos. iiij ma- 
iora caldaria. et xveim me- 
diocra pro balneo. xxiij® 
stanneä vasa. certos pelues. 
ollas. lebetas. patellas. cra- 
ticulas. mortarium. omnia- 
que sua bona tam in vesti- 
mentis quam in aliis rebus 
et vtensilibus. fenestram in 
capitolio et in domo carni- 
um. v*® libros, vnicuique per- 
sonarum per duorum anno- 
rum circulum vinam linei 
panni. singulisque annis 
amigdalorum quartale solli- 
eitauit, 2 


Conenegundis (sic) 50- 
phia monache Alheydis 
conuersa. l 


Ermegardis marschalk 
monacha. I 

Aldrudis van dem san- 
de 62, 2 
Metke Bolemans conuer- 
sa anno 8. 9 

anno 22. Engel de Offen- 


sen 63 priorissa. 9 


Mechtildis conuersa Ely- 
zabet monacha. 1 
Engel wendes vj° et 
xiiii. 9 


— 


— — — — — — 
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dis monacha. 1 
Gertrudis bungenstel65.4 
Margareta Walburgis. 1 
Alheydis Rodewoldes 66 
Elyzabeth Bunseb'. 66 
Rickardis Dedeken 66 
conuersa. 2 

Walburgis Jutta mona- 
che. 1 
Rickardisbroysem6? mo- 
nacha. 2 

Anno domini etc. Obiit 
venerabilis domina do- 
rothea Sporken 68 Tercia 
abbatissa in reforma- 
cione. feruens zelatrix 
sancte religionis: que 
ferme quindecim annis 
fideliter die noctuque 
cenobium  gubernauit. 
cuius profectum velud 
feruens sancte religionis 
zelatrix. in regularitati- 
bus et diuinis cultibus 
promouendis, ettanquafn 
pia mater in bonis tem- 
poralibus. pro alimentis 
necessariüis hactenus sol- 
lieitauit. necnon quas- 
dam decimas alienatas 
solui ac pratas aliaque 
plura bona conparari: 
certaque edificia intra 
et extra edificari et 


plurimas vexaciones an 
xietates ab hereticis su- 
stinens tamen vsque in 
finem persistens. 8 


restaurari non destitit, 
al 


tis Johanna monacha Alhey-|A |Conegundis hessen 1. dedit 


nobis fenestram. 4 


B |Johannes plettenberghe ca- 
nonicus, qui dedit nobis li- 
brum intitulatum Jacobus 
ianuensis. 2 


C |(Mechtildis marchionissa.) 1 


D |(Obiit pie memorie Gherar- 
dus68s episcopus, Otto68b Jo- 
hannes duces. Conradus.) 1 
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April 13— 23. 


que |Obiit piememorie Ottocomes| E 
7 |de hoye69 qui dedit nobis 


ty 


ci 


et 
va 


ler 


v.equos, I 


Margareta lamberdes 1. que 
dedit nobis ix florenos albam. 
mensale et antependium in 
capella omnium sanctorum, 2 
Obiit pie memorie Hynricus 
de verden 72 sacerdos quon- 
dam prepositus noster qui 
dedit nobis dimidium corum 
salis decem marcas annua- 
tim casulam et calicem, ] 


(Elyzabet 73° ducissa. Conra- 
dus 1.) 1 

Anna wedeckesche |, que 
dedit nobis duos florenos. 2 
Öthrauen de beruelde”4 |, 
qui dedit nobis duo talenta 
annuatim,. 2 

Tylemannus bauenstede sa- 
cerdos. prepositus in medin- 


gen qui dedit nobis iii) ſlo- 


renos, 2 


Boldewinus de gustedde mi- 
les qui dedit nobis villam 
plokhorst. 1 

Stacius et Alheydis velhou- 
wers l. qui dederunt nobis 
Ixxx marcas ad memoriam., 


-iInsuper ipsa dedit nobis in 


nr 


Margareta 
volkmers. 1 
Lucia wardebom’®, 2 
Katherina benten 71, 3 
Mechtildis monacha. 1 
Wyndelheydis rodewol- 
des 71 conuersa, 4 


Walburgis 


Obiit felicis recordacio- 
nis Venerabilis domina 
Luthgardis de delmen- 
horst?3 xij® abbatissa 
huiusloci wynhusen. que 
cenobij: profectum xij 
annis fideliter in domino 
procurauit, 2 
Margareta 
monache. 1 
Elyzabet Ryckasa mona- 
che. 1 

Venerabilis domina Bar- 
bara Anthonij abbatissa 
in ysenhaghen .que de- 
dit- nobis fenestram in 
capitolio. 2 


Hilleburgis 


Benedieta hamelen mo- 
nacha. 1 

Sophia monacha. 1 
Rickardis -monacha. 1 


Alheydis Alheydis. 1 

Margareta sporken’?3. 2 
Margareta gottinges de- 
dit nobis ante profes- 


or 


ci 


que 


April 24 — 29. 


sionem suam x florenos 
et tria candelabra. 8 


Gertrudis emeke 77, 2 


Conegundis puel. 1 
Mechtildis wen mona- 
cha. 1 

Margareta suringhes 78 
Margareta euensen ?9. 2 


‚Gerdrudishagemans con- 


uersa anno 9. 9 


Obiit pie memorie Reli- 
giositatis domina Ger- 
modis 80 septima abba- 
tissa huius monasterij 
Wynhusen., cui sex annis 
sollicite prefuit. 2 

Gerbergis luterdes. 2 


ta Anna houermans 82, 8 


oe) 


G 
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choro et in capellis super 


altaria clenodia. 2 

Symon reyneken 6 preposi- 
tus qui dedit nobis xx flo- 
renos, 2 

Conradus hessen 1. qui dedit 
nobis fenestram super do- 
mum hospitalem. et ij flo- 
renos. 2 

Henningus et Beata vol- 
mersbuttel I. dederunt nobis 
c. et v marcas. 2 

Alheydis olemans 1. que de- 
dit nobis. c. florenos. 2 


(Sifridus 77° episcopus.) I 


Sophia de sculenborch l. que 
dedit nobis duo monilia va- 
lencia xv florenos. 2 


+ 


Obiit pie ac felicis memorie + 
magnificus et prepotens Hin- „„m 
ricus dux®1, jllustris prin- «- 

“ . eN- 
ceps in brunswick et lune- 


borch. fundator loci istius. 
fidelissimus pater noster. 2 
Hynricus ququistes frater 
noster qui dedit nobie tres 
florenos. 2 

Georgius borstelde. |. qui 
dedit nobis equum et arma 
sua valencia x! marcas. 1 
Alheydis 'luterdes: l. que de- 
dit nobis .tunicam ualentem 
ix talenta. mappam serico 
contextam et eciam ad. fe- 
nestras. 2 

Rickardis bungers 1. que de- 
dit nobis: calicem albam et 
vij florenos. insuper multo- 
ciens dedit nobis precium. 2 
Hennyngus abbas monasterij 


April 30— Mai 9. 





in marienrode visitator no- 
ster. 2 


lis |Dominus Johannes lorbere 


ohi 
hp 


CruX 


god 


god 


jo 
han. 
la 


tyn 


qui dedit nobis vij fenestras 
et tres ymagines. 7 
Tydericus de marnhoelte |. 
qui dedit nobis ij florenos. 2 
Hinricus de rutenberge I. de- 
dit nobis florenum. 2 
Johannes cocus pro quo de- 
derunt nobis granarium. 2 
Elyzabeth bunsels 1. que de- 
dit nobis x marcas. 2 
Dominus Johannes mestwerte 
sacerdos dedit nobis ve flo- 
renos. 2 

Karstianus. Fredericus. et 
Hinricus de langelghen I. qui 
dederunt nobis calicem et 
v casulas tapecia duo vasa 
argentea becharium et alia 
clenodia ad monstranciam. 2 
Sophia dassels I. que dedit 
nobis tres florenos et dimi- 
dium, et fenestram in abba- 
cia. 2 

Tydericus de obbernshusen!. 
quideditnobis vnumtalentum. 
Harmannus kramer |]. qui 
dedit nobis xx florenos. 2 
Katherina de marnholte l. que 
dedit nobis tunicam valen- 
tem duos florenos et duas 
vaccas. 2 

Johannes jordens I. qui de- 
dit nobis ollam. 2 
{Conradus marchio.) 1 


Rickardis broysem |. que 
dedit nobistres purimarcas.2 
Johannes remstedde |. qui 
dedit nobis fenestram in 


estuario abbacie, 2 


A |Luckardis Mechtildis. 1 


D 


F 


on n>n 


Kl. 


Alheydis Judita. 1 
Elizabeth santmans con- 
uersa, 3 

a° domini Ixxiij Elizabeth 
Bussen 83 conuersa. 10 


Gerthrudis Alheydis mo- 
nache. | 


Katerina dirsingk anno 
22. 9 


Sophia monacha. 1 
Gerthrudis monacha. I 
Sophia monacha Alhey- 
dis conuersa. 1 
Mechtildis Dytburgis mo- 
nache. 1 


ne 


rel 


ma 





Gerthrudis, 1 
Alheydis sluters 94; 2 


D 


Gertbrudis monacha. I| E 


Gerthrudis monacha. 1|F 


Dorothea de gilten. Que 
nouem florenos cum di- 
midio, de suis consan- 
guineis ‚susceptos pro 
claustri edificio ad ma- 
numsuperioris contulit.3 
Gerthrudis monacha Al- 
heydis conuersa. :l 
Mechtildis Mechtildis 
Margareta hamborch 85 
siue, ossenwerder. I 
Ermegardis de maren- 
holte 86 monacha, 6 
Conegundis Mechtildis. 1 
Elyzabet holsten®? Gher- 
bergis broytzem 88, 2 
Margareta Gerthrudis. I 
Alheydis de bothmer®9, 2 
Anna Scraders. 9 
Anno, domini etc. quin- 
gentesimo j? Obiit vene- 
rabilis; domina Susanna 
potstock ?0, quondam in 
monasterio derneborch 
professa, huius cenobij 
wynhusen, xx) abbatissa, 
sed prima. rectrix in re- 
formacione iterum sus- 
cepta. olim pre pauper- 
tate dimissa ; que xxxiijbu⸗ 
prope annis fideliter die 
noctuque cenobium gu- 
bernauit. cuius profec- 
tum velud feruens sancte 
religionis, zelatrix inire- 
gularitatibus et diuinis 
cultibus promouendis: et 
tamgquam pia maler in 


G 
A 


B 


C ' 


D 


(Johannes Alheydis.) 1 


Dethmarus lemgaw  frater 
noster dedit nobis x florenos 
et iiij libros. 7 


(Magnus comes Tydericus.) 1 


(Helmoldus 1. Otto 1): 1 


(Wernerus 3% prepositus.) 1 


(Dimodis Hilleburgis 1. Wille- 
kynus frater noster.) 1 
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Mai 1827. 





in 


hac 
se 
ri 


ban 
ja 


Dominus Hinricus wette- 
man >! sacerdos prepositus 
promtuarium situm 
mario. 2 


in ar- 


Mechtildis ridemans I, dedit 
nobis ij florenos. 2 
Theodericus de monte cano- 
nicus etsacerdos. qui dedit 
nobis florenum et librum 
qui intitulatur flos theolo- 
gie. 2 

(Johannes Eddelindis 1.) 1 
(Tylemannus Conradus 1.) 1 


Rickardis tobyng 1. que de- 
dit nobis fenestram super 
abbaciam. 2 

Eyleburgis stropkes 1. que 
dedit nobis quinquaginta 
marcas. duo uasa enea ua- 
lencia florenum. coclear ar- 
genteum ad calicem et can- 
delabrum ualens florenum. 2 


Tidericus lutterdes sacerdos 
qui dedit nobis viij solidos 
ad libros. 2 


> nz 


bonis temporalibus pro 
alimentis necessariishac- 
tenus modicis, in dies 
aucmentandis sollicita- 
uit. necnon quasdam de- 
cimas alienatas solui. ac 
pratas aliaque plurabona 
comparari: certaque edi- 
ficia intra et extra edi- 
ficari et restaurari non 
destitit, 2 

Anna de obernshusen. 8 
Alheydis hauekost con- 
uersa. 9° 


Margareta monacha. I 


Alheydis Alheydis Alhey- 
dis Hylleburgis wol mo- 
nache, 1 
Anna santmans9? con- 
uersa. 8 


Margareta monacha. 1 
Alheydis monacha. 1 
Wyndelheydis Smed- 
des93 comuersa. 2 
Mechtildis de obberns- 
husen 92 mönacha. 1 
Alburgis Alburgis mona- 
che Alheydis conuersa. 1 


Margareta monacha. 1 


pe 


de 


fe 


Kl. 


cel 
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Sophia zelenstede®95. 1| A |Hinricus beghineken I. qui 
Gertrudis Elyzabeth mo-| |dedit nobis florenum. 2 
nache. 2 

Ohbiit pie memorie. 1 |B 

Venerabilis domina Mar- 

gareta bock?6 nona ab- 

batıssa huius cenobij 

Wynhusen: cuius curam 

cum omni sollicitudine 

in domino pie comple- 

uit. 2 

Öbierunt felicis recor-| C (Obiit pie memorie Otto dux. 
dacionis digna domina| |Alheydis....) I 

Margareta 97 tercia ab-| 
batıssa. necnon et reli- 
giosa domina Gertrudis 
elzen9® nonadecima ab- 
batıssa huius cenobij 
Wynhusen: que ipsius 
profectum fideli promo- 
uerunt diligencia. 2 





D /Johannes scheppenstedde |. 
qui dedit nobis v marcas ad 
lapides refectorii. 1 
Elyzabeth de marnholte |. 
que dedit nobis Jorenum ad 


libros. 2 
Mechtildis ernstes mo-| E |Tydericus de obbernshusen 
nacha. 1 I I. qui dedit nobis nobile f 
Elyzabeth meyneken ?99| |frustum viride ad casulam, 
conuersa. 4 albam et equum cum armis 
ıGerthrudis Alheydis Er-| suis. 2 
megardis monache. 1 (Elyzabet I.) 1 


Alheydis werkmesters| F |Bernardus deghenardes. 1 
ıDibburgis westerzelle9%| |Bernhardus. 2 


monache sorores no-| Bernardus I. qui dederunt 7 
stre. 1 nobis terciam partem in di- 
Katherina diekmans 100| !midio coro salis. 1 

priorissa anno Ixxij. 9 Otto dageuorde 1. qui dedit 
‚Appollonia de langelinge| |nobis c. florenos et albam 
Anno Ixxxvj. 9 ‚casulam. 2 


Mechtildis monacha. 1 | G 
Anna kammans conuer- 
sa. 9 


14 
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ni 


fa 


ri 


ni 


vi 


Suni 4— 15. 


Helmoldus bisbyng 101 sacer-| A 


dos prepositus noster. qui 
dedit nobis centum et quin- 
quaginta florenos casulam 
et calicem. 2 

Albertus stelter I. qui dedit 
nobis c florenos. 1 


Luderus houemester frater 
noster. qui dedit nobis ij 
florenos. 2 

Tidericus brosem sacerdos. 
qui dedit nobis vj talenta. 
Christina de heyde |. que 
dedit nobis tenacula deaurata 
ad crucem. 2 


(Otto 1022 dux.) 1 
(Mechtildis 102 ducissa.) 1 
Obiit pie memorie Bernar- 
dus Dux 103 qui dedit nobis 
purpuream auro contextam. ] 
Wasmodus kemmen |]. pro 
quo date sunt nobis ccc* 
marce ad edificium noui re- 
fectorij. et cuilibet persone 
tegmen candidum. insuper 
dedit nobis fenestram in re- 
'fectorio. casulam cum cruce. 
et tres puri marcas ad ho- 
'rologium. I u. 2 
‚Gerthrudis jungen 1. que 
‚dedit nobis mappam serico 
consutam. 1 

Conradus de quitsau 1, dedit 
nobis xxx florenos equum 
cum armis suis dresmalicum 
pannum et monile. 2 
Johannes quondam cocus 
noster. qui dedit nobis x 
marcas. 2 


E 





Alheydis monacha, 1 


Berta Elyzabet Wycbur- 
gis monache Gerthru- 
dis monacha Gerthrudis 
conuersa. 1. 
Ermegardis mor 102 mo- 
nacha. 1 


Eddelyndis scher mona- 
cha. 1 

Cecilia de obbernshu- 
sen 102 monacha. 2 
Elizabet Schulten. 9 
margreta Stouen. 9 
Gerthrudis Elyzabet mo- 
nache, 1 

Gerthrudis puella. 1 


Gerthrudis monacha. 1 


Anna godtinges. 8 


Gerthrudis Gela mona- 
che. 1 
Clara hessen 104, 5 


Johanna monacha. 1 
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te Anna Olemans. 10 


F(Oda Reinburgis Ecbertusl.)1 


que Hillegundis Aleydis mo- G |Alheydis velhauuers 1. que 


ınache. 1 


mar 


pro ‚Hillegundis Johanna mo- 


'nache. 1 


tas Johanna conuersa. | 
al :Mechtildis monacha. 1 


de | Conegundis Alheydis pu- 
‚elle Alburgis stretze 
|conuersa, 1 

cem ,‚ Gerthrudis Alheydis mo- 
‚nache. 1 
Hillegundis lübben con- 
‚uersa. 9 

jo Alheydis Gerthrudis 
Aechtildis monache. | 

‚Elyzabeth hartmans 19%, 


han Mechtildis Margareta 
‘ monache. 1 


jo en Alheydis mo- 
nache. 1 

dor |Angnes Alheydis mona- 
che. 1 

le 


pe |Gertrudis protzen 97. 9 


dedit nobis tunicam cum 
tenaculis. 2 


A |(Everardus sacerdos.) 1 
B |Hogerus brandes sacerdos 


C 
D 


qui dedit nobis duos marcas 
annuatim, ] 


‚(Ericus 104% dux wulferam- 
imus laicus.) 1 


E| 


F 


De 1.) 1 


G |(Hynricus 1.) 1 


A —*— Johannes Wenthu— 


B 


MN 


sen sacerdos qui dedit nobis 
librum impresum qui inti- 
tulatur vitas patrum. 2 

(Albertus 1045 dux qui dedit 
nobis ecclesiam brokelde.) 1 


Hinricus Liderman, sacerdos. 
plebanus in obbernshusen 
dedit nobis ix florenos. iij 
libros. peluim valentem flo- 
renum. pacificale. annulum 
argenteum, et manuterium. 2 
(Otto 104 episcopus So- 
phia 1044 Jucissa.) 1 
Johannes pröuen I, dedit no- 
bis florenum,. 2 

Elyzabet kale 1. que dedit 
nobis x marcas. 1 
Elyzabeth tobynges dedit no- 
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bis viij marcas et ij fenestras 
aliaque plura bona fecit no- 
bis, 4 
WyndelheydisSuryngesl.que 
dedit nobis x marcas. | 
Margareta lodeges soror no- 
stra dedit nobis xij florenos 
et omnia sua. 4 


pau 


Mechtildis egherdesche que 
dedit nobis lucernam ante 
chorum valentem florenum 
et duas marcas. I u. 2 
Johannes wetter et mech- 
tildis vxor sua qui dederunt 
‚nobis duos florenos ad re- 
stauracionem calicis. 2 
Carstianus de langelinge de- 
‚dit nobis clauem sancti hu- 
‚berti in singularem cura- 
cionis medelam contra no- 
ciuum morsum furibundorum 
jcanum. 7 





ses 


7 


G 
A 


B 


o ‚(Otto 1074 episcopus. Tyderi-| C 


cus Johanna Alheydis.) 1 


de 


Hinricus midderborch |, qui 
dedit nobis vij florenos. 2 
Elyzabeth de felten 1. dedit 
nobis papilionem et casulam 
Maison ac multa alia bona 
fecit nobis. 2 


li |Gheba langen I, dedit nobis 
iii) florenos et fenestram in 
\domo carnium, 4 


am 





Juni 30 — Juli 9. 


'Alheydis olemans!05 mo- 
nacha. 6 

Johanna. 1 

Alheydis de obbernshu- 
sen 106, 4 





Mechtildis. 1 
Margareta cramers107, 4 


Mechtildis monacha. 1 

Margareta offensen 107, 4 
Gertrudis kleuen 108, 6 

Katerina hoytseman con- 
uersa. 9 

Alheydis Margareta mo- 
nache Mechtildis brot- 
zem Mergardis conuer- 
sa. 1 


Hillegundis monacha. 1 


Elyzabet monacha. 1 
Mechtildis thobinges 109 
conuersa. 6 

Elyzabet. 1 

Helelindis de ose 140. 2 


Juli 10— 19. 


fra |Alheydis Gerthrudis mo- 
nache. 1 

Mechtildis Bockes !10, 6 
Judita monacha. I] 
Fredegundis de Cam- 
pis 111 priorissa. 7 


be 


Obiit pie memorie Ve- 
nerabilis domina Marga- 
reta puflen abbatissa 
monasterij meding. a 
puerilibus annis huic 
cenobio tradita. usque 
ad abbaciatus sui offi- 
cium. 2 

Margareta monacha. 1 


ne 


— — — 





mar 


Margareta Gerthrudis 
monache, 1 


a |Elyzabet monacha. 1 
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J 
| 


C Johannes de obbernshusen 
miles qui dedit nobis quin- 
quaginta florenos casulam 
calicem albam et equum pro 
remedio anime sue. 2 

D |Conradus woltwisch |. qui 
dedit nobis talentum. 2 


E |Luderus wineken |, qui dedit 


nobis fenestram in estuario 
abbacie. 2 

Elyzabeth wineken vxor il- 
lius dedit nobis florenum et 
duas ymagines in capella 
sita in infirmitorio. 2 


G |Margareta de obbernshusen 


dedit nobis xlvij florenos 
et casulam brumatica. 2 


post |Elyzabet Gerthrudis el-| A 
sen. 1 
al ‚Elyzabet Ermegardis) B |Gerbergis kemmen I, que 
monache. 1 dedit nobis Ix florenos ad 
perpetuam memoriam. in- 
super dedit nobis duas mar- 
cas. et promptuarium ante 
chorum. ac fecit nobis multa 
bona. 1 u. 2 
Anno domini vj° et xiii Obiit 
Johannes kettelhagius con- 
fessor noster cuius anima 
requiescat in pace. 9 
ar |Hilleburgis monacha. 1) C 


nol |Heilewygis mans mona-| D |(Johannes I.) 1 


cha. 1 


+ 
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Juli 0— 27. 


fus Dominus Andreas bothuelt 


Confessor noster dedit nobis 
xl® florenos et dimidium. 4 
Religiosus pater et dominus 
Tilemannus Speth quondam 
confessor noster dedit nobis 
librum qui intitulatur mamo- 
trectus. 7 


prax ‚Fredegundis hilsingh 1. que 


mag ;Mechtildis brosem 1. que dedit | 


ap 


'dedit nobis duos florenos. 2 


nobis florenum. 2 
‚Hubertus Lorberen dedit no- 
'bis duos florenos ad tunicam 
beate virginis in choro. 7 


'Harbertus de rutenberge I. 
dedit nobis xx florenos. 2 


cris |Tylemannus broytszem |. de- 


dit nobis v marcas. 4 
Alheydis laters 1. dedit nobis 
ii) florenos. 4 


ia |Johannes kremmeling sacer- 
7 |dos qui dedit nobis xxx flo- 


co 


renos. 2 

Mechtildis milen 1. que dedit 
nobis x oues et porcum. 2 
Odelricus oleman 1. dedit 
nobis duas fenestras. 2 


bus |Jobanna empken |. que de- 


dit nobis xiiij puri marcas 
ad memoriam. caldarium 
maius et plura alia utensilia 
pro remedio anime sue. 2 





Oda wickenberghes con- 
uersa, 10 

Mechtildis ver 112 mona- 
cha. Christina conuer- 
sa. 1 

Anna de obbernshu- 
sen 113 monacha, 2 


Sophia Jutta Christina 
monache. 1 


ı |Elyzabet Christina mo- 


nache. 1 

Mechtildis eluessen pro- 
fessa in derneborch que 
fuit hic transmissa in 
prima reformacione et 
per quinque annos fuit 
nobiscum, 2 

Anno Sponbil conuersa 
anno 22114, 9 

Anna de beruelde mo- 
nacha, 2 

Conegundis de obberns- 
husen. 5 


; |Mechtildis. 1 


Alheydis milen 115, 4 


Gerthrudis conuersa. ] 
Elyzabet brosem, Ger- 
trudis smedes 113 con- 
uersa. 2 

Alheydis sporeken. 7 
Frederundis Conegundis 
Hillegundis monache, 1 


Juli 28 — Auguft 4. 
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pan 


F |Walburgis ghilten |. que de- 


sim |Obiit pie recordacionis 6 


Venerabilis ac religiosa 
domina Eueza I16 prima 
abbatissa huiusloci Wyn- 
husen que cenobij regi- 
men in noua Indagine 
primo erecti ad annos 
decem: aliosque vnde- 


cim annos fidelissime 
peregit. 2 
ab |Mechtildis  Gerthrudis 


schep monache. 1 

Obiit digne memorie. 
reuerenda domina Luth- 
gardis de bruns. et Lu- 
neborch 117 quartadeeci- 
ma abbatissa huius ce- 
nobij Wynhusen. Cui 
septem et decem annis 
fideliter prefuit. et cer- 
tas indulgencias ad ca- 
pellam sanctorum mar- 
rum Fabiani et Seba- 
stiani suo tempore fun- 
datam a pluribus episco- 
pis adepta est. 2 


don 


Kl. 
pe |Alheydis olemans 118, 2 


Gerthrudis mollen 118, 7 


steph Elyzabet monacha. 1 


ste |Mechtildis monacha Er- 
megardis conuersa. 1 
Alheydis arendes 120, 3 

pha Johanna monacha. 1 


A 


dit nobis florenum. 2 


B |Hinricus borch sacerdos con- 


F 


fessor noster dedit nobis 
librum impressum qui inti- 
tulatur diseipulus et duas 
fenestras. 2 


Henningus ebelinges confes- 
sor noster. dedit nobis xxxv 
marcas. 2 

Hinricus de dagheuorde 119 
I. dedit nobis l® florenos 
cappam chorialem viridam 
et equum. 2 

(Obiit pie memorie Otto 
episcopus.) 1 


Hinricus bunsels 1. qui dedit 
nobis xl® florenos. 2 
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Auguſt 5— 16. 


Helmoldus meyneken et vxor 
eius dederunt nobis v flore- 
nos. 7 

Conegundis de veltem l. que 
dedit nobis ij florenos. 2 


(Hynricus !212 dux.) 1 
Meynardus kocus ]. qui de- 
dit nobis x florenos. 2 
Hinricus hoyer 1. qui dedit 
nobis ij florenos et tunnam 
siccorum pissium (sic) vide- 
licet rotscher annuatim. 2 
Hinricus rodenborch 122 |], 
qui dedit nobis c marcas 
luneborgensis monete. 2 
Luderus krauwels Il. dedit 
nobis Ixxx florenos. 2 
Ludolfus lamberdes sacerdos 
et monachus dedit nobis x 
florenos. 2 

Anna Sporken dedit nobis 
crucem argenteam, 8 


Rickasa de marnholte l. que 
dedit nobis xl® et quinque 
florenos et duas albas. 2 
Dedekynus de brökelde |. 
dedit nobis florenum. 2 
Gonradus de her dedit nobis 
x florenos ad turrim supe- 
rius chorum. 8 


sump (Obiit pie memorie Alber- 


tus 123° dux Christina laica.) 1 
Helmoldus meyer 125 sacer- 
dos qui dedit nobis quatuor 
ouesproremedio anime sue. I 


bern |(Rickasa cometissa.) 1 


Johannabrosmonacha.? 
Walburgisluders!21con- 
uersa. 4 


u» 


Margareta conuersa. 1 


C Mergardis _Mechtildis 
imonache. 1 
‚Heylewigis de oberns- 


'husen. 7 


= 





Margareta Katerina. I 
‚Cecilia de monte 123, 2 
‚Mechtildis monacha. 1 
'Ghertrudis. 2 
‚Gerthrudis. 1 

‚Anna jungen conuersa 
‚anno Ixxxv. 9 


A Albeydis monacha. 1 


Elyzabet Agnes mona- 
che. 1 





C |Mechtildis monacha. 1 


'Luckardis Eueredes 124 


| 
‚conuersa, 4 


| 


D Benedicta. 1 
| ‚Benedictade beruelde 126 


‚monacha. 2 


Auguft 17 — 25. 217 


oc Obiit felicis recordacio- 
nis veneranda domina 
Judita de Bruns. et Lu- 
neborch 127 tercia deci- 
ma abbatissa huius mo- 
nasterij Wynhusen. cuius 
promocionem nouem et 
decem annis omni cum 
studio pie sollicitauit. 
Agnes. 2 

a |Judita Sophia Marga- 
reta. 1 


gap 


bern 


ei | Sophia monacha. 1 


| 
ty nase monacha. I 
ty |Elyzabet Johanna Elyza- 
bet Elyzabet monache. 1j 
bar Gerthrudis Berta mona- 
che Mechtildis puella. 1 


tho ‚Berta knifes monacha 
Gerthrudis conuersa. 1 
Alheydis seyndes!29 mo- 
nacha. 2 


E |Tidericus de obbernshusen. 


F 


sacerdos Wernerus Wernerus 
idem de obbernshusen. de- 
derunt nobis bona in villa 
honeborstel de quibus reci- 
pimus annuatim x marcas 
et xiitj solidos. 2 


G |Hinricus arpensen |. qui de- 


dit nobis c florenos. 2 


A | Walburgis sluters 1. que de- 


B 


* 
F 
4 


F 


Sn 


dit nobis xij marcas. 2 

Anno domini v® et xcij Obiit 
pie ac felicis memorie mag- 
nificus et prepotens wilhel- 
mus dux illustris princeps 
in Brunswick et Iuneborch. 9 
Conradus eyken 28 et Mar- 
gareta vxor eius dederunt 
nobis ymaginem sancte Anne 
stantem in capella sancte 
Crucis. et ymaginem beati 





'Berwardi stantem in choro, 


librum vite beati berwardi. 
peluim maiorem in capella 
sancte Anne. et Candela- 
brum. 3 


‚Obiit pie memorie henricus 
episcopus de sale dedit no- 
bis Ixxx marcas libros et 
alia clenodia. 1 

'Hinricus Kakel 1. qui dedit 
nobis calicem et soluit no- 





bis decimam in westerszelle - 


pro ccc"* marcis. 2 
Mathias de obbernshusen |, 
qui dedit nobis equum. 2 


+ 


+ 
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Auguft 26 — September 2. 





lo 


+ 


auc 


gi 


Wedekindus gos130 |, qui de- 
dit nobis bona in O ad capel- 
‚lam sancti benedicti, I u.?2 
Godelindis van der wisch |. 
que dedit nobis centum et 
viginti marcas. pluraque alia 
clenodia. 2 

Alheydis luterdes 1. que de- 
dit nobis vjtalenta et x so- 
lidos. 2 

Henningus Ernstes sacerdos 
qui dedit nobis xxvj flore- 
nos et tres libros. 2 
Johannes meyneken |. qui 
dedit nobis florenum. 2 
Ilustris princeps Albertus 
dux 133 dedit nobis ecclesiam 
Brökelde. 2 

















Elyzabeth haghen |. que 
dedit nobis quinquaginta flo- 
renos. 2 

Johannes sculuer 1, qui de- 
dit nobis vij florenos. 2 
Ricmannus wirten 1. qui de- 
dit nobis co'® marcas et di- 
midium plaustrum salis. 1 


Hennyngus de ghilten dedit 


nobis quatuor florenos et| 


iij fenestras. 2 

Graciosa ac Illustris domi- 
cella appollonia 135 nata de 
brunswyck et luneborch. 5 


Dytburgis dedeken I. que 
dedit nobis florenum, 2 


G |Elyzabet Conegundis de 


gustedde monache. 1 


A Oda. 1 


Margargareta barden- 
werper 131 conuersa, 2 
Judita Christina Elyza- 
bet monache. 1 
Alheydis verden!32 mo- 
nacha. | 

Alheydis bunsels 134, 3 
Mechtildis kleuen con- 
uersa. 6 


Rickardis monacha. 1 


Mechtildis Berta Hille- 
burgis Alheydis mona- 
che. 1 

+ Obiit pie memorie ve- 
nerabilis Domina Sophia 
de schulenborch136 ab- 
batissa in derneborch 
reformatrix nostra que 
pro sancta reformacione 
stabilienda necessaria 
spiritualia et temporalia 
fideliter imbuit. 2 
Elyzabeth Osen. 2 
Gerthrudis monacha, Al- 
heydis conuersa. 1 
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Alheydis dageuorde!3? ], que 7 
dedit nobis sexcentos flore- 
nos et omnia sua. 2 


di A (Johannes sac. Euehardus 
Johannes |.) I 
um Bya monacha. | B ‘(Conradus Bertoldus conuer- 


Ditburgis amedorpes13$8,| |sus.) 1 


sep |Ermegardis Edelindis Al-| C |Kartianus bergen sacerdos 7 

heydis monache., 1 dedit nobis annuatim xi mar- 
cas Luneborgensis monete 
ad memoriam. 2 

Margareta monacha. D |(Tidericus Otto Sophia Mech- 

Wicburgis conuersa., I tildis Gerthrudis 1.) 1 

Alheydis westercelle 139 

monacha, | 

Katherina de ——— 

anno domini Ixxxj. 10 

ni |Elyzabet Mechtildis mo- E |Gertrudis benthen I. que de- 


nache. 1 dit nobis c florenos. tuni- 
Gertrudishonemans Wal- cam cum subductura valen- 
burgis laters 140 conuer-| |tem xv florenos. albam sar- 
se. 2 taginem valentem 1? florenos 


xj coclearia argentea. xxij 
vasa enea. vas argenteum. 
tres annulos. eyphum argen- 
teum. xiij canteros. tria mag- 
na caldaria et v mediocra. 
ij eruces argenteas. xiij ol- 
las. vij lebetas. et mappam 
optimam altarıs serico con- 
sutam. Remburgis broytzem 
1. dedit nobis casulam et 
‚fenestram in estuario abba- 
cie. 2 
mar !Hellenburgismonacha. 1) F |Obiit pie memorie dominus 
'1603 Alheydis wynckel-) |Harmannus eyken 41 prepo- + 
mans conuersa, 9 Isitus qui soluit nobis deci- 
| mam in adensbecke pro sex- 
centis marcis luneborgensis 
| | monete et dedit cuilibet per- 
| sone florenum. 2 
| Johannes blomenberch sa- 
| 'cerdos qui dedit nobis Ixxx® 
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September 9— 19. 


marcas ad memoriam iam 
dictam, 1 

Heylewigis de obbernshusen 
I. que dedit nobis casulam 
rubeam et albam. 2 


Johannes riken sacerdos qui 
dedit nobis faciem christi 
in choro stantem et tabu- 
lam de computacione ebdo- 
madarum post natalem do- 
mini. 2 

Hinricus Semmelbecker |. 
qui dedit ij marcas lunebor- 
gensis monete et fenestram 
in domo carnium. 2 

Anna laters 1. que dedit no- 
bis v florenos et albam. 2 


Harmannus crusen |]. qui 
dedit nobis xxv marcas lu- 
neborgensis monete, 2 
Ghertrudis de dageuorde |. 
que dedit nobis tunicam cum 
subductura ualentem xj mar- 
cas. et albam. 2 

(Hynricus comes.) I 
Ermegardis wisen 1. dedit 
nobis albam. 2 


(Lambertus Heyso Herwycus 
1.) 1 

(Margareta sporken |. Gher- 
trudis rodewoldes 1.) 2 
(JohannesHyllebrandusMech- 
tildis Luderus de seynde 1.) 1 


G |Alheydis Mechtildis Bea- 


we) * an 7 


C 


ta Elyzabet monache, 1 


Obiit pie memorie Re- 
ligiosa domina Luthgar- 
dis!42 decima abbatissa 
huius loci Wynhusen: - 
que suo tempore mona- 
sterij facultates diligen- 
ter sollicitauit. 2 
Hillegundis Elyzabet. 1 
Elyzabeth lutterlo 143, 2 
Wyndelheydis Ermegar- 
dis Margareta mona- 
che. 1 


Sophia monacha. 1 


Alheydis Jutta Sophia 
Elyzabet monache. 1 
Margaretameyringe mo- 
nacha. 2 

Mechtildis Mergardis 
Christina Margareta Al- 
heydis monache. 1 


Elyzabet conuersa. | 
Alheydis Alheydis mo- 
nache. 1 

Katherina plettenber- 
ge 144 monacha. 1 
Ermegardis de marn- 
holte. 7 
Wyndelheydis 
conuersa. 10 
Mechtildis Ermendrudis 
Christina monache Ka- 


hoygers 


September 20 — October 1. 


therina Alheydis conuer- 
‚sa. I 

que | 'Elyzabet monacha Ely- D 
zabet monacha. 1 





Margareta lamberdes 
conuersa. 2 
Mat Hilleburgis monacha. 


‚Gerthrudis conuersa. 
‚Ermegardis monacha, 1 

Mau Margareta Rickasa pu- 
‚elle. 1 


. 
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(Mechtildis 144  cometissa. 
Johannes Mechtild.) 1 


E |Hinricus engelken sacerdos 


F 


G| 


dedit nobis missale impres- 


sum. 2 
‚Johannes platensleger 1, de- 
‚dit nobis fenestram in am- 


bitu. 2 


‚(Albertus 144b Johannes, A Lich: 144b dux.) 1 


‚duces.) 1 
us ‚Berta conuersa. | 


Obiit felicis memorie 
Religiositatis domina Be- 
‚nignal#5 secunda abba- 
‚tissa huius monasterij 
Wynhusen: cuius pro- 
fectum fideliter in do- 
mino prosecuta est. 2 
cos |Gherbergis van der hey- 
de monacha, 2 


sip 





wen |Margareta Margareta 
monache. 1 
Mich /Osterlyndis Alheydis 


Ghilla monache. 1 
Elisabet hauekost con- 
uersa. 9 

Elisabet abelmans con- 


uersa 1619. 9 


1603 Dorothea heysen 
conuersa. 9 


Gerthrudis Ermegardis 
monache. 1 


| B 


Drewes geflers frater noster 
‚dedit nobis quadraginta flo- 
renos vnam tunnam mellei 
et quinque apices. 9 


C |(Dythmarus Johannes Ger- 


thrudis 1.) 1 


D 'Johannes retem |. qui dedit 


E 


nobis annuatim quatuor mar- 
cas ad memoriam, 1 


F ‚Elyzabeth de obbernshusen 


G 


l. dedit nobis casulam can- 
didam. 


albam et tunicam 
valentem vj marcas ac vac- 
cam. 2 . 
Sergius frater noster dedit 
nobis c florenos. 2 


A |Obiit pie memorie Ermegar- 


dis cometissa de defelde146 


F 


r 


+ 
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"que dedit nobis papilionem | 


‚et alia clenodia. 1 
+ |Euehardus euerdes frater 
noster dedit nobis xx flore- 
'nos et x) lunnas cereuisie 
hamborgensis. 2 
le |Luderus elebecke 1. qui de- B 
dit nobis fenestram in domo 
carnium, 2 
du (Obiit pie memorie hynri-| € 
cus 1462 dux. Elyzabet 1.) I 
fran | Bertoldus sertor frater noster| D 
+ !dedit nobis xl® marcas et 
calicem. 2 
cis |(Dominushynricus!46b abbas| E 


| 
'monasterii sancti Michaelis 


hildens. visitator ac Refor- 

mator noster.) | 

ci |(Hynricus abbas.) 1 F 

Mar 'Nobilis domina Jutta ducissa| G 

F = mecklingeborch 147 que 
dedit nobis sua clenodia pro 
'remedio anime sue. 1 

ci Dorothea elszen I. dedit ij! A 

‚candebra (sic) in capella om- 

'nium sanctorum. 2 

+ ‚Petrus scutten 149 et Ditbur- 

gis vxor sua qui dederunt 

'nobis xxx marcas, 1 





di \(Elyzabet14% ducissa.) 1 | B 


ar (Mangnus dux. Jordanis I.) 1| D 


| 


te |Berterammus prepositus in E| 





1607 Alhedis heysen 


conuersa. 9 
Mechtildis puella. 1 


Mechtildis monacha Ely- 
zabet puella. 1 


Sophia Elyzabet Ger-. 
thudis monache. 1 


Elyzabeth remstede. 1 
Mechtildis Alleydis mo- 
nache, 1 


Obiit pie recordacio- 
nis Venerabilis domina 
Mechtildis de saxonia las 
sextadecima abbatissa 
huius cenobij Wynhusen. 
cuius regimen fideliter 
sollicitauit tandemque 
sponte resignasse nar- 
ratur, 2 

Offemia Christina Alhey- 
dis Mechtildis monache.1 
Sophia monacha Lucia 
monacha Gerthrudis mo- 
nacha Mechtildis mona- 
cha soror. 1 
Fredegundis walbeyke 
conuersa. 4 

Anna meldawes conuer- 
sa. 10 

Mechtildis monacha. 1 


nu 


vn 


se 
se 


ue 
cris 
pi 


ni 


Si 


October 13 — 28. 


Alheydis puella. 1 


Gerthrudis monacha. 1 
Anna Sporken!50 prio- 
rissa anno Ixxxj. 10 
‚Sophia Mechtildis mo- 
nache. 1 


Gerthrudis  Gerthrudis 
Hilburgis monache. 1 
Semburgis monacha. 1 


Berta monacha Mechtil- 
dis conuersa. 1 
Margareta Elyzabet Ely- 
zabet. 1 
Mechtildis 
monache. 1 


Gerthrudis 


Alheydis monacha. 1 
Gherdrudis sluters 151 
monacha. 2 

Mechtildis lut monacha 
Luckardis conuersa. 1 
Hylleburgis monacha. 1 
Ryccaza Hilleburgis mo- 
nache. 1 

Alheydis hessen !52, 8 
Rycheydis Alheydis Ely- 
zabet monache. 1 
Mechtildis schelen!53, 8 
Wyndelheydis mona- 
cha. 1 


F 
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|ebbekestorpe qui dedit nobis 
duo plaustra lapidum ad 
'edificia, I u. 2 
(Lambertus!4% prepositus.)l 
(Maria14% ducissa.) 1 


6 


A Herneydus de marnholte 1. 


dedit nobis equum. 2 


Elyzabeth de vreden. dedit 
nobis mensam depictam et 
tabetum. 2 


Eylica vurschutte 1. dedit 
nobis c florenos. 2 
(Johannes Johannes Kathe- 
rina 1.) I 

(Engelbertus Meynardus 1.) 1 


Henningus eympke 1. qui 
dedit nobis x puri marcas. 
et florenum. 2 

Arnoldus et Engelbertus cap- 
penberch qui dederunt nobis 
lapidem berillum qui est 
fabricatus in monstrancia et 
alia bona dederunt nobis, 1 
Margareta filia arnoldi dedit 
nobis x marcas ad aquam. 1 
(Magnus150scomes dehoye.)l 


Hinricus warenholte sacer- 
dos dedit nobis xv puri 
marcas, 2 


Hinricus tobyng 1. qui de- 
dit nobis xxx? marcas et 





mo 
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quin 


Kl. 
om 


eu 


sta 


chi 
le 


Detober 29 — November 5. 


fenestram in choro. et in 
domo carnium. 2 


Margareta Conradus I, 1 


Altigenita Magdalena duxissa 
de bruns. et luneb.155 dedit 
nobis casulam, 2 

Gertrudis volckmerrodes |. 
dedit duas puri marcas. 2 


Obiit pie memorie Boldewy- 
nus episcopus de bremen!57 


qui dedit nobis Reliquias 
beatissimi Allexandri et x 
florenos. 1 


Euehardus de langelgen 1. 
qui dedit nobis casulam vi- 
ridem cum cruce. 2 
Dominus Johannes heytdorne 
sacerdos plebanos in wat- 
Iyngh. frater noster. qui de- 
dit nobis Ixx® marcas x li- 
bros maiores et quosdam 
minores, 2 

(Sophia 1.) 1 

Anna de obbernshusen I. que 
dedit nobis v florenos. viij 
vasa enea. magnum calda- 
rium. peluim valentem flo- 
renum. albam et fenestram 
super domum hospitalem, 2 


A 


F 


Obiit pie memorie Ve- 
nerabilis domina Elyza- 
beth154 quinta abbatissa 
huius monasterij Wyn- 
husen: que ipsius gu- 
bernacionem omni cum 
fidelitate in domino com- 
pleuit. 2 

Anna rodewoldes con- 
uersa. 5 


Margareta Margareta pu- 
ella monacha. 1 
Wyndelheydis lutterlo156 
monacha. 2 


Judita Hillegundis mo- 
nache Margareta con- 
uersa. | 
Luckardis wol 
cha. 1 


mona- 


Mechtildis Judita Alhey- 
dis monache. 1 
Vrsula lorber, 8 
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Anna de oflensen. 5 


o |Gerthrudis kup mona-| B 

cha. 1 

Dobeke heyneke!58 de- 

dit nobis xxx florenos. 5 
wil C (Conradus episcopus Hed- 
wygis cometissa.) 1 
Dominus Johannes lunden!59 
prepositus noster qui dedit 
nobis ccc® florenos quorum 
vnum ad actionum princi- 
pum peruenit alia duo in 
canonia sancti Andree hil- 
densem posita sunt Inde An- 
nuatim x florenos recipientes 
Duos cyphos argenteos Ol- 
lam mediocram Et opti- 
mam tunicam pro casula 
et quinque libros. 7 
(Tydericus Margareta |.) 1 


clau Obüt felicis memorie| D 
Religiosa domina Mar- 
garetal60 vndecima ab- 
batissa huius cenobij 
Wynbusen: cuius pro- 
mocionem fideliter in 
domino compleuit. 2 


the |Frederundis monacha. I| E 
Eliszabeth Meyneken!6l, 
8 
Mar |Alheydis Gerthrudis. 1 | F [Johannes lateren 1. dedit no- 
Jbbis fenestram. 2 
Mar |Mechtildis hessen!62, 5| G |Karstianus scrader |, qui 
dedit nobis xx florenos, et 
duas fenestras. 2 
| | Gherwinus hamelen 1. qui 
| dedit nobis duas fenestras 
| in refectorio estiuali et vnam 
super domum hospitalem ac 
librum qui intitulatur racio- 
nale diuinorum. 2 


zo 


Luderus campman sacerdos 
dedit nobis librum teutoni- 
cum. 2 

(Tidericus sacerdos.) 1 
(Johannes sacerdos. Bernar- 
dus Johannes 1.) 1 
Alheydis holdinges 1. dedit 
nobis iii) vasa enea. et fene- 
stram in estuario abbacie. 2 
(Margareta 1.) 1 

(Conradus episcopus,) 1 


15 


ci |Conegundis monacha. 1| € 

que |Alheydis eltzen mona-| D 
cha. 1 

oth |Hillegundis. 1 E 


ma |Margareta monacha. 1 | F 
ri G 
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November 19 — December 2. 





Almodis de gustede 1. que| A |Mechtildis 


dedit nobis sericam casulam 
flauij (sic) coloris cum cruce 
eleganciore, lineum pannum 
et duo tabecia. 2 
(Ludolfus. Johanna.) 1 


(Hynricus I.) 1 

Obiit pie memorie Hennigus 
de obbernshusen |. qui dedit 
nobis casulam et calicem 
Campanulas deauratas argen- 
teas dependentes ad papi- 
lionem et dimidium plaustrum 
salis. 1 


(Willehelmus 164% dux.) 1 
Hinricus kleynsmet sacerdos. 
dedit nobis xx florenos. 2 
(Fredericus I. Eggehardus sa- 
cerdos.) 1 

Hillegundis de marnholte |. 
que dedit nobis aurifrisium 
flauium ad casulam cum cru- 
ce. albam et florenum. 2 


Conradus werle |, dedit no- 
bis v puri marcas, 2 


Gertrudis rodewoldes 1. que 
dedit nobis ix solidos ad 
fenestram, 2 

Nicolaus remstedde 1. qui 
dedit nobis fenestram in 
abbacia. 2 


(Cetera desunt.) 


mn 


Margareta 
monache. 1 


Elizabet vam stoue de- 
dit nobis ij lorenos au- 
reos manuterium et duas 
ollas. 5 


Menburgis conuersa. 1 
Katherina watlyngk 163 
monacha. 2 
Wyndelheydis brossem 
monacha, 1 


Alheydis laters 164, 3 
Gerthrudis Elyzabet mo- 
nache, 1 

Elyzabet monacha. 1 
Mechtildis Elyzabet mo- 


nache., | 


Hilleburgis. 1 


Sophia. 1 
Margareta jeuersen 165,2 
Mechtildis Gerthrudis 


monache., | 


Margareta. 1 
Magdalena de marnhol- 
te 166 priorissa. 2 
Alheydis monacha. 1 
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Anmerfungen. 


1) Agnes, Tochter des Marfgrafen Konrad von Landöberg, 1209 
Gemahlin Heinrichs (ded Langen), Herzogs von Sadıfen und Pfalz— 
grafen bei Rhein, ftarb am 1. Januar 1248. Cie ftiftete daö6 am 
24. April 1233 beftätigte Nonnenflofter zu Wienhaufen und 1243 das 
Mönchskloſter zu ITenhagen. Ueber die Zeit der Bründung des Kiofterd 
Wienhaufen jlehe die Noten 81 und 116. 


2) Ritter Rudolf von Hodenberg, zweiter Sohn bed Mar: 
guard 1. von Hodenberg und der Seilewig von Klencke, Rath des 
Herzogs Heinrih von Braunfdmweig und Lüneburg und Hauptmann 
zu Rethem, ftarb am 1. Januar 1514. 

3) Die Aebtilfin zu Wienhaufen Katharine II. von Langeln 
erfcheint in Urkunden vom 18. April 1598 und 2. März 1600. Sie 
mar am 2. März 1587 gewählt und ftarb am 3. Januar 1609. 


4) Ermengard Wieſe, Eonventualin zu Wienhaufen, ift von ber 
Aebtilfin Sufanne (1470—1501) eingefleidet. 


5) Herzog Dtto II. (der Siegreihe) von Braunfchweig- Lüneburg 
ftarb am 7. Januar 1471 zu Celle. Die Reform des Kiofterö Wien 
haufen wurde von ihm am 26/28. November 1469 vollzogen. S. über 
dieſelbe Johannes Buschius de reformatione monasteriorum, 
cap. XXVII et XXIX: de reformatione Monialium Monasterii in 
Winhusen, in Leibn. script. rer. Bruns. Il., 896899, und einen 
Auszug daraus im Neuen hannoverfhen Vlagazin, Jahrg. 1805 S. 442 
bis 446 Note *). Im einem Manufceript des Kiofters mit Notizen 
der Mebtiffinnen Digard, Satharine I. Sufanne, Katharine I. und 
Dorothee ift Kol. 1 über Die Reſorm mitgetheilt: „Anno domini 
MICCCCOkxix sequenti die post festum Illacionis (sic) marie van 
ingeuinge wegen des hilgen gheyfted van hetended wegen vnſes Erwer— 
bighen heren heren vnde gheyſtlyken vaders Ernefti de do to der tyd 
bifhop waß to hildenfem if Reformert dut Cloſter winhufen van deme 
Irluchteden fforften heren Diten bertogen to brunfwigh vnde Iuneborg 
dar od outer vnde anne weren de gheyſtlyken prelaten heren hinrif 
abbet van Sunte michaele to hildengem heren llipold abbet van funte 
godehardi dar ſulues vnde de gheyſtlyke vnde vorihtige Sophya eb— 
difhe to berneborg mater nostra.“ — In einer Urfunde der „Anna 
ban godef gnaden van bhande, dyctze vnde brede grauinne van Affoum 
Hertoghynue to brunßwig vnde luneborch Nagelaten wedewe deö Ir— 
luchtigen hoichgeboren furften vnde heren hern Otten to brunßwig vnde 
luneborch hertogen ſeliger⸗ übernimmt dieſelbe am 28. Juni 1471 die 
Beſchützung des Kloſters „So alße vnſe felige leue here vorgenant 
fine vnde vnſe leuen biſundern andechtigen brude godes des clofterd to 
wynhuſen, myt hulpe bnde rade der werdigen heren vnde prelaten 
Hern Hinrikes Abtes to Sunte michgele Hern lyppoldes Abtes to 


15* 
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Sunte Goderde vnde Hern Johannes priorid tor Sulten bynnen vnde 
buten Hildenfem belegen vnde der werdigen vruwen Soffigen Abba— 
tiffen to derneborch vnſer leuen andechtigen vnde bifundern van beue= 
linge vnde vuller macht wegen Des eriwerdigen In gob vaders bnde 
Heren Heren Ernfted biffhuppes to Hildenfem ded anderen baged na 
Sunte fatherinen dage In ben Jaren Anno dominj MCCCC® vnde In 
deme Ixixten jare perfonlifen fulues vifitert vnde reformert Alfo dat 
if de erlijfen megede godes gubdlijfen hebben vnderwijſen laten vnde 
der hilligen obferuancien angenomen Alſo bat fe vnde ore nafomen 
dar to ewigen tijden mijllen bij blhuen“ ıc. ©. überdies unten Note 26. 


6) Anna von Stargard, Tochter ded Herzogd Heinrich II. von 
Meflenburg- Stargard und in Wenden, ftarb am ?. Januar 1498 im 
Klofter Nibbenig. S. über dieſelbe dad Vaterl. Archiv, Jahrg. 1823 
©. 1—9. (lleber ihre Mutter Margarete f. Note 64.) 


7) Mechtild von Wenden, Tochter bed Herzogd Johann bon 
Braunfchteig » Lüneburg und Bemahlin des Fürften Heinrid I. von 
Werle (+ 1291), ftarb am 8. Januar nad 1301 und wurde im Klofter 
Wienhaufen beigefetzt. 

8) Probſt Dietrich VII. Titge erfcheint in Urfunden bom 11. Sep» 
tember 1470 bid 24. April 1476; er foll im Jahre 1478 abgefett und 
1479 geftorben fein (Chronikon des Kloſters Wienhaufen ©. 50 f.). 

9) Adelheid von Bothmer, Kellnerin zu Wienhaufen, und bie 
Gonvertitin Katharime Klodenberg wurden bei der Meform bed Klo— 
fterd mit der Mebtilfin Katharine I. von Hoya nah Derneburg 
gebradt, wo fle blieben (Ehronifon S. 20, 22). Adelheid bon 
Bothmer ftarb vor dem 17. Mai 1501 (daf. ©. 77) und Katharine 
Klodenberg am 20. Januar vor 1501 (daf, ©. 78). 

9x) Dito, Sohn ded Herzogs Dito (ded Kindes) und Bruder des 
Herzogdö Johann von Braunfhmweig » Lüneburg, ftarb am 16. Januar 
1247 burd einen Sturz aus einem Eiöfchlitten. 

10) Die Feier eines Zahredgedähtniffed bed Konrad von Mas 
renholt ift ihm in einer Urfunde von 1496 zugefichert. 

11) Elifabeth von Marenhol ift von ber Webtiffin Sufanne 
(1470 — 1501) eingefleidet (Notizen d. Aebtifl. ©. 6 u. 38). 

12) Eliſabeth Lüterd ift in einer Urfunde de 1486 genannt. 

13) Adelheid Wieſe wurde von ber Nebtiffin Sufanne (1470 
— 1501) eingefleidet (Notizen db, Aebtiſſ. S. 6 u. 38). 

14) Adelheid Fifcher ift von der Aebtiſſin Katharine II. (1591 
— 1549) eingelleidet (Notizen ıc. ©. 7). 

15) ®Gerburg mar, nah einer Urkunde bom 1. October 1279, 
Priorin zu Wienhaufen und foll 1286 Webtiffin dafelbft geworben fein 
(Chron. ©. 8). 
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16) ®erberg von Guſtedt fümmt in einer Urkunde de 1408 vor. 


17) Katharine von Gilten wurde bon ber Mebtiffin Sufanne 
(1470 — 1501) eingelleidet (Notizen db. Aebtiſſ. ©. 6 u. 38); Adel- 
beid Sandmann und Gertrud Winfelmann von ber Aebtiffin Ka— 
tbarine Il. (1501 — 1549, daf. ©. 7). 


17°) Wohl Dtto V. Graf von Oldenburg, Gemahl ber Helene, 
einer Tochter des Herzogs Johann von Braunfhmeig - Lüneburg. 


18) Wulbrand von Oberg, Probſt zu Ddnabrüd, von St. Ale— 
ranbri in Einbed, St. Blafli in Braunfhweig und St. Moritz zu 
Hitdeöheim, erfheint in Urkunden bed Klofterd Wienhaufen als Pro— 
bifor daſelbſt vom 25. October 1517 bis 13. December 1521, und als 
Probft vom 19. December 1521. Er war am 25. Dctober 1517 
gemählt: „Anno domini millesimo Quingentesimo Septimo decimo 
dominica die post vndecim milium virginum videlicet ipso die 
sanctorum martirum Crispini et Crispiniani suscepimus nouum 
prepostitum dominum wulbrandum“ (Präbenbenregifter b. 
des Klofterd Wienhaufen ©. 71). Er entfloh vor feinen Keinden bon 
Wienhaufen nad Hildeöheim und refignirte daſelbſt, ald fein Nachfolger 
Heinrih IX. von Gramm (vor 24. Auguſt 1522) gewählt ar 
(Chronifon ©. 60). 

19) Dieterib Ohlmann fliftete feine Memorie am 11. Nos 
bember 1473 (Urk. im Archive zu Wienhaufen). 

20) Barbara von Hodenberg, Eonventualin zu Waldrode 1515, 
Briorin zu Ebftorf c. 1518. 


21) Elifabeth, Tochter deö Grafen Hermann Il. von Everftein, 
1408 Gemahlin des Herzogd Otto I. (von ber Haide) von Braun« 
ſchweig-Lüneburg, ftarb am 10. Februar nad) 1438. 


22) Elifabeth I. von Wenden ’erfcheint in Urkunden vom 7. Auguft 
1255 biö 3. Januar 1265. In einer Urfunde s. a. wird fle von der 
Herzogin Mechtild von Braunfhmeig, der Gemahlin Dtto bed Kin» 
ded, welche am 10. Juni 1261 ftarb, „Consanguinea sua“ genannt, 
ein Berhältnig, welches nadzumeifen ich um fo weniger vermag, da 
auch das Broßherzoglihe Archiv in Schwerin feinen Auffhluß giebt 
(Brieflihe Nachricht des Herrn Archivraths Liſch). Durch die Ver— 
mählung des Fürſten Borwin I. von Meklenburg mit Mechtild, 
einer Tochter Heinrich des Löwen, Herzogs von Sachſen und Baiern, 
iſt der Herzog Otto dad Kind consanguineus ber Nachkommen Bor— 
win's geworden, dieſe Blutövermandtihaft kann aber nicht für 
Otto's Gemaählin, eine Tochter des Markgrafen Albrecht I. von 
Brandenburg, in Anſpruch genommen werden; letztere würde nur 
consobrina der Aebtiſſin Eliſabeth von Wenden fein, wenn dieſe 
eine Tochter des Fürften Bormwin I. ober Bormwin Il. von Meflen« 
burg getvefen wäre. 


230 


22°) Mechtild Spabde von 1412— 1437 in Urkunden. 


23) ElifabetH Hagen und Hildegunde Beine ftarben vor 1501 
(Ehronifon ©. 78). 


24) Hebelind von Bothmer war 1431 unter ben Gonventualinnen, 
welche zum Guſſe zweier Gloden für die Kirhe in Wienhaufen bei= 
fteuerten (Notizen d. Aebtifl. ©. 23 f.). 


25) Anna I. von Langeln war am 13. April 1565 zur Mebtiffin 
gewählt und ftarb am 17. Kebruar 1587. 


26) Ratharine I. von Hoya, Tochter ded Grafen Dttolll. und 
ber Mechtild, Tochter ded Herzogs Magnus Il. von Braunſchweig— 
Lüneburg, erfcheint in Urkunden des Kloſters Wienhaufen de 1412 als 
Klofterjungfrau, vom 3, Februar 1422 bié zum 13. Juli 1434 als 
Aebtiffin, vom 6. Aprit 1437 ohne diefe Bezeihnung, und in Urkunden 
bom 1. November 1442 bid zum 17. September 1469 wieder ala 
Aebtifjiin; wird dann aber „de olde Ebdeflche de van der Hohge“ ge— 
nannt. Daraus ergiebt fib, daß fle zweimal zur Aebtiſſin gewählt 
it, womit auch das Nefrolog übereinfiimmt. Die Angabe der Re 
gierungdgzeit im Nefrologe ift aber unvereinbar mit den Urfunden. 
Eie foll „in prima electione ad quatuor ferme annos* Xebtifin in 
MWienhaufen geweſen fein; die Urfunden umfaflen aus diefer Zeit ihrer 
Regierung faft 13 Jahre. Dagegen find für fle ald Nebtifiin „post 
secundam promocionem — usque ad reformacionem,* d. i. bis zum 
28. November 1469, fchlechterdingd feine vierzig Jahre zu erübrigen. 
Denn follte ihre Nadfolgerin Gertrud Elze nah ihrer Neflgnation. 
welche nad) dem 13. Juli 1434 ftattfand, auch nur bid zum 30. Mai 
(dem Sterbetage der Gertrud) 1435 Aebtiffin gemefen fein; fo bleiben 
vom 30. Mai 1435 bis 28. November 1469 doch nur vierumd= 
zwanzig Jahre übrig. — In einer Urfunde vom 6. April 1437 ift 
fie aber einfah „Katherina de hoya filla comitis ottonis pie me- 
morie*, und nicht Mebtifjin genannt, ein Beweis, daf ihre Wiederwahl 
an diefem Tage noch nicht ftattgefunden hatte. — Die Befammtzeit 
für Katharine von Hoya vom 3. Februar 1422 bid zum 28. No— 
bember 1469 umfaßt falt 48 Jahre. Sie mag immerhin faſt vier= 
undvierzig Jahre lang dem Klofter als Nebtiffin vorgeftanden haben; 
bie beiden Perioden müſſen jedoch anders gefaßt werden, als fie bad 
Nefrolog dargeftellt hat. Die letzte Urfunde ihrer WVorgängerin 
Olgard ift vom 8. December 1420. Das Ehronifon fett (S. 12f.) 
die Refignation der Aebtiſſin Katharine I. ind Jahr 1437 unb den 
Tod ihrer Nachfolgerin Bertrud (S. 13) ind Jahr 1440, Demnad 
möchte Katharine I. zuerſt von 1422 bis 1437 faft fechözehn und 
nach der zweiten Wahl von 1441 bis 1460 achtundzwanzig, im Ganzen 
alfo fat vierundpierzig Jahre lang Nebtiffin gewefen fein. Wird 
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nun aber biefeö Nefultat mit den Angaben des Nekrologs verglichen, 
fo dürften die Zahlen in demfelben etwa dahin zu berichtigen fein, daß 
»Katherina de hoya — in prima electione ad quatuordecim 
ferme annos (vor dem 3. Februar 1422 biö gegen dad Ende des 
Jahrd 1435) extitit, sed post secundam promocionem XXa# eflecta 
abbatissa. monasterium XXXa rexit annis usque ad reformacionem“ 
(nach dem 30. Mai 1439 bis 28, November 1469). Sie mar aber 
„in prima electione“ nicht „XVa abbatissa“, alö melde dad Nekro— 
tog feibft unter dem 20. Februar die „Reuerenda domina Elyzabeth 
de Bruns. et Luneburch“ verzeichnet hat: fondern die achtzehnte 
Aebtiffin des Klofterd Wienhaufen. Die von ihr gegründete Kapelle 
St. Annen erhielt am 30. October 1460 vom Cardinale Beflarion bie 
Befugnig, daß in ihr auch während eined Interdictsé GBotteödienft ge— 
halten werben durfte. Ueber die unter diefer Webtifiin ftattgefundene 
Reform des Klofterd Wienhaufen erzählt das Chronifon: Am andern 
Tage in der letzten Woche vor Advent (27. November) 1469 RNach— 
mittags um 2 Uhr erfhien der Herzog Otto I. (der Siegreiche) von 
Braunihmeig -Lüneburg mit Johann bon Oppershaufen, dem Prediger 
Johann aus Holm, den Aebten (Heinrih) von St. Mihaelid und 
(2ippold) von St. Bodehardi aus Hildesheim, der Aebtiſſin Sophie 
bon Ecdufenburg aus Derneburg und einigen Klofterjungfrauen in dem 
- Winterfpeifefaale des Kloſters Wienhaufen, und fuchte die dahin Zus 
fammen berufenen, noch nicht eingefleideten Klofterjungfrauen für die 
ihm nothwendig erfcheinende Meform des Klofterd zu beflimmen. Vers: 
gebend. Tags darauf ließ er die Aebtifin Katharine I. zu fi in 
die Wrobftei berufen, die Kapellaninnen, Elifabeth Belhover und 
Alrude bon dem Sande, aber, welche mit der Aebtiffin zugleih aus 
dem Kiofter gefommen waren, in einem andern Haufe feft halten. Als 
fein Bemühen, die Nebtiffin zu gewinnen, fruchtlos blieb, nahm er ihr 
die Schlüſſel und fetzte file ab von ihrem Amte, tief fie mit der Kells 
nerin Abelheid von Bothmer, der er abgeneigt war, auf einem 
Wagen ohne Zeitverluft nad Derneburg fahren. Untermweg6 blieb fie, 
da fie ihrer Ordenbregel nah von feinem Laien Nahrung und Meife- 
Meidung annehmen durfte, ohne diefe. Am Anpreäabend (29. Novbr.) 
fam fie in Derneburg an, fiel dafelbft in eine ſchwere Kranfheit und 
mußte, ungeachtet ihrer wiederholten Bitten um die Erlaubniß zur 
Rüdtfehr, bis auf dad Felt der Kirchweihe, Mariä Himmelfahrt (15. Auguft), 
in Derneburg bleiben, da dann der Probſt Helmold fie nah Wien 
haufen zurüdfuhr, wo fle noch 4 Jahr lang lebte, 1474 ftarb und in 
ber Kapelle Aller= Heiligen begraben wurde, — Nach Abführung der 
Aebtiſſin mit ihrer Kellnerin nady Derneburg, wurden die beiden Ka= 
pellaninnen mit der Kranfenmwärterin und der Gamerarin nach Bolels— 
famp gebradyt, acht Tage hindurch in des Vogtö Haufe gehalten, wo 
dann letztere beide nah Wienhaufen zurüdfehren durften, die beiden 
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erftern aber nad dem Sclofle Winfen, und brei Tage fpäter nad dem 
Klofter Marienfee geführt wurden. Elifabeth Velhover durfte einige 
Zeit darauf zur Mebtifiin nad Derneburg fich begeben, mit ber fle nad 
Wienhaufen zurüdfehrte; der Alrude vom Sande aber wurde erft im 
Januar 1471 geftattet, nah Wienhaufen zu fommen. — Nachdem auf 
foihe Weife diejenigen Klofterjungfrauen, welche beſtimmte Aemter im 
Klofter bedienten, an verfchiedene Derter abgeführt waren, ließen bie 
übrigen fih willig finden, auf Befehl des Abts von St. Michaelis fi 
aller Baarfchaften, aller Kleinodien, alles Schmudes und alles Ge— 
fhirreöd zu entäußern. (Ehronifon ©. 19— 23.) 


27) Walburg Burke ftarb unter der Mebtiffin Katharine I. 
(1501 — 1549, Ehronif, ©. 80). 


28) Die Aebtiſſin Elifabeth II, Tochter des Herzogs Dtto II. 
bon Braunfhmeig Lüneburg, erfcheint in Urfunden vom 12. März 
1368 bis 11. Auguft 1381. Ihre Borgängerin Lutgard II. von 
Delmenhorft ftarb am 31. Juli 1359 und ihre Nachfolgerin Mechthild 
von Sadfen ift in einer Urfunde vom 4. März 1386 zuerft genannt. 
Sie fann bemnad nur 27 Jahre lang Aebtiffin gewefen fein und mwirb 
am 20. Februar 1386 geftorben fein. Sie ift andermweit durchaus nicht 
befannt und erft das Nefrolog des Kloſters Wienhaufen hat fie, mie 
ihred Baterd Schweftern Luitgard und Jutta (f. unter bem 16. April 
und 17. Auguft) in ben Stammbaum des Welfenhaufes eingeführt. 


29) ®ertrud bon Evenfen ift in einer Urfunde de 1417 genannt, 
und trug 1431 zum Guſſe zweier Bloden für die Klofterfirde bei (No- 
tigen der Aebtiſſ. ꝛc. ©. 23); fie ftarb nah bem 12. März 1470 
(Ehronif, ©. 78). 

30) Mechtild mar eine Tochter ded Herzog Magnus Il. (mit 
der Kette) von Braunfchtveig, 1384 vermählt mit dem Grafen Dtto Il. 
von Hoya und Bruchhaufen, und farb am 23. Februar 1433. 

31) Der Memorie des Rabodo Wale ift in einer Urfunde de 
1415 gedadıt. 

32) Gertrud Klodenberg, eingefleivet nah dem 12. März 1470 
Notizen ꝛc. ©. 6 und 38), ftarb zmwifhen dem 6. Juni 1501 und 
4. December 1549 (Ehronif. ©. 79). 

33) Mechtild Bungers ift in einer Urfunde de 1491 genannt. 

34) Der Herzog Heinrich der Mittlere von Braunſchweig-Lüne— 
burg ftarb am 25. (nad andern Angaben am 19.) Februar 1532 in 
Wienhaufen und ift daſelbſt beigefetzt. Wit der Einfhreibung feines 
Tobedtaged mag bie ſechſte Hand im Nefrologe begonnen haben. 

35) Die Aebtiſſin Elifabeth zu Steterburg war eine Tochter 
bes Herzogd Heinrich 1. (des Duaden) von Braunfchmweig-Wolfen- 
büttel; fle ftarb am 26. Februar 1515. Mit diefem Tage hat ber 
Schreiber der fünften Hand im Nefrologe begonnen. 
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36) Salome bon Marenholty, eingefleivet nah dem 12. März 
1470 (Notizen x. ©. 6 unb 38), ftarb vor dem 17. Mai 1501 
(Ehron. ©. 78). 


37) Herzog Ernftll. von Braunfhmeig - Lüneburg ftarb am 2. März 
1611 zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags zu Eelle. 


38) Adelheid Honemann ftarb unter der Aebtiffin Katharinell. 
(Ehron. ©. 80). 

382) Helene wird eine Tochter des Herzogs Johann von 
Braunfhmweig- Lüneburg und die Gemahlin ded Grafen Dtto V. von 
Dibenburg gemwefen fein. 

39) Anna Drofte, eingelleibet nah 12. März 1470 (Notizen ıc. 
©. 6 und 38), ftaıb zwiſchen 6. Juni 1501 und 4. December 1549 
(Chron. ©. 79). 

392) Bertrud Stymed in Urfunden von 1414 bis 1440. 

40) Mechtild Lübele und Adelheid Kraumel flarben unter der 
Hebtiffin Katharine II. (1501 — 1549). 

41) Die Memorie des Johann Pölde ift in einer Urkunde vom 
29. December 1476 angeordnet. 

42) Katharine Bokel ift bon der Aebtiſſin Katharine 1. 
(1501 — 1549) eingefleidet (Motizen ıc. ©. ?). 

43) Mechtild Bunfel fteuert 1431 zum Glockenguſſe bei (No— 
tizen ıc. ©. 23). 

44) Rötger von Buftedt fchenfte dem Kiofter das Dorf Delerfe 
am 9. April 1309. 

45) Elifabeth Velhover erfcheint ald Conventualin in Urkunden 
de 1434 — 1464; ald Kapellanin wurde fie bei der Reform bed Klofters 
(1469) aus dbemfelben auf einige Zeit entfernt (f. oben Note 26). 

46) Elifabeth Meyer erfcheint 1431 bis 1440; fie flarb nad 
dem 12. März 1470 (Ehron. ©. 78). 

47) Die Memorie des Eonfefford Johann Holle ift im Jahre 
1473 geftiftet. 

48) Elifabeth von Strobed ift in einer Urfunde de 1484 genannt; 
fie ftarb nad dem 6. Juni 1501 (Ehron. ©. 79). 


49) Anna von Hodenberg ift in einer Urkunde vom 12. Mai 
1441 mit ihrem ®emahle Segeband II. von Hodenberg genannt (Hus 
bemühler Haudarchiv Urf. 243). 

50) Adelheid Scraber farb nah 1501 (Ehron. ©. 39). 

51) Adelheid Götting, eingelleivet nad dem 12. März 1470 
(Notizen ıc. S. 6 u. 38), ftarb nad dem 6. Juni 1501 (Chron. 
S. 79). 
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52) Luckarde Wyneken, eingefleidet zwiſchen 12. März 1470 und 
17. Mai 1501, ftarb nad) 1516, wo fie in einer Urkunde genannt ift. 


53) Adelheid Lüterd erfcheint in Urfunden von 1474— 1488; 
fie ftarb nad) dem 6. Juni 1501 (Ehron. ©. 79). 


54) Elifabeth Bötting farb unter der Aebtiſſin Katharine II. 
(Chron. ©. 79). 

55) Margarete II. von Schöningen ift in Urfunden vom 18. Ja— 
nuar 1302 biö 17. April 1317 genannt. Die durch ihre Anregung 
angefertigte Xebenöbefchreibung ber Herzogin Agnes, Gründerin des 
Klofters, ift unter den Scripturen und Büchern des Klofterö nicht vor— 
handen. 

56) Ridarde Calm ift zwiſchen 1470 und 1501 eingefleidet 
(Notizen ıc. ©. 6 u. 38). 

57) Margarete Laters ift unter ber Webtiffin Katharine ll. 
eingefleidet (Notizen ꝛc. ©. ?). 


58) Elifabeth von Heflen war 1549 Kapellanin (Chron. ©. 76): 
ihr Name ift wohl ber legte dom Schreiber der vierten Hand des 
Nekrologb. 

59) Anna mar eine Tochter des Grafen Johann IV. von Naſſau— 
Dillenburg. Sie vermählte ih am 28. September 1467 mit dem 
Herjoge Otto II. (dem Siegreihen) von Braunfhweig- Lüneburg, und 
nah beflen Tode mit dem Grafen Philipp (dem Meitern) bon 
Katzenellenbogen am 30. November 1473. Sie flarb am 8. April 
(Sabbato palmarum) 1514 in dem bon ihr geflifteten St. Annen 
Hofpital vor Eelle und ift in der Marktkirche zu Gelle beigeſetzt. Ahr 
Sterbetag ift der letzte, welher vom Schreiber der zweiten Hand ind 
Nekrolog eingetragen wurde, 

60) Katharine von Bilten ftarb unter der Aebtiſſtn KatharinelH. 
(Chron. ©. 79). 

61) Margarete von Marenholg 1431 (Notizen ıc. S. 23). 

61%) Graf Dtto V., Bruder ber Mebtiffin Katharine I. von 
Hohpa. 

62) Alrude von dem Sande murbe 1469 bei ber Reform des 
Klofterd aus demſelben bis 1471 entfernt (f. oben Note 26). Sie 
ftarb nach dem 12. März 1470 (Ehron. ©. 78). 

63) Engel von DOffenfen ift als Priorin am 23. Auguſt 1615 
genannt. 

64) Margarete, eine Tochter ded Herzogs Friedrich (ded 
Frommen) von Braunfchmweig- Lüneburg, war mit dem Herzoge Hein— 
rid II. von Meftenburg- Stargard vermählt. Nah bem Tode des— 
feiben nahm fie 1499 Wohnung im Kiofter Wienhaufen (Chron. S. 99), 
mo file am 8. Aprit 1512 ftarb und Tagö darauf in ber Kapelle Aller— 


235 


Heiligen dafelbft beigefetzt wurde (Ehron. S. 33). Vergl. über diefelbe 
das Baterländifhe Archiv, Jahrg. 1823. S. 1—9. Ahr im Archive zu 
MWienhaufen aufbewahrtes Teftament vom 15. Juli 1504 lautet alfo: 
„In dem namen der Hilgen breuoldicheit bed Vaders vnde des ſones 
onde des Hilligen geifted Wil Margareta gebornne van Brunfwid vnde 
Inneborh Hertoghnne to Mefelenborh vnde Stargarde ıc. wedtwe 
bebbe mit funtheit vnſes liues VWornufft onfer Spnne vnde mol beradem 
mode betrachtet dat vppe erben nicht wiſſers iR wan be bittere dodt 
onnde nicht vnwiſſers wen de ftunde des dodes. Deme nha dat nhu for: 
bath nehne Erringe noch twidracht vnſes nagelaten gudes haluen mil 
nalatende werden irmaiffen dorffe vnde dan fomen moge Setthen mil 
Iegenmwardigen vnſe vullenfomen Teftament vnde lateften willen vnſes 
nagelaten gudes Ok dat wij bij vnſem leuende alrede vorgeuen vnde 
beitediget hebben ewichlifen to holdende. Int erfte beuelen wij na Erift» 
tifer wife onfe armen fele dem almechtigen ewigen gode vnde allem 
hymmelfchen here. Dar nha begheren wij vnfen liham alhire Int clofter 
fo winhufen na gelofflifer vnde landtßetlicker wiſe myt Wigilien vnde 
Selemiflen tore erden moge beitediget werben. Dar nha geuen wij 
Jegenmwardigen glid wij vormals alrede gedan hebben den werdigenne 
vnde Innigen Jundfroumwen Ebdiffhen Priorynnen vnde ber ganten 
Sammelinge alhir to winhufen vnſen leuen finderen hundert Rhinifche 
guiden Dare vor vnde vanne fchal men vns Zarlifed van holdenn Dre 
ereige memorien Twe feullen de vpgenanten Juncfroumen bij ſick holden 
alleyne vppe oreme core Sunderen de drudden memorien fcal men 
holden vppe be Jartijdt alze vns de almechtige god alhir vanne duſſem 
Jammerdale hefihende wert mit prefencien vnſen Cappellanen vnde 
Weir anderen frommeben prefteren de men dar to Jarlikes fcal vorbo— 
den vnde heſſchen faten na landtßetlicker wiſe .... to beghande vnde 
na ghemwonthe des clofterd to winhufen alzemen alhir der ffurfipnnen 
memorien plecht to holdende To ber fuluen tiidt fcatme lefen den Salter 
In spiritu humilitatis Dd fcal men dar an genen vth der Ebdye bes 
fntuen cloſters ben vorgnanten Auncfroumen bnde Eonuerfen to twen 
tiiden Jarlickes nomptliden eynd in deme Aduente vnde eyns in ber 
bilgen vaften Ifliker perfonen eyn verndel mandelen vnde den anderen 
finderen dar fulned de giiden helffte vnde holden twe Eelebade vor 
ore zeie vnde to ben twen tiiden wen men de tme zelebade holth 
denne fo fcalme lefen eyne etlid Juncfruwe ben rofenfrant marien. Dd 
hebbe wij vpgnante furſtynne der vorgefereuen Ebdiſſche vnd ſamme— 
linge noch forth gedan xl Rhinſche gulden dar vor ſchal men Jarlickes 
gheuen deme fuluen Comuente iflifen j brede ellen lennewandes ſick to 
brufende to ſyner notrofft. Hir en bouen genen wij vilgnante ffurſtinne 
den irgedachten Ebdiſſchen Priorinnen vnde der ganten Sammelinge 
tho winhufen vnſen leuen kinderen alle vnſe nalaten gub edt fye be= 
mwechlid edder vmbewechlick groth edder fleyne nichted bar banne vih 
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gefunberth An Mebeihup ebber Sculden wo men bat benhomen mad) 
bnde io vnſe Suluerwerd mit deme vnderſchede dat ebt vnſe bochter 
ebder ore findere twebber vmbe vor rede golt edder ghelt loßen mogen 
Jo twe loth vor ehnen Rhinſchen gulden to refende Dar vore fcullen 
fe onfer vnde vuſer Eruen zele vnde aller anderen dar van wij vnde 
be van vns gefomen fin In orem Innigen gebede gebenden vnde fli— 
tigen den Almechtigen godt Vor vns bidden. Deſſes to furber orfunde 
ber mwiflenheit vnde od vnwedderropelich alzo to bliuende wo bouen 
fereuen, hebben mij vnſe Ingeſegel witlicken vppet Spacium buffes 
breffes gedrudet hethen Na crifti vnſes Heren geborth Beffteinhundert 
Ime virden Jare Ame dage Diuiſtonis apoftolorum.* 

65) Gertrud Bungenftengel ift in einer Urkunde de 1473 genannt. 
Sie nahm Theil an der Malerei des Ehored in der Kirche zu Wien- 
haufen (Ehron. ©. 28) und ftarb nad dem 6. Juni 1501 (Chron. 
S. 79). 


66) Adelheid Rodewald ftarb unter der Aebtiffin Ratharine II. 
(Chron. ©. 79); Eliſabeth Bunſel und Ridarde Dedeken waren 
bon ber Webtiffin Sufanne (1470— 1501) eingelleidet (Notizen ıc. 
©. 6 u. 38). 

67) Ridarde von Broigum ift in Urkunden von 1463— 1485 
genannt; fle farb vor dem 17. Mai 1501 (Chron. ©. 78). 

68) Die Aebtiffin Dorothee Spörfen erſcheint in Urkunden vom 
23. März 1556 bis 24. April *) 1565. Sie war gewählt am 8. Dex 
cember 1549 (Ehron. ©. 76, vergl. Notizen ber Aebtiſſinnen ıc. 
©, 20: „Anno domini etc. IX XL Jar fam if ad officium Abbatisse 
dorothea sporken*), ftarb am 11. April *) 1565 und regierte das 
Klofter nit „ferme quindecim*, fondern faft 16 Jahre lang (f. Aeb— 
tiffinnen 23), Mit ihrem Tobedtage endet bie ahte Hand im Ne— 
frologe. 

683) Der Erzbifhof Gerhard IH. zu Bremen, ein Bruber ber 
Aebtiſſin Katharine I. von Hoya, ftarb im Jahre 1463, nad) andern 
Angaben am 13/14. April. 

68) Otto (der Strenge), Herzog von Braunfchtweig » Lüneburg, 
ftarb im Jahre 1330, nad andern Angaben am 9/10. April. 

69) Graf Otto II. von Hoya ftarb am 13. April 1428 und wurde 
in Hoya beigefetzt. (lleber feine Gemahlin f. oben Note 30.) 


70) Lucie von Warbböhmen ift 1408 in einer Urkunde genannt. 
71) Katharine Bente und Windelheid Robewald find nad 


*) Die Urkunde vom 24. April 1565 iſt 13 Tage nad ihrem Tobe 
auf ihren Ramen batirt, da fle bie Verhandlung, dad „actum-, mit 
bollgogen hatte. 
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ben 12. März 1470 eingefleidet (Notizen ıc. S. 6 u. 38) unb ſtar⸗ 
ben unter ber Webtiffin Katharine N. (Chron. ©. 79). 


72) Der Probſt Heinrich VI. erfheint in Urkunden vom 20. Ja⸗ 
nuar 1397 bid 1405 und refignirt vor dem 14. December 1411, mo 
fein Nachfolger, Johann IM. von Holthufen, zuerft genannt iſt. Er 
ftarb nad dem 4. Quli 1412; an biefem Tage verfügt „Hinrif ge— 
beten hellewede van verden ichteswanne proueft des Elofterd to win- 
bufen Ganonif der ferfen funte peterd vnde pawels to Barbemwid- über 
Saljgüter in der Saline Lüneburg. 


73) Diefe Aebtiffin Lutgard I. war feine Bräfin von Delmen«- 
borft, fondern eine Tochter des Herzogs Otto II. (des Strengen) von 
Braunihteig- Lüneburg. Lutgard von Deimenhorft erfcheint erft in 
den Urkunden vom 2. Februar 1344 bis 21. April 1359 als bierzehnte 
Aebtiffin des Klofters Wienhanfen und ift im Nefrologe unter dem 
31. Juli gegentheil irrthümlich „Luthgardis de bruns. et Luneborch* 
genannt. Dieſe Verwechſelung der Kamiliennamen ift dadurch entſtan— 
ben, daß in bem vorhandenen Nefrologe die Sterbetage der erften bis 
einundzwanzigſten Aebtiſſin nicht gleichzeitig, fondern erft nad dem Tode 
der letztern (2iften) von ein unb demfelben Schreiber eingetragen find. 
Zutgard II. von Braunfhtveig- Lüneburg erfheint in Urfunden vom 
26. September 1328 bi8 2. Februar 1336; ihre WVorgängerin Mar— 
garete IV. bis zum 30. Juli 1328, und ihre Nachfolgerin (und 
Schiwefter) Jutte von Braunfhmweig- Lüneburg zuerft in einer Urkunde 
vom 5. Auguft 1338. Sie fann demnach ald Webtiffin nicht „xij annis“, 
fondern höchſtens nur 10 Jahr lang das Beſte bes Klofterd gefördert 
haben, und wird am 16. April 1338 geftorben fein. 


73») Elifabeth mag entweder die Gemahlin des Herzogs Albert. 
(ded Großen) von Braunſchweig, oder die Bemahlin des Herzogs Otto 
bon Sachſen geweſen fein; erftere, eine Tochter ded Herzogs Heinrich V. 
(ded Brogmüthigen) von Lothringen und Brabant, ftarb im Jahre 1261; 
lettere, eine Tochter ded Herzogs Wilhelm (mit dem großen Beine) 
bon Braunfhmeig - Lüneburg, 1384. Berg. Note 1498, 


74) Die Memorie bed Otrave von Berfelbd ift am 2. Yebruar 
1339 geftiftet. 


75) Margarete Spörfen ftarb unter der Webtiffin Sufanne 
(Chron. ©. 77 f.). 

76) Simon Reineke wurde am 22. Juni 1496 Probſt zu Wien« 
haufen: „Anno domini XCVI® Suscepimus nouum prepositum in 
die sanctorum X milium militum“ (Präbenbenregifter a bed Kloſters 
Wienhaufen S. 109, 117). Sein Todedtag ift der 23. April 1502; 
denn Simon hat am 28. October 1501 noch eine Urkunde audgeftellt 
und fein Racdyfolger Johann IV. ift am 10. Mai 1502 eingeführt. 
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77) Gertrud von Eimke ift in einer Urkunde vom 24. Aprit 
1477 bedacht, ſie ftarb nad dem 6. Juni 1501 (Ehron. ©. 79). 


373) Siegfriedil, von Querfurt, Bifchof zu'Hildesheim, ftarb am 
26/27. April 1310. 

78) Margarete Zuring, in einer Urfunde de 1468 genannt, 
ftarb nad) dem 12. April 1470 (Ehron. ©. 78). 


79) Margarete Evenfen ftarb unter der Aebtiffin Sufanne 
(Ehron. ©. 77 f.). 

80) Die Aebtifin Germod ift nur in zwei lirfunden vom 17. Sep— 
tember 1298 und de 1299 genannt. Die Angaben des Ehronifon, 
welches den Tod ihrer Vorgängerin Gerburg erft ind Jahr 1303 
fett, find hier nicht zutreffend. Die erfte Urkunde, in welcher ihre 
Nachfolgerin Margarete II. verhandelt, ift vom 18. Januar 1302. 
Die ſechs Jahre ihrer Verwaltung ded Klofterd bürften in die Jahre 
1295 — 1301 fallen. 

81) Heinrich (der Lange) Herzog von Sachſen und Pfalzgraf 
bei Rhein ftarb am 28. April 1227 zu Braunſchweig, beigefegt im 
Dome St. Blafli daſelbſt. Sein Sterbetag ift der erſte, welden der 
Schreiber der zweiten Hand ind Nefrolog eingetragen hat. Die 
Gründung des Klofterd Wienhaufen, an ber er mit feiner zweiten Ge— 
mahlin Agnes von Zandöberg (f. oben Note 1) Theil nahm (fundator 
loci istius), muß demnad vor den 28. April 1227 gefcht werden, ob— 
gleih die Beftätigung erft am 24. April 1233 ftattfand. Auch der 
erfte Probſt in Wienhaufen, Werner l. ift in einer Urkunde s. a. alö 
»fundator eiusdem loci (Winhusen)“ bezeichnet, und erfcheint in 
einer Urfunde vom 25. Mai 1229 als „Prepositus in Winhusen*® 
(vergl. unten Note 116). 

82) Anna Hovermann wurde unter der Aebtiffin Katharine N. 
(1501— 1549) eingefleidet (Notizen ꝛc. ©. ?). 

83) Die Eonverfe Eliſabeth Buffe ift bie erfte Kiofterjungfrau, 
deren Todeötag der Schreiber der zehnten Hand ind Nefrolog eintrug. 

84) Adelheid Schlüter ift in einem Beidregifter des Klofterö de 1456 
(S. 17) genannt; fie ftarb nad) dem 12. März 1470 (Chron. ©. 78). 

85) Margarete 1431 (Notizen ıc. ©. 23); fie ftarb nad) dem 
12. März 1470 (Chron. ©. 77). 

86) Ermengard von Marenhol ftarb unter der Nebtilfin Ka= 
tharine Il. (Ehron. ©. 79). 

87) Elifabeth Hof erfcheint in Urfunden de 1413 und 1442 
und in einem ®eldregifter de 1456 (S. 17); fie ftarb nad dem 12. April 
1470 (Chron. ©. 78). 

88) Berberg von Broiten ift in Urfunden de 1463 und 1485 
genannt; fie farb vor dem 17. Mai 1501 (Chron. ©. 78). 


239 


882) Ob Probſt Werner J. welder c. 1241, oder Werner Il, 
welcher c. 1335 ftarb, ift nicht zu ermitteln. 


89) Adelheid von Bothmer war 1431 beim erwähnten ®loden= 
gufle. Bei der Neform des Klofterö wurde fie ald Kellnerin mit nad 
Derneburg gebradt (f. oben Note 26), wo fie blieb (Ehron. ©. 22). 


90) Sufanne Potſtock mar von ihrer Webtifin Sophie von 
Schulenburg zur Reform ded Klofterd aud Derneburg mit nah Wien- 
haufen genommen und wurde von berfelben zur Priorin daſelbſt bes 
fignirt, fühlte fih aber zu diefem Amte unter den obmwaltenden Ver— 
hältniffen wenig berufen. Sie beftieg im Stillen den Wagen, auf 
weichem die abgejetzte Aebtiffin Katharine I. (von Hoya) am 28. No— 
vember 1469 nad Derneburg gebrabt wurde, und fehrte fo bahin 
zurüd. Ihre Aebtiffin nahm dies Entweichen aber fo übel auf, daß 
fie Sufannen mit Ausftoßung aus dem Drden bedrohte. Diefe bat 
um ®erzeihung, und verwaltete dad Amt einer Briorin von Neujahr 
1470 (biö wohin daöfelbe der Conventualin Kunigunde von Schulen— 
burg interimiftifh übertragen war) bis fie Aebtiffin yourde, am 12. März 
1470. „In deme Ixx jare conuocert de ganten Caminge de do my 
Sußannen eligerden ad abbatissam des if doch vnwerdich bin unde 
fe leten mp corfirmeren a domino nostro gracioso Ernesto Episcopo 
Dut if gheſcheyn In die beati Gregorij pape« (Notizen der Aeb— 
tiffinnen 2c. ©. 1, vergl. Ehron. ©. 23 f.). Am Jahre 1499 führte 
fie auf Anfuhen des Biſchofs von Verden die Reform in Medingen 
ein, wo fle bei einem Befuhe am 18. Mai 1501 verftarb, nah Wien- 
haufen gebraht und daſelbſt am 20. Mai im Gange vor der Kapelle 
AlersHeiligen beigefetzt wurde (Ehron. ©.30). Nicht fat 33, fondern 
etwas über 31 Zahr lang hat fie ald Webtiffin dem Kiofter borge- 
ftanden. 

91) Der Probſt Heinrih VII. Wetemann ift in Urkunden vom 
1. April 1482 bis 10. Februar 1490 genannt. Er war 1478 Probſt 
geworden (Ehron. ©. 51) und ftarb am 18. Mai 1490. 


92) Anne Santmann ift von ber Nebtiffin Katharine IL (1501 
biö 1549) eingefleidet (Notizen ꝛc. ©. 7). 

93) Windelheid Schmedes, eingefleidet unter ber Mebtifiin Su— 
fanne (Notizen x. ©. 6 u. 38), ftarb unter deren Nachfolgerin 
Katharine II. (Ehron. ©. 80). 

94) Mechtild pon Opperdhaufen erfcheint in Urkunden de 1404 
und 1412. 


95) Sophie von Sellenftedt in Urfunden de 1414 und 1431. 


9%) Margarete Bod ift in einer Urfuude vom 7. Kebruar 1313 
ald Priorin genannt, wurde nach dem 29. März 1318 Webtiffin und 
erfcheint in einer Urkunde vom 9. September 1331 wieder ald Gon« 
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bentualin: „domina Margareta cognominata boc, nostra monialis, 
quondam abbatissa,“ biö 1319 (Ehron. ©. 8). 


97) Margarete I. foll im Jahre 1241 Aebtiſſin geweſen fein 
(Ehron. ©. 8). 

98) Gertrud (Befe) Elze, in einer Urfunde vom 18. April 1437 
genannt, wird gegen dad Ende bed Zahrö 1435 Nebtiffin geworden 
und am 30. Mai 1439 geftorben fein (f. oben Note 26). Sie ift im 
Kreuzgange nähft der Kapelle Aller> Heiligen beigefet (Ehron. ©. 13). 


99) Elifabeth Meinede ftarb unter der Aebtifiin Katharinell. 
(Ehron. ©. 80). 

992) Ditburg vd. MWeftercelle 1431 (Notizen ıc. ©. 24), ftarb 
nad) dem 12. März 1470 (Ehron. ©. 78). 


100) Der Sterbetag der Priorin Katharine Diedmann ift ber 
erfte, welchen der Schreiber der neunten Hand bed Nefrologd in dab— 
feibe eingetragen hat. 

101) Helmold Bilping ift in Urkunden vom 1. November 1442 
bis 12. März 1470 genannt, war aber fhon am 22. October 1439 
Probſt in Wienhaufen: „am Dage Seueri Anno domini MICCCCOxxxix 
Nefende ik heimoldus Biſpingk“ ıc. (Annotationen ꝛc. der Pröbfte Jo— 
hann ıc. ©. 91, 94), und flarb am 4. Juni 1470; fein Nachfolger 
Dietrih VII. Tige hat am 11. September 1470 feine erfte Urkunde 
ausgeſtellt. Helmold Bifping ift in ber Kapelle St. Fabiani und 
GSebaftiani beigefet (Khron. ©. 50). 

102) Ermengard von Mörs ift in einer Urkunde de 1420 und 
Eäcilie von Oppershaufen in einer Urfunde vom 24. Auguſt 1473 
genannt; letztere ftarb nad) dem 6. Juni 1501 (Ehron. ©. 79). 

1022) Dtto I. (dad Kind) ftarb am 7/9. Juni 1252 zu Lüneburg. 

1025) Mechtild, Toter des Marfgrafen Mibredht II. von 
Brandenburg und Gemahlin des Herzogs Otto I. (ded Kindes) von 
Braunfhmweig und Lüneburg, ftarb am 10. Juni 1261. 

103) Herzog Bernhard I. von Braunfhmweig- Lüneburg farb 
am 11. Juni 1434, beigefetzt in der Kirche des Klofters St. Michaelis 
in Züneburg. 

104) Elara Hefle, genannt am 24. Mai 1517 (in einem Briefe 
an biefelbe). 

1048) Herzog Erich IV. von Sadhfen- Lauenburg, Vater der Aeb— 
tiffin Mechtild zu Wienhaufen, ftarb am 21. Juni 1411. 

1046) Vergl. Note 133. 

104°) Otto I, Erzbifhof zu Bremen, Sohn ded Herzogs Mar 
gnus Il. (mit der Kette) von Braunſchweig, ftarb am 29/30. Juni 
1406. 
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1044) Sophie, Tochter des Herzogs Wratislaus VI. in Pommern 
und Gemahlin des Herzogd Heinrich II. (des Mitden) von Braunſchweig⸗ 
Züneburg, ftarb am 29/30. Juni 1406. 


105) Elifabeth Hartmann, eingefteidet nad dem 12. März 1470 
(Rotizen ıc S. 6 und 38), flarb zwifhen dem 6. Juni 1501 und 
4. December 1549 (Chron. ©. 79); Adelheid Dehlmann ift unter 
der Webtiffin Sufanne eingefleidbet (Notizen ıc. ©. 6 ı. 38). 


106) Adelheid von Opperöhaufen, in einer Urkunde vom 24. Aus 
guft 1473 genannt, flarb nad dem 6. Juni 1501 (Ehron. ©. 77). 


107) Margarete Eramer und Margarete Dffenfen flarben 
unter der Mebtiffin Katharine II. (Ehron. ©. 79). 


1033) Dtto, Sohn bes Herzogs Otto I. (bed Kindes), Herzogs 
von Braunfhmweig und Lüneburg, mar Biſchof zu Hildesheim und ftarb 
am 4. Juli 1279. 

108) Gertrud Kleve, urfundlid ce. 1531 und in einem Gelb» 
regifter de 1543 genannt, ftarb vor bem 4. December 1549 (EChron. 
S. 79). 

109) Mechtild Töbing iſt unter ber Mebtiffin Sufanne eins 
gefleidet (Notizen ıc. ©. 6 u. 38). 


110) Hefelinde von Dfen ftarb unter der Aebtiffin Katharine I. 
(Ehron. ©. 79), und Mechtild Bod ift unter berfeiben eingefleidet 
(Rotizeni. ©. 7). 


111) Die Briorin Fredegunde von Campe ift in Urkunden von 
1516 bis 23. März 1556 genannt. 


112) Mechtild von Verden 1431 (Notizen ıc. ©. 24). 


113) Anne von DOpperöhaufen und Bertrub Schmebes flarben 
unter ber Mebtiffin Katharine I. (Ehron. ©. 79 f.). 


114) Mit dem 22. Juli 1622 endet die neunte Hand im Nefros 
loge und das Eintragen ind Nefrolog feibft. 


115) Adelheid bon ber Myle, eingefleidet nad dem 12. März 
1470 (Notizen ıc. ©. 6 u. 38), ftarb unter ber Aebtiſſin Katha= 
rine II. (Chron. ©. 9). 


116) Edeza war bie erfte Aebtiffin des Kloſters Wienhaufen, deſſen 
Gründung, wie oben (Rote 81) nachgewieſen ift, vor dem 28. April 
1227, dem Sterbetage feines Mitbegründerd, des Herzogs Heinrich 
(ded Langen) von Sachſen ꝛc. gefetzt werden muß. Zehn Jahre früher 
mar das Klofter in Nienhagen (einem Kirchdorfe im Amte Eidlingen) 
errichtet worden, und Eveza bafelbft ebenfalls Aebtiffin geweſen. Die 
Gründung des Kiofters in Nienhagen muß bemnad vor dem 28. April 
1217 Statt gefunden haben. Das Ehronilon jet (S. 7 u. 43) irrig 
1221 als erfted Jahr der Aebtifiin Eveza und bed Probſtes Werner. 
Letzterer foll 241/, Jahr, Lambert I. 8 Jahr und Heinrid I. 6 Jahr 
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lang Probſt geweſen fein (f. Ehron. S.43). Der vierte Brobft Mat« 
thias flellt am 7. Auguft 1255 eine Urkunde aus. Bon diefem Datum 
die Regierungszeiten feiner Vorgänger 241, + 8 + 6 = 381/g Jahre 
abgezogen, ergiebt die erfteren Monate des Jahrs 1217 als dem fpäte- 
fen Zeitpunft, wo Werner I. Probſt in Nienhagen geworben fein 
muß. Gleichzeitig mit ihm Eveza Aebtiffin. Weide mögen etwa von 
1216 biö 1226 dem Kiofter in Nienhagen vorgeftanden haben; 
Eveza dann noch bid 1237 erfte Webtiffin des nah Wienhaufen 
verfegten Klofterö geweſen fein, 

117) Leber die Verwechſelung der Familiennamen der zwölften 
und vierzehnten Aebtiffin in Wienhaufen Lutgard II. (von Braun: 
fhiweig Lüneburg), welche am 16. April 1338 flarb, und Lutgardlll. 
(von Deimenhorf) f. oben Note 73. — Lebtere ift in Urkunden 
vom 2. Februar 1344 bis 21. April 1359 genannt. Sie mwirb im 
Jahre 1342 (nah dem 17. Auguft, dem Sterbetage ihrer Worgängerkn 
Jutte von Braunfhmweigs Lüneburg) Webtiffin geworden fein, vers 
maltete died Amt »septem et decem annis,“ und flarb demnach am 
31. Juli 1359. Ob dieſelbe eine Tochter Johannes IM. oder feines 
Bruders Chriftian VE, @rafen von Deimenhorft, geweſen fei, bleibt 
zu ermitteln. Urfunden über Indulgentien für die Kapelle „sanctorum 
martyrum Fabiani et Sebastiani suo tempore fundatae“ find im 
Wienhäufer Archive nicht mehr vorhanden; in einer Urkunde bom 
1. Mai 1352 ift aber gefagt: „de Eapellen der Eddelen martelerd Fa— 
bianj vnde Sebaftianj de nigend gebumet.- Sie foll erbaut fein, um 
durch bie Fürbitte und den Schutz diefer Heiligen die damals graffls 
rende Veit vom Klofter abzuwenden; mas auch fogleid erfolgt fei 
(Chron. ©. 9). 

118) Adelheid Dehlmann if unter der Webtifin Eufanne 
eingefleidet (Rotizen ꝛc. ©. 6 un. 38) und Gertrud Moll unter der 
Aebtiſſin Katharine I. (baf. ©. 7). 

119) Die Memorie des Heinrih don Dageförden ift am 
1. Aprit 1482 angeordnet (Urkunde). 

120) Adelheid Arend in einer Urfunde vom 1. Mai 1478. Ihr 
Sterbetag ift wahrſcheinlich dad erfte Datum, welches von ber dritten 
Hand in bad Nekrolog gefchrieben if. 

121) Walburg Lüders ftarb unter der Mebtiffin Katharine I. 
(Ehron. ©. 80). 

1218) Heinrich der Löwe, Herzog von Sadfen und Balern, ftarb 
am 6. Auguſt 1195. 

122) Heinrih Mobdenburg erhält die Zuflherung feiner Me— 
morienfeter am 14. Yebruar 1506 (Urkunde). 

123) Cäcilie bon Berg (de Monte) ftarb unter der Aebtiffin 
Sufaune (Ehron. ©. 77 f.). 
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1238) Herzog Albrecht l. (der @roße) von Braunſchweig flarb am 
15. Auguft 1279. 

124) Luckarde Evers ftarb unter der Webtiffin Katharine H. 
(Ehron. ©. 80). 


125) Der Pfarrer Helmold Meyer in Groß-Hehlen flarb am 
15. Auguft 1473 (Urkunde). 


126) Benedicte von Berfeld, in einer Ilrfunde de 1474 genannt, 
farb vor dem 17. Mai 1501 (Chron. €. 78). 


127) Die Aebtiffin Jutte war eine Tochter des Herzogs Dito I. 
ſdes Strengen) von Braunfhiweig-» Lüneburg, wurde zwiſchen dem 
16. April und 5. Auguft 1338 gewählt, und farb am 17. Auguſt 
13412; war alfo etwas über vier Jahr PVorfteherin des Kloſterb. 


128) Die Memorie des Konrad Eife und feiner Frau murbe 
am 17. März 1516 angeordnet. Dies Datum im Nekrologe ift wahr⸗ 
ſcheinlich dad Iehte von ber dritten Hand. 


129) Adelheid von Sehnde, genannt in einer Urkunde de 1490, 
ftarb vor dem 17. Mai 1501 (Chron. ©, 78). 


130) Der Memorie des Wedekind Gosſ ift in einer Urfunbe 
bom 20. December 1331 gebadıt. 


131) Margarete Bardenmwerper ift unter ber Webtiffin Su— 
anne eingelleidet (Notizen ıc. ©. 8 u. 38). 


132) Adeiheid von Verden, 1431 (Notizen ꝛc. ©. 23 f.) und 
in einer Urfunde de 1464 genannt, flarb nad dem 12. Mär) 1470 
(Ehron. S. 78). 


133) Der Herzog Albredht von Sachſen und Lüneburg fchentte 
dem Kiofter Wienhaufen burh eine Urkunde vom 6. December 1378 
dad Patronat über die Kirche zu Bröfel (im A. Eidlingen). Dem am 
31. Märg 1381 angefteliten Prieſter für die Kirche in Bröfel, Johann 
bon DOpperöhaufen, wurde bie Berpflihtung aufgelegt, bie Memorie bes 
Herzogs Albrecht und feiner Eltern alljährlich zu feiern. Diefe eier 
wird am 29. Auguft Statt gefunden haben. Dad Necrologium mona- 
sterii S. Michaelis in Lüneburg fegt ben Sterbetag des Herzogs 
Albrecht auf den 28. Juni 1385: „III. Kal. Jul. Anno domini M, 
CCC.LXXXV. Obiit Albertus dux Saxonie et Luneburg* (Wedes 
find Roten III, 47). Im Wienhäufer Ntefrologe felbft ift unter dem 
26. Juni mwegrabirt: „Albertus dux qui dedit nobis ecelesiam 
brokelde.* S. Note 104». 


134) Adelheid Bunfel, eingefleivet nad) dem 12. März 1470 
(Notizen ıc. ©. 6 u. 38), ftarb unter ber Aebtiffin Katharine II. 
(Ehron. ©. 79). 

135) Apollonia, Tochter bed Herzogs Heinrich (ded Mittiern) 
bon Braunfhtweigs Lüneburg, mar am 8. März 1499 im Kiofter 


16* 


241 


Wienhaufen geboren, wurde 5 Jahr alt dem Kiofter übergeben und 
22 Jahr alt eingefleidvet, 1525 aber von ihren zur Intheriihen Kirche 
übergetretenen Brüdern Ernft und Kranz zurüdgenommen, Sie Icbte 
dann in Meißen und nah dem Tode ihrer Mutter Margarete von 
Sachſen (+ 7. December 1528) in Celle (Ehron. ©. 66 f.): fie ftarb 
am 1. September 1571 zu Uelzen und wurde in ber Etadtfirde da— 
feibft beigeſetzt. Ihr Todestag ift der ichte, welchen die fünfte Hand 
ins Nefrotog eingetragen hat. 

136) Die Aebtiſſn Sopbie von Scuienburg and Derneburg 
war im Gefolge des Herzogö Otto Il. (ded Eiegreihen) von Braun- 
ſchweig⸗ Lünchurg, ald diefer in Wienhaufen am 27. November 1469 
zur Meform des Klofterd anfam. Sie übernahm Tags darauf die Re— 
gierung desſelben, als die abgeſetzte Nebtiffin Katharinel. nach 
Derneburg abgeführt wurde (vergi. oben Note 26), und leitete die 
Angelegenheiten, bi8 die von Derneburg mitgebradbte Priorin Su— 
fanne Potſtock am 12. März 1470 in das Amt einer Nebtiffin des 
Kıofterd Wienhaufen eingelegt wurde (vergl. Note 90). 


137) Die Memorie der Adelheid von Dageförbe ift in einer 
Urkunde vom 24. April 1476 feftgeftellt. 


138) Ditburg Amedorf ftarb unter der Acbtiſſn Sufanne 
(Ehron. ©. 7°). 

139) Adelheid von Weſtercelle ift 1431 (Notizen ıc. S. 24) 
und 1456 (@eldregifter de 1456 S. 17) genannt; ge ftarb nach dem 
12. März 1470 (Ehron. ©. 73). 

140) Walburg Laterö ftarb unter der Nebtiffin Katharine N. 
(Ehron. ©. 80). 


141) Brobft Hermann II. Eife iſt in Urkunden vom 8. December 
1420 bi8 18. Aprit 1437 genannt. In den Annotationen 2. der 
Proͤbſte Johann Holthufen 2c, Manufer. im Archive des* Kiofters 
Wienhaufen, it S. 83 verzeichnet: „Anno domini MO CCCCo xxxviij® 
fferia 22 post lucie virginis (15. December) hebbe if hermen pros 
ueſt to winhufen gherekend⸗ 2c. und daſelbſt ©.91: „am dage Seueri 
(22. October) Anno domini MOCCCC9xxxix0 Mefende if helmoldus 
Bispingk* ⁊c. der Nachfolger des Probſtes Hermann. Diefer muß 
dbemnad am 8. September 1439 geftorben fein. 


142) Bon der Mebtiffin Lutgard I, ift nur eine einzige Urkunde 
bom Jahre 1321 vorhanden; fle ftarb am 10. September (Nekrolog) 
1325 (Chron. S. 8), nachdem ſie reflgnirt hatte. 


143) Elifabeth Lutterloh ftarb unter der Aebtiffin Katharinel. 
(Ehron. ©. 79). 


144) Katharine Plettenberg 1431 (Notizen ıc. ©. 24); fle 
ftarb nach dem 12. März 1470 (Ehron. ©. 77). 
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1442) Mechtild, Tochter ded Herzogs Wilhelm (mit dem großen 
Beine) von Braunfchmweig- Lüneburg, wurde am 23. Juni 1355 mit 
dem Herzoge Ludwig von Braunfhmweig- Lüneburg und 1368 an ben 
@rafen Dtto I. von Holftein uno Schaumburg vermähit. Ihr Toded» 
jahr ift nicht befannt. 

1445) Herzog Albrecht Il. (der Fette), Herzog von Braunſchweig⸗ 
Göttingen, ftarb nah andern Angaben am 22. September 1318. 

145) Benigna mag im Jahre 1237 Mebtiffin geworden fein 
(vergl. oben Note 116). 

146) Ermengard war die Bemahlin bed Edelherrn Konrad von 
Diepholz; fie tarb am 25. November 1416 (f. dv. Hodenberg, Hoyer 
Urfundenb. I., Stammtaf. der Grafen von Hoya, Tafel II.). 

1463) Heinrich Il. (der Milde), Herzog von Braunſchweig-Lüne⸗ 
burg, ftarb nad andern Angaben am 1. October 1416. 

1465) Abt Heinrich don St. Michaelis in Hildbeöheim ftarb am 
5. (7.) October 1473: „Defuncto nuper die septimo mensis Octobris 
anni Dom. 1473. bone memorie quondam domino Hinrico abbate 
dieti monasterii Sü Michaelis pastore nostro nouissimo — murde 
gewählt religiosus pater Hermannus Polman prior am 14. October 
deöfelben Jahrs (Urt. im Königi. Archive zu Hannover). Bis zu diefem 
Sterbetage reihen die Eintragungen der erften Hand in dad Nefrolog. 

147) Jutte, eine Tochter des Grafen Dtto Ill. von Hoya und 
Bruchhaufen, Schmwefter der Mebtiffin Katharine J. vermählte fih am 
29. September 1399 mit dem Herzoge Johann III. von Meklenburg⸗ 
Schmerin; ihr Todesjahr ift noch nicht befannt. 

148) Mechtild, eine Tochter bed Herzogs Eric IV. von Sachſen—⸗ 
Yauenburg und ber Sophie von Braunfchmweig » Lüneburg, erſcheint in 
einer Urkunde vom 9. Februar 1381 al8 Konventualin und in Urkun— 
den vom 4. März 1386 bis 24. Juni 1405 ald Aebtiffin bed Klofterd 
Bienhaufen, nad welcher Zeit fie refignirte (Nefrolog). 

149) Der Memorie ded Peter Schütte ift in einer Urkunde vom 
24. Juni 1461 gedadıt. 

1492) Vergl. oben Note 73%. 

149) Ob Probſt Zambert 1. ftarb c. 1249, oder Zambert Il, 
farb 1271, bleibt unentfchieden. 

149) Marie, Tochter des Herzogs Heinrich IV. von Lothringen 
und Brabant, wurde am 14. Mai 1214 mit dem Kaifer OttolV. und 
nach deſſen Tode mit dem Grafen Wilhelm J. von Holland vermählt: 
fe ftarb am 13. October 1260. 

150) Die Briorin Anna Epörfen farb am 15. October 1581: 
died Datum ift das letzte, welches von ber zehnten Hand ind Nefrolog 
eingetragen ift. 
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150%) Graf Magnus von Hoya, ein Bruder ‚der Achtiffin Ka- 
tharine I., erfheint in Urkunden bis 1443. 

151) Gertrud Schlüter flarb unter ber Acbtiffin Sufanne 
(Ehron. ©. 78). 

152) Adelheid von Heflen ift 1549 Im Chronifon (Z. 76) ale 
Kapellanin aufgeführt. 

153) Mechtild Schele ift unter ber Mebtifiin Katharine I. 
eingelleivet (Notizen ıc. ©. ?). | 

154) Bon der Aebtiffin Etifabeth I. find nur 2 Urfunden, vom 
1. Dctober 1279 und de 1282 vorhanden; fie ftarb im Jahre 1286 
(Ehron. ©. 8), 

155) Magdalene, eine Tochter bed Kurfürften Friebridl. von 
Brandenburg, vermählte fih am 16. Eeptember 1430 mit dem Serzoge 
Friedrich (dem Frommen) von Braunſchweig-Lüneburg; fie ftarb am 
27. October 1454 und wurde in der Kirche zu Scharnebeck beigefetzt, 
nachdem ihr Herz am 28, Dctober In der Kapelle Aller Heiligen in ber 
Kirche zu Wienhaufen befonders niebergelegt war. 


156) Windelheid Lutterloh 1431 (Notizen ꝛc. ©. 23); fle 
ftarb nad dem 12. März 1470 (Chron. ©. 78). 


157) Daö Necrol. Monast. S. Michaelis in Wedekind's Noten 
IU, 51 hat ven 8. Juli als Todedtag bed Erzbifhofs Baldewinli. von 
Bremen, welcher 1441 ftarb. 


158) Dobbefe Heinele ift unter der Aebtiffin Dorothee Spör—⸗ 
fen (8. December 1549 bis 11. April 1565) eingefleidet. 


150) Der Probſt Johann IV. Lunde if in Urkunden de 1502 
bis 11. Juni 1519 genannt; er war am 10. Mai 1502 eingeführt: 
‚Anno domini etc. xveij0 bed dynxſtedages Exaudi warb Innevorth 
bnfe nige proueft her Johan under (Bräbendenregifter b. ©. 1), 
und ftarb am 8. November 1525: „Anno xxvP Obiit pie memorie 
Dominus Johannes Lunden quondam preposilus noster et di- 
lectissimus pater noster quarta feria ante marlini videlicet die 
Quatuor coronatorum*® (Geipregifter de 1524— 1538 ©. 79). Er 
mar 1517 feines Amts entlaffen, welches Wulbrand von Dberg erft 
bann gänzlid vermwaltete, ald Johann IV. al8 Domherr nah Braun 
ſchweig gegangen war (Ehron. ©. 59); dies gefhahe zwiſchen 13. 
und 19. December 1521 (Wuibrand nennt fih bi6 zum 13. De— 
cember 1521 Bropifor, bom 19, December 1521 au Probſt ded Kos 
fterö Wienhaufen). Mit dem 8. November 1525 beginnt die fiebente 
Hand im Nelrologe. 

160) Die Aebtiffin MargaretelV. hat 2 Urkunden, vom 48. Juni 
1325 und 30. Jull 1328, auögeftellt. Sie refignirte vor bem 26. Sep⸗ 
tember 1328. 
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161) Elifabeth Meinede ift vor dem 4. December 1549 genannt’ 
(Ehron. ©. 76). 

162) Mechtild Hefe ift unter ber Webtifiin Sufanne einge 
Feidet (Notizen ıc. ©. 6 u. 38). 

163) Katharine von Wathlingen ftarb unter der Aebtiſſin Su= 
fanne (Chron. ©. 78). 

164) Adelheid Laterd, eingelleidet nah bem 12. März 1470 
(Notizen x. ©. 6 u. 38), farb unter der Aebtiffin Katharine I. 
(Ehron. ©. 79). 

1643) Herzog Wilhelm (mit dem großen Beine) von Brann» 
fchmeig = Lüneburg ftarb am 23/24. November 1369. 

165) Margarete Jeverd 1431 (Notizen x. ©. 24 f.); fe Bart 
nad dem 12. April 1470 (Ehron. ©. 73). 


166) Die Priorin Magdalenell. von Marenholtz ift in Urkunden 
vom 22. Juli 1488 bi8 4. Auguft 1500 genannt, ihre Nachfolgerin 
Adelheid am 6. Juni 1501: fie it alfo am 1. December 1500 ge— 
ſtorben. 


il. Verzeichniſſe der Pröbſte und Kebtiſſinnen 
zu Wienhauſen. 


A. Pröbſte (auch Archidiakonen des Barnes Wienhaufen) *). 


1) Werner I. in Urkunden vom 25. Mai 1229 bis 
24. April 1244. Er wird in den erjten Monaten des Jahre 
1217 erſter Probit des zuerft in Nienhagen begründeten 
und zehn Jahre fpäter nah Wienhaufen verlegten Klofters 
geworden und 1241 gejtorben fein (f. die Noten 81 und 116). 

2) Lambert I. fümmt in den vorhandenen Urkunden 
nicht vor. Das Chronikon ſetzt (S.43) feinen Antritt ind 
Jahr 1245; zieht man aber feine und ſeines Nachfolgers 


*) Die bisherigen Verzeichniſſe find insbefondere nad einem un⸗ 
gedrudten Ehronifon bed Klofterd (im Ardive Wienhanfen) S. 43 
bis 61 aufgeftellt von 3. G. Leuckfeld in ben Antiquitates Wien- 
husanae (hinter ben Annales Katelnburgenses) p. 121— 123, bon 
Kfeffinger, Brannfchw.-Lüneb. Hift. I, 81 — 82, und im Menen 
Hannob. Magazin vom Jahre 1805 ©. 450 — 432. 


* 


248 


Berwaltunggzeit, 8 + 6= 14 Jahre (ſ. Chron. ©. 43), ab 
vom 27. Auguft 1255, dem Datum der einzigen Urkunde des 
vierten Probfted, fo ergiebt fih 1241 als fein erftes Jahr. 
Er ftarb demnah im Jahre 1249. 

3) Heinrich 1. in einer Urkunde vom 7. September 
1252. Gr foll 6 Jahre lang Probft geweſen (Chron. ©. 43) 
und wird c. 1255 (vor dem 7. Auguft) geftorben fein. 

4) Matthias in einer Urfunde vom T. Auguft 1255. 
Im Chronikon kömmt er nicht vor. 

5) Lambert II. in Urkunden vom 17. Mai 1263 big 
6. Dctober 1268. Er war 15 Jahre lang Probit (Chron. 
©. 44) und wird 1271 geftorben fein. 

6) Thegenhard in einer Urkunde vom 5. Juli 1273. 
Er war 8 Jahre lang Probft (Chron. ©. 44) und wird 1277 
geftorben fein. 

7) Heinrich I. in Urkunden vom 9. December 1277 
und 1. October 1279. Er war 3 Jahre lang Probft (Chron. 
©. 44) und wird 1280 geftorben fein. _ 

8) Rudolf in einer Urkunde von 1282. Cr foll 
14 Jahre lang Probft geweſen (Chron. S. 44) und demnach 
1294 geſtorben fein. 

9) Heinrich IM. ift urkundlih nicht genannt; er war 
4 Fahre Probft, aber nicht von 1298 (Chron. ©. 45) bis 
1303 (Leudf., Pfeff); denn vor Nikolaus, welcher am 
17. September 1298 eine Urkunde ausftellt, hatte Albert 
fein Amt ſchon refignirt: » Albertus quondam prepositus 
in Winhusen,« unter den Zeugen in eben der Urkunde des 
Probftes Nikolaus vom 17. September 1298. Heinrich IM. 
wird demnach von 1294 bid ind Jahr 1298 Probft geweſen 
fein. 

10) Albert: „Albertus quondam prepositus in 
Winhusen« refignirt vor dem 17. September 1298 (Urf.). 
Gr kann nur in eben diefem Jahre Probfi geworden fein. 
Der Berfaffer des Chronikons hat ihn nicht gefannt. 

11) Nikolaus in Urkunden vom 17. September 1298 
bi8 18. Januar 1302. Gr war 4 Jahre Probft (Chron. 
©. 45) und refignirte vor 1304, lebte aber noch am 28. No— 
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vember 1318: „Nicolaus quondam ibidem prepositus 
declarauit.« 

12) Dieterich 1. in einer Urkunde de 1304. Er ift im 
Chronikon nicht genannt. 

13) Konrad I. von Horn fümmt in den vorhandenen 
Urkunden nicht vor. Er foll 14, Jahr lang Probft gewefen 
fein (Chron. ©. 45), welche Zeit in die Jahre 1305 und 
1306 fallen würde. 

14) Dieterih ll. von Prome in Urkunden vom 15. Fe 
bruar 1309 bi 25. December 1315. Cr ftand 10 Jahre 
lang dem NKlofter vor (Chron. ©. 46) und ftarb vor dem 
29. Auguft 1316 (Urf.). 

15) Konrad Il. in einer Urkunde vom 12. Auguſt 1317. 
Er iſt im Chronifon nicht mit aufgeführt. 

16) Dieterich I. in einer Urkunde vom 13. Juni 1321. 
Er fehlt ebenfalld im Chronifon. 

17) Heinrich IV. von Stöden in Urkunden von 1325 
bis 9. September 1331. Er errichtet fein Teftament in einer 
Urfunde vom 24, April 1339, nachdem er zuvor, laut einer 
Urkunde vom 31. Januar 1339 fein Amt refignirt hatte: 
„Hinrich von Stodem, hir bevoren eyn proveſt to win— 
huſen.“ Er war dann noch Pleban in Stöden gewefen: 
„Hinricus quondam plebanus in Stockem« (Urf.). 

18) Werner II. ift in den vorhandenen Urkunden nicht 
genannt, und wird etwa nach dem 9. September 1331 Probft 
geworden fein. 

19) Hermann I. in Urkunden vom 11. Juni 1335 
und 1336. Gr ftarb vor dem 5. Auguft 1338: „prepositura 
vacante.s 

20) Lippold von Dieburg in Urkunden vom 31. Januar 
1339 bi8 2. Februar 1344. 

21) Dieterih IV. in Urkunden vom 26. December 1345 
bis 28. April 1348. Im Chronifon ift feiner nicht gedacht. 

22) Dtto in Urkunden vom 5. Juni 1349 bis 29. No: 
vember 1351, refignirt vor dem 1. Mai 1352 (Urk.). Auf 
die Tage feined Yahresgedächtniffed und feiner Memorie wird 
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vom Bilchofe Gerhard zu Hildesheim in einer Urkunde vom 
23. Auguft 1390 ein vierzigtägiger Ablaß erlaffeı. 

23) Johann 1. in Urkunden vom 1. Mai 1352 und 
21. April 1359. Das Chronifon ſetzt (S. AT) den Antritt 
feines Nachfolgerd ind Jahr 1363. 

24) Dieterich V. in einer Urkunde vom 12. März 1368. 
Er ift im Chronikon nicht genannt. 

25) Johann IH. von Opperdhaufen in Urkunden vom 
5. Januar 1370 bis 11. März; 1375. Er refignirte vor 
dem 8. Juni 1378. In einer Urkunde vom 1. Juni 1392 
fommen die Worte vor: „Zohan von Odbernſhauſen de vie 
proueft gheweſen is.“ Im Chronifon ift er nicht genannt. 

26) Heinrich V. in Urkunden vom 8. Juni 1378 bie 
11. Auguft 1381. Im Chronifon wird er mit Heinrich 
Hellewede von Verden für ein und denfelben Probft gehalten. 

27) Dieterih VI. in Urkunden vom 4. März 1386 bis 
24. Februar 1393. Er ift im Chronifon nicht genannt. 

28) Heinrich VI. Hellewede von Berden in Urfunden 
vom 20. Januar 1397 bis 1405. Gr refignirt vor dem 
14. December 1411 (1. Note 72) und ftarb am 15. April 
(Nefrolog). 

29) Johann MM. Holthufen in Urkunden vom 14. De 
cember 1411 bis 24. Juni 1420. Gr iſt wenigſtens bis ind 
eilfte Jahr Probft geweſen: „dat dede ik her Johan holthufen 
in dem Elften jare alje ik erften was proueft gheworden“ 
(Annotationen der Pröbfte Johann Holthufen, Hermann 
Eicke und Helmold Bilping, Mamufer. im Archive zu Wien- 
haufen, S. 4), muß alfo gegen 1409 gewählt fein. | 

30) Konrad II. von Marenhold war Probft zwiſchen 
dem 24. Juni und 8. December 1420. Er ftarb vor dem 
3. Februar 1422: „una cum Venerabili domino preposito 
Conrado de Marnholte iam in cristo defuncto elargi- 
mur“ (Urf.). 

31) Hermann IM. Eife in Urkunden vom 8. December. 
1420 bis 18. April 1437. Er ftarb am 8. September 1439 
(f. Note 141). 
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32) Helmold Bifping in Urkunden vom 1. November 
1442 bis 12. März 1470. Er war vor dem 22. Detober 
1439 gewählt und ftarb am 4. Juni 1470 (f. Note 101). 

33) Dieterih VI. Tige in Urkunden vom 11. September 
1470 bi8 24. April 1476. Er foll 1478 abaefekt und 1479 
geftorben fein (Chron. ©. 50 f.). Sein Todestag ift der 
3. Januar (Nekrolog). Er ift vor dem Altare in der Kirche 
zu Wienhaufen beigefept (Chron. ©. 51). 

34) Heinrich VII. Wetemann in Urkunden vom 1. April 
1482 bis 10. Februar 1490. Er ftarb am 18. Mai (Nefrol.) 
1490. 

35) Heinrich VII. Schrader in einer Urkunde vom 
24. October 1493. Er wınde am 8. Juni 1490 Probft: „Anno 
domini etc. xc® des Dingdaged na der hilgen dreuoldicheit 
entfenge wi vnſen nyen proueſt ber hinrick feradera (Präs 
bendenregifter a, Manufer. im Archive zu Wienhaufen, S. 85 
und 87). Er ift im Jahre 1496 abgefegt und foll darauf 
noch 12 Jahre lang gelebt haben (Ehron. ©. 54 f.). 

36) Simon Reinefe in Urkunden vom 7. Auguft 1496 
bid 28. Detober 1501. Gr war am 22. Juni 1496 Probft 
geworden und ftarb am 23. April (Nefrol.) 1502 (Note 76); 
ein Begräbniß erhielt er vor dem Altare in der Kirche zu 
Wienhauſen (Chron. S. 57). 

37) Sobann IV. Lunde in Urfunden von 1502 big 
11. Suni 1519. Gr wurde. am 10. Mai 1502 eingeführt, 
1517 ſeines Amts entlaffen, ging im December 1521 ala 
Domherr nah Braunfchweig und ftarb am 8. November 1525 
(Rote 159). 

38) Wulbrand von Dberg war am 25. October 1517 
gewählt, nannte fich aber nicht Probſt, fondern Proviſor, 
und lieg den entlaffenen Probft Johann Zunde an- der Re 
gierung des Kloſters theilnehmen, bis diefer im Monate Des 
cember 1521 ald Domherr nad Braunfchiweig abgegangen 
mar (vergl. Chron. ©. 59 mit den Urkunden vom 15. und 
19. December 1521). In einer Urkunde vom 19. December 
1521 ift Wulbrand von Oberg Probft genannt. Er entfloh 
vor feinen Feinden nah Hildesheim und refignirte dafelbft, 
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als fein Nachfolger gewählt war (Chron. ©. 60). Er ftarb 
am 6. Februar 1523 (f. Note 18 u. Zeitfchr. 1851. ©. 332). 

39) Heinrich IX. von Gramm in Urkunden vom 24. Au- 
guſt 1522 bis 5. April 1526. Er war „utriusque Juris 
Licentiatus« und „per districtum archidiaconatus in win- 
husen et loci Judex ordinarius.« Er tritt dem Herzoge 
Ernft von Braunfchweig und Lüneburg die Probftei willig 
ab und wird deffen Rath am 22. November 1528, und dann 
am 6. Juli 1529 Amtmann zu Gifhorn. 


B. Yebtiffinnen*). 


1) Eveza ift in den vorhandenen Urkunden nicht genannt. 
Das Chronifon fegt ihren Antritt (S. 7) irrig ind Jahr 
1221. Sie ift 10 Jahr Aebtiffin in Nienhagen c. 1216 
bis 1226, und 14 Jahr in Wienhaufen c. 1226 bis 1237 
gewefen und ftarb am 29. Juli (Nefrolog) c. 1237 (f. oben 
Note 116). 

2) Benigna iſt in den Urkunden ebenfalld nicht genannt. 
Im Chronikon ift (S. 8) das Jahr 1241 als ihr erftes Jahr 
angefest; wohl richtiger ift das Jahr 1237 anzunehmen. Gie 
ftarb am 26. September (Nefrolog). 

3) Margarete 1. ift als‘ Mebtiffin in den Urkunden 
nicht genannt. Sie umd ihre Borgängerin follen 4 Jahre 
lang das Klofter regiert haben (Chronifon ©. 8). Sie ftarb 
am 30. Mai (Nefrol.) c. 1241. 

4) Glifabeth I. von Wenden in Urkunden vom T. Auguft 
1255 bis 3. Januar 1265. Ueber ihre Blutsverwandtichaft 
mit der Herzogin Mechtild von Braunfchweig |. Note 21. 
Sie ftarb am 10. Februar (Nefrol.) 1265 (Chron. ©. 8). 

5) Elifabeth HU. in Urkunden vom 1. October 1279 
und de 1282. Sie ftarb am 29. October (Nefrol.) 1286 
(Shron. ©. 8). 


—— 


*) Die bidherigen Berzeichniffe befinden fih im Ehronifon ©. ? 
bid 42 und S. 76f. in den oben S.247 Note *) verzeichneten Schrif: 
ten, im Neuen Hannovd. Magazin de 1805 ©. 439 ff. und im Vater: 
Iändifhen Archiv, Jahrg. 1820, Bd. II. ©. 311 ff. 
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6) Gerburg ift in den vorhandenen Urkunden nicht 
genannt, fie war nach der Annahme des Chronifon (S. 8) 
von 1286 an Aebtiſſin; ald Priorin erfcheint fie in einer 
Urkunde vom 1. October 1279. Sie ftarb am 24. Januar 
(Refrol.). 

T) Germod in Urkunden vom 17. September 1298 
und de 1299. Sie ftarb am 28. April (Nefrol.), nachdem 
fie von c. 1295 bid 1301 Nebtiffin gewejen war (f. Note 80). 

8) Margarete Il. (von Schöningen) in Urkunden vom 
18. Januar 1302 bi 17. April 1317. Sie ftarb am 
29. März (Nefrol.). 

9) Margarete II. war vor dem 9. September 1331 
Aebtiffin (mad der Angabe des Chronifon ©. 8) bis 1319 
(vergl. Note 96). Sie ftarb am 29. Mai (Nefrol.). 

10) Lutgard I. in einer Urkunde de 1321. Sie ftarb 
am 10. September 1325 (Ehron. ©. 8); ihre Nachfolgerin 
war jchon am 18. Juni 1325 Nebtiffin (Nefrol.). 

il) Margarete IV. in Urkunden vom 18. Juni 1325 
und 30. Juli 1323. In einer Urkunde vom 7. Februar 
1313 erfcheint fie ald Priorin. Sie ftarb am 8. November, 
nachdem fie ebenfalld zuvor refignirt hatte, wie die Urkunde 
ihrer Nachfolgerin vom 26. September 1328 beweift. 

12) Lutgard I. (eine Tochter des Herzogs Otto IT. des 
Strengen von Braunfchweig - Lüneburg) in Urkunden vom 
26. September 1328 bis 2. Yebruar 1336. Sie wird am 
16. April (Nefrol.) 1338 geftorben fein, nachdem fie höchitend 
zehn Jahre lang Aebtiſſin geweſen war (f. Note 73). 

13) Jutte von Braunfchweig (eine Schwefter der Neb« 
tiffin Qutgard I.) in Urkunden vom 5. Auguft 1338 bis 
26. März 1342. Sie jtarb vor dem 2. Februar 1344, an 
welchem Tage ihre Nachfolgerin Qutgard II. urkundlich eine 
Handlung mittheilt, welche »temporibus domine Jutte de 
Brunsw. in abbatissam electe« Statt gefunden habe. Ihr 
Todestag it der 17. Auguft, wohl im Jahre 1342, nachdem 
fie etwa vier Jahre lang Aebtifjin gewefen war. 

14) Lutgard IM. von Delmenhorft in Urkunden vom 
2. Februar 1344 bis 21. April 1359. Sie wird im Jahre 
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1342 Aebtiffin geworden fein, verwaltete died Amt 17 Jahre 
lang und ftarb am 31. Juli (Nekrol.) 1359 (vergl. überdies 
Note 117). 

15) Elifabeth II. (eine Tochter des Herzogs Dtto III. 
von Braunfchweig- Lüneburg) in Urkunden vom 12. März 1368 
bis 11. Auguft 1381. Sie farb am 20. Februar (Nefrol.) 
1386, nachdem fie 27 Jahre lang Webtiffin geweſen war 
(f. Note 28). 

16) Mechtild (eine Tochter des Herzogs Erich IV. von 
Sachſen-Lauenburg und der Sophie von Braunfchweig-Lüne« 
burg) in Urkunden vom 4. März 1386 bis 24. Juni 1405, 
nach welcher Zeit fie vefignirte. Sie erfcheint 1381 ald Con» 
ventualin. Ihr Todedtag ift der 8. October (Nefrol.). 

17) Dlgard von Marenholg in Urkunden vom 1. Januar 
1409 bis 8. December 1420. In einer Urfunde vom 
29. September 1431 wird ihrer gedacht mit den Worten: 
„vnſe vorvaren ffrume olghard Ebdeiche.» Sie wird nad) 
dem 2. December geftorben fein, von welchem Tage an die 
fünf letzten Blätter des Nekrologs ansgefchnitten find. 

18) Katharine I. (eine Tochter des Grafen Otto II. 
von Hoya und Bruchhaufen) in Urkunden vom 3. Februar 
1422 bis 13. Juli 1434; refignirt vor dem 6. April 1437: 
Katherina de hoya filia comitis ottonis pie memorie« 
(vergl. das Ghron. ©. 12 f.). 

19) Gertrud (Gefe) von Elke in einer Urkunde vom 
18. April 1437. Sie wird gegen dad Ende des Jahres 1435 
Yebtifjin geworden fein und ftarb am 30. Mai (Nefrol.) 1439. 
Sie ift im Kreusgange nächſt der Kapelle Aller » Heiligen begra- 
ben (Ehren. ©. 13). 

Nach Inhalt des Chronikon (S. 13) foll Mechtild von 
Oppershaufen, welche in Urkunden von 1446 bis 17. Sep- 
tember 1469 als Priorin erfcheint, im Jahre 1440 zur Aeb— 
tiffin gewählt fein, aber das Amt vor der Beftätigung ihrer 
Wahl refignirt haben. 

20) Katharine I. von Hoya in Urkunden vom 1. Nos 
vember 1442 bis 17. September 1469. Bei der am 26. No- 
vember 1469 vollzogenen Reform des Nlofterd wurde fie 
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abgefegt und nach Dermeburg gebraht (Chron. €. 19 f.), 
fehrte aber bald nah Wienhaufen zurüd (daf. S. 20 f.), wo 
jie am 18. Februar 1474 ftarb (ſ. Note 26), Cie if in 
der Kapelle Aller Heiligen begraben (Chron. ©. 21). 

21) Sufanne Bottjtof in Urkunden vom 11. September 
1470 bis 4. Auguft 1500. Am 28. November 1469 war 
fie zur Priorin ernannt, entwich nach Demeburg (Ghron, 
S. 23); fehrte aber bald zurüd und verwaltete von Neujahr 
bi8 zum 12. März 1470 das Amt einer Priorin. Ald Aeb— 
tiffin ftand fie dem SKlofter vom 12. März 1470 big 
17/18. Mat 1501 vor (f. Note 90). 

22) Ratharine I. Nemftedt (aus Lüneburg), gewählt 
am 6. Juni 1501 (Urk. vergl.: „Anno domini millesimo 
quingentesimo primo die videlicet sancte trinitatis wart 
if fatharina Nemitedden eligeret in abbatissam huius 
monasterii«, Notizen der Aebtiſſin Dlgard ꝛc. Fol. 7). Eie 
erfcheint in Urkunden bid zum Jahre 1542 und außerdem in 
Briefen von 1543 bis 18. April (Bona quinta feria) 1549. 
Am 27. Mai 1531 entwich fie von Wienhaufen nah dem 
St. Marie-MagdalenensKlofter in Hildesheim und kehrte 
erft am 15. April 1539 nah Wienhaufen zurüd. Die Ans 
feindungen ihres Rufs erzählt das Chronifon S. 36 f. Im 
Jahre 1543 fuchte der Herzog Ernſt der Belenner von 
Bramnfchweig- Lüneburg dad Klofter zur Annahme der Lutheri— 
jhen Lehre zu dringen, jedoch vergeblih. Katharine I. 
ftarb am 4. December 1549: „Anno XLIX. domina nostra 
Katerina Remstede obiit jn die barbare virginis« 
(Rehnungsnotijen der Gapellanin A Lo de 1539 bid 1552, 
Deanufer. in Wienhaufen, S. 35, vergl. Chron. ©. 76). 

23) Dorothee Spörfen in Urkunden vom 23. März 
1556 und 24. April 1565, und in Briefen vom 29. März 
1557 bis 4. October 1564. Sie war am Tage der Em: 
pfängniß Mariä (8. December) 1549 gewählt (Chron. ©. 76, 
wergl.: »Anno domini ete. IX. XL Jar fam if ad officium 
Abbatisse dorothea sporken#, Notizen der Aebtiffinnen 
Olgard x. ©. 20). Sie ftarb am 11,12. April 1565: 
„Anno domini Millesimo quingentesimo sexagesimo quinto 
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Obiit venerabilis domina Dorothea sporken 3* In re- 
formacione quinla feria judica ante tiburcij et valeriani 
martirum Que nobis ferme sedecim annis in spirituali- 
bus et temporalibus maternaliter et diligenter profuit 
Et sepulta est Capella omnium sanctorum ad sinistram 
manum. Deus vero pacis det anime vitam Eternam et 
Corpori letissimam resurrectionem tribuet* (Notizen der 
Aebtiſſin Katharine III. Manufer. auf einigen Blättern im 
Wienbäufer Archive, ©. 1, vergl. Nekrolog unter dem 11. April 
und Ghron. ©. 80). 

24) Anne I. von angeln in Urkunden vom 7. November 
1569 bis 8. April 1572 und in Briefen vom 15. April 1566 
bis 10. Auguſt 1570. Sie ift in einem an fie gerichteten Briefe 
vom 1. Mai 1564 Priorin genannt, wurde zur Nebtiffin gewählt 
am 13. April 1565: »Anno dominj Millesimo Quingen- 
tesimo sexagesimo quinto sexta feria judica (13. April) 
Electa est nobilis virgo Anna de langelen In abbatis- 
sam Et dominica palmarum videlicet jn die tiburcij et 
valeriani martirum (14/15. April) propalata est coram 
conuentu Et confirmata est a venerabili domino Johanne 
lorberen abbate Riddageshusen* (Notizen der Aebtiſſin 
Katharine I. von Langeln S. 3, vergl. Chron. S. 80). Sie 
ftarb am 17. Februar 1587 (Nefrolog): »Anno dominj Mil- 
lesimo Quingentesimo Octogesimo seplimo sexta feria 
Circumdederunt videlicet altera juliane virginis Obiit 
venerabilis Et religiosa domina anna de langelen Que 
nobis viginti duobus annis in spiritualibus et tempora- 
libus debita Cura maternalique amore fidelis prefuit Et 
post obitum suum stetit jn diem tercium super abbaciam 
et jpso die videlicet dominica Exsurge post refectorium 
hora secunda delata est ab abbacia Cum honorificenti 
processione a conuentu Et Clericorum populo ac con- 
sanguineorum et multitudine populi In chorum Et stetit 
sub sermone ante altare post hoc honorifice sepulta 
est jn Capella Omnium sanctorum ad dextram partem 
juxta parietem vbi corpus ipsius tumulatum jn domino 
feliciter jacet respectans secundam resurrectionem cum 
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omnibus christi fidelibus vsque ad nouissimum diem« 
(Notizen der Aebtiffin Katharine II. von Langeln ©. 1, vergl. 
Chron. ©. 81). 

25) Katharine I. von Langeln in Urkunden vom 
18. April 1598 und 2. März 1600 und in Briefen vom 
23. April 1537 bis 29. Juni 1603. Cie war am 2. März 
1587 gewählt: „Anno dominj Millesimo Quingentesimo 
Octogesimo septimo quinta feria Esto michi videlicet 
altera albini quae fuit altera Cinerum Quarto decimo 
die post Obitum venerabilis domine Anne de langelen 
Ilustris princeps Et dux wilhelmus mysit nobis vene- 
rabilem dominum Cantzlerum fredericum de weye Et 
venerabilem ac honorificum dominum Cristoferum visker 
superjndententem luneburgensis ducatus ad audiendam 
Electionem nostram et vnaqueque persona elegit se- 
cundum deum In choro jn presencia predictorum no- 
mine electricis nominante Et omnis congregacio elegit 
vnanimiter secundum deum Ex quibus septem et decem 
elegerunt kathrinam de langelem« etc. (Notizen der 
Aebtiſſin Katharine II. ©. 4). Sie ftarb am 3. Januar 
1609 (Nekrolog) und wurde in der Kapelle Aller: Heiligen am 
T. Januar beigefegt (Chron. ©. 82). 

26) Ehriftine von Havekoſt, in den beiden aus ihrer 
Zeit vorhandenen Urkunden nicht genannt, wurde nad dem 
25. Januar (Pauli Befehrung) 1609 gewählt, und erfcheint in 
Briefen vom 9. März 1609 bis 18. Juli 1637. Sie mußte 
im Sabre 1626 „von dem Mittiwochen vor den Iſten Advent 
(25. Novbr.) bis 1627 Dingftaged Reminiscere“ (10. März) 
mit dem Gonvente wegen Kriegsgefahr Wienhaufen verlaffen 
und in Gelle fih aufhalten. Sie ftarb im Jahre 1644 
(Chron. ©. 88). 

27) Anne H. von Hohnhorſt in einer Urkunde vom 
3. März 1653. Sie war 1644 gewählt (Chron. S. 88) und ftarb 
am 3. Auguft ("Dom. X. post Trinit.“) 1670 (daf. ©. 90). 

Von den Mebtiffinnen des Klofterd Wienhaufen nad 
Anne I. liegen mir feine Urkunden vor. In andern Quellen 

„find noch genannt: 


17 
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23) Margarete V. Walter, gewählt am 24. September 
1670 (Ehron. S. 90), ſtarb im September 1679 (dal. ©. 91). 

29) Anne Katharine von Wehlfe, Priorin von 1675 
(Chron. S. 91), Aebtiffin am 19. December 1679 (daf. ©. 91), 
ftarb im September 1685 (daf. ©. 92). 

30) Anne Engel Marie von Garmſen, gewählt am 
6. October 1685 (Chron. S.92). Im Archive zu Wienhaufen 
befinden jich Briefe vom 9. Juli 1690 bis 5. December 1704 
an diefelbe. Sie wurde 1715 durch einen Schlagfluß an der 
Zunge gelähmt (Ghron. ©. 103), ftarb am 14. November 
1723 (daf. S. 104) und wurde in der Kapelle Aller Heiligen 
begraben. 

3l) Agneſe Marie von Hohnhorſt, Priorin 1711 
(Ehron. S. 98), Goadjutorin am 18. September 1722 (daf. 
©. 104), Nebtiffin am 14. November 1723 (daf. ©. 105); 
fie ftarb am 14. December 1755 und wurde in der Kapelle 
Aller» Heiligen begraben (daf. S. 11T). Ein einziger Brief 
- don ihr an den Generalfuperintendenten Leyfer d. d. 12. Juni 
1725 ift im Archive zu Wienhaufen vorhanden. 

32) Marie Anne Chriſtine von der Wenfe, gewählt 
am 16. Mär; 1756 (Gbron. ©. 118), ftarb am 2. Mai 
1767 und wurde in der Kapelle Aller Heiligen begraben (daf. 
S. 120). 

33) Sophie Charlotte von Hohnhorſt, gewählt am 
17. Juli 1767 (Acten zu Wienhaufen, vergl. Staats-Calender 
de 1768 ©. 124), ftarb am 3. Februar 1788 (Chron. ©. 120, 
vergl. Staatd-Galender de 1789 ©. 159), bearaben in der 
Kapelle Aller» Heiligen (Chron. ©. 120). 

34) Margarete Dorothee von Taube, gewählt am 
14. Mai 1788 (Neten zu Wienhaufen, vergl. Staats -Galender 
de 1789 ©. 159), ftarb am 14. Auguſt 1793, begraben auf 
dem Kirchbofe zu Wienhaufen (Chron. ©. 121). 

35) Marie Beronica von Puffendorf, gewählt am 
9. November 1793 (Acten zu Wienbaufen, vergl. Staate- 
Galender de 1794 ©. 171), ftarb am 3. Auguſt 1816 (Acten 
zu Mienbaufen). 
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36) Margarete Dorothee Luife von Vogt, gewählt 
am 1. October 1816 (Klofteracten), ftarb am 12. December 
1820 (desal.). 

37) Juftine Friederife Werner, Priorin am 1. No— 
vember 1819 (Klojteracten, vergl. Staats - Calender de 1820 
©. 290), Aebtiffin am 4. Mat 1821 (Klofteracten, vergl. 
Staatd-Galender de 1822 ©. 296), ftarb am 23. April 
1825 (Klofteracten, vergl. Staatd-Galender de 1826 ©. 373). 

38) Luife Sophie Juliane Eleonore NRitmeier, 
gewählt am 17. Auguft 1825 (Nlofteracten, vergl. Staate- 
Galender de 1826 ©. 373). 


17* 
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Vv. 
Die PFreidingsgenoffen zu Eilenfen 
und deren Bervehmung *). 
Vom Amtörichter Fiedeler. 


Die folgende Urkunde!) — ohne Zweifel diejenige, welche 
H. L. Harland vor Augen gehabt hat, wenn er in feiner 


— — — —— 


*) Es ift die6, wie der oben S. 120 ff. abgedrudte Auffa „Der 
Proceß des Hildeöheimer Bürgermeifterd von Mollem«, eine Vervoll⸗ 
ſtändigung des Auffaged: „Zur Geſchichte der Behmgerichte in befonderer 
Beziehung auf die Braunfchiveig- Lüneburgifhen Lande” in der Zeitfehr. 
deö hift. Vereins für Niederfachfen Jahrg. 1854, ©. 184— 278, zu dem 
auch das Folgende einen Heinen Beitrag liefert: 

An dem im Baterl, Archive Jahrg. 1837, S. 272 u. f., und Jahrg. 
1838, S. 61 u. f. enthaltenen Aufſatze des verftorbenen Eenatord Frieſe 
zu Northeim: „Andeutungen zur Geſchichte der Stadt Northeim, finden 
fihh 2 auf einen vehmgerihtlihen Proceß bezüglide Urkunden, nämlich 

1) ein Abforderungsichreiben des Herzogs Wilhelm don Braunſchweig⸗ 

Lüneburg vom 25. März 1464, und 

2) ein Bannbrief des H. Krebs, Dehanten am heit. Kreuzftifte zu 
Nordhauſen vom 24. September 1466 
abgedrudt, woraus im Wefentlihen Folgendes hervorgeht: 

Ein gewifler Heinrich Grotebartelded, welder von einigen Nort= 
heimer Bürgern auf offener Landftrage überfallen und verhaftet worben 
war, klagte dieſerhalb, trot einer in diefer Steitfadhe ergangenen fhiebös 
richterlichen Entfcheidung, gegen den Etadtrath und die Gemeinde zu 
Northeim bei dem Freigerichte zu Volfmerfen auf dem Wied, vor welches 
fodann die Beklagten zu ihrer Werantwortung durch Den Kreigrafen 
Heinrih Echmidt geladen wurden. 

Die Bellagten leifteten jedoch der Ladung feine Folge und beranz 
laßten nicht nur, daß Herzog Wilhelm die Sache abforderte, fondern 
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"Bejchichte der Stadt Einbedu S. 192 bemerflich macht, es 
feien noch im Jahre 1442 laut einer noch vorhandenen Urkunde 
mehrere Bewohner der Gegend von Einbed vor dad Behm« 
gericht zu Afcheburg (sic) geladen worden — enthält ein Urtheil 
des Münfterfhen Freiſtuhls Aſcheberg vom 15. November 
1442, mittelft deifen die zum Freidinge Eilenfen in der Huns 
nesrücker Börde gehörenden Freien einjchlieglich ihres Frei 
grafen Fiicher, mit Ausnahme jedoch der zu befagtem Gerichte 
gleichfalld gehörenden Freien zu Einbed, in Folge einer gegen 
diefelben von einem gewiffen Gord Rofenhagen wegen wider 
rechtlicher Aneignung und Vorenthaltung des diefem gebühren- 
den väterlichen und muütterlihen Erbes erhobenen Klage ver- 
vehmt merden. 

Die Mittheilung diefer Urkunde dürfte fchon deshalb nicht 
ohne Intereſſe fein, weil darin ein anfchauliches Bild von dem 
Statt gehabten Beweisverfahren enthalten if. 

Bekanntlich galten bei den weſtfäliſchen Kreigerichten hin— 
fihtlih des Beweiſes der Anklage gegen einen ausgebliebe— 
nen Angeklagten im Allgemeinen ganz diefelben Grundfäße, 
wie fie der Sachfenfpiegel ausfpricht. Der Ankläger hatte den 
abmwefenden Angeklagten bloß zu überfiebenen, d. h. er 
mußte Enieend mit zwei Fingern der rechten Hand auf dem 
blanfen Schwerte ſchwören, der Angeklagte fei fehuldig, und 
wenn dann fehd echte rechte Freiſchöffen (als Eideshelfer, 
Gonfacramentalen) eidlich befräftigten, fie feien überzeugt, der 
Ankliger habe rein und nicht mein geichworen: fo wurde 
die Anklage als völlig ertwiefen angenommen und der Ange- 
klagte fofort vervehmt 2). 


auch, daß bad geiftlihe Gericht zu Nordhauſen gegen den genannten 
Freigrafen den Kirchenbann verhängte und bie Helferähelfer deöfelben, 
mit Namen Rave v. Eanftein, Martin Munft und Winterftein, falls fie 
in ihrer freveihaften Verbindung mit dem Freigrafen verharren würden, 
mit gleiher Strafe bebrohete. 

I) Die Abfchrift derfeiben habe idy nad) dem im Belltge des Herrn 
b. Daffel zu Hoppenſen befindlihen Originale angefertigt. 

2) Vergl. d. Wächter, Beiträge zur deutfhen Geſchichte ©. 29 
und 208. 
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Ganz in diefer Weife wurde nun auch im vorliegenden 
Falle verfahren. — Eine befondere Beachtung verdient unfere 
Urkunde außerdem im Hinblid anf die Perjönlichkeit der An— 
geflagten. 

Nah Lüntzel's Mittheilungen !) waren die Freien im 
Hildesheimifchen höchft gefreiet an Perfon und Gütern; fie bil- 
deten eine gefchloffene Genoffenfhaft und erledigten ihre befon- 
deren Angelegenheiten, wozu namentlich die Webertragungen 
de3 Freien Gutd gehörten, in dem genoffenfchaftlichen Frei- 
gerichte oder Freidinge. 

In dem zu Eilenfen, einem Dorfe?) des vormaligen 
Hildesheimifchen Amts Hunnesrüd, gehegten Freidinge 3), melches 
bi8 zum Jahre 1769 beftanden bat, wurden indbefondere die 
Hebertragungen von Freigut vor Dafjel, Markoldendorf, Ohlen⸗ 
dorf, Amelfen, Madenfen, Berdeljen, Krimmenfen, Eilenfen, 
Holtenfen und Deiterfen vorgenommen 9). 


Sonftige, dieſes Freigericht betreffende Nachrichten von 
Erbheblichfeit fcheinen nicht vorhanden zu fein. Daß auch 
Freie, die in der Stadt Einbed wohnten, zur Eilenfer Frei— 
dingdgenoffenfchaft gehört haben, erfahren wir erft durch die 
vorliegende Urkunde. 


1) Bergl. Lüntzel, die bäuerlichen Laften im Fürftenth. Hildesheim 
©. 33 u. f. 

2) Dadfelbe gehört jetzt zum Amte Erihöburg. 

3) Freidinge wurden im $ilbeöheimifhen außerdem gehegt zu 
Hohenhameln, Großen-Gießen und zu Adenftedt und Breinum. Vergl. 
Lüntela. a. D. ©. 38 u. f. | 

4) Bergl. Lüntel a. a. D. S.40 u. f.; ferner defien Buch „Die 
ältere Didcefe Hildesheim: S. 70 u. 71. In ber ſchon angeführten 
„Geſchichte der Stadt Einbet« von Harland geſchieht des Gilenfer 
Breigerihts überall keine Erwähnung, doch wird daſelbſt ©. 34 
gefagt, es fei auch „in Eitenfen unter ber Linder eine geheiligte Gerichtd⸗ 
oder Matftätte gemefen, mofelbft, wie es fcheine, das gemeine Vollo⸗ 
geriht (placitum commune) gehalten fei. 
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1442, den 15. Rovember. 


Ich Wylhelmus Zelter !), vrijgreve tho Asscheberge etc., 
bekenne und betuge vor alle der dorluchtigesten und 
hogebornesten forsten, dem Romeschen konyncge, allen 
vrijenbencken, vrijengreven und vrijenscheppen, de dessen 
breyff mogen seyn off horen lezen, dat ich hebbe be- 
setten und besat des Romeschen konynges stoel in der 
hemeliken achte des hilligen rijkes in den jaren onses 
Heren, do men schrefl dusent veyrhundert und twe unde 
veyrtich jaer, des nesten donresdages na sunte Mertens 
daghe, des hilligen bysschops. 

Dar vor my is gekomen Coerd Rozenhagen an de 
konynclike dinckstad unde vrijenstoel to Asscheberge, be- 
legen in dem stichte van Munstere, unde was dar noch 
zwerliken klagende vermyts synem gewunnenen vorspre- 
ken over Steffen Vysscher, eynen vrijengreven tho Elen- 
sen, belegen in der Hundesruggeschen boyrden, und vort 
over Ernste Schomecker, Huysbroyt, Hennynck Sprenger, 
Coerd Stuve, Oleman Rengerde, Tyle Wickere, Herman 
Borchardes, Tyle Grote, Jaen Coerd Gotten, Clawes Bene- 
ken, Zels, Hovet, und over alle de vrijen, de in dat 
vrijegerichte hort tho Elensen, ane uytgesacht ?2) de vrijen, 
de to Embecke bynnen wonet und in dat vrije gerichte 
hort to Elensen; welcke klage sich was hoghe ere Hijff 
und eere andreppende na sate unde rechte des hilligen 
rijkes hemeliken achte, unde veymewrogich gewiset unde 
erkant wort; unde wan my dar aff myt ordelen unde myt 
rechte, dusse vorbenomeden gelijck unwettenen luden to 
eschene, so sich dat geborde. 

So hadde ich desse vorbenomeden verbodet an dey 
konynclike dynckstad und vrijenstoel tho Asscheberge vorg. 


I) Diefer Freigraf ift wohl identifh mit Wilhelm Eelter, weider 
zufolge einer Urkunde von 1445 bei Wigand, Das Femgericht Well: 
phalens ©. 564, das Freigrafenamt zu Wefenfort und Lüdinghauſen 
(im Hocflifte Münfter) bekleidete. 


2) f. b. a. andgenommen. 








264 


vor eyn oppenbar gerichte, nementlike des nesten richte- 
dages na sunte Walburge Jdaghe!) nest geleden, dar se 
nicht en weren ofl neymandes van erer wegene vulmech- 
tich dar en hadden, er lijf und ere to verantworden. 

Und alse se dem hilligen rijke unhorsam und dem 
kleger vorg. nedervellich sint gewoyrden, so qwam uppe 
dessen vorg. donresdach Coerd Rosenhagen vermyts sy- 
nem gewunnenen vorspreken und eschede gerichtes over 
desse vorgenompten, wente ich doch alreyde?) on to 
twen tijden konynck Karls dach3) gegeven hadde unde 
en dar enbynnen twe daghe gelacht hadde to holdene 
to Lemegov unde to Bylevelde, Jar sey alle nicht aff en 
heylden unde des hilligen recht versumet unde versmaet 
hebben, dar ich em to staden moste. 

Unde he oppende aldar syne klage over desse erge- 
nanten se to vervorende, dar hey sich to gekneyt unde 
bereyt hadde, so sich geborlyken is. So sey em to velen 
tiiden unde noch ere unde rechtes verbleven sint, so 
eschede ich desse vorbenomeden by eren dopelnamen 
int Oesten, int Westen, int Suden, int Norden, drey werve 
under eyns by eren halse, kore unde hogesten wedde®), 
dar se dem hilligen rijke, my unde allen vrijengreven 
unde allen vrijenscheppen in der beklagenden oveldaet 
nedervellich ane geworden sint, off noch jeymant van 
erer wegene dar were, en noch ere lijff unde ere to 
verantworden. Nadem dat de vorbenompten beklageden 
dar nicht en weren off neymandes van erer wegene in 
maten vorg., so leyt ich den vorbenomeden kleger darna 
overmyts synen gewunnenen vorspreken vragen enes 





I) Walpurgis = 1. Mai. 

2) f. v. a. bereits. 

3) Die letzte Frift von 6 Moden und 3 Tagen, die dem Ange— 
Magten noch geftatter wurde, hieß gewöhnlich Kaifer Karıd Tag. 
Vergl. Obnabr. Vehmgerichtöordnung bei Mascov, Notitia juris et 
judicior. Brunsv. Luneb., im Anhange ©. 97, 96 u. 109. 

4) „Hogeste wedde dat is de hals“ heißt ed in ber Oonabr. 
Vehmgerichtsordn. S. 96. 
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rechten ordels under konyngesbanne, wo he syne klage 
to rechte betugen unde bewarden solde, dat hey synen 
gehulden scheppeneyden vul dede under konyngesbanne, 
unde des hilligen rijkes rechte unde de vorbenomeden 
beklageden nicht en verkortede. 

Dar wart up gewiset vor recht: 

de kleger vorg. solde sich bereyden blotes ho- 
vedes, unde setten sich vor des konynges banck 
vor my, vrijgreven vorg., an de kney, unde leggen 
twe vyngere ute syner rechteren hant up dat swert 
unde den reep!). 

Dat hey also dede; so stavede ich eme eynen eyd, 
ludene alsus: 

dat de vorbenomeden beklageden umme der ovel- 
daet an eme gedaen, so se eme sin vaderlike 
unde moderlike erve weder God, ere unde recht 
genomen unde vorentholden hebbet unde em to 
velen tijden weren und sint ere unde rechtes ver- 
bleven, so sint dey des konynges viand, des her- 
tygen ?) aller vrijengreven vyand und aller vrijen- 
scheppen vyand, und hebben umme alsulker ovel- 
daet des repes verdenet; dat em God so helpe 
und hilligen. 

Dar na synem ede dusse nabeschreven ses echte 
rechte vrijescheppen, nementliken Johan unde Gerd de 
Greven, brodere, Herman van Beycholte, Johan de We- 
zener, Herman to Wullinck unde Johan Eckolt ock also 
wardeden und gestavedes edes weren swerende in dusser 
wijse den eyd, den Coerd Rozenhagen nu nelkest gesworn 
hevet, dat de sij recht, reyne unde nicht gemeyne, dat 
God so helpe und hilligen. 


I) Reep f. v. a. Strid, Seil. — ‚De flreigreve schal up denn 
firyen stoll sylten gaen myt eynem swerde vor sick up de banck 
gelacht“ fagt die Dönabr. Vehmgeridhtsordn. ©. 51; ferner bafelbft 
S. 64: ‚De frigreve schal leygen dat swerth myt dem stricke up 
de banck.* 


2) Hertyge — Herzog, dA erſte, vornehmfte. 
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Darna eschede my de vorg. kleger vermyts synem 
gewunnenen vorspreken bij mynen ede, dem konynge 
gedaen, de lesten sentencien der veyme over de vorg. 
beklageden oveldeder myt namen Steflen Visscher, vrij- 
greven vorg., unde vort Ernste Schomecker, Husbroet, 
Iennynck Sprenger, Coerd Stuve, Oleman Rengerde, Tyle 
Wyckere, Herman Borchardes, Tyle Grote, Jaen Coerd 
Gotten, Clawes Beneken, Zels, Hovet und alle de vrijen, 
de in dat vrijegerichte hort to Elensen vorg., ane uylt- 
gesacht de vrijen, de to Embecke bynnen wonet und in 
dat vrijegerichte hort to Elensen vorg.; dat ich also 
dede und van myner ede wegene nicht laten en mochte. 

Und ich vrijgreve vorg. hebbe vort desse vorge- 
nompten verklageden, vervolgeden unde verwunnenen 
mysdedigen manne alle verrichtet, verveymelt, vervoird 
unde verwiset, so alse dar vor my myt ordele und myt 
rechte gevunden und gewiset wart, alse des hilligen 
rijkes vrijenstoels recht is in der hemeliken achte, unde 
neme se vort ut allen vreden, rechten unde vrijheiden, 
de dey pawese und keyzere gemaket, gesatt unde beste- 
diget hebbet, seiten unde bestedigen, unde vort vorsten 
unde heren, rittere unde knapen, scheppen und vrijen 
gesworn hebben unde beswern, und selte se uyt allen 
vreden, uyt allen rechten und uyt allen vrijheiden vorg. 
in.des Romeschen konynges ban und wedde, in den ho- 
gesten unvrede. 

Darsulves gafl ich, vrijgreve vorg., myt mynen vrijen- 
scheppen teken unde schyne der vorg. sentencien der 
veyme, alse sich dat in dem rechten geborde. 

Unde deselve vorspreke des klegers vorg. vragede 
vorder enes rechten ordels under konyngesbanne: 

Nadem desse vorgenomeden Steffen Vysscher, vrij- 
greve, unde vort Ernste Schomecker, Huysbroyt, 
Hennynck Sprenger und alle in malen vorbeno- 
mede beklageden. verrichteden, vervoerden unde 
vervemeden manne under konyngesbanne to rechte 
verwunnen sint: of! dejeynige scheppen an qwe- 
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men unde de bekrechtigen kunden, wo se myt en 
vort varen solden, dat se eren eden vul deden, 
konyngesban to stercken ? 

Dar wart up gewiset vor recht: 

Men solde en stricken enen rep off ene weden 
umme den hals, und haen de up van der erden 
an de lucht, so men hogeste mochte, 

Vorder so vragede de vorspreke des klegers vorg. 
enes rechten ordels under konyngesbanne: 

Off de vorg. vervemeden jeymant verdedingeden, 
beschermeden off beschuddeden: wo men myt den 
vort varen solde? 

Dar wart up gewiset vor recht: 

De solde men holden unde myt Jen vort varen 
gelijek den vervemeden sakewolden }). 

Do desse vorg. klage, gerichte, ordele und veymynge 
up data desses breves, tijde unde stede in maten vorg. 
geschach, dar wern ane und over erbern echten rechten 
vrijescheppen genoich myt namen de edel juncker Johan 
van Buren, Hinrich van der Leyten, de oelde Johan van 
der Leyten, Johan unde Frederich van Lunen, brodere, 
Johan Snobele, gogreve, Engelbert Peyck, Bernd to Zel- 
horst, Johan Brochtorp, Johan Sutorp, Hinrick Henctorp, 
Everd Baggel, Herman van der Lynden und vele mer 
ander guder manne unde vrijescheppen, 

In eyn tuch der warheit alle dusser vorg. punle so 
hebbe ich Wylhelmus, vrijgreve vorg., mynen segel van 
gerichtes wegene vorg. an dessen breyflf gehangen, und 
hebbe vort gebeden den edelen junckeren Johanne van 
Buren, mynen stoelheren 2), Hinriche van der Leyten, Jo- 
hanne van der Leyten, Hinrix sone vorg., Frederich van 
Lunen, Johan Kule geheiten Snobele, gogreven, und Her- 


I) bier f. b. a, Angellagten. 

2) MWithelm dv. Büren faufte den Kreiftuhl zu Mfcheberg im Jahre 
1390 von Dieterih v. Votmeſtein. Vergl. Kindlinger, Münft. Beitr. 
II, €. 510 
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manne van der Lynden, dat se umme merer vestenisse 
unde tuchnisse willen desser vorg. punte ere segele mede 
an dessen breyfl willen hangen; des wij Johan van Buren, 
Hinrich, Johan, Frederich, Johan unde Herman vorg. en- 
kennen, und hebben umme bede willen des vrijgreven 
vorg. unse segele mede an dessen breyff gehangen. 

Datum anno Domini MP, CCCC®, XLII0, up den nesten 
donresdach na sunte Mertens daghe in dem wyntere !), 
des hilligen bysschops. 


Driginal auf Pergament. Bon den 7 Eiegeln find 4, nämlid das 
dritte, vierte, fünfte und fechöte abgefallen. 


I) Diefer Tag (11. November) mwird in mehreren Urfunden auch 
Martinus frigidus oder hyemalis genannt, zum Unterſchlede von Mar- 
tinus aestivalis, woburd die Translatio Martini (4. Juli) bezeichnet 
wurde. Berg. Haltaud, Yahrzeitbuch, deutfche Ausg. von Scheffer, 
©. 152. 
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VI. 


Des Weyl. Herrn Premier-Ministers und Cammer— 

Praesidenten Herrn Gerlach Adolph von Münchhausen 

hinterlaßener Unterricht von der Verfaßung des 

Ghurfürftl. Braunschweig-Lüneburgifchen Geheimten 
Rath und Gammer:Cellegü ‘). 


Verzeichniß 
derer Ghur-Braunschweig-Lüneburgijihen Lande. 
Selbige beftehen gegenwärtig 
1) Aus dem Fürftentbum Calenberg, wozu die Schaumburgiſchen 
Aemter und dad Land Göttingen mit gerehnet werden. 


2) Dem Fürſtenthum Grubenhagen, wozu der Harz mit gered)- 
net wird, 


*) Nach einer von dem Herrn Obergerihtöratd Stromenper bie- 
ſelbſt mir verehrten Handichrift des vorigen Jahrhunderts auf 252 Folio— 
Seiten. Bor den hier abgedrudten Auflage finden fi von derfeiben 
Hand geichrieben: 1) „Sr. Churfürſtl. Durchl. Herrn Ernst August, 
Herzog zu Braunschweig und Lüneburg Reglement wornach Höchſt 
Dero Fürftenthümer und Länder regieret werden follen de dato Han- 
nover 1680“, welches beginnt: „Punctatio. Welchergeftalt Wir Ernft 
Auguftus Bifhof zu Osnabrück und Herzog zu Braunschweig und 
Lüneburg die Regierung der angeftammten Yürftenthümer und Lande 
fünftig geführt haben wollen d. a. 1680°, deſſen Inhalt mit dem 
Abdrude in Spittler'd Geſchichte des Fürſtenthumd Hannover über— 
einftimmt. 2) Dad ebenfallö bei Spittler abgeprudte Regierungb— 
Reglement vom 29. Auguft 1714. 3) Eine Verfügung ded Königs 
Georg I. vom 30. Augufß 1714 über Ausfertigung der Lehnbriefe. 
4) Eine Verfügung deöfelben vom on 1720, bie Behandlung 
der Geſchäſte im Beheimen=Nathd = Kolleg betreffend. 5) Das PBrotocoli 
über die Beeidigung des Geheimen-Raths dv. Erffa vom 20. Mai 1738. 
Letztere drei bisher ungebrudte Urkunden werden ald Anlagen zu obigem 
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3) Dem Fürftenthum Lüneburg oder Celle. 

4) Dem Herzogthum Lauenburg. 

5) Dem Herzogthum Bremen. 

6) Dem Fürftenthum Verden, 

?) Der @raffdaft Hoya. 

s) Der Grafſchaft Diepholtz. 

9) Der @raffchaft Honstein. 

10) Der Grafſchaft Spiegelberge. 

11) Dem Amt Steinhorst. 

12) Dem Lande Hadeln. 

Dabenebft find in des Churhaufch Händen: 

a. Die Braffchaft Sternberg wiederkäuflich. 

b. 8 Medienburgifhe Aemter, ald eine Special-Hypothee (cessiren 
weit fie nachmahls relevirt worden). 

e. Die Einfünfte der Graffchaft Mansfeld, des Amtö Sangerhau- 
sen x. jur spec. Hypothee., 

d. Die Grafſchaft Bentheim-Bentheim ats cin Unterpfand auf 
30 Jahr. 

So fichet auch dem Ehurhaufe zu, das Eigenthum an dem Salt: 
Werde zu Rothenfelde im Stifte Osnabrück, an dem von einer 
Churfürfti. Durch. Ernesto Augusto erbaueten Schloße zu Osnabrück 
und an dem Kaufe Rhenen, in ber Provintz Utrecht gelegen. 


Bon dem Fürftenthum Calenberg. 
Dafeibe begreift mit in fih die fo genannte Schauenburgifhe 
Aemter und dad Land Götlingen, und wird in 3 Quartiere getheilet, 
nemlich das Hannoverfche, Hämelfhe und Göttlingenfche Quartier. 


Manuferipte hier im Abdrude mitgetheitt. — Einer anderen im Beflte 
Er. Excellenz des Herrn Landfchaftö= Directors v. Hodenberg befind» 
lichen Handſchrift ift folgende Bemerfung eingefhrieben: „Diefen Unter: 
riht hat der damalige geheime Rath und Kammer: Präfldent (nach— 
maliger Premier-Ministre) Gerlah Adolph v. Münchhauſen für ben 
Meihöhofrath und Reichs-Tages-Geſandten, und nahmaligen geheimen 
Rath und Cammer-Präſtdenten Burchard Chriſtian von Behr auf- 
gefetzt, als derſelbe 1754 zum Minifter ernannt ward. Letzterer hat 
foihen den 2egationd=-Nath v. Hinüber mit obiger Anzeige mit- 
getheilt. Daß diefelbe in Anno 1754 verfaßet worden, bemeifet auch 
diefed, daß bie letjte Verordnung vom 10. May 1754 fih pag. 283 
angeführt findet, Indeſſen fcheinet doch bemeldter Cammer-Präſident 
v. Münchhauſen, wenn aud ein Theil von feiner eigenen Feder ift, 
dennoch zu Ertrahirung der mancherley Verordnungen ſich daben einer 
anderen Feder bedienet zu haben.“ 
Gelle, im April 1857. €. v. Lenthe. 
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In dem Hannoverfchen Quartier find 
Neun Aemter, nemlid): 
Blumenau, Bockelohe, Calenberg, Coldingen, Langenhagen, Neu- 
stadt am Rübenberge, Ricklingen, Wölpe, Rehburg. 
5 Städte, ald: 
Eidagsen, Hannover, Pattensen, Rehburg, Wunstorff. 
2 Stifter, al: 
Ein Adelib Frauend- Stift, und ein Manns» Stift zu Wunstorff. 
2 Mannd-Elöfter, als: 
l.oecum und Marienrode. 
5 Qungfern = Eiöfter, ald: 
Barsinghausen, Mariensee, Marienwerder, Wennigsen, Wülfinghausen. 
7 Adeliche Gerichte, als: 
Banteln, Bemerode, Bredenbeck, Deensen, Limmer, Linden, Rössing. 


In des Fürſtenthums Calenberg 2ten Quartier, nemlich in bem 
Hämelfchen Quartier, find 
8 Aemter, nemlid: 
Ertzen, Grohnde, Lachem, Lauenau, Lauenstein, Ohsen, Polle, Springe. 
4 Städte, als: 
Bodenwerder, Hameln, Münder, Springe. 


1 Mannd- Stift 

St. Bonifacii genannt zu Hameln. Keine Manns» und Jungfern-Clöſter. 
3 Adeliche Berichte: 

Hämelschenburg, Hastenbeck, Ohr. 


In ded Fürſtenthumö Calenberg 3ten Quartier, nemiih in dem 

Göttingiichen Quartier, Ind 

14 Aemter, nemlich: 
Brackenberg, Brunstein, Erichsburg, Friedland, Hardegsen, Harste, 
Lauenförde, Moringen, Münden, Niedeck, Nienover, Reinhausen, 
Uslar, Westerhofe. 

8 Städte: 
Dransfeld, Göttingen, Hardegsen, Hedemünden, Moringen, Münden, 
Northeim, Uslar. 

1 Secularisirted Stift 
St. Blasii genannt zu Northeim. 

6 Secularisirte Glöfter, al: 
Bursfelde, Fredelslioh, Hilwartshausen, Mariengarten, Steina, 
Weende. 

12 Adeliche Berichte, ale: 
Adelepsen, Altengleichen, Gartendörffer, Geismar, Hardenberg, Imb- 
sen, Imbshausen, Jühnde, Oldershausen, Uessinghausen, Waacke, 
Wiershausen., 
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Es find alfo, wenn man alle 3 Quartiere jufammennimmt, in den 
Aürftentbum Calenberg 31 Aemter, 17 Stäbte, 3 Etifte, 2 Mannö- 
Gıöfter, 6 Seeularisirte Elöfter, 5 Jungfern-Cloͤſter und 22 Adeliche 
Berichte. 

Die zwiſchen denen Landes-Herren und der Calenbergifchen Land= 
fhaft errichtete Landtages-Abſchiede find: 1) Der de dato Ganders- 
heim den 10ten Octobr. 1601. 2) Der de dato Eltze deu 19ten Oc- 
tobr. 1614. 3) Der de dato Eimbeck ben 22ten Novembr. 1614. 
4) Der de dato Hannover ben äten April 1639. 5) Der de dato 
Hannover ben 26ten Septbr. 1646. 6) Der de dato Hannover ben 
titen Mart. 1650. ?) Der de dato Hannover ben 1äten Octobr. 
1686, 


Bon dem Fürftenthum Grubenhagen. 

Zu demfelben wird der Harz mit gerechnet, und find 8 Memter: 
Catienburg, Elbingerode, Hertzberg, Osterode, Radolphshausen, 
Rotenkirchen, Saltzderhelden, Schartzfels. 

2 Städte, al: 
Fimbeck, Osterode. 
2 Stifter: 
Beatae Mariae Virginis, und St. Alexandri zu Eimbeck. 
Keine Elöfter. 
1 Adelich Gericht, als: 
Rüdigershausen. 

Der zu dem Fürftenthum Grubenhagen gerechnet werbende Harz 
wird eingetheilet: In den einfeitigen Harz, und in ben Communion 
Harz. Jener hat 

3 Berg= Stäbte: 
Clausthal, St. Andreasberg, Altenau. 

Das Berg: Amt, modurd der Harz administriret wird, befindet 

ſich zu Clausthal. 

Dieſer hat 4 Berg-Städte;: 
Zellerfeld, almo das Communion-Berg-Amt iſt, Wildemann, Grund, 
Lautenthal. 

Diefer Theil des Harzed, wirb der Communion= Harz genannt, 
weil man ihn mit Wolfenbüttel in Communion oder @emeinfdhaft 
hat; das Churhaus hat 4, dad Haus Wolfenbüttel 3/.. 

Die erfte Berg- Ordnung hat Her,og Ernst Anno 1554 publicirt, 
und Herzog Wolfgang Anno 1593 verbeßert. 


Don dem Fürſtenthum Lüneburg. 
Daßelbe hat 28 Wemter: 
Ahlden, Bleckede, Bodenteich, Bütlingen, Burgtorff, Clötze, Dan- 
nenberg, Ebstorff, Fallersleben, Gartze, Giffhorn, Harburg, Hitz- 
acker, Isenhagen, Knesebeck, Lüchau, Lühne, Medingen, Meinersen, 
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Moisburg, Oldenstadi, Rethem, Scharnebeck, Schnackenburg, Wais- 
rode, Wilhelmsburg, Winsen an ber Luhe, Wustrau. 

12 Amts⸗-Voigtehen: 
Bergen, Bedenbostel, Bissendorfl, Burgwedel, Eicklingen, Essel, 
Fallingbostel, Hermannsburg, Ilten, Soltau, Winsen an ber Aller, 
die Burgvoigten Celle. 

12 Städte: 
Burgdorff, Celle, Dannenberg, Fallersleben, Gifhorn, Harburg, Hitz- 
acker, Lüchau, Lüneburg, Soltau, Ueltzen, Winsen an der Luhe, 
Wustrau. 

3 Stifter: 
St. Michaelis in Lüneburg, das Ztift Bardowick, das Stift Ram- 
melsloh. 

? Qungfern » Eöfter, als: 
Ebstorff, Heiligenrode, Isenhagen, Lühne, Medingen, Walsrode, 
Weyhausen. 

2 Geſchloßene Adeliche Berichte: 
Gartau und Wathlingen. 

Die vornehmften Landtags-Abſchiede find: der Oldenstädtfche de 

1624, der de ao. 1673, und bie Yandeöherrlihe Resolution de annis 
1682, 1686, 1695. 


Bon dem Herkogthum Lauenburg. 
Daßelbe hat weder Stifter noch Elöfter; hingegen 

4 Uemter, nemlid): 
Lauenburg, Neuhaus, Ratzeburg, Schwartzenbeck. 

3 Stäbte, als: 
l.auenburg, Mölln, Ratzeburg. 

23 Ndelihe Gerichte, als: 
Barsthorst, Culpin, Gudau und Weningen, Gültzau, Kogel, Lüders- 
burg, Marschacht, Müssen, Niendorff am Schallſee, Niendorff an der 
Stecknitz, Pröten, Schenckenberg, Stintenburg, Turow, Tuschenbeck, 
Zecher und Seedorff, Lancken, Grinau, Rondshagen, Bliestorff, 
Castorff, Daldorff. 

Der Recess, nach welchem in Anfehung ber Ritters und Landfchaftt. 
Freyheiten und Gerechtſamen verfahren wird, ift anno 1702 zwiſchen 
des Herrn Herzogs Georg Wilhelms Durdi. und der Lauenb. Nitter- 
und Landſchaft errichtet. 


Bon dem Herzogthum Bremen. 
Daßelbe hat 17 Aemter, ald: " 
Agathenburg, Altkloster, Bederkesa, Blumenthal, Bremervörde, 
Hagen, Harsfeld, Himmelpforten, Lilienthal, Neuhauss, Nordholiz, 
Neukloster, Osterholtz, Ottersberg, Stade, Stotel, Zeven. 
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10 Befondre Districte, als: 
Die Amtö-Voigtey BViehland, dad Alte Land, das Xand Kedingen, 
Kirchſpiel Osten, Voigtey Mulsum, Dorfſchaft Aplar, Gericht und Fleden 
l.eese, dad Land Wursten, Burgdamm, und Burgborffhaft Schwach- 


hausen. 
2 Stäbte: 


Buxtehude und Stade. 

2 Stifter: 
Den Dohm zu Brenien, den Dohm zu Hamburg. 

ı Qungfern = Clofter 
zu Neuenwalde. 

Verſchiedene Adeliche Berichte, als: 
Beverstedt, Blumenthal, Börde Rahde, Delmb, Francop, Horne- 
burg, Hechthausen, Oberochtenhausen, Oese, Ritterhude, und ber: 
ſchiedene andere mehr. 

Die Berechtfame und Freyheiten der Bremiſchen Unterthanen find 

durch dad mit der Erone Schweden ben 9/20ten Novbr. 1719 errichtete 
Ariedenö = Instrument feitgeftellet. 


Bon dem Fürftenthum Verden. 
Daßelbe hat weder Stifter, Eiöfter, noch Adeliche Berichte, aber 
2 Nemter, nemlich: 
Rothenburg, Verden. 


1 Stadt, nemlich: 
Verden. 


Mit denen Frepheiten und @eredhtfamen ber Verdifchen Unter— 
thanen ift e8 chen fo bewandt, ald in Unfehung derer Bremifchen 
Unterthanen angeführet worben. 


Bon ber Grafichaft Hoya. 
Diefelbe hat 13 Aemter, als: 
Bahrenburg, Bruchhausen, Diepenau, Ehrenburg, Harpstaedt, Hoya, 
Liebenau, Nienburg, Siedenburg, Steierberg, Stoltzenau, Sycke, 
Westen, incl. Thedinghausen. 
Der Lage halber wird hinzugefezt, ba8 Amt Wildeshausen. 


1 Stadt, nemlid: 
Nienburg. 


ı Stift, nemlid): 
Bassum. 


1 Adeliches geſchloßenes Bericht. 
Die zwifhen bem Landeö- Herrn unb denen Zandftänden vorhan» 
denen hauptfädhlichfte Recesse find de Annis 1616, 1640, 1675 und 1697. 


Bon der Graffchaft Diepholtz. 


Diefeibe hat weder Stifter, Städte, Elöfter, noch Adeliche Berichte, 
fondern nur 
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2 Aemter, nemlid): 
Diepholtz, Lemförde. 
Die Graffchaft ift feiner von denen übrigen Provinzien incorpori- 
ret, und hat fein Landſchaftlich Collegium. 


Bon der Grafſchaft Hohnstein. 

Diefeibe beftehet aus 
20 Dörfern und dem Fleden und der Eiofter- Schule Hefeld. 

Belanntermaßen tragen die Brafen von Stolberg felbige zu Lehen, 
Sr. Königl. Majest. exerciren aber darin dad Jus Superioritatis terri- 
torialis. 

Bon der Grafſchaft Spiegelberg. 

Diefelbe beftehet aus 

1 Amte, Coppenbrügge genannt, 
und diefed Amt hat 

1 Fleden und 

6 Dörfer. 

Das Haud Nassau-Oranien trägt ſolche Braffhaft zu Lehen und 
die Familie derer von Danckelmann hat eine Expectanz darauf; Seiner 
Königl. Majest. excereiren indeßen barinn die Jura Superioritatis 
territorialis. 

Bon ber Graffchaft Sternberg. 

Diefelbe beftehet aus 

1 Amte. 

Selbige ift den Iten May 1733 von den Grafen von Lippe-Detmold 
für 410,000 Rthir. wiederfäuflih auf 12 Jahre erftanden, dergeftalt daß, 
wenn die Wiederfaufd-Gelber nad Ablauf ber stipulirten 12 Jahre 
nicht bezahlet werden, der Contract ipso Facto bon 12 Jahren zu 
12 Jahren continuiret. 


Bon dem Amte Steinhorst. 


Daßelbe ift Anno 1739 von dem Beheimten Rath von Wedderkopp 
gefauft und fümt 400,000 Mthir. zu ftehen, des Königs von Dänne- 
marck Majest. praetendirten ein Recht daran zu haben, als Herzog 
von Holstein, und meil die Gebrüdere von Wedderkopp in Anno 
1719 dad Oblatum gethan, daß befagted Buth und Amt nah Abgang 
deö Wedderkoppfhen Mannd- Stammes der Erone Dännemarck ans 
fallen folte. 

Sr. Königl. Mayeſt. von Broßbritt. Georg der Andere nahmen 
hingegen das Haud und Amt Steinhorst in Anfprud, theild als Herzog 
von Lauenburg, und theild vermöge bed mit dem Herzoglich Holsteini- 
fhen Haufe, untern 13ten Jun. 1738 errichteten Vergleichs. Als nun 
der KaufsContract mit benen von Wedderkopp behanbeit wurd, 
fuhr man Königt. Dänifher Seitd zu und ließ von dem Haufe Stein- 
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horst durch einen Hauptmann mit 100 Mann Possession nehmen: 
diefer aber wurde durch den bdieöfeitigen damaligen Obriften Maider 
delogiret, bey welcher ®elegenheit der Dänifhe Hauptmann von 
Lützen blieb, und auf beyden Seiten einige Mannfchaften getödtet 
und verwundet wurben. Endlich verglid man fi den 5ten Mart. 1739 
praeliminariter, und den 16ten May 1739 finaliter mit ber Grone 
Dännemarck in Güte dahin, daß ohne einander obbefagter Auffünfte 
halber etwas einzugeftehen, die Grone Dännemarck zur Abfindung 
70,000 Rthlr. Däniſch Geld, und die Zufage annahm, daß Er. Königl. 
Majest. von Großbrittannien nicht nur wolten geichehen laßen, daß 
das Holstein-Glückſtädtſche Neichötägliche Votum unter die 5 alterni- 
rende Alt-Fürſtl. Vota in perpetuum anfgenommen würde, und alfo 
dem Herzogl. Lauenburgiſchen Voto vorträte, fondern daß aud Er. 
Königl. Majest. dazu aller dienfamer Orten nach bejter Möglichfei: 
mit Dero guten officiis cooperiren, und fi dahin beftreben moiten. 
daf die Sache auf dem Meichötage ad motum und zur Proposition 
täme, und ein Kayſerl. Commissions-Decret darüber erfolgte, bafi 
folgt. Er. Majest. die Sache ald Dero eigene betreiben laßen molten. 

Dännemarck hat dagegen verſprochen, feines Orts fih dahin zu 
beftreben, daß dad Lauenburgifhe Votum, wenn zuvor die Reception 
ded Glückſtädtſchen Voti völlig geſchehen, und in Activitaet geſetzet feyn 
werde, eben wol unter befagte alternirende genommen merden möge. 
Per articulum separatum ift stipuliret, daß auf ben Fall, daß bie 
Königt. Dänifhe Erb-Succession Er. Königl. Majest. von Großbrit— 
tannien Mannd- Stamm überleben, und biefer vor jener verblühen 
foite, fodann das Amt und Haus Steinhorst mit allen feinen Zube— 
hörungen und cum omni Jure borermeldeten Königl. Dänifhen Erb- 
folgern anfallen, und auf dieſelben vererbet werben, jedoch diefe dahin— 
gegen ſchuldig und gehalten feyn follen, Er. Königl. Majest. bon 
Broßbrittannien Allodial-Erben, weiche inzwiſchen das Jus Retentionis 
zu exereiren befugt feyn follen, ftatt aller Acquisitions- und Meliora- 
tions -Koften, eind vor alles eine Summa bon 200/m. Rthlr. Lünebur— 
gifcher Wehrung, die Mard fein zu 12Rthir. audgemüntet, baar and 
zuzahlen und zu entrichten. 


Bon dem Lande Habdeln. 
Doßelbe beftehet aufer dem Stäbtlein Otterndorff in 12 Kirch— 
fpielen, und lieget zwar im Bremiſchen, machet aber einen Theil deö 
Herzogthums Lauenburg aus. 


Bon denen S Mecktenhurgifchen Aemtern. 
Diejelben heißen: 
Backendorfl, Boitzenburg, Gadebusch, Graevismühlen, Mecklenburg, 
Rhena, Wittenburg, Zarrenthien. 
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Diefe 8 Aemter befigen Sr. Königt. Majest. vermöge Kapierl. 
Richterlichen Erfenutniges, biö die über anderthalb Millionen betragende 
Koften wegen der anno 1718 gegen den Herzog Carl Leopold ver— 
hängten Execution bejahlet worden. 

Nahdem folhe vom regierenden Herzog Friederich releviret wor— 
den, cessiret biefer Beſitz gänzlich. 


Bon ber Sächſiſchen Hypothec. 
Diefelbe beftehet 
in denen Einfünften der @rafichaft Mansfeld, des Amtd Sangerhausen, 
und einiger Pertinentien der Grafſchaft Henneberg, und befigen Er. 
Königl. Majest. folhe wegen eines an Chur-Sachſen gethanen @eld- 
Anlehnd von biertehalb Millionen. 
Die Sähfifhe Special-Hypothec beflehet namentlih in denen 
Einfünften: 
1) ber Grafſchaft Mansfeld, 
2) der Stadt, des Amts und VBezirfö Sangerhausen, 
3) der Graffhaft Henneberg, nemlid derer 4 Wentter: Schleusin- 
gen, Suhla, Kühndorff, Benshausen, 
4) de6 Amts Heldrungen. 


Bon der Grafichaft Beütheim-Bentheim. 

Diefe Gräafſchaft hai der jetzt regierende ®raf Friedrich Carl Sr. 
Königl. Majest. mit allem Zubehör cum omnimodo Superioritatis 
Jure, und allen und jeden davon dependirenden SHoheiten, Herr— 
lihfeiten und ®erechtigfeiten in Secularibus et Ecclesiastieis, Civilibus 
et Militaribus, gegen Entpfahung eineö zn Bezahlung dringender Schulden 
benöthigten Geld-Vorſchußes auf 30 Jahr abgetreten. 

Der darüber behandelte Pfandſchafts-Contract ift den 2ten Junii 
bon denen beiderfeitigen Commissariis voflzogen, und don Er. Königl. 
Majestät ben 2ten Jul. 1753 zu Kensington, von dem @rafen von 
Bentbeim aber den 10ten Septbr. 1753 zu Paris ratificirt. 

Vermöge diefed Pfandichafts-Contracts haben Er. Königl. Majest. 
ſich anheiſchig gemacht, zu Bezahlung derer zu 179,661 rthir. 25 St. 
Holt. specifieirten Schulden des ®rafen die Beldere gegen 2 Procent 
Zinfen herzufchießen; bie auf der @raffchaft haftende Witthums-, Ali- 
ment-, und Pensions-®elder, imgleichen bie zu 5425 rthir. 23 St. 4 Pf. 
feftgeftellte Administrations-Koften zu ftehen, und bem Grafen nicht 
nur bey Vollziehung des Contracts 20,000 rthir. in Piftolen gegen 
2 Procent borzuleihen, fondern auch Jährlich eine Auöfehr von 20.000 rthir. 
zahlen zu laßen. 

Er. Königl. Majest. haben die Bentheimſchen Domanial-Revenuen 
in Pauſch und Bogen zu 20,125 rthir. 23 St. 4 Pf. Holl. angenom— 
men: ba aber, wenn bie zu 5425 rthir. 23 St. 4 Pf. angelchlagene 
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Administrations-@elber davon abgezogen merben, nur 14,200 rthir. 
übrig bleiben, fo ift zwiſchen Sr. Königl. Majest. und benen Grafen 
verabredet, bey denen Bentheimfhen Ständen darauf anzutragen, daß 
fle an ſtatt des fonften dem Grafen jährlih bewilligten Subsidii von 
11 Taufend und etlichen 100 rthir. auf bie dreyßiglährige Werfatz- 
Zeit ein jähr!. Subsidium von 16,800 rthir. fefftellen mögten. Die 
Stände haben pro annis 1753 und 17254 jährlid 16,800 rthir., auf bie 
übrige Verſatz-Jeit hingegen nur 14,128 rthir. jährl. verwilligt; man weiß 
aber fhon zum voraus, daß fle bie an ber Korderung fehlende 2672 rthir. 
nachzuſchießen ſich nicht wieberfetgen werben. 


Bon dem Schloße zu Osnabrück. 

Daßelbe haben Sr. Durchl. der Ehur= Fürft Ernst August erbauet. 

Sr. Königl. Majest Georg ber andre haben dem jeßigen Chur— 
Fürften von Cöln, Clemens August, als zeitigen Bifhof bon Osna- 
brück, auf fein Erfuhen und gegen Auöftellung eines aller Consequenz 
borbauenden Reversus erlaubet, auf befagtem Schloß zu residiren, 
wenn der Ehur- Fürft fih zu Osnabrück befinbet. 

Diefer hat auch darin einigemahl fein Hoff:Zager gehalten. 


Bon dem Salgwerd zu Rothenfelde. 


Daßelbe haben des Herrn Herzogd von Yorck Königl. Hoheit 
Ernst August nebft dazu gehörigen Gradier-, Siede- und Magazin- 
Häufern aud einer Waperfunft angeleget, und auf Dero Durdi. Haus 
bererbet, welches unter ber Direction der Rent@ammer zu Hannover 
administrirt wird und plus minus jährl. an Ueberfhuß 7000 rthir. 
thut. 


Bon etlihen fonftigen einzelnen Osnabr. Stüden. 


Der in der Stabt Osnabrück belegene Gaſt-Hof, der Kayſerb⸗Hof 
genannt, ift jähr!. vor 21 rthir. perpachtet; bie bey Laer belegene fo 
genante Desinger Mühle, thut jähr!. 215 rthir. Pacht. 

Das fogenannte Münzhaus bringet nichts ein; der dazu gehörige 
Garte ift jährli vor 6 rthir. verpachtet. 


Bon dem Haufe zu Rhenen in der Provintz Utrecht. 


Diefes Haus ift von Weyl. Friedrich den 5ten, König in Böhmen 
und EhursFürften von ber Pfaltz, auf dem Plate 6 erfaufter Bürger: 
Häufer erbauet, daher and mit aller benenfelben zugehörig geiwefenen 
Bürgerliden Gerechtigkeiten verfehen, dabenebſt aber, fo lange es nicht 
in andere Hände fomt, von benen Staten ber Provintz Utrecht bon 
allen Oneribus befreyet, und vermuthlid aus folder Urſache bie 
Freyheit von Rhenen genannt. 

Es gehören dazu ferner 2) der fo genannte Königd-Stall, oder 
bad Wagenhaus, massiv gebauet, 3) ein feiner Luft@arte mit einer 
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Mauer in der Stadt; außerhalb aber 4) ein annod größerer Barte 
von 4 Morgen 152 Wuthen, mit einem ®raben, 5) an Weiden und 
Wiefen=Länderey beynahe 7 Morgen nebft 6) einem darauf gebaneten 
feinen Pachter⸗Hauſe. 

Diefe 3 lestere Pertinentien find allererfi nah dem Schloß-Bau 
angefauft. und biölang für 230 Fl. jährlich vermiethet, wovon aber an 
gewigen darauf haftenden Ungeldern 39 F1. 14 St. 14 Pf. jebesmahl 
wieder abgehen. 

Außerdem hat auch zu der Aufficht über diefed Wefen und zu Beſor— 
gung deßen was dabey nötig Ift, ein befonberer Administrator gehalten 
und demfelben für feine Bemühung und Koften 120 FI. gereichet wers- 
den müßen. 

Weil fih aber bey der, burd ben Dber£andBaumeifter von Bonn 
a0. 1748 gefchehenen Unterfuhung gefunden, daß diefer nicht allemahı 
feine Schuidigfeit beobachtet hat, fo ift in Vorfchlag gefommen und 
bemifliget, dem bey Er. Königl. Majest. Artillerie-Train geflandenen 
Lieutenant Kuntze nebft Beybehaltung obiger 120 Fl., freyer Wohnung. 
und dem Genuß ded feinen Gartens die übrige vorerwehnte Pertinen- 
tien in Pacht und die Gebäude in Aufficht zu geben. Da immittelft 
beregte Gebaͤude dur die Länge der Zeit in ſolchen baufälligen Stand 
gerathen waren, daß man fle von Grund aus repariren laßen müfle, 
fo iR foihes unterm 11/22ten April 1749 für die Dero Behuef ange: 
fhlagene 262 rthir. 15 gr. und nad einem bey den Actis befindlichen 
Riß bewilligt. 

Sr. Königl. Majest. wurb auch anheim gegeben, ob HöchſtDieſelben die 
Behuef Dero Teutfchen Reifen zu Utrecht bi6 dahin für 276 Fl. jährt. 
Miethe geftandene 18 Wagen zu Rhenen aufftellen zu laßen beföhlen; dei 
Vorſchlag aber ift nicht genehmigt. 


Don dem Geh. YHaths=Lollegio. 


8. 1. 

Ueber die Chur Braunſchw. Lande führet in Sr. Königl. Majest. 
Abmwefenheit dad Beh. Rath8-Collegium, fonften auch die Geh. Raths— 
Stube oder die Beh. Canzelley genannt, bie Regierung und leget Dero 
Behuef zum Grunde: a) dad Reglement de ao. 1680, b) das Megie- 
rungö-Reglement de 1714, c) die von Zeit zu Zeit eingehende Königl. 
Special:Befehle, d) die Zandeö-Verordnungen. 

8. 2. 

Belanntermaßen find außer ber Geh. Raths-Stube zu Hannover 
5 Collegia, nemlich die Rent-Cammer, die Krieged-Canzeley, dad Con- 
sistorium, bie JustizeCanzeley und das Hoffgericht, imgleichen bad 
DOber=HoffsMarchal-Amt, und bad General=Kriegeö-®eridht. 

Zu Celle 3 Collegia, nemlidy bad Dber-Appellations=®ericht, eine 
Justize@anzeley, ein Hoff⸗Gericht, mozu noch fömt, die GroßVoigtey 
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ald von welcher 12 AmtöBoigtepen respiciret werden. [Anno 1772 ift 
Jurisdictio der GroßVoigtey gänzlich aufgehoben, obgleich die Perſon 
bed BroßBoigtö noch danret. 

Zu Stade 4 Collegia, eine Negierung, ein Consistorium, eine 
Justiz-Eanzeley, ein Hoffgericht. 

Zu Ratzeburg eine Regierung, wobey auch Civil- und Criminal- 
Sadıen tractirt werben, ein Consistorium und ein Hoff-Gericht. 

Auf dem Hart ein Berg = Amt. 

Alle jezt gedachte Collegia haben gewiße ihnen anvertraute Sachen 
nad gemwißen Ordnungen und Reglements zu respiciren. 


9. 3. 

Dad Beheimte Hath8=:Collegium ift aber von allen vorbenannten 
Collegiis das erfte, und hat in gemißer Maße eine Influenz auf jeue 
alle. Nac dem Regierungö-Reglement de ao. 1680. 8.2. gehören vor 
daßelbe die Publica, Land», Schatz-, Lehen-, Grenz⸗, Policey-, Privilegien- 
und andre Bnaden=s Sachen, mie aud bie Universitaeis-Sadhen, und 
die Administration des von der audgegangenen Fürſtl. Woiffenbüttt. 
Linie hinterlaßenen Allodii. 

Vermöge bed ebengedachten Reglements de Ao. 1680 haben 
auch die Militaria, in fofern felbige der Lanbeöherr feinen Ministris 
anvertrauet, und fi} nicht immediate reservirt gehabt, vor bad Ge— 
heime Htath8:Collegium gehöret, nemlich die Contribution, Magazin xc. 
Nah der Hand ift aber zu Respieirung derer Militarium ein be= 
fondres Collegium, nemlid die Krieges-Canzeley angeordnet worden, 
mithin niht nur in dem Megierungö-Reglement de Ao. 1714. 8. 1. 
ber Krieges-Canzeley, ald eines zu Verfehung ber Militarium etablirten 
abſonderlichen Collegii gedacht, fondern auch 8.2. statuirt, daß befagted 
Kriegeö-Collegium die Militaria, welche in die Collegia gehören, ferner 
fo, wie bis dahin gefchehen, zu respieiren haben folle. 


8. 4. 

Bey dem Geheimten Raths-Collegio hat ein jeder Geh. Math 
gewiße Sadhen specialiter zu dirigiren, und 3. €. der eine bie Con- 
sistorialia, Licent-, Contributions- und Zandfchaftt. Sachen, ein anderer 
bie Policey-, Manufactur-, Commerecien- und Cloſter-Sachen, ein anderer 
bie Lehn-, Bränze, Juſtitz-Sachen und fo fortan zu feinem Special- 
Departement. 

Nicht alle in ſolche Special-Departements einfchlagende Minuta, 
und die fein fonderbared bedenden habende Saden, werben in plenum 
gebracht, maßen ſolches nicht allein nicht nöthig ift, fondern auch denen 
fämtl. Geheimten Näthen zur Ungebühr die Zeit baburd beenget 
würde; fondern ber dirigirende Geheimte Rath liefet die unter feine 
Direction gehörige in folhen gemeinen Sahen einfommende Schreiben, 
Memorialia und Berichte vor ſich alleine vor der zum Geh. Rath be> 
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ftimmten Zeit, resolvirt die Nothdurft darauf, und läßet dur bie 
dazu bverorbnete Secretarios und Ganzeliften das resolvirte auöfertigen. 
Reglem. de ao. 1680. 8. ?. 

In plenum aber werden gebradt alle in» und ausländifche 
Publica, alle Grenzs, Policey- und Schatz-Sachen, Privilegien und deren 
Interpretationes, wenn es darüber zu einem förmlidhen Rectö-Process 
(meicher fonft vor die Ganzeley gehöret) nicht fomt, oder fommen muß. 

Alle neue Concessionen und Gratialia, fo weit diefeibige einiger 
Deliberation oder Audfertigung bedürfen, die Lehn-Sachen, in welchen 
etwas importantes, ziweifelhafte6 oder veränderlicheö vorfällt, die Cloſter⸗ 
Sachen, fo der Elöfter Jura, Verpachtungen, Beftellungen oder Verwalter, 
importante neue Baue, der Cloſter-Verwalter Abrehnungen und Ge- 
neral= Giofter sRechnungen, die Remissiones über 50 Nthir. in einer 
Summa, Vergebung ber Elofters Stellen und Stipendiorum, item ba6 
Allodium in ſolchen Fällen, wie bon den Elöftern gemeldet. ib. &. 7. 

Wenn ed die Echwer und Wichtigkeit der Sadıe, fo im geheimten 
Rath in Consultation zu ftellen, erfordert, werden von demjenigen @eh. 
Wath, unter defen Direction fle gehöret, gewiße Capita deliberanda 
abgefaßet, und felbige famt den Schriften und Acten, woraus bie be— 
fagte Nahriht zu nehmen, den übrigen Gcheimbten Räthen fo zeitig 
zugeihhidet, daß fie ih nah Nothdurft imformiren, die Sadhe über: 
tegen, und alfo ihre Vota ber Gebühr abzulegen, fih um fo befßer 
gefaßt madyen fünnen. Reglem. de 1680. 8. 2. 

Jeglicher Geheimter Rath proponirt die Sachen, fo unter feine 
Direetion gehören, mit allen zu benöthigter Nachricht dienenden Ilm= 
Aänden, und votiret darin zuerft, beforget nadgehends bie Ausfer— 
tigungen, und wenn die Concepte auch von denen übrigen Geheimten 
Räthen signiret worden, fo folten bie Originalia, welche nicht in beö 
Landes-Herrn Rahmen auögehen, sec. 8.14. von ihm, bem Geh. Rath 
weicher in der Sade bie Direction hat, allein unterfchrieben werden; 
in den neuern Zeiten gefchiehet jedoch bie Unterfrift der Originalien 
promiscue bon demjenigen Geheimten Rath, welcher zuerft ind Colle- 
zium fomt, und am beften Zeit hat. 


8. 9. 

Wenn folche neue Mandata, Edicta und Verordnungen abzulaßen 
und in das Yand zu publiciren find, die bon dem Landes-Herrn 
ſelbſt fonft ordinarie unterfhrieben worden, fo müßen biefeilben von 
demjenigen derer Beheimten Näthe ad Mandatum unterfchrieben werben, 
in deßen Departement die Sache ſchlägt. 

Wenn jedoch folche Mandata, Edieta und Rerordnungen Sadyen 
von einiger Importantz betreffen, fo follen die Concepte davon dem 
Zanded-Herrn zur Signatur nad) Engeland gefchidt werden. Reglem. 
de 1714. 8. 22. 
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8. 6. 

Dben ift gefagt, daß das Geh. Rathö-Collegium eine Influenz in 
die übrigen Collegia habe. 

Soihemnah müßen aud der Gammer In ben @eheimten Rath 
gebradht werben, die General» Cammer= Rechnungen, wenn fle nicht in 
bed Landedö- Herrn Gemah oder deßen Gegenwart aufgenommen 
werben, importante Berg-Sachen, mwöcentlihe Berg-Relationes von 
denen Berg⸗Rechnungen und was dabey vorgefallen, Assignationes über 
50 rthir. in einer Summa, bie borfommende Beftellung der Beamten, 
auch deren Erlaßung und Abſetzung bis auf die Amtfchreiber exclusive: 
dergleihen Saden follen zwar in der Cammer immediate tractirt, 
jedody vor dem völligen Schluß und Expedition in den @eheimten 
Rath gebradyt werben, Reglem. 1680. 8. 8. und nad) dem Reglem. 
de 1714. 8. 31. foll der Vorfitgende des Collegii im Geheimten Rath 
ben Vortrag thun, und menn bavon an ben Landes-Herrn referiret 
werben muß, fo fol bem Landes-Herrn ſolche Relatiun bon benen 
Beheimten Mäthen erftattet werben. 

8. 7. 

Aus der Krieged= Ganzeley müßen 3. €. die Eafe- Rechnungen von 
Licent-, Contribution-, Magazin- und andern Einflüßen in den Geheimten 
Rath gebradt, und bon denen @eh. Näthen eingenommen werben. 
Diefe müßen auch davon Relation erflatten. Reglem. de 1214. &. 13. 

Die Geheimten Räthe müfen, fo viel an Ihnen ift, Auffiht und 
Sorge tragen heiffen, baf fo wohl in denen Stäbten als auf dem 
2ande von ber Militz feine Excesse verübt, nody denen Ordonancen 
zumwieber denen Unterthanen etwas abgefordert oder abgepreßet werbe, 
fondern daß allenthalben gute Ordnung und Kriegeö- Zucht gehalten, 
auch wenn dawieder gehandelt und es zu ihrer Notitz gebradht werben 
foite, ſolches dem en Cheff Commandirenden General angezeiget werbe, 
damit alle Desordres abgeihafft und überall gute Ordnung und 
Justitz erhalten werden und im ſchwange gehen möge. ibid. 8. 14. 

Wenn die Nothwendigkeit mit fi bringet, daß über mehr als 
50 rthir. in einer Summe aus ber Kriegeö-Casse wegen extraordi- 
nairer, von dem Landes-Herrn vorher bemwilligter oder anbefohlner 
Ausgaben Assignationes zu ertheilen, fo müßen ſolche Assignationes bon 
benen Geheimten Räthen mit einander unterfchrieben werden. 8. 23. 

8. 8. 

Die ConsistorialeSaden, fo von fonberbahrer Importantz find, 
müßen gieihfalld, infonderheit bie Beftellung der Pfarren, und Super- 
intendenturen, wenn jemand zum Examine zu lafen, und nad ben 
Examine ber befundbenen ober nicht befundenen Qualification nad zu 
beftellen ober abzumeifen, im Geh. Math vorgebradht werben. Reglem. 
de 1080. 8. 10. Bon benen Vorſchlägen beö Consistorii muß bon dem 
Sch. Rath8=Collegio Regi berichtet werben. 
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8. 9. 

Aus denen JustitzsCanzeleyen müßen 3. E. in ben Gebeimten 
Rath gebradt werben die Criminal-Urthel, wodurd jemand relegiret, 
oder an feinen Ehren, Leib oder Leben geftraft wird, ober auf bie 
Tortur erfant; die wieder die Beamte oder andere Bediente anftellende 
Inquisitiones und andre fiscalifhe Processe, famt wenn in folcdhen 
Füllen etwas definitive zu erkennen ober fonften etwas importantes 
darin borfällt; Captivirung ober Arretirung bornehmer Perſonen, wenn 
ed bie Zeit zuläßet. Wenn aber Periculum in mora ift, muß e8 doch 
hernach im Geheimten Rathe angezeiget werben. 

In vorerwehnten Sahen und Fällen haben zwar nad) dem Reglem. 
de 1714. 8. 29. die Justitz-Ganzelehen zu cognoseiren, und nad bors 
bergegangener Deliberation einen Schluß zu faßen, bdiefer aber muß 
denen Geheimten Räthen borgeleget werben. 

Sind denn bie Geheimten Näthe mit dem Schluß ber Juſtitz— 
Eanzeleyen einig, fo wird felbigem Schluß gemäß. die Tortur, Relega- 
tion, Leib oder Lebend= Strafe exequirt. 

Wenn ſolche Umftände vorhanden find, daburd ber Lanbed= Herr 
nad Ermeßen ber Beheimten Mäthe zu einer Begnadigung ober Miti- 
galion der ordinairen Strafe mögte bewogen werden, fo haben die 
Geheimte Räthe davon dem Landes-Herrn zu referiren und befen 
Verordnung zu erwarten. Wenn eine vornehme Berfon delinquirt, ift 
felbige, daferne genugfame Indicia vorhanden, nicht allein zu arrestiren 
und zu captiviren, fondern auch gegen eine ſolche Perſon der Process 
vorzunehmen, jedoch dem Landes-Herrn davon Beriht zu erftatten, 
und will alddenn der Landed= herr gehörigen Befehl in ber Sadıe 
ertheilen, vor been Einlangung wieder eine ſolche vornehme Perſon 
nicht peinlich exequirt werben barf. ibid. 8. 30. 


8. 10. 

Dad DOber- Hoff-Marschal= Amt muß in verfhiedenen Vorfällen 
mit dem Gehbt. Rathd=-Collegio communiciren, z. €. wenn Yrembe 
Herrfhaften und Gefandten durdreifen, und bie Frage entftehet, ob 
und was für Honneurs benenfelben zu erweiſen. 

Im übrigen richtet fi dad Dber=Hoff=-Marchal- Amt nah dem 
Reglement, welches Sr. Königl. Majest. Georg ber Andre unterm 
Iten Septbr. 1735 volzogen haben. 


8. 11. 

Der Ober-Cämmerer verfchaffet bey Er. Königl. Majest. wenn 
Höhft Diefelben im Lande find, benen auswärtigen Ministris Audienz, 
und gleichwie dieſe gemeiniglid ihm Abfchrift bon ihren Creditifen 
zuftellen, alfo erwächſet daraus eine Gelegenheit mit denen Geheimten 
Räthen wegen folder auswärtigen Ministres und beren Creditife in 
Communication zu treten. 
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Wegen derer Functionen und Gerechtſame des Dber-Cämmererd 
it dad jüngfte Reglement vom Iten Septbr. 1735. 


8. 12. 

Mit dem Generals Kriegeö=- Bericht hat die Geheime Math» Stube 
faft feine Communication, die Krieges-Canzeley aber deſto mehr, ba 
diefeö Collegium feit Ao. 1732 unter dem Namen von Krieged=-Werichtö> 
Commission die Justitz in Civil Sadıen zu administriren hat. 


8. 13. 

Denen Gcheimbten Räthen if Wollmaht gegeben die Deputirten 
ber Zandfchaften, fo ofte ed eine oder andere Xanded=-Angelegenheiten 
erfordern, zu convociren, und ihnen das nöthige vorzuflellen und zu 
proponiren, jedoch müßen bie Beheimte Räthe von ſolchen jedeömaligen 
Propositionen und denen barauf audfallenden Landſchaftl. Erflärungen, 
dem 2andeös Herrn referiren. Reglem. de 1714. 8. 4. 


8. 14. 

Die Sahen welche bermöge derer Weg. Reglements de 1680 und 
1214 vor die Geheimte Mäthe aus andern Collegiis zu bringen feyn, 
müßen von dem Vorfitenden felbigen Collegii im @eheimten Rath vor— 
getragen, und wenn von denen Saden an ben Landed= Herrn zu 
referiren ift, die Relationes von denen Geheimten Räthen erftattet wer: 
den. Regier. Reglem. de 1714. 8. 31. 

Alle Relationes aber, melde die Geheimte Räthe an den Landes: 
Herrn erftatten, müßen in ihrer aller Nahmen abgefaßet, audh von 
ihnen allerfeitö unterfchricben werden. ibid, 8. 32. 


8. 15. 

Bon benen bey den Collegiis vorfommenden Expeditionen hat 
fidh der Landed= Herr zu eigenhändiger Unterſchreibung der Originalien 
reservirt: 

1) Die Privilegia und Bnaden=Concessionen von einiger Importanz. 

2) Die Obligationes über Gelder welche in bed Landed = Herren 
Nahmen bey der Gammer oder fonften angelichen werben. 

3) Die Obligationes melde bon ber Cellifhen Landſchaft aus— 
geftellet werden. (NB, Wegen derer sub „AZ. 3. bemerdten Obligatio- 
nen haben Sr. Königl. Majestaet Georg der Andre eine Aendrung 
gemacht, und zu deren Unterſchreibung die Behbt. Räthe autorisirt.) 

4) Alte Beftallungs= Briefe, jedoch fo viel die Cammer anbetrift, 
nur bis auf bie Amtmänner incl. 

Damit aber die Roft nicht zu fehr damit befchmwert werde, fo 
tönnen oberwehnte Privilegia, Concessiones und Obligationes bey 
extraordinairer ®elegenheit, wenn Expresse oder andre gute Leute 
nad Engeland gehen, zur Unterſchreibung überfchidet, oder aud, wenn 
e6 bie Zeit leiden will, fothane Sachen dem Landeb-Herrn zur Unter— 
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ichrift praesentiret werden, wenn er in feine Teutihe Lande fomt. 
Ibid. 8. 33. 

Die Originalia, welche der Landeb-Herr fonft felbit zu unter- 
ichreiben haben würde, müßen von denen fämtlihen Geheimten Räthen 
ad Mandatum Regis et Electoris proprium unterfhrieben werben. 


8. 16. 

Was die Lchen=Bricfe betrift, fo ift zu deren Unterfchreibung, welche 
gieihfalls von denen fümtlihen Geheimten Räthen gefchiehet, denen 
Seheimten Näthen eine Special-Rollmaht und Commission ertheilet 
umd berordnet unter die audfertigende Lehen=Briefe jedesmahl zu fegen: 
Königl. Großbrittannifhe zur Churfürſtl. Brſchw. Lüneb. Regierung 
verordnete heimgelaßene Beheimte Räthe, Kraft Königl. Special-Vollmacht. 


5. 17. 

Wenn ein oder ander berechnender Diener eine Fahrläßigkeit oder 
Unterſchleiffe in ſeiner Bedienung verſpüren läßet, wobey Periculum 
Fugae zu beſorgen wäre, fo ſtehet denen Ghbt. Räthen frey, nad) 
Ueberlegung der Sachen Umſtände, und geſaßtem Collegial-Schiuß, 
einen ſolchen berechnenden Diener apprehendiren und bid zu Er. 
Königi. Majest. anderweitigen Verordnung arretiren zu laßen. Reglem. 
de 1714. 8. 25. 

8. 18. 

Wenn eine Vacance, cd feh durch Todeöfall, Resignirung ober 
Remotion, in einer ſolchen Bedienung ih eräugnet, die nicht von denen 
Collegiis, fondern von dem Landeö= Herrn felbft beftellet worden, fo 
foll der Vorfitende and dem Collegio, bey welchem der abgehende 
Dediente geftanden, denen Ghbt. Rüthen zu Hannover die Sache vor— 
tragen, wovon diefe fo dann zu Eciner Königi. Majest. Resolution zu 
berichten, auögenommen die geringere Amtd-Bedienten bis auf die Amts» 
fhreibere incl., welche obne daß davon an Er. König!. Majest. berichtet 
worden, beftellet werden können. Wegier. Reglem. de 29ten August 
1714. 8. 14. 

8. 19. 

Da bey Sr. König. Majest. Georg ded Andern Regierungsd-Antritt 
dad Supplieiren um VBedienungen an Sr. Königl. Majest. immediate 
fo gemein geworben, daß ed Höchſt Derofelben beſchwerlich gefallen, 
fo haben Er. Königl. Majest. unterm Sten Novbr. 1727 declariret: 
daß Cie dergleihen Suppliquen hinführo nicht weiter gewärtigen nod) 
annehmen wolten, fondern daß ein jeder der um Bedienung anhalten 
mwoite, ſich deömegen bey dem Collegio, bey welchem er emploirt zu 
werden verlangte, melden, und felbiges alödann fein Butachten deöhalber 
an dad Geheimte Rathö-Collegium erftatten, diefed aber nebft Erftat- 
tung des Seinigen Er. Königl. Majest. davon berichten, die immediate 
in dergleihen Fällen cintauffende Berichte hingegen ohne Resolution 
wrggeirget werden folten. Tom. Cal. I. pag. 813. 
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In Justitz- oder Process-Sadhen foll gar niemand, fo wenig per 
Memoriale ſich nad London menden, als noch weniger alda etwas 
zu fuchen, felbft herüber gehen, oder einen @evollmächtigten dahin 
fchiden, fondern lediglich feine Sache bey dem @erichte, vor welches fle 
gehöret, in denen Chur-Braunſchw. Landen anbringen und verfolgen, 
und wenn er über den Ausſpruch felbigen Gerichts, oder über felbigeö 
Gericht wegen denegirter oder protrahirter Justitz ſich zu befchweren zu 
haben vermeinet, dedfalld an dad Judicium immediate superius ſich 
wenden, und bey felbigem feine Gravamina benen ®erihts-Ordnungen 
gemäß einbringen; bafern er aber aud mit dem Verfahren ober dem 
Ausfprucd felbigen Gerichts nicht zufrieden ſehn molte, alddenn endlich 
feine Rothburft an das ObersAppellations= Bericht gehörig gelangen laßen 
und mit demjenigen ohne weitere Klage und Ausflucht fi begnirgen, wad 
dafeibe in der Sache ordnet und statuiret. Wenn jemand dem zuwieder 
wegen Process- und Justitz-Sadhen Sr. Königl. Majest. oder Dero 
Teutſche Gehbte Räthe zu London mit Memorialien behelligen, ober 
feibft dorthin reifen, ober einen Bevollmächtigten überfchiden würde, 
der ſoll gar nicht alda gehöret, fondern mit feinem Anbringen unver 
richteter Sachen lediglich zurücgewieſen, und nad Befinden nod dazu 
beftraft werden, und wenn er um Reiſe- oder Zehr-@eldb alba zu betteln 
fi unterftehen würde, foll er nicht allein beßen nicht zu hoffen haben, 
fondern noch dazu mitteilt Setzung in ein daſiges Werdhaus auf 
gewiße Zeit oder audy auf andere willkührliche Art exemplariſch beftraft 
werden. Patent sub dato Hannover ben 25ten Junii 1718. T. Cal. II. 
pag. 585. 

Dbige Verordnung iſt bey der Gelegenheit, daß zweene Landeb— 
Unterthanen, Namentlid bie Gebrüdere Berckmeyer aus denen Dorf- 
fhaften Wahn und Niedeck Amtd Nienover, fl zu London einge 
funden haben, unterm 12ten Febr. 1725 wieberholet worden, T. Cal. 11. 
pag. 591. Similiter unterm 2iten Tbr. 1726 mit dem Anfügen, daß 
ba einfältige Leute von böjen gewinnſüchtigen Advocaten zu dem Laufen 
nach Engeland und dafigen Suppliciren verführt würden, unter ber 
Verfiherung, daß fle alda gute Befcheide erlangen würben, bie Advo- 
cali und Procuratores ſich ſolches Unfugsé gänzlich enthalten, oder 
gewärtigen folten, daß, wenn fi fünde, baß ein ober ander feine 
Clienten zu dem Laufen und Supplieiren nad) Engeland borangeführter- 
maßen gereitget hätte, felbiger zur Warnung und andern zum Exempel 
beötwegen mit ohnausbleibliher Strafe angefehen werden folte. 

Die Obrigfeiten foiten über folhe Verordnung halten, und mofern auf 
einerlep Weife damieder gehandelt würde, foldhes fofort mit Benennung 
ber Uebertreter zu fernerer Verordnung an bad Ghbte Hathd-Collegium 
zu Hannover beridten. T. Cal. Il. pag. 59. 

Bon Sr. Königl. Majest. Georg dem Andern iſt sub dato Rich- 
mond ben 14/25ten May 1734 binzugefüget, daß ber Contravenient 
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dem Befinden nah mit Leibeö- Strafe beieget und ber Advocat, Pro- 
eurator, oder Schriftfleller nachdrücklich beftraft werden folle, nicht 
nur die, weiche die Unterthanen zum Laufen nad England und dafigem 
Suppliciren angereitzet, fondern auch bie, weldye denenfelben Rath und 
Vorſchub dazu gegeben, oder fonft dazu behülflich geweſen. T. Cal. I. 
pag. 604, 605. 

Wer in andern alö Process- und Justitz-Saden etwas zu klagen 
bat, der foll ſolches bey dem Collegio, vor welches die Sache ihrer 
Gigenfhaft nad gehöret, in denen Chur-Braunſchw. Landen thun, und 
darauf Beſcheid von folhem Collegio erwarten. 

Wer mit ſolchem Beſcheide nicht zufrieden fehn zu können ver— 
meinet, der fann feine Rothburft zu London fuhhen und zu dem Ende 
per Memoriale, oder aud wohl in Perſon, oder durd einen Bevoll» 
mädhtigten ſich alda melden, baferne er oder fein Gevollmächtigter mit 
fo vielem @elde, wovon fie hin und zurüd reifen, und bis zu ihrer 
Biederfunft subsistiren fönnen, verfehen ifl. Fünde ſichs dann, daß 
er nicht ohne Urfahe fih dahin gewendet, fo foll fein Anbringen alda 
angenommen, und er mit Resolution dafelbft darauf verfehen werben. 
Würde fih aber ergeben, daß ein folder Supplicant ohne Fug fi 
beichweret, oder mit Worbengehung des Collegii, vor meldhed die 
Sache gehöret, fi nad London gewendet, fo foll er nicht allein ohne 
Beiheid und Resolution an gehörigen Ort bon bort zurüd gewie— 
fen, fondern auch noch dazu beftraft werden. Würde aud ein folcher 
Supplicant oder deßen @evollmädhtigter, fein Anliegen zu London 
möge ftatthaft befunden ſeyn oder nicht, ſich gelüften laßen, daſelbſt 
um Reiſe- oder Zehr-Geld zu betteln, fo foll er nicht allein deßen nicht 
zu hoffen haben, fondern noch dazu mitteilt Setung in ein daſtges 
Zuchthaus oder auf andere willkührliche Art exemplariſch beftraft 
werden. Wusfchreiben sub dato Hannover ben 25ten Junii 1718. 
T. Cal. Il. pag. 586. 

Die bey denen Aemtern fi aufhaltende Actuarii, Audilores und 
bey denen Beamten fih aufhaltende Verwandte und Schreibere follen 
fo wenig bey dem Amte, worinn fie fi aufhalten, noch bey denen 
Dber:Collegiis für die Unterthanen des Amt Suppliquen und Memo- 
rialien verfertigen, oder wenn man, daß fie dem entgegen handeln, in 
Erfahrung bringet, willführlihe und respective nahdrüdlihe Beſtra— 
fung erwarten. GammersAuöfchreiben vom 27ten May 1726. T. Cal. H. 
pag. 595. 

Unterm 10ten Junii 1734 if ad Mandatum Georgii Secundi 
Regis die von Weyl. Herzog Johann Ariedrih unterm 2iten May 
1670 ergangene Verordnung dahin erneuert, daß alle und jede 
Schriftfteller inögemein von denen in ben Städten und auf dem Lande 
mwohnenden linterthanen, aud andere Ein- und Auöheimifche für einen 
. jeden Auffaß einer Supplication mehr nicht ald 4 ggr, ober in Fällen 
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da eine ausführliche Vorftellung nöthig, 6 bis höchſtens 8 ggr fordern 
und nehmen, und allemahl der Nahme des Verfaßerd unter denen 
Supplicationen unterzeihnet werben folle, bey ohnvermeidlicher wills 
führliher Strafe. Alle und jede Memorialien, worinnen etwas mieder 
eine Magistrats-Berfon in einer Stadt beichwerend angezeiget oder 
fonft Klage geführet wird, follen von demjenigen, in deßen Nahmen es 
gefchiehet, und wenn folheö ganze Communen und Zünfte find, von 
denen Vorftehern derfelben und auch zugleih von denen Concipienten 
derſelben unterfchrieben werden, in Grmangelung befen aber haben 
die Producenten zu gewärtigen, daß felbige bey der Geheimten Can— 
zeley nicht angenommen werben, ober ohne Beſcheid liegen bleiben. 
Reser. vom 8ten Nov. 1729. T. Cal. III. pag. 830, 831. 


8. 20. 

Die würdlihen Geheimten Räthe folgen im Rang unmittelbar auf 
den Feid-Marchal sub „A 3 und rouliren mit denen General-Felb- 
Zeugmeiftern, Generals bon ber Cavallerie und von ber Infanterie. 
Das vorhandene Rang-Reglement ift von Er. Chur-Fürſtl. Durdi. 
Ernst August publiciret, vermöge Rescripti an ben Geheimte Hath, 
Gammer=Praesidenten und Ober=Hoff-Marchal Friedrich Wilhelm 
Freyherrn von Goertz den Iöten August 1697 und nadhgehends von 
Zeit zu Zeit publiciret, wie felget: 

)-— — 

2) Feld »Marchall. 

3) Nah der Anciennitaet würdliche Geheimte Räthe, General 
FeldzeugMeifter, Generals von der Cavallerie, Generals bon der 
Infanterie. 

Not. Nach ber dritten Classe folget immediate der Director des 
Ciofterö St. Michaelis in Lüneburg und der Cellifhen Land— 
fhaft und darauf der Ober-Appellat. Praesident, wenn er nicht 
mwürdlicher Gehbte Rath ift. vid. Resolut. de 8/19ten Julii 1726. 


4) Nach der Anciennitaet General-Lieut., Ober-Hoff-Marchal, 
wenn er nicht würdliher @ehbte Rath it, Dber-Stallmeifter, Ober— 
Cammer = Herr. 

5) Nach der Anciennitaet Titulair Gehbte Räthe, General-Majors, 
Dber= Hoffmeifter von Unfrer Frau Gemahlin Lbden, Oberjägermeifter, 
ordinaire Cammer⸗Herren, Hoff-Marchal, Oberftaflmeifter von Unſeres 
Sohnes ded Chur-Prinzen 2bb. 

Nota. Hieher gehören au die Behbte Cammer-Räthe laut Declara- 
tionis de 1ten Mart. 1701, item bie würckliche Gehbte Krieges— 
Käthe laut Declarationis de 31. Mart. 1701, item ber Ober- 
Appellations-®ericht8-Vice-Praesident, und der HoffRichter. 


6) Nah der Anciennitaet, 2anddroften und Dber = Hauptleute, 
Brigadiers, extraordinaire Gammer= Herrn. 
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Noto. Hieher gehören auch die Adelichen Ober-Appellat.-Räthe laut 
ihrer Beltallung. 

7) Rad) der Anciennitaet, Obriften, Oberfhende, Gehbte Krieges 
Wäthe extraordinarii, Gehbte Legations » Näthe, Gehbte Justitz » Mäthe, 
Berghauptmann, Adeliche Mäthe aus allen Collegiis, Titulair ·Land⸗ 
Droften und Ober-Hauptleute. 

Nota. Sieber gehören bie Gelehrte DOber-Appellations-Räthe, laut 
ihrer Beltaliung. 

8) Nach der Anciennitaet, Unſere Cammer-Junker, nähft denen 
die von Unſerer Fran Gemahlin 2bden, nähft denen die von Unſeres 
Sohnes des Chur-Prinzens Lbden, nähft denen die von Unſter Söhne 
der Serzöge Lbden, Obrift=Lieutenants, Kriegeö-NRäthe, Hoff» und 
Canzeley⸗Raͤthe, Legations- Käthe. 

Nota. In dieſe Ste Classe gehören auch bie würdliche Beh. Secretarii, 
laut Resol. de 27ten Decbr. 1725. 

Nota. Qermöge Declarationis vom 24ten May follen nad) biefer Classe 
immediate folgen die würdliche 2eib-Medici, und eine abſonder— 
liche Classe constituiren, alfo allen denen folgenden Classen 
vorgehen. 

9) Nach der Anciennitaet, Majors, Unſere Hof-Juncker ec. wie oben 
ben denen Gammer-Jundern, Consistorial-Räthe, Hoff-Berichtö-Asses- 
sores ordinarii. 

10) Würdliche Geheimte Secretarii. 

Nota. Diefe 10te Classe ift nunmehr laut Resol. de 27ten Decbr. 
1725 dem Geheimten Went-CammersSecretario assigniret. 


11) Nach der Anciennitaet, TitulatursRäthe, Hof-®erichtö-Assessores 
extraordinarii. 

Nota. Der Ganzelcy=Director zu Stade hat feinen Rang immediate 
nah dem Praesidenten der Nitterfchaft, und immediate vor 
ben abelihen Land-Räthen der Herzogthümer Bremen und Ver- 

30ten April 
iiten May 1781. 
Denen fämtlihen Professoribus ordinariis beren 4 Facultaeten 
zu Göttingen, ift derjenige Rang beigeleget, welder nah Wehl. Chur⸗ 
Fürft Ernst August Durdl. Rang-Reglement denen Räthen zufömt, 
fo daf fie deßen von Zeit ihrer Beendigung und Introduction in das 
Collegium Professorum an fi zu erfreuen haben und mit andern 
®r. Königl. Majest. Räthen roulliren. Unter fid aber in Conventibus 
und Solennitatibus academicis, da fie ein Corpus auömachen, ober 
eollegialiter erfheinen, alö wohin auch die Zeihen-Processiones und 
Berfammiung in denen ordentliden Kirhen-Ständen gehören, haben 
diefeiben nad) denen 4 Facultaeten, und jeder von ihnen nad dem in 
feiner Facultaet ihm angewiefenen Loco zu rangiren, und foldeö 
Corpus hat alödann allenthalben vor dem Corpori ded Schuitheißen, 
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Bürgermeifter und Rath den Vortritt und Vorſitz. Bey Privat-Zufam= 
menfünften ein oder anberer Professorum unter ſich verftehet fih von 
felbft, daß ein Professor vor dem andern, nad) Ordnung und Praeroga- 
tive jeber Facultaet und feinem Loco in der Facultaet feinen Rang zu 
nehmen hat. Wenn aber einzelne Professores oder andere Universitaets- 
Verwandte mit jemand von bem Stabt=Magistrate oder deßen Zuges 
börigen privatim oder publice concurriren, fo folgen, was den Rang 
anlanget, unmittelbar auf die Professores ordinarios in denen 4 Fa- 
eultaeten ber ®erihtö-Schulge, nad) diefen ber Universitaets-Syndicus, 
nach demfelben bie beiden Bürgermeiftere, nad dieſem folgen in einer 
Classe und fo, daß fie mit einander secundum Senium roulliren- Der 
Stadt-Syndicus, ber Etabdt-Pliysicus, der Universitaets-Secretarius, 
und bie Professores extraordinarii, nah Ordnung der Facultaeten, 
dann bie Doctores und Licentiati, welche feine Professores ſeyn, 
und zuletzt bie Nathö-Verwandte, und der Stadi-Secretarius, und zwar 
biefe letztbenante in ber Ordnung bed Ranges unter fib. Denen Pro- 
fessoribus, welchen ber Hofrat oder andere Characterisirte Math8= 
Titul und Rang beygelegt worden, imgleichen denenjenigen, bie fonft 
aus den Mitteln ber Universitaet, oder des Nathd, mit einem perso- 
nellen Rang und Praedicat begnadiget werben, fomt berfelbe allent- 
halben extra Collegium, und wenn fle mit andern Bebienten coneur- 
riren, zu ftatten, nicht aber in Consessibus Facultatis, oder andern 
Collegialifhen Zufammenfünften, immaßen fle in denenfelben, wie oben 
erwehnet, ihren Sit nad der Ordnung und in dem Rang zu nehmen 
haben, welder ihnen wegen ihred ordentlihen Amts gebühret. Privil. 
Regl. de 1736. 8. 19. Cal. T. I. pag. 728. 
8. 21. 

Dben ift gefaget, daß das Weheimte Hathö= Collegium bey Regie— 
rung des Landes, nebft denen Megier.=Regl. de Ao. 1680 unb 1714 
und denen successive eingehenden Special- Befehlen, die vorhandenen 
Landes» Verordnungen zum Grunde gelegt. Mit Colligirung und 
Publieirung fothaner Xandeö= Verordnungen hat es nun folgende Be— 
wandniß: Ad Seine Königl. Majefät von Großbritannien Georg ber 
Andere nad Antritt der Regierung verfchiedentlih wahrgenommen, daß 
in Dero Ghurfürftentyum und Landen megen beren Landed = Gefete 
und Ordnungen fi vielerley Irrungen geäußert, und bie biöherige 
Privat-Collectiones berjelben theil8 unvollfommen, theils unrichtig 
geweſen, viele Verordnungen auch faft in Vergeflenheit gerathen wollen, 
fo haben Höchſtgedachte Seine Königl. Majt. alle Landes » Ordnungen 
und Befetze in Geiſtlichen-, Juſtitz-, Militair-, Policey-, Cammer-, Berg⸗ 
werfö-, Korfts, Licent-, Schafe und allen andern Saden, wornach 
Dero Unterthanen in benen Fürftenthümern, Graf- und Herrſchafften 
fowohl Calenbergifhen alö Lüneburgifchen Theild, in und außer Bericht 
fit) zu achten haben, in eine Sammlung verfaßen und bringen laßen, 
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damit mit völliger Zuverläßigfeit verfihert feyn fönne, nad mas für 
einer Richtichnur fi ein jeder in allerhand Fällen zu achten, und mas 
für Recht derfelbe in Er. Königl. Majt. Gerichten barüber zu erwar— 
ten habe. 

Mehr höchſtgedachte Sr. Königl. Majeftät haben darauf alle und 
jede in ſolcher auf Dero gnädigften Special-Befehl gefchehenen und in 
der von HöhftDerofeiben privilegirten Universitaetd = Buchhandlung zu 
Böttingen und in der Sternfhen Buchbrudereh zu Lüneburg verlegten 
Sammlung enthaltene Zanded=- Ordnungen und Gefetze, wie folhe in 
allen Articuln, Worten, Buncten und Clausuln verfaßet unb begriffen 
find, approbiret, confirmiret und beftätiget, mithin gnäbigft und ernfts 
tichft geboten und begehret, daß alle Dero Collegia, mie die Nahmen 
haben, infonderheit auch die zu Dero Ganzeleyen und Hof- Berichten 
verorbnete oder künfſtig zu berorbnende Directores, Kof=Nichtere, 
Vice= Hof-Nichtere, Näthe und Berichtö » Assessores, wie auch ſämmt— 
sihe Befchiöhabere, Beamte, Gerichts-Verweſere, Bürgermeiftere und 
Mathsmänner in benen Städten und Fleden und inögemein alle Dero 
Unterthanen und Unterfaßen, ſowohl Geiſt- atd Weltlichen Standes, 
nah folhen Landes-Geſetzen und Ordnungen, fo viel einen jeden 
davon angehet, fid gehorfamlidy achten und felbige in gerichtlichen und 
außergeridtlihen Handlungen jedesmahl gebührend beobadıten follen. 
St. James ben ne a 1739. Cal. T.I. gleich nad) den Titul-Blatt. 

Dbige Sammlung Ift unter der oberften Auffiht und Veranftaltung 
der Königlihen Regierung bon einigen dazu gefchidten Männern, bon 
nahmentlih dem Consistorial -Directore und Calenbergifhen Land⸗ 
Syndico Johann Peter Tappen, von dem Hofrath und Lüneburgifchen 
2Zand=Syndico Christ. Laurent. Bilderbeck, und von dem Juſtitz— 
Rath und Anıtö-Advocaten Johann Nicolaus Baring gefhehen, und 
ehe fle zum Drud gelommen, bergeftalt in Weberlegung genommen 
mworben, daß nichts berfelben einverleibet geblieben if, mas nicht 
auctoritatem publicam zum Grunde hätte, oder was nicht bie völlige 
Krafft eined verbindlihen Geſetzes haben folte. 


Yen der Hent- Cammer. 


8. 1. 

Daß die Rent-Cammer ſchon vor Anno 1680 ein beſonderes Col- 
legium, obwohl nicht fo zahlreich als jeto, geweſen fey, ſolches erhellet 
aus dem 1.80 des Negierungd=Reglements de 1680 ımd aus älteren 
Verordnungen, welche im Nahmen der Gammer ergangen, oder worin 
der Gammer als eines Collegii gedacht wird. 

Sothane Cammer hat nun die Oeconomie und Administrirung 
der Domainen und was dahin einfchlägt, bloß allein nad denen von 
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dem Landes-Herrn approbirten Berorbnungen unb Prineipiis zu 
respieiren. Beſ. Reglem. de 19. Octbr. 1719. Cal. T. IV. pag. 1, 2, 3. 
8. 2. 

Die Domainen beftehen in Aeckern, Wicien, Korn, Fleiſch- und 
Flachs-Jehnten, Braus Werfen, Häufern, Salz-Kothen, Meyer-Gefällen, 
Dienften, Fiſchereyen, Mühlen, Hölzungen, Jagden, Bergwerken, Zöllen ıc. 

Und gleihwie die Erhebung berer Land» und Waßer- Zölle, und 
die Beobachtung derer Korften und Jagden durd) gewiße befondere 
Bediente geichieht, alfo find auh zu Wahrnehmung der obigen Do- 
mainen in einem jeden Districte gewiße Beamte beftellet, und ein ſolcher 
Distriet heißet ein Amt oder eine Amtd = Voigten. 

8. 3. 

Solhe Beamte haben zugleih die Policey-, Einquarticrungb=, 
Juſtitz-Sachen, in fofern fle vor die Unter-Gerichte gehören, imgleichen 
die Criminalia in gewißer Maafe, Kirhen- und Schul-Sachen zu 
beobadten, und in Anſehung dererfeiben ftehen fle in der Dependenz 
respective bed Geheimten Rath8:Collegii, der Cammer, der Kriegeö= 
Ganzeley, derer Juſtitz-Collegiorum, und des Consistorii, daf demnach 
ein Beamter mit allen Collegiis im Lande etwas zu fohaffen, und aus 
denenfeiben Verfügungen zu erivarten hat. 

Die Prlihten und Obtiegenheiten derer Beamten find in bes 
Herzogö Johann Friedrich erneuerten Amtö-Ordnung vom 1Sten Junii 
1674 und in der von dem Churfürften Ernst August unterm 18ten May 
1683 binzugefügten Erläuterung, in ber wegen der Amtö-Process- 
Saden unterm 14/25. Septbr. 1331 emanirten General-Instruction, 
Se m 1736, in ber Forft-Ordnung 
bom Sten Junii 1678 und in mehrern andern Verordnungen vorgefchrie= 
ben, woreuf dann die Beamte bey ihrer Beendigung gewieſen werben. 

Die Beftellung und Abfegung diefer Beamte gefchieht bey der Cammer, 
fo daß nad) denen Regierungö-Reglem. de 1680 und 1714, wie oben 
ben dem Geheimten Rathö-Collegio angeführet worden, bie Cammer 
die Amtfchreibere und die mit denen Amtfchreibern in gleihem Rang 
ftehende Bediente ohne Concurrenz bed Geheimten Rathé-Collegii, 
und ohne davon an ben 2andeöherrn zu berichten, beftellet, aud) 
abjetzet; wenn aber ein Amtmann, Droft, Ober- Hauptmann oder 
Zanddroft zu beftellen, oder abzuſetzen ift, die Sache in das Beheimte 
Rathe-Collegium bringet, da denn in dieſes Collegii Nahmen ber 
Vorſchlag und Bericht an den Zandesherrn abgehet: nachdem aber bes 
Zandeöherrn Resolution eingelaufen ift, die Beeydigung und Beftallung 
bed angenommenen Bedienten von ber Cammer verfüge wirb. 

Processus find gegen dergleichen Abfetzungen laut Reglem. vom 
ı9ten Octbr. 1719, Cal. T. IV. pag. 2. bey denen Justitz- Collegüs 
nicht au verftatten, e8 wäre dann, daß ein Bedienter cum Infamia 
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abzufetgen, oder noch außerbem zu beflrafen wäre, geftalten fobann ber 
Landes-Herr auf allerunterthänigften Vortrag jedebmal specialiter re- 
solviren will, ob nad gefchehener Erlaßung und Abfeung die Acta in 
die Juſtitz-⸗Canzeley zu geben, un wegen ber aufer der Abfezung vers 
dienten Strafe dasjenige zu verfügen. mad bie Mechte mit ſich bringen. 

In denen Pacht-, Abmeyerungsde, Dienft- und Land = Gerichtd- 
Sadhen, welche nad obiger Constitution de 1719 und der de 1663 
privative bor die Cammer gehören, müßen die Beamten auf fothane 
Constitution ſich expresse beziehen und urgiren, daß bergfeihen Sachen 
zurück und an bie Cammer vermwiefen werden. Gen.-Instr. vom 14/25. Febr. 
1731. Cal. T. IV. pag. 8. 

Diefer Passus ift durch ein Ausfchreiben dom 29ten Junii 1735, 
T. Cal. IV. pag. 12. und von neuem dahin eingefhärfet, daß bie Be- 
amten fih mol vorzufehen, daß fie alle diejenigen Saden, welche nad 
Maakgebung der befannten und gebrudten Constitulionen de dato 
respective Hannover den 17ten Dechr. 1663 und Göhrde den 19ten Octbr. 
1719 bloß und allein vor die Cammer gehörten, nicht fofort an die 
Juſtitz⸗Collegia gelangen ließen, noch vielweniger bie bahin ergangene 
Acta einfendeten, fondern daß fle in allen dergleichen, oder in zweifel— 
haften Fällen, ob es nehmlich vor die Juſtitz-Canzeley oder Gammer 
gehörte, zuförderft gleih nach erhaltenen erfterem Ganzeley-Rescripto 
an die Gammer Bericht erftatteten und darüber Befehle gewärtigten. 
Eolte wider Verhoffen diefem fünfftig nichts bdeflomeniger entgegen 
gehandelt werben, fo folte wider den oder diejenigen, mit denen in ber 
Instruction de 1731 enthaltenen Strafe (nehmlich allen darob ent» 
ftehenden Schaden zu erfetzen, oder auch, dem Befinden nad, mit an 
noch härterer Strafe) ohne Unfehen der Perſon ohnausbleiblich ver— 
fahren werden, Cal. T. IV. pag. 12. 

Vermöge Ausfchreibend vom 4ten April 1736, Cal. T. IV. pag. 14, 
seqgq. müßen die Beamte bey einer jedweden borfallenden Handlung 
der Unterthanen vor allen Dingen mit großem Fleiße unterfuchen, ob 
e8 Meper:, Erben=Zind> oder fonft dergleihen Güter betreffe, wovon 
Flahö-Erndte und andere Dienfte, ftändiged und ordinaired Dienft- 
Seid, Land» und Wicfen-FZink, Körmede in die Amtö-Regifter entrichtet 
werben müfen, vermöge deren, nad denen Zanbeö=Constitutionen und 
Gewohnheiten der Cammer, die Guts-Herrſchafft über ſolche in Streit 
befallenen Güter zuftehe. 

Sobald ſich dieſes alfo befindet, haben bie Beamte mit Ertheilung 
oder Denegirung berer Confirmationen, GEheftifftungen und anderen 
etwanigen Amtd-Verfügungen nnd Erfenntnißen, denen beöfalld respec- 
tive vorhandenen Verordnungen, abfonderlih ber vom 4ten April 1620, 
25ten May 1649, 8ten Junii 1691 und 1ten Julii 1699 in allen Stüden 
gemäß zu verfahren, und fi wol in Acht zu nehmen, daß fie nichts 
verfängliches, noch vielweniger eine Zerreißung ober Verpfändung ber: 
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gleichen Güter, ohne der Cammer Vorbewuft und Consens confirmiren, 
fondern davon zuförberft jedesmahl an biefeibe berichten. Cal. T. IV. 
ag. 14, 17. 

pag. 14, 17 4 

Das neueite GammersReglem. ift von Seiner Königl. Majestaet 
Georg dem Andern unterm 24. Julii 1753 vollzogen, und felbigem zu= 
folge follen die Räthe und subalterne Bediente fih bed Morgend 
praecise um 10 Uhr, die Sonn= und Felltage allein auögenommen, 
verfammten, frühzeitigere Zufammenfünffte aber werben Tage vorher 
abgeredet, oder ber Praesid. oder der vorſttzende Rath läßet jle an= 
fagen. Wer SKrandheiten oder anderer hinreihender Urſachen halber 
ih im Collegio nit einfinden fann, muß es jedeömal anzeigen, und 
ſich entfhuidigen lafen. So nöthig cd feyn wird, den übrigen Anhalt 
dieſes Reglementd fid) genau befannt zu maden, fo nützlich bürffte es 
auch feyn, in Anfehung der obangezogenen erneuerten Amts= Ordnung 
de 1674 und beren Erläuterung de Ao, 1683, als worauf die Beamte 
niht nur bey ihrer Beftallung, fondern aud bey fonftigen Gelegen— 
heiten gewiefen werben, ein gleiches zu thun, und babenebfl zu beob= 
achten, in melden Stüden fle etwa burd) neue Verordnungen erläutert 
oder verbeßert worden. 

8. 5. 
Die Rubriquen berer darin enthaltenen 45 Articul find folgende: 
art. 1. 
Bom Ehriftlihen Leben und Wandel der Beamte. 

Sr. Königl. Majestaet Georg ber Andere haben sub dato Hanno- 
ver ben 13ten Junii 1729 verorbnet, daß wenn Jemanden von Dero 
Civil- ober Militair-Bebienten hohen unb niederen, ed fey wer ed wolle, 
dem 2andeöherrn oder feinen NRegierungd-, Kammer, Juſtitz- und ans 
bern Collegiis bon essentiellen Saden, die in feine Special -Amtd- 
Berrihtungen und Pflicht laufen, vorfetzlicher Weife, wider beßer Wißen 
und Gewißen, falfhe und verkehrte Berichte zu des Landes-Herrn, oder 
feiner Lande, oder auch eines unfchuldigen tertii Nachtheil abauftatten, oder 
die Wahrheit zu hinterhalten fich gelüften lafen, oder auch in denen Din= 
gen, melde in feine specielle Amtö-Pfliht laufen, das befohlene und 
verordnete der Gebühr nad nidyt auszurichten jidy erfühnen, deögleichen 
in Regierungd-, Cammer-, Juſtitz- und anderen Sachen Geſchenke zu 
nehmen, oder durch die Seinigen, unter was praetext eö molle, nehmen 
zu laßen ih unterftehen folte, und deßen eined oder mehr überführet 
würde, berfeibe wegen folder feiner vorfetgli und aus böfer Abſicht 
begangenen Untreue und verletten Eided-Pfliht, niht nur fofort ohne 
einige Gnade feiner obhabenden Charge und Bebienung berluftig ers 
fläret, fondern auch abfonderlih, wenn in mehr ald einem Buncte 
diefer Ordnung zuwider gelebt wäre, dem Befinden nah an Leib und 
Leben unausbleiblich beftrafet werden fol. Cal. T. I. pag. 715, 716. 
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Art. 2. 
Bon des Amtfchreibers Obliegenheit. 

Was ein Beamter in Anfehung ber Kirchen-Rechnungen und 
Visitationen zu beobahten hat, findet fih in der Verordnung vom 
26ten August 1727, Cal. I. pag. 444 seqq., item in dem Cireu- 
lari vom 6ten April 1734, Cal. I. pag. 589, vom 30ten Junii 1735, 
Cal. I. pag. 585, in dem Cireulari bom 4ten Octbr. 1736, ib. 
pag. 587. 

Art. 3. 
Bon denen nachgeſetzten Amts: Dienern, ald Goh:Gräfen, 
Boigten ıc. ’ 

In Conformitaet des Reichs-Schlußes de Ao. 1734 ift unterm 
6ten April 1734 declariret, daß die Amts-, Stadt» oder Gerichts— 
Diener und Schließer, aud Amts» und Feld» Pfänder, Holz-Knechte, 
Fluhr-Schützen, Todten-Gräber, Bettel-Voigte und dergleichen, wie 
auch deren Ehefrauen und Kinder von jedermänniglid für ehrlich ge= 
halten und in» und außerhalb berer Geſellſchafften und Zuſammen— 
fünfften überall davor geachtet, mithin ihnen die Betretung der Kirchen 
Stände eben fo wenig als andern Einwohnern auf einige Weife vers 
mehret, auch fie zur Miethe und Bewohnung derer Häufer, gleid) 
andern Häuslingen und andern Inguilinis, unweigerlich zugelaßen und 
nad ihrem Tode Ehriftiihen Gebrauch nad beerdiget, auch von benen, 
weiche fi fonft zu Hintragung der Todten gebrauchen laßen, gleich- 
falls ohne einige Sperrung gegen bie gewöhnliche Gebühr zu Grabe 
gebracht werden follen, bey Vermeidung mwillführliher ſcharfer Geld» 
oder Leibes⸗, auch nad Befinden Karren-Schieben-Strafe. Cal. T. IM. 
pag. 73, 14. 

Art. 4. 
Bon Abwefenheit der Beamten und deren Urlaub. 


Art. 5. 
Bon der Amts:Registratur. 

Die LandeDroften, Ober-Hauptleute, Droften und Beamte follen 
in ihren Häufern und Privat-Stuben ohne Noth feine Herrihafftlide 
oder andere AmtssActa und Brieffhafften haben noch behalten, fonbern 
fofort nah dem Gebraud und abſonderlich alddenn, da fie an einen 
andern Ort transloeiret werben, oder fonften abgehen folten, folhe 
zufammen auf die Amtd-Stuben gehörigen Orts abliefern, allenfalld 
and dem andern Beamten oder Successori in officio getreulih aub— 
antworten. Gehet einer oder der andere bon Dber= oder Unter⸗Amts⸗ 
Bedienten mit Tode ab, fo muß ber erfte, welcher bey bem Amte 
gegenmärtig ift, ober falls derfeibe frand oder fonft behindert, und noch 
ein dritter Beamter vorhanden wäre, derfelbe fih noch denfelben Tag 
und alfofort ohne den geringften Zeit-Verluſt, felbft in Perſon in dad 
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Sterb-Haus begeben, alle und jede vorhandene Acten und Briefidafften 
mit Fleiß durchſehen, und dasjenige, welches die gnädigſte Herrihafft, 
berfeiben Zand und Aemter betrifft, wohin denn auch gehöret, was ein 
jeder beöfalld etwa vorhin gefammiet haben mögte, von denen übrigen 
Privat-Saden separiren und zu ji nehmen, mithin demnädft an bie 
gehörige Orte liefern, oder dafern ſolches nicht fogleih geſchehen fönnte, 
wenigftend vorerft die gefammten Briefſchafften an einen fihern Ort 
zufammen bringen und mit dem Amts-Siegel verwahren. Bey jedem 
Sterbefalle muß nit allein die würcklich beſchehene Verfiegelung in 
dem gemöhnlihen Notificationd-Screiben specialiter mit angeführet, 
fondern auch demnädft, wenn die Wieder-Entfiegelung und Separirung 
der fi gefundenen Acten und Briefihafften bemerdftelliget if, ſolches 
durch einen befonderen Beriht und zwar nebft Mit= Einjendung ber 
darüber gemadten Verzeichniß gemeldet werden. Wer ſich hierunter 
fäumig ermeifet, oder obiged wohl gar überall unterläßet, der foll vor 
allen daher erwachfenden Schaden und Nachtheil einzuftehen ſchuldig 
feyn, und ohne Anfchen der Perſon mit unausbleiblich nahbrüdticher 
Strafe nad Beſchaffenheit der Umſtände beleget werden. Cammer— 
Ausfchreiben vom 3ten Novbr. 1736, Cal. T. IV. pag. 63, 64. 

Damit diefer Verordnung aud an benenjenigen Orten ein Genügen 
geichehe, mofelbft nur ein Bebienter vorhanden iſt, fo ift unterm 
3ten Novbr. 1736 ein Directorium gedrudt und publiciret, worinnen 
nicht nur bie einzeln beſetzte Aemter und Bedienungen, fondern auch 
diejenige benachbarte Beamte oder Bediente benennet jInd, welche die 
Verflegelung verrichten follen. Cal. T. IV. pag. 65, 67. 

Die Jagd» und Forft-Bedienten anlangend, fo hat an benenjenigen 
Orten, woſelbſt ein Ober: Förfter und Yägermeifter ift, diefer bey dem 
Abfterben folder Bedienten wegen Berflegelung und Abtieferung berer 
die Forft:, Jagd» und andere Herrfhafftl. Angelegenheiten betreffende 
Brieffhafften nad Maafgebung obigen Auöfchreibend die Behörde zu 
beforgen. Wegen bererjenigen aber, welche entweder bey ober in denen 
Mentern wohnhafft find, haben Land-Droſten, Ober: Hauptleute ıc. 
eines jeden Orts eben alfo, wie in bem angezogenen Auöfchreiben 
ratione berer Amtö-Bebdienten verordnet ift, pflihtmäßig jedeömahl zu 
verfahren, jeboch bey der Wicder-Entflegelung einen Forſt- oder Jagd= 
Bebienten mit zuzuziehen, und demnächſt die bey ben Dienft eigentlich 
gehörige Acten und Nachrichten, been Nachfolger, dad übrige aber 
gehöriged Orts abzutiefern. P. Stum vom 3ten Novbr. 1736, Cal. T. 
IV. pag. 67, 68. 

Art. 6. 
Bon der Amts: Hoheit und deren Beobachtung. 

Diefer Articul iſt fehr erläutert durch die Gen.-Instruction de 
1731 8. 12. seqq. Cal. T. IV. pag. 65 seqq., als melde ertheitet 
worden, weil man mahrgenommen, daß es denen Beanten an ciner 


297 


gewißen und uniformen Instruction ermangelt, wornah fie fih in 
Beobahtung derer ihnen anvertraueten Amts-Gerechtſamen und in 
denen desfalls entftehenden Proceß-Sachen zu richten. 

Zu denen Oneribus Jurisdictionis gehöret die Alimentirung ber 
Fündlinge und ZigeunersKinder. Es ift auch berorbnet, daß die, behuef 
Alimentirung derer in den Fürftenthümern Calenberg, Göttingen und 
Grubenhagen fid) findenden exponirten Eiterlofen, Armen= und Zigeuner 
Kinder benöthigten Koften follen zur Häfffte aus der Renk-Cammer 
und zur Hälffte aus der Elofter=Gaße hergegeben werden. Reser. 
Georgii Ludovici sub dato Hannover den 28ten April 1711, Cal. T.1. 
pag. 976. 

Diefe Resolution ift vorerft in Gnaden beftätiget unterm 17ten May 
1721, Cal. T. I. pag. 985. Divus Georgius Ludorv. El. hat unterm 
20ten Martii 1711 Krafft habender Landeöherrfhafftlihen Macht und 
Gewalt verorbnet, daß die Fündlinge und ZigeunersKinder, welchen der 
Zandeöherr zu ihrer Erziehung ben nöthigen Unterhalt reihen lafen, 
in bie Memter und Gilden ohnmvermweigerlih aufs und angenommen 
werden follen. Cal. T. Ill. pag. 24, 25. 

Wenn ein Uebelthäter auf Erfenntnif eined Königl. Juſtitz-Collegii 
mit Leib» ober Lebend-Strafe beieget wird, fo erfolget die Bezahlung 
der Unfoften aus der Rent-Cammer. Scasfrichter-Orbn. vom 16ten Jan, 
1712, Cal. T. II. pag. 690. 


Art. 7. 
Bon denen Amts:Grenzen und deren Befichtigung. 

Wenn bie Land- und andere Grenzen bezogen werden, follen nicht 
zugleih Jagden anmgeftellet werben, fondern mann ein oder andern 
Drtd eine Brenzen-Befihtigung vorzunehmen ift, die Beamte und Vor: 
geſetzte dahin fehen, daß fie von denen Unterthanen die Ältefte und der 
Grenzen fundige Leute nebft denen don mittlerm Alter, aud denen 
jungen jedesmahl aufbieten und zu fih nehmen, mit felbigen auf ber 
Grenze oder Schnede hergehen, bey allen und jeden vorhandenen Grenz— 
mahlen ftille halten, folhe denen jungen Zeuten anmweifen, und wie fle 
in denen Grenz» Befhreibungen mit Namen genennet find, oder von 
denen alten Leuten benennet werben, auch was ben jedem Drte etwan 
fonderlich zu bemerfen ſeyn mögte, deutlich anzeigen, damit alfo bie 
Grenzen auch diefen Jungen 2euten befannt werben mögen. BDie Forft- 
und Jagd-Bediente jeden Orts müßen billig gleidhfalld bon benen 
Grenzen Wißenfhafft haben, und alſo find fle von benen unter ihrer 
Auffiht mit begriffenen Orten mit zuzuziehen; es foll jedoch bei ſolchen 
Grenz= Zügen nicht gejaget, nody dad aufgetriebene Wild verfolget 
werben, fondern fle follen fi dbefen ganz und gar enthalten, und nur 
alfein mit auf die Grenzen Acht geben, und felbige fleißig anmerfen. 
Ed. vom 26ten Mart. 1709, Cal. T. III. pag. 1013, 1014. 
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Art. 8. 
Bon Auffiht auf die Amts» Gerichtöbarkeit. 


Wenn bey denen Aemtern oder Gerihten jemand zur Hafft ge= 
bracht worden, welcher allem Anfcheln nad zum Feſtungs-Bau, oder 
zum Zucht-Hauſe condemniret werben bürffte, fo foll dem bon benen 
Beamten oder Gericht-Inhabern zu erftattenden Bericht jedesmal derer 
Inquisiten Vermögen mit wenig Worten annectiret und einverfeibet 
werben. Patent de 12ten Mart. 1732, Cal. T. II. pag. 365, 366. 

Sobald jemand, ed fen in mad vor Fällen es wolle, in Inqui- 
sition geräth, iſt gründlich zu unterfuchen, ob einem adelihen oder ans 
dern ®erichte die hohe Berichtöbarfeit oder Criminal-Jurisdietion über 
benfelben zuftehe; allermaaßen foihenfalld die Unterhattungd=Koften 
im Zucht- oder Werd» Haufe, falld er damit beftrafet werden folte, 
niht auf die Gammer fommen. Iſt aber der Inquisit notorie ein 
mwürdliher Amtöslinterthan, und es flehet Seiner Königl. Majt. ratione 
der Aemter und Voigteyen bie hohe @erichtöbarfeit und Criminal- 
Jurisdiction über ben Inquisiten immediate zu, fodann iſt forgfältig 
ju examiniren, ob und in mie weit befen Vermögen zu denen allen 
falls nöthigen Unterhaltungs-Koſten im Zucht» oder Werd=- Haufe hin— 
reihend fen oder nicht, einfolglid ob diefe ganz oder zum Theil auf 
die Cammer fommen werden. Was g3tens bey fothaner Unterfuhung 
fid) erängnet, ſolches ift in einem abſonderlichen Neben= Berichte oder 
Post-Scripto zu berfaßen und nebft denen Inquisitions -Acten jebeds 
mal denen Juſtitz-Canzeleyen gebührend einzufenden, damit wegen offt= 
ermelbter UnterhaltungdsKoften bie fernere Rothdurfft veranlaßet werben 
fönne. G. Ausſchreiben vom 15ten Mart. 1723, Cal. T. Ill. pag. 61, 
62; conferatur die Gen.-Instr. de 1731. 


Art. 9. 
Bon Amts: Streit:Sadhen für hohen Gerichten, 

Wenn die NRothburfft erfordert, daß biefed oder jeneö Amt eine 
Klage zur Hand nehmen muß, fo müßen alödenn bie Beamte ſolche 
neue Klagen, wenn daraus ein ordentliher Proceß entftehet, und wo 
fein Periculum in mora iſt, nit propria auctoritate anftellen und 
rehtöhängig machen, fonbern die Sache mit allen dbabeh pro et contra 
ſich äußernden Umſtänden gebührend an die Gammer berichten, auch 
zugleich alle zu fothaner Sade dienende Documenta, und nad Bes 
fchaffenheit Abrige mit Beylagen, nicht minder bie etwan vorhandene 
Zeugen, was felbige attestiren, auch wo und unter weßen Jurisdiction 
fie wohnhaft find, deutlich melden und namhafft maden, folglid den 
Bericht fo abfahen und instruiren, daß man auf einmahl gründliche 
volltommene Information daraus nehmen fünne, und nicht nöthig feyn 
möge um andere weitere Explication und Nachricht zu fchreiben. Gen.- 
Instr. de 14/25. Febr. 1731 8. 3. Cal. T. IV. pag. 7, 8. 
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Hingegen wenn der andere Theil die Klage erhebet und darauf, 
wie gewöhnlich, von denen QuftigsCollegiis an bie Beamte um Bericht 
geichrieben mird, fo haben fie fothanen von ihnen erforderten Bericht 
an befagte Juftig=Collegia gehörig zu erftatten, und dabey die Behut— 
famteit zu gebrauchen, daß fie dem ®egentheile nicht praejudicirlid) 
einräumen, noch dem Amte einen unnöthigen Beweis aufladen, fondern 
die für dad Amt wider die gegenfeitige Intention in contrarium mili- 
tirende Possession, lirfunden, Zeugen und andere dienliche Specialia, 
bewandten Umftänden nad, und fo viel fih immer ſchicken will, nur zum 
Gegenbeweiſe und nur pro meliori Informatione Judicis mit allegiren. 

Wird eine Sahe nicht brevi manu auf derer Beamten Bericht 
abgethan, fondern fie gebeihet zu weiterer Handlung und einem ordent« 
lihen Process, fo, daß fle mithin dem Amtsé-Advocaten aufgetragen 
werden muß, fo find die Beamte fhuldig, ungefäumet, und mit eben 
ber exactitude, wie vorher erwehnet worden, dabon an die Cammer 
zu berichten und integra acta beyzulegen. In denen Amts-Proceßen, 
weihe würcklich rehtöhängig find, und wohin aud die Forſt- und 
Jagd-Sachen gehören, haben die Beamte denen verorbneten Amtö— 
Advocatis auf ihr jebeömahliged Begehren mit denen verlangten In- 
formationen, Documenten und Extracten aud denen Wrogen-, Dienfts 
und andern Wegiftern, auch fonftigen etwanigen Nadhrichten fleigig und 
mit aller accuratesse an Hand zu gehen und felbige nebft ihrer Ant— 
wort allemaht höchftens innerhalb 14 Tagen, in denen beyden Herzog 
thümern Bremen und Verden aber, als woſelbſt die gerichtlihe Hand— 
lungen ſelbſt nur auf 14 oder nod wohl wenigere Tage öffterd gefetzet 
zu werben pflegen, innerhalb S Tagen, da fle ihre Briefe erhalten, an 
diefeibe einzufchiden, auch zugleih die ihnen communieirten Piecen 
zu remittiren, wofern aber etwan eine erheblidye Urfache, warum foiches 
binnen geſetzter Frift nicht geſchehen könne, vorhanden, ſolche in einem 
deöfalld abzulaßenden Schreiben befonders anzuführen. ib. 8. 6. Cal. 
T. IV. pag. 910. 

Die in Amts» Saden an die Amtö=Advocatos, imgleihen an die 
Amts-Anmälde und Procuratores ablaßende Briefe haben fie unter 
Enveloppe an bie Gammer zu couvertiren, nit aber bloß auf die Poſt 
zu geben, und dadurch vergeblich Poſtgeld zu verurfahen, es wäre 
denn, daß die Eilfertigfeit der Sache ein anderes erforderte, ald in 
welchem Falle ihnen die Briefe bloß auf die Poſt zu geben oder ſich 
eined Expressen zu bedienen, nadgelaßen iſt. ib. 8. 7. Cal. T. IV. 
pag. 10. 

Art. 10. 
Bon Handhabung der Gerechtigkeit und Gerichte unter Partheyen 
im Amte, 


Was für Fälle respective zu bem Ober- ober Hals-Gerichte und 
zu dem Niebers oder Erb=Berichte gehören follen, darüber findet ſich 
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eine ohndatirte Verordnung von dem Herzog Julio, Cal. T. II. pag. 663, 
664, 665, wobey zu merden, daß wenn Kinder ihre Eltern fchmähen, 
fhelten, fluhen ober gar Hand an fie legen, folhe Frevelthaten sec. 
Const. de 30. Novbr. 1735, Cal. T. II. pag. 790, 791, c8 mögen 
feibige fo geringe ſeyn, wie fle wollen, für Criminalia, wovon an die 
Juſtitz-Canzeley zu berichten, gehalten, und dem Befinden nach mit 
Zuchthaus oder Karrenfchieben beftrafet werden follen. 

Denen Unter» @®eridhten Im Fürſtenthum Calenberg fell ihre 
prima Instantia unverrüdet bleiben, und babon an den Landes— 
herrn und ordentlihe Ober-Nichter, entweder für deßelben Canzeley 
oder Hof: Berichte, wenn die Sahe Über 20 Fürften- Gulden betrifft, 
appelliret werden fönnen. C. C. O. T. XXXVIII. 8.1. Cal. T. II. pag. 
328, 329. 

Die Beamte, aud die von Adel, welche Berichte haben, imgleichen 
Bürgermeifter und Räthe in denen Etüdten, follen alle Wochen, aus- 
genommen In der Erndtezeit, nach jedes Orts Gelegenheit, ein ober 
zwey @erichtö-Tage halten, und wenn Klage an fie gelanget, mit Zus 
ziehung des Amté— oder Berihtö-Schreibers, in den Städten aber 
bender Bürgermeiftere fammt etlihen Rathö-Perfonen und dem Etabt- 
Schreiber, aufs förderlichfte die ftreitige Partheyen für fid; befheiden. 
ib. 8. 2. Cal. T. II. pag. 329. 

Als man wahrgenommen, daß ſowohl bey denen Landed-Verord— 
nungen, als wenn fonft fowohl von bem Landesherrn, ald in deßen 
Nahmen von denen Ober:Collegiis, eine oder andere Resolution denen 
Unters®erihten zugefandt werben, diefelben in den Gedanken zu ftehen 
gefhienen, ald ob in ihrem Arbitrio ftehe, dieſelbe mit Vigueur zum 
Effect und zur Execution zu bringen, und ald ob ihnen zufomme, 
ſolches zu beurtheiten, fo find beſagte Unter-Gerichte unterm 5ten Junii 
1712 erinnert worben, fi bergieihen bey Vermeidung ſchwerer Ahn— 
bung hinkünfftig nicht gelüften zu laßen, fondern alle und jede der— 
gleihen Verordnungen und Resolutiones mit allem Fleige zur Execu- 
tion zu bringen. 

Thäten fidy aber ein oder andere Umſtände hervor, die man zu 
Hannover nidt wahrnehmen fünnen, jedoch die Execution verhinderten, 
hat ein jeder ſolche Umſtäͤnde gehörigen Orts gründlich und mit ge— 
jiemenber Modestie vorzuftellen und fernere Verordnung zu erwarten. 
Cal. T. III. pag. 952. | 

Wenn ein oder anderer Beamter durd eine Connivenz über Miße— 
thäter, fo an ihn gebradt, ihm durch gemeinen Ruf oder fonft fund 
gemachet worden, nicht inquiriren, ober mit einem Delinquenten ober 
deßen Freunden transigiren, die Sache heimlich abthun, oder die Miße— 
thäter im Kalle, da ed die Nothdurfft und Rechte erfordern, nicht mit 
behöriger Sorgfalt zur Hafft bringen, ober aud gar wißentlich ent— 
fonımen laßen, ober fonft feine Handlung darauf richten folte, wie er 
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ihnen zum beften ben Inquisitiond= Proceß berwirren ober verlängern, 
nnd alfo Gelegenheit der verdienten Etrafe zu entgehen geben mögte, 
fo ſoll in diefen Fällen dad Oflicium Fisci angewielen werben, tem 
Befinden nah auf Abfeung ober andere in denen Geſetzen und Laudes— 
Ordnungen beftimmte unausbleiblihe Strafe zu agiren. Crim.-Instr. 
C. 1.8. 4. Cal. T. Il. pag. 799, 800. 

Die Kirchen- und Schul» Bedicnten follen, wenn fle in Civil- oder 
Criminal- Sachen oder aud fonften einigen Beriht und Nadrichten 
von anderen zu geben haben, auf die ergangene Citationes allemahi 
unmeigerlich erſcheinen, mit Ablegung ded geforderten Zeugnißes oder 
Ertheitung desd verlangten Berichts ein Genügen leiften, und ſich unter 
feineriey Vorwand diefer ihrer Echuldigfeit entziehen. Rescr. Sere- 
nissimi Georg. Ludov. sub dato Hannover den 29. Jul. 1712, Cal. 
T. I. pag. 846. 

j 31. Dec. 1717 

Diefe Verordnung if sub dato London ben 7 jan, 718 D9 
bin declariret worben, daß folhe auf alle und jede hohe und nicdere 
Gerichte der Chur-Braunſchw. Lande ohne einige Anönahme ſich ver- 
ftehe, und allerbing6 billig fey, daß ratione derer Nicdern Berichte, ein 
gleihmäßigeö observiret werde. Cal. T. I. pag. 848, 849. 

Wenn Weiber in bad Celliſche Zuchthaus condemniret merben, 
welche fäugende Kinder haben, find diefe nicht mit dahin zu fchiden, 
fondern ihnen zuvor abzunehmen, und hat die Obrigkeit jeden Orts, 
vor Abfjendung einer folhen Delinquentin, Eorge zu tragen, daß bie 
Kinder bey guten Leuten, gegen Erlegung bed gemöhnlichen Koſtgeldes 
untergebradt werben, welches Koftgeld dann aus demjenigen Aerario, 
moher die Sustentationd= Belder der Mutter erfolgen, bezahlet und 
genommen werden foll. Ed. vom 11.Mart. 1727, Cal. T. Il. pag. 777, 
renov. den 20ten Decbr. 1728 mit dem Anhange, daf bie contraveni- 
rende Beamte und Obrigfeiten zu Erlegung berer dadurch verurfachten 
unnöthigen Koflen de propriis angehalten werben follen. Cal. T. II. 
pag. 718. 

Dbiges ift fernerweit unterm ſten May 1734 eingefchärfet, mit dem 
Zufate, daß ber erfte. der diefer Verordnung zuwider handeln iverde, 
außer benen Transport-Koften, fo er de propriis zu erlegen, mit 
50 rthir. Strafe ohngbbittiic angefehen werben folle. Cal. T. II. pag. 779; 
item Cell. 3. 9. O. C. 2. @. 1, Cal. T. Il. pag. 723. 

Die bey denen Dertern vorgehende und in Schriften verfaßende 
gerihtlihe Handlungen, ald Contractus, Amtd- Scheine, Pacta, Proto- 
colla, Altestata und dergleichen, fie haben Rahmen mie fle wollen, müßen 
nicht mit der zeitigen Beamten Privat-Bettfhafften, fondern mit dem 
dazu verordneten Amts-Siegel unterfiegelt und beftärfet werben. 

Die Beamte dürfen aber fothaned Amtd-Siegel zu feinem andern, 
als dem vorbedeuteien Ende gebrauchen, und müßen daßelbe jedeömahl 
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auf ber Amtö-Stube in guter Verwahrung halten, und bartunter weder 
Mißbrauch noch Mangel, bey Vermeidung Landes⸗Fürſtl. Ungnade und 
Ahndung, vorgehen und verfpüren lagen. Herzog Joh. Friedr. Gen. 
Aubſchr. vom 21. Apr. 1678, Cal. T. IV. pag. 54, 55. 


Art. 11 
Bon Hegung der Land: Gerichte und der Wrogen. 


Daß bey denen Fürfll. Calenberg. Aemtern alljährlih die Lande 
Berichte gehalten, und über bie des Jahrd über angefette Wrogen 
erfannt werben folle, findet ih auch In der C. C. O. T. 38. 8. 11. 
Cal. T. H. pag. 334 beftätiget, mit dem Anfügen, daß au Verhütung 
der Unfoften, und damit die Lande Werichte deftocher zum Ende gebracht 
werben, jedes Orts Amtmann vorher auf jegliched Factum, fo nad 
Zanded-Bemwohnheit dahin gehöret und zur Wroge angegeben ift, mit 
Fleiß inquiriren, deßen wahrhafite Bewandtniß einziehen, die Leute 
umſtändlich darüber hören, und alfo auch Feine andere als geftandene 
und genugfam erfundigte Sahen auf das Land=- Bericht bringen folt, 
worauf denn benen ſchuldig befundenen die Strafe nad) Belegenheit de6 
Vermögens und Verbrehend und altem Herkommen gemäß, nicht aber 
zu excessiv anzufeßen, und debwegen die Amtö- Bücher und Bruce 
Megifter nahzufhlagen. C. C. O. Tit. 38. 8. 11. Cal. T. II. pag. 334. 
In wie weit von denen auf Land-Gerichten dietirten Strafen appelli- 
ret werden könne, ergiebet divi Georgii Regis Declar. vom 19. Octbr. 
1719, Cal. T. I. p. 500 et Cal. T. IV. pag. 3 

Von Er. Königl. Mayt. Georg dem Andern ift sub dato St. James 
ben 18/29ten Novbr, 1739 eine umftändlice Verordnung emaniret, wie 
eö bey denen Aufti=Collegiis, Memtern und benen Stadt - Gerichten 
mit denen In Mechtö-Saden oder fonft deponirten Geldern gehalten 
werden folle. Vermöge felbiger müßen das ganze YJufti Collegium, 
die fämmtlihe Beamte und alle Magistrats- Berfonen für die in jedem 
@erichte deponirte Gelder einftehen. Bey denen Aemtern ift bem 
jededmahligen zu Abhaltung derer LZand= Berichte dahin fommenben 
Commissario bad Depositen=Bud) vorzuzeigen, und bon felbigem, wenn 
er fo viel Zeit übrig hat, daßelbe nachzuſehen, au allenfalld, inſonder— 
heit wenn er bey einem oder bem andren Unrichtigfeiten vermuthen 
fotte, von ihm der Depofiten=Kafte, jedoch nur bieß nach denen darin 
befindlichen Beuteln und denen darauf bezeichneten Summen, nad 
dem Depofiten-Buh zu examiniren. Depositen=Regl. von 1737. 
8. 15. Cal. T. Il. pag. 614. 

Bey alten Land- Berichten foll denenjenigen and denen Dörfern 
oder andern Bauerfchafften, denen etwan, dem Herbringen nadı, fonften 
cine Mahlzeit oder Trund gegönnet worden, dafür ein gewißes am 
Beide oder Bier gegeben werben, und ordentlid berechnet werden. 
Eo viel aber den Nufgang oder bie Zehrung ber Commissarien 
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betrifft, fol, fo ofite jemand von benen Cameralen zum Land» ®erichtö- 
Commissario verordnet wird, bie Epeifung von jedes Orts Beamten 
zwar gefchehen, bey der Herren= Tafel aber mehr nit als ein halber 
Nthir. auf jebe Perfon, nebſt dem Wein, und für einen Diener 3 ggr 
für Epeife und Trand auf die Mahlzeit, dad Futter für die Pferde 
aber abfonderlich gerechnet, und nebft dem einem jeden die Reiſe-Koſten 
befablet und gut gethan werben, es ſey benn, daß einem oder dem 
andern ein gewißes zu denen ihm anbefohlenen Reifen vermachet, ald« 
denn diefeiben den Aufgang vor ihre Verfonen, Leute und Pferde ſelbſt 
bezahlen. Bey denen Aemtern, da es Herkommens, daß die Amtös 
Unterthanen die Zand= Berihtö=Koften ganz zu fliehen und herjugeben 
fhuldig, daſelbſt foll ed dabey fein Werbieiben haben, jedoch die Un— 
foften gleichfalls berechnet, und biefe Ordnung nicht überfchritten, ber 
Ueberfluß aber zu berer Unterthanen beften auf speciale Verordnung 
fonft angetwendet werden; bafern aber jemand bon denen Geheimten— 
und Gammer:Räthen den Lande @erichten perfönlih beyzuwohnen nöthig 
erachten folten, follen fie fowohl die Reiſe- ald Zehrungsd=-Koften & part 
berehnen und bie Zahlung unmittelbar aud der Cammer erwarten. 
Ern. Aug. El. Renovatio der Amtö-Ordn. de 1674 sub dato ben 
1Sten May 1683. 8. 5. T. IV. pag. 49, 50. Hiermit wird zu conferi- 
ren feyn der 15te Artie. in dem neuen Gammer=Reglem. de 1753. 

Nach des Herzogs Julü ohndatirten Verordnung folten die Geld— 
Bußen, welche von peinlihen Sachen herrühren, (als wenn eine pein— 
liche Sache mit Zulaßung der Gerichte und Vermwilligung deö verletzten 
Magenden Theils oder aus andern Urfachen bürgerlih wird, oder aber 
da fih ein Mord, eine Lähmung oder anders, nicht aus Worfat oder 
arger Lit, fondern aus Unfleiß oder Verwahrlofung zutrüge, daß fie 
zurechte zu einem bürgerlihen Abtrag gelaßen wird) ſolche Fälle, ob fie 
wohl zu Geld-Bußen gereihen, gehören bennodh zu dem Ober⸗ und 
Hald-Berichte, derohalben fle durch biefeiben geftraft und die Strafen 
eingenommen werben, hätten aber bie Fürſtl. Aemter oder deren eins 
oder mehrere, fo die Hals⸗Gerichte haben, etlihe Fälle in die Nieder: 
Berichte gehörig, oder hinwieder berjenige, dem bie Nieder - Berichte 
zuftändig, etlihe Fälle in die Hals-Gerichte gehörig, über in Rechten 
berwahrte Zeit ruhelid hergebraht und geübet, bey bem oder benen=- 
feiben follen fie ohngeachtet diefer Ordnung gelaßen werben. Cal. T. II. 
pag. 665, 666. 

Wenn ein Ober-Officier wegen eincd Excessus in eine Geld- 
Etrafe condemniret wird, ift der Kriegeö-Eanzeley von folder Erkennt— 
niß eine vidimirte Copey einzufenden, damit foldhe wegen Abzuges der 
Gage und Beredhnung berfeiben ber Invaliden- Cafe das nöthige ber= 
fügen fönne. 

Ein jeder eingewrogter muß über die Beſchuldigung zuförderft 
vernommen, und mit feinen Exceptionibus gehöret, und erft nachdem 
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diefe unterfuchet und gewioget worden, dem Befinden nad als ſträfig 
eingefhrieben werben. Zu dem Ende mühen die Wrogen von denen 
Goh⸗Gräfen, Schulzen, Voigten, Baucerneiftern, Krügern und Pfändern 
mit Auögang jeden Monathö dem Amte rihtig und ohne einige Hinter: 
haltungen gebradt, darauf den folgenden Monath fofort, und meil 
alles noch im frifhen Gedächtniß If, vom Anfange gebührend unter— 
fuchet, ein förmliches Protocol, welches beym Land = Gerichte zu infor- 
miren jedeömahl bey ber Hand ſeyn ſoll, dabey gehalten, und alfo feine 
Wroge, weiche nicht vorher folchergeftalt gebührlih unterfuhet und 
ausgemachet, ind Land-Gerichts-Bruch-Regiſter getragen, folgends auch 
dad Examen nicht bis auf etliche wenige Tage vor dem Land-Gerichte 
verſchoben, ſondern berührtermaagen zu guter Ordnung und Nichtigfeit 
allemonathlich angeftellet und gehalten, audy alled gegen das Land— 
Gerichte alfo praepariret tverben, daß man feiner begründeten Contra- 
dietion und Verneinend fich zu befahren haben, fondern nichtö Weiter 
ald die bloße Anſetzung der Strafe übrig feyn möge. 


Mit denen Forſt-Brüchen ift es gleichergeftalt zu halten, als weiche 
für der Amtö-Stube ebenergeltalt in Beyſeyn ber Korft= Bedienten 
vorher alle Monath unterfuchet, diejenige Poſten aber, welche vor dem 
Land-Gerichte folhergeftalt nit ausgemachet, oder zu fpäte eingebracht 
find, bis auf das nächſte Jahr audgejehet werben follen; geftalten 
denn an bie Ober-Forſt- und Jägermeiſtere gemeßene Verordnung und 
Befehl ergangen, daß die Forſt-Bediente die jedes Monathö vorfallende 
Wrogen denen Acmtern zur Unterfuhung einliefern follen. 


Die Amts- oder Forft-Bediente, welche fih darunter ſäumig und 
nachläßig erfinden lafen, follen die Beamte entweder dem Land-Gerichté— 
Commissario anzeigen, oder davon der Cammer felbft berichten, weiche 
darauf das nöthig erfindende wider bie Uebertreter verfüget. Ed. de 
17ten Septbr. 1690. Cal. T. IV. pag. 83, 85. 


Wenn bey bruchfäligen Delinquenten, bie nit immediate unter 
dem Amte gefeßen find, eine Subsidial-Citation erforderlih, und fein 
anderes bergebradt, fo müßen die Beamten fothane Delinquenten 
orbentlid per Subsidiales requiriren, darauf, wenn fie erfcheinen, 
super cognitione ein tüchtiges förmliches Protocoll halten, und falls 
ie nit erichienen, sub expressa Comminatione, daß miebrigenfalld 
da6 eingewrogte Delictum in Contumaciam für geflanden angenommen 
werden folle, fie nocdhmald requiriren und alödann erft nad) folder 
legalen Cognition oder nodmaligen förmlidyen Requisition zur ver— 
dienten Etrafe fegen. Anbey müßen auch die Beamten bie Documenta 
Insinuationis und Recepisse der abgelaßenen Requisitionen, Subsidial- 
Citationen und fo meiter jedesmal fleißig ad Acta bringen, oder wenig— 
ftenö die Relation des beeydigten Amtö-Dieners, der die Insinuation 
oder fonft einen Actum verrichtet hat, umftänblidy ad Acta registriren, 
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und niederfchreiben. Gen.-Instruct. vom 19%25ten Sepibr. 1731. 8.8. 
Cal. T. IV. pag. 11. 


Die Diener derer Beiftlihen, imgleihen Schulmeifter und Küfter, 
wenn felbige in denen Gehölzungen fi zur Ungebühr betreten laßen, 
und daher pfandbar, aud bruchfällig gefunden werden, follen fih ohn= 
gereigert bon denen Förftern und Forſt-Knechten pfänden lafen. Die 
Forft- Bediente aber haben dad Verbrechen ſowohl dem Special- 
Superintendenten ald Amtmann jeded Orts zu notificiren, damit bie= 
felbe vor haltendem Land-Gerichte ih zufammen thun und in Gegen 
wart der Förfter und Bruchfälligen die Strafe erkennen und abhandeln 
fünnen, worauf denn die erhandelte Strafe willig erleget, oder In 
Entſtehung deßen, auf der Forft-Bedienten Anmelden durch zuträglide 
Amtö-Hülfe bepgetrieben werden follen. Resol. sub dato Hannover 
den 10ten Jan. 1676. Cal. T. I. pag. 843, 844. 


Gleichwie in dem Durchl. Gefammt-Haufe Braunfhtveig- Lüneburg 
eine beftändige Observanz geweſen ift, daß die Unzuchts-Brüche ſowohl 
von dem Stupratore al& bon ber Stuprata an demjenigen Orte bezahlet 
werden müßen, almo das unehelihe Kind gebohren oder zuerft bie Welt 
befchrien, alfo ift auch diefelbe nad dorgängiger Communication bon 
neuem beftätiget, und ſolchergeſtalt feitgeftellet, daf, wenn aus Sr. 
Königl. Majt. gefammten Teutfhen Landen ungetrauete Perſonen in 
die Herzogi. Braunſchweig-Lüneb.-«Wolfenbüttelſche Lande, oder vice- 
versa aus denen Wolfenbütteifhen in Er. Königl. Majeftät Teutfche 
Lande fi begeben und darin nieberfommen, alödann die gewöhnlichen 
Brühe ſowohl von der Stupatra als auch von dem Stupratore, wann 
diefeiben folhe Perfonen find, die vor die Land-Gerichte gehören, bey- 
getrieben, und ber Obrigfeit bed Orts, alwo bie Nieberfunfft gefchehen, 
und alfo dad Kind die Welt zum erften mahl befchrien hat, verabfolget 
werben, und die Beamte und Obrigfeiten auf beſchehene Requisition 
dazu behülflich feyn folen. Audfchr. de 22ten Febr. 1735. Cal. T. I. 
pag. 779, 780. 


Wenn Officiers, Unter-Officiers und Gemeine in Unehren Kinder 
erzeugen und außer der Gage und Equipage Mittel haben, follen 
foihe in alle Wege die gemöhnlihe Unzuchts-Brühe ber Invaliden- 
Cafe zu erlegen ſchuldig feyn, mwidrigenfallö aber davor bey dem Regi⸗ 
mente beftrafet werten. Mil. Instr. Regl. C. 3. 8. 31. Cal. T. Il. 
pag. 52. 


In benen Hoyaifden und andern benenfelben nahe gelegenen 
Aemtern ift eö-mit denen Unzuchtd-Brüden vordem alfo gehalten wor— 
ben, daf, wenn bie Menfh und der Kerl, fo mit einander Unzucht 
getrieben, nicht in einem Amte geivefen, ber völlige Bruch nicht an dad 
Amt, wo die Menſch niebergefommen, erfolget, fondern von der Frauend«= 
Menſch die von ihr zu entridhtende Strafen an dad Amt, worin fie 
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niedergelommen, von bem Kerl aber die Strafe, fo er zu bezahlen 
gehabt, an das Amt, worin er ſich aufgehalten, erleget worben. 

Es ift aber unterm 26ten Septbr. 1707 eine durchgängige Uni- 
formitaet bahin belicbet und berfüget worben, daß, wenn in bem 
einen Amte ein Weibs-Menſch ein unchelih Kind zur Welt bringet, 
ber Thäter aber in einem andern Amte fich aufhält, dieſes bemfelben 
auf vorhergegangene subsidialifhe Requisition an dad Amt, worin 
bad Kind die Welt befchrien, verabfolgen zu laßen, damit alda bie 
Menfh ſowohl ald der Kerl mit Gelde, oder wenn die Verbrechere 
Armuth halber feine Beldftrafe erlegen fünnen, mit Gefängnif beftrafet 
werben fönnen. Cal. T. IV. pag. 85, 86. 

Die Strafen, welche entweder in inferioribus Judiciis dietiret 
und bey dem Ober-Appellations=®eriht zu Celle eonfirmiret, gemil- 
dert, oder exasperiret werben, wie aud) die fonften von diefem Gerichte 
jemand auerfannte Etrafen, bleiben demjenigen, dem fie ihrer Eigen 
fhaft nad gebühren, diejenigen Strafen aber, weldye denen Rarthepen, 
deren Advocaten und Procuratoren deßwegen, daß fie entweder benen 
Mandatis feine Parition geleiftet, oder daß fie fonft gegen bie Gerichtö= 
Ordnung gefündiget, oder aud, daß fie temere litigiret, zuerfannt 
worden, follen behuef des Cellifhen Zuchthaus-Baues angewendet 
werden, mithin muß ein jeder Secretarius in ein abionderliched Bud 
alle foihe Strafen, welche in denen in feiner Expedition habenden 
Sachen vorkommen, fleißig berzeihnen und deren Beytreibung beforgen. 
Dad D.-A.:Beriht hat dabey mit Eorge zu tragen, daß bie aufkom— 
mende Strafen von Jahren zu Jahren an befagted Zucht-Haus ge= 
Ilefert werden. D.-Appell -®.-Drbn. P. 1. Tit. 1. Cal. T. Ill. 8. 10. 
pag. 21, 22. 

Menn bey denen Memtern und Gilden jemand zu beftrafen ift, fo 
gebühret die Cognition des Orts Obrigfeit. 

Diefer werden auch die auffommende Straf-Gelder geliefert; dafern 
aber an einem oder andern Orte hergebradt, daß der Amts-Lade ein 
Theit von folhen Strafen gelaßen wird, fo hat es zwar babeny fein 
Merbieiben, Jedoch mit dem Bedinge, daß alödenn folche Gelder zu 
Erhaltung ber armen und franfen Meifter und Befellen mit angewendet 
werben follen. Regl. de 1692 8. 12. Cal. T. III. pag. 7. 

Wenn einer außer Land-Gerichts zum Gefängniß condemniret 
wird, muß von felben dasjenige Schließgeld, fo bey jedem Amte üblich 
if, vorerft und bi6 zu anderweitiger Verordnung völlig entrichtet 
werben. Wirb einer beym Land-Gerichte um deswillen, daß er feiner 
Dürftigfeit halber die verwirckte Strafe nicht erlegen kam, zum Ge— 
fängnif condemniret, fo foll berfeibe nicht® mehr als einen guten 
Grofhen an Schliefigeid entrihten. Dafern aber jemand bey bem 
Land⸗Gerichte nicht wegen feiner Dürftigfeit und daß er deötwegen 
feine Geld» Strafe erlegen könnte, fondern wegen feiner Boäheit und 
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Frevels zum Gefängniß condemniret wird, fo muß derfeibe die Hälfte 
des fonft außer Land-Gerichts gemöhnlihen Schließgeldes dem Unter— 
Voigt oder demjenigen, fo dad Schließen verrichtet, erlegen. Cammer— 
Ausfhr. vom 3ten Septbr. 1706. Cal. T. IV. pag. 87, 88. 


Da die Krähen und Sperlinge ein unmützliched den Feld-Früchten 
gar fhädliches Gefieder find, fo it ſchon in uralten Zeiten auf deren 
Ausrottung gedacht, und als Ao, 10685 die deöfallö ehedem gefchehene 
Verfügungen in Abgang gerathen wollen, unterm töten Aug. befagten 
Xahred von neuem verordnet, daß ein jeder bie gebührende Anzahl 
Kränen=Eher, oder Kräpen= und Sperlingd-Köpfe jährlich einliefern, jede 
Dorffhaft darüber einen Schein nehmen und feibigen beym Lande ®erichte 
eintiefern, diejenigen aber, welche dem feine Folge leiften, zur Wroge 
gefetget und der Gebühr nach beftrafet werben. Cal. T.1V. pag. 81,82. 


Einiger Orten ift ſolche Lieferung entweder furz vor dem Lande 
@erihte oder erft bey demfelben geſchehen, und find mehrentheils 
Köpfe don jungen neulichſt ausgebrüteten Eperlingen geliefert. Weit 
aber dadurch die Intention, biefed ſchädliche Gevögel fo viel möglid) 
anszurotten, nicht allerding6 erhalten, fondern zu Erreichung fothanen 
Zweds weit bienfamer befunden worden, daß bie Lieferung ber Köpfe, 
bevor folhe Vögel hedten, gefhehe, weil alddann bie Jungen, welche 
fie den Sommer durch in großer Anzahl auözubrüten pflegen, zurüd 
bieiben, fo ift unterm 12ten Aug. 1704 verordnet, daß bie Unterthanen 
diejenigen Sperlings-Köpfe, welche fle einen jeden Orts Observanz 
nach an das Amt zu bringen ſchuldig find, altjährlih zwiſchen Licht: 
meßen und Mariae Verfündigung liefern follen. Cal. T.IV. pag. 82, 83. 


Art, 12, 
Bon Aufficht in Policey-Sadjen, ald Maße, Gewicht, 
Wege und Stege. 

er, Churfürſtl. Durchl. Ernst August haben unterm 2. Mart. 1691 
eine Weg-Ordnung publieiren laßen, nad welder man ſich ber Weges 
Beßerung und Bauung halber richten follen. Cal. T. III. pag. 939 
bis 946. Die Wege follen im ebenen Felde wenigſtens 2 Ruthen 
breit fepn, in Bergen und Tiefen aber foll nad ®elegenheit ihnen bie 
gebührenbe Weite gegeben werden. ib. 8. 5. Cal. T. III, pag. 941. 

Befagte Verordnung foll jährlih auf denen Land-Gerichten ver— 
fefen werben, Cal. T. III. pag. 946, und ift diefelbe unterm 26ten Junii 
1204 erneuert und gefchärfet. Cal. T. II. pag. 947 seqq. 

Unterm 5ten Jan. 1712 flnd die Obrigleiten und Beamten aber» 
mahid angemwiefen worden, benen ergangenen Wege-Berordnungen nach— 
zufommen. Cal. T. Ill. pag. 951, 952. 

Av, 1702 find gewiße Weg-Commissarien beftellet. Ao. 1704 aber 
diefeibe wieder abgefchaffet, und ift hingegen verordnet, daß die Aufficht 
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der Wege-Beperung jeden Orts, welcher ſolches ohnedem obliege, ans 
vertrauet ſeyn fole. Cal. T. IH. pag. 947. item 950. 

Per Monitum ber Ehurfürfti. Rent-Cammer absque dato ift feft» 
geftellet, da die Beamte dahin fehen follen, daß die ausgelafene 
Wege-Drdnungen in allen Puncten und Clausuln, nit allein mit 
Ausbeherung, fondern aud) beftändiger nöthiger Conservirung der Wege 
und Stege gebührend observiret werden, geftaiten denn, damit man, 
daß ſolches geichehe, verſichert ſeyn möge, alljährlich bey Ablegung der 
Rechnung eine Specification zu übergeben, worin zu melden, an welchen 
Dertern die Wege, und was eigentlich daran gebegert, auch wie viel 
Spann ober Wagen, und wie viel Handlanger ober Leute, fo mit ber 
Hand geholfen, dazu verbrauchet worden. Cal. T. il. pag. 951. 
Ao. 1738 haben Er. Königl. Majeftät Georg der Andere aus bed 
Churfürften Ernesti Augusti Weg-Ordnung de 1691 eine Instruction 
und Erläuterung entwerfen und zufammen tragen laßen, melchergeftait 
in denen Fürftenthümern Galenberg, Göttingen und Grubenhagen, auch 
dazu gehörigen Grafe und Herrfhaften, die Wege nicht allein gemadet, 
fondern auch in beftändiger Beßerung erhalten werden follen. Die 
Publication ift unterm 17/28ten Martii gefchehen, und befagte neue Weg- 
Ordnung Cal. T. Ill. pag. 963 — 986 befindlid. Die Ichte Weg— 
Drdnung ift vom 30tcn Novbr. 1751. 

Ad vielfältig vorgefommen, daß bie halb Stübchen- und Qnartiers 
Gläſer in denen Krügen, worinnen denen ®äften der Broyhan bor= 
getragen und verfaufet wird, das rechte Maaß von 2 8 Wafer nicht 
gehalten, fondern die halb Stübchen-Gläſer 8 bis 12, die Quartier- 
Gläſer aber 4, 6 und mehr Loth Waßer zu fiein gewefen, fo ift nicht 
nur an die einheimifhe Glaß-Hütten Ordre geftellet, daß feine andere, 
al ein volled halb Stübchen oder ein Quartier haltende Bier-Gläſer 
verfertiget werden follen, fondern es ift aud denen Gaſt-Wirthen und 
Krügern verbothen, bey 10 rthir. Etrafe halb vor ben Denuncianten, 
feiner andern ®läfer, ald melde bad volle Maaß halten, ſich zu be= 
dienen. 

Denen Glas-Krämern ift gleihfallö bey 10 rthir. Strafe verboten, 
daß fie feine andere ald volle Maaß baltende Bier-Gläſer in ihren 
Boutiquen annehmen und verkaufen follen. Edictum vom 20ten April 
1718. Cal. T. II. pag. 249, 250. Obige Verordnung ift unterm 
10ten Julii 1721 mwiederhofet. Cal. T. Il. pag. 253, 254. 

Unterm 22ten Deebr. 1713 haben Seine Königl. Majeftit Georg 
der Erfte in Dero dermahligen gefammten Fürftenthümern und Zanden 
und dazu gehörigen Graffchaiten, außer dem Fürſtenthum Lauenburg, 
dem Publico und einem jeden infonderheit zum Beften, eineriey Maaße 
und Gewichte und zwar biejenige, welde der Zeit und zwar feit Ao. 
1692 fhon im Fürftentyum Lüneburg mit gutem Nut und Success 
gebrauchet worden, verorbnet und eingeführet. Cal. T. Ill. pag. 225, 239. 


308 


Zu dem Enbe haben in allen Städten und Fleden neue ordnungb⸗ 
mäßige ohntabelhafte Waagen, Balden und Schalen mit nöthigen 
Pfunden, auch Ellen und Maaßen, gehörig gezeichnet, aud von denen 
parliculier-2euten feine andere gebrauchet werben follen. 8. 1. Cal. 
T. III. pag. 226. 


Art. 13. 
Bon Contributionen, Servicen und dergleichen. 

In denen Fürftenthümern Galenberg und Brubenhagen cessiret bie 
Contribution, und ift an beren Statt der Consumtiond=Licent eins 
geführet. Im Cellifhen wird auf dem platten Lande noch bie Con- 
tribution und in benen Städten ber Licent entrichtet, behuef deren 
Hebung eigne Receptores beftellet find. Immittelſt wird dennoch auch 
im Calenbergifhen und Grubenhagenfhen ber Contributiond = Kuf 
noch in fo meit bepbehalten, daß darnach bie partitiones und sub- 
repartitiones derer Portionen Cavallerie auf dem platten Lande regu- 
liret werden. Die Contributiond- und Licent-Sadhen gehören indeßen, 
wie obem fhon vorgefommen ift, in bad Departement ber Kriegeb— 
Eanzeley. 

Auf derer Stände des Fürftenthumd Calenberg Anfuchen, haben 
Sr. Königl. Majestaet Georg ber Andere sub dato St. James ben 
3/14ten Mart. 1738 eine in ermelbeten Fürſtenthum allgemeine beftändige 
Landes⸗Verordnung ergehen laßen, wie ed mit denen Feld-Befichtigungen 
bey fi eräugnenden Mißwachs an denen @uthöherrlichen Praestandis 
gehalten werden fol. Cal. T. Il. pag. 653, 661. 

8. 1. iſt verordnet, in welchen Fällen, bey wem und zu welcher 
Zeit die Feld» Beflhtigungen zu fuchen, 8. 2. die Guthö-Leute dem 
Shat-Einnehmer und ihren Buthöherrn bon ihrem Gefuh Nachricht 
ertheilen follen, 8. 3. wad barauf ber Schatz.Einnehmer, Beamte und 
Gerichto⸗Herr wegen eined zur Befihtigung anzuberahmenden Termini 
zu beobadten, 8. 4. daß die Unterthanen ihren ®nthöherrn, und 
dem Schat-Einnehmer, die wegen bed anberahmten Termini ausge— 
ftellete Amts» ober Gerichtö- Scheine 8 Tage vor ber Beflhtigung 
zuftellen müßen. 8. 5. Wie cd mit Abholung derer Buthäherrn, welche 
ber Befihtigung beymohnen wollen, zu halten. 8. 6. und 7. erläutern 
den vorhergehenden 8. wegen Abholung bed @uthöherrn. 8. 8. Ben 
Beſichtigung foll einer der Beamten, mwenigftend der Amtöfchreiber und 
von benen abelihen @erichten wenigftend ein beeydigter Berichtöhalter 
fepn. 8. 9. Woher bie Achtöleute zu nehmen. 8. 10. Similiter. 8. 11. 
Die Achtéleute müßen nad gefhehener Warnung vor dem Mein-Eid 
mit dem ide belcget werden. 8. 12. Die Adhtöleute müßen nicht 
trunfen feyn, 8. 13. uicht allein two das ſchlechte Korn ftehet, fonbern 
auch das ganze Winter- und Sommer-Feld durdgehen. 8. 14. Qu 
dem Protocoll fol die ohngefährlihe Morgen-Jahl einer jeden Flage 
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bes befichtigten Winter und Sommer⸗Feldes angezeiget werben. 8. 15. 
Wie die Achtöleute ihr Butachten einbringen und darüber vernommen 
und befraget werben follen. 8. 16. Wie cd mit Auöfertigung und 
Audgebung ber Befihtigungs-Protocollorum zu halten. 8. 17. Strafe, 
wenn an benen vorgefchriebenen Erfordernifen Mangel ericheinet. 
8. 18. Wie es zu halten, wenn einiger Zweifel vorfäme, ob die Achts— 
leute ihr Gutachten zum Vortheil bed einen oder andern Theild erftattet. 
8. 19. Beftrafung derer wider beßer Wißen und Gewißen gehandelt 
habenden Achtöleute. 8. 20. Befihtigungd-Gebühren find in feine Wege 
zu entrihten. Sowol ber, melde bergleihen genommen, ald auch ber, 
welcher gegeben hat, foll für jeden angeichlagenen oder gegebenen rtpir. 
10 rthir, Strafe erlegen. Doch befommen die Beamte und Gerichte 
bey Ausgebung der Protocollen bie fonft gemöhntihen Protocollen— 
Bebühren umd freyen Vorfpann. 8. 21. Wie viel nad Proportion bed 
erlittenen Mißwachſes zu erlaßen. &. 22. Die Buthöleute follen. fo 
baid Martini verfirihen, das Zind-Korn abliefern, oder auf Anfnchen 
bed Guthöherrn von denen Beamten exequiret werden. Gefchieht 
fothed von denen Beamten nit anf abermahliged Anzeigen in denen 
erften 10 Tagen nah Wenhnadten, wenden fi die Buthäherrn an bie 
höhere Collegia. 8. 23. Wie eö mit Bezahlung des Scheffel-Schates 
bon bem Remisso zu halten. 8. 24. Was für Fälle behuef Erhaltung 
einer Remission nidyt in Consideration fommen follen. Wenn an 
denen vor und bey ben Beſichtigungen erforberten Stüden einiger 
Mangel befunden wird, foll der @uthäherr nicht ſchuldig ſeyn, etwas zum 
erlaßen, e8 hat alsdenn auch feine Erlafung an denen gemeinen Landes— 
Anlagen, aud) Proviant-Korn und Fourage ftatt. 

Diefe Verordnung foll auf denen Kirchhöfen jährlih am Johannis- 
Fer abgelefen werden. Wenn Pacht-Güther denen gemeinen Zandes- 
Oneribus unterworfen find, ift beöfalld denen Pächtern eben bie Re- 
mission zuzubilligen, twelhe denen Meyer-Leuten accordiret wird. 

Diefer legte Passus ift unterm 16ten Junii 1738 bahin declariret, 
daß, gleichtwie in diefem Passu die Disposition fediglih auf die Landed= 
Önera gerichtet fey, geftalten fih denn die Parlicula beöfall8 meiter 
auf nichts ald auf die Zanded=-Onera beziehe; alfo auch die Remission 
nur allein bon denen 2anbeö-Oneribus zu verſtehen, und auf ba® 
Locarium mit nichten zu extendiren ſey. Cal. T. II. pag. 662. 

Diefe Verordnung vom 3/14ten Mart. 1738 findet fih auch Cal. T. IV, 
pag. 125, 135, nebft einer Declaration vom 16ten Junii 1738, 

In Anſehung berer restirenden Giofter-Meher-Finfe ift denen Be— 
amten, Gerihtö-Inhabern, auch Bürgermeifter und Räthen in benen 
Städten sub dato Hannover den 7Tten Novbr. 1695 anbefoblen, daß 
fie auf eines jedweden Cloſter-Verwalters geziemendes Anhalten und 
Borzeigung des eben angezogenen Rescripti, mithin der Specification 
dererjenigen Cloſter⸗Meher, welche in Lieferung bed Find-Kornd und 
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ihres Nachſtandes faumfellg und wiederſpenſtig find, demſelbigen nicht 
allein nachdrückliche und ſchleunige Hülfe wiederfahren laßen, ſondern 
auch, wenn zu der zeitigen Bezahlung ſich feine andere Mittel zeigen, 
und man befen zur @enüge verfichert ift, denfeiben an würcklicher Aus- 
breihung des Korus in der Meyer- Leute Scheuren nicht behindern, 
fondern menn ſie deöfallö bey ihnen gebührende Anmeldung thun, ſol— 
ches ungefänmt geftatten, und darin vielmehr assistiren follen, geftalten 
benn denen Glofter-Bermaltern auf den all der vermeigerten, ober 
gar zu lange verzögerten Amts-Hülfe, oder da fonften zu der Bezahs 
lung nicht zu gelangen, die Erlaubnig damit gegeben und befohlen 
worden, was von denen fchuidigen Meyer-Zinſen nicht remittiret und 
durch einliefernde Remissiond-Scheine ertweißlih gemachet, und doch 
nicht dor Advent eingeliefert wird, oder aud) da zu befahren, daß der 
Meyer vor folder Zeit dad Korn wegbringen würbe, noch vor folder 
Zeit den Beytrag von denen faumfeligen und mwieberfpenfligen Meyeru 
durch oberwehntes Executiond-Mittel pflihtmäßig beyzutreiben, und 
wenn fle daran von jemand behindert werden wollen, bavon fofort zu 
berichten ober feibft davor zu ftehen. Cal. T. I. pag. 651, 652, 653. 

Nad der unterm 1ten Sepibr. 1734 emanirten Instruction für 
die Calenberg. Elofter-Beamte, haben gedachte Beamte in denen Fällen, 
wenn die Cenſtten mit denen ®efällen ih nidt zur gehörigen Zeit 
einftellen, noch bie geſchehene Erinnerungen bey ihnen fruchten, die 
Exeeution und Hüffe bey der Obrigkeit, darunter die Genfiten gelegen 
find, gebührend zu fuchen, dafern aber aud die Bezahlung nit er— 
folget, haben fie zum 2ten und 3ten mahl bieferwegen bey denen Obrig— 
feiten felbft, und nicht nur bey denen subalternen allein, bie Inftanz 
zu thım, und dabey vorzuftellen, daß fle, wenn fle nod feine Hülfe 
erlangten, davon an die Beheimte Raths⸗Stube berichten müften, wie 
fie denn aud, dafern die Bezahlung zurüd und ihr gethaned Suchen 
ohne Nuten bleibet, davon zu fernerer Berfügung würcklich zu berichten 
haben. 8. Beamten=Instruct. von 1734. &. 1. Cal. T. I. pag. 659. 

Bor allen Dingen foll der Anfang von benen beweglichen ober 
fi) beivegenden Stüden, ald fahrenden Haabe und Gütern, gemadhet, 
zu deren Angriff und Pfändung gefchritten, jedoch dabeh diefe Befcheis 
denheit gebraudyet werden, daß die Instrumenta rustica, auch Pferde 
und Zieh-Ochſen, Schafe, nothwendiges Saat-Korn und was zum 
Aderwerd oder Feldbau nöthig ift, weniger nicht diejenigen Saden, 
welche ein jeder zu feinem Handwerck und Kunft gebrauchet, imgleichen 
der Gelehrten Bücher, and) die nothiwendigen Kleider und Bett-Gewand, 
nicht anderö ald nah Zulaßung der Rechte, wenn nemlic gar feine 
andere Güter, in welche die Execution verrichtet werben fönnte, vor— 
handen, anzugreifen. ib. 8. 14. pag. 157. 

Wäre die Execution wider einen Weyer vorzunehmen und 
been Guthöherr hätte in diejenige Schuld, wedfalld die Execution 
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geſchehen fol, nit consentiret, fo fünnen bie Meyer-@üter, als welche 
nidt dem Colono, fondern bem Buthöherrn gehören, an ſich nit ans 
gegriffen werben, fondern ed muß folhe Execution in bes Coloni 
allodium und eigenthümlide Büther, nah borgängiger Landüblicher 
Taxation alfo gefhehen, damit gleihwohl de6 Landes⸗ und Buthöherrn 
Jura und felbigem gebührende Praestanda conserviret bleiben, und 
gleichwle in denen Lüneburgifchen und Sopaifchen Landen dur das 
den ıten Julii 1699 Wegen Redintegrirung derer Meyer-Höfe publi- 
eirte Edict Cap. 2. determiniret, was zu bed Coloni Allodium gehöret, 
alfo hat au das Bericht in denen Sachen, fo and den LZüneburgifchen 
und Hoyaifhen vor dafelbe gelangen, darnach fid zu adten. ib. 8. 30. 
pag. 163. 

Kein Meyer im Calenbergifhen fann ohne feines @uthöherrn 
Eonfens und Vorbewuft auf dad Meyer-Guth einige Schulden bringen. 
Wenn aber jemand gegen einen Meyer Forderung hat und die Summe 
nicht gar-zu body ift, fo follen die Beamte und andere Berihtöhaltere 
fi) bemühen, es auf erträgliche Termine zu fetzen, damit alfo die Be— 
zahlung gefhehe. Wären aber der Ereditoren und Schuldner gar zu 
viel, fo follen alle Creditores mit Vorbewuſt des Buthöherrn gebührend 
eitiret, darauf des Meyers eigenthümlihe Güther und Meliorationes, 
nah Inhalt des GBanderdöheimifhen Lands Taged-Abfchieved de 1601 
8. 23. ber Gebühr nad) aestimiret, und von dem aestimato (fo meit 
daßelbe reihet) die Creditores bezahlet werden. C. C. O. Tit. 36. 8. 19. 
Cal. T. II. pag. 325. 


Art. 14. 
Bon Mann:Zahl:Regifter, wüften Höfen, Ausmweifung 
neuer Stellen. 

Wenn fh Buthöherrn gefunden, die müfte Höfe gehabt, oder aber 
andere Erben zu dergleihen vorhanden geweſen, haben biefelben ſich 
gebührend bey ber Gammer oder benen Beamten anmelden, binnen 
Jahres-Frift zu der Bebauung oder Beſetzung fi anfdiden, ober in 
Berbleibung deßen gemärtig feyn follen, daß von denen Beamten 
Amtöwegen Coloni auf die Höfe gefetzet, und benenfelben auf berer 
Beamten Beriht von der Cammer ſowohl an benen ben Guthöherren 
fhulbigen Praestandis ald an benen Oneribus auf gewiße Zeit eine 
ſolche Remission gegeben würde, ald zu Wieber-Bebanung und Eins 
rihtung der Höfe für nöthig und bienfam eradtet würde. Const. 
Divi Electoris Ernesti Aug. vom 8ten Junü 1691. Cal. T.IV. pag. 102. 

Die Berichte derer Beamten, worin auf Remissiones für bie 
Unterthanen, behuef Annehmung der müften Höfe, ober Reparation 
ihrer Käufer angetragen wird, follen nicht angenommen, noch Conces- 
siones barauf gegeben werben, ed habe benn berjenige, fo den neuen 
Ban übernimmt, genugfame Caution vorher geleiftet, daß ſowohl bie 
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ihm gefchehene Remissiones, al das verabfolgete Holz, zu feinem 
andern Behuef als ſolchem Baue angewendet werben fol, und wenn 
bie zu ſolchem Baue destinirte Zeit und bie gegebenen Frey = Jahre 
vorben, foll jeder Beamter gehalten fehn, folched der Gammer zu dem 
Ende zu melden, damit eine Commission zur Unterſuchung und Bes 
fihtigung verordnet, und bie etwan befindende Mängel burd die 
geleiftete Caution erfeget werben fünnen, widrigenfalls die Beamte die 
remittirte Geldere ncbft dem zu dem Bau destinirien Holze ex pro- 
priis wieder zu erlegen gehalten feyn follen. Wenn aud folder Bau 
ganz perfectioniret ift, hat der Amtmann oder Berichtöherr der Kriegeb— 
Eanzeley anzumelden, was daburd etwan bem Catastro zu ber Casse 
Monathlich zuwachſen könne. Amto-O. de 1674. Renovation bom 
18ten May 1683. 8. 3. Cal. T. IV. pag. 48, 49. 

Die Beamte follen in denen ihnen anvertraueten Aemtern feinen 
HaudsGefeßenen über 6 Wochen lang, nachdem er ſich allda nieder— 
gelaßen (vermöge Herz. Georg. Wilhelmi Amtö-Drdn. de 1650. 8.6.) 
mit dem Huldigungs-Eyde überfehen, fondern felbigen von denen Leu— 
ten nah dem gemwöhnlichen Formulare in des Landbeöherrn Nahmen 
einnchmen, für Einnehmung ſolchen Huldigungs-Eyhdes, und daß folcher 
Artus in denen Amtd-Büchern gebührend aufgezeihnet werde, follen 
bis zu anderteiter Verordnung die Beamte von einem jeglichen, welcher 
fi in einem des Amts Bothmäßigfeit immediate unterworfenen Dorfe 
niedergelaßen, einen Na rthir., von denen aber, fo fi in benen Unter— 
Gerichten etwa befeten, einen Ortö-Thaler fordern und nehmen dürfen, 
im übrigen aber haben fle das entrichtende gewöhnt. Mann-®eld dem 
Landeöherrn zu berechnen, bey Vermeidung ſchwerer Ungnade und 
Beftrafung. Ed. de 14ten Jan. 1660. Cal. T. IV. pag. 177. 


Art. 15. 
Bon denen Erb:Regiftern und deren Erhaltung. 
Gleichwie vermuthlih bon denen Ao. 1674 berfertigten berorbneten 
GErb-Regiftern ein Exemplar bey Königl. Cammer vorhanden feyn wird, 
alſo wird ed aud die Mühe belohnen, felbige bey müßigen Stunden 
nach einander einzufehen und ſich darans zu beichren. Solche Erb- 
Megifter werben fonft auch Amts-Lager-Bücher genennet. 


Art. 16. 

Bon Einrihtung der Amts: Haupt: und Geld: Regifter. 

In verfhiedenen Dehl-Mühlen der Fürſtenthümer Galenberg und 
@rubenhagen war die böfe und betriegerifhe Gewohnheit eingerigen, 
daß die Müller anftatt der MWerdftätte, auf welche der zerftampfte 
Rübe- und Lein-Saamen in die Schlage-Tücher gepadet wird, ſich einer 
verfhloßenen Lade bedienet, welche oben mit einem Loche in Form 
eined Creutzes verfehen, wodurch nad) ihrer Redens⸗Art dad Abrcchels 
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und fonften vorfället, und mittelſt eines Feder⸗Fittiges zufammen ges 
fchret werden, in die Lade fallen und bem Müller zu Theile werden 
müßen, mithin ein jeder Hauswirth, abſonderlich wenn er nachläßige 
und unachtſame Dienfiboten zur Mühle gefchidet, ſchäudlich betrogen 
worden, und Öffterö an einem Himten Eaamen 2 bid 3 & Oehl ver— 
Iohren. Es ift alfo unterm 22ten Septbr. 1725 Cal. T. Ill. pag. 1027 
berorbnet, daß obgedahte und alle bergleihen zum Betrug der Dehl- 
ſchlagenden Leute gereihende Machinen, fofort nad) Publication deö 
Patents bey 20 rthir. Strafe, zur Hälfte vor ben Denuneianten, überall 
abgefhafft und nicht mehr gebrauchet, und was an fogenannten Abs 
reheld zwifchen benen Falten des Echlagetuhd und fonften wegfällt, 
zuſammen gefehret werden, und dem Gigenthümer verbleiben. der 
Müller aber mit dem jeded Ortsé hergebrachten Schlage-Gelde für 
jeden Kuchen fih begnügen folle, 


Die Licent- Bediente, welche von benen Contraventionen ber Obrig« 
feit Nachricht ertheilen, follen gleih andern, fi der Denunciantens 
Gebühren zu erfreuen haben. 


Da fid) ergeben, daß menn ein Hauswirth, ed fey aufm Meher- 
oder Kothhofe, folhen unter fi gehabten Hof feinem Sohne ober 
fonft jemand gänzlich abgetreten, und fih auf die Leibzucht begeben, 
bey deßen Abfterben bie hinterbliebene Erben von der fonft fhuidigen 
Köhrmede oder Bautebung befreyet blieben, mander Haubwirth, um 
feine Erben von foihem Praestando zu befreyen, den inne gehabten 
Hof auf vorbefagte Weife, ehe er es fonft Alterö halber nöthig gehabt 
hätte, abgetreten und übergeben, fo ift unterm 11ten Jan. 1704 ber» 
ordnet worden, dad wenn ein Hauswirth, cd ſey bom Meyer- oder 
Kotbhofe, feinen unterhabenden Hof feinem Sohne, Schwieger— 
Sohne, ober fonften jemand völlig abtreten und fi auf die Leibzucht 
begeben würbe, che er cö Alterö und Unvermögens halber nöthig haben 
würde, folder vor ber Zeit und ohne Noth feinen Hof abtretende 
Haudtwirth, fogieid zu der Zeit, wenn bie völlige Ueberlaßung geſchicht, 
für verftorben zu achten, folglid von deßen Nachfolger in den Hof die 
gewöhnliche Köhrmede und Banlebung gefordert und bengetricben 
werden folle. Cal. T. IV. pag. 80, 81. 


Seine Königl. Majeftät Georg ber Erſte haben unterm 19ten Octbr. 
1719 auf Anfuhen der Calenbergiſchen Landſchafft beftätiget, daß in 
Conformität des Recessus und ber Constitut. de 1618 und 1646 von 
allen unb jeden außer denen 4 großen Städten befindlichen Branteweind- 
Blafen in dem Fürftenthum Galenberg ber Land» Henterey die baben 
jährli gehörige 3 rthlr. ohnweigerlich entrichtet, jedbod dadurch ber 
Blafen- Zins, welcher von benen in ben Heinen Eläbten und Fleden, 
ober in denen Aemtern vorhandenen Branteweins-Blafen, dem uralten 
Serfommen nad, als eine Dominial-Intrade an bie Gammer und 
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Aemter zu bezahlen, dadurch nicht aufgehoben, fondern, gleichwie vorhin 
geſchehen, abfonderlich abgeführet und berechnet werben folle. 

Zmifchen der Branteweind- und Distillir= Blafe wird, fo viel die 
Einrichtung des Btlafen - Zinfed betrifft, fein Unterſchied statuiret, fon= 
dern wenn einer dabey feine Convenienz findet, daß er zwo Blafen, 
nemlich eine zum Brennen und die andere zum distilliren hätt, fo muß 
er ſich aud um fo mehr gefallen laßen, von allen beyden ben gewöhn— 
tihen Blafen=- Zins zu geben, ba er foldyergeftalt noch einmahl fo viel 
Brantemein als mit einer Blaſen zu brennen im Stande ift. 

Eo lange ber Helm an dad Amt geliefert worden, und bafeibft 
lieget, wird der Blaſen-Zins nicht bezahtet. 

Die Einnahme von den Disüllir-Btafen ift in denen Amtö-Regiftern 
specialiter folgenbergeftait zu berechnen: noch vor Distillir» Btafen. 
Gammer:Anöfchreiben vom Tten Novbr. 1733. Cal. T. IV. pag. 76, 77. 

Die auf die fremde ausländiſche Branteweine geſetzte Accise foll 
von bem Blafen- Zins des einheimifhen Branteweind separiret und 
jene der Rent-Cammer zur abfonderlihen Berechnung reserviret biei= 
ben, und muß (im Hannöverfchen) von altem hereinführenden und ver— 
faufenden fremden Brantewein von Faß Frucht-Brantewein 2 rthir. 
und bon dem Ohme Mheinifchen und Yranzöflfhen bon denen, bie 
beöhalb feine befondere Begnabigung haben, 6 rthir. der Gebühr ent— 
richtet werben. 

Bon bem was einfommt, ift alle Quartal ein Extract zur'Cammer 
einzufchiden. Ausfchreiben vom 22ten May 1683. Cal. T. IV. pag. 68, 69. 

Eothane Cammer-Accise ift von Herzog Johann Friedrich, mit 
teift Edicts vom 26. Junii 1671 zu Nufhelfung bed einlänbdifchen 
Branteweins-Weſens, verfolglidd zum Welten ber linterthanen, in 
benen Fürftenthümern Calenberg, Grubenhagen und dazı gehörigen 
Landen zuerft eingeführet, und bon allem ausländifchen Brantewein, 
welcher in befagten Zanden consumiret wird, mithin auch bon dem— 
jenigen, welcher in denen gefchloßenen adelihen Gerichten, denen Clö— 
ftern und deren Bezirk, wie auch auf denen Apotheken und Schenken, 
fie mögen im übrigen privilegiret ſeyn wie fie wollen, consumiret 
wird, zu entrichten. ®Werordnung vom 24ten May 1708. Cal. T. IV. 
pag. 72, 73. 

Anno 1719 haben bie Ealenbergifhen Land⸗Stände gebeten, daß 
ihnen biefe Gammer-Accise an die Land-Renterey überlaßen werden 
mögte, worauf Seine Königl. Majeftät Georg der Erfte unterm 19ten 
Octbr. 1719 declariret: Sie fünnten zwar dem Suchen nicht ftatt 
geben, nachdem die Cammers und Zandfchafltlihe Accise differente 
Prineipia hätten und bie Accise ber Landſchafft nur von demjenigen 
fremden Brantemwein entrichtet werben müfte, welcher außerhalb benen 
großen Städten verfellet würde, wie ſolches bie Constitut. vom 20ten 
Septbr. 1646 beutlid zeigete, bahingegen bie alö eine Domanial- 
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Intrade don dem Herzoge Johann Friederich nad) reifer Ueberlegung 
introducirte, von weyl. Ehurfürften Ernst August confirmirte Cammer=- 
Accise nit allein von dem außer ben 4 großen Städten verfellenden 
fremden Brantewein, ſondern auch von allem fremden Brantewein zu 
entrichten wäre, es möchte berfelbe bey der Herrſchafftlichen Hof-Staat, 
in denen 4 großen Städten, oder in denen fleinen Städten, Flecken, 
Aemtern und Gerichten verfellet, oder außer der Berfellung von Freyen 
ober Unfreyen consumiret werben, wie dann nicht minder die Cammer— 
Accise zu entrichten wäre von ben in denen großen Städten, auf ben 
Clöſtern und in denen gefchloßenen abelihen Gerichten gebraueten 
außerhalb ihre Distrieto consumireten Brantewein, und letztens der 
GammersAceise ratione Quanti ein ganz ander Principium als bey 
der Landſchafftlichen Accise feftgefetget wäre; gleihwie demnah Sr. 
Koönigl. Majestaet Intention nicht wäre, daß der Land-Nenterey von 
demjenigen, was ihr gebührete, etwas entzogen würde, alfo declarirten 
Sie aud), derorbneten und molten, daß außer der der Gammer nad 
wie vor bleibenden Gammer-Accise von bem außer ben 4 großen 
Städten verfellenden fremden Brantewein an die Galenbergifche Land— 
Menterey diejenige 3 rthir. pr. Ohm entrichtet werben follen, welche 
ihr an Accise in obgebadter Constitut. de Ao. 1646 zugeftanden 
worden. Cal, T. IV. pag. 73, 74. 

Wenn bie Untertyanen im Galenbergifdyen fih zum crften mahle 
verheyrathen, find fle ihuldig I rthir. in die Amtö-Regifter zu erlegen, 
und müßen bie Beamte foldye Einnahme durd ein Document von dem 
Priefter des Drtö alle Jahr befdyeinigen. Ed. vom 2ten May 1693. 
Cal. T. IV. pag. 79, allwo pag. 80 auch dad vorgeſchriebene Formular 
bed Documents befindlidy If. 

Ale und jcde dur ihre eigene Schuld zur Hafft gebrachte Ge— 
fangene find ſchuldig im Befängniß, wofern fie es im Vermögen haben, 
ſich benöthigten Unterhalt zu verfhaffen und die Atzungs-Koſten zu 
bezahlen, und hat das Gericht fodann aud deßen Mitteln das benö- 
thigte ihm reihen zu laßen, falls aber biefelbe für ſich nichts im Ver— 
mögen hat, bieibet ed bey demjenigen, wad darunter üblich gemefen. 
Crim.-Instruct. C. 3. 8. 4. Cal. T. Il. pag. 810. 


Art. 17. 
Bon ben Summarifhen Regifter:Extracten und Amtö-lieberfchlägen. 
Mit diefem Articul wird der Vie Articul de8 neuen Gammer=Regl. 
de Ao. 1753 au conferiren fepn. 


Art. 18. 
Bon denen Amts:Intraden. 
Durd ein General-Ausfchreiben dom 2ten Octbr. 1753 ift vor⸗ 
geichrieben, welchergeſtalt es mit denen bey benen Aemtern vorfallenden 
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und auf ertheilte Genehmigung anzuſtellenden Lieitationen Heriſchafft- 
licher Pachtungen von Zehnten, Ländereyen, Wieſen und Weiden, 
Schaͤfereyen, Mühlen, Zöllen, Fiſcherehen und dergleichen Pertinentien, 
auch abgeſonderten Vorwerken zu halten, und wie debhalb zu verfahren 
fey. Dur ein Ausfchreiben vom Iten Octbr. 1753 ift die Verordnung 
erneuert und gefchärfet, daß feinem Pächter Herrfhafltliher Pertinen— 
zien erlaubet fenn fol, ohne Vorwißen und befondere Genehmigung 
Königt. Cammer die inne habende Pacht-Stücke im ganzen oder Stüd- 
weiſe an andere hinmwieberum zu verpachten. Unterm 28ten Dechbr. 
1753 find denen Beamten 16 bie Verbeßerung berer Aemter und 
Amtö-Intraden betreffende Frage-Puncte intimiret, auf deren gründliche 
und zuverläßige Beantwortung diefeiben bey ber vor Königl. Cammer 
von ihnen zu leitenden Rechnungs-Abnahme ih pflihtmäßig anzu— 
fhiden, und das erforderliche mitteift eines gründlich und beutiih auf 
jeden Punct Pro Memoria zu faßenden Aufſatzes vorzulegen haben. 


Art. 19. 

Bon Eintreibung der Amts-Gefälle und Geld: Lieferung 

zur Cammer. 

Daß wegen berer von ber Gammer berfügenden Abmeyerung Herr= 
ſchafftlicher Guths⸗Leute feine Processus zu verftatten ſeyn, ergiebet 
Divi Georgii Regis Declaration vom 19ten Octbr. 1719. Cal. T. I. 
pag. 589 seqq. ib. T. IV. pag. 2, ubi: 

‚Wenn Unterthanen, über weiche Unfern Aemtern die Herrfchafft 
„zuftehet, abzumehern, und wegen Beſetzung ber Uns ratione 
„ber Buthöcherrfhafft zuſtehenden Höfe etwas zu verfügen, ſoll 
„folhed bey der Nent-Gammer tractiret werben, ohne daß da= 
„gegen einiger Proceß zu verftatten.“ 

Denen Beamten und einer jeglihen Obrigfeit im Gatenbergifchen 
it befohlen, denen Guths-Leuten überall fund zu thun, daß fle vor 
Martini zu völliger Abführung ihres Meyer-Zinſes ſich anzuſchicken 
haben, wofern ſolches aber nicht geſchehen ift, auf Anhalten der Guthö— 
herren, ſobald Martini verſtrichen, durd gehörige nachdrückliche Iwang⸗ 
Mittel anzuhalten, und wenn ſolches von denen Beamten nicht befoiget, 
und der MeyersZind auf abermahligeö derer @uthöherren ſchrifftliches 
Unzeigen in denen erfteu 10 Tagen nah Wenhnadten noch nicht ab= 
geführet feyn folte, haben die @uthöherren ſolches denen höhern Justitz- 
Collegiis anzuzeigen, die darauf gefhärfite Verordnung dem Befinden 
nah und zwar aufXoften des fäumigen Beamten ergehen laßen folten. 
Constit. Georgii Secundi Reser. vom 3/14ten Mart. 17238. 8. 22. Cal. 
T. II. pag. 660. 

Der Meyer ift fchuldig feinem Guthoherrn gereinigted, gutes, uns 
tadelhafites Zins⸗Korn, fo wie cd an feinem Orte gewadfen und 
gedroſchen if, und mie er c6 zu Mardte bringet, ohne Vermiſchung 
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mit Drefpen ober Nabel, zu liefern, ober wibrigenfalld die Zinb-Frucht 
nah dem Mardtgängigem Breife der nächftbelegenen großen Stadt, 
wie felbiger um Martini geweſen, mit Gelde zu bezahlen. ib. 8. 21. 
Cal. T. II. pag. 659. | 

Das Baht: und Zins-Korn fol nicht nad) dem Ao. 1713 eins 
geführten neuen, fondern nad dem vorhin gebräuchlich geweſenen alten 
Himten geliefert und angenommen werden. Reglem. de 22ten Decbr. 
1713. 8. 17. Cal. T. Ill. pag. 232. 

Was von denen Erb»Find-Güthern constituiret, foll auch auf bie 
Meper-Büther verftanden werden, alfo daß feinem Meyer gebühret, die 
inne habende Meyer-@üther ohne feines ®uthöhern Wißen und Be— 
willigung andern zu verfetgen, zu verfaufen, feinen Eöhnen, Töchtern 
oder Anvermwandten zur Auöfteuer, Gegen-Vermächtniß, oder fonft mit 
zu geben, noch in andere Wege zu beſchweren; biejenigen, bie dem 
zumider mit jemanden auf fremde Meyer-Güther ohne erhaltenen Con- 
sens fih einlaßen, follen zu ihrer angemaaßten Praetension nidt 
verholfen, vielweniger die Meyere bey ihrer Meyer-Statt gefchüget, 
fondern vielmehr nad) ber Verordnung beftrafet werben. ib. T. IV. 
pag. 114, 115. 

Divus Ernest. August. hat unterm 8ten Jun. 1691 declariret, daß 
wegen ber gänzlihen Verlauf- und Veräußerungen der Meyerhöfe es 
ben demjenigen verbleiben jolle, was in denen Redten und Dero Vor— 
fahren Constitutionen dedfallö fchon verjehen; dabenebſt aber haben 
Er. Churfürfti. Durchl. verordnet: 

1) bag wenn jemand vorhanden, der mit ordentlichen und mit 
genugiamen Consens dergleichen Länderen Pfandweiſe an ſich gebradıt, 
demfelben zwar fein Recht gelaken, und die Länderey oder Wieſen— 
wachs, ehe und bevor er feines Vorſchußes halber satisfaciret und die 
Bezahlung erhalten, abzutreten nicht ſchuldig ſeyn, bie Beamte aber, 
infonderheit wenn ‘die Höfe durch dergleihen Verpfändung in merck— 
lihe Abnahme kämen, fih bemühen folten, ob fie mit bdenenfelben in 
Güte auf Termine handeln fönnten, und dahin fehen, daß dieſelbe 
erhalten, die Creditores befriediget, und im Gefolg bie Höfe redinte- 
griret würden; 2) wenn aber- bergleichen im Recht begründeter Consens 
weder von der Gammer, nod dom Amte vorhanden, folte die Zänderey 
denen Inhabern fogleidy verboten und dem Eigenthums= Herrn resti- 
tuiret, und wieder bey die Höfe geleget werben. Würden jedoch bie 
Umftände mit fih bringen, daß dem Eigenthumds Herrn deö Hofes oder 
beißen Vorfahren mit dem auf bie Zänderep ober andere Pertinentien 
würdlich gethanen @elde in Äufßerfter Noth ausgeholfen und dadurch 
ber Hof in fo weit im Stande erhalten mworben, ſolte die Billigfelt 
darum gleichfalls observiret und dahin gefehen merden, ob benen 
Greditoren ohne des Hofes Ruin einige Satisfaction wiederfahren und 
zu gute fommen fönne. 
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Wenn aber der Hof bereitö in bie britte Hand gefommen und bie 
Schulden nicht don den Beſitzern oder beren Borfahren in Linea 
descendente oder Erbiafern herrühreten, folten bie verfetzte Stüde 
ohne Erftattung wieder eingezogen werden. 3) Dergleichen Creditores 
foiten jedoch bon denen inne habenden Pertinentien die Erndte bor 
das Jahr noch zu genießen haben, fo bald aber daßelbe geichehen, die 
Länderth und was es fonft vor Stüde mären, restituiren. 4) Ohne 
Vorwißen der Gammer und deren erfolgende Berilligung, folte von 
denen Beamten in feinen Verſatz ober Verkauf ber Pertinenzien von 
denen Höfen eonsentiret werden, wobenebſt ed bey demjenigen fein 
Verbieiben hätte, mad wegen des ButhöherrnConsens bie Rechte und 
Landes-Constitutionen erforderten. Cal. T. IV. pag. 100, 102. 


Als fih nad eingezogener Erfundigung gefunden, daß die Aus» 
thunng der Pertinenzien auf Arth6= und Etellungdweife nicht gänzlich) 
abgefchaffet werben fönnen, indem denen Interthanen gar viele Casus 
von Mißwachs, Viehfterben, Krandheiten und bdergleihen zuftoßen 
fönnen, welche fie unvermögend macen, ihre Praestanda abzuführen, 
twannenhero fie unumgänglid ben andern Hülfe fuhen müßen, aber 
wenig Credit zu finden pflegen, wenn fie würdlihe Verſicherung geben 
fönnen und wollen, fo ift zwar unterm 29ten Jan. 1705 verordnet, daß 
ben linterthanen in Zeit der Noth bevor bleiben folle, ein oder ander 
Morgen Landes Arth oder Etellungsmeife auszuthun, jedoh zu Ber 
meidung ſonſtiger Migbräuhe auf die Maake, daß die Austduung mit 
Borbewuft und Consens des Amts, welches fothanen Consens nad 
vorgegangener genugfamer Unterfuhung ber Sache, und wenn fi 
finden würde, daf bie Nothmwendigfeit der Sache ſolche Austhuung 
nothwendig erforberte, mit der Cammer Berwilligung ohne einiged Ent— 
geld ſchrifftlich zu ertheiten hätte, geihähe. 

2) Daß ber Creditor, welchem einiges Land Stellungsweife ein» 
gethan mürbe, währender Zeit er dakelbe unter fih hätte, bie Onera 
publica ſowohl als die Cammer=Gefälle, wie auch bie Praestationes, 
fo etwa dem Guthdherrn werden müften, abftattete. 


3) Daf ein gewißer Preiß, wie viel für dad Stellungömeife auds 
zuthuende Land zu geben, nad) Beichaffenheit der Länderey vom Amte 
determiniret würde. 

4) Daß die Creditores dad Braaf-Jahr praecise dabey observi- 
reten, und in felbigem da6 Land weder mit Lein noch fonften befäcten. 

Mangelte ed an obigen Puncten, fo folte bie beöfalld getroffene 
Handlung null und unfräfftig feyn, und benen Creditoribus feine 
gerichtliche Hütfe mwiederfahren. Cal. T. IV. pag. 103, 104. 

Unterm 30ten Julii 1719 haben Seine Königl. Majeflät Georg 
der Erſte, infonderheit auh auf des Schat-Collegii Fürftenthums 
Calenberg Beranfafung, verordnet, daß alle Stifter, Elöfter, Beamte, 
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Beriptöhabere und alle übrige Buthöherren Fürftenthumd Calenberg 
ohne Lnterfcheid, med Würden und Standes jie wären, 

1) binnen Jahrs Frift ihren Meyern und Guths-Leuten über alle 
und jede von ihnen entweder Zind= oder Pachtösweiſe recognoseirende, 
benen Landes-⸗Ordnungen nad an und für fih Taxt- und Pflibtmäßige 
Länderchen, nad deren Buthöherriihen Qualitaet und Eigenſchafft, rich— 
tige Meyer-Briefe auöftellen, und darin ſowohl all ſolches Land nad 
Morgen-Zahl und mo felbiged beicgen accurat specificiren, ald auch 
die Quantitaet bed davon zu entrichtenden Canonis oder Badhts an 
Korn oder Belde distinete auödrüden, die Coloni auch ſolche Contracte 
denen Schatz-Einnehmern auf jedeömaliges Erfordern in originali vor⸗ 
zeigen follen. 

Würde dagegen gehandelt, oder zu Verfürzung ber Land» Renterey 
etwas verſchwiegen werden, folte nad erhaltener Notiz davon der— 
jenige, welder daran Echuld wäre, er möchte Buthöherr oder Colonus 
feyn. nad) Proportion deö verfchmwiegenen exemplariter beftrafet, und 
über dad noch über furz oder lang den verfchwiegenen Scheffel-Schatz 
in duplo zu erlegen, executive angemwiefen merben. 

Ob auch gleih über ein oder anderes Buthöherrlide Pertinens 
zwiſchen bem @uthöherrn und Colono Zweifel oder Streit vorhanden 
wäre, fo folte dennoch ſolches Stück deßen ohmgehindert dem neuen 
Contracte mit Anführung der Umſtände, bis der Streit unter ihnen 
entweder in Güte oder zu Recht ausgemachet, zur Nadridht inseriret 
werben. 

2) Was feit 40 Jahren von denen @uthöherren neuerlich unters 
nommen, und den Colonis aufgebürbet worden, ba nemlid die Guthö— 
leute ihren Meyern und Zins-Leuten den alten gemöhnliden Canonem 
dergeftalt gefteigert, daß hin und micder fie bad Meyerland in Theils 
Sand und ben alt hergebradten Zins in Theil-Korn verändert ꝛc. 
ſolches alles folte frafft der Verordnung gänzlich abgeſchaffet, und für 
null und nichtig erfläret feyn, aud daher in denen neuen Contracten 
fein anderer Canon oder Meyer-Zins, ald welcher bey ber Meyer: 
Statt von alters hergebradt, passiret, oder vor gültig angenommen 
werden. 

Die, welche die Contrariones denuneiiren, folten die Hälffte ber 
Etrafe zu gewärtigen haben. Cal. T. IV. pag. 115, 118. 

Als obige Verorbnung dahin mißverſtanden erben mollen, al8 
mwenn bamit verboten wäre, diejenige Büther, welche ihrer. Natur und 
Eigenfhafft nad, Bona conductitia oder bloße Padıtgüther find, um 
einen höhern Verding, alö vorher davor bon denen Conductoribus 
gegeben morben, ober an andere, ald welche dergleihen Güther eine 
geraume Zeit in Baht gehabt, auszuthun, fo ift unterm 30ten Jan. 
1720 die Declaration erfolget, daß der Verſtand obgedachter Verord— 
nung eigentlih dahin gehe, daß feine Meher- oder Zins» ®üther in 
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Theils and, no ber alte Canon in Theil-Korn, nemlih auf ben 
2.. 3., 4., 5ten Theil derer auf dem Lande jährlich wachſenden Feld» 
früchte verändert werden folten, mweil ſolches in der That eine unerlaubte 
und zum Ruin berer Meyer gereihende Steigerung wäre. 

Dabey aber hätte es gar nicht die Meinung, jemanden den freyen 
Genuß feined ErbsEigenthums zu beengen, ober zu hindern, daß er bie 
bon ihm entweder felbft, oder von jemand ander6 administrirte, oder 
fonft verpachtet gewelene Büther, welchen fein Meyer oder Zind-Kecht 
anftebete, nach feinem beften Nuten und ®efallen, fofern dem Landes: 
herrn oder der Landſchafft, noch einem tertio an deßen etwan haben— 
den Rechten dabey nichts abginge, an einen andern und für einen 
höhern Both nicht verpadhten könnte ober folte. Reser. vom 30ten Jan. 
1720. Cal. T. IV. pag. 118, 119. 

Vor die Untertdanen auf dem Lande ift ordinaire nichts fchädticher, 
als wenn man mit ihnen wegen 2ieferung der Zins- Früchte über die 
Gebühr ftundet, maßen biefeibe daher offt Gelegenheit nehmen, das 
habende Korn zu verfaufen und au vergreiffen, wodurch fodann vers 
urſacht wird, daß fie daßelbe nachher entweder wieder theurer anfaufen, 
ober dad nädftfünfitige Jahr zu ihrem Schaden doppelt bezahlen 
müßen. 

Die Beamte haben alfo die Einforderung und Bentreibung der 
Zins-Früchte zu rechter Zeit zu beſorgen und biefelbe nicht bid dahin 
anftehen zu laßen, daß von denen Censiten und Colonen das ſchuldige 
Zins-Korn vergriffen worden. 

Würden aber durch derer Beamten Negligenz bie Zind-Früchte 
zurüd bleiben, fo wird baran zwar nicht remittiret, jedod auch denen 
Beamten felbige hernachmals zu derer Unterthanen Ruin zur unrechten 
Zeit beyzutreiben nicht verftattet, fondern die Cammer läßet biefeibe 
dem Beamten zur Laſt. 

Ferner müßen die Beamte denen Censiten und Colonen nicht vers 
ftatten, von dem eingeernbteten Korn vorher das Beſte zum Saat— 
und Brodt-Korn, oder wohl gar zum Berfauf vorab zu nehmen, und 
hernady dad Schlimmfte zum Zins zu liefern, fondern die Beamte haben 
pflibtmäßig darüber zu halten, daß jene die Zins-Früchte fo liefern, 
mie fie auf ihrem Lande gewachſen find. Const. de Sten Novbr. 1714. 
Cal. T. IV. pag. 120, 121. 

Zaut Resol. vom 14ten April 1719 haben Seine Königl. Mait. 
Georg der Erfte, wegen der Abmeyerung und in melden Fällen die 
Buthöherren im Calenbergiſchen dazu berechtiget feyn follen, in einer 
nächſten zu publicirenden Meyer-DOrdnung Verfehung thun wollen; 
immittelft aber, wad die Schung der Meyer und Miegemänner, wie 
auch die Confirmation ber Ehe-Receße unter denen Bauerd-Leuten 
betrifft, verordnet, daf die Beamte und Obrigfeiten, außer in denen 
Fällen, da diefelbe vermöge der Zanded=Constitut. vom 8ten Junii 1691 
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von Amtd= und Obrigfeitömegen verbunden wären, auf die wüften und 
mit feinen Familien verfehene Höfe Colonos zu ſetzen, ohne des Gutho— 
herrn expresse Einwilligung, feinen neuen Meyer auf einen Bolls, 
Halb-, oder Koth-Hof nehmen, nod einige Ehe-Recesse berer Meyer 
und deren Kinder eher confirmiren follen. bis der Guthöherr barüber 
vernommen, und ba er dabey nichts erhebliches einzumenden, feinen 
Consens bazu gegeben, und die Pacta dotalia eigenhändig unter- 
fchrieben. 

Wenn ein Hof verfhiedenen Buthöherren zugehörete, folten die— 
jenigen, weiche bie alfo genannte Köhrmede, ober in andern Aemtern 
und Gerichten den Weinfauf von dem Hofe zu erheben hätten, in 
biefem all vor Principal-@uthöherrn angefchen und deren Consens 
und Einwilligung bey Beſetzung der Höfe mit Meyern oder Berfchreis 
bung des Brautſchatzes erfordert werden. 

Wie denn die Prediger ohne einen ſchrifftlich von der Obrigfeit 
bed Drtö ertheilten Schein, daß es mit denen Pactis dotalibus feine 
böllige Michtigfeit hätte, die fi heyrathende Verfonen bey willführlicher 
Strafe nit copuliren folten. 

Dafern aber der Buthöherr ohne erheblihe Urſachen in bie Ehe— 
Recesse nicht consentiren oder diefelbe unterfchreiben molte, wäre ber 
Casus, nad borhergegangener Unterfuhung bon den Umſtänden bed 
Hofes und defen Vermögen, von denen Beamten und Obrigfeiten an 
bie Zuftig-Eanzeley oder bad Hofgeriht zu referiren, welche den Buth6- 
herrlichen Consens allenfalld ex officio zu suppliren und bie Ehe— 
Mecehe an des Buthöherrn Statt zu unterfchreiben hätten. Cal. T. IV. 
pag. 122, 123. 

Die Calenbergiſche Stände haben Ao. 1719 angeſuchet, benen 
Privat- Buthöherrn da6 Zwang- oder Pfandungs-Recht über die ihnen 
bon ihren Guths-Leuten zu praestirende befanntlihe Zinfe, Dienfte, 
Pächte und dergleihen zu verwilligen. 

Sr. Königl. Majestaet Georg ber Erfte haben aber nad reifer 
Ueberlegung ber Sahen Bedenken getragen, foldied in ben Ihnen 
unmittelbar zuftehenden Gerichten zu verftatten. 

Vielmehr haben Sr. Königl. Majt. unterm 19. Octbr. 1719 de- 
clariret, daß ed bey demjenigen, was beöfalld in dem Gandersheimi- 
fhen Landtages⸗Abſchiede Art. 28. verordnet, fein Bewenden behalten, 
und bem zufolge ben Privat- @uthöherren zwar das Pfandungd-Recht 
nicht zugeftanden, jedoh bie Beamte und übrige Gerichts-Inhabere 
ernftlih und bey nachdrücklicher Beftrafung angemwiefen werben folten, 
denen Buthöherren auf ihr gebührliches Anhalten wieder ihre fäumige 
Meyer, mwofern fie wegen Mißwachſes, HeersZuged, Hagel-Schlages, 
Mäufes-Fraßes und dergleichen extraordinairen Zufällen, welche bon 
ihnen zu rechter Zeit anzumelden, und der Uugenfchein einzunehmen 
wäre, nichts erhebliches einzuwenden hätten, durch dazu bienlihe Mittel 
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unmeigerlih zu dem ihrigen zu verhelfen, denen Guthsherren bdesfalld 
feine unnöthige Koften, Stege und Wege zu veranlaßen, bielmeniger 
bie Buthöteute wider ihre Buthöherren zu bverhalöftarrigen, oder benen 
Buthöleuten etwas, außer mas zu Bezahlung ihrer andern Abgifiten, 
Schatungen und gemeinen Koften, ober Geſinde-Lohns von nöthen 
wäre, ehe und bevor fle dem Buthäherrn bezahlet hätten, hinweg zu 
bringen geftatten. 

Die Beamte und Gerichtö-Inhabere, welche ben @uthöherren auf 
ihr Anſuchen nicht zu demjenigen verhülfen, mad ihnen von Rechtöwegen 
zufäme, oder melde benen @uthöherren beöfalld unnöthige Koften, 
Stege und Wege veranlaßeten, folten dasjenige, fo die Guthöherren 
darunter verlöhren, nebft denen veranlaßeten Koften, boppelt erftatten. 
Cal. T. IV. pag. 124, 125. 

In verihiedenen Aemtern der Chur-Braunſchw. Lande war fonft 
das fogenannte Hageftolzen-Neht von Alterd hergebradht und exerci- 
ret; ©r. Königl. Majestaet Georg ber Andere haben aber unter ber 
gnädigen Bezeugung, daß HöchftDerofeiben jede Gelegenheit Dero 
getreuen Unterthanen einige Soulagement wiederfahren zu lafen, 
lieb wäre, nicht nur felbit fih deö Genußes biefes Hageftolgen-Nechts 
begeben, fondern auch daßelbe durchgehends in Dero gefamten Teutfchen 
Landen aufgehoben und aboliret, berogeftalt, daß zu ewigen Zeiten 
Ihro und Dero Aerariis aud dem Hageflolzen=-MNedte weiter nichts 
berechnet, oder zur Einnahme gebradt, fondern tinem jeden Unterthan, 
von mas Standes, Alters und Würden fie ſeyn, in Städten oder 
Dörfern, frey und ohnverwehret feyn folle, von ihren Güthern, fie 
mögen ererbet oder erworben feyn, ungehindert tam inter vivos quam 
mortlis caussa zu disponiren. Es foll aud fünfftig die Rubrie von 
Hageftolzen aud den Amts» und Cammer-ſtechnungen gänzlid herauss 
gelaßen und ex hoc capite nicht der geringfle Anſpruch an jemand 
gemadt werden. Constit. vom 24ten Julü 1732. Cal. T. IV. Sect. 2. 
pag. 21, 22, 

Divus Elector Ernestus Augustus hat sub dato Sannober ben 
5. Januar. 1685 verordnet, daß, wenn einer derer in Rechnung ftehen» 
den Diener, welhem mit Geid-Saden oder andern Herrſchafftlichen 
oder Randed= Einfünfften umzugehen und folhe einzunehmen anver« 
trauet, feiner geleifteten Pflichte zuwider, die Gelder oder andere ges 
hobene Intraden dem 2andeöherrn, feiner Cammer, Krieges⸗Caße, oder 
mohin der Zandeöherr es fonften verorbnete und ſich gebührete, nicht 
liefern, oder zu demjenigen Bebraud, wozu fie gewidmet und berorbnet, 
nicht anmenden, fondern diefeiben anderweit entweder zu feinem eigenen 
Nuten und Gebrauch oder fonft anderer geftalten, wohin ed nicht vers 
ordnet, verwenden und alfo bad gehobene nicht gehörig berechnen und 
fofort liefern fünnte, und damit dem Landeöherrn ober deßen 
Unterthbanen oder Angehörigen Radtheil und Schaden 
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verurfahen würde, daß alödenn (diefe Worte find in ber Con- 
stit, de 1705 tweggelaßen) derfelbe deswegen, und weil er wieder Eyd 
und ihm anbertrauetcö Amt gehandelt, da er noch lebete, für infam 
und unehrlich, wie er ohnedem von Rechtömwegen ſey, gehalten und mit 
denen in den gemeinen Rechten vberordneten Poenen nicht allein be= 
leget, fondern aud nach Befinden, wenn ed Mar befunden, daß er mit 
Betrug das Gelb oder die Einfünfte entwendet oder untergefclagen, 
und die Summe fih zu Hundert Nthfr. oder höher belief, am Leben, 
wenn bie Summe aber geringer, am Leibe, auf vorgegangene redhtliche 
und ordentliche Cognition und Berurtheilung geftrafet, oder da es erft 
nad feinem Mbfterben fund und offenbar werben folte, daß man ver— 
fihert, da er fhon im Leben ſolches mit feinem Rechtögrunde ablehnen, 
fondern die Lebens-Straſe borermeldtermaßen vermürfet haben würde, 
ad honestam sepulturam nicht verftattet, oder da er ſchon begraben 
wäre, wieder aufgegraben und außerhalb des Kirchhofes, wie und wo— 
hin der Zandeöherr ed alödenn verordnen will, eingefcharret werden 
fol. Cal. T. II. pag. 670, 672. 

Dbige Constitution ift a Divo Electore Georgio Ludovico sub 
dato Hannover ben 15ten April 1705 erneuert und ermweitert, mie 
obenftehende Note ergiebet, mit dem Anhang, daß die in Rechnung 
Rehende Bediente mit denen eingenommenen Herrſchafftlichen Geldern 
ober Intraden für ſich feinen Handel und Wandel treiben, oder dieſelbe 
auf einige Weife mit dem ihrigen vermiſchen oder verſetzen, fondern 
die Herrſchafftlichen Gelder derogeſtalt separat halten follen, daß fle 
auf Erfordern jedeömahl augenblicklich zeigen Fönnen, two felbige Gelder 
verwahret ftehen. 

Wer dawieder thun wird, der fol, ob er ſchon etwan ſich erbieten 
und Mittel genug haben möchte, es zu erftatten und wieder zu geben 
feiner Bedienung verluftig ſeyn und noch dazu willführlich beftrafet werben. 

Dbiged alles ift auch zu verfiehen von benenjenigen, welche die in 
Gerichten deponirte ®elder in Verwahrung haben, imgleichen auf bie 
Administratores ber Städte und anderer Communen @elder und 
Intraden. 

Die Ao. 1705 ſchon beftellet geweſene Bediente find auf folche 
Verordnung gewiefen worden, und haben beren Beobachtung mittelſt 
eines audzuftellenden fchrifftlihen Reversus angeloben müßen, Ratione 
berer fünfftig zu beftellenden Bedienten aber ift verordnet, fle ansdrüds» 
li darauf mit zu beehdigen. Cal. T. IV. pag. 676, 677, 678. 

Sr. Ehurfürfti. Durch. Ernst August haben unterm I1ten Mart. 
1686 declariret, daß, fo viel die berehnende Berg-Bediente anlangete, 
bie unterm 5ten Januar 1685 publicirte Constitution auch auf bie 
ungetreue Berg-Bediente und Schichtmeiſtere verftanden, und fle mit 
denen barin enthaltenen Strafen, nah Befchaffenheit des Verbrechens, 
nnausbieiblih und ohne Anfehen der Berfon beieget werben follen. 
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So biel aber die andern fogenannten Bedienten vom Leber beträfe, 
alidieweilen deren Betrug wenig zu Tage füme, fo folte Berg-Haupt⸗ 
mann und Berg-Amt zu Clausthal, wenn die verübte Untreue auch in 
menig Grofchen beftünbe, diejenigen Steigere, fo deßen überführet, vom 
Dienfte feen, und ohne des Zandeöherrn Special-Disposilion hin 
wieder nicht befördern. 

Beftünde aber die verübte Untreue in mehrern, cö fünden fid 
auch fonften einige bedendiihe Umftände dabey, oder ed würde der— 
gleihen von einer Berg: Amtö-Perfon verübet, fo folte von dem Berg— 
Amte der Verbrecher in gehörige Verftridung fommen, die Sache genau 
unterfuchet, darauf zur Erfenntnig der Strafe umſtändlich mit Ein- 
fondung derer dabey vorgegangenen Acten referiret werden, da denn 
der Yandeöherr gemeinet wäre, folhe an Ehre, Guth und nah Be— 
finden gar am Leben, ohngeadtet fonft in der Kayſerl. Peinl. Halds 
@crihlö-Ordnung eine andere und gelindere Strafe geſetzet feyn möchte, 
zu ftrafen. Patent vom 11ten Mart. 1686. T.IV. Sect.2. pag 143, 144. 


Art. 20. 
Bon Schließung und Einfendung der Amts:Regifter, 
Diefer Articul wird durd) dasjenige zu suppliren feyn, was das 
neue Cammer:Reglem. de 1753 8. VI. befaget. 
Art. 21. 
Bon den Fürftl. Ablagern auf und in denen Yemtern, Unkoſten 
und Dienften bey den Aemtern, 
Mit diefem Artic. wird ber Xllte Articul des neuen Cammer— 
Regl. de Ao. 1753 zu conferiren feyn. 


Art. 22. 
Bon der Räthe und Diener Zchrung auf den Aemtern. 

ey denen Durdhmärchen haben die Beamte, wenn fle mit benen 
fremden durdhmarchirenden Trouppen Weiter nicht befchäfftiget find, 
als die Gränzen ihrer anvertraueten Güther fi erftreden, feine Reife: 
oder ZehrungösKtoften zu praetendiren. Wenn fie aber die Annehmung 
der durdhmarchirenden Trouppen außerhalb ber Bränzen ihrer ander: 
traueten Aemter und die Durdführung in fremde Territoria thun, 
folten ihnen bie gewöhnliche 2 rthir. für jeden Tag und Nacht aus ber 
Krieged:Cafe gut gethan werben. Divi Elect. Ernest. Aug. Reglem. 
bom 6ten Martii 1695 8. 8. Cal. T. Ill. pag. 158. 

Die fogenannte Schäffer-, Fenſter- Immen- und andere Zchrungen 
find unterm 27ten Junii 1699 ernftiih in der Maaße verbothen, daß 
fo wenig die Beamte für ihre Perfon felbige anftellen, als andern in 
ihren anvertraueten Aemtern verftatten, die Contravenienten aber bey 
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ber Cammer ober an benen Collegiis, worunter ein folcher Verbrecher 
ftehet, zur Beftrafung anmelden follen. 

Würde ein Beamter oder Unter-Amts-Einnehmer gegen dieſes 
Verbot handeln, foll er baburd nit nur feined Dienfted verluſtig 
ſeyn, fondern auch dazu nad Befinden geftraft, die contravenirende 
Unterthanen aber, dem Borfinden und den Imftänden nach, mit fchmwerer 
Geld- oder Leibed«Strafe beieget werben. Cal. T. IV. pag. 59, 60. 


Art. 23. 
Bon dem Amts: Haushalt. 

Mit diefem Articul wird zufammen zu halten feyn ber in bem 
neuen GCammer-Reglement de Ao. 1753 befindblihe von benen Radıs 
tungen und Licitationen handelnde Villte Articul. 

Dad Vieh zu berfpielen ift fomol denen Beamten und Amts» 
Unter-Bedienten bey Verluſt des Dienfted und Vermeidung anderer 
Beftrafung, ald auch denen Unterthanen bey fchiwerer Geld- und Leibeö- 
Strafe unterm 27ten Junii 1699. Cal. T. IV. pag. 59, 60. verboten. 

Zu Krieges- und Peſt-Zeiten in Ermangelung eined Abdeders, 
ober fonft bey großen Vieh-Seuchen bad gefallene Bieh aus benen 
Stälten zu fhaffen und zu vergraben, deshalb foll niemand von benen 
Handwerkern ober fonft jemand Streit und Verdruß erreget werben. 
Kayſerl. Reglem. de 1734. 8. 13. Cal. T. III. pag. 61. 


Art, 24. 
Bon denen Regiments: Tagen, Dienften und Dienft:Regiftern. 

Siemit wird zu conferiren feyn, mad der Ällte Articul des neuen 
Gammer=Reglem. de 1753 wegen des Dienfttvefend befaget. 

Als man bey der Cammer bemerfet, daß es mit Beftellung der 
Dienfte unordentlich zugegangen, jo ift die Beobachtung der Regimentb— 
Zage unterm 23ten May 1698 nachdrücklich eingefchärfet und befohlen, 
daß der Amts-Ordnung de 1674 Art. 24. gemäß, folhe Regimentd- 
Tage alle Woche ongeftellet und gehalten und die dabey gehaltene 
Protocolla über bie Beftellung ber Dienfte bey Ablegung der Amts— 
Rechnungen allemahl produciret werden follen. Cal. T. IV. pag. 99. 

In wie fern in denen Dienft-Sadhen bie Juftif-Collegia cogno- 
seiren fönnen, ergiebet Divi Georgii Regis Declaration vom 19ten 
Octbr. 1719. Cal. T. II. pag. 290. item Cal. T. IV. pag. 2, 3. 

Die dafelbft angezogene Verordnung Divi Ducis Georgii Wilhelmi 
bom 17ten Decbr. 1663 statuiret, baf, Wenn ein ober ander Amts— 
Unterthan fich wegen ber ihm abgeforderten Dienfl-®elder und anderer 
an die Aemter fchuldigen Praestationen und Gebührnißen unterm 
Vorwand, daß ihnen darunter zu nahe gefchehe, oder daß ihnen bey 
Ableiftung borangeregter Amtd-Dienfte ihre alte Gebühr an Speiſe 
und Trand nicht abgefolget, fondern darunter auch fonft allerhand 
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Neuerungen gemachet werden molten, über die Beamten, oder in Hol: 
und Maſt⸗Sachen über bie Forſt-Bediente fih zu beſchwehren ver« 
meinen, und beömwegen Klage einführen mwollen, biefelbe nicht bey denen 
Juſtitz⸗-Collegiis angenommen, fondern fofort davon an die Gammer 
remittiret und allda, wie von Alters Serfommend, darunter verfahren 
werden ſolle. 

Würde fonften aber ein oder ander bon Praelaten, denen bon 
Adel, Städten und andern Schrifft-Saßen, oder auch Fremde über die 
Herrfhafftiihen Beamte und Bediente unterm Vorwand, ald wenn 
ihnen bon benenfelben ihre zuftchende @erechtigfeiten, Jura und Frey— 
heiten gefränfet ober fonften per Consequent. ein fonderbahrer großer 
Nachtheil zugezogen werben molte, zu flagen haben; fo foll zwar ſolches 
zuerft an bie zu benen Cammer-Sachen abſonderlich verorbnete Beheimte 
und Gammer-Räthe verwieſen, von benenfelben ber Kläger über das 
wieder die Beamte eingebradte Gravamen bey einer deswegen anzıt« 
ftellenden mündlihen Vernehmung nothdürfftig vernommen, und um 
foih Gebrechen gütlih beyzulegen, Verſuch gethan werben. Dafern 
aber bey dem Kläger bey oder nad angeregtem gütlihem Verhör be» 
gehret würbe, daß felbige zu weiterer rechtlicher Ausführung an das 
Fürftl. Hof-Gericht remittiret werden möchte, fo foll ſolches zwar ohn⸗ 
weigerlich gefhhehen, jedoch dahin zu trachten feyn, daß fo viel möglid) 
in die Kürze gegangen, die Sade ohne Weitläufftigfeit abgethan, und 
dem Rechte und Befinden nad entfhieden werden möge. Niemand, 
weicher bingpflichtige Büther in Beil und Bebraud hat, er fen mwer er 
wolle, darf ohne gnädigfte speciale Befehligung und Befolgung mit 
denen würdlihen Dienften verfchonet und überfehen werben; fondern 
die Beamte müßen die Dienfte ohne Anfehen der Berfon durchgehendo 
glei abſtatten laßen. Ausſchreiben vom 2iten Jan. 1682. Cal. T. IV. 
pag. 97, 98. 

Als die Erfahrung ergeben, daß berer Untertanen Ruin größten 
theil6 daher gerühret, daß die Perlinentien bon denen Höfen zum 
Theil verfaufet oder verfeget, dagegen aber der volle Dienft oder das 
Dienſt-Geld und andere Praestanda nad) wie vor bon den Höfen 
geleiftet und abgeführet werben müßen, und die Inhaber der verkauff⸗ 
ten ober berfetzten Pertinentien frey auögegangen, wodurch jene, teil 
fie das völlige Vich nicht halten und futtern Fönnen, und ben Genieß 
nicht gehabt, gar herunter gefommen, ift laut Ausfchreiben vom 14ten 
May 1685 nicht nur feftgeftellet, daß die Dienfte und übrige Praestanda 
nicht eigentlih bon denen Höfen fommen, fondern benen Pertinentien 
folgen follen, fondern auch benen Beamten befohlen, die Pertinentien 
ber Höfe und mer biefelben unterm Pfluge oder im Genieß habe, zu 
unterfuchen, und bahin zu fehen, daß die Inhabere berfeiben nad 
Proportion bie Dienfte und übrige Praestanda mit abrichten müßen. 
Cal. T. IV. pag. 98. 
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Laut Ausfchreiben vom 6ten Novbr. 1660 haben bis zu ander 
weiter Verordnung diejenigen Köther, fo 30 Morgen und barüber 
unterm Bfluge haben, 3 Pferde, diejenigen aber, fo darunter 15 Morgen 
bid 8 haben, 1 Pferd halten dürfen, und zwar fo lange ein jeder fo 
viel Zänberey als jet gedacht unterm Pfluge hat. 

Die Köther, fo unter 8 Morgen, oder bie, fo gar feine Ländereyen 
haben, dürfen feine Pferde halten und auf gemeine Weide bringen. 
Würde gleichwohl ein oder ander Köther, feiner bermahligen Gelegenheit 
nad, über vorspecificirte Anzahl auf eine Zeitlang nod ein Pferd zu 
halten, beym Amte Erlaubniß fuchen, fo folte auf folhen Fall von 
fothanen übrig gehaltenen Pferde ein Thaler in die Amtd=Negifter 
jährlich entrichtet und bezahlet, oder menn der Köther ſolches zu thun 
fi) weigerte, ihm foldye Pferde zu halten und auf gemeine Weide zu 
Ihiden nicht verftattet, fondern er angehalten werben, fle fofort abzu— 
fhaffen. Cal. T. IV. pag. 96. 


Art. 25. 
Bon den Amts=Inventariis über Gebäude, item Mobilien und 
Moventien. 


Art. 26. 
Bon bes Amts: Schreibers Obliegenheit beym Haushalt, m. 
und Dröfch:Proba. 


Keinem Dröſcher foll geftattet werden, gehäuffte Himten anftatt 
feines Lohns zu nehmen, noh ba ihm derſelbe nicht gegeben werben 
möchte, auszutreten und in andere Arbeit zu gehen, fondern bie Lohne 
Dröſcher follen mit einem geftrihenen Himten, tie derſelbe in ber 
Sceure, auf der Dröfh-Deele, dem Hauswirthe, welchem fle dröſchen, 
zugemeßen wird, friedlich feyn, und ein mehrere nicht begehren. 

Würde aber jemand, er fey wer er wolle, fih unterftehen, dieſer 
Verordnung zumieder, entweder einen gehäufften Himten denen Drö— 
fhern zu geben, oder auch bie Dröfcher benfelben zu begehren und 
anzunehmen, oder in Verweigerung deßen aus der Arbeit zu gehen, fo 
foll derjenige, der dröfhen läßt und den gehäufften giebt, fo offt er 
wieder diefe Verordnung handelt, in 20 rthir. Strafe jedeömahl verfallen 
fepn, davon 3 Viertel dem Herrfchafftiihen Fisco, der 4te Theil aber 
dem Anfager bezahlet und gereihet, aud deßen Nahme verfchtwiegen 
gehalten und zu feiner Berunglimpfung nicht gemeldet werden foll. 
Verordnung vom 10tem Aug. 1654. Cal. T. III, pag. 205—208. 

An andern Orten, wo bie Dröfher um einen gewißen Simten 
gedrofchen, foll damit continuiret, und von denen Dröſchern fein Geld 
noch Brantewein, oder der freye Trund überher gefordert, oder denen— 
ſelben gereichet werden, den wie vielften Himten aber die Dröfcher 
haben follen, mag ber Lohn=Herr fo gut als möglid mit ihnen hans 
dein. Verordn. de 17/28ten Mart. 1732. 8.26. Cal. T. III. pag. 221. 
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Des Nahtd oder zur Abend-Zeit bey einem Kreufel oder bei einer 
offenen Leuchte Früchte zu dröſchen, ift bey 5 rthir. oder härterer Strafe 
perbothen, und befohlen, dazu jedeömalen zugemacte Leuchten zu ges 
braucen, und felbige an einem unfdhäblichen Orte aufzuhangen. Ed. 
vom 13/24ten May 1735. Cal. T. III. pag. 291. 

Das Korn auf dem Halm zu faufen, oder dad Korn zur Einfaat 
einzuthun und dagegen von allem, was darauf wächſet, die Hälffte, 
auch mohl mehr, zu fih und hinweg zu nehmen, oder auf andere 
wucherlihe Contracte Korn zur Saat vorjufchiehen, hat Herzog Georg 
sub dato Hildesheim ben öten Julii 1638 ernftlich verbothen, für null 
und nichtig erfläret, und die barınter betreten werdende zu gebührlicher 
unnadläßiger Strafe, der Befindung nad, zu ziehen befohten. 

Der Herzog hat babenebft declariret, beh feinen Aemtern eine 
foihe Verordnung machen zu wollen, daß fo viel möglid denen Leuten 
die Hand geboten, und ihnen, was fie zu Yorttreibung ihrer Nahrung 
bedürfen, vorgefeßet würde; bie Gerichts- und Guthöherrn würden 
hoffentlich ein gleihes thun. Cal. T. II. pag. 666670. 

Bey annähernder Peſt-Gefährlichkeit foll jede Stadt mit Fleiß 
baranf Bedacht fenn, wie fie eine gewige Malter-Jahl nad Proportion 
und Menge der Einwohner an einem oder mehr bequemen Dertern ber 
Stadt auffchütten lafe. 

Denenjenigen, welche nun dazu etwas vorfchichen, oder die Früchte 
vorfhießen, fol demnähft der Wieder» Bezahlung halber ſchleunlge 
Hülfe und der Vorzug vor allen andern Ereditoren, damit fie ohne 
Schaden bieiben, gegeben werden. Peſt-Ordn. de 1712. 8. 35. Cal. 
T. Ill. pag. 712. 


Art. 27. 
Bom Aufmeßen in den Scheuren und wieder Ausmeßen, fo dem 
Amtſchreiber oblieget; item von der Krimpf-Maaße. 

Nah Divi Ernesti Augusti Erläuterung dom 18ten May 1683 
@. 7. Cal. T. IV. pag. 51 hat die Krimpf-Maaße nur ftatt von dem 
würcklichen Vorrathe, fo nach Abzug der Deputaten und Remissionen 
bleibet. 

Gleichwie es Herkommens iſt, daß der Käufer, er ſey wer er ſey, 
das Meße-Geld bezahlen muß, alſo darf anch der Cammer von denen 
Beamten deöfaltd nichts in Rechnung gebracht werben, ald nur für 
dasjenige Betreide, welches zu behnef der Herrſchafft außer den Des 
putaten und anderer Amté-Nothdurfſt auf Befehl verabfolget, und auf 
den Herrichafftiihen Boden zu Hannover geliefert wird, und zwar bie 
Hälfte ded Meß-Geldes, nemlich vom Malter 6%. Divi Ernest. Aug. 
Elect. Renovat. ber Amto-Ordn. de 1674 de dato den Sten May 1683 
8. 8. Cal. T. IV. pag. 51. 
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Art. 28, 
Bon Berfaufung des Korns auf den Aemtern und Einrichtung ber 
Korn: Regifter. 
Hiemit wird zu conferiren ſeyn der XIllte Artic. ded neuen Cammer— 
Reglem. de 1753, betreffend die Korn=®efälle und das Magazin. 


Art. 29. 
Bon Bebüngung des Aders mit Mift oder Hörben: Lager. 
1200 Schaafe bedüngen einen Morgen in einer Nacht. 


Art. 30. 
Bon Weiden und Heden. 

Sub dato Sannover ben 16ten May 1692 ift durch ein Cammer— 
Ausfchreiben denen Herrſchafftlichen Pächtern verboten, über ihr eigen 
Vieh, worauf ihnen die Hude und Weide in dem Pacht-Contracte 
berfchrieben, und welches beym Amte auögefuttert und übermwintert 
werben fann, fein fremd Vieh für ein gewißes Weide-@elb auf bie 
AmtssWeide zu nehmen, mwoben bie Linterthanen zur Weide mit 
interessiret find. Würde ben anftellender Visitation ein wiedriges be— 
funden, und die Vächter fönnten nicht mit einem Ehde erhärten, daß 
das borfindende Vieh ihr eigenes fey, fo follen file 200 rthir. Strafe 
ohne einziges Bitten erlegen, und bad Vieh felbft dem Landeöherrn 
verfallen feyn. Cal. T. III. pag. 371, 372. Eben diefe Verordnung 
befindet fih iisdem verbis und sub eodem dato T. IV. pag. 89, 90 
mit bem bloßen Unterſchiede, daß dad bey ber Visitation ſich findende 
fremde Vieh nit dem Landesherrn, fondern ben Armen verfallen 
ſeyn foll. 

Als die in dem bid 1700 gebrauchten Julianifhen oder fogenannten 
alten Calender zu viel eingefchaltete 11 Tage auögelaßen worden, unb 
fih hin und wieder in denen Ehur-Braunfhmweigifhen Landen Zmeifel 
eräugnet, wie ed mit denen Wiefen und Feldern, melde zu gewißer 
Jahrd⸗Zeit mit Schaafen und anderm Vieh betrieben und gehütet, zu 
gemwißer Zeit aber, al8 auf Maytag, Pfingften und dergleidyen in Zu— 
ſchlag geleget werben, zu halten, ob dieſelbe fünfftig auf bie bi6 1700 
gebräudjlihe Zeit oder aber, in Anfehung der auögelagenen 11 Tage, 
11 Tage fpäter zugefchlagen; fo ift cö respective unterm 20ten April 
1700 und 2iten Febr. 1701 verordnet, daß alle und jede belegene 
Felder und Wiefen, melde zu gewißer Jahrbzeit mit Schaafen und 
anderm Vieh betrieben und gehütet, zu gewißer Zeit aber zugeichlagen 
werben, auf eben benfelben Tag, an welchem vorhin nad dem fo= 
genannten alten Calender jebe8 Orts der Zufchlag geſchehen, es ſey 
der erfte Tag bed Monathö May, der Bfingfi-Tag oder aber ein anderer 
Tag, hinfünfftig mit dem fogenannten verbeßerten Calender zugufchlagen, 
derogeftalt und alfo, daß wenn ber Tag, an welchem vordem nad bem 
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fogenannten alten Ealender jedes Orto der Zuſchlag geihehen, 3. €. 
der erfte Tag bed Monaths Maji, hinfünfftig nad dem fogenannten 
verbeferten Calender einfallen wird, fobann an folhem nad) dem ver— 
beferten Ealender einfallenden erften Tage des Monathö Maji allemahl 
angeleget, und darunter auf den fogenannten alten Calender Feines» 
weges weiter gefchen werben folle. Cal. T. Ill. pag. 373, 375. 

Unterm 20ten Mart. 1714 ift berorbnet, daß eine jede Gemeinde 
" gleich Anfangs Frühlings, und zwar vom 1ten May an, einen befondern 
Bänfe-Hirten beftellen foll, bey 5 rthir. Strafe, fo offt diefelbe ſolche 
Beftellung unterläßet, oder nicht zu vorermeldter Zeit zu Werke richtet. 
Vorher aber muß ein jeder felbft dahin fehen, daß feine Gänſe nicht 
auf die befaamte Winter-Felder laufen und Schaden thun, wiedrigen—⸗ 
fallö er ben Schaden erftatten und 6 mgr. Strafe geben fol. Niemand 
aber foll jih unterfangen nad) bem iten May feine ®änfe allein hüten, 
oder biefelbe frey vom Hofe laufen zu laßen, bey 18 mar. Strafe, fo 
offte er dawieder hanbelt. 

Die Gänfe- Hirten dürfen nirgend anders, ald an unfhäblihen 
Orten hüten. zu dem Ende bie @emeinde dazu gewiße Winfel und 
Plätze, allwo biefelbe feinen fonberliben Schaden thun fünnen, anzu— 
weiſen ſchuldig feyn follen. 

Geſchiehet ſolches nicht, giebet bie Gemeinde 2 rthir. Strafe, ber 
Hirte aber, welcher an andern und folchen Orten hütet, allvo Schaden 
geſchehen fann, ift davor mit 6 gr. zu beftrafen. 

Der Hirte muß die Gänſe bis 14 Tage nah Micdaelid hüten, bey 
Itägiger Befängniß-Strafe, nachher aber, da Feine Hirten mehr gehalten 
werben, muß ein jeder, der Bänfe hat, felbft dahin fehen, daß dieſelbe 
auf der Saat feinen Schaden thun, wiedrigenfalls er den Schaden be— 
zahlen und 9 mgr. Strafe geben muß. Cal. T. IV. pag. 375, 376. 


Art. 31. 
Bom Brau: Werd. 


Schon unterm 4ten Mart. 1684 ift in bie Herzogthümer Calenberg, 
Göttingen und Grubenhagen die Verordnung ergangen, baß die Eins 
gefehenen und Untertanen, welche mit dem Bierbrauen zum feilen 
Kauf nicht begnadiget, oder fonft dazu beredhtiget find, ſelbiges bey 
Vermeidung willführliher Strafe gänzlich abftellen und unterlaßen 
follen. Cal. T. Ill. pag. 191. 

Ad aber das Privat-Bierbrauen dem ohngeachtet nicht eingeftellet 
und dadurch bie BrausNahrung in denen Städten fehr herunter und 
in Abgang gebradt worden, fo haben Sr. Königl. Majeftät Georg ber 
Erfte auf Anhalten der Stände bed Fürftenthums Calenberg unterm 
1iten Octbr. 1713 (Cal. T. III. pag. 193—199) eine abermahlige Bers 
ordnung ergehen und publiciren laßen, vermöge welcher niemand in 
bem Fürftenthum Calenberg und Lande Göttingen fi unterftehen foll, 
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zum feilen Kauf Bier oder Broyhan zu brauen, wer nicht bazu be= 
rechtiget iſt. Inſonderheit folten diejenigen ſich ſolcher Brau-Gerechtigkeit 
enthalten, welche mit einer oder andern Stadt darüber Processe 
geführet, denen aber durch Urthel und Recht die Brau-Gerechtigkeit 
abgeſprochen, und die Sache in rem judicatam erſchoßen, bey 100 ribtr. 
Strafe, fo offte jemand dawieder gehandelt zu haben überführet wird, 
davon die Hälfte dem LZandesherrn, oder in denen gefhloßenen Ge— 
richten demjenigen, welcher die @erichtöbarkeit an dem Orte hat, be— 
rechnet, ber 3te Theil dem Denuneianten juerfannt und der Ate Theil 
ad pias causas verwendet werben foll; fofern aber ber ®erichtöherr 
ſelbſt unbeſugter Weife brauet, ift bie Strafe dem Landeöherrn zu 
entriten. 8. 1. Cal. T. Ill. pag. 194 et $. 2. Cal. T. Ill. pag. 
194, 195. 

Als das in Wülfel in dem fogenannten Freyen angelegte Braus 
Werd: Wefen dahin extendiret werden wollen, daß das bafelbft gebrauete 
Betränd Fuderweiſe nad Hannover gebradht worden, die mehrefte 
bon denen Herrfhafftliihen Bedienten auch, welche ſich deßen bebienet, 
ſolches aus dem irrigen Fundament berechtiget zu ſeyn vermeinet, daß 
in ber Brau-Conslitution vom I1ten Oethr. 1713 frey gegeben worden, 
ihr Getränd zu nehmen, woher fie wollen, wenn nur der Ort, woher 
dad Bier gehofet werde, unjtreitig mit der Brau= Gerechtigkeit zum 
feiten Kauf verfehen fey, fo ift unterm 19ten Octbr. 1718 (Cal. T. II. 
pag. 199-202) dic Declaration ergangen, daß außer demjenigen Wül- 
felfhen Broyhan, welchen der Landeöherr behuef feiner Hof-Staat und 
in feinen Hof-Keller zu nehmen gut finden möchte, auch was diejenige, 
welche anftatt der vorhin bey Hofe gehabten Tafel Koftgeld empfan— 
gen (welches jedoch weiter nicht als auf ihre Perfonen und behuef des 
nöthigen Tiſch-Trunkes zu extendiren, und bero behuef denen Fuhr— 
leuten eine im Thore an ben Licent-Bedienten abzugebende Specifi- 
cation von der gebrachten Tonnen-Zahl und an wen diefelbe gefandt 
werden, zuzuftellen), überall fein Wülfelſcher Brohhan in die Etabdt 
Hannover gebradt werben, auch niemand befugt feyn folle, deßen bey 
Vermeidung der Confiscation deö Betränded und einer Beld-Buße von 
dem Werth defelben, was einzuzichen, noch einziehen zu lafen, viel— 
weniger zu verfellen, ed wäre denn, daß cin ober ander beöfalld 
speciale Concession borzeigen fönte, oder auch dergleichen Fünftig 
von dem Landeöherrn oder deßen Gcheimten Räthen erlangen würde. 

Die Ratio obiger Declaration ift darin gefetet, weil dem Brau— 
wesen zu Wülfel die Ausfuhr deö Biers außer dem Bezirk derer drey 
alfo genannten Frey=Dörfer, Döhren, Lazen und Wülfel, folglich die 
unumfchränfte Brau-Gerechtigkeit zum ſeilen Kauf an andere, alö in 
denen dreyen Dörfern, durch mehrmahlige bey der Juſtitz ausgeſpro— 
dene und in Nectöfrafft erfchoffene Urtheite aberfannt, foldyes auch 
durd wiederholte Decreta und Verordnungen beftätiget worden. 
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Aus eben der Urfache ift aud die Einfuhr deö zu Ahlden und 
Ilten gebraueten Broyhand auf eben die Weiſe wie die Einfuhr dc6 
Wülfelſchen Broyhand limitiret mit dem Anfügen, daß bermöge ber 
Verordnungen vom 24ten Januar 1707 und 2ten April 1711 außer 
denen zu Hannover ſich anfhaltenden Scheimten Näthen, aud) vor— 
nehmen Hof-, Militair- und Civil-Bedienten, bis auf dic General-Majors, 
und gieihen Rang mit denenfeiben habenden inclusive, und denen— 
jenigen, welche etwa bejondere Concessiones produeiren fünnen, nie= 
mand berechtiget ſeyn folle, von diefem Getrände etwas zu nehmen. 

Bon der Chur-Braunſchweigiſchen Militz foll niemand, es fey unter 
was für einem Praetext e8 wolle, in denen Chur-Braunſchweigiſchen 
Landen ſich unterftehen, Bier einzulegen und dafeibe zu verkaufen und 
zu verſellen. Es follen auch diejenigen von befagter Militz, bevorab 
aber die Unter-Officier zu Pferde und Neuter, welche zu ihrer Noth- 
durfit Bier einlegen wollen, daßelbe aus feinem andern Amte, als 
mworinnen fie würcklich quartiret find, erhandeln und in ihre Quartiere 
oder fonft in ihr Gewahr bringen. 

Wer damieder handelt, dem foll dad Bier durh die Amtö-Dicner 
obne einigen Entgeld weggenommen und an bad Amt gebracht, und 
die Uebertreter follen dem Befinden nah überdem willkührlich beftrafet 
merden, Verordnung Divi Ernesti Aug. Elect. vom 26ten Junii 1682. 
Cal. T. III. pag. 110, 111. 


Art. 32. 
Bon Amts:Gebäuden und deren Unterhaltung. 

Hiebey wird nachzuſehen ſeyn der IXte Artie. ded neuen Cammer— 
Reglem. de Ao. 1753, von denen Bau-Sachen handelnd, imgleichen 
dad Cammer-Ausſchreiben vom 3ten Octbr. 1753, mittelſt deßen wegen 
der Bau- und Beßerungen 14 Regulativa feſtgeſtellet worden; dann 
auch die unterm 10ten May 1754 publicirte Instruction vor die Land— 
Bau-Meiſtere. 

Kein Beamter oder berechnender Diener ſoll ſich gelüſten laßen, 
einige Bau⸗Koſten über Zrthir. in einer Summa zur Ausgabe zu bringen. 

Wenn bey denen Memtern ein Bau oder eine NReparation bemil- 
liget und vorgenommen wird, bürfen die Beamte und Rechnungsführer 
auch andere Herrſchafftliche Bediente, weder durch Leute noch durch ihr 
eigen Spann Werd dabey einigen Verdienft ſuchen oder nehmen, fon- 
dern diejenige, welche dawieder handeln, werden nad Befinden mit 
willführliher Strafe angefchen. 

Von denen übrig gebliebenen Bau=Materialien muß cine ordent- 
liche Speeifieation verfertiget, wad bey jedem Bau dazu oder davon 
abgefommen, darinn notiret, felbige unter aller Beamte Unterfchrifft 
denen einfchidenden Bau-Rechnungen jedeömahl beygelcget, und zum 
pflihtmäßigen Gutachten dabey angeführet werden, ob fothane Bau— 
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Materialien ferner und zu welchem behuef beyzubehalten oder zu ver— 
faufen feyn, damit dem Befinden nad) die Nothdurfft darunter verfüget 
werden fönne. Audſchreiben vom 17ten Novbr. 1729. Cal. T. IV. pag. 
88, 89. 

An die Memter Scharzfels, Herzberg, Catlenburg und Osterod 
it unterm 24ten Novembris 1734 bie Verfügung ergangen, daß in 
baflgen Wemtern bey willkührlicher Strafe niemand die äußern Wände 
des Hauſes weiter von Holz, fondern Massiv von Bruchſteinen und 
LedersKald, oder von Kiefel-Steinen und Gibb-Kalck aufbauen, bahins 
gegen aber vor foiche mehr anzumendende Koften zu gemwarten haben 
folte, daß borerft und bis zu meiterer Verordnung ihm von demjenigen 
Quanto, was ein fteinerned Haus mehr als ein hölzernes foftet, ber 
4te Theil aud dem Brubenhagenfhen Licent-Weberfhuß, auf die Maaße 
wie ed mit denen Bau-Begnadigungs-Geldern zu Einbeck gehalten 
wird, gut gethan, und dad andere Vierthel von der Guths-Herrſchafft 
erftattet werde, oder wenn ed Herrſchafftliche Gnthöleute find, ihnen 
eine Bermehrung ber fonft üblihen Remissiond = Bermwilligung ber 
Gamnier-Praestandorum mieberfahre, die andere Hälffte der Koften 
aber muß von dem Gigenthümer in Anfehung beö von der Dauers 
bafftigfeit und fonft habenden Bortheild feibft geftanden werben. 

Würde jemand fo unvermögend feyn, daß er dasjenige, wad ein 
fteinerned Haus mehr ald ein hölzerned foftet, nicht aufbringen fönnte, 
fo haben die Beamte, ob ſich ſolche Unvermögenheit in der That finde, 
zu unterfuhen und davon zu weiterer Verordnung zu berichten. Cal. 
T. II. pag. 139, 140. 

Einem jeden Berichte Tieget ob, daran zu ſeyn, daß die Gefangene 
bis nach ausgerührter Sahe wohl verwahret werden. Die Gerfängniße 
aber müßen fo viel möglich leidlich und fo befhaffen ſeyn, daß bie 
Inquisiten mit Ungeziefer, Beftand, Finſterniß, Feuchtigkeit, Kälte und 
andern der Geſundheit ſchädlichen Beſchwerungen nicht gepeiniget, noch 
aud in ſolche Löcher geftedt werden, bie fo niedrig. daß ber Inquisit 
fih nidt darinn aufrichten fann, fondern beftändig gefrümmet und 
gebüdet liegen muß, welche Duaal öffters ſchwerer als der Tod feibft 
anfomt. 

Zu folhem Ende follen die Berichte, mo thunlich, zweh Befängniße 
haben, eines zur Strafe und eines zur bloßen Behältniß, und dieſes 
letztere müßen fie fo zurichten laßen, daß ber Inquisit, wenn ber 
Inquisitiond-Process nit fobald zum Ende beförbert werben fann, 
bad volle Tages-Licht haben, herumgehen, beten, lefen, ober fingen 
fönne, und indeßen nicht in Krandheit fallen, oder fonft verderben, und 
alfo feine Urſache erlangen möge, bie Härte des Gefängnißes abzu— 
ziehen, und daher um Erlaßung oder Milderung ber fonft verdienten 
Strafe anzuſuchen. Crim.-Instr. Cap. 3. 8. 1. Cal. T. II. pag. 808. 
809. 
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Wenn die gefangene Perſon frand if, oder ein Weibes-Bild 
fchtvanger wäre und die Zeit ifrer Niederfunfit herannahete, müßen 
die Gerichte Sorge tragen, daß bie Gefängniße erträgliher gemachet 
und bdergleihen Berfonen in einer Stube oder Gammer bey bem 
Befangen-Wärter, oder am einem fonftigen leidlihen Orte, wozu das 
Beriht Anftalten zu machen hat, verwahret und bie Zeit der Geneſung 
abgemwartet merbe. 

Die Befängnige müßen fo befchaffen feyn, daß niemand von außen 
zu mit dem Gefangenen Unterredung halten, bemfelben Briefe zufteden, 
ober mit ihnen, mie fie ber Hafft entgehen, oder wie die Compl. und 
Zeugen unterfichtet, subordiniret, oder die Wahrheit verfehlet werden 
möge, Anfhlag und fonft andere Practica bed Entfommens machen 
fönne. ibid. Cap. 3. 8. 6. Cal. T. II. pag. 891. 


Art. 33. 
Bon der Aufficht auf die Forften und Holzungen. 

Hiemit werben zu conferiren fepn bie Forſt-Ordnung vom Sten 
Junii 1678. Cal. T. IV. pag. 190 seqq., bie vom 14ten April 1686. 
Cal. T. IV. pag. 231 seqq., die vom 2?ten August 1694. Cal. T. IV. 
pag. 246 seqgq., ſonderlich auch der XIVte Artic. bed neuen Cammer- 
Reglem. de 1753 von Forft- und Jagd-Sachen. 


Art, 34. 
Bon Berbeßerung der Amts:Intraden. 

Wegen der Art und Weife, die Amtö-Intraden zu verbefern, find 
unterm 28ten Decbr. 1753 denen Beamten 16 Frage=Puncte vorges 
fchrieben, auf deren gründliche und zuverläßige Beantwortung biefeiben . 
bey ber dor Königl. Cammer von ihnen zu leiftenden Rechnungs 
Abnahme fih pflihtmäßig anzufchiden, und das erforderliche mittelft 
eined gründlich und beutlid auf jeden Bunct pro Memoria zu faßenden 
Aufſatzes vorzulegen haben. 


Art. 35. 
Don Berpachtung des Haushalts. 


Hiemit wird abermahld zu conferiren ſeyn ber VIII. Artic, bes 
Gammer:Reglem. de 1753 von Pachtungen handelnd. 


Art. 36. 
Bon verpadteten Dienften, wie fie zu gebrauden. 
Conf. Artic. Äll, deö neuen Cammer-Reglem. de 1753. 


Art. 37. 
Bon reservirten Dienften bey der Pacht. 


Conf. Art, X. des neuen Gammer-Reglem. 
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Art. 38, 
Bon dem Gebraudy und Mifbraud der Herren: Dienfte. 


Art. 39. 
Bon denen Krieger: Zuhren, Krieges: Dienft:Regifter 
und Jäger: Zuhren, 


Art. 40. 41. 
Bon der Dienft: Abrechnung. 


Art. 42. 
Bon dem Berbot, daß Fein Beamter in dem ihm anvertraueten 
Amte eigene Güther befigen foll, 


Art. 43, 
Das eigene Bich derer Beamten betr, 


Art. 44, 
Bon denen Amts-Brüchen. 


Art, 45. 
Bon Beobachtung abgeftatteter allgemeiner Pflicht. 
8. 23. 

Unterm t5ten Septbr. 1732 haben Sr. Königt. Majeftät Georg 
der Andere verordnet, daß die Cammer=Leberfhuß= Gelber, in foweit 
diefelbe zu denen bey Dero Rent-Cammer vorfallenden Auögaben nit 
erfordert werden, in ein befondered dazu aptirtes Gewölbe, welches 
nacgebendö dad neue Cammer-Gewölbe genennet worden, gebracht, 
und bafeibft unter der Direction und Aufficht des Geheimten Rathb— 
Collegii in guter Verwahrung gehalten, und die deshalb beionderd zu 
führende Gewölbe-Rechnungen vor ermeldtem Collegio abgeleget werden 
follen. 

Damit aber nicht nöthig fey, öfterö auf befagtes Gewölbe und ben 
darin befindiihen Vorrath zu recurriren, fo ift zugleich beliebet, daß 
zwar ber Cammer-Schreiber, weldyer bey der Cammer Cassierö-Dienfte 
thut, pro ordinario nur 5000 rthir. in Händen haben, der Gämmerer 
aber und der ihm nadgefette erfte Caße-Bediente unter zweyen sepa- 
raten Schlößern in einer Neben-Caße 30000 rthir. und drittens über 
dem in dem ordinairen Cammer-Gewölbe, dad Thurm-Gewölbe genannt, 
annod eine Summe von Einhundert, Bid Einhundert und Yunfzig 
Taufend Neih6-Thalern in befonderen feften mit drehen differenten 
Schlößern verfehenen Kaften beftändig zum Worrath bepbehalten, einer 
bon denen Schlüßeln bey dem Gammer:Praesidenten, oder bey befen 
Abmwefenheit bey dem anf ihn folgenden in der Cammer figenden Geheim— 
ten Rath, und fo fortan bey dem in der Ordnung bey der Gammer 
folgenden Math, der 2te Schlüßel bey dem Cämmerer, und der britte 
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bey dem dem Cämmerer nachgeſetzten erfien Bedienten in Verwahrung, 
und wenn bie Cassen eröfnet werden müßen, um Gelder herauszunehmen 
ober hinein zu fetzen, obige drey jebeömahl zugegen ſeyn follen. 

Begiebet es fi, daß außer obigen in dem ordinairen Cammer— 
Gewölbe behzubehaltenden Beldern einige mehrere erfordert werben, fo 
muß der Cämmerer folhed, mie aud die Umſtände, welche dergleihen 
erfordern, fchrifftlih bey der Kammer anmelden, worauf dad Gammer= 
Collegium ſolcheb an die Beheimten Räthe gelangen läßet, damit biefe 
darunter dad nöthige verordnen, und find bie foldhergeftalt aus dem 
neuen ®emwölbe an die Gammer wieder verabfolgende ®elder in denen 
Gammersf#tegiftern, unter der Rubrick: Einnahme aus dem neuen 
Gewölbe, wieder in Einnahme zu bringen. 

Das neue Cammer-Gewölbe ift mit dreyen differenten Schlößern 
bermahret, und hat den einen Echlüßel der Gammer:Praesident, und 
wenn berfeibe abwefend ift, der auf ihn folgende ®eheimte Rath, den 
andern ber Gämmerer, und ben 3ten ber auf biefen folgende erfte 
Casse - Bebdiente. 

Alle 3 müßen bey Eröff- und Schliefung bed Gewölbes gegen» 
märtig fepn. 


Anlagen. 


1. 


Berfügung Königs Georg J. vom 30. Auguft 1714, die Ausfertigung 
der Zehnbriefe betreffend. 


G. 2. König und Chur-Fürſt. 

Demnach Wir in Kurzem nah Unfern Großbrittannifhen Könige 
reihen abreifen werden und Unfern heimiaßenden @eheimenräthen an 
Unfere Statt die Negierung Unſeres Chur: Fürftenthbumd und Lande 
aufgetragen, als ertheilen Wir denenfelben hiemit und Kraft zugleid) 
Special-Commission, daß fie bey denen in Unſerem jetigen und 
fünftigen Abmefen vorfallenden Belehnungdfällen, folhe Belehnungen 
in Unferm Rahmen verrichten, die Zehnbriefe an Unſrer Statt unters 
fchreiben und biefelbe durch Unſern Zehnd-Secretarium contrasigniren 
taßen follen und mögen, melde alfo ertheilende und auöftellende Lehn— 
briefe Wir ald von Uns feibft gegeben und eigenhändig unterzeichnet 
zu jeder Zeit achten und gültig und fräftig ſeyn laßen mollen, und 
linfre Erben und Nachkommen verbinden follen. Wir authorisiren 
auch hiemit borermeldete Unſre heimlaßende Beheimeräthe, daß fle denen 


22 


338 


zu beiehnenden Vasallen zu Ihro defto mehrerer Berfiherung auf 
Begehren Copiam bdiefeö Unfered Commissarii unter Unferm ®eheimen 
Ganzeley = Siegel und Unſers 2ehnd=Secretarii Unterfchrift zuftellen 
lagen mögen, welche Copeyen von gleiher Kraft als bad Original 
fein follen. 
Hannover den 30ten August 1714. 
®. 2. 


=: 


z BR 26. Octbr. ; 
Berfügung Königs Georg I. vom — 1720, die Behandlung 


der Geſchäfte im Geheimen: Raths:Eollegio betreffend. 


Beorg don Botted Gnaden ꝛc. 


Demnah Wir in Begrif ftehen Uns wiederum nad) Unfern König= 
reihen zu begeben, fo finden Wir nötig zu Beobachtung Unſerer 
Geheimtenräthe zuvor folgendes zu verordnen: 


1) Wie in allen wohl beftellten Collegiis üblih und zu guter 
Michtigfeit dienlich iſt, daß in Saden von einiger Wichtigfeit ein jedes 
Membrum felbigen Collegii fein Votum ad Protocollum orbentlid) 
nad einander ablege, alfo wollen Wir, daß ſolches hinführo aud in 
Unferm ®eheimtenrathö=Collegio gefchehen folle, dergeftalt, daß, wenn 
eine Sade, welche eine Deliberation erfordert, alda vorfömt, ber 
jüngfte von Unfern alsdann alda gegenwärtigen Beheimtenräthen zuerft 
und fo weiter auf der Reihe hinauf die übrigen ®eheimtenräthe ihre 
Vota, der vorfitende Geheimterath aber dad feinige zuletzt ablege und 
secundum Majora in der Sade concludire. 


2) Wegen ded Vortraged oder ber Proposition ber in Unſer 
@eheimtenrathö-Collegium gehörigen Saden, hat ed dabey fein Ver— 
bleiben, daß die Proposition der aus einem andern Collegio in Unfern 
Beheimtenrath fommenden Saden von dem vorfitenden, pro Tempore 
alhie gegenwärtigen (Beh.=#.) felbigen Collegii gefchehe, die vermöge 
ber Negierungd-Berfaßung de Anno 1680 vor Unſer Geheimtenrathö= 
Collegium allein und immediate gehören, ohne daß fie aus einem 
andern Collegio dahin gebracht werden, e8 mögen Publica ober andere 
angelegene Sachen feyn, berrichtet jedeömahl der vorfitgende pro Tem- 
pore gegenwärtige Beheimte Rath. 


3) Gleih wie bey Unſerm Geheimtenrathö=Collegio ſchon vor 
einiger Zeit eingeführet ift, daß zu Wernehmung einer jeden dahin 
gehörigen Sadhe ein gewißer Tag in ber Woche audgefetzet ift, alfo 
iſt dem aud) ferner nachzugehen, es möchte denn ſeyn, daß je zumeilen 
propter periculum in mora, oder aud anderer guten Urſache in ein 
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oder andern Special-Casu man eben fo genan fi nit daran bin- 
den fönte. 

26. Octbr. 
6. Novbr. 


(L.S.) Georg R. 


Hannover ben 1720. 


Hattorff. 


d. 


Protocoll über die Beridigung des Geheimen: Raths v. Erffa 
vom 20. Mai 1738. 


Dem aller Durdlaudtigften, Großmädtigften Fürften und Herrn, 
Herru Georg dem Andern, Könige von @roßbrittannien, Yrandreid) 
und Irrland, Beſchützer ded Blaubend, Herzog zu Braunſchweig und 
Züneburg, des Heiligen Römifchen Reichs Ertihatzmeifter und Chur— 
Fürſten, Unſerm allergnädigften Herrn, follet Ihr geloben und ſchweren 
einen Aid zu Bott, daß Ahr eure Rathfchläge, Vota und Verrihtungen 
zu Erhaltung Sr. Königi. Majest. und Chur-Fürſtl. Durch. und Dero 
Hauſes Etats, wie auch Dero Landed-Kürftt. Hoheit und» Jurium, 
allemahl dirigiren und richten, bey benen Geheimte-Rathſchlägen als 
Geheimter Rath End einftellen, eure @edanden dabeh, wie auch fonften 
in allen andern Sachen, darinnen Sr. Königl. Majest. und Chur-Fürſtl. 
Durchl. ed allergnädigft begehren werben, fo gut Ihr es verftehet, 
und nad Eurem beften wißen ohne allen Neben-Respect ſchriftlich oder 
mündlih, getreu und redlich eröfnen, aud) in Commissionibus und 
Legationibus, wann und fo ofte Er. Königl. Majest, und Chur⸗ 
Fürftt. Durdhl., Dero GButfinden nad, Euch felbige auftragen, Eud) 
willig und gehorſamlich gebrauden laßen, bey denen Euch anzuver— 
trauenden Functionen und Berrihtungen Euch treu, fleißig und ſorg— 
fältig in allen ermweifen, was ihr Zeit eurer Bedienung von Er. 
Königl. Majest. und Ehur= Fürftt. Durdl. geheimen und andern 
Angelegenheiten, aud Land und Leute betreffenden Sadhen erfahren 
werdet, Sr. Königl. Majest. und Chur-Fürſtl. Durchl. zu Nachtheil 
Niemand offenbahren, fondern es bey Eud, ihr bleibet in Sr. Königl. 
Majest. Dienften oder nicht, bi6 in Eure Sterbe-Grube verſchwiegen 
behalten, auch ohne Er. Königl. Majest. allergnädigfte Erlaubniß in 
feine fremde Dienfte Euch begeben und zeitwährender diefer Beftallung 
von feinen andern Potentaten, Fürften und Herren einige Neben- 
Beftallung, Pension oder bdergleihen Verwandniß annehmen, fondern 
Eud deren gänzlid äußern und enthalten, ed wäre denn, daß Er. 
Königl. Majest. und Chur-Fürſtl. Durchl. darin allergnädigft consen- 
tiren, auch alled andre thun und verrichten follet und mollet, was 
einem getreuen @eheimtenrath und Diener wohl anftehet, eignet und 
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gebühret; treulic und ohne Gefährde. So wahr euch Gott heiffe und 
fein heilige Wort ıc. 


Den 20ten Maji 1738 ift in Gegenmwarth ber Herrn Beheimten- 
Räthe von Münchhausen, von Steinberg und von Haus Excell. 
Excell. Excell. des Herrn Beheimten - Rath8 Baron von Erffa Excell. 
nad) vorftehender Eided-Formul als Ministre in Pfliht genommen. 


In fidem Protocolli 
J. E. Meyer. 
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vi. 
Unterfuhung eines Leichenhügels im Catlenburger 
Forftreviere. 
Mitgetheilt von C. Einfeld. 





In dem zum Amte Lindau gehörigen Catlenburger 
Forſtreviere, an den Vorbergen des Harzes, finden ſich kegel— 
förmige künſtliche Hügel, nämlich 5 auf dem f. g. Wolfs— 
platze und 15 im ſ. g. Heege. Da man dieſe Hügel für 
heidniſche Gräber (Hünengräber) hielt, ſo ſind mehrere der— 
ſelben ſchon vor längerer Zeit geöffnet worden. „Wächter's 
Statiſtik der im Königreiche Hannover vorhandenen heidniſchen 
Denkmäler- S. 170 ff. theilt über die Unterfuchung ziveier 
diefer Grabhügel von etwa 8° Höhe und 15 bid 30° Durd;- 
meſſer aus amtlichen Berichten Folgendes mit: 

„Der eine am ſ. g. Wolfsplatze belegene Hügel war 
mit einer fchmalen, 2° hohen Mauer von Kalkiteinen, 
fo wie fie fich in der Nähe finden, umgeben und murde in 
Gegenwart des weil. Profeffors Bunfen aus Göttingen 
geöffnet. Man fand in ihm meiter nichts ald ein Stüd 
gebrannten Thond, das dem Fuße einer Urne ähn- 
lich fab; ein Stüd verroftetes Eifen, etwa 1,“ lang, 
einen Feuerftein, einem gewöhnlichen Klintenftein ähnlich, 
mehrere Feen von rother und blauer Seide (9) und 
endlich eine Art Stauberde. 

In dem zweiten geöffneten, am ſ. g. Heege belegenen 
Grabhügel fand man nur jene Staub- oder Afchenerde, 
auch war er nicht, wie der erfte, mit einer Mauer umgeben. 
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(Nach der Zeit habe ich die Deffnung von noch ein Paar 
diefer Grabhügel veranlaßt. Es mard dabei fehr vorfichtig 
zu Werke gegangen, allein es ift dabei weder eine Urne, 
noch fonft irgend etwas, was ganz unbezweifelt auf eine 
Zodtenbeftattung hingewiefen hätte, entdedt worden. Man 
fann daher über die Beſtimmung Ddiefer Hügel nicht ganz 
gewiß fein.)« 

Wenn Wächter die vorbezeichneten 20 Hügel die Rö— 
merberge nennt, jo beruht diefes nach neuen Mittheilungen 
auf einem Irrthume, indem nur ein nahe bei dem Wolföplage 
belegener orftort der Römerberg heißt, welcher aber folche 
Hügel nicht enthält und vom Orthals- oder Ordaldplage 
begrenzt wird, der richtiger Nordthalsplag (feiner Lage 
nach Norden wegen) heißen muß. Die Entftehung des Namens 
Nömerberg tft unbefannt und Sagen darüber follen in der 
Gegend nicht eriftiren. 

Ein antiquarifch bei weitem intereffanteres Nefultat, ala 
das mitgetheilte, ergab die Aufgrabung eined der Hügel auf 
dem Wolfsplatze im Jahre 1856, worüber hiefige Zeitungen 
nur ungenügende, theilweife irrige Nachrichten gegeben haben. 

Die fämmtlichen Hügel auf dem Wolfeplape und im 
Heege find rund und rein fegelförmig aufgeworfen, mit Rafen 
bewachfen und verfchiedene mit gepflanzten Eichen von 100. 
bis 300jährigem Alter befebt. 

Bier der Hügel auf dem Wolföplate haben eine Höhe 
von 6 bi 10° und an ihrer Bafid einen Durchmefjer von 
24 bi8 40°; der fünfte, bier in Frage kommende Hügel hatte 
bei einer Höhe von 12° eine Bafid von 48° Durchmeffer. 

Die Hügel im Heege find theild von größerem, theild 
von kleinerem Durchmeffer ald die 4 vorbezeichneten Hügel, 
alle aber platter und nicht fo hoch, dem Anfcheine nach älter 
ald jene. Sie liegen unter fih etwa 200 Schritte und von 
den Hügeln auf dem Wolfsplatze etwa 1200 Schritte entfernt. 
Verſchiedene diefer Hügel zeigen durchaus feine Spur einer 
frühern Aufgrabung und wir mollen hoffen, daß die Mittel 
des hiftorifchen Vereins es geftatten werden, ſolche demnächſt 
unterfuchen zu können. 


343 


Im Frühjahr 1856 mußte der größte Hügel auf dem 
Wolfsplatze, behuf Benutzung beim dortigen Wegbau, zum 
größten Theile abgetragen werden und wurde dieſe Arbeit 
vorgenommen unter der umſichtigen Leitung des Herrn Revier— 
förfterd Müller in Catlenburg, mit Zuziehung des fachfun- 
digen Herrn Amtmannd Meyer in Lindau (früher in Salz. 
haufen), eines in diefer Zeitfchrift bereitd mehrfach erwähnten 
Gönners ded Bereind. Wir verdanfen den ausführlichen 
Mittheilungen ded erftgenannten Herrn die vorftehende Be— 
fchreibung des Locald und die folgenden Nachrichten über die 
Unterfuchung jenes Hügels. 

Der Hügel beftand aus lehmigen Sand und mar in 
feinem obern Theile mehr troden, unten aber fehr feucht. 

In dem Fuße des Hügels, etwa 2 bis 3° tief, fand fich 
ein ringförmiger Steinfrang, über welchen der ganze 
untere Rand de? Hügeld ungefähr 3 bis 4° hervortrat. Der 
Kranz war bald aus plattliegenden, - bald aus aufrecht ftehen- 
den Steinen gebildet, die theild einzeln vor einander, theils, 
wie einige, auf einander gelegt waren, aber nirgend eine 
mauerartige Schichtung zeigten. Die Steine von fehr unglei- 
her Größe waren Kalkſteine, größtentheild plattenförmig, 
welche jich in unmittelbarer Nähe überall finden. 

Im obern Theile des Hügeld fand man nur Afche und 
Holzkohlen, aber weder Knochenrefte, noch Thongefähe oder 
Metallgegenftände, und erft in einer Tiefe von etwa 3° unter 
der Oberfläche lag das erfte menfhlihe Skelett. „So 
wie man tiefer grub fanden fih in allen Theilen 
des Hügels ſchichtweiſe noh 14 folder Stelette 
in erfennbaren Weberreften, mit den Schädeln 
entweder nach DOften oder nah Weiten gerichtet, 
welche neben oder über einander, ſtets aber einzeln 
und in verfchiedenen Entfernungen von einander 
ausgeftredt lagen.“ Mehrere derfelben, befonders 
im obern Theile ded Hügels, waren auf neben ein: 
ander gebrachte plattenförmige Kalffteine gelegt, 
andere auf die bloße Erde; letzteres fam in der 
untern Hälfte des Hügeld ohne Ausnahme vor. 
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Dad legte Skelett fand ſich ungefähr 2° über der Sohle, 
dem feften Boden ded Hügeld, darunter, in deffen Grunde, 
entdeckte man an verfchiedenen Stellen 2 Thongefäße, 
ein größeres, welches in kleine Stücke zertrümmerte, und ein 
kleines, nebft einem Löffel von Thon, aber feine Aſche, 
während im wmeftlihen Rande des Hügels ein bedeutender 
Afhenhaufen mit Holzfohlen gemifcht fich zeigte. Auf 
und neben den Sfeletten fanden fih Ringe verfchiedener 
Art, Drahtgewinde, große Nadeln, Knöpfe und 
anderer Shmud von Bronze und dDazwifchen ftarfe 
Thierzähne. 

Der genannte Forftbeamte lieferte vorfchriftämäßig die 
erwähnten Gegenftände, nebft den geretteten Fragmenten der 
Gfelette, der Königlihen Domainen-Cammer ein und hat 
diefe hohe Behörde folche dem biftorifchen Vereine verehrt, in 
deffen Sammlung fie zufammengeftellt find. 

Aus dem zugleich abjchriftlih mitgetheilten Berichte über 
die Unterfuchung des fraglichen Hügeld, jo wie aus fpätern, 
von dem Bereine erbetenen Erläuterungen des Herrn Revier: 
förfterd Müller ging nun bervor, daß der Hügel zwar bie 
auf den Grund — den feften Boden — abgetragen war, daß 
aber ein Theil feines Umfanges in einer Breite von 6’ und 
einer Höhe von etwa 5’ undurchſucht ftehen geblieben fei, weil 
dort eine ftarfe Buche die Arbeit erfchwerte und man dad 
Material zum Wegbau nicht mehr bedurfte. 

Da die Abtragung des Hügelrefted nothwendig zur Ver— 
vollftindigung der Unterfuchung diefer intereffanten Grabjtätte 
gehörte und der genannte Herr fich dazu freundlichft bereit 
erklärte, fo wurde auf Beranlaffung des Bereind diefe Arbeit 
mit Zuziehung des Herrn Amtmannd Meyer im verflojfenen 
Herbite vorgenommen. Dort fanden ſich an verjchledenen 
Stellen Kohlen, ferner ein Meffer von Feuerftein, 
welches zur Bereinsfanmlung gekommen ift, aber feine Gebeine. 
Die auf den Wunfch des Vereins angeftellte Sondirung des 
Grundes — feften Bodend — des Hügeld ergab, daß darin 
Steine, insbefondere Steinpflafterungen, nicht vorhanden find. 

Wir wenden und nun zu der Befchreibung der Lage und 
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Befchaffenheit der einzelnen, in dieſer Grabftätte gefundenen 
Stelette und ihrer Beigaben. 

A. Stelette. Die erwähnte Befchaffenheit des Hügels 
erklärt die Angabe des Herrn Müller: „daß die darin mehr 
oben gefundenen menfchlichen Knochen fich beffer erhalten hatten, 
als die tiefer umd feucht liegenden, welche bei der gerinaften 
Berührung in Erde zerfielen.« 

Derfelbe bat mit Beftimmtheit 15 darin beftattete menfch- 
liche Körper erkannt, aber leider fo wenig ein vollitändiges 
Skelett, als einen Schädel, fondern nur die nachbezeichneten 
Knochenfragmente retten können, welche verfchiedenen Leichen 
angehört haben. Etwa 4 tief unter der Oberfläche lag ein 
Stelett von auffallend langem und ſtarkem Knochengebäude, 
weshalb Herr Müller folches für das eined Mannes hielt. 
Nah der von ihm vorgenommenen Meffung „war diefes 
Skelett vom Schädel bis zu den lebten ftarfen 
Knochen — wahrfheinlihb Beinfnohen —, welde 
der Ränge nach vor einander lagen, 6° lang, jedod 
fand fich von der Fußſohle nichts mehr vor.“ Die 
ſemnach mag der Körper im Leben vielleicht 6° 6 bis 6° 8” 
gemeifen haben, eine auch heutigen Tages bei Männern, wenn 
gleich nicht häufig vorkommende Größe. Das Skelett zerfiel 
aber, wie die meiften übrigen, bei der Berührung in Eleine 
Fragmente und Staub und ift davon nur ein Stück ded 
Schädels, fo wie der Unterfinnlade mit einigen Zähnen, nebit 
etlichen Knochenreften aufbewahrt worden. 

Unter den erhaltenen Knochen find einige von grünlicher 
Narbe, die offenbar von dem Oxyd der Bronzegegenitände 
erzeugt ift. Diefe Färbung zeigt fih am deutlichften an einem 
unvollſtändigen Stirnbeine. Sämmtliche eingefandte Knochen 
beweifen, daß fie mit Feuer nicht in Berührung ge— 
fommen find, und beftätigen die Angabe des Herrn Müller, 
daß an allen 15 Reihen Spuren von Berbrennung 
nicht gefunden feien. 

Der Herr Medicinalratb Dr. Hahn hiefelbit, welcher die 
Freundlichkeit gehabt, die fümmtlichen Knochen zu unterfuchen, 
hat in ſolchen folgende erkannt: 
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1. 2. Stirnbeine (Ossa frontalia). 

3. Theil vom rechten Scheitelbein (Os bregmatis) und 
Stirnbein. | 

4. Theil eines Stirnbeins. 

5. 6. Scheitelbeine von verfchiedenen Schädeln. 

1. Theile von Scheitelbeinen. 

8. 9. Theile vom Hinterhauptöbeine (Os ocecipitis) von 
verjchiedenen Schädeln. 

10. 11. Theile vom Keilbein (Os sphaenoideum). 

12. Schläfenbein (Os temporale) rechter Seite. 

13. Zißenfortfaß (Processus mastoideus), ein Theil des 
Schläfenbeins. 

14. Theile der obern Kinnlade (Maxilla superior). 

15. Die untere Kinnlade (M. inferior). 

16. Theil eines Halswirbeld (Vertebra colli). 

17. Theil eines Lendenwirbeld (V. lumbalis). 

18. Theil des Kreuzbeind (Os sacrum). 

19. Theil des Darmbeind (Os ileum). 

20. Theil vom Schulterblatte? 

21. Der Schaft eines Oberarmfnochend (Os humeri). 

22. Theil des Beinknochens Fibula; außerdem mehrere 
nicht ficher zu beftimmende Knochenfragmente. 

23. Schneidezähne und Edzähne. 


Die meiften Knochen find nah dem Gutachten des 
genannten Arztes verhältnißmäßig Plein und zierlich, 
und ftammen alfo von Frauenzimmern oder jun: 
gen Perfonen ab, mogegen einzelne Kopfknochen 
von größern Männern zu fein fcheinen. 


B. Die 3 Thierzähne fein von einem jungen 
Rinde, urtheilen hiefige Naturforfcher. 


C. Ringe von Bronze. «Diefe fanden fih auf und 
zwifchen den verfciedenen Sfeletten, „ohne alle Ordnung« 
liegend; fie find, eben fo wie die übrigen nachfolgenden 
Bronzegegenftände, gegoffen und mit Grünfpan bededt, theil- 
weile ſehr mürbe und leicht zerbrechlich geworden, aber an 
feinem Stüde ift die geringfte Spur von Feuer zu bemerken. 
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a. Maffiver ovaler Handring (Unterarmring) ohne 
Verzierungen, mit Deffnung, 21, und 2° im Durdy- 
meſſer haltend, von über 1/g“ ftarfem Metall. 

b. Dvaler, etwas verbogener maffiver cordonirter Ring 
mit fchräglaufender Deffnung, von 11/, und 1” Durch; 
meffer und etwa Us“ ftarfem Metall (Obrring?). 

c. Biele Brucyitüde von dünnen Drabtringen. 

D. Armband, beftehend aus einem Gewinde von Draht, 
der von Außen gerundet, im Innern abgeplattet und über 
Us breit if. Es hat eine Länge von 31/g, einen Durdh- 
mefjer von 23, und befteht aus 11 Windungen, von welchen 
die zweite an einem Ende verbogen tft. Dad Armband läuft 
an dem einen Ende in ein Eleined ovaled Dehr aus, welches 
aus dem zurüdgebogenen Drahte gebildet ift; das andere Ende 
ift anfcheinend dicht vor dem Dehr abgebrochen. Trotz dee 
Grünfpans hat fih das Metall jo gut erhalten, daß das 
Gewinde vollkommen elaftifch geblieben ift. Das Armband 
wurde bei einem Sfelette an einem wohl 4” langen 
Knochen gefunden und zwifchen den übrigen Gebeinen lag 
die unvollftändige Scheibe einer ftarfen Nadel (F. b.). 

Zahlreiche Bruchftüde von ähnlichen Drahtgewinden 
fanden ſich auf und zwifchen verfchiedenen Leichen. 

Drahtgemwinde, wie das hier befchriebene, fommen in allen 
Gegenden Deutſchlands, auch in Scandinavien vor und die 
Bereinsfammlung befißt deren mehrere, nur nicht fo voll» 
ftändige, aus verfchiedenen Theilen des Königreichd und aus 
Holftein. 

Die Griechen und Römer fannten diefen Schmud und 
fie trugen ihn am Ober: und Unterarme, auch über den Knö— 
heln am Fuße, wie wir auf antiken Denkmalen, namentlich 
auf Bafenbildern fehen }). 

Da foldhe Drahtgewinde in deutfchen Gräbern der heid- 
nischen Vorzeit nicht ganz felten an einem Armknochen 


I) 3. 8. Millin, Monumens antiques inddits. T. I. pl. 29. 30. 
Il. 20. 26. 49, 
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gefunden find), fo darf man die gewöhnliche Meinung 
wohl annehmen, daß fie ald Schmud des Arms gedient haben. 
Uebrigend konnten fie, nad ihrer Befchaffenheit, auch als 
Fußringe über den Knöcheln getragen werden, indeß hat man 
fie bis jest an Fußknochen nicht gefunden. Die Anficht des 
Dr. Emele 2), daß man das lange Haar dur dad Gewinde 
gezogen und dann mit einer Haarnadel feftgeftedt habe, weil 
folde Nadeln häufig bei den Gewinden gefunden würden, hat, 
wie wir glauben, nieht fo viele Wahrfcheinlichkeit für fih, als 
obige Meinung. 

E. Theile eined Schmuds, beftehend aus 5, anfchei- 
nend abgebrochenen, 44 bis 13“ langen, etwas über 1/3” im 
Durchmeffer haltenden Stüden rund zufammmen ge- 
wundenen feinen Drahts, die dur Orydirung fehr mürbe 
geworden find. 

F. Nadeln: 

a. Bollftändige ftarfe Nadel mit oben flach converer, 
unten abgeplatteter, runder durchbrochener Scheibe von 
faft 2° Durchmeffer, über welcher ein ovaler Ring von 
Io“ Höhe emporfteht. Länge der Nadel Tl; der 
Stiel, in der Mitte gebrochen, ift faft von der Dide 
eines Federkiels. Die Scheibe der Nadel ift nicht un— 
gefchmadvoll mit einem gleichfeitigen Kreuze durchbrochen, 
in deifen 4 Winkeln Dreiede am Rande angebracht find. 

Nadeln von ähnlicher Form und Berzierung (Haar— 
nadeln, auch Haarpfeile genannt) kommen fehr häufig 
vor und die Vereinsſammlung befigt deren mehrere aus 
verfchiedenen Provinzen des Königreichd, vorzugsmeife 
aus dem Lüneburgifchen. 

Dbige Nadel, deren Metall vom Oxyd wenig an- 
geariffen ift, fand fich mit den Knöpfen (G.) und dem 
bronzenen Röhrenfhmud (H.) neben einem Sfelette, 
etwa 8° tief im Hügel. 

1) Klemm, Handb. ber germ. Aiterthumöf. ©. 69. Die Abbil- 
bung des Gewindes Taf. IV. A. 5. zeigt, daß diefes, eben fo mie das 
oben befchriebene, aus 11 Windungen befteht. 

2) Alterthümer von Mheinheflen, ©. 62. 
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b. Unvollftändige durchbrochene runde Scheibe einer 
ähnlihen Nadel mit anderer Verzierung ald a., ge 
funden zwifchen den Knochen des Sfelettd, bei welchem 
dad Drabtgewinde (D.) lag. 

c. Unvollftändige ähnliche Nadel mit Reſt der Scheibe, 
gefunden bei einem andern Sfelette, neben einigen zer: 
brochenen Drahtringen. 

G. 11 vollftändige und 4 unvollftändige, runde und hohle 
Knöpfe von Bronzebleh (nebjt Bruchitücden von folchen), 
die den Schildchen der befannten und häufig in heidnifchen 
Gräbern Deutfchlande vorfommenden ſ. g. Schildohrringen 
fehr ähnlih find. Die Knöpfe, von mehr fonifcher Geftalt, 
als jene Schilde, find etwa Nr“ hoch, unten etwa 3/4 im 
Durchmeffer weit und ftatt des Dehrd mit 2, einander gegen- 
überftehenden feinen, anfcheinend gebohrten Löchern verjehen, 
welche einen gewöhnlichen Zwirndfaden durchlaſſen. Hieraus 
geht alfo hervor, daß die Knöpfe beftimmt waren auf Zeug 
oder Band ald ein bloßer Schmuck aufgenähet zu merden. 
Sie lagen zu beiden Enden ded der Länge nach gelegten 
Röhrenfhmuds (H.) und bei der Nadel (F. a.), wie bereits 
angegeben ift. 

Sp häufig in norddeutfchen und feandinavifchen Grab» 
bügeln bronzene Knöpfe von verfchiedener Form und Größe, 
den jegigen durchaus ähnlich, gefunden werden — zuweilen 
fogar Doppelfnöpfe und Hängefnöpfe —, wie die Bereind- 
fammlung genügend nachweift, fo ſelten müſſen Knöpfe von 
der bejchriebenen Befchaffenbeit vorfommen, da wir fie in den 
und vorliegenden Werfen und Aufſätzen, welche fich mit der 
Kleidung und dem Bronzeſchmuck unferer Vorfahren befchäf: 
tigen, nicht erwähnt finden 1). 

Die hiefige Sammlung befißt unter 40 und einigen 
Bronzefnöpfen feine andere von derfelben Befchaffenheit, wie 
die obigen. 


1) 3.8. von: v. Eftorff, Keferftein, Klemm, vd. Ledebur, 
Liſch, Weinhold, Worfaae u. 9. m. 
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H. Neun mehr oder weniger vollftändige Röhren von 
dünnem Bronzeblech (nebit zahlreihen Bruchitüden von 
folhen), die meiften an den Enden etwas befchädigt, jede 
urfprünglich 2° lang und von 1,” im Durchmeffer. Die 
Röhren beſtehen aus jchmalen Streifen Blech, welche rund 
zufammengebogen find, das Blech ift nur fo die wie ftarfes 
Papier und durch Orydirung fo mürbe geworden, daß von 
anfcheinend 30 bis 40 Röhren nur die obigen 9 übrig ge 
blieben find. 

Nach den Mittheilungen des Herrn Revierförftere Müller 
lagen „auf einem 8 tief in dem Hügel gefundenen Sfe- 
lette die Bronzeröhren in gleicher Länge, zu einem 
Ganzen zufammengefugt, dicht neben einander, 
löfeten ſich aber bei der leifeften Berührung von 
einander ab und viele zerbrachen beim Auffammeln.“ 

Zu beiden Enden derfelben lagen die Knöpfe (G.) und 
neben dem Sfelette lag die Nadel (F. a.). 

Eine genaue Unterfuchung ergab, daß die Nöhren, als 
man fie auf die Leiche legte, auf einen Faden gezogen waren, 
deffen Nefte, freilich meiftend ald Staub und Faſerchen, darin 
ſteckten. Indeß zeigen noch jebt einige beſſer erhaltene Stüd- 
chen unverkennbar, daß fie Rejte eines aus 2 Strängen 
zufammen gedrehten rauben, anfcheinend wollenen 
Fadens find. 

Der Schmud fann nad feiner Länge und Beichaffenheit 
zur Verzierung des Kopfes, Halfes oder Gürtel gedient haben, 
und Gefchmeide, aus Röhrchen von bronzenem Blech oder 
fleinen Drabtgewinden beftehend, fommen in Gräbern nicht 
felten vor. Die Bereinsfammlung befitt verfchiedene Refte 
von ſolchem Schmuck (fiehe u. a. oben E.). 

1. Thongefäße, gefunden im Grunde des Hügels: 

a. ein faft 2° hohes, oben 3°, im Boden 13/4 im Durch: 
meſſer baltendes, rohgefnetetes und unverziertes Gefäß 
aus grauem Thon, der von Außen und Innen mit 
einer dünnen Lage gelblichen Lehms überftrichen ift; in 
dem grauen Thon finden fih bin und wieder ftarfe 
Sandkörner und fehr kleine Steinchen; 
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b. kleine Bruchſtücke eines größern Gefäßes von derſelben 
Thonmiſchung und Arbeit, worauf Verzierungen ſich 
nicht finden. 

K. Ovaler Löffel von Thon mit 2° langem Stiele, 
5 lang, 2° breit, vollftändig. Der Löffel befteht aus dem- 
felben grauen Thone wie die Gefäße und ift ebenfalld mit 
gelblihem Lehm überftrichen. 

Die Bereinsfammlung beſitzt außer diefem Löffel noch 
2 faft gleiche, die in verjchiedenen Grabhügeln im Amte Olden- 
ftadt (Lüneburg) und zwar in Thongefäßen mit Knochen ge 
funden find. 

Mebrigend kommen Thonlöffel nit häufig vor und 
Klemm!) rechnet fie zu den fehr jeltenen deutichen Alter: 
thümern. 

L. Das zulegt gefundene Meffer von weißgrauem 
Feuerftein und befannter Form, an den Schneiden und an 
der Spige etwas befchädigt, ift 334 lang und 7/; bie 11/4” 
breit. 

„Das ganze Brennalter hindurch jcheint neben dem Bren— 
nen zugleich ein Begraben mehr oder minder Sitte geblieben 
zu fein“, fagt 3. Grimm?) In welchen Fällen und aus 
welchen Urfachen aber neben dem Verbrennen begraben wurde, 
ift bis jetzt unaufgeflärt, und über diefen intereffanten Punkt 
geben und die Quellen eine befriedigende Auskunft nicht. 
Das Begraben unverbrannter Leichen mag mit irgend welchen 
jocialen oder fonftigen Berhältniffen im Zufammenhange ge 
ftanden haben, die und unbekannt geblieben find. Es mochte 
eine Sitte aus früherer Zeit oder von einzelnen Familien 
beibehalten fein — wie 3. B. bei den Römern bid gegen das 
Ende der Republik der Fall war —, ed mochte in Folge ges 
wiſſer religiöfer Begriffe oder befonderer Zufälle ze. ftattfinden. 
Hypotheſen darüber, wie die von Eccard3): „die begrabenen 

I) Hanbb. ©. 184. 

2) Ueber dad Verbrennen ber Zeichen. 

3) De Orig. Germanor. p. 65. 76. 
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Gerippe ſeien Geopferte gewefen«, bedürfen einer Wider: 
legung nicht. 

In allen Theilen Deutjchlande, mochten fie von Kelten, 
Germanen oder Slaven bewohnt werden, find in beidnifchen 
Grabftätten unverbrannte Leichen und nicht felten neben ver- 
brannten vorgefommen. In den meiften Provinzen des König. 
reichs Hannover haben fich Gräber aus der ſ. g. Bronzeperiode 
und Eifenperiode gefunden, welche unverbrannte Menfchenaerippe, 
auch vom Feuer nicht berührte Gegenftände enthielten I). Da 
diefe Fälle aber, wie im nördlichen Deutichland überhaupt, 
nicht fehr häufig find, fo glauben wir annehmen zu dürfen, daß 
hier Verbrennen die Regel und Begraben die Ausnahme war. 

Daß eine größere Anzahl von Menjchen in einem Hügel 
und einer über dem andern beerdigt worden, bat fich in ganz 
Deutjchland, namentlich in deſſen füdlichen Gegenden, in meh» 
reren befannten Fällen gezeigt 2). Der oben mitgetheilte Fall 
ift aber der erfte diefer Art im Königreiche Hannover, welcher 
zu unferer Kenntnig gefommen. Hier find in einem, von einem 
Steinfranze umbegten Hügel erweislih 15 Perfonen, Frauen, 
Kinder und anfcheinend auch Männer, fchichtweife übereinander 
und auf die bloße Erde oder auf platte Steine, getrennt von 
einander gelegt, begraben. Hieraus, fo wie aus der ganzen 
Beichaffenheit des Hügels, fcheint hervorzugehen, daß alle dieſe 
Todten zu derfelben Zeit beftattet wurden, und jo liegt die 
Vermuthung nicht fern, daß es eine Familie war, welche in 
ſehr kurzer Zeit ausftarb, etwa in Folge einer Epidemie. 

Der Gebrauch, die Todten fchichtweife und ohne Sarg 
in die Erde gelegt zu begraben, muß bei unfern beidnifchen 
Vorfahren ſehr verbreitet und eingewurzelt gewefen fein, da 


I) Ueber ein intereffantes Grab diefer Art it von weil. Korftrath 
Wächter im Hannod. Magazine Jahrg. 1840 AR 76 ff. berichtet. 
Man fand in einem Kegelgrabe bei Boittum, Amt Galenberg, 2 Ge— 
rippe, nebft feinem ®efäße und Wirte von Thon, die dem Brande 
nicht auögefetzt waren. Davon ift ein vollftändiger ftarfer Schäbel mit 
Zähnen, der caucafifhen Race angehörend, erhalten, der in der Vereind- 
fammlung aufbewahrt wird. 


2) So im Eihftädtifchen, bei Landöhut, Amberg, Sinsheim u. a. m. 
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diefe Beftattungsweife noch in der erften Hälfte des 8. Jahr: 
hundert den GChriften bei Bermeidung von Kirchenftrafen 
verboten werden mußte. Fideles — — — mortuum super ° 
mortuum non ponant, nec ossa defunctorum super 
terram dimittant. OQuod si fecerint, canonicae sententiae 
subjacebunt }). 

Da die in dem Gatlenburger Hügel gefundenen menfch- 
lichen Weberrefte fammt ihren Beigaben unverfehrt von Feuer 
find, fo werden die darin angetroffenen Aſchenhaufen und 
Kohlen, wenn fie nicht etwa von einer gottesdienftlichen Gere- 
monie berftammen, dem feuer des Leichenmahld angehören, 
und auf leßtered möchten die dort gefundenen Rindezähne 
hindeuten. 

Aus dem ganzen Befunde glauben wir nun annehmen 
zu dürfen, daß diefer Begräbnighügel in der f. g. Bronze 
periode errichtet wurde. Wir fchliegen diefes hauptjächlich aus 
der oben mitgetheilten Beichaffenheit der darin angetroffenen 
bronzenen Schmudjahen und Thongeräthichaften, bei welchen 
nicht der Eleinfte Ueberreft von Eifenarbeiten ſich gefunden hat. 

Die ſämmtlichen Bronzen find gegoffen und nicht fünftlich 
bearbeitet, wie an bronzenem Schmud und fleinen Werkzeugen 
fo häufig zu bemerken ift, die mit eifernen Waffen und Ge- 
räthichaften zufammen gefunden werden. ‘Ferner find fämmts 
liche ähnliche ftarfe Nadeln mit durchbrochener Scheibe aus 
verfchiedenen Provinzen ded Königreichd Hannover, welche in 
der Bereinsfammlung aufbewahrt werden, nicht mit Eifen zus 
fammen gefunden. Die aus gewöhnlichen grauem Thon be— 
ftehenden Gefäße, nebft dem Löffel, find mit gelblichem Lehm 
dünn überftrichen oder bemalt und nicht aus 3 Schichten ver- 
fchiedenen Thons — deren mittlere gleichfam den Kern bildet — 
gefnetet, wie bei Gefäßen aus der f. g. Eifenperiode oft vor: 
fommt. Die erftere Weife haben wir nur an Thongefäßen 
wahrgenommen, welche der Bronzeperiode angehören. 





— — — — 


I) Capitulare incerti anni, datum in Synodo, cui interfuit Bo- 
nifacius Apost. Sed. Legatus, circa annum 744. Hartzheim Coneilia 
Germaniae. T. I. p. 55. 
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Das in dem unten Rande des Hügeld gefundene Fleine 
Feuerſteinmeſſer ſcheint und zur Beurtheilung der Entftehungs- 
- zeit des erftern nicht von Bedeutung zu fein. Es mag zufällig 
dorthin verloren fein, und das ift um fo wahrfcheinlicher, weil 
ed das einzige Steininftrument ift, welches in der großen 
Begräbnipftätte entdedt wurde. Sollte e8 aber auch einem 
der Todten beigegeben fein, fo wird das unferer Meinung 
nicht widerfprechen, da bekanntlich nicht wenige Kegelgräber, 
ſowohl mit verbrannten, als mit unverbrannten Leichen, ges 
funden find, in welchen neben Schmud und Waffen von 
Bronze Inftrumente und Waffen von Stein lagen. Sole 
Gräber, die auch im nördlichen Deutfchland und namentlich 
im Königreihe Hannover vorkommen 1), zeigen deutlich den 
Uebergang von der Steinperiode zur Bronzeperiode. 


1) Bei Bargley in Didenburg fand man in einem Hügel 2 Reihen 
Urnen mit Afche gefüllt, darunter einen ®ranitblod und unter dieſem 
ein vollſtändiges Berippe, auf deflen Bruftgegend Pfeilſpitzen bon 
Feuerftein, neben Zanzenfpite, Nabel und großer Drathipirale von 
Bronze lagen. Weftphalia, Bd. I. 9. I. ©. 89. — In einem Kegel- 
grabe bei Nienburg an der Wefer fanden fih 3 große Thongefäße, 
theilweife mit Aſche und verbrannten Knochenreſten gefüllt, und 6 klei— 
nere; zmwifchen dieſen lag eine brongene Echteertflinge, an der Spitze 
umgeben von 8 Heinen Pfeilſpitzen von Keuerftein, daneben ein 
Fingerring von Golddrath, eine Nadel nebft Meinem Winge und 
2 Knöpfen von Bronze, anfcheinend Niete des Echwertgrifis. Der 
Bericht des Finderd, Herrn Generals Lieutenants Grafen v. Münfter, 
ftehbt in ber Zeitfchrift bed Wereind, Jahrg. 1852, ©. 185, 186 in 
Kemble's Aufſatze: „Ausgrabungen im Amte Oldenſtadt⸗. Diefer 
intereſſante Fund iſt in der Vereinsſammlung aufgeftellt. 
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VIII. 
Die Güter Heinrichs von Bodwede bei Ebſtorf. 


Vom Staatöminifter a. D. Freiherrn von Hammerſtein. 


In dem Aufſatze über Heinrichs von Badewide urfprüng- 
liche Sitze im Jahrg. 1853 dieſer Zeitſchrift iſt S. 235 
angenommen, daß das Baven cum silva, wo Heinrich von 
Bodwede an das Stift Ratzeburg Güter gegeben, welche dieſes 
an das Kloſter Ebſtorf überlaſſen hat, das Baven ſei, welches 
noch jetzt in der ehemaligen Amtsvogtei Hermannsburg zu 
finden iſt. Eine weitere Forſchung hat dieſe Annahme wider— 
legt. Es iſt jetzt nicht mehr zu bezweifeln, daß dieſes Baven 
nahe bei Ebſtorf lag und ein Dorf war, das ſchon früh nie— 
dergelegt iſt und deſſen Grundſtücke in den Haushalt der 
Probſtei zu Ebſtorf übergegangen ſind, gerade ſo wie das 
auch mit der Curia Bodwede der Fall geweſen iſt, von 
welcher Heinrich von Bodwede den Namen angenommen hatte. 
In der „Sammlung ungedruckter Urkunden“, welche Biller— 
beck 1749 herausgegeben hat, findet ſich nämlich Stück 2. 
Urk. XV. S. 39 eine Urkunde von 1344, durch welche Geve— 
hard und Gerhard von Odem den Gebrüdern Heinrich und 
Gerhard von Soltau zu Händen des Kloſters Ebſtorf das 
„Egendum⸗- über einen Mansus in campo Bavene apud 
Ebbekestorpe verfaufen. Es mußte danach ein Campus 
Bavene nahe bei Ebbefeftorp liegen, und eine nähere For— 
hung im Ebſtorfer Amtsarhiv ergab auch, daß ſowohl diefer 
Campus als die von Heinrich von Bodwede befeffene silva 
apud Baven, welche ohnehin bei Baven in der Amtsvogtei 

23* 
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Hermannsburg überall nicht aufjufinden war, im 16. und 
17. Jahrhundert als Eigenthum der Probftei des Kloſters 
Ebitorf deutlich erfcheinen. In einem vor dem Uebergange 
der Probftei auf den Landesherrn, alfo im 16. Jahrhundert, 
angefertigten Berzeihniß der Güter des Kloſters Ebſtorf wird 
unter den „Freyen Sundern und Holtern des Klofters Ebitorf* 
auch aufgeführt: „Der Bauenwaldt, Ein groß Buchenholt fambt 
dem großen Beden bey dem Schapfoven“. Auch giebt es laut 
Erbregifter des Amts Ebftorf de 1668 unter den Ebſtorfer 
Probfteiländereien eine „newe fonft Bauenwiefe genannt«; des— 
gleichen einen Ader: „von der Bauenwifh nah dem Fohlen 
baumb zu, welches io brad, 40 Wichhimpten Ginfalle, und 
neben dem Bauenwald »nechit dem Schapfoven nach dem Ampte 
werts die Bauenwiefe und Hafenwinfel, ein kleines Holz aus 
Eichen und Büchen beftehend«. 


Der Bauenwoldt, jetzt gewöhnlich Bobenwald genannt, 
ift noch heute eine befannte bedeutende herrfchaftliche Forft bei 
Ebftorf und die denfelben begrenzenden Aderfoppeln, welche 
einjt den Campus Bavene bildeten, jind ebenfalld nod Theil 
der Domaine Ebftorf. 


Eine weitere Verfolgung der Urkunden hat nun auch 
Näheres über die Güterperhältniffe ded Dorfs Baven im 
13. und 14. Jahrhundert ergeben. Die Urkunde des Probftes 
Heinrih von Rapeburg, welche in dem obenerwähnten Auf: 
fage mitgetheilt ift, fagt nur, daß überhaupt die bona, welche 
die Kirche von Rakeburg in Baven hatte, cum silva adja- 
cente an das Klofter Ebftorf verfauft wurde. Es zeigt fich, 
daß damit zwar wohl die gefammte silva, aber nicht alle 
bona, die es in Baven gab, an das Klofter gefommen waren. 
Denn laut Urkunde AZ IV. des 1. Stücks der „Ungedruckten 
Urfunden« übertrug 1264 Biſchof Gerhard von Verden, ala 
Probft Johann in Ebftorf a domino Alverico Cluvingo et 
fratribus suis, qui eam a nobis tenuerant in pheodo, 
proprietatem decime in Bavene gefauft hatte, folhe pro- 
prietas auf das Klofter Ebſtorf. 1296 aber cedirt Johannes 
Lindhede curiam in villa Bavene pro alia curia in Wich- 
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tenbeck an das Klofter. 1297 cediren ferner Gevehard und 
Gherhard von Odem bona quae in villa Bevene s. Bavene 
dem Klofter, und 1299 giebt Graf Otto von Wölpe dem 
Klofter Ebftorf das Eigenthum gewiffer Güter in Baven, welche 
Gerhard von Ddem, Ritter, demfelben verfauft hatte, und 
nimmt diejenigen aus, welche die Kirche in Honftede (Hanftedt 
bei Ebſtorf, Hauptfis der Ritter von Odem) und der Knappe 
Soltow dafelbit beſaß (Negefte aus einem Ebftorfer Copial- 
buche hierüber jiehe in Spilcker's Gefchichte der Grafen von 
Wölpe ©. 264). Es folgt dann die oben bereits angedeutete 
Urkunde von 1344, wodurch das Klofter noch einen Mansus 
in Campo Bavene erwirbt; die Bezeichnung Campus Bavene 
Scheint anzudeuten, daß derzeit ſchon das Dorf untergegangen 
war und es ſich nur noch um ein feld Baven und die in 
demfelben liegenden Grundftüde der früheren Höfe handelte. 
Daß die Grafen von Wölpe auch Lehnleute in Baven und 
zwar in dem Baven bei Ebitorf hatten (Spilder nimmt dag 
in der Amtövogtet Hermannsburg an, mweil er das bei Ebitorf 
noch nicht Fannte), wird aus dem von Spilder mitgetheilten 
Wölpefchen Lehnregifter, wenn man dasfelbe mit der Urkunde 
von 1299 zufammenbält, fehr wahrfcheinlih. Es fommt da 
ein Lehnmann Konrad von Baven in Baven, Berlingborftel, 
Billeten und Hagen vor, ferner Werner von Hülfing in Baven 
und Otwerdiſſen (Dterfen, Amts Berden) und Konrad von 
Hemwide in Baven und Dtwerdiffen. 

Hiernach unterliegt es wohl feinem Zweifel, daß im 
13. Jahrhundert die Grafen von Wölpe Lehnsherren verfchies 
dener Höfe in Baven waren. Es bleibt danach einigermaßen 
unklar, in welchem Berhältniß Heinrich von Bodwede Güter 
in Baven hatte. Da er nach der jept ald echt erwiefenen 
Urkunde König Konrad von 1145 (Rappenberg’s Hamb. 
Urfundend. S. 166) unter den Edlen erfcheint, da er ferner 
Gigenthümer der Silva bei Baven, des bedeutenden Bawen— 
wohlds war, fo darf man wohl annehmen, daß fein Beſitz 
fein folcher war, der unter dem Grafen von Wölpe oder feinen 
Borgängern geftanden hätte, und fo wird entweder in Baven 
ein zwiefaches dynaftifches Verhältniß beftanden haben, das 
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des Heinrich von Bodwede und das der Grafen von Wölpe, 
oder was wahrfcheinlicher ift, das des erftern umfaßte das 
ganze Dorf nebft dem Walde (daher der Preis auch jo bedeu- 
tend, 40 Mark Silber), und es ging auf die Grafen von 
MWölpe, die ja auch erft im 12. Jahrhundert auftauchen, durch 
Kauf oder Taufch oder, was bei der Dumfelheit des Urfprungs 
der Grafen von Wölpe nicht unmöglich ift, durch Angehörigfeit 
der leßtern an dasfelbe Gefchlecht, welchem Heinrich von Bod- 
wede angehörte, über. Die Befigungen der Grafen von Wölpe 
in der Nähe von Ebftorf find übrigens nicht zahlreich, und 
nur das ift zu beachten, daß 1267 die Höfe zu Othendorp 
(jet Teendorf) und Todendorp (jebt Tatendorf), welche eben- 
fall® ganz nahe bei Ebftorf, nur eine Viertelftunde davon 
entfernt, liegen, in der Oberlehnsherrſchaft des Grafen Burchard 
von Wölpe ftanden, und derfelbe bewilligte, als Gerric von 
Berscamp fie and Klofter Ebftorf verpfändete (f. Spilder's 
Grafen von Wölpe ©. 234). Auch in diefen beiden Dörfern 
fcheint der Graf von Wölpe den Beſitz noch mit dem Stifte 
Berden geteilt zu haben; menigftens enthält das Klofterarchiv 
von Ebſtorf eine Urkunde von 1242, wonach Bifchof Lüder 
genehmigt, daß Hermannus dictus Cluvinghus et Alheid 
uxor et Hermannus de Haghene, predicti Hermanni frater, 
dem Klofter Ebſtorf verfaufen bona in Othendorpe, videlicet 
praedium in illa villa et decimam in Tadendorp et ad- 
vocatiam ubicunque ad Hermannum Cluvinghum perti- 
nentem in bonis monasteri in Ebbekestorpe unter Conſens 
de Hildemar Schukke, Hermanni Cluvinghi fratris, a 
quo idem Cluvinghus in pheodo tenet omnia predicta. 
Dabei verfpricht Hildemar mit feinen Söhnen Hermann und 
Alverih und mit feiner Gemahlin Hildeburg vor dem Bifchof 
und Gapitel, „utpote que de manibus nostris vel que 
pro tempore fuerit Episcopus in pheodo tenere debent«, 
die Berpflichtung gegen das Klofter zu halten. 

(Eine ähnliche Urkunde von Bifchof Gerhard 1259 für 
die Söhne der Cluvings und Schuffen, welche in der Urkunde 
von 1242 vorkommen, ausgeftellt, hat Billerbed in den 
nUngedrudten Urkunden“ St. 1. ©. 10 geliefert.) 
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Will man übrigens noch weiter über das Gefchlecht, 
welchem Heinrich von Bodwede angehörte, conjecturiren, wozu 
wohl Anlaß ift, da ein zweiter ded Namens Bodmwede nicht 
vorkommt und er offenbar erft von feinem Sitze oder feiner 
Beite Bodwede den Namen angenommen hat, jo mag gerade 
die oben erwähnte Urkunde von 1242 vielleiht am erften auf 
eine richtige Spur leiten. Es ift nad diefer Urkunde gewiß, 
daß Hildemar Schuffe, und von ihm zu Lehn fein Bruder 
Hermannus Cluvinghus, die Advocatie über die Güter des 
Klofterd Ehftorf im Jahre 1242 inne hatte. Die Eluvings 
waren auch noch 1264 nach der weiter oben erwähnten Urkunde 
Eigenthümer des Zehntend zu Baven, wo Heinrih von Bod- 
wede Güter an das Stift Ratzeburg verfchenkt hatte. Nimmt 
man an, daß die Advocatien der Klöfter fchon im 12. und 
13. Jahrhundert erblich zu fein pflegten, fo werden die Bors 
fahren Hildemard Schuffe diefelbe fchon eben fo gut wie Güter 
zu Baven im Anfange und in der Mitte des 12. Jahrhunderts, 
als Heinrih von Bodwede von dort ausging, befeifen haben; 
finden wir doch in einer Urkunde Heinrich des Löwen über 
den Lübecker Zoll von 1162 fchon unter den Zeugen einen 
Hildemar de Othendorp ald Minifterialen; Perſonen— 
und Ortönamen zeigen bier gleich deutlich den Zufammenhang 
mit dem fpäteren Hildemar Schuffe auf dem praedio Othen- 
dorp (Tatendorf) bei Ebftorf. Aber auch Heinrich von Bod» 
wede jelbit wird, ald dem Gefchlechte der Schuffe angehörig, 
mit Gütern zu Baven auch die Advocatie des Klofters Ebftorf 
inne gehabt haben. Damit Flärt fih denn auch auf, daß er, 
ehe er fih comes de Bodwede und comes de Raceburg 
fchreibt, namentlich in der befannten schedula Stabulensis 
monasterii wegen der von der Aebtiſſin Judith verfchleuderten 
Kemnadifchen Güter anfcheinend ald Heinricus advocatus 
vorfommt, ohne dag man bis jeht eine Vermuthung aufjus 
ftellen wußte, für welches Stift oder Klofter er advocatus 
gewefen fein könne. Kemnadiſche Güter gab es ohnehin er- 
wiefenermaßen in nächſter Nähe von Ebftorf, in Suderburg, 
Bahnen und vielleicht gar in Ebftorf ſelbſt. Auch ift es 
möglich, daß Heinrid von Bodwede in der Urkunde von 1145, 
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ohne felbft nobilis zu fein, unter den Edlen nur.deshalb mit 
erfcheint, weil er advocatus war, wie wir denn mehrfach 
finden, daß angefebene advocati in jener Zeit, obwohl fie 
notoriſch nicht nobiles waren, z. B. die advocati von Bord 
und von Brobergen, vermöge der Bedeutung ihres Amts in 
einer Linie mit den nobilibus aufgeführt werden. 

Würde Heinrich von Bodwede fo dem Gefchlechte der 
Schuffen oder Schoden (nicht der Schaden, die urfundlich ein 
ganz amderes Gefchleht waren) zugerechnet werden müſſen, 
fo würde er damit einem Geſchlechte angehören, das nicht bloß 
wegen der Advocatie über die Güter des Klofters Ebitorf, 
fondern noch mehr wegen feined fonftigen fehr bedeutenden 
Güterbefiges in den Stiftern Verden und Bremen beim erften 
Ericheinen der Familiennamen faft den bedeutenditen Plab 
einnimmt, und mit dem reichen Güterbefig und der perfönlichen 
Bedeutung der nach obiger Urkunde von 1242 aus ibnen ber: 
vorgegangenen Familien Eluvingh (fpäter Elüver) und Hagen, 
fo wie der nach dem Registrum Ecclesiae Verdensis eben- 
falls daraus hervorgegangenen Slepegrellen feinen mächtigen 
Einfluß noch, freilich zulegt nur in ſchwachen Ausläufern, bis 
auf die neuefte Zeit herunter getragen hat und nicht bloß durch 
das Wappen der Bärenklaue, fondern auch durch fonftige Ver— 
bindungen eine nahe Berwandtfchaft mit den älteften Grafen 
von Hoya und Bruchhaufen befundete. Noch unbekannte Ur: 
funden im Stader Regierungsarhive und im Königlichen Archive 
zu Hannover, welche die Bedeutung dieſes Gefchlechts in früher 
Zeit beftätigen, verdienen noch einft and Licht gezogen zu 
werden, damit die Gntwidelung des Befiges, wie fie in 
jener Zeit in den Stiftern Verden und Bremen fich geftaltete, 
noch beifer erhelle. 


Wir Taffen bierneben die oben angezogene Gbftorfifche 
Urkunde von 1242 folgen, wie fie ung von Gebhardi in 
den auf der Königlihen Bibliothef zu Hannover aufbewahrten 
Manuferipten Bd. I. S. 189 aufbewahrt ift: 
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Luderus Dei Gratia Verdensis Ecclesiae Episcopus om- 
nibus in perpetuum salutem. Notum sit omnibus presentes 
litteras inspecturis quod Dominus Hermannus dictus Clu- 
vinghus et Alheidis uxor sua et filii ipsorum et Dominus 
Hermannus de Haghene predicti Hermanni frater impigno- 
raverunt Helmerico preposito de Ebbekestorpe pro C 
marcis argenti nomine ejusdem Ecclesiae bona sita in 
villa Othendorpe videlicet Predium in illa villa cum omni- 
bus pertinentiis et omni jure simul et decimam ipsius ville 
et decimam Todendorp et advocatiam ubicunque ad ipsum 
Hermannum Cluvinghum pertinent in bonis monasterii in 
Ebbekestorpe et omni jure et ut hec obligatio absque 
omni scrupulo possit esse pro fructu quem idem Herman- 
nus Cluvinghus de omnibus predictis annuatim recipere 
consuerit Prepositus qui idem Monasterium Ebbekestorpe 
pro tempore fuerit recturus dabit predicto Herm. Clu- 
vingho singulis annis quatuor marcas denariorum Lune- 
burgensis monetae donec idem Hermannus predicto Mo- 
nasterio refuderit quantitatem pecunie predicte centum 
videlicet marcas,. Et ut talis obligatio ipsi monasterio 
a nemine valeat infringi in ipsa suum prestitit consensum 
Hildemarus Schukke predicti Cluvinghi frater a quo idem 
Cluvinghus in pheodo tenet omnia predicta. Consensit 
etiam Hildeburgis uxor predicti Hildemari et duo filüi 
ipsius Hermannus miles et Alvericus Canonicus ecclesie 
Verdensis et quoniam predicto monasterio ubicunque pos- 
sumus volumus providere pro majore munimento idem 
Hildemarus et filii sui cum predicta uxore sua Hildeburgi 
promiserunt coram nobis utpote que de manibus nostris 
vel que pro tempore fuerit Episcopus in pheodo tenere 
debent predicta coram nobis et coram capitulo nostro 
quod etiam suum exhibuit consensum sepedictam obliga- 
tionem ratam habere et inviolabiliter observare. Et quo- 
niam ea quae geruntur in tempore cum tempore pariter 
dilabantur in hujus rei memoriam ipsi monasterio presens 
scriptum inde confectum Nostri et Capituli nostri sigillo- 
rum appensione fecimus communiri. Datum Verde Anno 
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12421). Testes vero hujus obligationis sunt Helmericus 
de Holtebütle. Bertoldus de Otterstädt ?). Henricus et Ol- 
ricus frater suus Haverbere. Henricus de Lintlo. Albertus °) 
Dapifer, Gerlacus de Botelo. Ermenoldus de Mandelsle. 
Henricus de Etsen. Rotcherus de Etsen. Georgius de 
Thendorpf €). Olricus de Saltowe *) mediantibus discretis 
viris Gerhardo Scholari /) Verdensibus. Militibus Wernero 
de Medinghe. Ottone de Boyzeneborch. Henrico de Etsen. 
Johanne de Moule. Hermanno Schukken. Ottone et Wer- 
nero filiis Domini Ottonis Magni. 


1) Nah Sammlung 2. pag. 46 verbeflert: 4) 1244. 4) Ottenstede. 
c) Albero. d) Otenthorpe. e) Baltowe. /) Scholastico. 
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IX. 
Miscellen. 


1. Ein germanifches Haus. 
(Mit 2 Abbildungen.) 


Vom Amtöafleffor C. Einfeld, 


In ben lettern Jahren haben bie intereffanten Haudurnen 
verſchiedenen ®elehrten, wie namentiih Mültenhoffl), Kemble?2) 
und Lifh 3), die Weranlaffung gegeben, fih mit ber Korm und Bes 
fhaffenheit der altgermanifhen Häufer oder Hütten zu befchäftigen. 
Die Schwierigkeit diefer Arbeiten ift um fo meniger zu verfennen, als 
die in den Werfen der römiſchen Schriftfteller enthaltenen Schilderungen 
ber Tugurien unferer Vorfahren höchſt dürftig find und Abbildungen 
berfelben auf antifen Bildwerfen fehr felten vorfommen. Deshalb 
würde ed mid freuen, wenn ich durch Mittheilung einer bis jetzt nicht 
berüdfichtigten antifen Darftelung eines germanifhen Hauſes einen 
feinen, hoffentlih mwillfommenen Beitrag zu den Unterfuhungen über 
deffen Form und Eonftruction liefern follte. 

In dem ſchätzbaren Werfe: Musde de Sculpture antique et mo- 
derne. Planches. Bas-reliefs antiques et modernes, Autels, Cippes 
funeraires, Vases, Candelabres etc. du Musee Royal du Louvre. 
Par le Comte de Clarac. 2 Voll. fol. Paris 1828—1830, findet ſich 
die Abbildung eines Baörelief6: Tom. II. Pl. 144. M 349. Barbare 
combattant (Höhe: 2° 7” 4“, Breite: 2° 8” 10 parifer Maaf), 
weiche hierbei (Taf. 1.) getreu wiedergegeben ift. 


I) Vierzehifter Bericht der ſchlesw.-holſt.-lauenb. Geſellſch. für bie 
Samml. u. Erhalt. vaterl. Alterth. 1849. ©. 2. 

2) Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 
1851. ©. 391. 

3) Meklenburgſche Jahrbücher. Bb. XXI. 1856. Ueber die Haus: 
urnen ıc. 
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Darüber fagt: Description du Musde Royal des Antiques du 
Louvre. Par le Comte de Clarac. Paris 1830. 8. pag. 146. 42.349: 
Dace combattant, bas-relief, marbre de Paros. Ce fragment 
d'un beau caractere semble avoir apparlenu à un arc de triomphe 
elev& en l’'honneur de Trajan. Le barbare qui se bat est enliere- 
ment dans le costume des Daces, sculptes sur les bas-reliefs de 
la colonne Trajane. Mon. du Mus. T. IV. Pl. 77. 

Les details du casque sont tr&s-beaux et Ir&s-soignes; on y 
distingue bien les charnieres des gardes-joues et les plumes 
courtes du cimier. On sait que les deux tuniques a manches 
longues et manches courtes caracterisaient les barbares et les 
huttes cöniques couverles en roseaux servaient d’habilation aux 
Germains et à d’autres peuples peu civilises. 

Zuvörderft fann ih mit Glarac’d Behauptung durchaus nicht 
übereinftimmen, daß der hier abgebildete Barbar „bie Tracht der Dacier 
habe, wie fie auf der Trajandfäule dargeftellt fei,- und muß vielmehr 
der Meinung fein, daß bie Sculpturen dieſes Monuments ihm durchaus 
widerfprehen. Man fehe eins der Werte über die Trajansfänle ein, 
3. B. dad von Eiaconol), und man wird finden, daß die Tracht der 
dacifhen Männer ohne Ausnahme folgende ift: Tunica mit fangen 
Aermeln, darüber Mantel mit oder ohne Verbrämung von Pelzwerk 
ober zottigen Franzen, der auf ber rehten Schulter mit einem runden 
Knopf gehalten wird, und faltige Hofe, die in Echnürfhuhe reicht. 
Alle haben langed fliegendes Haar und vollen flarfen Bart, mande - 
tragen Mützen, die den phrygiſchen ähnlih find. Ihre Bewaffnung 
befteht aus kurzem breiten Schwerte mit feiner Barirftange, dem römi— 
ſchen ähnlich, auch furzem Säbel oder fihelförmigem Meffer und ovalem 
berzierten Schilde. Dann fommen dort noch langhaarige, bollbärtige 
Barbaren vor, mit nadtem Oberförper und nur mit Faltenhofen und 
Schnürſchuhen befleidet, von melden bie meiften mit Heulen bewaff: 
net find. 

Wil man ſich genauer von ber Tracht ber Dacier überzeugen, fo 
fehe man in ber capitolinifhen Sammlung zu Rom die beiden ganz 
gleihen Statuen gefangener Barbarenfürften, welche, verglichen mit den 
Abbildungen auf der Trajandfäule, unläugbar Dacier darftellen und 
beöhalb Re Daco betitelt find 2). Diefe, fo wie bie am Triumphbogen 
ded Eonftantin in Rom angebrahten 7 verflümmelten Statuen gefans 


— 





—— 


I) Historia utriusque belli Dacici a Trajano Caesare gesti, ex 
simulachris quae in columna ejusdem Romae visuntur. Auct, F. 
Alfonso Ciacono Hispano. Romae, 1616. fol. (mit 130 Kupfertafeln.) 

2) Descrizione del Campidoglio di P. Righetti. Roma, 1835. 
fol. Tav. 155 u. 184. Vol. II. 
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gener Barbaren in derfelben Tracht, werden dem zerftörten Triumph 
bogen des Trajan angehört haben. 

Die Traht und Bewaffnung der Germanen auf den Sculpturen 
ber Antoninsfäule ift durchgängig der dacifhen faft gleich, jedoch tragen 
mehrere einen furzen Mantel (sagum) über dem nadten Oberförper, 
nebft Faltenhofen und Schuhen. Alle find langhaarig und vollbürtig 
und führen außer dem furzen Echmerte oder Sübel, nebft ovalem oder 
oblongem Schilde, auh Speer oder Schleuber }). 

Dagegen hat der Germane auf dem parifer Badrelief zwar langes 
fliegende Haar, aber, obgleih er ein fräftiger Mann ift, nur einen 
fhwadhen Badenbart und meder Kinnbart, noch Schnurbart. Er ift 
mit einer Tunica befleidet, die aber niht um den Hals ſchließt, mie 
bei den Daciern, fondern die Bruft frei läßt. Sein Schwert fcheint 
länger ald die daciihen Schwerter, auch nidht von ber Form ber 
Bronzeichwerter zu fein, und die Parirſtange ift von anderer Geſtalt, 
mehr abgerundet, alö die der erftern 2). 

Wäre derfeibe ein Dacier, fo müßte fein Haus von der Form und 
Beihhaffenheit der dbacifhen Häufer fein, die mehrfach auf der Trajans— 


1) Columna Cochlis M. Aurel. Antonino dicata etc., ac imagi- 
nibus anaglyphice insculpta, notis J. P, Bellori illustrata et a 
P. J. Bartolo juxta delineationes etc. incisa. Romae, 1704. fol. 


2) Hinfihtli der Tracht und Waffen der Germanen fei eö mir 
hier vergönnt, auf einen in der capitolinifhen Sammlung befindlichen 
antifen Marmorfarcophag von faft 7° Länge, 4° Breite und mit dem 
Dedei 33/4 Höhe aufmerffam zu machen (Tav. 374—377 Descriz. del 
Campid.), der an den Eden mit Köpfen langhaariger Barbaren ver— 
ziert ift, von melden 2 feinen andern Bart, ald Echnurbart tragen. 
Auf 3 Seiten ded Sarcophags find Basreliefs angebradt, weiche flegs 
reihe Kämpfe der Römer mit Barbaren (Bermanen oder Gallier?) im 
Stite der Zeit Trajand darftellen. Letztere find langhaarig und volle 
bärtig, die meiften nadt, einige nur mit Wantel befleidet. der auf ber 
rechten Schuiter mit rundem Knopf befeftigt ift, einer in Tunica, die 
um den Leib gegürtet, einige haben Mantel, Faltenhofe und Schnür— 
fhuhe, ein nadter Gefangener trägt nur Schuhe; drei Befangene 
haben denfelben eigenthümlihen Halsſchmuck (torques), wie 
bie Statue des f.g. ‚fterbenden Fechters« in der capitolinifchen 
Sammlung, und ein vierter hat einen ähnlihen Ehmud, der anfdei- 
nend aus einem, born einfah zufammengefchlungenen breiten Riemen 
befteht. Ihre Waffen find: Schwert und Schild, den dacifchen gleich, 
Pfeile (im Köcher) und ſchwere Steine. — Die Frauen, mit QTunica 
und über den Kopf gehängtem Mantel bekleidet, haben nadte Beine 
und Füße; die Knaben tragen Tunica, nebft Hofe und Schuhen, mie 
die Männer. 
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fäule abgebildet find 1). Die Häufer ber Dacier, anſcheinend aus 
Brettern gebaut, find aber bvieredig oder oblong, mit Giebel— 
dache von Brettern und einer bis zum Erbboden reidhenden vier— 
edigen Thür verfehen, über welcher gemöhnlih 1 oder 2 Fenfteröff- 
nungen fi befinden. Hin und wieder fommen thurmähnlihe runde 
Gebäude vor, mit ſpitz zulaufendem Dache, dad anfcheinend aus Balfen 
befteht, und einer bid zum Erdboden reihenden Thür 2). Diefe letern 
Gebäude fcheinen mir eher Thürme oder Warten, als eigentlihe Wohn- 
häufer zu fein. 

Gäͤnzlich verfchieden davon ift aber dad im MWittelgrunde bed 
parifer Fragmentsd ftehende Haus. Rund und anfcheinend aus Bret- 
tern, Zmeigen oder Balfen erbaut, hat dadfelbe ein conifhes 
Dad, welches mit Zweigen oder Schilf gededt zu fein 
fheint, und am Rande des Daches halbrunde Verzierungen, bie an 
ben bacifhen Häufern fehlen. Oben ift ein vierediged Fenſter, welcheb 
mit einer Bretterthür verfchloffen werben fann, aber leider ift bie 
Hausthür nicht ſichtbar. 

Dieſes Haus kommt in feiner Form und Beſchaffenheit am näd- 
ften den Häufern der Bermanen auf der Antoninsfäule, welche deren 
mehr als 20 bdarftellt3), die durchgängig rund find. Sie ſcheinen 
gleihfalld aus Brettern oder Pfählen gebaut zu fein und haben conifche 
Däder aus Stroh oder Schilf beftehend. Ihre hohen, runden, feltener 
bieredigen %), bis zum Erdboden reichenden Thüröffnungen find mit 
Thüren (einige anfcheinend Doppelthüren) bon Brettern verwahrt, 
aber an feinem Haufe finden fih $enfteröffnungen. Ferner 
find alle Häufer in der Mitte ein ober zwei Mal, auch unterm Dache 
oder dicht über dem Erdboden, mit einer runden gereiften Verſtärkung 
oder Verzierung, einem Stride ähnlid, umgeben, welche an dem Haufe 
des parifer Basreliefö fich nicht vorfindet. 

Von allen biö jetzt befannt gewordenen Hauburnen ift bie in 
der Sammlung unferd Bereind aufbewahrte, bei Klus in der Nähe von 
Halberſtadt gefundene, in der Form dem hier in Rede ftehenden Haufe 
am ähnlihften. ine Abbildung diefer Hausurne iſt zwar bereits den 


I) Historia utriusque belli Dacici ete. befonderd auf Taf. 68, 
97, 105, 126. 

2) Ibid. Taf. 105. 

3) Columna Cochlis etc, Taf. 9, 10, 17, 18, 29, 30, 31, 47, 58, 
64, 65, 67, 70. Ein einziges Meined vierediged Bretterhaus mit 
Giebeldach, deffen Thür und Fenfter nicht fihtbar find, findet Ih auf 
Taf. 17. 

4) Ibid. Taf. 17. 
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obenerwähnten Abhandlungen von Kemble und Liſch beigegeben wor= 
den, aber der Vergleihung megen folgt folhe nochmals hier. 





Das Basrelief iM unglüdticherweife fo fragmentarifh, daß bie 
Begebenheit, die Schlacht, welche auf der ganzen Sculptur dargeftellt 
werben follte, ebeuſowenig zu enträthfein ifl, als etwas Sicheres über 
bie Zeit, in welcher bad Kunftwerf verfertigt worden, daraus herbors 
geht. Da die Köpfe auf dem Fragmente etwa 1° hoc find, fo ift 
daraus zu fchließen, daß die Figuren lebenögroße waren und mithin 
dad ganze Baörelief fehr groß gemwefen fein muß. Der Germane ver— 
theidigt muthig fein von Eichen umgebenes Haus und haut fräftig auf 
einen ihn angreifenden Feind ein. Der hinter ihm ftehende Römer im 
Schuppenpanzer und einem mit Xorbeerfranze unb den Blitzen ver— 
zierten Helme von eleganter, der griechiſchen ähnliher Form, fcheint 
ben Barbaren ebenfowenig zu beadten, als diefer ihn. Helm und 
Müſtung zeigen, daß hier ein Feldherr oder Fürft ans einer Zeit dar— 
gefteltt ift, in welcher Vornehme in der Schlacht prunfvolle Helme und 
Schuppenpanzer trugen, und dad fommt erft nah dem erften Jahr: 
hundert unferer Zeitrehnung dor, fo viel mir befannt if. Büften und 
Statuen fpäterer Kaifer in foihen Banzern I) und, wenn auch feltener, 
mit Brunfhelmen, find uns erhalten. 

So viel ferner aus ber vorliegenden Zeihnung bes Basreliefs zu 
fließen ift, fo bürfte ſolches aus der Zeit des Trajan oder der An— 
tonine flammen. Wenn Elarac meint, „daß es dem Triumphbogen 
des Trajan angehört haben möge“, fo bedarf diefe bloße Hypotheſe 
wohl feiner Widerlegung. 

Wenn das edle und dharakteriftifche Profil bed Mömerd leicht auf 
bie Vermuthung führt, daß es ein Portrait ift, fo würde ed von gro= 
fem Intereffe fein, wenn Archäologen oder Numismatifer die Perſoͤn— 


1) 3.8. die Büfte des Trajan in der capitolin. Sammi. Tav. 218, 
Descriz. del Campid. 


368 


lichkeit nahmeifen fönnten, welche bier bargeftellt werben follte. Denn 
dadurch Würde audögemittelt werben fönnen, in welcher Gegend ber 
Bermane zu Haufe war. 


2. Das Steindenfmal in Steinbeck, Amts Moisburg. 


Der Herr Landbau=Infpector Witting in Goslar hat vor Kurzem 
unferm Vereine handſchriftliche „Nachrichten über da6 f. g. Steinhaus 
im Dorfe Steinbed an der Straße zwifhen Harburg und Toftedt- 
verehrt, die von feinem Bater, dem weil. Hof-Baurath Witting hie— 
feibft, im Jahre 1813 verfaßt und von 3 Zeichnungen begleitet find, 
melde Anfihten, Grundriß und Profile biefed großen Denfmald der 
heidnifhen Vorzeit darftellen. Schon in jener Zeit war dad Monument 
nicht mehr vollftändig und hatte hauptſächlich dadurd gelitten, daß bie 
Ehauflee quer durch dabſelbe geführt war. Später ift ſolches von dem 
Beier gänzlid meggeräumt und Wächter in feiner 1841 heraus— 
gegebenen „Statiftif der im Königreihe Hannover vorhandenen heid— 
nifhen Denfmäler- erwähnt ed nit. Außer den obigen Radricdten 
haben wir etwas über jened Denkmal nidyt finden fönnen, ald einige 
unbedeutende Notizen aus dem Jahre 1809, die in dem bon dem Ver— 
eine angefauften handfchriftiihen Nachlaſſe des meil. Beheimenrathö 
vb. Spilder Bd. 39. enthalten find. Diefe erzählen, aber nur vom 
Hörenfagen, daß dad Monument, auf bem Hofe eined Hauswirths in 
Steinbeck ftehend, dad größte der ganzen Gegend fei und, weil e& ver— 
muthlih früher viel tiefer in ber Erde gelegen, einftmald 30 Ecyafe 
darunter Platz gefunden hätten. 

Nah den Witting’fhen Nachrichten und Zeihnungen erſcheint 
diefed leider längft untergegangene großartige Bauwerk unferer Urahnen 
intereffant genug, um die Erinnerung daran hier mit wenigen Worten 
aufbewahren zu dürfen. 

„ Wie die Anfihten zeigen, fo fand bad Denfmal auf einem nie= 
drigen Hügel neben einigen Bäumen, auf dem Hofe einer ländlid;en 
Beligung und zwar nicht fern von dem Scheunenthore eined mit Stroh 
gededten großen Hauſes. 

„Dad Monument“, fagt Witting, „bildete nad beiliegenden 
Zeihnungen einen 70 Meter !) langen und 5 Meter 40 breiten Raum, 
welcher mit auögefuchten großen Feldſteinen bergeftalt eingefaßt war, 
daß diefe aufrecht, mit der ebenften Seite einwärts gefeßt und jett 
noh 0 M. 80 über dem Erdboden erhaben fanden; indeflen find fchon 
biele von bdiefen Steinen zu benadbarten Bauen, fo wie jetzt wieder 
zum Chauſſeebau benugt worden.“ 


—— — 


1) ı franz. Meter iſt = 3116 hannoverſche Fuß. 
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Innerhalb diefed, vielleicht zum Vorhofe gedienten Platzes befand 
fih ein befondered Behaͤltniß, welches im gegenwärtigen Zuftande noch 
10 M. 50 fang und 2 M. 40 breit, auch von gleihförmigen Feld» 
fteinen aufgefegt und mit dergleihen platten Stüden bedeckt war. 


Man findet an diefen Steinen feine Spur fünftliher Bearbeitung, 
fie find von der Natur gebildet, aber wegen ihrer Größe und Formen 
forgfältig zufammengefuht. Die mühfame SHerbeifhaffung und Zus 
fammenftellung bemeilet, daß ihren Werfmeiftern menigftend der Ge— 
brauch des Hebels, Keiled und der Walze nicht unbefannt gemefen 
fein muß. 

In dem oben befchriebenen Behältniffe fand fih ein Fußboden⸗ 
pflafter von Kiefeifteinen, 1 M. 75 tief unter der Dedplatte gelegt, 
welches jet fhon 0 M. 93 hoch, in einer Ebene mit dem äußern Erd— 
boden mit Erde bedvedt war. Auf diefem Pflafter fanden fich zwei in 
der Form von Meffern und ein bie Geftalt eines Dolches darftellende 
und von Feuerſtein bereitete Inflrumente, außerdem verfciedene, 
fhon verfallene Afhentöpfe, welche mit Knoden, Kohlen und 
Aſche angefüllt waren.“ 


Diefem furzen Berichte mollen wir folgende Erläuterungen und 
Bemerkungen hinzufügen, die meiftend aus den Zeichnungen entnom= 
men find: 

1) Das Denfmal war unverkennbar ein von oblonger einfacher 
Einfaffung umgebenes f. g. Steinhaus (Grabfammer), gemöhntlid 
Hünenbett genannt, wie ähnlihe im Königreihe Hannover früher 
nicht felten fi fanden und deren mehrere nocd jetzt vorhanden find. 
(S. Wächter’ „Statiftif« 2c.) 

2) Die „großen Yeldfteine«, woraus dad Denkmal erbaut war, 
werben erratifhe @ranitbiöde gemwefen fein, da größere Stüde von 
andern Steinarten in der Umgegend ſich nicht finden. 


3) Nah dem Grundriffe waren damald nur nod 34 größere 
Steine der Einfaffung vorhanden, gewiß nicht ein Viertel von den 
urfprüngli dazu verwendeten; zwifchen je zwei größern, dicht an ein= 
ander ftehenden Steinen waren 1 oder 2 fleinere, anfcheinend etwa 
fauftgroße Steine unten eingedrüdt, offenbar in der Abfldht, der Mauer 
größere Haltbarkeit zu verleihen. 


4) Etwa 11 Meter von dem einen Ende ber Einfaffung entfernt, 
war die aus einem einzigen großen Steine gebildete Rüdwand bed 
oblongen Steinhaufes, welches nad) dem Grundriffe 15 Tragfteine und 
4 Dedplatten hatte. Won den Tragfteinen fehlte damals einer und 
zwiſchen je 2 derfelben war unten am Fuße ein Meinerer Stein ein= 
gedrüdt. Die ftarten Dedplatten waren anfceinend von faft gleicher 
Größe, etwa 2 M. lang und eben fo breit. Nad ber Abbildung zu 
fhliegen, muß das Steinhaus eine Höhe von 2 M. 50 gehabt haben; 
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das Steinpflafter im Innern beöfelben ſcheint am Eingange ſich ſchwellen— 


ähnlidy über dem Erdboden zu erheben. 
h C. Einfeld. 


3. Nachträgliche Bemerkungen zu dem Aufſatze über die 
Minifterialen des Mittelalters. 
Bon Eduard Freiherrn von Scele. 

Wenn id auf den im biesjährigen Bande diefer Zeitihrift ©. 1 
erörterten @egenftand noch einmal zurüdzufommen mir erlaube, fo 
geihieht dies nur deshalb, weil ich ben fchon angeführten Gründen 
für freie und edle Minifterialen einen, meined Erachtens, erheblichen 
hinzufügen kann. Wir ſehen nämlid im zwölften Jahrhundert bie 
Mitglieder verfchiedener Geſchlechter Edler und Freier ald Miniſterialen 
in Urkunden nachgefetzt, im breizehnten dagegen dieſe Minifterialität 
ohne befondern äußern Anlaß, anfceinend nur in Kolge eingetretener 
Umwandlung ber öffentiihen Zuftände und damit herbeigeführter ver— 
änderter Rechtöverhältniſſe, verſchwinden. Diefe Erſcheinung tritt am 
deutlichften bei den edlen Herren von Volmeſtein hervor, fie ift jedoch 
auch bei den NRheingrafen und ben Dynaſten von Bolanden nicht zu 
verfennen. Wäre nun in Folge der Minifterialität der Herrenftand bei 
jenen Geſchlechtern untergegangen, fo würden fle auch nur in biejenige 
Claſſe haben eintreten fönnen, welche dem Dienftmann beim Wegfall 
feined Dienftverhältnifles regelmäßig angemwiefen war; hierüber geben 
die Rechtöbücher jener Periode Maren Aufſchluß. 

Nah dem SSp. Art. 79. Buh 3. fol der freigelaffene Dienftmann 
freier Landſaſſen Recht behalten, wogegen der Schmwabenfpiegel Art. 56. 
bemfelben Mittelfreier Recht zufpriht, wenn er bon ritterlicher Art 
geboren war. Wie fonnten nun bei Anwendung bdiefer Rechtöregeln 
die edien Herren von Volmeſtein pom Jahre 1218 an nur als nobiles 
in Urfunden erfcheinen mit den mefentlichften fonftigen Kennzeichen des 
hohen Adels — Territoriaiherrfhaft, zahlreihe Lehn= und Dienftimann= 
fhaft — auögerüftet? 

Wie läßt fi Died erflären, da nah Kindlinger's Zeugnif an— 
genommen werben muß, daß der erfte, welcher — fo viel befannt 
geworden — den Namen dieſes edien Geſchlechts geführt hat — Heinrich 
von Volmeſtein — fölnifher Minifterial gerefen, Standederhöhungen 
durch Diplome befanntlid aber im dreizehnten Jahrhunderte noch nicht 
üblih waren? 

Es fcheint hierfür nur einen genügenden Auffchluß in der Annahme 
einer mit Freiheit und Adel verträglihen Minifteriatität zu geben. Die 
durch das Dienftverhältnig — meiftens durd ein Oberhofamt oder ben 
Beil eines Hoflehnd — erzeugte Beihränfung ber Freiheit war nur 
eine theilmeife, wobei der Adel in einer Richtung, nämlih dem Dienft= 
herrn gegenüber, gemwiffermaßen als ruhend erfcheinen fonnte. Dicfe 
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Beihränfung äußerte fi indeß nur fo meit, ald bad Dienfiverhältnig 
reichte, nicht aud allgemein da, wo letzteres nicht in Betracht fam, 
mithin nicht in den Fällen, wo es fih um die Bertretung „bed ächten 
Eigen“ hanbelte. 

Auf diefe Weife werden die Widerfprühe am beften gehoben, 
welche anfdeinend darin liegen, daß dadfelbe Indivibuum, mie 3. ©. 
Wittefind von Defebe, ald Minifterial, ald Freier und Edler borfommt. 
Dem Dienfiherrn gegenüber, namentlich in den Fällen, in welden das 
Dienftverhältnig wirffam wurde, mußten ſolche Edle als Minifteriaten 
erfcheinen, während fie in allen übrigen Beziehungen die Rechte ihres 
Beburtöftandes ungefchmälert behielten. 

Die Annahme, daß edle und freie Minifteriaten in ben von ihrem 
Dienftyerrn auögeftellten Urkunden immer nur nad ihrem Dienft- 
verhältniffe berüdjihtigt worben feien, fann ich für begründet nicht 
halten, da 3. B. aus Schaten’s Annalen Thl. I. pag. 881, 892 und 
911 erhellet, daß der Dienftherr des Wittelind von Defebe, Bifchof 
Bernhard Il. von Paderborn, bie drei Urfunden von 1187, 1191 und 
1197 auögeftelit hat), worin jener als Minifterial, als Freier und 
Edier bezeichnet wird. 

Es entichied vielmehr die Eigenſchaft, in weicher Jemand bei einem 
Rechtögeicäfte mitmwirfte, über deflen Bezeihnung und Stellung in den 
Urkunden bed Mittelaiterd. 


4. Zum Nekrolog bes Klofterd Wienhaufen. 


Zu dem oben ©. 183 fg. durch den Hrn. Dr. H. Böttger zum 
Abdruck gebrachten Nekrolog des Nonnenkloſters Wienhaufen mag c6 
mir geftattet fein, einige Bemerkungen hinzuzufügen. 
©. 204. zum 19, April. 

Barbara Anthonil erfcheint als Mebtiffin des Kiofterd 
Iſenhagen (ord. Cisterc., dioec. Hildes.) in einer Urfunde 
vom 18. Januar 1488 (Pfeffinger I, 111.) und ftarb 1510 
(daf. 113). 

Tilemann db. Bapenftebt wurde, nad ber Refignation des 
Johann Mahler, im Jahre 1467 (Detbr.— Decbr.) zum 
Probſt des Kiofterö6 Medingen (S. Mariae, ord. Bened., dioec. 
Verd.) erwählt, und verſchied am 19. April 1494 (Kyßmann 
Nachricht von dem Elofter Meding. 65— 79, 123). 


1) In Anſehung ber Urkunden von 1187 und 1197 ift dies gewiß, 
binfichtlih der Urkunde von 1191 wahrfcheiniihd. Seite 892 der An- 
nalen wird auch einer Eurie Lare gedacht, melde der Bifchof, mie 
hinzugefügt wird, a nobili et ministeriali suo gefauft habe. 
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. zum 28. April. 


Auch das Refrologium des Kloſters Wöltingerode verzeichnet 
ben Tob ded Herzogs Heinrih an biefem Tage (vergl. 
Jahrg. 1851 dieſer Zeitfchrift. S. 57). 

zum 29. Aprit. 

Henning Morgenftern murbe 1463, nad) dem 3. Quni, 
zum Abt deö Klofterd Marienrode (Novalis S. Mariae, ord. 
Cist., dioec. Hild.) ermählt, und fegnete das Zeitliche im Jahre 
1473 (Heinecciud Antiq. Goslar. 281) oder, wohl richtiger, 
am 27. April 1478 (Leibnitz Scr. II, 465. vergl. 899). 
zum 4. Mai. 

Wenn die an bdiefem Tage vermerfte Sophie eine Bräfin 
(vd. Daffel) war, dann fann fle nur die gleihnamige Tochter 
des Grafen Adolfé I. vd. Daffet (1210-1257) geweſen 
fein, melde urfundlid bon 1240 — 1244 vorfommt (vergl. 
Erhard und Roſenkranz Zeitſchr. VIH, 114), doch feheint 
mir eine folhe Annahme bedenftich. 

zum 12. Juli. 

Margarethe Buffen foll anfänglih Priorin geweſen und 
am 26. April 1494 zur Webtiffin des Kloſters Medingen er— 
hoben morben, dort aber am 13. Juli 1513 in die Emigfeit 
gegangen fein (kyßmann 123— 128, Bfeffinger I, 236). 
zum 2. Auguft. 

Sollte unter dem hier eingezeichneten Bifhof Otto nicht etwa 
Dtto Il, Braf vd. Wohldenberg, zu verftehen fein, welcher 
1318 (nad dem 31. Juli) zum Bifhof von Hildesheim 
ermählt wurde und am 22. Auguft 1331 mit Tode abging? 
Mir ift menigftend ein Bifhof Otto nicht befannt, deſſen 
Ableben am 2. Auguft erfolgt wäre. Da nun aud dad Ne» 
frologium des Hildesheim. St. Michaeliskloſters ben Tod des 
Biſchofs Otto II. auf ben 3. Auguſt verlegt (vergl. Vaterl. 
Arhiv des hifter. Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 1843. 
©. 20), fo möhte am Ende diefer Tag den Vorzug bor dem 
22. Auguſt verdienen. 

zum 1. Eeptember. 

Die erwähnte Sophie foll 1450 Aebtiſſin bes Klofters 
Derneburg (S. Mariae & S. Andreae, ord. Cist., dioec. 
Hild.) geworden und bid 1468 geblieben fein, worauf eine 
Beate von der Schulenburg, bie 1484 geflorben wäre, 
ihre Stelle eingenommen bätte. Diefer foll eine andere, bem 
Namen nah unbefannte, Aebtiffin von 1484 bis 1487 gefolgt. 
und dann 1487 Sophie von der Schulenburg ermwählt 
toorden fein. Died kann indeflen nicht richtig fein, denn in 
einer Urfunde vom Jahre 1471 heißt es, obige Sophie habe 
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1469 bad Klofter Wienhaufen reformirt (Scheidt's Anm. 
zu dv. Moſer's Staatöreht. Cod. 889), und 1480 ftellt fie 
feibft eine Urfunde aus (Ryßmann 121). 

zum 11. October. 

Vielleiht möchte Magnus ftatt Mangnus zu lefen fein. Man 
fönnte faft vermuthen, es habe ber hildesheimifche Biſchof 
Magnus, Herzog von Sahfen=-Lauenburg, eingezeich« 
net werben follen, ba biefer von 1410—1424 Bilhof von 
Cammin, und von da ab in Hildeöheim war (+ 21. Septbr. 
1452), deſſen Tod bon Einigen auf ben 11. Dctober (mohl 
irrthümlich ftatt XI. kal. Oct.) gefeizt wird (vergl. Vaterl. Archiv. 
Jahrg. 1843. ©. 46). 

zum 12. October. 

Bertram murbe nad dem Jahre 1423 Probſt bed Klofterd 
Ebftorf (5. Maur., ord. Bened., dioec. Verd.), erſcheint urs 
fundlih im Jahre 1429 (Rehtmeier Braunfhmw. Ehron. 
1856) und zulegt am 27. März 1441 (Schlöpfe Chron. bon 
Bardewid 331), war aber 1452 nit mehr am Xeben. 

An Betreff des Todes bed Heinrich Bertfau, Abts bes 
hildesheimſchen St. Midhaeliöftofterö, weichen die Radrichten 
von einander ab. Ginige (3. B. Meibaum II, 524) laffen 
ihn erft 1483 fterben, doch ift dies irrig, da feines Nachfolgers 
Hermann Bolemann fhon 1474 gedacht wird (Leibnitz 
II, 109). Das richtige Todedjahr iſt 1473 (vergl. Baterl. 
Arhiv. Jahrg. 1843. ©. 53). 

3. 2. von oben dürfte 27. Auguft verbrudt fein, ftatt 7. Auguft, 
vergl. ©. 222. 

10) Albert erfcheint als Probſt urfundli im Zahre 1295 
(2appenberg, Hamburg. Urfundenbud. I, 741). 


. 3) Der Todedtag der Aebtiſſin Eveza findet fi überein- 


flimmend im Nekrologe bed Kloſters Wöltingerode (vergl. 
Jahrg. 1851 diefer Zeitihr. ©. 61). 

4) Elifabeth, mit dem Probfte Werner, wird in einer 
unbatirten, aber in dad Jahr 1240 geſetzten, Urkunde erwähnt 
(Origg. Guelf. II, 71?). 

6) Berburg war nod 1295 Aebtiſſin (Zappenberg I, 741). 
9) Margarethe: 1331 iſt berbrudt, vielleicht flatt 13172. 
18) Katharine L; die allegirte Urfunde vom 3, Februar 
1422 ift gebrudt in @erden Diplomat. I, 472. 


Die im Nefrologe vermerften Bifhöfe Heinrich (+ 24. Auguft), 
Konrad (+ 7.NRovember) und Konrad (+ 18. November), vermag id 
nicht nachzuweiſen. Heinrich fönnte vielleiht Heinrich Il., Graf von 
der Hoya, Biſchof von Verden, fein, der am 21. Februar 1407 ermählt 
wurde, aber 1426 am 14. Auguft abdanfte. Konrad könnte Konrabdll, 
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I) 
v. Niefemberg, Biihof von Hildesheim, fein, welcher im Jahre 
1247 abdanfte und am 18. December (XV. kal. Jan.) 1248 ober 1249 
ftarb, wobei freilih die Verwechſelung ded Monats December mit 
November anzunehmen wäre (vergl. Baterl, Archiv. Jahrg. 1840. 
S. 114). 


Minden, ben 28. Juli 1857. €. F. Mooper. 


5. Die marca argenti usualis. 


Vor dem Ganderdheimer Münzfunde (Mai 1848) war ed faum 
befannt, daß man im Mittelalter Stüde, die eine Marf Silberd repräs 
fentirten, gegoffen und mit einem Münzzeichen verfehen habe. Die 
einzelnen Stüde, welhe hier und da zur Kenntniß famen, hielt man 
mehr für eine Art Barren, bie ſich zufällig erhalten hätten, ald für 
wirfih im Handel und Wandel vorfommende Beldftüde *), und ben= 
noch feheinen Münzfunde, mie ber Ganderöheimer, der eine ziemliche 
Anzahl verfchiedener Marfftüde gu Tage förderte **), und ber bier 
namentlih zur Sprache fommende, welcher 10 ganze Marfftüde ent— 
hielt, darauf hinzudeuten, daß fie bei Zahlung von größeren Summen 
eben fo gut angervandt wurden, wie unfer grobes Gourant. Und gewiß 
war neben den dünnen, leicht zerbrechlihen, fchrmwer au handhabenden 
Bracteaten ein ſolch größeres Beldftüd bei größeren Zahlungen befon= 
ders wünfdhensmwerth. 

Das Königlihe Münz-Cabinet zu Hannover befaß, ald es im 
Jahre 1853 meiner Auffiht anvertraut wurde, zwei Stüde, das eine 
mit dem Löwen und dem Sterne (Taf. I., Fig. 4.), dad andere mit 
dem gothifhen G zwiſchen 4 Runtten (Taf. l. Fig. 8.); mit ber 
Morgenftern’ihen Sammlung hatte ih 1853 dad Marfftüd mit dem 
Löwenkopf und dem gothifhen G (Taf. I., Fig. 6.) erfauft und 1856 


*) ©. die Abbildungen bei Rehtmeier, Chronik S.344. Bode, 
das ältere Münzmefen Riederfachiens, Braunſchw. 1847, Taf. X., Fig. 1. 
und 2. 

**) Die 36 in Banderdhelm -gefundenen größeren Stüde Gußſilbers 
beftanden nah Shönemann, Zur vaterländifhen Münzkunde vom 
12. bis 15. Jahrh. ©. 76, aus ganzen Markftüden der Stadt Braun- 
fhmeig mit Löwen und Stern (f. Tafel J. Fig. 4.), dem auf Tafel 1., 
Fig. 7. abgebildeten halben Marfüde, mehreren ganzen Marfftüden 
mit Löwenkopf und gothifhem G (Tafel J. Fig. 6,), einigen Stüden 
mit dem @oölarifchen Mdler und einem mit W; außerdem mit verſchie— 
denen ungeftempelten, alſo hier nicht mit zählenden, kleineren Bruch⸗ 
theiten der Mart, 
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geruhte Se. Majeftät der König dad Münz-Cabinet mit einem ganzen 
Marftüde (Löwen und Adlerkopf; Taf. L, Fig. 5.) und mit einem 
halben Markſtücke (Lören und Helm mit Adierlopfi Taf. L, Fig. ?.) 
zu bereihern. Durch die Liberalität des Meichöfreiherrn Julius Brote 
zu Schauen erhielt dad Gabinet in dieſem Jahre eine mefentlihe Ver» 
mehrung in biefem @enre durch drei neue Exemplare, beren Zeichen id 
unter Fig. 1. 2. und 3. auf der anliegenden Tafel I. habe abbilden 
laffen. Der Neichöfreiherr Grote fchrieb mir unter dem 9. Januar 
1857 über die Auffindung biefer Stüde: 

„Bei dem Umbaue eined Stalles in Darbesheim (Kreis Halber- 
ftabt) find im Herbſte 1856 zehn alte braunſchweigiſche Markſtücke 
(marca usualis argenti) in einem in ber Erbe vergrabenen alterthüm— 
lihen Topfe aufgefunden morben. Auf jebem berfelben find zwei 
Stempel eingefchlagen, unb zwar auf 8 berfelben ber Löwe bon ber 
rehten Seite und ein Kopf von ber linfen Seite; bie beiden anderen 
Stüde haben einen Löwen bon der linfen Seite und baneben dab eine 
eine der Zänge nach getheilte Lille, dad andere ein gothiſches E, wie ed 
auf den Münzen ber Stadt Eimbed erfcheint. Die Löwen find ebenfo 
geformt, mie bdiefeiben auf dem Bracteaten mit Beimarken der Stabt 
Braunfhmweig geprägt find. Mit Ausnahme des Kopfed finden ſich biefe 
Nebenftempel als Beimarfen auf den Braunſchweigiſchen Bracteaten bei 
Schönemann, Zur vaterländiſchen Münzfunde vom 12. bis 15. Jahrh. 
Wolfenbüttel 1852, abgebildet; die halbe Lilie auf Tafel VII, Fig. 16, 
dad E auf Tafel IX, Fig. 20. Auf derfeiben Tafel unter „AZ. 28. be= 
findet ſich als Beimarfe ein Stern, welcher auf dem bei Bode, bad 
ältere Münzweſen Niederfachfend, Tafel X., Fig. 1, abgebildeten Mark⸗ 
- flüde fi wieder findet *), 

„Das Gewicht der einzelnen Stüde ift verfhieden und miegen 
diefeiben: 


1. (Fig. 2.) 1578 Loth. 6. (Fig. 2.) 141/, Loth, 
2. (fig. 2.) 15% ” 2. (ig. 2) 149 
3. (Fig. 2) 15% » 8. (Fig. 2) 131 » 
4. (Fig. 3.) 151, 9. (Fig. 2.) 13 " 
5. (Fig. 1.) 1415/164 10. (Fig. 2.) 127], Roth.“ 


Bon biefem wichtigen Funde erhielt nicht nur bad Königlihe Münz⸗ 
Gabinet ein Exemplar der drei verfchiedenen Sorten, nämlih AR. 1, 4 
und 5; fondern der Eigenthümer geftattete auch, daß von brei Stüden 

*) Hierzu bemerfe ich nur, baß auch ber Mblerfopf (auf unferer 
Tafel, Fig. 5.) fih bei Shönemann Taf. IX,, Fig. 24. nachweiſen 
läßt, fo mie der Helm (auf unferer Tafel, Fig. 7.). freilich ohne Abdler= 
fopf Taf. IX., Fig. 15. und Taf. X. Fig. 62, fi findet. Jedoch muß 
man bon ber Erwartung eined genanen Webereinflimmend ber Typen 
in Richtung und Haltung abftrahiren, 6. 8, Grotefend. 
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ber mehrfach vertretenen Sorte Proben gemacht würden, für welche wir 
Herrn Geheimen» Finanzratd Brüel dankbar find. Es murben dazu 
bie drei Stüde ausgewählt, auf denen der Stempel, obwohl vollfommen 
fenntlih, dod am menigften gut ausgeprägt mar und welche zugleich 
im Gewichte ziemlich weit von einander ftanden, AZ. 3, 6 und 9. Das 
Mefultat der Probe war: 
A. 3. 153/g Loth fhmwer, à 11 Loth 17 Grän, enthält alfo 11 Xoth 
9 Brän feines Siiber und ift werth 10 .B 1 gr 6 5. 
A2 6. 141/, Loth ſchwer, à 12 Loth 3 Grän, enthält alfo 10 Xoth 
15 Grän feines Silber und ift werth 9 „PB 11 ggr 6 3. 
M.9. 13 Loth ſchwer, & 12 Loth 151, Brän, enthält alfo 10 Loth 
8 Grän feines Silber umd ift wertb 9 „PB 3 ggr 4 9. 

Wenn wir nun den Metalimerth dieſer drei Stüde vergleichen 
und dabei in Betracht ziehen, daß von „AZ 9. durch einen Echlag mit 
einem Schmiedehammer einige Eplittern abgefprengt waren, alfo der 
Metallwerth diefed Stüdes urfprüngli etwas höher war, fo zeigt ſich, 
daß die freiih an Gewicht fehr bdifferirenden Stüde mit gleicher 
Marke, d. h. dedfeiben Jahrganges, dod) einen ziemlich gleihen Münz— 
werth (91/y—10.B Eourant) gehabt haben. 

Vergleichen wir aber mit diefen Martftüden das Gewicht der übrigen 
im Königlihen Münz-Cabinette befinvlihen Marfftüde, fo ergiebt ſich, 
daß die drei mit dem Braunfchmweigifhen Löwen bezeichneten dem 
Gewichte der obigen Braunſchweigiſchen Markſtücke zwar völlig nahe 
fommen, dagegen die beiten mit dem gothifhen G bezeichneten, alfo 
vermuthlich der Stadt Göttingen, vielleicht auch einer früheren Periode 
angehörigen, bedeutend davon abweichen. Es wiegen nämlid: 

dad Marfftüd mit dem Stern (Fig. 4.) 13%/, Loth, 

dad Markſtück mit dem Adlerkopf (Fig. 5.) 131/, Loth, 

die halbe Marf mit dem Helm (Fig. 7.) 71/6 Loth, 
und dabei ift noch zu bemerfen, daß die beiden erfleren behuf einer 
früher damit vorgenommenen Metallprobe, deren Refultat mir jedoch 
leider nicht befannt geworden ift, angehauen find, urfprünglich alfo 
etwa Is Loth mehr gewogen haben werden. Dugegen wiegen 

dad Markſtück mit Lömenfopf und G (Fig. 6.) 16/5 Loth 

und dad Markſtück mit dem G allein (Fig. 8.) 201/, Loth. 

Db man hiernah dem Rehtmeier'fchen Berichte (Ehronif ©. 343) 
trauen bürfe, welchem zufolge 1717 ein Braunfhmweigiihes Markſtück 
mit dem adtedigen Sterne „zu 20 Loht ſchwer“ bei Xehedorf gefunden 
fein foll, wage ich nicht zu entfcheiden. 

Schließlich erlaube id mir nody, darauf aufmerffam zu maden, 
baß bei dem halben Markftüde aus dem Plate, auf welchem die Marke 
eingefhlagen ift, der Schluß gezogen werden darf, daß biefelbe erft 
nad der Theilung angebradt worden ift, daß alfo dies halbirte Mart= 
ftüd von Anfang an ald ein halbes Markſtück gelten follte und nicht 
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etwa ein fchon gezeichneted Markſtück in zwei halbe Markſtücke zerlegt 
it. Es ift dies der Grund, weöhalb umter Fig. 7. dad Stüd in feiner 
ganzen ®eftalt abgebildet worben ift. 


Hannover, ben 18. November 1857. E. 2. Grotefend. 


6. Verordnung bed Erzbifchofs Chriftoph von Bremen 
in Betreff des Stifts Bardowiek, vom 1. Juli 1533. 
Mitgetheilt vom Reichöfreihern Grote zu Schauen. 


Bon gotd gnaden Ehriftoffer Ertzbifchove zu Brehmen, Adminiftrator 
bei Stiefftes Verden, Herog zu Braunfhmweig und Zunaburg ꝛc. 


Unfern gunftigen willen zuborn, Wirdiger lieber andechtiger. Wir 
fommen in gemifle erfarung, wie der auch wirdige unfer lieber Andech— 
tige Er Bartoldus Turit, unſers ſtiefts Bardewigk Dechant ıc. etlicher 
feiner geſchefte halben, viel aufraifet und abweſens fein mueß, Dardurch 
ethwa benanther unferer firhen und ftieft nachteil und verfaumnuß 
entitehen fall, Dieweil wir aber als der rechte ordinarius geburliche 
ufahtung, ded und anderß halben zuthun fchuldig, Demnach begeren 
wir gnedig. Ihr mollet in gedachts decani abwefen, vice sui in allen 
den jhenigen, fo er daran aufzurichten pflihtig, thun, aufrichten und 
vorweſen, Ob ir aber daſſelb perſonlichen auch verhindert, einen andern 
dartu tuglidhen, verordenen, Damit folic fein des decani ambt, feins 
abmefend, alfo moge beftelt und aufgericht werden, dermaflen dad hin 
füro berhalb fein mangel gefpurt oder darauf einiche vercleynerung 
entftunde. Daran thut Ir, und beſchicht alfo unfer recht zuverleffige 
mepnunge und befhel. In guaden und guthem zuerfennen gneigt. 
Datum uf unſerm ſchloß Rodenburg bdienftag nad Petri und Pauli 
Yo. XXXIIII. 

Dem mirdigen unferm lieben Andechtigen ern Conrado Schnever— 
ding Eeniori unfer Eollegiaten Kirchen zu Barbemigf. 


(Vom Original, welches feine Unterſchrift bed Erzbifhofd hat, aber 
noch die Spuren des auf dad Schreiben gedrüdten Wachöflegeld zeigt.) 


7. Anszüge aus einem Protocollbuche des Stifte 
Bardowiek, 
geführt von Chriſtian Herbers und von Bartold Laffert in ben Jahre 
1569 bid 1608. 


Mittheilung bed Meichäfreiherrn Grote zu Schauen. 


In Schlöpken's Chronik von Barbomiet ift in dem Verzeichniſſe 
der Ganonicorum S. 433 bei Jodokus Lemfe bemerkt: „15720 feiner 
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Präbende entfettt.- Die folgenden Scriftfüde, einem alten bid 1608 
hinaufreihenden Protocollbuche bed Stift Barbomwiet entiehnt, ergeben 
über die Bründe feiner Entfegung Folgendes: 


Abfcheidt zu Zelle wider Joſt Lempfen. 1. Decemb. Ao. 1569. 

In Sachen zwifhen often Lempken clegerdö und bem Gapittell deß 
Stiffts Bardewick beciagten anderteild, belangende daß fle Xhme bie 
nutung feiner Brebenden auffgezogen haben, Ind dan zwiſchen Harbes 
wid Groten und Hanfen Ditmerd zu Bardewick underfchiedtlihen Cle— 
gern, und often Xempfen beclagten Anderteilö betreffendt, daß ehr 
Hardewick roten auf freier ftraffen gefhlagen, verwundet und geiaget, 
Und Hanfen Detmerß, Alſe fie mit einander in einer Zeche gefeflen mit 
einer barten ihn daß angefiht gehamen — Wie foih6 in fürgepracten 
Elagen gemeldet worden, Gibt der Durchleuchtig Hochgeborn Fürft und 
Herr, Herr Withelm der Jünger Herkogf zu Braunſchweig und Lines 
burg, nad allem bißher gefchehen fürpringen dieſen beſcheidt, daß bie 
vorenthaltung der Prebenden nutzung piltih geſchehen, Doch fürſtlicher 
hob und Oberkeit und Lempfen Straffe jegen bdiefelbige bermirfet 
unabprüchlich, Unnd fo ban daß Gapittell dakjennige, waß fie funft 
wider Joft Zempfen feines ungepürlidien lebendes halber haben fürges 
pradt, Auch Hartwich Brote und Hanf Detmerk, daß fie Soft Lempke 
alfo geſchlagen, gejagt und vermundet habe, mie daß underſchiedtlich 
it geclaget worben, beweifen wollen, daß foll gehoret werben, Und ale 
ban ferner ergehen, waß Recht if. And foll fih Joſt Lempke jegen 
gemelt Gapittell und Eiegern auch menniglich friedtlich halten, bey ver: 
meifung nit allein auf dem Stiffte fondern aud auf dem 2anbt. 
bon Rechto megenn. 

Pronuneiatum Zell Am 1, Decemb. 
Wilhelm d. Yung. H. 3. B. u. 2. 


Endturtheill Jodoci Lemken. 


An Sachen Dechandt und Capittels des Stiffts Bardewick und 
Hartwich Groten Vicarien darſelbſt, Auch Hanſen Dithmers underſchiet— 
lichen Clegern Eins, und Joſt Lemken Beclagten anderteils betreffendt 
des Beclagten ergerlich leben, erzeigte ungehorſame, gewaltſame geübte 
thaten und an andern begangen leibsbeſchedigungen, alles In Actis 
underfheitlih angezogen, Erfennen von Gottes gnaben Wir Wilhelm 
ber Zünger Hertzogk zu Braunſchw. und Lüneb. uf alled fürpringen 
gefürthe kundtſchaften und ergangen handlung vor reht, Das ber Be- 
clagte Zoft Lemke feines begangen und erwieſen offentlihen ergerlichen 
(ebend, erzeigten ungehorfamd und geübten gemwaltfamen thaten und 
leibd befchedigung halber, die ehr zum theill vor und zum theill nad 
gegeben abicheden und frieded und anderer @ebotten begangen hatt, 
feines Eanonicats in unferm Stifft Bardewick verlufiig und ung hins 
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furder in unferm Fürſtenthumb nicht zu leiden If, Auch ſchuldig ſeh, 
den befchedigten Hartwich Groten und Hanfen Ditmerd Ihren von Ime 
empfangenen ſchaden zu erftaten, Wie Wir Inen auch hiemit be6 
Eanonicats vorluſtig erfennen und Ihme auffiegen fi hinfurder unſers 
Fürſtenthumbs zu enthalten, und den gemelten Hartwich Groten und 
Hanfen Dithmers Ihren fchaden zuerftaten von. Rechto wegen. Pro- 
nunciatum Cellae am 29. Augusti No. 70. 
Wilhelm d. Jünger Hertzog 
zu B. u. 2. 


Anno etc. 77. 20. Maij Jochimus a Luneburg filius illegitimus 
Principis Ulustriss. Ducis Francisci Ottonis Luneburg. per liberam 
resignationem Hinrici Brunss ab Illustriss. Principe nostro Duce 
Wilhelmo iterum praesentatus ac eodem die Capitulariter institutus. 


Joachimus von 2üneburg resignavit Vicariam Viti Friderico 
Nieczen ac institutus a Capitulo Vigilia Matthiae Ao. etc. 94. 


Anno etc. 93. den 30. Martii hatt fi des Hern Bilchoffs zu 
Verden Philippi Sigismundi Hertzog zu Braunfhm. und Lüneb. Prae- 
sentatus uf die vacirte Praebenda feliger Kern Johan Kulemans, mit 
berfiegelter Praesentation bey dem Eapitell alhie angegeben, def nah 
men Henricus Weingartener Bifhofliher Rath und geweſener Prae- 
ceptor. Es hatt aber die gebetene Investitura vom Capitell albbald 
nicht erfolgen können *). 


Anno 603 ben 17. Novemb. morgens umb 4 Uhr ungefehr ift 
Her Ehriftianus Herberud Senior uf einem ftuel figende von biefer 
werldt vorſchieden. Godt wolde feiner fehelen gnedig fein. Und hatt 
feine begrebuus uf dem Gohre versus Septentrionem für dem uftrit 
benebden, unter Jurgen Stoterroggen fenfterluht. Seine leihpreddigt 
hatt der Sacellanus Melchior Hillebrandt gethaen, und ift denfelbigen 
Tag ein groffer ungefteumer mwindt und boeß wetter gewefen. 


DZ 


Anno 1607 ben Oſtern tag Vesperi circiter 8 obiit Luneburgi 
Venerabilis Dominus Hinricus Bordoldt in aedibus matris suae und 


— — — — 


*) Der Name fehlt in dem Verzeichniſſe von Schlöpken im 
Chron. von Barbomief, und fcheint eö daher, ald ob die Inveſtitur nie 
erfolgt fei. 
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ift daſelbſt uf gutachtent ber Freundtſchaft aus bewogenen Urſachen 
auch beſtetiget worden. Den folgenden montag iſt von Frantz Bor—⸗ 
choldt und dem Nothario Anthonio Meyer ihn feiner Curia verſiegeldt 
worden ihn fegenwarbt Hinrici Nack und Luca Lossio, mie ſie aber 
ihm werk gemefen, hatt der Hertogin Secretarius nebenft dem Voigt 
alhie auch dahin verfügt, und uf bevehll der gnedigen Fruwen aud 
baneben verflegeit, ift aber al& baldt von ben anmefenden abgeorbenten 
bon diefer ungewoentlich neiwrung und tedtlichen eingriff uf des Capit— 
telö freien guetern prolestiret worben. 


Anno 1608 ben 29. Januarij hatt ſich gezenckt zwiſchen Hern Hin- 
rico &lerö Pastori et Hern Hinrico Wiedtfeidbt uf bem Choro sub 
Corona in praesentia omnium, Decani et Canonicorum, erhoben und 
zugetragen, Als das der Paſtor MWietfelden befchuidigte, dad ehr zu 
Lüneburg uf bed Raftorn Eale den ehr Wiedtfeldt Ihme de facto 
vorenthalten und occupiret, fenfter und etliche ruthen folte ausgeſchlagen 
haben, und mit ungeftumicheit herauferfahren und Hinricum Wiedtfeldt 
offentliih in presentia Decani et Capituli für einen Badhanten und 
Achabögefellen gefhutden, und folgendts ein fchreiben, fo Ihme müglich 
bon Eprengern *) mag zugeſchickt worden fein, fürgehalten, dar Wiedt- 
feldt etlicher maſſen iniurijrt worden, welches ber Pastor ihm hernad) 
für die füflen gemorffen, für einen Schelmen und Dieb audgeruffen 
und vom Ghor gelauffen. Darüber Dedhant und Eapitul verurfadht, 
bormuge unfer Statuten articulo Et quia **) beiden theilen per no- 
tharium anfündigen zu laffen, das fie fih a consortio Capituli ent« 
halten mollen, bi fle dieſer Iniurien halber beiderfeitz gebürlidy ver— 
andtmwortet und abgefunden hetten. 


*) Von Eprenger, welcher fi in dieſen Streit gemifht hat, fteht 
im Protocollbuche: 16. Julii (1602) Wilhelmus Eprenger Zellensis 
tonsoris filius ab Illustrissimo iterum ad vacantem praebendam 
(sc. per mortem Joachimi a Mola) praesentatus ac investilus a 
Capitulo. 

**) Die hier allegirte Stelle aus den Statuten, welche erft 1612 
landeöherrtich beftätigt wurden, bemeifet, daß diefelben ſchon einige Zeit 
bor der Beftätigung durch Herzog Ehriftian in dem Stifte Gültigkeit 
hatten. 
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8. Befchreibung eines alten Käftchens mit bildlichen 
Darftellungen und Juſchriften. 
(Im Beflge des Herrn Brofefford Defterley in Hannover.) 


Mittheilung des Cammer-Baumeifterd Mithoff. 


Das Käftchen befteht aus Holz, ift etwa 11 Zoll lang, 7 Zoll breit 
und 31/, Zoll hob. Der Dedel und die Seiten beöfelben enthalten 
eine Mofaif aus gefärbtem Stroh mit folgenden Darftellungen: 

Auf dem Dedel fieht man einen Kioflerhof mit einer Kirche und 
anderen ®ebäuden, im Sintergrunde einen Wallfahrtöberg. worauf ein 
Kreuz mit den Baffionds- Werkzeugen fih erhebt. ine Nonne in 
braunem Gewande und weißlicher Kopfbedeckung geht den Berg hinan. 
Neben ihr fteht gefchrieben: „So sehen Wier den Hüespergh“ und 
darunter: „naen flen enje (?) mitter Ziet Wart Sie Wiet greues die 
..je* *). 

Eine herabfteigende Nonne fagt: „Meine Wallfahrt ich vollendet 
hab«. Vor den Gebäuden erfheinen einige Nonnen und ein Mönd. 

Die vordere Seite zeigt eine an einem Berge gelegene Stadt, in 
ber Mitte ſteht eine Windmühle. Die hintere Seite hat zwei Dar— 
flelungen. Links ein Betender, anſcheinend eine fürftlihe Perſon, in 
einfamer, von Bergen umſchloſſener Gegend, mit der Umſchrift: „Uht 
der kuhle herr bölke eck tau deck herr hore mien Bölken & Das 
ist Aus der diefle”. Rechts Adam und Eva bei dem Apfelbaume, 
um welchen fidy die Schlange windet. Eva ift im Begriff einen Apfel 
zu pflüden. Lmfcrift: „Adam und Eva hats trudeln erdacht ® Das 
trudeln hat Adam und Eva erdacht. 

Auf der einen ſchmalen Seite des Käſtchens ift dad Innere einer 
Kirche mit Säulen und Spitzbögen dargeftellt, in welcher ein @eiftlicher 
in bifhöflihem Ornate einen Fürften falbt. Die Umſchrift lautet: 
‚Du smärst mien dössel mitt fett: Dass ist: Du salbest mein haubt 
mit Oel- & 

Die andere fhmale Seite zeigt ebenfalld das Innere einer Kirche, 
worin ein Baar von einem Prieſter getrauet wird, und hat folgende 
Umfcrift: „Hey schall dien Herr sien. dat i$ hey wil deke tau 
knirficken tau pantzerfegen und tau Chore drieflen“. 

Auf der inneren Seite des Deckels erfheint das Wappen bes 
Ehurfürften Georg Ludwig, ebenfallö in farbiger Stroh Mofail, Das 
Käfthen, vermuthlich in einem Kiofter gearbeitet, ſcheint demnad für 
eine fürſtliche Perſon beftimmt geweſen zu fein. Künftierifhen Werth 
bat dadſelbe nicht; jedoh dürfte die Art feiner Ansfhmüdung nicht 
ganz ohne Intereſſe in Bezug auf die Sitten der Vorzeit fein. 


*) Diefe Infchrift iR nicht deutlich zu erfennen. 
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9. Preisanfgaben ver Wedefind’schen Preisftiftung 
für deutfche Gefchichte. 


Der Verwaltungdratb der Wedekind'ſchen Preidftiftung für 
beutfche Geſchichte macht hiermit die Aufgaben befannt, weiche für den 
zweiten Verwaltungszeitraum, d. h. für die Zeit dom 14. März 1856 
bis zum 14. März 1866, von ihm ingemäß der Ordnungen der Stiftung 
geftellt worden find. 


Kür ben erften Preib. 


Der Verwaltungsrath verlangt 
eine Uusgabe der verfchiedenen Terte und Bearbeitungen 
ber Chronik des Hermann Korner. 


Indem berfeibe wegen des Näheren, wasd biefe betrifft, auf bie 
Abhandlung des Mitgiieded des Verwaltungdrathes, Profeſſor Waitz: 
„Ueber Hermann Korner und bie Zübeder Ehroniten (Abhandlungen 
ber Königlichen Geſellſchaft der Wiflenfchaften zu @öttingen Bd. V., 
und einzeln Göttingen 1851. 4.) vermweift, bemerft derfelbe nur, daß c6 
bei der hier verlangten Ausgabe darauf anfommt, zu geben: 

1) den bisher ungebrudten in der Wolfenbütteler Handſchrift 
Helmstad. 2. 408 enthaltenen Text einer wahrfcheinlih dem Korner 
angehörigen Chronik:; 

2) von bem größeren bei Eccard (Corp. hist. medii aevi) ge- 
drudten Werfe, der Chronica novella, alled6 dad was nicht aus 
Heinrih von Herford entiehnt und in ber demnädhft im Drud 
erfheinenden Ausgabe deöfeiben von Herrn Dr. Rotthaft als foldhed 
bezeichnet if, unter Benutung der vorhandenen Handfchriften, nament- 
lid der Lübecker und Lüneburger; 

3) auö den 3 befannten deutfchen Bearbeitungen, ber fogenannten 
Ehronif des Rufus, der Kortiegung des Detmar und ber in einer 
Hannoverſchen Handſchrift enthaltenen Ehronif bis 1438, alleö bad was 
fie von Korner Abmeichended und Eigenthümliches haben. 

Es fann fih vielleiht aus fpraclichen Gründen empfehlen, von 
biefen deutihen Bearbeitungen, namentlich fo weit fle nicht fhon durch 
deu Drud veröffentlicht find, einzelne längere Stüde oder einen ganzen 
Text vollftändig mitzutheilen, und jedenfalld wird es darauf anfommen, 
ous ben nicht abzudrudenden Theiten hervorzuheben und in ber Ein 
leitung oder dem ®loffar zufammenzuftellen, was für die Sprade von 
Intereffe if. 

Allen Theilen find bie nöthigen erläuternden Bemerfungen, fo mie 
ber Nachweis benußter Quellen ober auch bon Baralleiftellen hinzu— 
zufügen, wobei natürlih vorzugsweiſe auf die verſchiedenen Lübecker 
Ehronifen Rüdfiht zu nehmen ift. 

Eine Einleitung bat fich näher über die Perſon des Korner, feine 
Zeitungen als Hiftorifer, feine eigenthümlide Art der Benutzung und 
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Anführung Älterer Quellen, den Werth ber ihm ſelbſtaͤndig angebörigen 
Nachrichten, fodann über die verfchiedenen vorliegenden Bearbeitungen 
und ihre Verfafler, ebenfo über die benutzten Handfchriften und die bei 
ber Heraudgabe befolgten Grundſätze zu verbreiten. 


Ein doppeltes, ein lateinifhes und ein beutihes Gloſſar wird den 
Sprahgebrauh bed Autord und feiner verſchiedenen Lieberfeger im 
Einzelnen darlegen. 


Für den zweiten Preis. 


Eine der mwichtigften Perioden deutfcher Geſchichte ift ohne Zweifel 
die erfte Hälfte des 13. Jahrhunderts: fle war entfcheidend für ben 
Verfall der kaiferliben, für die VBefeftigung der fürftlihen Macht, zu— 
gleich für die Ausbildung der ſtädtiſchen Verfaſſung und vieler anderer 
bedeutender Verhältniſſe. Theils die großen Greigniffe ber Geſchichte, 
die Beziehungen namentlich der Kaifer zu den Päbſten, theild die eigen 
thümtihe Entwidelung in den einzelnen Provinzen und Territorien 
Deutfhlonds, dann bie Ausbreitung der Deutfchen über die alten 
Grenzen, die Negfamfeit auf verfhiedenen @ebieten bed Lebend, die 
Blüthe der Literatur und Kunft, verleihen biefer Zeit das größte In— 
tereffe; manded, dad fih In ber vorhergehenden Zeit vorbereitet hat, 
gelangt zu einem gewiſſen Abfchluß, zu anderem, was die folgenden 
Jahrhunderte erfüllt, wird bier der Grund gelegt, eine Fülle verſchie— 
benartiger, zum Theil in fchroffem Gontraft mit einander flehenber 
Strebungen tritt entgegen. In neuerer Zeit hat au die Korfhung 
diefer Zeit vielfah ihre Aufmerffamfeit zugewandt, ed find in und 
außer Deutfhland Quellen gefammelt, neue entdedt und publicirt; eb 
And über einzelne Theile genauere Unterfuhungen angeftellt und mande 
neue WAufflärungen gewonnen worden. Zugleich hat fi aber nidyt am 
mwenigften auf diefem Gebiete eine große Verfchiedenheit der Auffaflung 
und Beurtheilung der Thatfahen und der handelnden Berfonen gezeigt, 
borzugömeife des Stauferd Friedrich IL, der während bed größern 
Theils diefer Periode die deutfhe Königd- und römifhe Kaiferfrone 
trug. Und mährend die Zeit feiner nächſten Vorgänger neuerdings 
and eine im ganzen befriedigende Bearbeitung erfahren hat, fehlt es 
an einer zufammenfaflenden, vollftändigen, fritifhen, wahrhaft objectiven 
Geſchichte jenes Kaiferd und der unter ihm ftehenden Lande noch durch— 
aus. Indem daher der Vermwaltungdrath 

eine kritiſche Geſchichte Kaifer Friedrih I. und Deutfchlande 
in feiner Zeit 
ald Aufgabe wählt, verlangt derſelbe eine Darftelung feiner Regierung 
und Thätigkeit in vollem Umfang, der Beziehungen zu den Päbſten, zu 
dem Sicilifchen Erbreih und zum Morgeniande, fobann aber auch eine 
Geſchichte Deutichlands in der Zeit feiner Herrfhaft, und zwar eine in 
dad Detail eingehende, die äußeren und inneren Verhältniſſe der ver- 
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fhiedenen deutſchen Gebiete vollftändig und genau barlegende Arbeit, 
bei der auch Rückſicht zu nehmen ift auf die Beziehungen zu den Nach— 
barlanden und die Erweiterungen, welche die deutfche Herrihaft und 
der deutſche Einfluß im DOften gemonnen, und melde außerdem dad 
geiftige Leben der deutichen Nation nicht weniger ald dad politifche 
und fociale zu fhildern hat. ine erfhöpfende Benutzung aller durd) 
den Drud veröffentlihten Quellen und der neuern auc fpecials 
biftorifhen 2iteratur wird vorausgeſetzt; dagegen wäre eine Herbei— 
ziehung meiterer handſchriftlicher Hülfsmittel, wie folche allerdings noch 
‚ vorhanden find, wohl erwünfdt, foll aber nit als erforderlich anges 
fehen werben. 


In Beziehung auf die Bewerbung um diefe Breife, die Ertheilung 
bed britten Preiſes und die Rechte der Preiögewinnenden ift zugleich 
Folgendes aus den Ordnungen hier zu wiederholen. 


1) Ueber die zmwei erften Breife. Die Arbeiten können in 
beutfcher oder lateinifher Sprade abgefaft fein. 

Jeder diefer Preife beträgt 1000 Thaler in Bolde, und muß jcbeö- 
mal ganz, oder fann gar nicht zuerfannt werden. 


2) Leber den dritten Preis. Für ben dritten Preis wird 
feine beftimmte Aufgabe auögefchrieben, fondern die Wahl des Stoffe 
bleibt den Bewerbern nah Maßgabe ber folgenden Beflimmungen 
überlaflen. 

Vorzugsweiſe verlangt der Stifter für denfelben ein deutfch ges 
ſchriebenes Geſchichtöbbuch, für welches forgfältige und geprüfte Zuſam— 
menftellung der Thatſachen zur erften, und Kunft ber Darftellung zur 
zweiten Hauptbedingung gemadht wird. 6 ift aber damit nicht b106 
eine gut geichriebene hiftorifhe Abhandlung, fondern ein umfaflendes 
hiftorifches Werf gemeint. Speciallandeögefhichten find nicht ausge— 
ſchloſſen, doch werden vorzugdweife nur biejenigen ber größern (15) 
beutfhen Staaten berüdjichtigt. 

Zur Erlangung dieſes Preifes find bie zu biefem Zwecke hand— 
fhriftiih eingefijidten Arbeiten, und die von dem Einjendungdtage des 
vorigen Bermaltungszeitraums bi6 zu bemfelben Tage bed laufenden 
Zeitraums (dem 14. März des zehnten Jahres) gedrudt erfchienenen 
Werke diefer Art gleihmäßig berechtigt. Dabei findet indeſſen ber 
Unterfchied flatt, daß die erfteren, fofern fie in das Eigenthum ber 
Stiftung übergehen, den vollen Preis von 1000 Thalern in Golde, die 
bereit8 gedrudten aber, welche Eigenthum des Verfaſſers bieiben, oder 
über welche als fein Eigenthum er bereitö verfügt hat, bie Hälfte bed 
Preiſes mit 500 Thalern Bold empfangen. 

Wenn feine preiswürdige Schriften ber bezeichneten Art vorhanden 
find, fo darf der dritte Preis angewendet werden, um bie Werfafler 
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foiher Schriften zu belohnen, welche durch Entdedung und zweckmäßige 
Bearbeitung unbefannter oder unbenußter biftorifher Quellen, Denk— 
mäler und Urfundenfammiungen ih um die deutſche Geſchichte verdient 
gemadt haben. Solchen Schriften darf aber nur die Hälfte des Prelſes 
zuerfannt werben. 

Es fteht Jedem frei, für diefen zweiten Fall Werfe der bezeichneten 
Art auch handfchriftiih einzufenden. Mit denfelben find aber ebenfalls 
alle gleihartige Werfe, welche vor dem Ginfendungdtage des laufenden 
Zeitraums gedrudt erfchienen find, für diefen Preis gleich berechtigt. 
Wird ein handfchriftliihes Werk gefrönt, fo erhält dadfelbe einen Preis 
bon 500 Thalern in Golde; gedrudt erfchienenen Schriften können nad) 
dem Grade ihrer Bedeutung Preiſe von 250 Thaler oder 500 Thaler 
Gold zuerfannt werben. 

Aus dem Vorftehenden ergiebt fih von felbft, daß der britte Preis 
auch Mehreren zugleich zu Theil werden fann. 

3) Rechte ber Erben der gefrönten Scriftftelier. Sämmt— 
liche Preife fallen, wenn die Berfafler der Preisfchriften bereits geftors 
ben fein foliten, deren Erben zu. Der dritte Preis fann aud) gebrudten 
Schriften zuerkannt werden, deren Berfafler ſchon geftorben find, und 
fällt alödann den Erben derſelben zu, 

4) Form der Preiöfhriften und ihrer Einfendung. Bei 
ben handſchriftlichen Werfen, weiche fih um die beiden erften Preiſe 
bewerben, müflen alle äußere Zeichen vermieden werden, an melden bie 
Verfafler erfannt werden fönnen. Wird ein Verfafler dur eigene 
Schuld erfannt, fo ift feine Schrift zur Preibbewerbung nicht mehr zu= 
läffig. Daher wird ein Jeder, der nicht gewiß fein fann, daß feine 
Handirift den Preidrichtern unbefannt ift, wohl thun, fein Werk von 
fremder Hand abſchreiben zu laffen. Jede Schrift ift mit einem Sinn 
ſpruche zu verfehen, und es ift derfeiben ein verfiegelter Zettel beizu— 
iegen, auf deſſen Außenfeite derfeibe Sinnfprud ji findet, während 
inwendig Name, Stand und Wohnort beö Verfaſſers angegeben find. 

Die handichriftiihen Werte, welche ih um den dritten Preis 
bewerben, fönnen mit dem Namen des Verfaſſers verfehen, oder ohne 
benfelben eingefandt werben. 

Alle diefe Schriften müflen im Laufe deö neunten Jahres vor dem 
14. März, mit welchem dad zehnte beginnt (alfo diesmal biö zum 14. März 
1865), dem Director zugelendet fein, welcher auf Verlangen an bie 
Vermittier ber Ueberfendung Empfangöbefheinigungen auözuftellen hat. 

5) Ueber Zuläffigfeit zur Breisbewerbung. Die Mit: 
glieder der Königlichen Societät, welche nidt zum Preiögerichte gehören, 
dürfen fi, wie jeder Andere, um alle Breife bewerben. Dagegen lei— 
fen die Mitglieder des Preidgerichtö auf jede Preiöbewerbung Verzicht. 

6) Verkündigung der Preiſe. An dem 14. März, mit wel— 
chem der neue Verwaltungdzeitraum beginnt, werden in einer Eitung 
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ber Eocietät die Berichte über die Preisarbeiten vorgetragen, bie Zettel, 
melde zu den gefrönten Echriften gehören, eröffnet, und die Namen 
ber Sieger verfündet, die übrigen Zettel aber verbrannt. Jene Berichte 
werden in den Nadrichten über die Königliche Societät, dem Beiblatte 
der Böttingenfchen gelchrten Anzeigen, abgedrudt. Die Verfaſſer der 
gefrönten Schriften oder deren Erben werben noch befonder& dur den 
Director von ben ihnen zugefallenen Preifen benadhrichtigt, und fünnen 
biefeiben bei dem lektern gegen Quittung fogleih in Empfang nehmen. 


?) Zurüdforderung ber nit gefrönten Schriften. Die 
Berfafler der nicht gefrönten Schriften können diefeiben unter Angabe 
ihres Sinnſpruches und Ginfendung des etwa erhaltenen Empfangd- 
ſcheines innerhalb eine6 halben Zahred zurüdfordern oder zurüdforbern 
offen. Sofern ih innerhalb diefes halben Zahres fein Anftand er» 
giebt, werden biefeiben am 14. October bon dem Director ben zur 
Empfangnahme bezeichneten Berfonen portofrei zugefendet. Nah Ab— 
lauf diefer Frift ift das Recht zur Zurüdforderung erloſchen. 


8) Drud der Breiöfchriften. Die handſchriftlichen Werte, 
melche den Preis erhalten haben, gehen in das Eigenthum der Stiftung 
für diejenige Zeit über, in welcher basfelbe den Verfaſſern und deren 
Erben gefetzlih zuftchen würde. Der Verwaltungsrath wird diefelben 
einem Berleger gegen einen Ehrenſold überlaffen, ober wenn ſich ein 
forher nicht findet, auf Koften ber Stiftung druden laſſen, und in dies 
fem letzteren alle den Vertrieb einer zuverläffigen und thätigen Buch— 
handlung übertragen. Die Auffiht über Verlag und Verfauf führt ber 
Director. 

Der Ertrag der erften Wuflage, welche ausfchließlich der reis 
eremplare höchftend 1000 Exemplare ſtark fein darf, fällt dem verfüg— 
baren Gapitafe zu, da der Berfaffer ben erhaltenen Preis als fein 
Honorar zu betradhten hat. Wenn indeflen jener Ertrag ungewöhnlich 
groß ift, d. bh. wenn derſelbe bie Drudfoften um bad Doppelte über« 
fteigt, fo wird die Königliche Eocietät auf den Vortrag deö Verwal—⸗ 
tungdrathes erwägen, ob dem Berfafler nicht eine außerordentliche Ver— 
geltung zuzubilligen fei. 

Findet die Königlihe Societät fernere Auflagen erforderlich, fo 
wird fle den Verfaffer, oder, fald derſelbe nicht mehr leben follte, einen 
andern dazı geeigneten Belehrten zur Bearbeitung derfeiben veranlaffen. 
Der reine Ertrag der neuen Auflagen foll fodann zu außerordentiihen 
Bewilligungen für den Berfafler, oder falld derfeibe verftorben ift, für 
deffen Erben, und den neuen Bearbeiter nad einem bon ber Königlichen 
Sorietät feftzuftellenden Verhältniſſe beflimmt werden, 


9) Bemerkung auf dem Titel berfelben. Jede von ber 
Stiftung gefrönte und herauögegebene Schrift wirb auf dem Titel bie 
Bemerkung haben: 
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von ber Königlih Hannoveriſchen Societöt der Wiffenfchaften 
in ®öttingen mit einem Wedekindſchen Preiſe gefrönt und 
heraudgegeben. 


10) Freiegemplare. Bon den Breiöfchriften, welche bie Stifs 
tung beraudgiebt, erhalten die Verfafler je zehn Yreiegemplare. 


®döttingen, den 14. März 1857. 


10. Aufforderung. 


Nah den an hödfter Stelle gehegten Abfihten follen die Beſtre— 
bungen tüchtiger Kräfte darauf gerichtet werden, eine auf authentifche 
Duellen geftütte möglihft ansführlihe Geſchichte des Hannoverſchen 
Heeres, feit dem Entſtehen beöfelben, zu bearbeiten. 

Es findet ſich nun zwar in den Königlihen und Landedarchiven 
ein für diefen Zweck höchſt werthvolles reichhaltiges Material, telches 
dabei zuerft vollftändig zur Benußung fommen bürfte; indeflen würde 
eine allein auf diefe Quellen angemwiefene Forſchung vielfah nur Daten 
für die allgemeinern Berhältniffe liefern fünnen, während für eine Ge— 
fhichte der damaligen Negimenter gerade einzelne im Detail wieder— 
zugebende charakteriſtiſche Züge und Specialitäten befondern Werth 
haben würden. 

Da nun, wie an mehreren Orten dem Unterzeichneten bereits 
befannt geworden ift, fih ein grade in biefer Beziehung fehr reich— 
haltiged Material in den Archiven unferer adlichen @efchlechter, fo mie 
in denjenigen einzelner Städte und in bem Belle mander Privat- 
perfonen vorfindet, fo richtet ber Unterzeichnete an alle Freunde vaters 
ländifher Geſchichte die dringende Bitte, eine recht forgfältige Nachfor— 
fung in den ihnen irgend befannten und zu Gebote ftehenden Quellen 
anzuftellen und über das irgend von Bedeutung Erfcheinende eine kurze 
fahlihe Anzeige an die Königliche General-Adjudantur einzufenden. 
Eine foihe gefällige Anzeige, wodurch der Forſcher erft die Kenntnif 
bon ber Exiſtenz des vielleicht werthvollen Materiald erhielte, würde 
dann die Veranlaſſung werben, geeigneten Falles die Bitte um zeitmeife 
Ueberlaffung oder um abfhriftlihe Mittheilung der betreffenden Schrift⸗ 
Rüde, wie auch vielleiht nur um die Geftattung einer Einfehung der= 
feiben an Drt und Stelle audzufprechen. 


Hannover, im November 1857. 


v. Tſchirſchnitz, 
General-Major und General-Adjudant. 
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11. Berichtigungen. 


Zahrgang 1853. 
©. 200. 3. 20. ftatt dad Brunnenmwaffer lied das Krumme 
Waſſer. 
Ebenſo S. 202 und 203. 
. 205. 3. 4. v. u. ſtatt Barfeld lied Bargfeld. 
. 208. 3. 4. b. o. ſtatt Haarmann lied Havemann. 
3. 11. v. u nach Princip fehlt weder. 


Jahrgang 1855. 
©. 8. 3. 8. ftatt am Leibe lied an Leib. 
©. 49. 3. 11. flatt S. 174 lied ©. 194; 
©. 51. 3. 7f. ftatt erheblihe Dienftpflicht lied erbliche Dienft- 
pflicht. 
S. 58. 3. 11. dv. u. ſtatt veredelte lied verwandelte. 
© 
> 


AM 


. 83. 3. 16. ftatt Hussi lied Huosi. 

. 270. 3. 6. d. u. muß die auf die Handfchrift bed Herrn v. Hoden= 
berg ſich beziehende Seitenzahl 283 nad unferm Ab— 
brude in pag. 333 verwandelt werden. 

©. 305. 3. 25. ftatt Stupatra lieö Stuprata. 
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Die MWiederberftellung der einheimifchen Gerichtöver- 
faſſung nad Vertreibung der Fremdherrſchaft gab den Anlaß 
zu der Darftellung der eigenthümlichen Jurisdictionen im. 
Herzogthume Bremen, die wir im Folgenden bringen. 

Als die Patrimonial» Gerichtöbarfeit durch die franzöfifche 
und weſtphäliſche Gefepgebung aufgehoben ward, ließ Die 
Rechtöwidrigfeit ded damaligen Unterganges den Keim zu 
deren Wiedererftehung zurüd. Jedoch geſchah dieſelbe nicht 
ohne vorgängigen Kampf der neuen gegen die alten Staate- 
theorien. Die erftere erblictte in der landesherrlichen Gewalt 
ald der Quelle aller Gerichtsbarkeit ausreichenden Grund, um 
aller und jeder Patrimonial » Gerichtsbarkeit durchweg ein Ende 
zu machen, deren Unvereinbarfeit mit den Anforderungen an 
eine vollfommene Mechtöpflege fchon derzeit genügend er- 
kannt war. | 

Es fehlte nicht am ernftlichen Beftrebungen demgemäß 
vorzugehen. Gelangen diefe damals zwar nicht, fo fam 
doch auch die Auffaffung der Patrimonial» Gerichtöbarkeit, 
als eines mwohlerworbenen, zum Beften des Gemeinwohls nur 
gegen Entfchädigung aufzugebenden Rechts, nicht völlig zur 
Geltung. Weder in den ältern, von der Fremdherrſchaft 
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nur ufurpirten Provinzen, noch in den neu eriworbenen Lan— 
deötbeilen traten die vormaligen Patrimonial- Gerichte uns 
bejchränft wieder ein. Mückfichtlih der erftern verblieb es 
zwar nicht bei der proviforifchen Wiederherftellung nur der 
geichloffenen Gerichte, 9. November 1813. Auf Grund der 
landesherrlichen Propofition vom 15. December 1814 bean- 
fragte die allgemeine Stände-Berfammlung am 8. April 1816 
eine erjchöpfende gefeßlihe Reorganifation der vormaligen 
Putrimonial» Gerichte. Ward gleich hiebei die Nothwendigkeit, 
das mohlerworbene Recht aufrecht zu halten, an die Spike 
gejtellt, fo geichah dies doch nur mit der aus freiem Antriebe 
erklärten Bejchränfung, daß von Unverlegbarfeit desjelben 
infoweit nicht die Rede fein könne, ald die Anforderungen 
an eine qute Yuftizpflege erheifchten, ein Opfer zu bringen. 


Die Regierung ergriff gern den hiedurch gebotenen Ans 
lad zu thunlichſter Bejchränfung der früheren Mißſtände. 
Allein fie faßte Pläne, die, wie berechtigt diefelben auch vom 
Geſichtspunkte der Juſtizverwaltung aus erfchienen, doch gegen 
das Mebergewicht der politifchen Auffaffungen an enticheidender 
Stelle nicht durchjufegen waren. 


Die Stände von 1819, erftarkt durch die gegen Neue: 
rumgen anfämpfende Richtung der Zeit, zogen die Zugeftänd« 
niffe von 1816 nicht allein in wefentlihen Punkten zurüd, 
fondern verlangten felbit die Einräumung von Befugniffen 
an die früheren Gerichtöherren, die diefe niemals gehabt. Die 
Regierung wich dem Kampfe durch die Aufftellung des Grund» 
fages aus, daß den Ständen, vorausgeſetzt auch, es bedürfe 
ihrer Zuftimmung zur Aufhebung oder Befchränfung wohl» 
erworbener Nechte der Unterthanen fchon nach damaliger Ber 
faffung, nicht zuftehe, von einmal abgegebenen Erklärungen 
einfeitig zurück zu treten. So geſchah es, daß mit halber 
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Nachgiebigfeit gegen die neueren Anträge der Stände in der 
Sache felbft, dad Gefek vom 13. März 1821 über die ver- 
beiferte Einrichtung der Patrimonial- Gerichte ind Leben trat, 
durch welches zwar verſchiedene weſentliche Mipftände abgeitellt 
wurden, wie namentlich alle gemifchte und zerftreuete Gerichtd- 
barfeit, das aber doch weit entfernt war, allen Webelftänden 
gründliche Abhülfe zu fchaffen. 

An diefe Regelung der Berhältniffe in den alten Pro- 
vinzen fchloß die in den men erworbenen fich möglichit eng 
an. Hier war die Mechtdlage infofern nicht gleich, ald in 
diefen, durch Friedensſchlüſſe oder ſonſt ſtaatsvertragsmäßig 
früberbin abgetretenen Gebieten feine Unterbrechung der recht- 
mäßigen Regierung anzunehmen war. 


Hannover hatte danach den vorgefundenen, durd Die 
unmittelbar vorhergehende Regierung begründeten oder  beis 
behaltenen Zuftand für den rechtmäßigen anzufehen. Es 
wäre danach feine Frage: des Rechtes geweſen, die Patrimonial⸗ 
GSerichtäbarfeit im Fürftenthbume Hildesheim, im Eichöfelde, 
in den Heſſiſchen Zandestheilen, im Meppenfchen, Lingenfchen 
und Emsbüren abgefchafft zu laffen, wie fie durch die früheren 
rechtmäßigen Landesherren es war. Allein nah dem auf 
gleichmäßige Behandlung des ganzen Königreichd gerichteten 
Wunfhe der Stände ward auch in jenen Provinzen die 
PBatrimonial » Gerichtäbarfeit in gleichem Umfange miederher: 
geftellt wie in den ältern. 

Nur für Oftfriesland erfchien die Negierung hiezu auf 
Grund der Königlich Preußifchen Zufage vom 9. September 
1814 verpflichtet, deren Erfüllung fie als überfommene Ob: 
liegenheit anzufehen hatte. 

Gegenwärtig gehört im ganzen Königreiche, fofern von 
den Standesherrlichen Gerichten des Herzogs von Arenberg 
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abgefehen wird, die Patrimonial- Gerichtöbarfeit der Ber: 
gangenheit an. hr Untergang ift durch die neuefte Reviſion 
der Gerichtöverfaffung vom 1. October 1852 für die Dauer 
befiegelt. Sie hat Feine Hoffnung auf Wiedererftehung. 
Gab zwar die Bewegung ded Jahrs 1848 den Anlaß zu 
ihrer Aufhebung, und wäre fie ohne jene auch fchmwerlich 
erfolgt, fo hat fich die Ueberzeugung von völliger Umvereins 
barfeit einer Einrichtung tie die der Patrimonial-Gerichte- 
barfeit, die die Ausübung eined wefentlihen Hoheitsrechtes 
ald Privatrecht in Anſpruch nimmt, mit den unerläßlichen 
Anforderungen an eine gute Juftizpflege doch felbft bei den 
früher Berechtigten in der Weife Geltung verfchafft, daß an 
deren Wiederherftellung in feiner Weife zu denken ift. 


Man kann bei diefer Bewandniß die Frage aufiwerfen, 
welches wmefentliche Intereſſe noch jet die Darftellung einzel- 
ner Gattungen des überhaupt erlofchenen Rechtsinſtituts habe. 
Gin Blif in die Arbeit, der wir diefe Worte le a 
genügt für die Antwort. 


| Wir erfahren aus ihr, daß in einem Theile unſers 
engern Vaterlandes annoch im 19. Jahrhunderte urgerma— 
niſche Einrichtungen unverkümmert in Wirkſamkeit waren, 
deren Entſtehung in eine Zeit fällt, die jenſeit der feſten 
Merkſteine der Geſchichte liegt. Es ſind dieſelben Einrich— 
tungen, die von den Ufern der Elbe und Weſer mit Hengiſt 
und Horſa nach Britannien zogen und noch jetzt die Grund— 
| lage bilden für das Gerichts- und Verfaffungsleben eines 
großen Theiles der alten und neuen Welt. Hervorgegangen 
aus dem innerften geiftigen Leben des Volkes, gepflegt von 
ihm mit voller Hingebung und Liebe, haben fie niemald aus 
feiner Mitte Anfechtungen zu beftehen gehabt. Gegen äußere 
fhädliche Einwirfung ficherte die Entlegenheit des Landftriche 
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an den äußerften Grenzen. ded Reichs, der Schuß den gegen 
Waſſer und Land diefe Lage gewährte, die Kraft und die 
Zähigfeit der Bewohner. So hat es geichehen können, daß 
durch Jahrhunderte hindurch das Gerichtd- und Gemeinde: 
weien jener Gegenden fich gegen alle Wechfelfälle der Zeit 
in feiner urfprünglichen Reinheit erhielt, bis endlich das 
Sahr 1848 mit feiner allem Befonderen feindlichen Richtung 
auch bier nivellirte. Aber auch die Stürme diejes Jahre 
haben nur jene bejonderen Geftaltungen jener germanifchen 
Grundideen befeitigt, nicht diefe felbit zu vernichten vermocht. 
Der Geift derfelben fuhr fort auch in unferm Lande im 
Schwurgerichte, Schöffengerichte und in der Amtöverfammlung 
zu leben. 

Die Mittheilung unferer Darftellung mag zur Befeiti- 
gung des verbreiteten Irrthums beitragen, ald feien jene 
Bildungen nicht? Anderes ald Nachahmungen fremder Inſtitu— 
tionen, die dem germanifchen Geifte an ſich entgegen diefem 
aufgedrängt werden. Er ift in der That ihre Heimath. 


Es bleibt übrig des Verfaſſers der nach Inhalt und 
Form gediegenen Arbeit zu gedenken. 


Ernſt Julius von Langwerth gehörte der inlän- 
difchen Familie diefed Namens an, deren Söhne fchon um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts dem Landesherrn im 
Kriegsdienite folgten und fich ebrenvoll auszeichneten. 

Bon hohen Geiftedanlagen, ausgerüftet mit umfaffenden 
Kenntniffen und von unermüdlicher Thätigfeit war er längere 
Jahre hindurch ein wirkſames Mitglied der Landdroftei zu 
Stade, eine Stellung, die ihm zu der Abfaffung der fraglichen 
Arbeit die Gelegenheit gab. Er ging fpäter ald Negierungs- 
rath an das Königliche Minifterium des Innern über, 100: 
ſelbſt feiner Thätigkeit 1850 durch einen allzufrüben Tod 
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ein Ziel gefeßt ward. Wer ſich des Umgangs mit dem 
hochherzigen, vielfeitig gebildeten Manne erfreuen durfte, wer 
Gelegenheit hatte kennen zu lernen, was er in den verfchie- 
deniten Gebieten des Wiſſens geleiftet, und in zu großer 
Beicheidenheit dem Publicum vorenthielt, wird fein Andenken 
im Herzen bewahren. 
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Darftellung 
der 
in dem Herzogthume Bremen beftehenden befondern 
und abweichenden Zurisdictionen. 





Einleitung. 


Die nachſtehende Darftellung begreift die befondere 
Gerichtäverfaffung des Altenlandes und des Kehdingſchen 
und die in andern Theilen der Provinz befindlihen Deich— 
und Holzgerichte. 

Die Materialien diefer Darftellung find aus den Reſul— 
taten der von dem Rath Stafemann geführten Unterfuchung 
und aus den Regierungs-Acten zufammengetragen. Bon den 
legteren jind zuvörderft die über die Berfaffung der Marfchländer, 
über die Beftellung der dortigen Beamten, Unterbedienten und 
Repräfentanten und über die in ſolchen Fällen eingelaufenen Be: 
jchwerden verhandelten Acten und abgegebenen Entſcheidungen 
zu Rathe gezogen. Desgleichen haben die Aeten über die zwiſchen 
verfchiedenen Behörden, namentlich den Obrigfeiten und den 
Repräfentanten, entftandenen Gonflicte mehrere Notizen geliefert. 
Ueber einige fpecielle Zweige, namentlich die fiedeften Ge 
richte im Altenlande, haben fpecielle Verhandlungen noch bes 
fondere Data an die Hand gegeben. Außerdem ift aus den, 
die einzelnen Patrimonialgerichte und deren Wiederherftellung 
betreffenden Acten, fo wie aus den allgemeinen Acten über die 
Serichtsverfaffung der biefigen Provinz, wie ſolche auf Erfor— 
dern der preußifchen Organiſations-Commiſſion im Jahre 
1806 unterfucht und dargeftellt ift, und über deren Reftaura- 
tion im Jahre 1814 Alles heraudgehoben, was jene befondern 
Jurisdictionen erläutert. Endlich find in zweifelhaften Fällen 
mündliche Erfundigungen bei glaubwürdigen Gefhäftsmännern 
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zum Grunde gelegt. Die Darftellung in Oeſterley's Hand» 
buche des bannoverfchen Proceffes ift in mehren Stüden un— 
richtig. unvollftändig und mangelhaft. 


8. 1. Bon der Gerichtsverfaffung im Altenlande. 

Gintheilung des Landes im Allgemeinen und nach den 
verfchiedenen Jurisdictionen. 

I. Das Alteland wird in 3 Meilen eingetheilt; der Strich, 
welcher die erſte Meile bildet, liegt zwifchen der Schwinge und 
Lühe; die zweite Meile zwijchen der Lühe und Eſte; die dritte 
Meile zwiſchen der Efte und dem Amte Alt- und Neuflofter. 


H. Die Kirchſpiele find folgende: 

a. In der erften Meile. 

1) Ein Theil des Kirchenfprengels der St. Wilhadi- 
Kirhe in Stade, enthaltend Melau ımd Brunshaufen, 
foweit ed am rechten Schwingeufer Tteat. 

2) Das Kirhipiel Grünendeich mit den Dorfichaften 
Grünendeih und einem Theile von Hutfleth. 

3) Das Kirchfpiel Twielen fleth mit Twielenfletb, Quar: 
renfleth, Wördenfletb und einem Theile von Baffenfleth. 

4) Das Kirchſpiel Hollern mit Hollern, Siebenhöfen, 
dem Gute Bramftedt und einem Theile von Bachenbruch und 
Baffenfleth. 

5) Das Kirchſpiel Steinfirdhen mit einem Theile von 
Hutfleth und Bachenbruch, Steinfirchen, Guderbandviertel und 
dem Gute und adelichen Gerichte Bergfried. 


b. In der zweiten Meile. 

I) Das Kirchſpiel Neuenfirhen mit dem adelichen 
MWifchgerichte, von welchem jedoch einige Häufer am linken 
Lüheufer in Guderhandviertel, mithin in der erften Meile liegen. 

2) Das Kirchſpiel Mittelnfirhen. 

3) Das Kirchipiel Jork mit Ladecop. 


3 


4) Das Kirhipiel Borftel. 

5) Dad Kirchfpiel Eſtebrügge, enthaltend Gran, das 
adeliche Gericht Leeswig, Königreih, das Patrimonialgericht 
Altklofter mit Finkenreih und Hove, einen Theil von Eſte— 
brügge in der zweiten Meile, und 


c. in der dritten Meile 


Moorende jammt den Patrimonialgerichten Rübfe und 
der übrigen Hälfte von Gftebrügge, ferner 

das Kirchſpiel Neuenfelde mit Hafjelwerder und den 
Gerichten Francop und Nincop. 


Hi. Das Alteland ift ferner in 18 Gontributionsdiftricte 
abgetheilt, welche 12 Hauptleuten und 6 Gontributionsvoig- 
teien untergeben find. 

Diefe Diftriete find: 

a. in der erjten Meile die 4 Hauptmannihaften ITwielen- 
fletb, SHollern, Steinfirhen und Guderbandviertel, ent: 
haltend bzw. die Kirchipiele Twielenfleth und Grünen- 
deih, Hollern mit Melau und Brunshaufen, und Stein- 
kirchen; 

b. in der zweiten Meile 6 Hauptmannſchaften und 3 Voig— 
teien, nämlich die Hauptmannſchaften Neuenkirchen, Mitteln 
kirchen (die Kirchſpiele gleichen Namens enthaltend), Jork, 
Ladecop (welche beide das Kirchſpiel Jork bilden), Bor— 
ſtel (das Kirchſpiel gleichen Namens) und Königreich 
(ein Theil des Kirchſpiels Eſtebrügge), und die Voig— 
teien Cranz, Leeswig und Altkloſtergericht (zum Kirchſpiel 
Eſtebrügge gehörig); 

c. in der dritten Meile 2 Hauptmannſchaften und 3 Voigteien, 
nämlich die Hauptmannfchaften Moorende (im Kirchipiel 
Eſtebrügge) und Haffelwerder (im Kirchipiel Neuenfelde), 
jo wie die Voigteien Francop und Nincop im Kirchipiel 
Neuenfelde und Rübke im Kirchipiel Eftebrügge. 

IV. Abtheilung nah den Jurisdictionen. 

A. Civiljurisdiction. 

Die Eiviljuriedietion erfter Inftanz im Allgemeinen ſteht 
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der nämlichen Behörde durch das ganze Alteland, mit alleiniger 
Ausnahme der Patrimonialgerichte, zu. 

Diefe Patrimonialgerichte find: 

1) Bergfried im Kirchipiel Steinfirchen, 

2) Wifchgericht im Kirchſpiel Neuenkirchen, 

3) Hove-Leeswig im Kirchſpiel Eſtebrügge, 

4) das berrichaftliche Patrimonialgericht Altklofter daſelbſt, 

5) dad Gericht Rübke dafelbit, 

6) das Gericht Francop im Kirchfpiel Neuenfelde, 

T) das Bericht Nincop dafelbft. | 

Mit Ausnahme diefer Diftricte erftredt fih der Wirfungs- 
freid des ordentlichen Gerichts (Gräfengerichts) überall; und da 
die Vorfteber der oben unter II. genannten Diftricte, die Haupt: 
leute und Sontributionsvoigte, zugleich Unterbediente des Gräfen- 
gerichtd find, fo bezieht fich die Gintheilung in 18 Diftriete, 
wenn man von den erimirten Diftrieten oder deren Theilen 
abfiebt, auch auf die Ausübung der ordentlichen Giviljurisdiction. 

B. Die Polizei- und Wegejurisdiction, die Beitellung der 
Vormünder und (wenngleich dieſes Letztere in neueren 

Zeiten nicht mehr ftattfindet, wovon unten) die Ber: 

handlung der Retractklagen 
ift von der gewöhnlichen Givilvechtöpflege im Altenlande fo 
fehr getrennt, daß für fie eine ganz eigene, von den vorigen 
ganz verfchiedene und nur in wenigen Fällen mit ihr zufammen- 
fallende Diftrietdeintbeilung ftattfindet, welche fich über das 
ganze Alteland erjtredt. 

Diefe Diftriete find folgende: 

I) Die ſächſiſche Voigtei Twielenfleth, die Kirchfpiele 
Twielenfleth und Grünendeich begreifend, fällt mit der Haupt: 
mannfchaft Twielenfletb zufammen. 

2) Die fächfifche Voigtei Borftel, das Kirchfpiel gleichen 
Namend begreifend und mit der vauptmannſchaft gleichen 
Namens zuſammenfallend. 

3) Die ſächſiſche Voigtei Cranz fällt zuſammen mit der 
Contributionsvoigtei gleichen Namens. 

4) Die ſächſiſche Voigtei Haſſelwerder, einerlei mit der 
Hauptmannſchaft Haſſelwerder. 
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5) Die fiedefte Boigtei Hollern, enthaltend Melau, Brund- 
haufen und das Kirchfpiel Hollen mit Ausnahme einiger 
Häufer in Hollern und Bachenbruch. 

6) Die fiedefte Voigtei Hutfleth, enthaltend die übrigen 
Häufer zu Hollen und Bachenbruch, mit den Ortfchaften Sieben» 
böfen und Hutfleth. 

In einem ältern Berzeichniffe iſt folgende Häuferzahl, als 
diefem Gerichte unterworfen, angegeben: Ä 


zu Sulfläh „ucsenesuerennenceeren 18 
w Babenbrodl -.:2 20H 13 
wo Neue Wetterung ................. 5 
Hollern4 15 
— 11 


Summa.. 62 Häuſer. 

7) Die fiedefte Voigtei Steinfirchen, enthaltend Stein 
firhen, excl. des adelichen Guts Bergfried, Guderhandviertel, 
Mittelnfirchen und Neuenkirchen, mit Ausfhluß des Wiſchgerichts 
und der zu Nr. 8. gehörigen Käufer. | 

8) Die fiedefte Voigtei Neuhof oder Mittelnfirchen, ent- 
haltend einen nicht näher anzugebenden Theil von Mitteln» 
und Neuenfirchen. 

9) Die fiedefte Voigtei Jork und Ladecop, die Haupt 
mannfchaften gleichen Namens enthaltend. 

10) Die fiedefte Voigtei an der Efte, die auch den Ort 
Eſtebrügge mit befaffenden Hauptmannfchaften Königreich und 
Moorende enthaltend. 

11) Die fiedefte Boigtei Nincop, einerlei mit dem Patri— 
monialgerichte Nincop. 

Endlich an adelichen Gerichten außer Nr. 11. noch 

12) das Gericht Wifch, : 

13) das Gericht Bergfried, 

14) das Gericht Leeswig, 

15) das Gericht Rüble, 

16) das Gericht Altklofter oder die Voigtei Finfenreich 
und Hove, | 

17) das Gericht Francop. 
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Nr. 1— 4 haben zufammen vor Alterd den Namen "das 
fächfifche Gericht« geführt; ein jeder diefer 4 Diftricte wird in 
einem Gräfenbericht von 1730 auch. herrſchaftliches fie- 
deites Gericht genannt. 

Diefe 4 Diftricte ſtehen allein unter den Gräfen Nr. 5 
bis 11 beißen jiedefte Gerichte und haben verfchiedene Eigen- 
thümer; Nr. 5 gehört dem Gute Melau und dem dismem— 
brirten Gute Bramftedt, 

Nr. 6 dem Gute Bergfried, 

Nr. 7 demjelben, 

Nr. 8 dem königlichen Amte Agathenburg, 

Nr. 9 den Burgmännern oder Erbrichtern zu. Horneburg, 

Nr. 10 dem Gute Efteburg, 

Nr. M dem adelichen Gerichte Nincop. 

Die Gerichte Rübke und Leeswig führen auch den Namen 
eine fiedeften Gerichts, und werden auch. die Gompetenzgegen- 
ftände derfelben feparat behandelt. Allein die Voigte diefer 
beiden Gerichte haben nicht Antheil an der Nepräfentation 
und an der Rechtöpflege im Landaräfding, wovon unten die 
Rede fein wird; vielmehr werden dort nur die fiedeften Boigte 
aus Nr. 5— 11 zugezogen und heißen vorzugsweiſe allein 
fiedefte Boigte. Der Voigt zu Nincop bat dagegen, wie oben 
bemerkt, obaleih auch bier die fiedefte Gerichtsbarfeit mit 
einem Patrimonialgerichte verbunden ift, dennoch die Functio— 
nen. eines fiedeften Voigts. 


An den übrigen Patrimonialgerichten, wo die fiedefte Ge- 
richtöbarkeit mit der gewöhnlichen Givilgerichtöbarfeit zufammen- 
fällt, ift von einer befondern und eigenthümlichen. Behandlung: 
der Gegenftände der fiedeiten Gerichtäbarkeit, wie fie unten 
befchrieben werden wird, Nichts vorgefommen. Es wird die- 
felbe bier, wie in den fächjifchen Boigteien, wo eine gleiche 
Bereinigung der fiedeften und ordentlichen Gerichtöbarfeit in 
der nämlichen Behörde ftattfindet, außer Gebraudy gekommen 
fein; jedoch ift in Anfehung der Bormundfchaften in. den: fäch- 
fifhen Boigteien ein gleiches Verfahren wie bei den fiedeften 
Gerichten hergebracht. ($. 8.) 
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Der unten zu erwähnende  Umftand, daß im den fiedeften 
Gerichten Rr. 5 — 10 nicht alle Bruchitrafen den Gerichte» 
herren, fondern ein großer Theil dem Gräfen- und der Föniglichen 
Cammer, und fämmtlihe in einem gewiffen Zeitraume vor: 
fallende Wrogen der leßtern allein zufallen, hat auf die be 
fchriebene Diftrietdeintheilung feinen Einfluß; denn die Regifter 
über die den fiedeften Herren nicht zuftehenden Brüche werden 
nah eben diefen Diftrieten aufgeftellt. Uebrigens ift diefe 
Bereinigung der fiedeften mit der allgemeinen Yurisdiction 
wohl die Urfache, weshalb die Gerichte Rübfe und Leeswig 
nicht mehr unter die fiedeiten Gerichte begriffen und nur noch 
die fo genannt werden, bei denen eine andere, infofern höhere, 
Behörde concurrirende Gerechtiame ausübt; was freilich bei 
Nincop, welches gleichwohl noch als ſiedeſtes Gericht aufgeführt 
wird, nicht ftattfindet. 

Wo übrigens die Diftriete der ordentlichen: und die der 
fiedeften Gerichtsbarkeit zufammenfallen, refpieirt gerichtlich. 
ein Voigt beide Zweige, wie dies namentlich in Nincop, Rübfe, 
Leeswig der Fall ift, wo der fiedefte Voigt auch Gerichtövvigt 
ift; in den übrigen Patrimonialgerichten find beide Zweige, 
wie oben bemerft, gar nicht mehr feparirt. In den 3 ſächſi— 
ſchen Boigteien Borftel, Twielenfleth und Haſſelwerder find 
indeffen außer den Hauptleuten befondere ſächſiſche Voigte, in: 
Cranz aber ift der fächlifche Voigt eine Perfon mit dem Con— 
tributionsvoigt. In den Diftrieten 5 — 10 find die fiedeiten 
Boigte auch zugleich auf die Gräfen» und herrfchaftlichen Brüche 
zu achten verpflichtet. In ſämmtlichen adelichen Gerichten, 
außer Wiſch und Bergfried, find die Gerichtövoigte zugleich 
auch Gontributionsvoigte. 

Hiernach zählt das Gräfengeriht 10 Gräfenbruchsvoigte, 
6 in den Diftrieten Nr. 5— 10 und 4 in den fächjiichen 
Boigteien: 

Die eigenthümliche Jurisdietion, welche in. contentiöfen 
PBolizeifachen, die in Anfehung der Beftrafung vor die eigent« 
lichen fiedeften. Gerichte gehören, vom Landgräfding ausgeübt 
wird (movon unten), hat den nämlichen Sprengel, welchen die 
fiedeiten Gerichte jelbft haben. 
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Die Sphäre ded Landgräfdingd ald Oberinftanz erftredt 
fi über dad ganze Alteland, mit Ausnahme einiger adelichen 
Gerichte, der Hauptmannfchaft Twielenfleth, worin das Fink— 
höfer Gericht, und der Hauptmannfchaft Borftel, worin das 
Borfteler Gräfding Appellationdinftanz iſt; von den adelichen 
Gerichten find Nincop und Leeswig dem Landgräfding unter: 
worfen. 

C. Die peinliche Gerichtöbarfeit 

erftredft fih mit Ausnahme der adelichen Gerichte Francop und 
Rübke über das ganze Alteland. Selbft die herrfchaftlichen Bezirke 
Altkloftergericht und das fiedefte Gericht Neuhof find davon 
nicht ausgenommen. Uebrigens findet in Anfehung der Griminal- 
gerichtöbarfeit eine ähnliche Abtheilung ftatt, wie für die die 
Gräfen angehende Polizeijurisdietion. Es tft oben bemerft, daß 
in Anſehung der lettern die ſiedeſten Boigte in den Bezirken 
Nr. 5— 10 und die ſächſiſchen Voigte in den Bezirken Nr. 1 
bis 4 ald Gräfenbruchvoigte verpflichtet find, während die 
Bezirfe 11 — IT als Patrimonialgerichte ausfallen. Für die 
Griminaljurisdietion findet in den Bezirken Ar. 1— II incl. 
diefelbe Einrichtung ftatt wie bei der Polizei, und die be- 
treffenden Boigte find infofern Griminalgerichtövoigte; die Diftricte 
Nr. 15 und 17 fallen, da fie eigene Griminalgerichtäbarfeit bie- 
ber befeffen haben, aus. Bon den übrigen Diftricten, Nr. 12, 
13, 14 und 16, it Nr. 12 (Wifchgericht) dem fiedeiten und Eri- 
minalgerichtövoigt zu Steinkirchen (Nr. 7), Nr. 13 (Bergfried) 
eben diefen Unterbedienten, Nr. 14 und 16 (Leeswig und Alt- 
flofter) dem fächfifchen Boigte zu Cranz (Nr. 3) untergeben. 

Die genaue Kenntniß der verfchiedenen fo eben befchriebenen 
Landesabtheilungen ift unentbehrlich, wenn man fich von der 
gerichtlichen Verfaffung des Altenlandes einen irgend deutlichen 
Begriff machen will; ohne diefen Faden ift e8 unmöglich, fich 
durh das Labyrinth der mannigfaltigen, höchſt complicirten 
Surisdictiondverhältniffe hindurchzufinden und die verftedte Ord- 
nung zu entdeden, welche bei fcheinbarer Megellofigfeit dies 
Gemwirre von Formen durchdringt und die ganze eben fo felt: 
fame ald intereffante Verfaſſung zufammenhält. 

Um die Ueberfiht der verfchiedenen Abtheilungen zu er 
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leichtern, find diefelben in der am Schluffe diefer Darftellung 
befindlichen Beilage A. unter einen Ueberblid gebracht. 


8. 2. Bon der Repräfentation bes Altenlandes. 
Die Repräfentation gründet fih auf die Abtheilung in 
18 Gontributionsdiftricte und hängt mit der Gerichtöver- 


faffung darin zufammen, daß die Localrepräfentanten zugleich 
Gerichtöunterbediente find. 


Die Hauptleute und Gontributiondvoigte find die eigent- 
lihen Vertreter ihrer Diftriete und haben augerdem die Con— 
tributiong-Einhebung zu beforgen. 


Aus diefen Diftrieten werden zur Bildung der Landes— 
repräfentation 4 Landesdeputirte genommen. Die Haupt- 
mannfchaften Sollen, Twielenfleth, Steinfirhen und Guder: 
handviertel ftellen einen Deputirten,; Mittelnfirchen, Neuenfirchen, 
Jork und Ladecop den zweiten; Borftel, Königreich, Moorende 
und Haffelwerder den dritten; die 6 Voigteien Cranz, Francop, 
Nincop, Rübke, Altklofter und Leeswig den vierten. Bei der 
Wahl concurriren Alle, die 4 Morgen Land befigen; das Gräfen- 
gericht Jork leitet die Wahl; der Diftrict, deſſen Deputirter 
gewählt wird, hat dabei feine Stimme, und jeder Deputirte 
wird auf Lebenszeit gewählt. 


Außer diefen 4 Deputirten bildet fich die Landesreprä- 
jentation (die Landesſtube) aus dem Ober-Bürgermeifter und 
4 Bürgermeiftern. Die 4 Bürgermeifter wählt das Gräfengericht 
aus den Hauptleuten alljährlich; Ddiefe wählen dann aus den 
übrigen Hauptleuten 4 Rehnungsmänner, und diefe Rech— 
nungsmänner wählen aus den 4 Bürgermeiftern den Ober: 
Bürgermeifter, welcher die Landesrechnung ald Ober -Rechnungs- 
führer unter Händen hat und dem im diefer Hinficht die Nech- 
nungsmänner untergeordnet find. 


Die allgemeine Repräfentation des Landes gegen andere 
Behörden, namentlih gegen das Gräfengericht und die könig— 
liche Regierung, beruht auf der ganzen Landesftube: dem Ober: 
Bürgermeijter (welcher allein befugt it, die Repräfentanten zu— 
fammenzuberufen), den Bürgermeiftern und den Landesdepu- 
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tirten; die befondere Nepräfentation im marjchländifchen Eon 
vente auf dem Ober Bürgermeifter und den 4 Landesdeputirten. 

Die in neuern Zeiten über die Wahlen zum Provinzial- 
Landtage getroffenen Beftimmungen gehören nicht hieher, ſchließen 
fih aber möglichft genau an die bisherige Verfaſſung. 

Die Voigte werden von den Gräfen auf Lebenszeit ernannt. 
Auch die Ernennung der Hauptleute gebt von den Gräfen aus. 
Sie find in diefer Wahl aber — außer in den Hauptmann- 
ihaften Hollern und Twielenfletb — beichränft. Jede der 
übrigen Hauptmannfchaften beſitzt nämlich |. g. Hövenbriefe, 
d. h. alte in der Vorzeit getroffene Verabredungen, wie es mit 
der Reihenfolge zum Hauptmannddienit gehalten werden foll. 
Sämmtlihe Ländereien der betreffenden Hauptmannfchaft find 
zu dem Gnde in Höven (Hufen) abgetheilt, deren jede eine 
gewiſſe Zahl von Morgen oder Stüden unter verjchiedenen 
Befigern enthält. Die Größe der Hufen ift in den Haupt: 
mannfchaften ſehr verichieden. Unter diefen Hufen fteht nun 
eine Reihenfolge feit und jeder abgehende Hauptmann muß, nach 
den ihm von. feinem Vorgänger überlieferten Nachrichten, bei 
Gericht die Befiker der Ländereien angeben, welche zu der 
an der Reihe jtehenden Hufe gehören. Unter diefen Befigern 
und deren Söhnen haben die Gräfen die Auswahl. 


In Hollern und Twielenfleth haben die Gräfen freie 
Wahl; will ſich aber Keiner zur Uebernahme des Dienſtes 
verftehen, fo müſſen die Einwohner felbit zur Wahl fchreiten, 
welche von dem Gewäblten alsdann nicht abgelehnt werden 
darf. Die Hauptleute werden nur auf ein Jahr gewählt, 
und jede neue Wahl hat auch eine neue Wahl der Bürgermeifter 
zur Folge. Die Gräfen können aber taugliche Hauptleute mit 
ihrer Gimwilligung noch einige Jahre beibehalten. Wünfchen 
fie den Ober» Bürgermeifter zu behalten, jo wählen fie an feine 
Stelle feinen neuen Hauptmann, und haben alädann für das: 
mal die Rechnungsmänner feine Wahl. Es bat indejjen die 
mehrjährige Beibehaltung des nämlichen Ober» Bürgermeifters 
häufig Querelen der Unterthanen veranlaßt. 

Die fünigliche Regierungs- Sommiffion bat den 19. De— 
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cember 1815 den Gräfen aufgegeben, die Errichtung von Höve- 
briefen auch für Hollern und Twielenfleth zu: veranftalten. 


3.3. Bon ben verfchiedenen Gerichten. 

Die Gerichte im Altenlande find folgende: 

1). Kür alle Eiwilfachen, jtreitige und unftreitige, mit Aus» 
nahme: der Bormundichafte=, Beitallungd- und zum. Theil der 
Retractsfachen, in erfter Inſtanz: 

a. dad Gräfengericht oder Gräfding zu Jork, 

b. die Patrimonialgerihte Wiſch, Bergfried, Altklofter, 

Francop, Nincop, Leeswig und Rübfe. 

. 2) In Vormundſchaftsſachen (jedoh nur in Anfehung 
der Beftellung der Vormünder und Guratoren, nicht der deös 
fallfigen Streitigkeiten, und der Obervormundichaft) die fie- 
deiten Gerichte Hollern, Hutfleth, Steinfirhen, Mittelnkirchen, 
Jork und Ladecop, an der Efte und Nincop; die ebengedachten 
Patrimonialgerichte, und in den übrigen Theilen des Alten: 
landes das Gräfengericht. 

3) In Retractöfachen die fiedeften Gerichte, das Gräfen- 
geriht und die PBatrimonialgerichte. In einigen fiedeften 
Gerichten ift indep die Cognition über Netracte abgefommen 
und an das Gräfengericht übergegangen. 

4) In MPolizeifahen die adelihen Gerichte überhaupt; 
das Gräfengericht in den fächfifchen Boigteien, gleichfalls ohne 
Einſchränkung; in den fiedeften Boigteien in. gewilfen Fällen 
der fiedeite Gerichtöherr, in anderen der Gräfe; namentlich 
gebührt die Wegepolizei allein dem fiedeiten Herrn, von Bruch 
füllen aber nur die Beftrafung der Schläge und Wunden an 
folhen Theilen des Leibes, welche mit den Kleidern bededt 
werden, und auch died nur in einer gewilfen Zeit des Jahres. 

Ferner it in ftreitigen Fällen, namentlich bei Klagen 
über Realinjurien, das Landgräfding competent. 

5) In Deichfachen ein befonderes Deichgericht in jeder Meile. 

Hierzu kommen folgende Gerichte zweiter Inſtanz, welche 
fih über das.ganze Alteland, mit Einſchluß der PBatrimonial- 
gerichte Nincop und Leeswig, erftreden: 
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1) dad Landgräfding, 

2) das Borfteler Gräfding, 

3) das Fünfdörfergericht, 
von denen jedes feinen eigenen, auf der Anlage A. bezeichneten 
Bezirk hat. 


In Griminalfahen iſt das Griminalgeriht die competente 
Behörde und befteht aus dem Gräfengerichte und Dreigejhwornen- 
rath; es erftrecft fi über das ganze Land, mit Ausnahme 
der Gerichte Rübke und Francop. 


Dieſemnach find nunmehro folgende Gerichte befonders zu 
betrachten: 


1) dad Gräfengericht oder Gräfding zu Jork, 
2) das Landgräfding, 

3) das Gräfding zu Borftel, 

4) das Fünfdörfergericht, 

5) die fiedeften Gerichte, 

6) die Patrimonialgerichte, 

7) das Griminalgericht, 

8) die Deichgerichte. 


8. 4 Das Gräfengeriht Jork. 


Es beiteht aus 2 Gräfen oder Nichtern und einem Secre- 
tair. Einer der Gräfen, welcher nah einer ſchwediſchen 
Refolution von 1680 nothwendig vom bremenfchen Adel fein 
muß, wird von des Königs Majeftit auf Vorfchlag der könig— 
lihen Regierung beftellt. Der zweite wird vom Altenlande in 
der Maße erwäblt, daß zu diefer Stelle von den Einwohnern 
4 Subjecte in Vorfchlag gebracht werden, von welchen fodann 
einer dem füniglichen Minifterio zur Beftätigung vorgefchlagen 
wird. Die Wahl geichieht unter Direction eines Commiſſarii, 
wozu der adeliche Gräfe bisher genommen ift, von den 12 Haupt: 
leuten und 6 Gontributionsvoigten, den 4 Landesdeputirten 
und einigen von den Hauptleuten und Boigten beliebig zuge: 
zogenen Gevollmächtigten. Diefe Perſonen find aber an die 
ſpeciellen Inftructionen aller Eingefeifenen gebunden, welche 
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4 Morgen befigen und daher die eigentlihen Wähler find, 
und mit denen daher der Vorfteher vor der Wahl fich über 
die zu präfentirenden PBerfonen vereinbaren, auch fih durch 
Bollmacht derfelben am Wabltage legitimiren muB. Gewöhnlich 
wird der Ober- Bürgermeijter mit präfentirt, die königliche Regie: 
rung beftellt aber nur ftudirte Perfonen. — Die fiedeiten Voigte 
fommen in den Wablprotocollen nirgends vor. (In Deiterleys 
Handbuch der Procekerdnung wird ihnen eine Theilnahme an 
der Wahl irrig zugejchrieben.) 

Auf ähnliche Weiſe werden zu der Stelle des Landes: 
ferretaird vom Lande zwei Gandidaten der königlichen Regie— 
rung präfentirt, welche einen davon beitellt. 

Das Gräfengericht übt die Giwvilgerichtsbarfeit und Polizei 
mit Ausfchluß der Sachen, die zur Gompetenz der fiedeiten 
Berichte gehören, im ganzen Altenlande mit Ausſchluß der 
PBatrimonialgerichte; in den ſächſiſchen Voigteien Twielenfletb, 
Boritel, Granz und Haſſelwerder und im Bezirk des herrichaft- 
lichen fiedeiten Gerichts Neuhof reſpicirt es auch die Gegen- 
ftände der ſiedeſten Gerichtsbarkeit. In allgemeinen Sobeitd- 
und Sandespolizerfachen erſtreckt fich feine Competenz auch über 
die Batrimenialgerichte Bergfried und Wifchgericht. Die übrie 
gen PBatrimontalgerichte ſind geichloffen. Die ordentlichen Unter: 
bedienten, welche die Erecutionen ze. beiorgen, find in Civil— 
jachen die Sauptleute und Gontributionsvoigte, diefe werden 
‚zwar auch in Polizeifachen gebraucht, jedoch find in diefer 
Hinficht die eigentlichen Unterbedienten, namentlich in Anſehung 
der Wrogen, die Gräfenbrichsvoigte, wozu die fiedeften Boigte 
(mit Ausschluß des zu Nincop) und die 4 ſächſiſchen Voigte 
beitellt und verpflichtet werden. Diefe 4 ſächſiſchen Voigte, 
von denen der zu Granz zugleich Contributionsvoigt ift, werden 
von den Gräfen auf gleiche Werfe wie die Contributionsvoigte 
auf Lebenszeit ernannt. Die fiedeften Voigte beftellt der fiedeite 
Herr (wovon unten); die Gräfen ertbeilen übrigens in Civil: 
fachen den Gräfenbruchsvoigten häufig Aufträge, weil fie, da 
fie. nicht jährlich wechſeln, die Gefchäfte beifer kennen als die 
Hauptleute. Die letztern läht dad Gräfengericht zu Zeiten 
durch den, Ober» Bürgermeifter zu ihrer Schuldigfeit anhalten, 
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befonderd wenn fie in Berrichtung der ihnen aufgetragenen 
Executionen ſaumſelig find. 

Die Inſinuationen werden durch zwei Gerichtsdiener beſorgt. 

Die Gerichtsperſonen haben, außer einem geringen ftehen- 
den Gehalt, den Genuß der Sporteln, fo wie fie im Jahre 1788 
von fönigliher Regierung feitgefeßt find. Außerdem haben 
fie einge Emolumente: eine gewiffe von den Hauptleuten bei 
ihrer Wahl zu entrichtende Abgabe, von den Boigten und 
Chöffen beim Sommer-Landgräfding 21, Thlr.; ferner ein 
ſ. g. Gerichtögeld aus Granz, Twielenfleth und Haſſelwerder, 
und aus Twielenfleth einen Gräfenfchab; fodann den Genuß 
verfchiedener Strafen, hauptſächlich der Deichitrafen, der bei 
Schlägereien, nächtlihem Schwärmen, unerlaubtem Spielen, 
Neujahrſchießen, ordnungswidrigem Betragen gegen das Gericht 
und die Unterbedienten angeſetzten Strafen und gewiſſer, in 
Polizei- und Criminalfällen vorfallender Sporteln, über melde 
bei allgemeiner Regulirung des Sportelwejens im Jahre 1788 
eine Beftimmung vorbehalten, aber nicht erfolgt ift. In neue: 
rer Zeit iſt mit der Landesftube über die Berwandlung der 
Deichftrafen und Adminiftrativ- und Griminalfporteln in ein 
Fixum, gegen Ueberweifung diefer Antraden an die Landesrech— 
nung, conferirt. Die Einnahme für Gopialien und fonftige 
Arbeiten in Official- und Inquifitionsfachen ift von dem 
Landesjecretair 1806 zu 356 Thlr. angefchlagen, von den 
Gräfen die Einnahme in Griminalfahen zu 169 Thlr. 

Für die Unterbedienten befteht eine gewiffe Tare. Außer- 
dem genießen die Hauptleute und Gontributionsvoigte eine 
partielle Ginguartierungsfreiheit, ein Gewiſſes (20 — 40 Thlr.) 
für Einhebung der Eontribution; ſämmtliche Gräfenbruchsvoigte 
beziehen einen Theil der Strafen, und die fiedejten und Patri- 
monialgerichtövoigte gewiffe Emolumente aus den Mitteln der 
fiedeften Herren und Erbrichter. 

Was das Berfahren betrifft, fo weicht folches von dem 
übrigen Gerichte nicht ab, und find die Gräfen an die Unter- 
gerichts⸗Ordnung gebunden, auch muß das befondere Gewohnheite- 
recht des Altenlandes in Anfehung der Gütergemeinfchaft unter 
Ehegatten und der Geſchlechtscuratel beobachtet werden. Bei 
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Executionen findet das f. g. beneficium laxationis et adju- 
dicationis ftatt, nach welchem die Gläubiger die Grundftücde 
des Schuldners nach deren tarirtem Werthe übernehmen müffen. 
In Verbindung damit jteht die Wohlthat der Immiſſion, wo— 
bei die Immiſſion nicht wirklich vollzogen, aber der Gläubiger, 
fofern er nicht durch vorbehaltenes Eigenthum dagegen ge- 
Ihüßt ift, vom Gerichte genöthigt wird, dem Schuldner Jahr 
und Tag (1 Jahr, 6 Wochen und 3 Tage) Frift zu geben. 

Unterm 1. October 1778 hat die fönigliche Regierung 
von dem Gräfengerichte ein Gutachten erfordert, wie dieſe 
creditverderblihe Ginrihtung abzuſtellen fei; es ift aber dies 
Gutachten nicht eingegangen und die Sache damit liegen geblieben. 

Bei der Handhabung der Polizei bedienen die Gräfen fich 
der Gräfenbruchsvoigte, welche die Wrogenfälle ihres Diftricts 
in ein Regifter tragen und ſolches den Gräfen einliefern. Diefe 
feßen die Strafen ſelbſt an, oder laffen ſolche von Füniglicher 
Sammer anfegen, je nachdem fie felbft auf die Strafen an- 
gewiefen find, oder folche der Herrichaft gebühren. Die Ber: 
balinjurien werden jährlich im November an dem ſ. g. Zötten- 
Tage abgethan und gehören die Strafen der Herrichaft. 


Den fiedeften Richtern gehören feine andere trafen ale 
die, welche bei Bormundfchaftsbeftellungen vorkommen, ferner 
wegen Ausbleibens, ungebübrlichen Betragend bei Gericht (Un— 
befcheid), wegen vernachläffigter Wegebefferung, verfäumter Bes 
zahlung der Gerichtsgefälle, überhaupt aller, diefe Gefälle fchmä- 
lernder Gontraventionen und wegen folher Wunden und Schläge, 
die auf bededte Theile des Leibes fallen, ſofern nämlich der 
Wrogenfall nicht im Baden-Botting fich ereignet hat. So 
heißt nämlih der Zeitraum vom 24. Anguft (Bartholomäi) 
bis 9. October (Dionvyfü), in welchem vormals der Botting 
oder das gemeinfchaftliche bifchöfliche Obergericht der Marfch- 
länder von den Kanzeln abgefündigt (baden) wurde, welches 
am Tage Dionyſii ſeinen Anfang nahm. 

Alle in dieſem Zeitraume (welcher genau 6 Wochen und 
3 Tage, mithin einen ſächſiſchen Tag oder Friſt enthält) vor- 
fallende Schlägereien und Wunden wurden von der Herrichaft, 
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welcher allein die Strafgelder berechnet werden, beftraft, und 
ſetzten ehedem die Landgerichtd-Gommiffarien die Strafen an. 

Den Patrimonialgerichten fallen alle Strafen ohne Unter: 
fchied zu. Namentlich genießen die Gerichtöherren zu Rübke 
und Leeswig, während fie als fiedefte Richter diefer Diftricte 
die erimirten Strafgelder beziehen, ald Patrimonialrichter auch 
alle übrigen Strafen. 

Bon den erfannten Unzuchtsbrüchen und Anjurienftrafen 
erhalten die Hauptleute N, von den übrigen Polizeijtrafen 
erhält der Gräfenbruchvoigt die Hälfte als Aufſchlag, d. b. 
wer in 1 Thlr. Strafe condemnirt ift, muß noch einen halben 
Thaler überber an den Boigt erlegen. 

Uebrigens erkennen die Gräfen Deichftrafen, wie auch in 
Streitfachen, die fih auf Deiche, Schleufen ꝛc. beziehen, indem 
folche in den beiden erjten Meilen nicht zur Competenz der " 
Deichgerichte gehören (movon unten); die Deichitrafen fallen den 
Gräfen als pars salarii zu. 

Die Beerdigung der unbekannten Leichen und die Altmen- 
tation der hülflofen unebelichen Kinder bejorgen in den, den 
fiedeften und Patrimonialgerichten nicht unterworfenen Diftric- 
ten die Gräfen auf Koften der Herrichaft, welche dagegen den 
Nachlaß unverheiratheter unebelicher Kinder erbt und davon 
dem Boigt einen Theil zufließen läßt. (Gräfenbericht vom 24. Juli 
1817, bei den Acten die Requlirung des Sportelmefend betref- 
fend Anlage A.) 


8.5. Das Landgräfding. 

Das Landgräfding befteht aus den Gräfen und Secretairen 
(jedoch ohne Votum) und dem Dreigefhwornen-Ratbe, 
einem aus den Nepräfentanten und den Deichbedienten und 
fiedeiten Voigten gebildeten Schöffengerichte unter dem Vorſitze 
der Gräfen. 

Die Beifiger des Landgräfdings find: 

a. die 12 SHauptleute, 
b. die T fiedeften Boigte zu Hollern, Hutfleth, Steinfir- 
hen, Mittelnkirchen, Jork, Eſtebrügge, Nincop, ein jeder 
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’ mit 3: Schöffen, die er auf dem Landaräfding ernannt, 
zufammen 28 Perfonen, 

c. die Deichrichter aus den J Deichrichterfchaften Hollern, 
Hutfletb, Steinfirhen, Guderhandviertel, Mittelnfirchen, 
Jork und Königreich mit ihren Gefchworenen, zufam« 
men 31 Perfonen, da in jeder Deichrichterfhaft 3 — 4 
Geſchworene find. Aus den übrigen Deichrichterfchaften, 
Wöhrden, Twielenfleth, Borftel, Granz, Leeswig, Oftmoors 
ende, Hove, Nincop, Liedenkummer, Neuenfelde und Fran- 
cop, erfcheinen die Deichrichter und Gefchworenen nicht im 
Landgräfding. 

Zufammen außer den Gräfen T1 PBerfonen. 

Es find daher die adelichen Gerichtsunterfaffen zu Berg 
fried, im Wifchgerichte, Leeswig, Ruͤbke, Nincop und Francop, 
ferner die Einwohner der Boigtei Cranz und des Altflofter- 
gericht im Landgräfding nicht repräfentirt; was Nincop betrifft, 
fo vertritt der Voigt gleich den übrigen fiedeften Boigten nicht 
die Stelle der Unterthanen, fondern die des fiedeften Herrn, in 
deffen Namen er urfprünglich dem Gerichte beimohnte, wenn⸗ 
gleich in fpäterer Zeit diefes Vicariat ald folches verfchwunden 
ift und der fiedefte Voigt ald völlig felbftändiger Schöffe ohne 
Mitwirtung und Inſtruction des fiedeften Herm votirt. Die 
Ausſchließung der Gerichtöfaffen von Altklofter, Bergfried, Wifch, 
Rübke und Francop von der NRepräfentation erklärt ſich dars 
aus, daß diefe Patrimonialgerichte dem Hofgerichte und nicht 
dem Landgräfding in zweiter Inſtanz untergeben find. Die zu 
Leeswig finden nach ihrer in den älteren Verhandlungen vor» 
fommenden Aeußerung eine Art von Repräfentation darin, daß 
fie der Hauptmannfchaft Königreich alle 3 Jahre einen Haupt» 
mann ftellen müffen, welcher von den Königreichern in gewiffen 
öffentlichen Laften frei gehalten und für außerordentliche Be— 
mühungen bonorirt werden muß (vergl. die Verhandlungen 
über dieſen Gegenftand bei den Acten die adelichen Gerichte 
im Altenlande betr.), und ein ähnliches Verhältniß foll zwifchen 
Nincop und Haffelmerder ftattfinden. Bordem follen die 
Hauptleute in Twielenfleth und Borftel vom Landgräfding in 
Appellationsſachen ausgefchloffen geweſen fein, weil für ihre 
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Diftricte bzw. in dem Finfdörfergerichte und Borfteler Gräf- 
ding eine befondere Mittelinftang befteht, und dies wird von 
Defterlen 1.0. als noch beftehende Einrichtung angeführt. In 
den neuen Verhandlungen werden indeſſen alle Hauptleute als 
Glieder des Gräfdingd aufgeführt. Sat Übrigens eine ſolche 
Ausſchließumg vordem beftanden, jo erklärt jih auch, warum 
Cranz wicht vepräfentirt ift; demm auch hier ſoll ehedem ein 
beſonderes Graͤfding beſtanden haben, woher ed denn auch 
rührt, daß gegenwärtig das Landgräfding zwar auch aus Cranz 
Appellationen annimmt, aber den Appellanten dem Vernehmen 
nach jedesmal mit 5 Thlr. Strafe belegt. 

Das Lamdgräfding tft dieſemnach zweite Inſtanz für die 
adelichen Gerichte Rincnp und Leeswig und dad Übrige Alteland, 
mit Ausschluß der übrigen PBatrimonialgerichte, auch wenn von 
dem "Spruch der fiedeften Gerichte in Retractöfachen appellirt 
wird. 

Den Namen Dreigeſchworenenrath führen die Beifitzer 
des Landgräfdinge vermuthlich daher, weil fie ald Hauptleute, 
fiedeite Boigte und Deichbediente auf drei verfchiedene Geſchaͤfts⸗ 
zweige, Die Bertretung, die Rechtöpflege und die Deichaufficht, 

Das Landgräfding wird jährlich zweimal, im Januar und 
um Pfingften, zu Jork gehalten und von den Gräfen und 
einigen fiedeften Boigten nad einer gewiffen Formel von ähn⸗ 
licher Faſſung, wie fie bei andern alterthümlichen Gerichten mit 
Frage und Antivort herkömmlich iſt, ein» und ausgehegt. Welcher 
Beifiger wicht erfcheint, der wird in eine Strafe genommen, 
wovon der Wirth, welcher für das Gräfding anrichtet, eine 
Hälfte befommt und die andere Hälfte gleich den übrigen vom 
Landgräfding dictirten Strafen verzehrt wird. 

Das Landgräfding hat eine dreifahe Wirffamteit: 

a. ald Appellationdinftanz, 
b. als Shöffenftuhl, 
C. als Polizeigericht. 
Ada. | 

Alle Sachen, deren Werth 50 DE. (nicht, wie Defbterleyil.c. 

unrichtig amgiebt,-33 Thlr. 16 Schill.) beträgt, können durch Appell 


lation an das Landgräfding gebracht werden; es ift aber geftattet, 
dieſe Inſtanz zu überſpringen und gleich an das. Hofgericht zu 
gehen, ſofern die allgemeine Appellationsfumme fämmtlicher 
bremifchen Untergerichte, nämlich 100 ME, vorhanden iſt. 

Um die Schöffen vom der Lage der Sache gehörig im 
Kenntnis zu jeben, gebt wor dem Landgräfding der Appellant 
zu jedem Einzelnen, theilt ihm den Appellationslibell abſchrift⸗ 
lich mit umd empfiehlt ihm feine Sache. Im Landgräfding 
werden alddann den Beifigern ſämmtliche Aecten vorgelefen, 
worauf die Gräfen unter den Anweſenden zwei Urtheildmänner 
ernennen, einen für den Appellanten und den zweiten für den 
Appellaten. Sodann treten die Beifiger ab und finden dad 
Urtheil, welches alödann ‚von dem Urtheilsmanne der obfiegen- 
den Bartei eingebracht und von dem Secretair zu Proto⸗ 
coll genommen wird. 

Wer die eingewandte Appellation nicht fortſetzt, den nimmt 
das Landgräfding im Geldſtrafe. Weil es aber an peremtori— 
ſchen Friſten fehlt, jo Elagen die Gräfen über die Berfchleppung 
der Sache, welche chicanirende Parteien hauptfächlich durch 
Appellationen an das Landaräfding zu erreichen fuchen. 


Ad b. 


Das Landgräfding giebt ald Schöffenftuhl Belehrungen 
über Nechtöfragen, welche ihm vorgelegt werden, fofern fie 
nämlich in das dafige Gewohnheitsrecht einfchlagen. Ein fol- 
her Schöffenfpruch heißt ein Fluchturtheil, wie ſolche vor- 
dem auch das bifchöfliche Botting abgab. Sp wurde 5.8. im 
Jahre 1749 die Frage aufgeworfen, ob die von einer Jung— 
frau oder Wittwe ohne Gurator gemachte Schenfung rechte- 
beftändig fei, und vom Landgräfding, der fich darüber mit dem 
Gräfen entzweiete, verneinend entichieden. 

Königliche Regierung hat bei diefer Gelegenheit beftimmt, 
daß fowenig ſolche Fluchturtheile ald andere Verfügungen von 
dem Landgräfding für ſich gültigexweife erlaſſen werden könnten, 
fondern in Gegenwart der Gräfen, wenn auch ohne deren 
Zuftunmung, gefaßt werben müßten. 

2* 
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Ad c. 


Alle Klagen über Realinjurien gehörten ehedem vor das 
Landgräfding, wenn fih der Kläger mit der höchften Entjchädi- 
gung, welche ihm der fiedefte Voigt, bei dem die Sache zuerft 
angebraht und die etwaige Wunde befichtigt werden muß, 
zubilligen durfte und welche nur 10 Schillinge beträgt, nicht 
begnügen wollte und an Schmerzengeld und fonftiger Satie- 
faction ein Mehrere in Anfpruh nahm. Es ift aber das 
Landgräfding noch jetzt Appellationsinftanz für die, welche von 
ben fiedeften Gerichten eingewrogt find. 

Ein von dem gewöhnlichen verfchiedened Verfahren findet 
dabei nicht ftatt. 

| 8. 6. Das Borfteler- Gräfding. 

Das Borfteler- Gräfding ift eine Appellationsinftanz für 
alle Eahen aus der Hauptmannfchaft Borftel. Es wird nur 
gehalten, wenn Appellationsfälle vorfommen. Es präfi- 
diren darin beide Gräfen, und erhalten dafür jeder 8 Schillinge 
und eine freie Mahlzeit. Der Ort ift dag Wirthshaus zu 
Borſtel; der Gerichtätag wird vorher befannt gemacht. 

Beiſitzer des Gerichtd find ſämmtliche Eingefeffene zu 
Borftel. Der fächfifhe Voigt zu Borftel begt mit feinen 
3 Schöffen dad Gericht ein. 


8. 7. Das Bünfdörfergeridt. 

Bor das Fünfdörfergericht gehören alle Appellationdfälle 
aus der Hauptmannfchaft Twielenfleth, namentlih aus den 
Dörfern Twielenfleth, Grünendeih, Quarrenfletb, Wördenfleth 
und Baffenfleth. 

Es ift dies Gericht aber nicht, wie das Borfteler, in Bruch 
fachen competent. | 

Sämmtliche Einwohner des Bezirks find Beifiger. 

Beide in den $8. 6 und 7 erwähnte Gerichte verfahren 
übrigens auf ähnliche Weife wie das Landgräfding. 


8. 8. Die fledeften Gerichte. . 
Die fiedeften Gerichte erſtrecken fich über die $. Lunter IV. 
benannten Diftricte Nr. 5— 11 und find folgende: 
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1) das fiedefte Gericht Hollern, 

2) vo m „ Hutfleth, 

3) u m "» Gteinfirchen, 

4) vr „» Mittelnfirchen oder Neuhof (herr- 
ſchaftlich), 

5) * ” Jork und Ladecop. 

6) v m „ an der Efte, 

7) nv " " Nincop. 

Eine genaue Angabe der einem jeden dieſer Diſtricte, da 
wo mehrere an demſelben Orte zuſammentreffen, unterworfenen 
Häuſer hat nicht beigebracht werden können. Die Voigte ſind 
darüber zum Theil ſelbſt in Ungewißheit, die neuern Angaben 
des Droſten Zeſterfleth ſchwankend, und was inſonderheit den 
zum Gute Bramſtedt gehörigen Theil der ſiedeſten Voigtei 
Hollern betrifft, ſo ſoll ſeit der Zerſtückelung dieſes Guts nach 
einem Gräfenberichte von 1815 ſich Niemand um die ſiedeſte 
Gerichtöbarfeit weiter befümmert haben. Zum Gerichte an der 
Eſte werden 363 Teuerjtellen, zu Sort und Ladecop 1400 
Seelen gezählt. 

Die Boigte aus diefen 7 Gerichten haben allein das 
Affefforat beim Landgräfding. Außerdem find noch mit den 
Gerichten 

8) NRübke und 

9) Leeswig 
fiedefte Gerichtöbarfeiten verbunden, ohne daß die Voigte als 
fiedefte Boigte Zutritt zum Gräfding haben. 

Auch ift fhon im 8. 1 bemerkt, daß die 4 fächlifchen 
Boigte zu Twielenfleth, Borftel, Cranz und Saffelmerder 
urfprünglich fiedefte Voigte gewefen. Es ift aber von einer 
befondern fiedeften Gerichtäbarfeit in diefen Diftricten nicht 
mehr die Rede, da hier die fiedefte mit der ordentlichen Jurid- 
dietion confolidirt ift, wogegen in Rübke, Nincop und Leeswig, 
ungeachtet einer Ähnlichen Gonfolidation, dennoch die fiedefte 
Gerichtsbarkeit fih von der ordentlichen in der Ausübung 
abgefondert erhalten hat. 

Uebrigens ift das Gericht Nincop in einem Gräfenberichte 
von 3730 unter den fiedeften Gerichten nicht mit aufgeführt; 
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es ergeben aber ältere Acten von 11416 und 1710 (bei den 
Regiminal » Ucten die Patrimsmialgerichte im Altenlande 
betreffend), daß es derzeit als ſiedeſtes Gericht wirklich beftan- 
den hat, 

Einen geographiich gefchloffenen Bezirk umfaffen nur die 
fiedeften Gerichte Jork und Ladecop, an der Efte und die mit 
den adelichen Gerichten Nincop, Rübke und Leeswig verbun- 
denen fiedejten Gerichte, wenngleich bei der mangelnden genauen 
Angabe der Unterfaifen ed immer möglich ift, daß auch bier 
Unterbrechungen flattfinden; ſelbſt bei einer genauen Angabe 
der Gerichts⸗Unterthanen würde ohne eine befondere Zeichnung 
über den Zujammenhang der Wohnungen richt geurtheilt werden 
können. Das Gericht Neuhof oder Mittelnkirchen geht zwat 
nach einem Gräfenberichte vom Mühlenwege int Steinfirchen 
bis zum Pachthofe in Neuhof, es ift aber von einigen zum 
Gerichte Hutfleth gehörigen Häufern unterbrochen und beſitzt 
auch einige Unterſaſſen auf dem Hinterbrad im Kirchfpiele 
Borſtel. 

Als Competenzgegenſtände der ſiedeſten Gerichte ſind 
in den Acten und namentlich in den Beſchreibungen der ſiedeſten 
Herren, welche auf die Wiederherſtellung ihrer Gerichtsbarkeit 
angetragen haben, folgende aufgeführt: 

a. Brüche wegen Schläge und Wunden an bedeckten Theilen 
des Körpers, außer der Bottingszeit (vergl. oben 8. 4), 
ferner 

b. wegen Ungehorſams und Verletzung der Rechte der fie- 
deften Herren, 

c. Beftellung von Bormündern und Beſtrafung derer, melde 
die ihnen deshalb obliegenden Anträge und. ſonſtige 
Verpflichtungen verabfäumen, 

d. Schauung der Wege und Beſtrafung derer, welche den 

1 deöfallfigen Anordnungen feine Folge Teiften, 

e. Schauung gewiſſer Deiche, 

f, Retractäfachen, 

g. Haltung des Nothgerichts. 

Die Gegenftände a. b. c. g. finden fidh bei allen fiedeften 
Gerichten. und gehören zu deren tefentlichen Merkmalen; die 


Schauung von Wegen: competist dem meiflen; die Comipetenz 
in. Netractöfachen bat fich, mie es ſcheint, nur noch bei einem 
oder wenigen Gerichten erhalten, wiewohl fie in. befchränfter 
Form ehedem ein weſentliches Stück der fiedeften Gericht 
barkeit auögemacht zu haben jcheint; dagegen ift die Schauung 
gewiſſer Deiche eine unbeftrittene Ausnahme von der Regel. 

Ueber die angegebenen verfchiedenen Eompetenzgegenftände 
ift noch Folgendes beſonders zu bemerken: 


Ada. 

Die Unterfuhung und Beitrafung folder Schlägereien, 
wobei Schläge und Wunden bededte Theile des Körpers ges 
troffen haben, bedarf einer befondern vorgängigen Auseinander 
feßung der verfchiedenen Fälle, welche von den fiedeiten Boigten 
vorgenommen wird. Diefe Boigte haben daher ein doppeltes 
Bruchregifter zu führen, eines, welches dem fiedeften Herrn vors 
gelegt wird, und eines, welches die Gräfen erhalten, aber wieder 
in zivei Abtheilungen zerfällt, je nachdem die Brüche entweder 
ber Herrfchaft oder den Gräfen zufallen. Es trägt ſich dabei 
häufig zu, daß bei einem Wrogenfalle mehrere Brüche erhoben 
werden; ein Schlag ind Geficht, ein zweiter auf den Arm, mit 
einem Scheltworte begleitet, haben 3 Strafanfäge zur Folge, von 
denen der erfte den Gräfen, der zweite dem fiedeften Heren und 
der dritte der Föniglihen Gammer berechnet wird; ftatt daß 
in der Bottingdzeit von Bartholomäi bis Dienyfü der Fall 
nur als eine einfache Wroge betrachtet und von königlicher 
Gammer allein die Strafe angefebt wird. In Nincop, Rübfe, 
Leeswig und Neuhof, wo die Brüche aller Art in die nämliche 
Hand fallen, ift wegen diefer Unterſcheidung feine weitere Unter 
fuchung und daher nur ein einfaches, von dem betreffenden fier 
deften Boigte zu führendes Regifter nöthig; in den herrichaft- 
lichen fiedeften Gerichten der fächfifhen Voigteien ift die ‚Unter 
feheidung nur infofern nöthig, als die Gräfen- und die herrichaft- 
lichen Brüche zu fepariren find. In den übrigen fiedeiten 
Gerichten, namentlich Hollern, Hutfletb, Steinfirhen, Jork 
und an der Eſte, hat der Voigt das Gefchäft, die verfchiedenen, 
Brüche mit Zugiehung feiner Schöffen auseinander zu feben. 
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Diefe Auseinanderfegung und die vorläufige Vernehmung 
der Bruchfälligen gefchieht in einem befondern, vom Boigt und 
den Schöffen abgehaltenen Gerichte, „Göding« genannt (nach 
Bufendorf IV. 1 gleichbedeutend mit Gohgericht, nach der Er- 
klärung der Gräfen von 1730 von dem dabei ftattfindenden 
Güteverfuch fo genannt). 

Nach den neuern Angaben "aus den fiedeften Gerichten 
beſchränkt ſich die ganze Thätigkeit des Gödings auf die eben 
berührte Auseinanderfeßung und Liquidation der Brüche. Aus 
einem Gräfenberichte von 1601 (bei Bufendorf Abth. IV.) geht 
hervor, daß urjprünglich das jiedefte Gericht vom Boigt allein 
gehalten ift, unter Zuziehumg feiner Schöffen, von welchen 
legtern Umſtand e8 auch den Namen Litgericht führte (litones, 
Unterfaffen, wovon Leet - court noch jett die Benennung der 
in England beftehenden, den Holzgerichten ähnlichen Patrimonials 
gerichte ift). Died war natürlich, da die Strafen nur 10 Schill. 
betrugen, diefen Satz nicht überfteigen durften und von einer 
Abhandlung zwiſchen den Bruchfälligen und dem Gerichtd- 
herrn, wie fie fonft in jener Zeit bei den Wrogengerichten ftatt 
fand, nicht die Rede fein konnte. Auch die Klagefachen wurden 
im Litgerichte abgethan, welches ohne Zweifel auch den Namen 
Göding damals führte (denn das Landgräfding, die Ober- 
inftanz wird oberftes Göding genannt, und in den alten 
vom fiedeften Gericht York eingelieferten Urtheildfragen ift die 
Strafe des Ausbleibens, wenn der Voigt Göding hält, 
auf 10 Schill. beftimmt, eine Strafe, die jeßt nur vom fiedeften 
Gerichtsherrn erfannt wird). Dabei galt ein Marimum von 
10 Schill. auch für die Schadloshaltung eines Gefchlagenen, jedoch 
mit Vorbehalt der Appellation, welche ſowohl in ftreitigen ald 
in bloßen Strafjachen an das Landgräfding zuläffig war. 

Späterhin haben die Strafanfähe fih an jenes Marimum 
der 10 Schill. nicht mehr gebunden. Die Gerichtäherren konnten 
daher auch dem Voigte den Anſatz nicht mehr überlaffen, viel- 
mehr hielten fie in eigener Berfon Gericht und überließen dem 
Voigte nur die. erforderliche vorläufige Unterfuchung und die 
Entſcheidung über den Entfchädigungs »Anfpruch des Benach- 
tbeiligten, welcher nicht bis dahin warten konnte und wollte, 
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da die fiedeften Herren das Gericht felbft abhielten; der Straf: 
anfag wurde ihm aber nicht gelaffen. Ungeachtet nun die 
eigentliche Entiheidung in den Hauptſachen nur an den von 
den ſiedeſten Herren angejegten Gerichtötagen ftattfand und 
nur bier das Gericht feierlich gehegt wurde, ward der Name 
Göding, welcher eigentlih dem Hauptgerichte gebührt, dem 
Vorgerichte des Boigts gelaffen, welches ibn nur geführt hatte, 
fofern er das Hauptgericht und das einzige war. Weil aber 
der Voigt nach alter Weife nicht ungefpeifet bleiben konnte, fo 
vervandelten ſich die 10 Schill. Strafe in einen ebenfo hohen 
Beitrag zu den Zehrungstoften des Voigts und feiner Schöffen. 
Uebrigens ift in ältern Zeiten auch im Kehdingfchen ein folches 
Göding von den Landgeſchwornen gehalten. (cf. unten IL) 

Bon diefer Lage der Dinge fann der Gräfenbericht von 
1730 (bei Bufendorf IV. unrichtig 1736) nur verftanden wer 
den, und iſt, wie bei Defterley und in dem Stake mann'ſchen 
Gutachten geſchehen, nicht auf die jeßige Verfaſſung zu ziehen, 
welche, fo wie fie in den Angaben der Voigte vorliegt, von 
einem Spruche des Gödings in Klagefachen über NRealinjurien 
und von einem Marimum der Strafen Nichts mehr weiß. 

Auch die bei Pufendorf I.c. vorfommende Beftimmung, 
wonach die während des Gräfdingd vorfallenden Brüche in 
gleichem Mafe, wie die während der Bottingäzeit, den fiedeften 
Herren entzogen waren, findet jet nicht mehr ftatt, weil das 
Gräfding nicht mehr zu gewiſſen Zeiten des Jahres gehalten 
wird, fondern regelmäßige Gerichtstage durch die Untergerichts- 
Ordnung eingeführt find. 

Die fiedeften Gerichte nehmen in ihren neuern Angaben 
die Beſtrafung aller Schlägereien in Anſpruch. Nach dem 
übereinftimmenden Inhalte der ältern und neuern Gräfenberichte 
gebührt ihnen aber nur die Beftrafung der Schläge, welche 
auf von den Kleidern bededte Theile des Leibes fallen. In 
den Ältern Berichten (Pufendorf IV. 1) und in der Refor- 
matio des Altländer Landrechts von 1517 (Pufendorf IV. app. 
päg. 46) werden ihnen ohne Unterfchied alle Brüche für Schläge 
und Wunden unter den Kleidern beigelegt. Das Gericht 
Sort behauptet aber in feinem Berichte vom 11. Februar 1815 
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(Acta die Verhältniffe und den Umfang der Patrimonialgerichte 
betreffend von 1815), daß die biutrünftigen Schläge den Gräfen 
gehören. Nach Bufendorf IV.1. 6, hat das Gericht an der 
Efte in Anfehung der Mefferftihe rem judicatam für fid. 
Gewiß ift, daß die tödtlihen oder Gefahrwunden nicht zur 
Cognition der fiedeften Gerichte gehören, und auf diefe an ſich 
nicht ganz unzmweideutige Beftimmung mögen fich die Anfprüche 
des Gräfengerichtd gründen. Gin Bericht des Gerichtöverwals 
terd Schaumburg vom 10, Februar 1815 (bei den Acten Die 
Berhältniffe und den Umfang der Patrimonialgerichte beireffend 
von 1815) befchränft die Anfprüche des fiedeiten Gerichts am 
der Eſte — welches von dem Berichterftatter vordem admini- 
frirt ift — auf Beftrafung von Schlägereien, die mit den 
Kleidern bedeckt werden können. 
Ad b. 

» Die Beftrafung der Beeinträchtigung der fiedeften Gerehts 
fame betrifft folche Tälle, wo entweder dem fiedeiten Herrn 
feine ftehenden Einkünfte an Bedehafer, Gefahrfcharf ꝛc. nicht 
zu vechter Zeit entrichtet werden (wovon unten), oder wenn 
indirect eine Schmälerung der Gerechtfame verurfacht wird. 
Die in den Acten vorlommenden Fälle find namentlih ver- 
fäumte Anmeldung gefundener Sachen (wegen der unten zu 
erwähnenden Anfprüche der fiedeften Herren am berrenlofes 
Gut) und beimlihe Taufe eined unehelichen Kindes (meil der 
fiedefte Herr auf den Nachlaß desjelben Anfpruch macht und 
daher von feinem Dafein unterrichtet fein muß). Hieher ges 
hören auch die Strafen wegen Ausbleibend von den Gerichtd- 
tagen, ungebührlichen Betragens im Gerichte u. |. w. 

Diefe Strafen kommen bei allen fiedeften Gerichten vor; 
die wegen Ausbleibend 2c. aber nur in denen, wo die fiedeite 
Gerichtsbarkeit von der gewöhnlichen getrennt ift, mithin nicht 
in Nincop, Leeswig und Rübke, wo jedoch befondere öffent- 
lihe Gerichte an die Stelle der fiedeften Gerichtötage treten, 
wie unten näher bejchrieben wird. Was das Gericht Neuhof 
betrifft, fo hat dasjelbe im jahre 1807 zulest noch ein bejon- 
deres ſiedeſtes Gericht gehalten (wangn unten), feitdem aber 
nicht wieder. 
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Ad c. 

Die Beitellung der Vormünder ift allen fiedeiten Gerich- 
ten gemein und wird auch bei den fiedeften Gerichten, wo zus 
gleich dem fiedeften Herm auch die ordentliche Gerichtsbarkeit 
zufteht, won den Voigten beforgt, mithin auch in den berrs 
fchaftlichen fiedeften Gerichten oder fächfifchen Voigteien Borftel, 
Twielenfletb, Cranz und Saffelmerder, wie ſolches aus der 
Sportelntare der Voigte, welche vom Gerichte Torf im Jahre 
1817 eingeliefert ift, ſich ergicht. 

Was die Dbervormundfchaft betrifft, fo find darüber 
die Angaben widerfprechend. Nach der Angabe des jiedeften 
Boigted zu Sort muß dem fiedeften Gerichte Rechnung abgelegt 
werden, wenn fie gefordert wird; dagegen fehreibt das fiedefte 
Gericht an der Eſte dem Gräfengerichte Jork die Obervormund« 
ſchaft zu. Nach einem Berichte der Regierungs » Commiffion an 
das föniglihe Cabinets - Minifterrum vom 2. März : 1815 
(welcher von dem weiland Droften von Lütcken zu Jork com 
eipirt ift) hat das Gräfengericht die Rechmungsablage jedoch 
nicht ex officio, fondern auf Anrufen der Betheiligten zu 
veranlaffen, umd die verfchiedenen Angaben ftimmen darin 
überein, daß Streitigkeiten über die Verpflichtungen zur Weber: 
nahme der Bormundfchaft vor dem Gräfengerichte verhandelt 
werden. 

Die Gerechtfame der fiedeften Gerichte find am natür- 
lichften aus einem bloß privatrechtlichen Gefichtöpunfte abzu— 
leiten, welcher fichtlich allen zum Grunde liegt. Selbft die 
Strafgerichtäbarfeit ift nach dem Geifte des alten Rechts Fein 
Merkmal einer Art von Hoheit, fondern eine rein privatrecht⸗ 
fiche Intrade, für welche die Strafprincipien feine weitere Bes 
deutung haben, als daß durch fie der Tarif für die Geldhebung 
genau fFeftgefeßt ift. Aus diefem Gefichtöpunfte, wobei von 
allen jest geltenden Rüdfichten, des Vergeltungsrechts, der öffent« 
lichen Sicherheit, des Gemeinwohls, der Abfchredung ꝛc., abftra- 
hirt werden muß, fiheint das Recht, Bormünder zu beftellen, in 
enger Verbindung mit dem unten zu erwähnenden Rechte der 
fiedeften Gerichte auf den Nachlaß unbeerbter Perfonen zu 
ſtehen; denn es ift dem ſiedeſten Herrn daran gelegen, daß 
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Jemand fich des Gutd annimmt, wenn der Befiber verftorben 
ift, weil er felbft fonft in dem Kalle Schaden leiden würde, 
wenn nach Ableben der Kinder, in Ermangelung anderer An- 
gehörigen, ihm felbft dad Gut zufiele. 

Dies ald richtig angenommen, dürfte nach der Natur der 
Sache die Obervormundſchaft nicht dem Gräfengerichte, fondern 
dem fiedeften Gerichtöherrn zuzufchretben fein. 

Ein Befisftand hat fich darüber nicht gebildet, vielmehr 
ift gewiß, daß fich bisher im Altenlande um die Geſchäfts— 
führung der Bormünder jo wenig der fiedefte Herr, ald das 
Gräfengericht, befümmert hat. 

Uebrigens fteht auch die im Altenlande beftehende Ge- 
fchlechtö« Euratel unter den fiedeiten Gerichten. 


Ad d. 

Die Schauung der Wege fteht nicht allen fiedeften 
Gerichten zu, und da, wo fie ftattfindet, erſtreckt fie ſich nicht 
über die Wege am Binnendeich, welche vielmehr unter der 
Aufficht der Gräfen ftehen. 

Eine Wegefhauung wird geübt: 

I) von dem fiedeften Gericht an der Efte über alle Wege 
innerhalb des Bezirks; 

2) von dem Gerichte Rübke deögleichen; 

3) von dem Gerichte Jork und Radecop über die in der 
Anlage 6 des neueften Stafemann’shen Gutachtens näher 
bezeichnete Straße; 

4) von dem Gerichte Hutfleth über die Hutflether, Bachen- 
brucher und Hollerner Straße. 

Nach der Anzeige ded Droften v. Zefterfleth (Anlage 4 
des neueften Stafemann'ichen Gutachtens) gehört zwar die Auf: 
ficht über die Wege zur Competenz aller fiedeften Gerichte; die 
hiefigen Acten enthalten aber darüber Nichts, und der allegirte 
Gräfenbericht von 1730 erwähnt die Wegefchau nur als ein 
Attribut einzelner fiedeften Gerichte. 

Die Schauung des fiedeften Gerichtd Jork ift im Jahre 
. 17199 durch ein Erfenntniß des königlichen Ober -Appellations- 
gerichts beftätigt. Ein fefter Beſitzſtand hat fich nicht bilden können, 
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weil die fiedeften Boigte zugleich Untergebene des Gräfengerichts 
find, und es oft ungewiß bleibt, in teilen Namen fie fchauen: 
übrigens hat das Gräfengericht noch im Jahre 1799 behauptet, 
dag die Wegeaufficht der jiedeften Gerichte nur ald Ausnahme 


ftattfinde. 
Ad e. 


Eine Deihfchauung haben nur die Gerichte Rübfe und Jork⸗ 
Ladecop, und zivar nur über die Hinterdeiche, Siele, Schleufen 
und Wettern; diefe Schauung über die Gewäffer findet übri— 
gend auch da ftatt, wo dem Gerichte die Wegefchauung zufteht. 
Die Schauung des Hinterdeiches zu Jork erftredt fich nicht ganz 
über denfelben, fondern nur über einen Theil, welcher in der 
Anlage 6 des neueften Stakemann'ſchen Gutachtens näher 
beichrieben ift. Solche Deicheontraventionen, welche, wie z. €. 
das Durchſtechen der Deiche, criminell zu behandeln find und 
mit Leibes⸗ und Lebensſtrafen gefeglich geahndet werden, gehören 
nach einer Entfcheidung der königlichen Regierung ausſchließlich 
zur Competenz des Gräfengerichte. 


Ad f. 
Bon den NRetractsflagen. 


Die NRetractöfachen werden in dem Gräfenberichte von 
1730 ald zur Gompetenz der fiedeften Gerichte gehörig aufge, 
führt; auch ergiebt das Alteländer Landrecht (Bufendorf IV. 
app. pag. 43), daß nach älterm Rechte diefe Competenz un» 
gezweifelt gemwefen. Wenn man annehmen fann, daß die Unter: 
faffen des fiedeften Gericht? die Rechte einer Bolfsgemeinde 
ausübten, wie fie derfelben nach uraltem deutichem Rechte zu: 
ftanden, fo ift diefe Gompetenz urfprünglich gewiß begründet, 
denn die Volfögemeinde hatte nicht nur über Wrogen, fondern 
auch über echtes Eigenthum zu erfennen. Der Name Göding 
— welcher immer nur von unabhängigen Gemeinden gebraucht 
wird — und der Umſtand, da das bürgerliche Gericht in Ueber» 
laffungsfahen, welches noch jept zu Burtehude gehalten 
wird, urfprünglich Göding heißt und auch peinliche Fälle reſpi— 
eirte, beftätigen diefe Anficht. Das Ober- Appellationdgericht hat 
aber in einem Procefje zwifchen den Gräfen und dem jiedeften 
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Gerichte an der Efte Bufendorf Obs. IV. 3) diefe Argumente 
nicht für genügend gehalten, dem Gerichte an der Eſte die 
Befugniß, in Netractöfällen zu erkennen, abgeiprochen und ihm 
nur das Necht, den Netract angufchreiben, laſſen wollen. 
Dies Erkenntniß ift aber durch den in der Reftitutionsinftang 
geführten Beweis der Obſervanz wieder aufgehoben. 

Der Droft von Zeiterfletb giebt noch jetzt Die Retractsfälle 
ald einen Gegenftand der Competenz aller jiedeften Gerichte 
an. Der Voigt zu Jork zählt fie nicht mit auf. 

Da die Fälle jelten find, jo kann jich ein Befisftand nicht 
leicht bilden, und diefe Gompetenz muß daher in Anfehung der 
übrigen fiedeften Gerichte auger dem Gerichte an der Eſte und 
denen, wo die ordentliche Gerichtsbarkeit mit der fiedeften zus 
fammenfällt, ald jtreitig angejehen werden. In den ſächſiſchen 
Voigteien und den mit ordentlicher Gerichtsbarkeit verfehenen 
fiedeften und Patrimonialgerichten werden die Netractäflagen 
in feiner bejondern Form behandelt. 

Ad ge. 

Das Nothgericht wird von den fiedeften Voigten mit den 
Schöffen, ohne Mitwirkung der fiedeften Herren, im Namen ded 
Königs gehalten, wenn in ihren Diftricten ein Erfchlagener 
gefunden wird, deſſen Mörder nicht befannt ift. Bei diefem 
Gerichte wird dem Grmordeten auf Antrag des Hauptmanns 
von dem Boigte ein Bormund beftellt, um fein Blut zu rächen. 


Es wird in allen fiedeften Gerichtöbezirfen, auch in den 
jächfifchen Boigteien gehalten, mit Ausnahme des Gerichts 
Francop, welches zwar eigene Griminalgerichtäbarkeit, aber Tei- 
nen jiedeften Voigt hat. 


Dies find die fämmtlichen Gompetenzgegenftände der fie- 
deften Gerichte. Bon einer Befugniß derjelben, Arreſte zu 
verhängen, welche hernach vor dem ordentlichen Gerichte jufti- 
fieirt werden (Bufendorf Obs. IV. 1), it feine Spur mehr 
vorhanden, und dergleichen felbft von dem Gerichte an der 
Eſte, welches fonft die andgedehntefterr Befugniſſe hat, nicht in 
Anfpruch genommen. 


3 
Bon dem Berfahren bei den fiedeften Gerichten. 

Die fiedeften Gerichte werden nicht jährlich, fondern erit 
dann gehalten, wenn ſich eine bedeutende Menge don Brüchen 
gefammelt hat, mithin in Zwiſchenräumen von 3 bis 4, auch 
wohl J Jahren. In Rübke, Hove, Leeswig und Rincop jedoch 
wird jährlich ein f. g. öffentliches Gericht gehalten, woſelbſt 
neben den Bruchjachen auch ordentliche Klageſachen — da diefe 
Gerichte au Patrimonialgerichte jind — verhandelt werden, 
und zwar an diefem Tage ohne Erlegung von Gerichtögebühren, 
wogegen die Einwohner ein gewiſſes ftändiged Geld (wovon 
unten) erlegen müffen. 

Das Gericht Neuhof ift zuletzt 1807 gehalten. 


Bon den fiedeften Gerichten geht die Appellation an das 
Landgräfding. 

Die Schauungen der Wege und Wettern werden da, wo 
fie hergebracht find, von einem Wetternrihter mit 5 Wettern- 
geichtwornen beforgt, unter Auffiht des Gerichtöverwalters, 
welcher in den beiden großen Gerichten Jork-Ladecop ımd an 
der Eſte angeftellt iſt. 

Der fiedefte Voigt wird von dem Gerichtsherrn auf Lebens⸗ 
zeit beſtellt und beeidigt; hierauf wird er dem Gräfengericht 
präfentirt, welches ihm auch als Gräfenbruchvoigt verpflichtet. 

Der Gerichtöverwalter zu Jork bat feinen feften Gehalt, 
erhält aber für die Führung des Protocolld an den Gerichts- 
tagen Diäten; imgleichen für die Unterfuchung der Sachen, 
welche auf dem Göding nicht aufs Reine gefommen find, und 
für fonftige Unterfuchungen die gewöhnlichen Sporteln. 

Im Geriht an der Eſte erhält er jährlih 8 Thlr. mit 
freier Fuhr und Defrayirung mit den gewöhnlichen Sporteln. 

Der Boigt erhält überall von den Strafen die Hälfte überber 
oder den Aufichlag, für die Eintragung der Bormundfchaft in ein 
Buch 2 Schill. und für die Beeidigung 10 Schill., für die Affiftenz 
beim Landgräfding 32 Schill. und verfchiedene andere hei den 
einzelnen Gegenftänden unten benanmte Aceidenzien, welche für 
den Voigt an der Efte zu 500 — 600 Mark angefchlagen find. 
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Auch die Schöffen erhalten freie Defrayirung, und an 
der Ejte einen Theil der Schauungäftrafen. 

Die Gerichtötage werden mit der Mannzahl eröffnet. 
Alsdann werden aus den Eingefeifenen Rechtsmänner ernannt, 
welche in Streitfällen, 3. E. bei Klagen über NRealinjurien, 
mit dem Boigt und den Schöffen in die Findung gehen und 
ein Urtheil einbringen. 

Was infonderheit die verfchiedenen Competenzgegenftände 
betrifft, fo ift 

ad a. b,, 


was die Strafen in Polizeifachen und fonft betrifft, ſchon oben 
bemerkt, daß folche urfprünglih 10 Schill. nicht haben über- 
fteigen dürfen. An dieſes Marimum haben ſich die Gerichtd- 
herren aber fchon lange nicht mehr gebunden und weit höher 
geftraft, wobei jedoch, nach der Angabe des fiedeften Gerichts 
an der Efte, die befannten Nammerprincipien zum Grunde 
gelegt fein follen. 

Es find aus den Gerichten Jork und Efte folgende Straf 
ſätze angegeben: 

1) für dad Ausbleiben beim Gerichte 10 Schillinge, 

2) Verſchweigen gefundener Sachen 16 Schillinge, 

3) verfäumte Nachfuchung von Bormündern Y, — 2 Thlr., 
4) verfpätete Bezahlung der Geldgefälle 1 — 6 Thlr., 

5) verfchwiegene Taufe eined unehelichen Kindes 1— 3 Thlr., 
6) ſchlechte Wegbefferung 2 Thlr., 

T) Pfandweigerung 1 Thlr., 

8) Bruch des Ginlagerd 1 — 2 Thlr. 

Die Strafen werden namentlih auch in der Maße 
beigetrieben, daß der Boigt dem Bruchfälligen verbietet, die 
Gerichtöftelle eher zu verlaffen, ald die Strafe bezahlt ift. 

Nah den alten Urtheilsfragen, Anlage 6 des neueften 
Stakemanm'ſchen Gutachtens, finden folgende veraltete Straf- 
fälle ftatt: 

Ausbleiben vom Gericht auf die dritte Ladung 20 Gulden. 

Berfäumte zeitige Ablieferung der Gefälle, dad Triplum. 

Der Gefahrfcharf foll, infonderheit von dem Säumigen, 
jo vielfältig bezahlt werden, ald während des Verzugs die 
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Sonne auf- und miedergebt, der Hahn kräht, und Fluth und 
Ebbe auf- und miedergeht. Diefe erorbitante Strafe ift aber 
von hiefiger Negierung auf ein Marimum von 10 Thlr. 
herabgeiekt. 

Die Gefängnißftrafen werden, da bei wenigen fiedeften Ge— 
richten ein Gefängnig fich befindet, durch Schließung in die 
Eifen im Haufe des Voigts vollzogen. 


Ad ce. 


Die Beftellung der Vormünder bejorgt der Voigt allein, 
ohne dabei weder den fiedeften Herm noch eine. richterliche 
Perfon zuzuziehen. Es foll dagegen in neuern Zeiten die 
Frau von Brandt zu Bramftedt die Bormünder für ihre fiedeften 
Unterſaſſen zu Sollen ſelbſt ohne Voigt beeidigt haben, wie 
von dem Gerichte Kork in einem Berichte vom 11. Februar 
1315 angeführt tt. 


Add. und e. 

In Deih- und Wegepolizeifachen ftehen die fiedeften 
Herren, denen folche beigelegt find, unmittelbar unter der 
hiefigen Regierung. . Das Berfahren bei den Wegefchauungen 
ift übrigens dem bei Deichſchauungen gleich, und fallen dabei 
feine rechtliche Grörterungen vor. 


Ad ff. 

Die Beifpruchäflagen werden unter freiem Simmel ver- 
handelt. Das Gericht wird auf dem beigefprochenen Grund» 
fü gehalten, vom Voigt und Schöffen eingehegt und darauf 
mit Greeption, Replik und Duplif verfahren, wobei der Gerichtd» 
verwalter das Protocoll führt; das Urtheil wird aber nicht 
von diefem, fondern von dem Voigte und den Schöffen 
gefunden und geiprochen. Nach gefprochenem Urtheile hebt der 
Boigt das Gericht wieder auf; die Appellation geht an das 
Hofgericht oder das Landgräfding. Gewöhnlich ift die Sache 
in drei Tagfahrten beendiat. 

Diefer Proceß ift aber fehr koſtſpielig. Es befommt 
nämlich 
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1) der Gerichtäherr an Diäten für jeden Termin 


4 Thlr. mithin für Drei .. . . . . . .......... 12 Thir., 
2) der Gerichtöverwalter 2 Thlr., maht..... ren BER 
(außer freier Fuhr) | 
V der Voigt Aberbaupt ann 
4) jeder Schöffe 2 Thlr., macht ............. 6 » 


Summa 28 Thlr. 
Ad g. | 
Die Form des Nothgerichts findet fih bei Defterley (II. 
pag. 104). Sie befteht darin, dab in Frage und Antwort 
zwiſchen dem Voigt, dem Hauptmann ald Ankläger, und den 
Schöffen verfahren, einer von den lepteren zum Biuträcher 
beftellt und das ganze Verfahren mit einem Weheruf über den 
Thäter beichloffen wird. 
Bon den Ginfünften der fiedeften Herren. 
Als allgemeine Auffünfte der fiedeften Gerichte fommen vor: 
1) Bruchitrafen, 
2) Gefahrſcharf, 
3) Gräfenfchaß, 
4) Rauchhühner, 
5) berrenlofes Gut; 
ala befondere Einfünfte: 
6) Bedehafer im Gerichte Kork» Radecop, 
T) gewiffe Gefälle in den Gerichten Nincop, Leeswig und 


Rübke. 
Adi. 


Der Belaufder Bruchitrafen, ſo wie ervon einigen fiedeiten 
Herren angegeben ift, ift fehr bedeutend und für fie weit lucra— 
tiver als für andere Gerichtöherren, da fie wenige und unbe 
deutende Laften der Gerichtäbarfeit zu tragen haben. 

Die Strafen find im Gerichte an der Efte zu 40 Thlr. 
und im Gerichte Jorf-Ladecop auf 150 Thlr. bis 200 Thlr. 
jährlih angefchlagen. 

iS 

Der Gefahrſcharf ıft im Gerichte Nineop eine Abgabe 
von 270 alten Pfennigen, welche mit 6 Pf. auch wohl 1 Ger. 
das Stück reluirt werden. 
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Der Belauf des Gefahrſcharfs iſt für dad Gericht Jork 
nicht angegeben. Auch das Gericht Hutfleth nimmt ihm in 
Anſpruch, die verfäumte Entrichtung diefer Abgabe giebt dem 
fiedeften Herrn das Recht, von dem Rejtanten 10 Thlr. Strafe 
einzufordern. Es ift aber in Kork gewöhnlich nur I bis 6 Thlr. 
genommen. 

Unter den Ginfünften der Gerichte Rübke, Leeswig und 
an der Gfte ift der Gefahrſcharf nicht mit aufgezählt. Ueber 
die Art der Repartition fehlt ed an weitern Nachrichten, es 
ift nur bemerkt, daß es eine auf gewiſſen Ländereien haftende 
Grumdrente fei, und ed iſt ungewiß, ob und in welchen Maße 
diefe Abgabe auch in den übrigen oben nicht genannten Diftricten 
jtattfindet. 

Ad 3. 

Der Gräfenfhag (welchen auch die Gräfen aus Twielen- 
fletb zu heben haben) ift eine höfeweife zu entrichtende Ab- 
gabe, welche in Nincop auf jeden Hof 2 Gar. etwa beträgt. 
Unter den Ginfünften des Gerichts Rübke ift fie nicht auf- 
gezählt; fie findet aber in den Gerichten Sort, Ladecop und 
Hollern, fo wie in dem Gerichte an der Efte ftatt; aus den 
übrigen Gerichten it desfalls nichts angemeldet. Im Gerichte 
an der Eſte und vermuthlich auch da, wo fonft der Gräfen- 
ſchatz hergebracht ift, theilt ihm der Gerichtsherr mit der Herr- 
fhaft. Gr iſt in Jork auf heil. 3 Könige, und an der Gite 
auf Nicolai-Abend von Sonnenuntergang fällig, und wer ihn 
nicht zu rechter Zeit entrichtet, wird von dem Voigt auf dad 
Dreifache aepfändet. Der Voigt befommt ſowohl von der 
berrichaftlihen Quote, ald von dem Antheile des fiedeiten 
Herrn, und muß dafür über die Mutationen Regifter halten 
und die Ländereien, welche mit diefer Abgabe belaftet find, 
umjfchreiben. 

Uebrigend ergiebt fchon der Name diefer Abgabe, daß fie 
eine gerichtäherrliche ift. 


Ad 4. 


Die Rauhbühner find noch in allen fiedeften Gerichten 
bergebracht. In Rübfe erlegt jeder Hauswirth jährlich 2 Rauch 
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hühner und noch außerdem, jedoch mit Gyemtion einiger 
Stellen, 2 Gerichtshühner. Im Gerichte an der Efte fallen die 
Hühner, welche Bottingsbühner heißen, nicht von den Hand: 
wirtben, ‚fondern von gewijjen Ländereien. 


Ad 5. 


Ein Recht auf herrenloſes Gut wird in gewiſſem Maße 
von allen Gerichten in Anſpruch genommen. Nach den Urtheils— 
‚fragen, Anl. 6 des neueſten Stafemann'fchen Gutachtens, 
gehört den Gerichteherren: 

a. dad gejchüttete Vieh, welches der Eigenthümer länger als 
in den dritten Tag nach Sonnenuntergang ftehen läßt, 

b. dad Elenden-Gut (Fremden: Gut), 

c. das unmündige Gode (die Grbfchaft der in der 
Unmindigfeit Berftorbenen, eine Einnahme, worauf fich 
das Beftellungsrecht der Bormünder gründen mag), 

d. Keweskinder Gode (der Nachlaß unehelicher Kinder), 

e. verworfenes, gefundenes und verlaufenes Gut. 

Der Gräfenbericht von 1730 bei Pufendorf, IV. 1 
führt an: 

verlaufenes Gut und unbeerbter Hurfinder 
Nachlaß. 
Das Gericht Hutfleth fordert inſonderheit: 
was von der Huffletber Straße oder der halben Sachſen— 
frede an bis an die alte neue Wetterung an den Elb— 
deich antreibt, 
alfo auch das geftrandete Gut. 

Alle diefe Einkünfte werden den fiedeften Herren jedoch nur 
außer dem Bäden-Botting (von Bartholomäi bi8 Dionyſii) 
- zugefchrieben; was in diefer Zeit vorfällt, wird der Serrichaft 
zugeftanden. 

Der Boigt erhält Yz des Ertrages, und die fiedeiten Herren 
haben die Verpflichtung, bülflofe uneheliche Kinder zu alimen- 
tiren, und unbekannte geitrandete Leichen auf ihre Koften bes 
erdigen zu. laſſen, eine Verpflichtung, welche die Herrichäft 
wenigſtens in den ihr untergebenen Diftricten noch jegt in 
vorbenannten fällen erfüllt (Gräfenbericht vom 24. Juli 1817 
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Anl. A. bei den Regiminalacten die Negulirung der Auffünfte ıc. 
der Gerichtöperfonen im Altenlande betreffend). - 

In den neueiten Angaben der fiedeften Gerichte ift aber 
diefe Intrade nicht mit profitirt, vermuthlich weil das damit 
verfnüpfte Onus die Einkünfte bei weitem überfteigt, und die 
Gerichtsherren werden vermuthlich Nichts dagegen haben, wenn 
königliche Gammer in folchen Fällen fich Die Einkünfte allein 
zueignet. | 

Dem Gerichte an der Ejte iſt nah Pufendorf IV. 2 
dies Recht bereits aberfannt, und auf den Grund diefed Er: 
fenntniffed bat auch Fönigliche Regierung im Jahre 1760 an 
das Amt Agathenburg referibirt, daß es fich in die Requlirung 
der Grbichaftöangelegenheiten verftorbener unehelicher Kinder 
im fiedeiten Gerichte Neuhof nicht zu mifchen, ſondern folche 
dem ordentlichen Gerichte zu überlaffen babe. 

Im Gerichte Jork (Anlage T des zweiten Stafemann'ichen 
Gutachtens), muß derjenige, der einen Bienenſchwarm findet, 
dem Voigte einen Sechöling entrichten, was auch in dem 
Gräfenberichte von 1730 gemeldet wird. Hiemit fcheint das 
Fluchtgeld, welches im Gerichte an der Efte von fremden Im— 
fern bezahlt wird, die ihre Bienen dorthin bringen, in Berbin- 
dung zu fteben. 

Ad 6. 

Der Bedehafer findet nur im ſiedeſten Gerichte Jork ftatt, 
und iſt cine bedeutende Abgabe, indem das Gut Gfteburg für 
feinen Theil allein 168 Himten alter horneburger Maße zu 
erheben hat. Die verfäumte Ablieferung zu vechter Zeit hat eine 
Srecution auf das Dreifache zur Folge. 


Ad. 

Bejundere, bloß in den Gerichten, wo die fiedejte mit 
der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit zufammenfällt, übliche Gefälle 
find folgende: 

Das Gericht Rübfe erhebt von jedem Morgen Landes im 
Gerichte eine ſ. g. Burgmanns-Rente von 8 Schill.; außer: 
dem wird alljährlich ein öffentliches Gericht gehalten, bei dem 
ohne Sporteln verfahren wurd, dafür muß aber jeder verbei: 
rathete Gingejeifene dem Gerichteheren 24 Schillinge erlegen. 
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In den Gerichten Nincop und Leeswig tt die Haltung 
eines jührlichen öffentlichen Gerichts gleichfalls hergebracht; es 
wird auch dort für die unentgeltlihe Rechtspflege am Tage des 
öffentlichen Gerichtd eine gewiſſe ftändige Abgabe entrichtet. 
In Nincop indeffen foll das Gericht auch nach zwei- bis drei— 
jähriger Zwifchenzeit gehalten werden. 

Vordem hatten die Unterjaffen die Berpflichtung, den 
Gerichtsherrn, wenn er zur Haltung des öffentlichen Gerichte 
zu ihnen fam, zu fpeifen, und zwar nach Borfchrift des Klüchen- 
zetteld, den er ihnen vorher zufandte. Dies ift nachher in 
eine ftindige Abgabe verwandelt. Aus einer diefen Gegenftand 
im Gerichte Nincop betreffenden Beſchwerde ergiebt fich, daß 
der Gerichtöberr alle Händel, die außer der Zeit an ihn gebracht 
wurden, auf feinem Gute fchlichtete und dabei feine Sporteln 
bob; jegt aber erſtreckt fich die Sportelfreiheit nur auf die am 
Tage des öffentlichen Gerichts vorkommenden Sachen. 

Da übrigens in den Gerichten Nincop, Leeswig und Rübfe 
die fiedefte und gewöhnliche Gerichtsbarkeit vereinigt find, fo 
läßt ſich nicht beftimmen, ob die befondern Einkünfte diefer 
Gerichte — wozu auch noch gewiſſe Dienfte beim Torfgraben 
u. f. w. fommen — ein Annerum der ftedeiten oder der Patri— 
montalgerichtöbarfeit find. 

Ein Gerichtögeld heben auch die Gräfen in den Diftricten 
Haſſelwerder und Gran. 


8. 9. Bon den Patrimonialgerichten. 


Die Puatrimonialgerichte haben an fich Nichte, was fie von 
dem Gräfengerichte oder andern Untergerichten unterfcheidet, 
fie ſtehen jedoch nicht gleich jenen unter dem Landgräfding, 
und ausnahmeweiſe find in der Appellationsinftanz Leeswig 
und Nincop dem Landgräfding unterworfen. Die Verfügungen, 
welche von dem Patrimontalgerichte Rübke ald fiedeftem Gerichte 
ausgehen, jo wie die allerfiedeften Gerichte ftehen unter dem 
Landgräfding, und kann dahin z. E. von den Strafanfägen 
recurrirt werden. Außerdem ift das fönigliche Hofgericht aus- 
fchliehlich zweite Inſtanz für die Gerichte Bergfried, Wifch- 
gericht, Altkloftergericht, Nübfe und Francop. 
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Das Wifchgericht liegt im Außendeich des Kirchſpiels 
Neuenkirchen an beiden Seiten der Lühe und gehört halb zu der 
Hauptmannfihaft Neuenkirchen. Es hat Jurisdiction über den 
geographifch begränzten Theil des Außendeichs, ift aber in Ans 
ſehung der Hoheitd» und allgemeinen Polizeifachen immer nur 
für ein ungefchloffene® Gericht gehalten. Den Namen Wiſch— 
gericht führt es fchon in einem alten Gräfenberichte von 1780, 
und infofern und da ein befonderer Boigt darin gehalten wird, 
fann es als ein befonderes Dorf betrachtet werden. Es befteht 
übrigens aus etwa 20 Häufern. 

Nach der Angabe des Gerichtöherrn find die Unterfaffen 
ihm zu gewiffen Laufreifen und Hofdienften verpflichtet; auch 
zur Grlegung eines Weinfaufs bei jeder Bejigverinderung. 
Die Juraten aus Steinkirchen, Neuenfirchen und Mittelnkirchen, 
welche bei diefem Gerichte vormals ala Schöffen fungirt baben, 
follen deshalb vom Gute Daudief, welchem das Wiſchgericht 
gehört, gewiſſe Wieſen zu Lehen erhalten baben. | 

Uebrigend haben fümmtliche Patrimonialgerichte bei fönig- 
lichem Gabinetd - Minifterio ihre Fortdauer in Anfpruch genom: 
men, und größtentheild eine günftige Enticheidung ausgewirkt. 


8. 10. Bon der Eriminalgerichtöbarkeit. 


Die Griminalgerichtsbarfeit im Altenlande wird von dem 
Griminalgerichte ausgeübt und erſtreckt fich über ſämmtliche 
Batrimonialgerichte, mit Ausfchluß von Rübke und Francop. 

Das Griminalgericht ift zufammengefeßt aus dem Gräfen- 
gerichte und dem Dreigefchworenen-Ratbe (8. 5), in deren 
Namen die peinlichen Erkenntniſſe abgegeben werden. 

Die 7 fiedeften Voigte, welche zum Dreigejchworenen: 
Nathe gehören, find zugleich als Griminalgerichtsvoigte 
Untergebene des Griminalgerichts, und ihr Wirkungsfreis er— 
ſtreckt ſich ſodann auch über die den fiedeiten Gerichten nicht 
untergebenen Bezirke, fo reipieirt der Voigt zu Steinkirchen 
auch das Gericht Bergfried, der Voigt zu Mittelnkirchen audı 
das Gericht Wiſch. Die ſächſiſchen Boiate zu Twieleufleth, 
Borjtel, Cranz und Haſſelwerder verrichten in ihren Bezirfen 
Die Gejchäfte "der Eriminalgerichtswoigte. 
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Die Unterfuchung führt das Gräfengericht allein, ohne 
Zuziehung des Dreigefchtvorenen-Nathd. Es muß aber 

I) ein Ausſchuß des Dreigefchtworenen- Raths zugezogen 
“ werden bei allen wichtigen Auftritten des peinlichen Procefjes, 
namentlich bei Inrotulation der Acten, Publication der Erfennt- 
niffe, Zerrition, Tortur, Grecution, Ertheilung von füherm 
Geleit x. 

Diefer Ausſchuß befteht aus dem Ober» Bürgermeifter, 
einem der fiedeften Voigie oder ihrer Schöffen, und einem der 
Deichrichter oder Gefchworenen. 

2) Der ganze Dreigejchtvorenen: Rath votirt über peinliche 
Erkenntniſſe, welche das Griminalgericht ohne Verſchickung der 
Acten abgiebt. Indeſſen pflegt died nur zu geichehen, wenn 
zu der Zeit, wo gefprochen werden foll, gerade eine der gewöhn- 
lichen Sikungen des Landgräfdings einfällt; außer diefer Zeit 
fann auch der Ausſchuß mit den Gräfen die Strafen erfennen. 

Das Griminalgericht iſt in allen. Sachen, welche feine 
höhere ald Gefängniß- oder Pfahlſtrafe mit fich bringen, felbit 
zu erkennen befugt; im fchwereren Fällen müffen die Acten 
verfehikt werden. Die alsdann einlaufenden Urtheile müffen 
vom Landesheren bejtätigt werden. 

Die Griminalfoften tragen die Unterthanen (wogegen fie 
im Gerichte Rübfe nur 2), und im Gerichte Francop gar nichts 
dazu beitragen). Jedoch foll in dem der Griminalgerichts: 
barfeit mit unterworfenen Altklofter- Bezirfe — wo das Amt 
Altklofter die Civiljurisdiction hat — die Herrichaft diefe 
Koften tragen. Jeder Gräfe erhält für die ganze Unterfuchung, 
wenn die Acten vwerfchift werden, 10 Thlr. und der Secre— 
tair 5 Thlr., in geringeren Sachen nur die Hälfte. Der Ober- 
bürgermetiter befommt für Beidrudfung des Landesfiegeld bei 
nrotulation der Acten 2 Mark, und jedes Mitglied des Aus: 
fchujfes für jede Sigung eben fo viel. Dem Griminalgerichts- 
voigte gebührt für Abhaltung eines Notbgerichts 1 Thlr. 

Was die eben erwähnte Freiheit der Gerichtöfachen zu 
Francop von den Griminalkoften betrifft, fo ergiebt ſich folche 
flar aus den Regiminal-Acten von 1796 — 1798 in Sachen 
der Gerichtöfaffen 9. Rüter und Gonforten wider die Erb- 
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richter in pcto. onerum jurisdictionalium, bei den Acten 
die adelichen Gerichte Altenlandes insgemein betreffend; die 
Erbrichter machten nämlih im Jahre 1796 den Verſuch, die 
Koften den Unterthanen aufzubürden, und erfchlichen ſogar ein 
PBermifjiv bei königlicher Regierung. Als aber die Intereſſenten 
dawider einfamen und durch rechtöfräftige Erfenntniffe des Hof— 
gerichtd vom 23. April 1725 und 13. November 1728, fo wie 
ded Dber-Appellationsgerichts vom 8. Juni 1737 nachwieſen, 
daß fie von den Koften im Wege Nechtens freigefprochen feien, 
jo wurden die Erbrichter unter Aufhebung des Permiſſives 
abgewiefen und zur Bezahlung der Koften angehalten. 

Wenn nun dejjenungeachtet das Gericht Francop in jeinem 
über die Griminalfoften im Allgemeinen im Jahre 1818 er: 
ftatteten Bericht gleichwohl die Behauptung bat aufitellen 
mögen: 

daß die Untertbanen die Koften tragen müßten, fich zwar 

vor geraumen Jahren dagegen aufgelehnt hätten, Die 

Sache aber, weil Nichts entichieden worden, auf fich be- 

ruhen -geblieben ſei, 
und diefe Angabe fich in den Negierungd Bericht vom 30. März 
1818, welcher dem königlichen Minifterio über die Griminal- 
foften in den Patrimonialgerichten erjtattet worden, einge 
ſchlichen hat, weil jene ältern Acten nicht zur Hand gewefen, 
fo Eönnen dadurch - die Rechte der Unterthanen doch nicht 
alterirt werden. 

Die in Griminalfällen erfannten Geldftrafen werden der 
föniglichen Gammer berechnet. 


8. 11. Bon den Deicdhgerichten. 

Deichſachen, ſofern fie zur richterlihen Gognition fich 
eignen, gehören vor das Gräfengericht zu Jork; Gremtionen 
finden nicht ſtatt. , 

Der Elbdeich des Altenlandes ftebt unter der Aufjicht 
von 17 Deichrichtern mit ihren Geſchworenen; es bejtehen 
daher 17 Deichrichterfchaften, je 6 in der erften und dritten 
und 5 in der zweiten Meile. Jeder Deichrichter in der erften 
Meile bat 3 Gefchtworene, in der zweiten Diele 4 und in 
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der dritten Meile 3 Geſchworene, mit Ausichluß von Neuen» 
felde, wo dem Deichrichter gleichfalls 4 Gefchworene zur Seite 
jtehen. 
Dreimal im Jahre werden in jeder Meile beionders zu 
beitimmten Zeiten follenne Schauungen gehalten. In der erften 
Meile hält ſolche ein jeder Deichrichter in feinem Diftricte mit 
den Geſchworenen für fih, in der zweiten und dritten Meile 
fchauen ſämmtliche Deichbeamten jeder Meile zufammen; für 
eine verfäumte Schauung muß der. Schauungsdiftrict den 
Gräfen eine Strafe erlegen, und da gewöhnlich nur zweimal 
gefchaut wird, fo haben die Gräfen bei Angabe ihrer Ein- 
fünfte im Jahre 1806 diefe Strafen mit 20 Thlr. ald einen 
Theil ihrer regelmäßigen Einkünfte aufgeführt. In der dritten 
Meile bilden die Deichbeamten ein fürmliches Deichgericht, 
Seeburg genannt, von welchem die nachläffigen Deicher beftraft 
werden, auch ftreitige Deichfachen abgethan werden. Die See- 
burg wird jährlih am Dinstag nah Galli zu Neuenfelde 
unter Borfig des Gräfen und mit Zuziehung ded Secretariats 
gehalten. Die Deicdhbeamten werden über Obſervanz und 
Herkonmen befragt, von den Gräfen aber die Urteile abgefaht. 

Die Deichbedienten der zwei erften Meilen haben außer 
der Beltrafung der Deichtwrogen feine weitere Gompetenz in 
ftreitigen Fällen, welche vielmehr an das Gräfengeriht ver- 
wieſen werden müffen. Die im Jahre 1793 von den Schauung 
beamten aufgeftellte Behauptung, daß fie auch ſolche Verrich— 
tungen an den Deichen, welche vom Gerichte angeordnet feien, bei 
der öffentlihen Schauung zu verbieten oder wegſchauen dürften, 
ist von Föniglicher Regierung verworfen. 

Die bei den Hauptſchauungen dietirten Strafen fallen den 
Deichbedienten zu. Solche Strafen werden nicht nur gegen 
nachläffige Deicher erfannt, fondern auch genen folche, welche 
es am eimer ganz bejondern äußern Hochachtung aegen Die 
Schauungsbeamten ermangeln laffen, ihnen nicht weit genug 
aus dem Wege gehen ıc. Diefe Strafen werden in -continenti 
durch Pfändung vollzogen, und dies hat früberbin zu Schlä- 
qereien, bejonders mit dem mit der Einrichtung nicht bekannten 
Militair, Anlaß gegeben. Ber einer ſolchen Beranlaffung iſt von 
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den Deichbedienten die Behauptung aufgeftellt, daß ein jeder, 
der ihnen begegne, einen Beitrag zu den Zehrungskoſten erlegen 
müjfe, und obgleich diefer Anfpruch der föniglihen Regierung 
derzeit zur Kenntniß gekommen, jo ift doch derjelbe, wenn 
nicht ausdrüclich gebilligt, doch auch nicht zurückgewieſen. 

Jede Meile fteht unter einem Ober» Deichrichter, dieſer ift 
für die erfte Meile das Gräfengericht zu York; in der zweiten 
und dritten Meile wählen die Deichrichter felbit ihren Ober- 
Deichrichter, und zwar folgender Geftalt: Jeder Deichrichter 
wählt aus feinen Gefchworenen einen Vorſchauer, und dieſe 
Borfchauer wählen aus den Deichrichtern einen Ober» Deichrichter, 
worauf der Ober -Deichrichter aus den Borfchauern einen Ober: 
Porichauer erwählt oder Fiefet. 

Die Deichrichter und Deichgeſchworenen werden von den 
Gräfen auf ein Jahr ernannt, wobei jedoch, wie bei den 
Hauptleuten, der Turnus durch Hövebriefe beftimmt ift. Die 
Gräfen dürfen aber aus erheblichen, jedoch bei föniglicher Regie: 
rung zu  verantwortenden Gründen von den Sövebriefen 
abgehen. 

Auper den Schauungen der Deichbedienten, halten noch die ' 
Gräfen befondere jährlihe Schauungen, bei denen fie Strafen 
dictiren, welche fonft in ihre Gaffe floffen, jet aber bid zur 
definitiven Feſtſetzung einer desfallfigen Entichädigung ad. 
depositum genommen werden. m Sabre 1787 haben die 
Gräfen Strafprincipien „der königlichen Regierung vorgelegt; 
auch war derzeit im Werfe (vergl. Acta die bei der Haupts 
jhauung von 1784 angefegten Wrogen betr.) von NRegierungs - 
wegen darüber ein Negulativ zu erlaffen, um den häufigen 
Beichwerden der nterejfenten über zu hohe Strafanfüge ein 
Ende zu machen; man bat aber darüber, wie es fcheint, zu 
feinem Entſchluſſe kommen fönnen. 


8. 12. Allgemeine Bemerkungen über die Berfaffung des 
Altenlandes. 
Es iſt faſt überflüffig, die einzelnen Gebrechen einer 
Gerichtöverfaffung aufzuzäblen und zu erörtern, von ‚der e8 
auf den erjten Blick Far ift, daß fie einer ganz andern Zeit 
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als der gegemvärtigen angehört. Faſt alle diefe Formen beruben 
auf dem Grundjage der Souverainetät der Volksgemeinde, und 
dag alles Geſetz und Recht nur von ihr ausgehen Fann, ein 
Grundjag der nicht erjt ſeit gejtern veraltet ift. Wenn daher 
diefe Inſtitutionen, obgleich ihre wefentliche Grundlage ſchon 
ſeit Jahrhunderten zerfallen ift, dennoch aus der Tiefe der 
germanifchen Urzeit bi8 auf und beraufgefommen find, und 
fih unter dem Wechjel aller Zeiten und Berhältniffe mit bei- 
jpiellofer Beharrlichkeit erhalten haben, nachdem Geift und 
Leben längſt aus ihnen entwichen it, fo können fie zwar für 
den Gejchichtöforfcher als wohleonſervirtes Gremplar einer 
fonjt überall untergegangenen Form anziehend und lehrreich 
jein, für den praftiichen Gebrauch eignen fie fich nicht mebr, 
und fünnen die Anfprüce, welche jest an Einrichtungen diefer 
Art gemacht werden, nicht mehr erfüllen. 

Die Theilnahme der -Unterthanen an der Juſtizverwaltung 
äußert fich theild durch das Wahl» und Präfentationsrecht der 
Gerichtöperfonen, theild durch die unmittelbare Mitwirfung bei 
der. Rechtöpflege. In beider Hinſicht bat fie zwar einige Aehn— 
lichfeit mit der Patrimontalgerichtsbarfeit, es findet aber der 
wefentliche Unterſchied ſtatt, daß die lektere fich auf die Un— 
freiheit der Gerichtsſaſſen gründet, und als verfäufliches Privat- 
‚ eigenthum aus einer Hand in die andere vererbt und veräupert 
werden kann, während die erftere freie Gigenthümer vorausfest, 
welche ihre Gerechtſame ald Gorporation auf ſolche Weile 
ausüben, daß eine Vermengung und Gleichitellung derfelben 
mit andern Gegenftänden des Privateigenthums nicht leicht 
eintreten kann. 

Auf der andern Seite ftebt aber die directe Theilnabme 
der Unterthanen an der AJujtizpflege im grellften Gontraft mit 
allen beftehenden Einrichtungen. Die aus dem gefelligen Verkehr 
entipringenden Rechtsverhältniſſe find fchon obnebin fo verwickelt, 
dad die Kunſt, die Streitigkeiten zu fchlichten, fchon um deswillen 
nicht bei jedem vorausgejegt werden darf; und wenn gleich bei 
einer gewiſſen Claſſe von Streitigkeiten die Principien der 
Sntjcheidung den Yandleuten geläufiger find als den gelehrten 
Richtern, fo Darf darum Doch nicht die ganze Nechtepflege in 
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ihre Hände gegeben werden; am verfehrteiten iſt es, wenn fie 
gar nur die obere Inſtanz bilden, mithin die einfachiten Fälle, 
welche fich für ihre Gognition vorzüglich eignen würden, der— 
felben ganz entzogen werden. Nimmt man noch biezu, daß in 
den meiften irgend ſchwierigen Fällen die Principien eines 
fremden Nechtd in Anwendung kommen, welches die Zandleute 
nicht einmal dem Namen nach fennen, fo kann über die Noth— 
mendigfeit neuer zeitgemäßer Einrichtungen fein Zweifel übrig 
bleiben. 

Die fiedeften Gerichte, welche nach dem, was unten bei 
dem fiedeften Döfegerichte im Freiburgſchen bemerkt ift, ver- 
muthlich die erften und älteften Gerichte waren umd beitanden, 
ehe fich die verfchiedenen Gemeinden des Altenlandes zu einer 
Volksgemeinde mit einem gemeinfamen Gerichte vereinigt hatten, 
ftehen mit allen übrigen Einrichtungen in dem innigften Zus 
jammenbang, und wenn wider die etwaigen verfehrten Urtheile 
des Landgräfdings, wiewohl mit Koften, bei den böhern Gerichten 
Memedur gefunden werden fann, fp it damit freilich der Ver— 
jchleppung der Juſtiz und den Machinationen der Ehicane noch 
fein Ziel gelegt, dies Gebrechen ift aber bei weitem nicht jo 
unverträglih mit aller guten Ordnung als diejenigen, welche 
die ſiedeſte Gerichtöbarfeit mit fih führt. Es ift actenfundig, 
und von den fiedeften Herren felbjt bezeugt, dak das Vormund— 
ſchaftsweſen im Altenlande im äußeriten Verfall ift, daß Nie- 
mand fich um die Gejchäftöführung der Bormünder befümmert, 
und die Pupillen oft um das Ihrige betrogen find. Faſt noch 
gehäffiger ift die rein finanzielle Seite, welche die Polizei 
itrafen durch die Trennung der verfchiedenen Arten von Schlä- 
gereien erhalten haben. Nach jebigen Begriffen foll nicht 
geftraft werden, damit dem Gerichtöbern fein Geld werde, 
fondern zur Beförderung der guten Ordnung und des Gemeht« 
wohls. Diefer legte Zweck, welcher allein dem Strafrechte feine 
Würde erhält, geht ganz verloren und fest die Gerichtöbarfeit . 
in die gehäffigfte Stellung, wenn, wie es fo oft und leicht 
vorfommen kann, derjelbe Fall doppelt geftraft wird. Mit 
einmaliger Beftrafung ift der öffentliche Zweck erreicht; wenn 
aber ein Unterthan, der, weil er feinen Gegner ind Geficht 
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gefchlagen, zur Strafe gezogen ift, num außerdem noch für die 
gleichzeitig auf deſſen Rüden gefallenen Schläge büßen foll, fo 
fann er in dem Gerichtöherrn, der feine Brüche einfordert, 
feinen Diener und Beförderer der guten Ordnung, fondern 
nur einen Privatmann erkennen, der feine Gebühr, und gewiß 
eine ſehr gehäffige, einfordert. 


8. 13. Bon der Gerichtöverfaffung im Lande Kehdingen. 
Die Gerichtöverfaffung im Lande Kehdingen ift ungleich 
einfacher, als die des Altenlandes. 


A. Givilgerichtöbarfeit. 
Das Land Kehdingen theilt fih in 2 Diſtricte: 
Kehdingen » Bügflethb und 
Kehdingen- Freiburg, 
in welchen im Allgemeinen die nämlichen Ginrichtungen jtatt 
finden, nur daß fich dad Bützflethſche durch die ambulatoriſchen 
Gerichte auszeichnet. 
In beiden Theilen wird die Juſtiz von einem königlichen 
Beamten (dem Gräfen), einem Landesſecretair und den Haupt. 
leuten verwaltet. 

I) Der Gräfe wird im Freiburgfchen abwechlelnd 
von dem Haudmannsitande und vom Adel, von lekterm aus 
feiner Mitte gewählt, jo daß, wenn ein wiſſenſchaftlich gebil— 
deter Mann unter dem freiburgfchen Adel fich nicht findet, auch 
ein unftudirter gewählt werden fann, der fich dann einen der 
föniglichen Regierung präfenfirten und von derfelben beeidigten 
rechtöfundigen Affiitenten hält, welcher die gerichtlichen Hand: 
lungen in eigenem Namen beforgt, die Urtheile und Protocolle 
- unterfchreibt u. f. m.: eine Begüinftigung, welche nur dem Adel zu 
Theil wird, da die Wahl eines unftudirten Hausmanns die Be— 
ftäfigung auch alsdann nicht würde erhalten fünnen, wenn 
der Gewählte einen Affiftenten zu halten bereit wäre. Der 
Gewählte muß vom Könige beftätigt werden. Bei den Wahlen 


47 


des Hausmannsſtandes eoneurrirt jeder Eingefeffene mit einer 
Stimme, wenn er 3 reducirte Morgen Land befist. 


Sm Kehding-Bützflethſchen wird der Gräfe vom könig— 
lichen Minifterio ernannt. Seit etwa TO Jahren ift die Be- 
dienung des Gräfen beftändig dem vun föniglicher Cammer zu 
Wiſchhafen angeftellten Amtmann zugleich mit übertragen, weil 
die Einkünfte des Gräfendienfted damals ald zu gering ange- 
fehen wurden, die Einwohner haben aber diefe Ginrichtung 
von jeher mit Widerwillen angefehen, und verfchiedentlich bei 
eingetretener Bacanz deren Aufhebung aus nicht unerheblichen 
Gründen nachgefucht. Vorhin refidirte der Gräfe in der Mitte 
des Landes zu Drocterjen. 


In neueren Zeiten haben fich die Einkünfte des Gräfen- 
dienftes fo vermehrt, daß, wenn nicht auf die Reduction -oder 
Abftellung mancher drüdenden und unangemeffenen Sportel- 
füge Bedacht genommen werden müßte, in der Unzulänglichfeit 
des Auskommens fein Grund für die fernere Vereinigung 
beider Stellen weiter liegen dürfte. Diefe Einfünfte find im 
Jahre 1804 (vergl. Acta Regim., die Befekung des Gräfen- 
dienſtes nach dem Ableben des Gräfen Balf betreffend) von 
dem Landesſecretair Büttner folgendergeftalt verankhlagt: 


1) An Gehalt von königlicher Sammer 50 Thlr. 
2) Hafer» und Friggeld, Nauchhühner 

und Diäten wegen Deichichauungen 42 «“ 
3) Diäten als Quartals» Berfchlage- 


Gamma nn 16 
4) Reviſion der Kirchfpield-Mechnungen 10 » 32 Schill. 
5) Sporteln in Eivil« und Deihfahen 20 „ — n 
6) deögleihen in criminalibus .... 40 vn — » 
7) fonftige unbeftimmte Einnahme, ala: 

Hebung der Brandeaffengelder . 30 m — u 


Summa Gaffen-Münze.. 608 TIhlr. 32 Schill. 


Der Gräfe von Zengen bat im Jahre 1806 feine Dienft- 
einfünfte fogar auf 781 Thlr. und feine Einnahme als Amt: 
mann auf 980 Thlr. angejchlagen. 
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Die Einfünfte des freiburgfchen Gräfen betragen nach 
deſſen Angabe vom Jahre 1806: 
an Sehalt.......... een 113 Thlr. 36 Schill. 
nämlih 50 Ihlr. von königlicher 
Gammer und 63 Thlr. 36 Schill., 
welche bei der Gontribution aufge 
bracht werden. 
Aceidenz und Emolumente ......... 44 nn — u 
(worunter eine Abgabe von Rauch— 
hühnern aus dem Kirchfpiel Deder- 
at) 


| Summa Gafjen- Münze. . 557 Thlr. 36 Chill. 

und es würde, diefe Angabe als richtig vorausgeſetzt, an der Mög- 
lichkeit der Subjiftenz eines freiburgifchen Gräfen eber ald an 
der des büsfletbichen zu zweifeln fein. 

2) Der Landesfecretair wird in beiden Landestheilen 
von den Intereſſenten beider Stände gewählt und von fönig- 
licher Regierung in Stade confirmirt, und zwar in ältern Zeiten 
nach vorgängigem Tentamen. 

Im Freiburgifchen wird nach einem Regulative vom 
11. Mai 1763 und deifen im Sabre 1783 von königlicher 
Regierung genehmigten Zufäßen bei der Wahl, welche der 
Gräfe ausfchreibt und leitet, Jeder mit einer Stimme zugelaffen, 
welcher wenigſtens 3 veducirte Morgen Landes befißt, es mag 
das Land mit einem Haufe befekt fein oder nicht; Frauen— 
zimmer und foldhe, die durch Krankheit am perfünlichen Erfchei- 
nen bei der Wahl behindert find, Fönnen durch Bevollmächtigte 
ihre Stimmen abgeben; Vormünder votiren für ihre Pupillen; 
ein aus den Heuerlingen der Adelichen gewählter Hauptmann 
bat ein Votum Amts halber, auch wenn er feine 3 Morgen befigt. 
Die von Adel votiren Jeder gleih den übrigen Intereſſenten. 

-Der Wablort ift zu Krummendeich. 

Sm Büsfletbichen wird die Wahl nach ähnlichen Grund- 
fägen vorgenommen, und ift dabei noch bei Gelegenheit der 
Wahl des Landesfecretaird Büttner im Jahre 1813 mit 
Genehmigung der Regierungs-Commiſſion verabredet, daß, wer 
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mehrere alte Höfe, deren jeder wenigftend 3 reducirte Morgen 
enthält, bejigt, auch mehrere Stimmen führt, fofern diefe 
verfchiedenen Höfe bebauet find. 

Der Wahlort ift unter der Nitfcher Mühle. 

2 Die Einfünfte des büßflethichen Secretairs find im Jahre 

1806 zu 100 Thlr. Firum und 688 Thlr. Necidenzien, die 
des freiburgfchen zu TO Ihlr. Fixum und 357 Ihlr. Aceidenzien 
angefchlagen. Bei der erften Angabe ift jedoch zu bemerken, 
daß der ftehende Gehalt nur 50 Thlr. beträgt und die übrigen 
angegebenen 50 Thlr. dem Secretair Büttner nur ad dies 
officii beigelegt waren. — Unter den Xceidenzien find auch 
gewiſſe Sporteln in Adminiftrativfachen begriffen: für Beeidis 
gung der Hauptleute (welche die Hauptleute aus eigenen Mit: 
teln erlegen müffen), ferner in Inquiſitionsſachen ꝛc. 

Die Secretarien des Kehdingfchen unterfcheiden ſich von 
denen des Altenlandes durch ihre Gigenfchaft ala Confulenten des 
Landes und feiner Vorfteher, deren Organ fie find. Sie führen 
nicht nur gegen eine befondere Vergütung die Pıotocolle in den 
* Randesverfammlungen, fondern entwerfen auch die Anträge der 
felben an die höheren Behörden. Auch haben fie die ihren 
Diftrict betreffende Landes Regiftratur in Verwahrung. 

3) Die Hauptleute find theild vom Adel, theild vom 
Hausmannsftande.. Zu Hauptleuten fönnen im Kehdingichen (mit 
Ausnahme des Fleckens Freiburg) nur ſolche Perſonen genom- 
men werden, welche wenigftend 3 redueirte Morgen eigenthüm- 
lich oder pachtweife beſitzen, dies leßtere gilt jedoch nur von den 
Hauptleuten im Freiburgfchen; im Büsflethichen iſt eigenthüm— 
licher Landbeſitz erforderlih. Ob das Land adelich, frei oder 
contribuabel ift, darauf fommt es im Freiburgjchen nicht an; 
im Bützflethſchen aber kann ein Befiger adelichen Landes nicht 
ald Hauptmann für den Hausmannsſtand gewählt werden: ein 
Grundfag, der aber, ald der Natur der Sache und den Grund: 
lagen der Verfaffung gemäß, audy im Freiburgfchen angewandt 
werden muß. 

Ein Hauptmann im Flecken Freiburg braucht nicht Eigen: 
thümer oder Pächter von 3 Morgen zu fein; jeder Fleckens— 
Einwohner ift wahlfähig, fowohl activ al& paffiv., 
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Nach den vorhandenen Nachrichten ruhet die adeliche Haupt: 
mannfchaft nicht abfolut auf den Gütern, vielmehr ift die Haupt⸗ 
mannfchaft im Allgemeinen eine Neallaft, welche den Grundbe- 
fisern als folchen überhaupt obliegt. Dabei ift nur foviel herkömm⸗ 
lid; gemwefen, daß immer auch einige vom Adel Hauptleute fein 
müſſen. Ob ed daher gleich früherhin gebräuchlich geweſen fein 
mag, daß ftatt eines adelichen Haupftmannd immer ein Adelicher 
und ftatt eined Hausmannd ein Haudmann gewählt ift, fo ift 
doch, foweit die Nachrichten reichen, hiervon fehr häufig abge- 
wichen, und ftatt eined abgehenden Hauptmanns vom Adel 
einer vom Haudmanndftande und umgekehrt erwählt; daher denn - 
eine gewiffe Zrahl adelicher Hauptleute nie vorhanden gewefen ift, 
und durch Beefaffung und Obfervanz über ein etwaiges Mini- 
mum diefer Anzahl Nichts hat feftgeftellt werden können. 

In Altern Zeiten, wo das adelich freie Grundeigenthum ſich 
ausfchließlich in den Händen: des Adels befand, waren die adelichen 
Hauptleute es auch immer dem Stande nad. Es ift dies im 
Freiburafchen, wo fich eine große Menge adelicher Familien er» 
balten bat, noch jetzt gewöhnlich. Als durch das Ausfterben 
der Familien, durch Coneurfe und Veräußerungen viele Güter 
zerfplittert wurden und in andere Hände geriethen, entitanden, 
da die Hauptmannfchaft eine Reallaſt ift, welche durch den vers 
änderten Stand ber Befiger nicht wegfallen und auf die contrir 
buablen gewälzt werden durfte, adeliche Hauptleute vom 
Hausmannsſtande, welche wegen ihres adelich freien Grumd» 
eigenthumd zur Uebernahme des Amts verpflichtet find. Da 
im Bützflethſchen die adelichen Güter bis auf wenige gänzlich 
zerfplittert find, fo ift daſelbſt der Unterſchied zwifchen den ade 
lichen und übrigen Hauptmannfchaften faft ganz erlofchen. 

Uebrigend tft e8 denen vom Adel auch geftattet, für ſich 
einen Subftituten zu flellen, wenn die Wahl auf fie fällt. 

Jeder Hauptmann ift verpflichtet, feinem Dienfte wenigſtens 
3 Jahre vorzuftehen; die vom Adel dürfen erft nach vierjähriger 
Dienftzeit abdiciren. Ein Hauptmann fann aber, wenn er will, lätt«- 
ger ald die gefehte Zeit diemen, und ift Dies bei denen vom del 
unbeftritten. Unter den Hausleuten ift beftritten, ob ein Haupt⸗ 
mann genöthigt werden könne, feine Dimifjion zu nehmen; eine 
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Frage, die von föniglicher Regierung, der fie in älteren Zeiten 
vorgelegt worden, unentjchieden gelaffen, die aber wohl zu bes 
jaben ift, fofern die Intereffenten nämlich, und nicht Einzelne 
anf die Abdication dringen. 

Im Freiburgichen, welches 4 Kirchipiele, Krummendeich, 
Freiburg, Dederquart und Balje, enthält, werden die Haupt: 
leute bauerfchaftsweije angeftellt — es find ihrer 13, für jede 
Bauerfchaft einer —, im Kehding » Büpffethichen für jedes Kirch— 
fpiel; es find deren in den Kirchfpielen Büpfleth und Droch- 
terfen fir jedes drei, in Aſſel und Hamelmörden für jedes zivei. 

"Die Wahl der neuen Hauptleute wird jährlich auf einem 
auf der Grenze ziwifchen dem freibtirgfchen und büßflethfchen 
Diftricte belegenen Plage, der Schinfel genannt, unter freiem 
Himmel am Sonntage nach Pfingften (dem Schinfeltage) vor 
genommen, und zwar für dad gefammte Rand Kehdingen. Es 
verfammeln fih alddann dafelbft Deputirte vom Adel und Haus: 
mannsftande aus beiden Diftricten, die abgehenden Hauptleute, 
und aus jedem Diftriet der denfelben im marfchländifchen Con- 
vente repräfentirende f. g. Landesdeputirte, außerdem fo viele 
Intereſſenten, ald gegenwärtig fein wollen. Jeder abgehende 
Hauptmann fehlägt 3 Perfonen — vom Adel oder Hausmanns⸗ 
ftande, nur müffen fie qualifieirt fein — vor, und aus diefen 
drei Berfonen wählt der andere Diftriet den Hauptmann durch 
Stimmenmehrheit. Es beftellen daher die büpflethfchen Depu- 
firten die neuen Hautptleute im Freiburgfchen, und die freiburgs 
fhen Deputirten die neuen Hauptleute für den büsflethichen 
Diſtrict. 

Iſt der Gewählte unfähig, ſo muß der Hauptmann, der 
ihn vorgeſchlagen hat, bis zum nächſten Schinkeltage ſeinen Dienſt 
fortſetzen. Bei der Wahl führt abwechſelnd der freiburgſche 
und bützflethſche Secretair das Protocoll, und es dürfen auch 
andere gemeinſchaftliche Angelegenheiten beider Diſtricte dabei 
vorgenommen werden. 

Bor dem Schinkeltage hält übrigens der abgehende Haupt⸗ 
mann in ſeiner Hauptmannſchaft eine vorbereitende Verſamm⸗ 
lung, zu welcher im Freiburgſchen alle Intereſſenten, im Büg- 
flethſchen aber mur diejenigen, welche früherhin Hauptleute 
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gewefen find, berufen werden. In diefer Berfammlung werden 
die Deputirten zum Schinfeltage ernannt, und über die zu 
präfentirenden neuen Hauptleute und deren Qualification Bera— 
thungen angeftellt. Der abgebende Hauptmann darf Feine 
andere Präfentation als die im Einverftändnig mit diefer Ver— 
fammlung befchloffene vornehmen. In dem einzigen Kirchfpiele 
Hamelwörden im Bühfletbfchen findet eine ſolche Vorberathung 
nicht ftatt. 

Die Hauptleute find Vorſteher, Nepräfentanten und Ad» 
miniftratoren ihres Diſtricts; fie fchreiben Berfammlungen der 
Intereffenten aus, veranlagen die Eontribution (wobei jedoch die 
adelichen Hauptleute in Anfehung der f. g. adelichen Rollen 
über das zu den Gütern gehörige fchaßpflichtige Land durch 
ihren befonders dazu beftellten Einnehmer vertreten werden), 
nehmen den Ginnehmern die Rechnung ab, pfänden die Reftan- 
ten ꝛc. Randesverfammlungen über Angelegenheiten des ganzen 
Diftriets, welche für das Freiburgfche zu Krummendeich, für das 
Bützflethſche abwechjelnd zu Aſſel und Drochterfen gehalten wer⸗ 
den, und worin Jeder, der 3 reducirte Morgen eigenthümlich be» 
figt oder im Freiburgfchen in Pacht bat, und im letztern alle 
als Hauptmann fungirt (nach niedergelegtem Dienfte erlifcht das 
Stimmredt), zu ſtimmen berechtigt ift, werden von zwei oder drei 
Hauptleuten durch den Eeeretair ausgefchrieben und zufanımen- 
berufen. Die Hauptleute fünnen in diefen Berfammlungen, 
wenn fie ſich vorber von den Intereſſenten haben inftruiren 
laffen, auch allein abftimmen, und führt darin der Gecretatr 
gegen befondere Remuneration das Protocoll. 

Sie haben die Auffiht über die Polizei, denunciiren Eon- 
traventionen, fordern die Strafen ein und müffen dem Gerichte 
die Fälle zur Kenntniß bringen, wo die Beftellung von Bor- 
mündern erforderlich ift; auch werden die Gitationen von ihnen 
beforgt. 

An den Gerichtötagen müſſen fie Theil nehmen und die 
Sporteln einbeben; im Gerichte haben in allen Sachen ohne 
Ausnahme verfaffungdmäßig die beifigenden Hauptleute zufam- 
men ein votum curiatum, welches fie in Sachen, bei denen es auf 
das Herlommen des Landes ankommt, aus eigener Ueberzeugung 
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abgeben, während ſie in andern Sachen ſich mit ihrem Conſulenten, 
dem Landesjecretair, beſprechen können. Der in früherer Zeit 
von einigen Hauptleuten gemachte Antrag, daß ihnen von dem 
Gräfen die Acten zur Faſſung eines Befchluffes vor dem Gerichts» 
tage mitgetheilt werden möchten, ift von föniglicher Negierung 
verworfen. Auch it ihnen die in älteren Zeiten ausgeübte Befug: 
niß, für ſich Arrefte zu verfügen (mit Borbehalt der Juſtification 
vor verjammeltem Gerichte) und Berfiegelungen vorzunehmen, 
jpäterhin von föniglicher Regierung aberfannt. 

Sie erhalten die Hälfte der Polizeiitrafen, welche zur an« 
deren Hälfte der Herrichaft gehören und wovon zuvor die Zeh— 
rung am Bruchgerichtätage geftanden werden muß, haben an 
den Gerichtötagen freie Mahlzeit, und wenn nad Bezahlung 
der Zeche von den Gerichtöfporteln, nachdem die übrigen Gerichte» 
perjonen ihren Theil erhalten haben, noch etwas übrig bleibt, 
theilen die Hauptleute es unter ſich. Auch fteht ihnen in bes 
ſchränkter Mage die Freiheit von gewilfen Anlagen — der 
Landeszehrung, Einquartierung, fo wie von Kriegerfuhren — zu; 
fie genießen die Abzugsgelder; erhalten für Officialreifen außer 
halb des Kirchſpiels Vergütung, und für die Aſſiſtenz bei einem 
Distractionstermine im Concurſe, desgleichen bei Eröffnung eines 
Teftaments jeder 1 Thle. Die Theilnahme an den Gerichts. 
gebühren findet indeffen nur im Büpflethfchen ftatt, im Freiburg— 
fchen wird von den gewöhnlichen Terminsgebühren die Zehrung 
der Hauptleute beftritten, bleibt etwas übrig, fo fließt es dem 
Gräfen und Secretaig zu, welche es unter ſich theilen (Grä— 
fenbericht vom 26. Februar 1759, ap. acla die Wahl des Grä— 
fen Eberhardi betreffend). 

Uebrigend haben die Hauptleute im Kehdingichen jo wenig 
wie im Altenlande einen ausgedehnteren repräjentativen Charaf- 
ter, als in Beziehung auf ihre Hauptmannfchaft, deren Inter— 
ejfenten fie in allen irgend wichtigen Fällen nicht einmal eigent— 
lich repräfentiren, fondern nur als deren Bevollmächtigte 
die Anträge und Erklärungen derjelben gehörigen Orts vor— 
bringen. Die Wahl eines Deputirten zum marfchländifchen 
Gonvente wird für jeden der beiden Diftricte in einer Randes- 
verjammlung von allen denen, welche 3 reducirte Morgen Landes 
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eigenthümlich beſitzen, vorgenommen. Dabei iſt indeſſen das Berfah. 
ren durch ein feſtes Herfommen fo wenig geregelt, daß ſogar in 
neuerer Zeit die Wahl des Qandesdeputirten Peter Köfer zu 
einem Procefje Beranlaffung gegeben hat, weil man nicht wußte, 
ob er oder fein Mitbewerber, der Einwohner Ragel, gewählt fei. 

Die Unterbedienten der fehdingfchen Gerichte — wozu in 
gewiffer Hinficht auch die Hauptleute wegen gewiſſer obenbe- 
merfter Dienfiverrichtungen gehören — find: 

1) die Landgeſchworenen. Diefe Landgefchworenen 
find eigentlich Affefforen der unten zu erwähnenden Deichgerichte. 
Jede Bauerfchaft im Freiburgfchen und Bützflethſchen ftellt zu der 
Schauung (Deihgerichtsbezirt), wozu fie gehört, eine gewiſſe 
Anzahl von Geſchworenen, welche von den Intereſſenten gewählt 
werden, fo daß dem Gräfen oder demjenigen, welcher Präfes 
des Deichgerichts ift, die Auswahl aus zwei Präfentirten, oder 
im Freiburgſchen die Beftätigung des Gewählten zufteht. Das 
Dffiium dauert nicht länger ald das eined Hauptmannd; es 
wird aber die Abdankung des Landgefchiworenen gewöhnlich er 
wartet. Gigentlich follten die Landgefchtworenen in Abficht des 
Landbefiges gleich den Hauptleuten qualificirt fein. Allein die 
angefehenen Eingefeffenen haben ſich der perfünlichen Berwal- 
tung ded Dienſtes in den verfchtedenen Diftricten mit mehrerem 
oder minderem Glüce zu entziehen gefucht; und es hat fich der 
Mißbrauch eingefchlichen, daß die eigentlich Pflichtigen das Amt 
durch geringe Beifaffen verwalten laffen; fo daß in Drochterſen 
und Hamelmörden die größeren Hausleyte, welche die Reihe 
trifft, ſich jet regelmäßig durch Köthner, welche dafür von ihnen 
gelohnt werden, vertreten Laffen. 

Die gleichzeitige Berwwaltung ded Hauptmannd» und Land⸗ 
gefhmorenendienfted iſt als unverträglih von Föniglicher Res 
gierung angefehen worden. 

Außer ihren Functionen bei den Deichgerichten — wo fie 
neben der Abgebung der Erkenntniffe alle gewöhnlichen Berrich» 
tungen der Unterbedienten wahrnehmen — haben fie die Urtheife 
der beiden Gräfengerichte zu vollziehen und namentlich Pfand- 
befehle zu vollftreden, wobei fie fich der ans der Gerichts⸗ 
diener und Kirchipielsboten bedienen. 
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Ueber ihr Benehmen bei den Erecutionen, namentlich wegen 
rücdftändiger Gontribution, find bittere Bejchwerden geführt wor- 
den, wie denn eine im Jahre 1815 erhobene Befchwerde über die 
hoben Erecutanten-Gebühren — 16 Schill. fiir jeden Reftanten — 
eine Berichtserftattung veran!aßte. Es ift aber diefer Bericht vom 
GSräfengerichte Bützfleth nicht erftattet, jedoch im Januar 1822 
darauf angetragen worden, dad Gejchäft den Landgeſchworenen 
abzunehmen, und anderen umfomehr zu übertragen, da die Ber- 
antwortlichfeit des Gerichtd compromittirt wiirde, wenn die Exe— 
cution auf große Summen von geringen nicht -zahlfähigen Per- 
fonen verrichtet werde. Uebrigens hatten in alten Zeiten die 
Landgefchtvorenen in ihrer Bauerfchaft ein Göding zu halten, 
wie es noch jept dem fiedeften Voigt im Altenlande zufteht. 
Auf diefem Göding wurden die angemeldeten Wunden unter 
fucht, die Sache zur Entjcheidung des Bottings vorbereitet, die 
Brüche, welche von dem Erzbifchof auf dem Botting anzufegen 
und zu heben waren, dahin ausgefegt, andere aber (vermuthlid 
die nämlichen, welche im Altenlande dem fiedejten Herrn gehö— 
ven), die dem Lande zufamen, fogleich angefegt und.abgehandelt. 
Auf dem erzbifchöflichen Botting waren fie die Findungsleute, 
welche die Urtheile einbrachten; innerhalb ihrer Bauerfchaft 
werben fie gleich dem fiedeften Voigten auch über echted Eigen» 
thum erfannt haben. | 

Diefe Functionen der Landgefchtworenen find, feitdem alle 
Brüche zwiichen der Herrſchaft und dem Lande getheilt werden 
und die Gerichtöverfaffung eine andere Geftalt erhalten hat, bis 
auf die ihnen noch jet zuftehende Vollziehung der Pfändungen 
antiquirt. Das Affefforat der Hauptleute bei den Gräfengerichten 
und der denfelben beigelegte Genuß der Hälfte der Bruchitrafen 
beweifen, daß die richterlichen Functionen der Landgeſchworenen, 
außer in Deichfachen, ſpäter mit dem Hauptmanndamte vereinigt 
find; ſowie im Altenlande (va. Bufendorf IV. App. pag. 49 
und pag. 54 AR 29.) nad 1517 den vorhandenen Hauptleuten 
wicht nur die Gefchäfte, fondern auch der Name von Land» 
gefehtworenen beigelegt worden, was fich indeß inſofern nicht 
erhalten hat, als die Benennung der Hauptleute geblieben und 
die Bruchfachen und dad Erkenntniß über echtes Eigenthum 
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den ſiedeſten Voigten gelaſſen ſind, und von dieſen und ihren 


Schöffen durch das Aſſeſſorat beim Botting ausgeübt worden iſt. 

2) Ein Gerichtsdiener und Schließer iſt für das Gericht 
Freiburg und für den bützflethſchen Diſtrict zu Aſſel angeſtellt. 
Beide haben eine eigene Dienſtwohnung; der Gehalt des erſteren 
beträgt 30, der des letzteren 40 Thlr. und wird aus der Landes- 


Zehrungscaſſe bezahlt. Sie werden von den Landesverfammlungen 
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auf Lebenszeit gewählt, und verrichten, mit Ausnahme der 
Pründungen, wobei fie den Gejchworenen nur affiftiren, die 
gewöhnlichen, Gefchäfte der Unterbedienten. Einen ähnlichen 
Geſchäftskreis haben 

3) die Kirhfpieldboten, welche ein Fixum von 12 Thlr. 
genießen und gleichfalld von den Intereffenten auf Lebenszeit 


angenommen werden, und infonderheit im büßflethfchen Theile 


die Citationen infinuiren müffen. 

Auch die Unterbedienten erhalten an den Gerichtätagen 
freie Beköſtigung. 

8. 14. Die Nechtöpflege. 

Die Juſtiz wird nach gemeinem Nechte verwaltet, indeffen 
eriftiren befondere Gewohnheitsrechte, welche jedoch nicht in 
authentifcher Form gefammelt und publicirt find. Die Untere 
gerichtd- Ordnung ift auch für die fehdingfchen Gerichte vers 
bindlih, wird aber in Anfehung der Gerichtstage und der 
fonftigen mit der ambulirenden Juſtiz nicht verträglichen Bes 
flimmungen im büsfletbfchen Theile nicht befolgt. Ä 

Bordem, und noch im Jahre 1662 (Bufendorf I. App. 
pag. 143), gab es für das ganze Land Kehdingen nur ein 
Gericht, wenn gleich jeder Diftriet feinen eigenen Gräfen und 
Secretair hatte, ſowie auch im Altenlande früherhin (Pufen- 
dorf IV. App. pag. 49) der eine Gräfe für den Diftrict 
diesfeit und der andere jenfeit der Lühe beftellt war, ohne 
dag dort darum 2 Gerichte entitanden wären. Gerichtstage 
wurden, nach einer damald bei allen Gerichten im Lande 
geltenden Regel, höchſtens jährlich einmal gehalten, und zwar 
in dem Kirchthurme zu Hamelwörden. Diefen Gerichtötag 
jegten die Gräfen an und hielten mit den Hauptleuten auf 
demfelben Landgericht, bei welchem aud die Wrogen angefept, 
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Bediente beeidigt wurden ꝛc. (val. die Acten betr. die Beftallung 
des Secret. Vagts im freiburgfchen Theile). 

Es ift daher ſehr unrichtig, wenn der bützflethſche Diftrict 
die Anträge auf Reform und Bereinigung der Kirchfpielsgerichte 
fpäterhin unter dem Borwande hat zurückweiſen wollen, daß. 
dadurch die althergebracdhte PVerfafjung verändert werde. 

Uebrigend wird in allen Berbandlungen die Anſicht auf: 


geftellt und anerkannt, daß die Gerichte halb dem Könige, 
halb dem Lande gehören, und dag Erfterer feinen Antheil 
am Gerichte durdy den Gräfen, letzteres durch die Hauptleute 
ausübt. EI wird auch wohl dem Adel 1, der Gerichtöbarfeit 
zugefchrieben, infofern — was jedoch nicht genau zutrifft — 
angenommen ift, das die Hälfte der Hauptleute vom Abel: 
ftande fei. Wenn man alle Gerichte, die nicht von der Herr 
ſchaft allein bejegt werden, PBatrimonialgerichte nennen will, jo 
paßt der Ausdruck auch auf die Fehdingichen Gerichte, wenige 
ſtens auf den Antheil der Hauptleute, und fo ift auch nach dem 
vor etwa 40 Jahren gemachten Berfuche, eine Bereinigung der 
4 büsflethichen Kirchfpielsgerichte, mit Einwilligung der In— 
terejjenten, zu Stande zu bringen, jedes diefer 4 Gerichte ein 
befondered PBatrimonialgericht genannt; nah dem bisherigen 
juriftifhen Sprachgebrauche aber ift die Gerichtöbarfeit eine 
Gemeinde-Jurisdietion, welche fih dadurd von der Patri— 
monialgerichtöbarfeit weſentlich unterfcheidet, daß fie nicht 
Zubehör eined Grundſtücks, fondern Eigenthum einer mora- 
liſchen Perſon ift, und nicht auf der Hörigfeit, fondern auf der 
perfönlichen Freiheit der Gemeindeglieder beruht. 

Die Gerichtöverfaffung im Kehding » Freiburgfchen und 
Bützflethſchen ift verfchieden und daher jede befonders zu er: 
wähnen. j 


8. 15. a. Das Gräfengeridt Kehbingen= Freiburg. 

Die Berfaffung diefes Gericht? ift ganz einfach und der 
der übrigen Untergerichte ähnlich. Das Gericht wird an ordent- 
fihen Gerichtötagen im Flecken Freiburg, und zwar in einem 
befonderen dazu erbauten Gerichtähaufe, woſelbſt auch Die 
Regiftratur und die Depofita aufbewahrt werden, gehalten. 
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Die Hauptleute aus den entfernteren Bauerfchaften müffen im 
Sommer, die aus den näheren im Winter bei den Gerichts- 
figungen gegenwärtig fein, es mögen dieſelben Handlungen der 
ſtreitigen oder nichtjtreitigen Gerichtöbarkeit zum Gegenftande 
haben; namentlich ift ein ohne ihre Zuziehung aufgenommenes 
Teftament nicht gültig. 

Bon den Termindgebühren, welche für jeden Theil 32 Schill. 
betragen, werden an den Gerichtstagen die Zehrungsfoften 
beftritten; was übrig bleibt, theilen Gräfe und Secretair unter 
fih. Diefen fallen auch alle übrigen Gerichtsgebühren zu, 
unter denen fich folgende auffallende Sätze befinden: 

1) pro termino in Bormundichaftsjachen 
dem Gräfen. ................ 3 Ihlr., 
dem Seecretair ................ 2 Thlr. 
2) für eine Auspfändung eben fo viel, 
3) für jeden Goncurdtermin deögleichen. 

Alle fonftigen Sporteln werden unter. beiden Gerichte. 
perfonen jo getheilt, daß der Gräfe 23 und der Secretair 
U, erhält. 

Die Mandatsgebühren, welche 8 Schill. betragen, werden 
gleich getheilt. 

Die oben benannten Termindgebühren von bzw. 3 und‘ 
2 Thlr. find dad Drei» und Vierfache von dem, was die Poli- 
jei-Drdnung (pag. 1074) zubilligt. 


8. 16. b. Das Gräfengeriht Kehdingen: Büpfleth. 

Died Gericht erſtreckte fich ehedem über den ganzen büß- 
flethfchen Diftrict incl. des Amts Wifchhafen; als aber der 
Landestheil, welchen dies Amt einnimmt, und der vorhin aus 
3 Bauerfchaften beftand, im Jahre 1717 von den Fluthen 
verfchlungen murde und den Eimvohnern die Kräfte zur 
Wiederherftellung der Deiche fehlten, wurde diefelbe von könig- 
licher Kammer, gegen Abtretung des Landed, unternommen, 
worauf aus dem wieder eingedeichten Diftricte, den Elbinfeln 
und der vorhin der Herrſchaft ausfchlieplih untergebenen 
Bauerfchaft Schöliſch ein eigenes Domaine » Amt gebildet 
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wurde, welches mit dem Lande Kehdingen in feiner weitern 
Berbindung fteht. 
Die Gerihtsbarkeit wird in jedem der 4 Kirchfpiele 

Drochterfen, 

Aſſel, 

Büuͤtzfleth und 

Hamelmwörden 
befonderd verwaltet. Wenn ein Gerichtötag angefekt ift — 
was micht regelmäßig gefchieht, fondern nur wenn fo viele 
Termine bevorjtehen, daß die Zehrungskoſten gededt werden 
fönnen — fo begeben fi die Gerichtöperfonen nach der 
Randesherberge des betreffenden Kirchſpiels, in welcher fich die 
Regiftratur und der Depofitenfaften befinden. Der Befiker 
der Landesherberge genießt für den Gebrauch des Locals die 
‚Freiheit von den Gefangenenwachen und andere Bergünftigungen. 

In jedem Gerichte müffen die Hauptleute des Kirchfpiels, 
wo es gehalten wird, gegenwärtig fein, erhalten aber freie 
Zehrung, wozu eine gewiffe Quote von jedem Sportelſatz 
bejtimmt iſt; ſchießt davon, nach beftrittener Zeche, etwas über, 
fo theilen es die Hauptleute unter fich. 

So werden z. B. pro termino von jedem Theile 44 Schill. 
bezahlt; hiervon erhält der Gräfe 36 Schill., der GSecretair 
16 Schill. der Kirchipielöbote 4 Schill. und zur Zehrung 
werden 32 Schill. verwandt. 

Bei Diftractionen in Concurſen und Gröffnungen von 
Zeftamenten befommt jeder Hauptmann 1 Thlr.. Es ift ſchon 
in älteren Zeiten häufig darüber geklagt, daß, wenn ein Concurs 
ausbreche, die ganze Maffe zur Beftreitung der Gerichtd- 
koſten gewöhnlich verwandt werde. 

Für ein Urtheil muß jede Partei die egorbitante Gebühr 
von 4 Mark bezahlen. 

In Kirchſpielen, wo felten viele Proceffe auf einmal 
vorfommen, wird nicht häufig Gericht gehalten; in eiligen 
Sachen muß die Partei, welche einen außerordentlichen Termin 
veranlaßt, für das ganze Gerichtöperfonal die Zeche bezahlen. 

In älteren Zeiten, wo gar feine Sporteln bezahlt wurden, 

weil man feine Xobnrichter fannte, fondern die Gemeinde fich 
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dur ihre unbezahlten Schöffen felbft Recht ſprach, wo ftatt 
nah unbekannten, fremden Rechts» und Procepnormen Die 
einfachen Rechtshändel nach einfachen in dem Gedächtniffe jedes 
Gemeindegliedes gegenwärtigen Gewohnheitsrechten, dem geſun— 
den Berftande und der Billigkeit an einem Tage geichlichter 
wurden, two der Proceſſe fo wenig waren, daß ein Gerichtötag 
im Sabre hinveichte, um alle Proceffe im ganzen Lande Keh— 
dingen abzuthun — da war die Speiſung der Gerichtöperfonen 
eine eben jo unbedeutende Laft, als fie jest unter ganz anderen 
Berhältniffen drüdend ift, und eine Steigerung der Sporteln 
über alle billige Berhältniffe hinaus mit veranlaßt hat. Die 
Gerichtömahlzeiten beruhen daher gegenwärtig zwar allerdings 
auf einem althergebrachten Gebrauche, der aber jebt weder 
löblih nod auch wohlhergebracht, vielmehr von dem Augenblid 
an als ein Mißbrauch anzufehen ift, wo man ihn hätte 
abichaffen müffen, weil er zu der veränderten Form der 
Nechtöpflege fich nicht mehr fchiefte und die factifchen Umſtände, 
welche feine Zweckmäßigkeit bedingten, nicht mehr vorhanden 
waren. 
8. 16. B. Polizeijurisdiction. 

Es wird in jedem Diftricte des Kehdingfchen hachſtens 
jährlich einmal Bruchgericht von Gräfen und Hauptleuten 
gehalten, wo die von letzteren angemeldeten Wrogen unter— 
fucht und emtichieden werden. Bon den Strafen erhält die 
Herrihaft die Hälfte, die andere Hälfte theilen die Hauptleute 
nach Abzug der Zehrungsfoften unter fi. 

8. 18. C. Griminalrehtspflege. 

Auch die peinlihe Nechtöpflege wird von den Gräfen 
und Hauptleuten verwaltet. Die Gerichtäbarfeit erſtreckt fich 
auch über die adelichen Höfe, und finden dabei die Formen 
des accufatorifchen Proceſſes ftatt, fo daß einem Advocaten 
das Fiscalamt übertragen wird. Die Koften bezahlt dad Land. 


1) Gericht Freiburg. 
An dem zu Freiburg befindlichen Gerichtshauje werden 
in den vorhandenen Gefängniffen die Inquiſiten aufbewahrt 
und die Berhöre gehalten. Weber die Wachen, welche vom 
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Diftriete geftellt werden und wovon die adelichen Güter frei 
find, hat der Gerichtädiener zu Freiburg die Aufficht. Bei 
den Berhören muB außer dem Gräfen und Secretair ein Haupte 
mann zugegen fein, welcher auf Koften des Landes freie Zeche . 
bat. In leichteren Fällen kann das Gericht felbft erfennen, in 
irgend erheblichen aber muß es nach der Criminalinſtruction 
die Acten an eine Juriftenfacultät verfchiden; von den Urtbeilen 
findet Appellation an das Fönigliche Hofgericht und von dieſem 
an dad Tribunal ftatt; eine landesherrliche Beftätigung der _ 
Erkenntniſſe ift nicht erforderlich. 

Die Griminalfoften, deren mittlerer Betrag in der Anlage 
eines Negierungsberichts vom 29. Januar 1817 an das könig— 
lihe Minifterium über die Eriminalfoften der Provinz Bremen 
auf etwa 500 Thlr. jährlich angefchlagen ift, werden nach dem 
Landeszehrungsfuße aufgebracht. 

Nach diefem Fuße, welcher theils auf dem Grundbefite, 
theild auf einer Vermögensabſchätzung oder Satung beruht, 
tragen fowohl Eremte ald Pflichtige bei. 

Die Inquiſitionskoſten beſtehen, außer den gewöhnlichen 
Ausgaben an Atzungskoſten ꝛc, theild in den Zehrungsfoften 
der Hauptleute, theild in den Gebühren der Gerichtöperfonen. 
Für eine Inquiſition erhält der Gräfe 6 — 10 Thlr., der 
Geeretair 4 — 8 Thlr., eine Einnahme, welche von dem büß- 
flethichen Secretair 1806 zu 90 Thlr. angefchlagen ift. Außerdem 
erhalten die Hauptleute beim Transport der Inauifiten und 
fonft bei Gefchäften außerhalb des Diſtricts Diäten. 

- 


8. 19. 
2) Gräfengericht Kehdingen-Bützfleth. 

Auch hier findet, wie in Civilfachen, eine ambulatorifche 
Rechtspflege ftatt, und in jedem Kirchſpiele wird ein befon- 
dered (Griminalgeriht gehalten, und zwar in dem SKirchfpiele, 
wo die That verübt iſt. Die Gerichtäftelle ift die Landes— 
berberge des Kirchfpield, wo der Inquiſit in einem befondern 
Zimmer bewacht wird. Die Wachen werden von den Köthnern 
zu Drodsterfen unentgeltlich geleiftet. Die Bewachung fteht 
unter Aufjiht der Hauptleute und Kirchſpielsboten. 
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Als im Jahre 1794 bei dem Wirthe Jahncke die Lan- 
deöherberge genommen wurde, verpflichtete fich diefer darüber, 
ordentliche, feite und heizbare Gefüngniffe zu bauen. Indeſſen 
find die Beſchwerden über die fchlechten Sicherungdmittel der 
Gefangenen allgemein. Der Schlieger, welcher zu Affel wohnt, 
erfcheint, wenn in einem andern Kirchſpiele fich ein Inquifit 
befindet, nur bei den Berhören. 

Bei fummarifchen Verhören ift die Gegenwart eines Haupt: 
mannd aus dem betreffenden Kirchfpiele hinreichend; bei Ver— 
hören in der Special-nquifition und bei anderen wichtigen 
Handlungen des peinlichen Proceffed muß ein Hauptmann aus 
jedem Kirchfpiele gegenwärtig fein. 

Der worthaltende Landgeſchworene aus der zweiten Schaus 
ung (val. unten bei den Deichgerichten) muß als Schöffe bei 
der Hegung des peinlichen Halsgerichtd gebraucht werden. - Mes 
brigens ift die Competenz die nämliche wie in Freiburg, und 
bedürfen die in erheblichen Fällen von einer Facultät einge 
bolten Erfenntniffe feiner landesherrlichen Beftätigung; es findet 
auch, wie dort, eine Appellation ftatt. 

Die Hauptleute erhalten bei ihrer Anweſenheit im Gerichte 
freie Zehrung und Diäten für die Officialreiſen außerhalb ihres 
Kirchſpiels; für jede Sitzung erhält der Gräfe 5 Mark und 
der Secretair 3 Mark nebſt Defrayirung für ſich und Pferde. 

Außerdem werden Copialien, aber keine Sporteln gutgethan. 

Die Koſten werden über den ganzen Diſtrict repartirt, die 
Hälfte tragen die Exemten und die andere Hälfte die contri— 
buablen Eingefeffenen. Die Concurrenz der Kicchfpiele ift fo 
regulirt, daß Hamelmwörden davon 3,4 und jedes der 3 übrigen 
Kirchſpiele 7/24 trägt. 

In dem oben (bei Freiburg) erwähnten Regierungsberichte 
vom 29. Januar 1817 ift nach dem Anfchlage des Gerichts 
Kehdingen » Büßfleth der mittlere Belauf der jährlichen Crimi⸗— 
nalfoften zu etwa 500 Thlr., wie in Freiburg, angenommen. 
Die Zehrungskoften mögen nah einem ungefähren, bei der 
Ungenauigkeit der vorliegenden Rechnungen nicht mit Zuverläffig- 
feit zu machenden Leberfchlage zu 4, aller Koften anzufegen 
fein. Es wird für die Perſon gemöbnlih 1 Thlr. an Zehrungs- 
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koften gerechnet, wozu noch das Pferdefutter fommt. Nach den ° 
Rechnungen von 1791, 1795, 1798 hat jeder Termin an 
Zehrungsfoften 6, T bis 9 Thlr. gefoftet. Es ift aber weit 
mehr als 1; der fämmtlichen Koften der ambulirenden Justiz 
zur Laſt zu rechnen, da durch, diefelbe ein rafıher Gang der 
Unterfuchung fo gut wie unmöglich gemacht, und der Aufwand 
für die Verpflegung der Inquiſiten ꝛc. zu einer ungebührlichen 
Höhe getrieben wird. 


8. 20. Bemerkung über bie Zuftizverfaffung im Fehdingen 
bützflethſchen Diftrict. 

Als im Jahre 1783 der Mangel eined Gefängniffes im 
Amte Wifchhafen zur Sprache fam, wurde der Berfuch gemacht, 
die Eingefeifenen im Kehdingen- Bügfletbfchen zu einem Beitrage 
zu den Koften eines folhen Gefüngniphaufes zu bewegen. 
Dagegen follten auch die Arreftanten aus dem Bützflethſchen 
darin aufgenommen und die nquifitionen zu Wiichhafen 
vom Gräfen und den dahin zu berufenden Sauptleuten ges 
führt werden. Die ntereffenten lehnten indeſſen dies Ans 
finnen ab, und königliche Kammer fand ed nicht räthlich, für 
das kleine Amt Wifchhafen allein ein befonderes Gefangen, 
haus zu errichten. 

Bei diefen Verhandlungen wurde den Intereſſenten der 
Borfchlag gemacht, die ambulatorifche Juſtiz ganz einzuftellen 
und ein eigenes Gerichtöhaus zu Drochterfen zu miethen oder 
zu bauen, in weldem für alle 4 Kirchfpiele Gericht gehalten 
werden könne. Schon im Sabre 1738 war von königlicher 
Regierung ein Berfuch gemacht, das Land zur Abichaffung die- 


fer drückenden Einrichtung in Güte zu bewegen, derfelbe aber duch - 


den Widerftand der Nepräfentanten vereitelt. Die Intereſſenten 
lehnten es auch jebt ab, und zivar weil die Neuerung ihren 
Gerechtiamen zumider fei, zu viele Koften verurfache und den 
Gntfernteren den Zugang zum Gerichte erfchiwere. Das königliche 
Miniftertum hielt es hiernach bedenklich, eine beifere Einrichtung 
der Juſtiz wider den Willen der intereffenten und auf die 
Gefahr, mit ihnen in Proceß zu gerathen, von Regierung» 
wegen einzuführen, mie ed die Abficht ber hiefigen Regierung 
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war, welche des Erachtens war, daß, wenn die neue Einrichtung 
einige Jahre beftanden hätte, das Publicum damit fehr zufrieden 
fein würde, und daß, wenn vorläufig ein Gerichtshaus gemiethet 
werde, binnen kurzem die Autereffenten den Bau nicht nur 
eines Gerichtöhaufes, fondern auch eines Gefüngniffes zu 
Drochterfen genehmigen würden. Uebrigens entſchloß fich 
fönigliche Kammer auf die Vorſtellung königlicher Regierung, 
zufolge Schreibend vom 7. Januar 1793, zu Wifchhafen ein 
Gefangenhaus aus eigenen Mitteln bauen zu laffen, welches 
aber nicht zur Ausführung gekommen ift. 

Die Sache blieb folchergeftalt liegen und ift in neuerer Zeit 
zuerft bei der proviforifchen Ständeverfammlung wieder in 
Anregung gelommen. Die ftändifche Juſtiz-Commiſſion bat 
fich auf eine ausführliche Widerlegung der von den Intereſſenten 
gemachten Einwendungen eingelaffen. Es ift nicht wohl denkbar, 
daß die Intereſſenten felbft jene Einwendungen je follten für 
erheblich gehalten haben, und in ihnen liegt gewiß nicht der 
Grund, weshalb die neue Einrichtung abgelehnt wurde. Diefer 
Grund dürfte vielmehr in dem natürlichen Widerwillen zu 
fuchen fein, weldyer fih da, wo fich die dee eines höheren, 
durch die gefelligen Einrichtungen zu erreihenden Zweckes ver— 
loren hat, gegen jede neue Einrichtung auflehnt, welche auf 
dem Grundfage beruht, daß eine Berhandlung der Gejchäfte 
in wohlhergebrachten Formen und nach löblichen Gewohnheiten 
fehr wenig werth fei, wenn nicht zugleich etwas Löbliches 
gethban und ein Löblicher Zweck wirklich erreicht wird. 
Und da diefer Widerwille bei denen gerade am flärfften fein 
muß, welche fich bisher in den alten Formen bewegt haben, 
- unbefümmert, ob der Zwed, um deffentwillen fie urjprünglich 
eingeführt waren, auch erreicht werde, und denen es unbequem 
ift, daß die neuen Einrichtungen, welche ſich nur durch ihre 
Zweckmäßigkeit, nicht durch ihr Alterthum und ihre bloße 
Griftenz geltend machen wollen, eine geiftvolle und lebendige 
Wirkſamkeit von ihnen verlangen und vorausſetzen — fo konnte 
nicht3 Anderes erwartet werden, ald daß die Vorfteher ihren 
ganzen Einfluß aufbieten würden, um jede günſtige Aeußerung 
für die Reform zu unterdrüden. 
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8. 21. D. Patrimonialgerichte. 

Der kehdingſche Diftrict enthält eine große Menge von 
adelihen Gütern, von denen aber, befonderd im bügflethfchen 
Theile, gegenwärtig die meiften zerftüdelt oder in die Hände des 
Hausmannsftanded und anderer nicht zum Adel gehöriger Per- 
fonen übergegangen find. 

Jedes diefer Güter hat die Gerichtäbarfeit und das Recht 
der Polizeiftrafen über die auf feinen Gründen mwohnenden 
Pächter und Meierleute hergebracht. Keined diefer Gutsgerichte 
befaßt daher ein Dorf oder einen gewiffen Bezirk, fondern es 
beſchränkt ſich auf die demjelben unterworfenen zerftreut liegenden 
Pächter und Einwohner. 

Hieraus ift denn eine große Menge von befonderen Ge» 
richtöbarfeiten und eine noch größere Menge canzleifäffiger 
- Hausleute entftanden, welche Pertinenzien von distrahirten Gütern 
an fich gebracht und mit befonderen Häufern beſetzt haben. Das 
Gericht Freiburg zählt in einem Berichte vom 17T. Febr. 1815 
über 80 verfchiedene Gerichtsbarkeiten auf, von denen mehr ala 
30 zu unbebauten Plägen gehören. Die bedeutenderen und noch 
in den Händen des Adels befindlihen Güter — welche auch 
auf die Wiederherftellung ihrer Zurisdiction angetragen haben — 
find im freiburgfchen Diftriet: NRutenftein, Neuenfteden, Stellen 
fleth, Eich, Laak, Camp, Oerichsheil, Eggerkamp, Nitterhof, 
Wechtern, Dvelgönne, Balje, Rittershaufen, Roſenkranz, Faulen« 
bof, Altenwiih, Hörne, Kücdenbüttel, Ziegelhof, Döfe, Bruchhof, 
Seeburg, Gehren, Sietivende. 

Bon den übrigen, welche fich fümmtlih in bürgerlichen 
Händen befinden, führen die wenigften noch befondere Namen. 

Das Gericht Kehdingen-Bützfleth zählt an Patrimonial- 
gerichten diefer Art 

1) im Kirchfpiel Hamelwörden 12, von denen dem Adel 

außer Hollenwifch (v. Lütcken) feines mehr gehört; 
2) in Drochterfen 32, wovon dem Adel Nindorf, Drochterfen 
und Aſchhorn zuitebt; 
3) in Aſſel 6, wovon Deichhörne in den Händen des Adels ift; 
4) in Büsfleth 14, wovon dem Adel noch Groverort und 


Schöliſch zuftehen. ’ 
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Es find daher in Allem 64 Gerichtöbarfeiten, die wenigften 
haben befondere Namen, wie Hollenwifch, Altendorf, Bruch— 
haufen und Wolfebrud in Hamelwörden; Dornbufh, Nin- 
dorf, Theisbrügge, Aſchhorn, Camphof, Gauenſiek, Hohenblöcken 
in Drocterfen; Deihhörne, Ritſch, Weethe, Depenbed in 
Aſſel; Groverort, Gößdorf, Schölifh, Hörne, Brodlofenboftel 
in Büsfleth. 

Ueber die Sporteln bei den Patrimonialgerichten findet 
fih feine Nachricht; es ift wohl nicht zu zweifeln, daß die 
Gräfen und Secretaire, welche fie gewöhnlich verwaltet haben, 
die Sporteltare des ordentlichen Gerichts beobachtet haben. 


8. 22, Die Iuratengerichte, 


welche im ganzen Kebdingfchen flattfinden, werden von dem 
Prediger und den Juraten gehalten. Ihre Gompetenz erſtreckt 
fih über alle auf Kirchengründen anfäffige Meier und alle 
auf folhen Gründen vorfommende Wrogenfälle, auch über 
Streitigkeiten in Betreff der Kirchenftühle, Begräbniſſe ıc. Ein 
ſolches Gericht hat die Kirche zu Hamelwörden, Drochterfen, 
Aſſel und Bützfleth; im freiburgfchen Diftriet die Kirche zu 
Freiburg über 1 Stelle zu Allwörden, 55 zu Wreiburg, 
5 zu Stellenfletb, 5 zu Ofterwvechtern und 4 zu Dederquart; 
Krummendeich über 3 Stellen zu Ofterwechtern, wo Die 
Patrone das Gericht ausüben; Balje über 9 Stellen in der 
Bauerfchaft Eggerkamp, 5 in Rittershaufen, 15 in Faulenhofe, 
6 in Balje; Dederquart über 31 Stellen in Klinten. 

Die Kirche zu Krautfand hat gleichfalls Jurisdiction über 
einige Hinterfaffen im Kirchfpiel Drochterfen. 

Bon diefen Juratengerichten hat fich nur das zu Freiburg 
vorſchriftsmäßig gemeldet. 

Die in deſſen DVorftellung enthaltene Angabe, daß die 
Aufhebung des Gerichts für das Kirchfpiel den PVerluft der 
Sporteln nad fich ziehen werde, widerſtreitet den über die 
Verwaltung der Juratengerichte vorhandenen fonftigen Nachrichten. 
Nach jelbigen find die Sporteln den Gerichtöperfonen felbft zu 
gefloſſen und in den meiften Fällen zur Bezahlung eines der Rechte 
fundigen Gonfulenten verwandt, daher jene Angabe nicht von den 
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Sporteln, fondern von den den Kirchen zufließenden Strafen 
wird verftanden werden müſſen. In Anfehung der Sporteln 
gilt, was oben bei den Patrimonialgerichten bemerft ift. 


Das Gericht Depenbed, 


im Kirchſpiele Alfel, gehört dem Gewerbe der Wandfchneider in 
Stade, wird von dem dafigen Magiftrat nach der ftädtifchen 
Procegordnung und Statuten verwaltet und begreift dad Dorf 
Depenbeck und einen Diſtrict im brunshaufer Außendeich. 

Die Fortdauer dieſes Gerichts ift der Gegenftand einer 
befonderen in der ftadifchen Drganifationsfache geführten Ber- 
handlung. 

Außer den erwähnten find feine Patrimonialgerichte im 
Kehdingſchen vorhanden. 


8. 23. E. Deichgerichte. 

Die Deichgerichtöbarfeit ift mit der Deichaufficht in der 
Regel verbunden, und wird beides zufammen unter dem Namen 
Schauung begriffen, welcher übrigens auch den dem Deich 
gerichte unterworfenen Bezirk bezeichnet. 

Die Schauungen find folgende: 

a. im büßfletbichen Diftricte: 

1) Die erfte oder berrfihaftlihe Schauung enthält die 
Bauerfchaften Ritfch (im Kirchfpiel Aſſel), Gauenſiek, Mühlen- 
hafen, Theisbrügge, Nindorf oder Domfletb und Dornbufch 
(Kirchfpiel Drocterfen) und das Kirchfpiel Hamelwörden. Zu 
legterem gehörten auch die jegt für fich beftehenden und aus— 
fchließlih von königlicher Cammer reffortirenden Banerfchaften 
des Amts Wifchhafen nämlich Wifchhafen, Galgenhafen und ein 
Theil von Wolfsbruch. 

2) Die ziveite Schauung, — welche jebt auch eine herr- 
fchaftliche ift, die aber vordem von denen von Brümmer zu Lehn 
getragen wurde, denen fie Fönigliche Gammer 1766 abfaufte — 
enthält die Bauerfchaften Affel und Wenthe, Barnfrug, Abben- 
fletb, Fleth, Bützfleth, Gößdorf, Hörne und Schöliſch. Letzt⸗ 
gedachte Bauerfchaft fteht, wie oben bemerkt worden, fonft in 
Givilfachen unter dem Amte Wifchhafen und nicht unter dem 


Kirchfpielgerichte. : 
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Diefe Schauung erftredt fi auch über den Eteindamm 

vor dem Schifferthore zu Stade bis an den Siechenhof. 
b. Im freiburgfchen Diftricte: 

1) Die fähfifche Schauung oder das fächjifche Deichgericht 
in den Kirchfpielen Freiburg (mit Ausſchluß des Fleckens) und 
Krummendeih, womit der Droft v. d. Deden zu Neuhaus 
wegen des Guts Stellenfleth belehnt ift. Das Gericht erftredkt 
ſich über die genannten Kirchfpiele. 

2) Die Schauung ded berrichaftliben Döſegerichts. 
Die derfelben untergebenen Elbdeiche liegen vermifcht unter 
denen der füchfifchen Schauung. Beide werden dadurch fenntlich 
gemacht, Daß die der einen untergebenen Deichtheile die Nummer: 
pfühle binnendeiche, die der anderen, felbige außendeichs ſtehen 
haben. Die Deichpflichtigen wohnen in Hollerdeih und Döfe. 
Die Eompetenz des Deichgerichtd erftredt ſich über das Kirch— 
fpiel Dederquart, mit Ausnahme des Bruchdiftrictd und der 
bentwifcher Bauerichaft. 

3) Die herrfchaftlihe Schauung des Fledend Freiburg. 
Letzterer ift der ſ. g. hohe maljer Deich oder die hörner Siet- 
wende umntergeben, foweit fie von den Frummendeicher Eine 
wohnern unterhalten werden muß; desgleichen ein Theil des 
ſ. g. Süderdeichs im Kirchfpiel Krummendeich. 

4) Das Deichgericht im Kirchfpiel Balje, womit die v. d. 
Deden (jest — 1822 — der Droft v.d. Deden zu Balje) belehnt 
find. Die Schauung gebt bi8 an den hohen maljer Kajedeich, 
dad Gericht erſtreckt fich über das ganze Kirchfpiel Balje. 

Außerdem giebt es noch einige f. g. Intereſſentenſchau— 
ungen, welche unter feinem Gräfen ftehen, namentlich) die Schau- 
ung über den der Schauung A? 3 nicht untergebenen Theil der 
hörner Sietwende, welche durch 4 Geſchworene, die von den 
Intereffenten gewählt werden, beforgt wird. 

Diefe Intereffentenfhauungen haben aber feine Gognition 
in ftreitigen Fällen. 

Die Grenzen diefer verjchiedenen Deichgerichte laſſen fich 
nicht genau angeben, find auch nicht allenthalben unbeftritten, 
namentlich in folchen Streitfachen, die nicht auf eine gewiffe 
Deichitrede unmittelbar ſich beziehen, und wobei es darauf an- 
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kommt, zu welchem Diftricte oder Deichacht gewiffe Grund» 
ftüde zu rechnen feien. Auch hat infonderbeit das Gut Bruchhof 
noch im Jahre 1807 über eine angebliche Gremtion vor dem 
Döfegerichte Streit erhoben, welcher derzeit zu feiner Entfchei- 
dung gefommen if. Gegenwärtig (1822) ift wieder Die 
Furisdiction über den Defenfiongdeich, welcher die Grenze 
des Amts Wifhhafen bildet und den Kirchfpielen Bützfleth. 
Aſſel und Drochterfen gehört, ald eine bisher herrenlofe, von 
dem Landesfecretair Flügge Namens diefer Kirchfpiele bei 
biefiger Regierung in Anfpruch genommen. Es ift daher, wenn 
diefe Deichgerichte beibehalten werden, nothiwendig. daß die 
Grenzen an Ort und Stelle aufgenommen, von Regierungsmwegen 
durch eine durchgreifende Bejtimmung, allenfalld mit Borbebalt 
der rechtlichen Erörterung für den, welcher eine andere Grenze 
prätendirt, feitgelegt und in eine Zeichnung gebracht werden. 
Ohnedem ift eine deutliche Ueberficht der geographifchen Com- 
petenzgrenzen und eine gründliche Befeitigung aller fünftigen 
Jurisdictionszwiſtigkeiten nicht zu erhalten. 
8. 24. Die Competenz der Deichgerichte. 

Mas nun die Competenz der Deichgerichte betrifft, fo ift 
diefelbe nah dem Herfommen und den ausdrüdlichen Beſtim— 
mungen der Deihordnung vom 29. Juli 1743 durch feinerlei 
Eremtion befchränkt, erſtreckt fich über Adel und Geiftlichkeit, 
Gorporationen und Individuen ohne alle Rüdjicht auf Stand 
und Würde. Ja es ift nicht einmal eine Requifition derer, welche 
außerhalb des Diftrictd wohnen, von ihrer ordentlichen Obrig« 
feit erforderlih, wenn nur das Gericht an fich competent ift. 
Nur gegen einzelne Perfonen, nicht gegen das ganze Gericht, 
findet eine Recufation ftatt und feine Erkenntniſſe follen, wo 
irgend Gefahr beim Verzuge ift, obne die Appellation zu berück— 
fihtigen, ohne Aufſchub vollſtreckt werden. 

Außer der polizeilihen Auffiht über Deiche, Siele und 
Schleuſen, Wettern und Wege und dem damit verbundenen 
Strafrechte haben die Deichgerichte nach Gap. X. $. 4 der 
Deihordnung eine Cognition über alle von Deichen, Schleufen, 
Wagen ze. herrührende Streitfachen, außerdem aber auch über 

1) ftreitige Grenzen unter Nachbaren, 
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2) Semwituten, novi operis nunlialio, 

3) Zehnten, 

4) Biehichaden und Pfandung, 

5) Baht und Miethe, 

6) Grundheuer (Grundzind), 

7) Dienftbotenlohbn und Arbeitslohn, 

8) verzebrted Koſt- und Biereld in Wirthshäuſern und 
9) die Polizei- Aufficht über Maß und Gewicht. 

Die Streitigkeiten über Dienft- und Arbeitslohn ftehen in 
genauer Berbindung mit den meiften ‚Streitigkeiten zwiſchen 
Herrfchaft und Gefinde, welche auch nicht direct aus den Lohn— 
forderungen entfpringen; daher werden auch wohl alle folche 
Streitigkeiten im Allgemeinen zur Competenz der Deichgerichte 
gerechnet. 

Ueberhaupt find die bei diefen Gegenftänden. vorfommenden 
Rechtöverhältniffe durch Tocales Gewohnheitrecht genau bejtimmt, 
was befonders bei den Verhältniſſen der Dienftboten der Fall ift. 
Dies ift wo es über die vielen im gemeinen Recht nicht berückjich- 
tigten Fülle, Abgangs- und Zugangszeit, Dienftfündigung, 
Miethgeld und deſſen Zurüdgabe, Lohn und Koftgeld der unzeitig 
abgehenden Dienftboten, Art und Umfang der von den verfchiedenen 
männlichen Dienftboten — Großfnecht 2. — und von den verjchies 
denen Mägden zu verrichtenden Arbeiten, Dauer der Arbeit, Zahl 
der von einem Mäher täglich zu mähenden Diemen, auch dars 
über befondere Borfchriften giebt, wie viel Spaten tief und breit 
ein Kleigräber, der in Tagelohn arbeitet, täglich im Sommer 
oder Winter graben muß. Nach dem Zeugniffe des Secretairg 
Büttner normirt die Obfervanz fogar die Dide des Bandes, 
womit die Garben gebunden werden. 

Diefe eigenthümliche Ausdehnung der Gompetenz der Deich⸗ 
gerichte hat den fehr großen Nusen, daß Sachen, welche ihrer 
Natur nach feinen großen Zeits und Koftenaufivand vertragen, 
vor einem Untergerichte auch dann verhandelt werden, wenn 
der Beklagte canzleifäfjig ift, indem vor dem Deichrichter fein 
privilegirtes Forum gilt. Bei der großen Menge der canzleifäl- 
figen Grundbefiger würde namentlich den geringen Tagelöhnern 
und Dienftleuten die Juſtiz äußerft erſchwert werden, wenn fie 
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ihre Serrichaften bei der königlichen Juftiz» Canzlei in Anfpruch 
nehmen müßten, und daher genöthigt wären, auch die einfachften, 
mündlidy und perfönlich Teicht zu erledigenden Sachen durch die 
Hände der Procuratoren und Advocaten gehen zu laffen. Die Ein- 
richtung würde aber noch ungleich wohlthätiger fein, wenn das Ber: 
fahren der Deichgerichte fich in feiner alten Einfachheit, Schuel- 
ligfeit und Wohlfeilheit erhalten hätte. 

Uebrigens gilt in Anſehung diefer Gompetenz, ſowie der 
polizeilihen Aurficht über Maß und Gewicht die Negel, daß 
da, wo ein Deichgericht feine Competenz nicht nachweifet, das ordent⸗ 
liche Gräfengericht diefelbe in Anfpruch nehmen kann. Dabei 
ift noch zu bemerken, das im Klirchipiele Dederquart der dem 
Döfegerichte nicht unterworfene Bruchdiftrict feine Maße 
und Gewichte von dem Gute Bruchhof kempen lajfen mußte, 
welchem eine folche Aufficht als Patrimonialgeriht zugejtanden 
war. Noch aus dem Jahre 1805| findet fih das Beifpiel, 
dag die Dbriftin von Dachenhauſen auf Bruchhof in 
einem von der Kanzel publicirten Erlaffe die Einwohner unter 
Androhung ernftlicher Strafe aufforderte, ibre Himten auf ihrem 
Hofe nachjehen und brennen zu laffen. Der übrige Theil des 
Kirchſpiels Dederquart, außer dem Döſe- und Bruchdiftricte, bildet 
die bentwifcher Bauerſchaft und fteht in allen Polizei» und 
Givilfachen unter dem Gräfengerichte. 

8. 25. Belegung der Deichgerichte. 

Jedes Deichgericht wird von einem Deichgräfen mit einem 
Protocollführer und den Geſchworenen verwaltet; diefe zufammen 
bilden die Seeburg und die Urtheile heigen Seeburgs-Findungen. 

Der Deichgräfe wird im Bützflethſchen von königlicher 
Regierung ernannt, fowohl für die erfte als zweite Schauung, 
und wird dies Dfficium gewöhnlich, aber nicht nothiwendig den 
zeitigen Gräfen übertragen. Ebenſo wird es bei dem königlichen 
Deichgerichte im Flecken Freiburg gehalten. Der Döferichter 
wird von königlicher Negierung nach freier Wahl bald aus 
dem Adel, bald aus dem Hausmannsjtande beftellt, und ift dies 
Amt gewöhnlich nicht von dem Gräfen verwaltet. In dem füche 
fifhen Deichgerichte und dem Deichgerichte zu Balje führt der 
jevesmalige Belehnte die Deichgräfenfhaft. 
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Der Deichgräfe hat bisher unbeftritten das Recht geübt, 
fih Semanden zu fubftituiren. Beſonders ift dies von den der 
Rechte nicht Fundigen Gräfen in ſolchen Sachen gefchehen, welche 
eine richterlihe Behandlung erfordern, und die königliche Re 
gierung hat fich mit einer desfallfigen einfachen Anzeige, wem 
die Verwaltung übertragen fei, begnügt, wovon fich bei dem 
ſächſiſchen und baljer Deichgerichte mehrere Beifpiele finden. 
Menn indeffen die von königlicher Regierung beftellten Gräfen 
folhe Subftitutionen vorgenommen haben, fo tft davon Feine 
Notiz genommen und die Sache ald eine zuläffige Privatver— 
abredung angefehen, wobei der Official für feinen Subftituten 
haftet. Auch pflegen die königlichen Gräfen die von ihren 
Subſtituten verfaßten amtlichen Schriften felbft zu unterfchreiben; 
mit Ausnahme der Protocolle und Urtheile, welche von dem 
Subftituten, der bisher immer auch zugleich Actuar gewefen, 
unterfchrieben werden. 

Zur Protocollführung haben fich die Deichgräfen in der 
Regel des Landesſecretairs oder des Gräfen bedient. Es 
findet fich fein Beifpiel, daß der Gräfe im Bützflethſchen und 
Freiburgichen und der Döferichter fich einen anderen, als einen 
von diefen, fubftituirt hätte. 

Als die Herrfchaft das Brümmerfche Deichgericht im Bütz⸗ 
flethfchen acquirirt hatte, nahm der Landesfecretnir die Proto— 
collführung als ein Recht in Anfpruch, wurde aber damit 
zurückgewiefen, weil es vorhin in der Willfür des Belehnten 
geftanden habe, welchen Protocollführer er zuziehen wolle. 
E3 wurde dagegen vorgeftellt, daß die Deichgerichte ordentliche 
Zandesgerichte feien, indem fowohl den Belehnten, als den 
herrfchaftlihen Deichgräfen nur die Direction und das Präfidium 
fanımt den Strafen, den Unterthanen aber durch die Landge- 
ſchworenen (f. unten) die Findung der Urtheile zuftehe, und daß 
daher der Gecretair ald Qandesfecretair zugezogen werden 
müffe. Diefe Borftellung fand feinen Eingang, und die Fönigliche 
Regierung hat den in der Recursinſtanz vom königlichen Minifterio 
erforderten Bericht nicht erftattet. Die Sache ift daher auf 
fi) beruhen geblieben und von den GSeeretarien nicht weiter 
getrieben, weil der Deichgräfe ihnen factifih die Protocollführung 
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ließ und in Grmangelung eined anderen auf das Protocoll 
beeidigten Beamten zu laffen genöthigt war, wenn gleich ihre 
Zuziehung nur ald Folge einer Privatverabredung angeſehen 
wurde. 

Die ſchon oben als Unterbediente der Kirchſpielsgerichte 
genannten Landgeſchworenen, ſind die Aſſeſſoren der Deich— 
gerichte. Sie hatten urſprünglich allein den Spruch oder die 
Urtheilsfindung, wogegen der Deichgräfe nur das Präſidium 
im Gerichte führte und das Urtheil, welches die Landgeſchworenen 
durch ihren vom Gräfen aus ihrer Mitte gewählten Vorſteher 
oder Worthalter einbrachten, publicirte. Nominell haben fie 
dies Recht noch jest gleich den Hauptlenten, und die Urtheils— 
formel im Büßflethichen ift daher dieſe: 

„wird auf Anhalten des Wortführers zu Recht befunden ꝛc.“, 
wogegen fie in Sachen, die eine gelehrte Rechtöfenntnig voraus: 
fegen, bei dem Ausfpruche des Deichgräfen fich beruhigen und 
ihn, als auf ihr Anhalten erfolgt, fich gefallen Taffen. Die 
Anlage B. im Protocolle des Deichgerichtd der erften Schauung 
im Büsflethichen vom 22. Juli 1672 giebt einen anfchaulichen 
Begriff, wie in älteren Zeiten ohne Advocaten, Procuratoren, 
Sihriften, Friften und Termine die Sachen in der Kürze ab» 
gethan wurden. 

Jede Bauerfchaft muß einen —— halten, in 
den meiſten wechſelt der Dienſt alljährlich; die Bauerſchaft 
präſentirt ihn dem Gräfen zur Beſtätigung. In einigen Bauer 
ſchaften ruht die Laft (wie im Altenlande die Hauptmannfchaft) 
auf einer gewilfen Anzahl Morgen, deren Befiter vom Adels 
oder Hausmannsftande,. wenn fie die Reihe trifft, einen Land» 
gefchtworenen ftellen oder den Dienft felbft verwalten müffen. 
In anderen Bauerfihaften bringen die Befiger der pflichtigen 
Morgen unter ſich eine Summe Geldes auf, womit ein Ge 
fchworener falarirt wird und dann auf eine unbeſtimmte Zeit 
den Dienſt verrichtet. 

Der älteſte Geſchworene wird gewöhnlich vom Deichgräfen 
zum Worthalter ernannt. 

Im Deichgerichte des Fleckens Freiburg ſind die Haupt— 
leute die Beiſitzer. 
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Im füchfifchen und baljer Deichgerichte ſoll nach der neuen 
Angabe der Belehnten die Gegenwart eines Geſchworenen hin 
reichen. 

Die Gefchivorenen verrichten die Citationen vor das Deich. 
gericht und richten, als dejjen ordentliche Unterbediente, Aufträge 
in Barteifachen, namentlih Tarationen, Pfandungen ꝛc. aus. 

Im Kirchfpiel Aſſel hat noch ein befonderer Unterbediente, 
der Deichvoigt, eine Unteraufficht über das Deichweſen; er wird 
von föniglicher Regierung angeitellt. 


8. 26. Berfahren bei den Deichgerichten, Sporteln und andere 
Gerichts: Einkünfte, 

Jedes Deichgericht hält zweimal jährlih, im Frühjahr und 
Herbft, eine Schauung der Deiche, wobei die ſäumigen Deicher 
zu Strafen gefeßt werden. 

Auch hier giebt es, wie im Altenlande, |. g. Refpects- 
wrogen, wenn die Begegnenden den deichichauenden Geſchworenen 
nicht eine ganz befondere Ehrfurcht beweifen. Es ijt im 
Jahre 1801 in der zweiten herrjchaftlihen Schauung der Mip- 
brauch zur Sprache aefommen, daß die Landgeſchworenen von 
Allen, die fie auf ihrem Wege antreffen, Geld zum Bertrinfen 
eingefordert haben. Königliche Negierung hat damals verfügt, 
daß die Nefpectsiwrogen nicht auf der Stelle durch Pfandung 
eingetrieben, jondern dem Gräfen zur Unterfuhung und Be- 
ſtrafung angezeigt werden follten. 

Für die Strafen find feine feſten Prineipien vorhanden. 
Die vom baljer und füchfifchen Deitgerichte dictirten Gefüng- 
nipftrafen werden in Freiburg vollzogen. Im Allgemeinen find 
die Ordnungsſtrafen (Wetten) für gewöhnliche Fälle und leichte 
Bernachläfjinungen von den eigentlichen Deichitrafen (ehedem 
Abhandlungsiwrogen) zu unterfcheiden. Erſtere werden fofort 
auf der Schauung von den Landgeſchworenen erkannt und ſind 
nur gering, z. B. im ſächſiſchen Deichgerichte T und 11 Schill. 
bzw. bei der Bor: und Nachſchauung. Letztere werden auf dem 
Deichgerichte, wohin die Gontravenienten citirt werden, von 
dem Deichgräfen angefegt, mit welchem in älterer Zeit über 
den Belauf der Strafe von den Bruchfülligen unterhandelt 
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wurde. Das baljer, döfer, und fächfifche Deichgericht wird an 
einem von "dem Deichgräfen beftimmten Orte innerhalb des 
Diftrietd (jebt zu Freiburg), das freiburger Deichgeriht an 
diefem Orte gehalten. Das Gericht der erften Schauung im 
Bützflethſchen wird zu Drochterfen, das der zweiten zu Bützfleth 
gehalten. 

Die Nachfiht und Kempung von Map und Gewicht ge 
ichieht alle 7 Jahre zu der Zeit, wo die allgemeine Höhung 
der Deiche vorgenommen wird. Der Termin wird vorher von 
den Kanzeln publicirt. 

Außer den halbjährigen ordentlichen Deichgerichten werden 
im Bützflethſchen aud außerordentliche gehalten; fie heißen 
Nebengerichte. Solche außerordentliche Gerichtstage verurfachten 
vordem den Parteien größere Koften, ebenjo wie die außer 
ordentlichen Termine bei den Kirchfpielsgerichten. Der Gräfe 
hielt, wenn die Parteien ein Nebengericht verlangten, folches 
in feiner Wohnung zu Wifchhafen. Solche Nebengerichte find 
jedoch immer Ausnahmen gewejen; in der Regel ift auch in. 
neueren Zeiten (noch 1810) eine Suche in halbjährigen Terminen 
verhandelt. Es würden hiedurch bei der jetzt bei allen Untergerichten, 
ald Folge des allgemein eingeführten fohriftlichen Verfahrens, 
eingeriifenen Sitte, in jedem Termine nur einen Parteiſatz zu 
verhandeln oder ihn gar nur mit einem Friftgefuche und Decret 
auszufüllen, die Sachen fehr in die Länge gezogen. Der 
gegenwärtige Gräfe hält ein folches Nebengericht wöchentlich. 

Im freiburafchen Diftricte werden die Deichgerichtsfigungen 
fo oft vorgenommen, ald Sachen vorfommen, die dahin gehören. 

Die Appellation geht von allen Deichgerichten an dus 
fönigliche Sofgericht. 

Das Döfegericht war vordem von der Döfedeichgräfenfchaft 
verfchieden, hieß fiedeftes Gericht zu Döfe. Es war nach 
einander mehreren Familien zu Zehn aufgetragen, bis es nad) 
Aussterben der legten fammt der Deichgräfenfchaft vom 
Zandesheren eingezogen wurde. Dies fiedefte Gericht hatte, 
gleich denen im Altenlande, Rauchhühner und gewiffe Gefahr: 
gelder — Gefahrpfennig und Gerichtögeld — zu erheben. 

Der Gefahrpfennig, wozu jeder Eingefeffene 6 Pfennige 
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bezahlte, betrug jährlih 32 Schill. Das Gerichtögeld rubte 
ald Grundzins auf 428 Stüden Land (den Döfeländereien), 
deren jedes 2 Schill. bezahlen mußte; daher die ganze Einnahme 
16 Mark betrug. Der Gefahrpfennig mußte am Martinitage 
vor Sonnenuntergang bezahlt werden und ward nur bei Sonnen- 
fihein angenommen. Jede Stunde nah Sonnenuntergang bis 
zur Zahlung mußten die Säumigen mit 14 Mark büßen, und 
durften vor Grlegung der Strafe und der Gefälle fein euer 
in ihren Häufern anmachen. Diefe läftige Abgabe ift, ſowie 
das Gerichtögeld, im Jahre 1789 auf Betrieb des Döferichters, 
Landraths von der Deden, mit Genehmigung föniglicher Re— 
gierung mit 700 Mark ausgefauft und dabei bejtimmt, das 
dafür zum Beſten des Döferichterdienftes Land angefauft 
werden ſolle; es ift indeifen, weil fich Feine Gelegenheit ges 
funden, das Geld auf Zinfen gethan, welche der zeitige Döfes 
richter erhebt. MWebrigend nahm 1753 der Döferichter eine 
Tonne Bier, einen Schinken und für 4 Schill. Weißbrod, oder 
ftatt deffen eine Abgabe von 10Thlr. von jeder Erbichaftd- 
theilung in Anfpruch, welche ihm aber, da die Regiftratur ded« 
bald Nichts enthielt, micht zuerfannt twurde. Cine ähnliche 
Intrade hatte vwordem auch das Freiburger Juratengericht 
(Bufendorf Obs. II. pag. 21). 

Das fiedeite Gericht in der Döfe (welches in einem, darüber 
1474 gejchloffenen Kaufbriefe fchlechtiveg Gericht heißt, ver- 
muthlich weil ein anderes allgemeines und höheres Gericht 
für das ganze Kehdingfche noch nicht erijtirte) wurde jährlich 
einmal gehalten und war in allen Sachen competent, mit Aus— 
nahme der Streitigkeiten über Gapitalien und Gefängniß. In 
der diefem Gerichte 1692 ertheilten Sporteltage (pag. 347 der 
Polizei-Ordnung M 15) wird auch eine Gebühr in Goncurs- 
fällen erwähnt, die eine ordentliche Gerichtöbarfeit vorausſetzt; 
nur die Criminalfachen waren demfelben entnommen. 

Alle Perfonen, welche das Gerichtögeld gaben, waren ihm 
unterworfen. 

Bon diefer fiedejten Gerichtöbarfeit ift jeßt aber feine Spur 
mehr übrig; fie hat fich in ein Deichgericht verwandeltund die übrigen 
Gompetenzjiweige find an das ordentliche Gericht übergegangen. 
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Die Einfünfte der Deichgräffchaft beftehen theild in ge 
wiffen Abgaben, theild in Strafen, theild in Sporteln. 

Gewiſſe Einkünfte kommen, außer in dem Döfegerichte 
— wo ſie eben erwähnt find — nur noch im Bützflethſchen 
vor, wo der Gräfe wegen der zweiten Schauung von einigen 
Einwohnern ein Freggeld oder Friageld und Rauchhühner er- 
hebt, ferner im Freiburgſchen, wo gleiche Abgaben ftatt- 
finden. } 

Die Deichitrafen und fonftigen beim Deichgerichte erfannten 
Gelditrafen fallen in die Caſſe des Deichgräfen. Es ift davon 
nur die zweite herrichaftliche Schauung im büßflethfchen Diftricte 
ausgenommen, wo die Strafen der köpiglichen Gammer berechnet 
werden. Bei den Lehngerichten werden fie in einzelnen Fällen 
den Armen zugewandt. Ihr Ertrag ift bei dem Döfegerichte 
auf 25 Thlr. angefchlagen. 

Die Sporteln bei den Deichgerichten find im Ganzen eben 
fo hoch und drüdend wie bei den Givilgerichten. 

Sm baljer und fächliichen Gerichte hat jeder Theil an 
Terminsgebühren 40 Schill. zu bezahlen, wovon der Land« 
geſchworne 8 Schill. erhält; an Urtheilögebühren 1 Ihr. 8 Schill., 
wovon dem Gefchtworenen 12 Schill. zufallen. Ein Eid foftet 
1Thlr. von einer Abfchrift der erfte Bogen 12 Schill., jeder der 
folgenden 4 Chill. Im Büsfletbfchen find die Gebühren noch 
höher; ein Nebengericht koſtet 8 Mark und für jeden Eid (auch 
den Eid eines Gefchiworenen) werden 3 Thlr. bezahlt, wovon der 
Secretair 1 Thle. erhält. | 

Die Sporteln find im baljer Deichgerichte jährlich zu 
100 Mark, die im fächjifchen und Döjegerichte zu etiwa 100 Thlr. 
angefchlagen. 

Das Kempen der Gemäße, welches im obigen Anfchlage 
mit begriffen, koſtet für einen alten Himpten 8 Schill., für 
einen neuen 16 Schill. 

Bon den Gerichtseinfünften muß der Gräfe den Proto- 
collführer falariren und den Gefchiworenien freie Mahlzeit 
reichen. 
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8, 27. Bon den befonderen Deichgerichten in den Diftrieten des 
Herzogtums Bremen, welche nicht zum Altenlande und 
zum Stehdingfchen gehören. 
Die nody übrigen Deichgerichte find mit den Schauungen 
über die Wefers, Oſte-, Eſte- und Wümmedeiche verbunden. 
Das wichtigfte ift: 


Das Deihgeriht im Lande Wurſten. 

Die Deichgerichtäbarfeit hat fich im Lande Wurften nicht 
fo wie in den Elbmarfchen gebildet, wozu die überhaupt ab- 
weichende Gerichtöverfaijung und der Umſtand Beranlaffung 
gegeben hat, daß die wurfter Weferdeiche nicht unter einzelne 
Deichhalter getheilt, fondern Communiondeiche find, deren 
Unterhaltungsfoften aus einer allgemeinen Deichcaffe beftritten 
werden, zu welcher jeder deichpflichtige Intereſſent feine Bei— 
träge liefern muß. Eine Ausnahme macht nur der gegen das 
Geeſtwaſſer angelegte Hinterdeih, der graue Wall genannt, 
welcher von den Anliegern gemacht wird. 

In jedem der 9 Kicchfpiele find 2— 3 Deichjuraten, welche 
die Aufjicht über die Deiche führen, die Arbeiten leiten, die 
Anlagen erheben 20. Die Geſchworenen fümmtlicher Kirchfpiele 
bilden die allgemeine Deichacht, welche nach Abgang eines Ger 
ſchworenen aus den anſäſſigen Einwohnern feinen Nachfolger 
erwählt; der Dienft dauert 3 Sabre. 

Diefen Gefhtworenen find zwei Deichvorftcher vorgefeßt; 
einer für die füdlichen und ein anderer für die nördlichen Kirch- 
fpiele. Ein Deichvorfteher kann nach jähriger Dienftzeit fein 
Amt niederlegen, muß aber alsdann mehrere Gandidaten vor- 
fchlagen, aus welchen einer nach Stimmenmehrheit von den 
beiden Voigten (den Beamten zu Dorum), dem zweiten Deich- 
vorfteher und den ihm untergebenen Gefchworenen gewählt 
wird. Gewöhnlich trifft die Wahl einen der Deichgefhivorenen. 

- Der von föniglicher Regierung beftellte Oberdeichgräfe im 
MWeferdiftricte ift den Deichbedienten des Landes Wurften 
vorgefeßt. Lebtere werden vom Voigteigerichte beeidigt. 

Die Deichgerichtsbarfeit wird in vier Inftanzen ausgeübt. 
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Die Gefchwornen jedes Kirchfpield bilden unter dem Borik 
ihres Welteften, welcher, fo oft es nöthig iſt, Gerichtstage hält, 

1) die erfte Inſtanz. 

Bon ihnen geht 

2) die Appellation an das Zandgefchiworenengericht, welches 
jährlich einmal von, fämmtlichen Gefchtworenen gehalten wird, 
und wo die beiden Deichvorfteher den Borfig führen. Hiervon 
wird weiter 

3) an das Deich» und GSeegericht zu Dorum appellirt, 
welches alle zwei Jahre gehalten wird. 

Diefes Gericht beftcht nach einem Regierungs- Requlativ 
vom 12. Januar 1787 aus dem Dberdeichgräfen, welcher 
Präfes, Protocollführer, Erpedient und Referent ift, aus einem, 
und zwar dem älteften Gefchtworenen aus jedem Kirchipiele, den 
beiden Voigten und den beiden Deichvorftiehen. Der Ober: 
deichgräfe und die Boigte haben jeder eine Stimme, fünmtliche 
Deichbediente üben ein votum euriatum. Die Stimmen werden 
von unten auf gefammelt, und bei Stimmengleichheit ift die des 
Dberdeichgräfen entfcheidend. | 

Eine vierte Inſtanz bildet 

4) die fünigliche Negierung in Stade, und da von diefer 
der Recurs an das königliche Gabinetd- Minifterium zuläfjig 
ift, fo findet fih das Land Wurften in der Ihat im Befige 
von 5 Deichgerichtsinftangen. 

Nach dem angeführten Negulativ von 1787 gehören vor 
die Deichgerichte alle Streitfachen wegen der Deiche und Dämme, 
Schleufen, Wafferläufe, Aupgendeichsland ꝛc., fofern fie nicht 
nämlich ein bloßes Privateigenthums-, Pfand» und Erbfehaftd- 
recht, einen Contract oder was dem fonft anhängig, betreffen, 
ohne daß dabei ein von Polizei wegen zu objervirendes Interesse 
publicum in Frage fommt;, ferner die Differenzen wegen der 
den Deichgeſchworenen zuftehenden Dienftemolumente, über 
Wege und Stege, Ellen, Maß und Gewicht, und JInjurien, 
welche bei Deichzügen(Schauungen) oder beiDeicharbeiten vorfallen, 
fofern fie nicht eriminell find. Alle übrigen Sachen, namentlich 
Streitigkeiten über Privatvermögen, Wafferläufe, Wege und 
Stege und Scheidungsgräben, die nicht zu den Deichen oder 
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Hauptwaſſerläufen gehören, gehen an das Givilgeriht. Wenn 
bei Verhandlung einer Sache, die nady dem Obigen wegen des 
dabei wahrzunebmenden Interesse publici an die Deichgerichte 
. gebracht ift, die Regierung wahrnimmt, daß das dabei vor— 
fommende Interesse privatum einer weiteren Berhandlung im 
ordentlichen Wege Rechtens bedarf, fo verweift fie Die Sache dahin. 

Nach dem durch dad Nequlativ im Allgemeinen beftätigten 
Herfommen gehören infonderheit vor die Deichgerichte zweiter 
und dritter Inſtanz die Klagen über Pfandungen und Strafen, 
welche von den Gefchtworenen erfannt find, ſowie die Beftrafung 
derer, welche fich der Pfandung widerfeßt haben. Dieſe Gegen- 
ftände füllen faft allein die hiefelbft vorhandenen Seegerichts— 
Protocolle aus. - 

Die Gefchtworenengerichte der Kirchfpiele befchäftigen ſich 
zunächit mit Anfegung der Strafen: ein Recht, welches aber 
nicht nur von jeder der oberen Snftanzen, fondern auch von 
dem Oberdeichgräfen bei den Hauptichauungen ausgeübt wird. 
Die Strafen werden nah Tonnen und Fahnen Bier dictirt, 
welche von den Bruchfälligen aber nicht in natura bezahlt 
werden, fondern es bedeuten jene Ausdrüde eine Gelditrafe 
von bzw. 2 Thlr. und 6 Grt. Für die Strafen find gewiſſe 
Principien von Föniglicher Regierung im Jahre 1787 feftgeftellt. 
Die Strafen, welche die Gefchiworenen dietiren, fallen ihnen 
felbft zu; die Strafen des Oberdeichgräfen umd des Seegerichtd 
fliegen in die Deichcaffe. Den Deichgefchworenen fteht das Necht 
zu, die Etrafen felbit beizutreiben; eine Appellation findet nur 
ftatt, wenn die Strafe jchon bezahlt iſt; im Anfebung der 
GEremtionen des den Appellationen auch in anderen Fällen verfagten 
Suspenſiveffects und fonft gelten die allgemeinen VBorfchriften 
der Deichordnung in gleichem Maße wie bei den Elbdeichgerichten. 

Die befondere Competenz diefer legteren Deichgerichte bei 
ftreitigem Dienſtlohn u. f. w. findet im Lande Wurſten nicht 
ftatt. Dagegen befteht bier die finguläre Einrichtung, daß 
die Deichgefchworenen außer der Aufjicht über Maß und Ges 
wicht auch noch eine befondere Aufjicht über die Preife des 
Brodes und des Getreides führen ſollen; in älterer Zeit ift 
ihnen auch eine Aufficht über die Sabbathsfeier beigelegt gewefen. 
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Die hiefige Regierung traf im Jahre 1783 die Einrich— 
tung, daß den Deichgefchtworenen ſtatt ded Genuffed der Deich 
ffrafen gewiſſe Diäten — jedem 32 Echill.— beigelegt wurden. 
Diefe Einrichtung wurde aber im Jahre 1793 wieder aufges 
hoben, weil die Koften zu hoch anliefen und die Gefchworenen 
häufiger als fonft Convente anfesten, um defto mehr Diäten 
zu erhalten. Dagegen ift die in älterer Zeit gewöhnlich ges 
wefene Zehrung auf dem Seegerichte abgefchaftt, und jeder Vor⸗ 
fteher und Gefchworene erhält für Abwartung eined Seegerichte 
32 Schill., ſowie jeder der Übrigen Beifiger 2Thlr. Diäten, wobei 
ed bis jetzt geblieben ift. 

Das Verfahren bei den Deichgerichten ift nicht weitläufig 
und pflegt ineinem Termine abgethan zu werden; Erfenntniffe 
der Gefchworenengerichte werden dabei von einem der Ger 
ſchworenen oder einem anderen des Schreibens Kundigen, fo gut 
ed gehen will, zu Papier gebracht. Bei dem Seegerichte wird, 
nach verlefenem Appellationslibell und erforderter Bernehmlaffung 
des Appellaten, fogleih erfannt. Sporteln werden nicht anders 
erlegt, ald wenn in Appellationsfällen die Acten ausgelöft 
werden müſſen. Diefe betragen beim Geegerichte für ein 
- Protocol von einem Bogen, mit Einfhlug des Stempeld 
und der Gopialien, 16 Schill., und für jeden Bogen darüber 
6 Schill. Für einen Bericht, incl. Stempeld und Copialien, 
32 Schill. — 1Thlr. — 1 Thle. 24 Schill. Für die Appellation 
werden 4 Schill. in die Armenbüchſe erlegt. 

Menn Zeugen abzuhören find, fo muß dazu das Voigtei⸗ 
gericht vequirirt werden. 

8. 28, B. Die übrigen Deichgerichte. 

Diefe zeichnen ſich durch feine befondere Berfaffung 
aus. Es find ſämmtlich — etwa mit Ausnahme des Deich. 
gericht? zu Burtehude — Patrimonialgerichte, wo der Gerichts» 
berr die Deichbediente auf Borfchlag der abgehenden oder aus 
freier Wahl beftellt und beeidigt, und die erfannten Strafen 
genießt. Bon diefen fallen jedoch die geringeren Strafen den 
Deichbedienten, weldye fie aus eigener Macht erkennen und bei» 
treiben, zur Zehrung an den Schanungstagen zu. Sonſt erfennen 
diefe Deichgerichte, welche, wenn fie von einiger Bedeutung 
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find, wie 4. B. Basbeck, von befonderen Gerichtövermwaltern 
adminiftrirt werden, über Pfandweigerungen, Dienftvergehungen 
der Deichbediente und andere mit dem Deichweien zufammen» 
hängende, nach der Deichordnung diefen Gerichten beigelegte 
Sachen. Hiebei ift jedoch zu bemerken, daB Sachen der legteren 
Art, wie 3. E. Streitigfeiten über den Goncurrenzfuß zu Deich» 
anlagen 2c., häufig von der Beichaffenheit find, daß fie ohne 
gerichtliches Verfahren von Negierungswegen abgethan wetden. 
Deshalb baben die bei den Deichgerichten vorfommenden Proceffe 
mehrentheild nur Klagen über Pfändungen, Vergehen gegen 
die Deichbediente, Zehrung bei den Schauungen u. dergl. zum 
Gegenftande und find daher in gleicher Maße wie die wurſter 
Deichgerichte fait als reine Polizeigerichte zu betrachten. 

Das Verfahren von diefen Deichgerichten weicht übrigens 
von dem der übrigen Untergerichte nicht ab, und die Appellationen 
müffen nach allgemeinen Grundfägen gegen ordentliche, über 
jura privatorum in Contradictorio abgegebene Erfenntniffe, 
welche feine bloße Strafverfügungen enthalten, an das Hof- 
gericht gehen. Die in der Deichordnung den Deichgerichten 
überhaupt beigelegten Prärogativen werden auch von biefen 
fleineren Deichgerichten au&geübt. 

Diefe Heineren Deichgerichte find nun folgende: 

1) das zu Burtehude, welches von einem Mitgliede des 
Magiftrats mit drei®efchworenen verwaltet wird. Es erftredt 
fi über die Efte und die Hinterdeihe von der Stadt an bis zu 
Ende des neuen Landes. 

2) Das basbeder Deich» und Schleufenbandesgericht iſt 
ein zum Gute Basbeck gehöriged Patrimonialgericht, welches 
mit einem befonderen Gerichtsverwalter befegt ift; es erftredt 
fi über den basbeder Dftedeih und den dafigen Schleufen- 
band, fiber die dortigen Wege, Brüden und Wafferläufe. Die 
Deichauffiht und eine untergeordnete Strafbefugnif wird von 
dem, den Namen eines fubftitwirten Deichgräfen führenden erften 
Deichbedienten mit mehreren Deich- und Moorgefchtworenen 
ausgeübt, worüber er fich jedoch erforderlihen Falls beim Deich« 
gerichte veranttworten muß. Es find verfchiedentlich über Die 
ungebührlichen Strafanfäpe dieſes Deichgerichts Beſchwerden 
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geführt, welchen, wie bei den übrigen Deichgerichten, dadurch 
vorzubeugen fein dürfte, da die Grenzen und Principien der 
Strafen, wie im Lande Wurften, allgemein und übereinftimmend 
von Regierungswegen feſtgeſetzt und durchgreifend normirt werden. 

3) Das Deichgericht zu Hechthaufen, gleichfalld ein Patri— 
monialgericht, erſtreckt fich über die Deiche, Wafferläufe ac. des 
Kirchipield Hechthaufen; die Erbdeichrichter find zugleich Inhaber 
der Givilgerichtsbarfeit, und der dortige Gerichtäverwalter 
adminiftrirt beide Juriodictionszweige, weshalb dort das Deich- 
gericht als ein befonderes Gericht wohl nur um deswillen bes 
fteht, weil es fich die gefeglichen Prärogativen in Anfehung 
des Fori x. erhalten will. 

4) Das Gut Marßel im Gerichte Leſum hat die Schauung 
und ein Deichgericht über die dafigen Sommerdeiche an der 
Wümme, die dazu gehörigen Siele, Gräben u. f. w. 

5) Das Patrimonialgericht Meienburg iſt mit einem Deich» 
gericht verbunden, welches fich über den |. g. heiner Damm erftredt. 

Endlich bat | 

6) der Dr. von Gröning zu Nitterhude wegen des Dammguts 
dafelbft eine Schauung und Deichgericht Über eine Strecke der 
Wümmedeiche. 

Eine genaue amtliche Ausmittelung der Grenzen aller 
dieſer kleinen Gerichte ſcheint mit ihrer etwaigen Beſtätigung 
um ſo nothwendiger verbunden werden zu müſſen, als bei der 
Eigenthümlichkeit der Deichgerichtsbarkeit und ihrer Ausdehnung 
über auswärtige Intereſſenten Jurisdictionsconfliete und des— 
fallſige Beſchwerden der Untergebenen ſehr leicht entſtehen, und 
jede Ungewißheit und Unbeſtimmtheit für die Untergebenen, auf 
welche die Strenge der Deichgeſetze angewandt werden foll, 
große Nachtheile verurfacht. 

Uebrigens ift noch 

7) zu bemerken, daß den Deichgeſchworenen im Flecken 
Lehe, woſelbſt eine ordentliche Deichgerichtsbarkeit nicht exiſtirt, 
auch eine Polizei-Aufſicht über die daſige Feldmark, ſowie über 
Maße und Gewichte, mit gleicher Ausdehnung auf die Bäder, 
Brauer und Schenfwirthe, wie im Lande Wurften, zufteht. 

In den Diftricten, wo eine befondere Deihpolizei und 

6* 


84 


darauf verpflichtete Unterbediente vorhanden find, ohne daß eine 
befondere Deichgerichtsbarfeit vorfommt, was namentlih in 
den berrfchaftlihen Memtern an der Oſte und Wefer der Fall 
ift, haben die Deichbediente gleichfalld das Recht, geringe 
Strafen zu dietiren und für fich einzuziehen und zu verzeihen. 


IV. 
8. 29. Bon ben Holigerichten. 

Das Gohgericht Achim ift der eigentliche Sit der Foreftal- 
jurisdiction; fie bat ſich in diefem Diftriete am reinften aus 
gebildet und erhalten. Die übrigen Holzgerichte find theild nur 
Ueberrefte einer ehemaligen vollen Holzgerichtsbarkeit, theils 
bloße Polizei » Inftanzen ohne Cognitionsrecht in ftreitigen Fällen. 

A. Die Holzgerichte im Gohgericht Achim. 

Dieſe Holsgerichte find theild in den Händen der Herr- 
ſchaft, theild gehören fie Privatqutäherren. 

Es ſind unbezweifelt Patrimonialgerichte; ihr Beſitzer 
führt den Namen Holsgräfe, und die Gerichtöbarfeit heißt auch 
die Holzgräffchaft. 

Die herrfchaftlihen Holzgerichte find: 

1) Bollen-Uphufen, 

2) Oyten, 

3) Uefen und Werder (in Ihedinghaufen), 

4) Wiemark (an der Wümme). 

In diefen vier Gerichten repräfentirt dad Gohgericht Achim 
die Herrfchaft ald großen Holzgräfen. 

5) Daverden, welches, obgleich die Civilgerichtäbarkeit nach 
Achim gehört, vom Amte Berden verwaltet wird. 
Gutsherrliche Holzgerichte find: 

6) Mahndorf (Dr. von Gröning zu Bremen), 

T) Embfen und Bierden (dad Gut Embfen), 

8) Achim (das Gut Mandelfenborftel), 

9) Baden (dad Gut Baden), 

10) Hagen und Grinden (dad Gut Coppel), 

11) Etelſen (dad Gut Coppel). 

Die beiden letztgedachten Holzgerichte, welche der Ober 
Appellationdrath von der Wifch wegen feined Guted Goppel 
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in Anſpruch nimmt, werden in einem Berichte des Gohgerichts 
Achim vom 20. October 1819 dem von Quiterfchen Gute 
Etelfen beigelegt. 

Die Holzgerichtöbarkeit, welche in dem auf ihre Wieder 
herftellung gerichteten Antrage der Befiger als eine mit dem 
Gute verbundene Patrimonialgericht&barfeit bezeichnet ift, wird 
ausgeübt von dem großen Holjgräfen (dem Beſitzer des 
mit der Holzaräffchaft verliehenen Guts), den Eren, den fämmts 
lichen im Diftrict angefeffenen Gutsbeſitzern, dem Fleinen 
Holzgräfen, den Gefchworenen und den Holzungsleuten 
oder Unterjaifen. Der große Holzgräfe ernennt und beeidigt 
fowohl den kleinen Holzgräfen als die Geſchworenen; Teßtere 
wechſeln jährlih. Im Gerichte Daverden wird der Meine Holz. 
gräfe von den Einwohnern alle drei Jahre geſetzt. 

Der große Holzgräfe, deffen Officium vordem verkäuflich 
und von dem Gute trennbar geweſen fein foll, bildet mit den 
übrigen Gutsherrfchaften das große Holtding, eine Berfamm- 
lung, in welcher der große Holzgräfe präfidirt. 

Dad kleine Holtding beiteht aus dem großen und 
Beinen Solzgräfen, welchen letzteren die Holzgefchtworenen zur 
Seite ftehen, und fänmtlichen Bauleuten und Köthnern der 
Holzgräfſchaft. 

Die Competenz der Holzgerichte erſtreckt ſich theils auf 
Handhabung der Polizei, theils auf Unterſuchung und Ent— 
ſcheidung von Rechtshändeln; in der letzteren Hinſicht iſt ſie 
nicht ganz unſtreitig. Unbeſtritten wird der Holzgräfſchaft aber 
die Verwaltung der inneren Angelegenheiten der Holzgenoffen- 
ſchaft umd die polizeiliche Aufficht und Strafbefugnip zugeftanden. 

. Sn den verfchiedenen Jurisdictionsproceffen, welche zwifchen 
den Holzgerihten und dem Gohgerichte Achim verhandelt und 
worüber die Acten vom föniglichen Hofgerichte mitgeteilt find, 
haben erftere eine Menge Protocolle beigebracht, aus melchen 
fowohl der Umfang ihrer Befugniſſe, als die ganze Art des 
Berfahrend deutlich hervorgeht. Diefen Protocollen iſt zivar 
bin und wieder eine juriftifche Glaubwürdigkeit nicht eingeräumt; 
indeijen kann für den vorliegenden Zive nur ihre hiſtoriſche 
Glaubwürdigkeit in Frage kommen, da nicht die Rede davon 
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ift, welche Gerechtfame von den Holzgerichten durch folennen 
Beweis docirt werden fünnen und welche ihnen, in deſſen Er 
mangelung, etwa im Wege Rechtend aberfannt werden müßten. 
Bei Erforfhung der Natur diefer Gerichtsbarkeiten werden 
daher jene Urkunden um fo mehr zum Grunde gelegt werden 
dürfen, da nicht der geringfte vernünftige Grund zu der Ber- 
muthung vorhanden ift, daß fie von den Holzgräfen erdichtet 
oder verfälfht worden wären. 

Bon den Differenzen, welche zwiſchen dem Gohgerichte 
Ahim und den Holzgerichten über den Umfang der letzteren 
ftattgefunden haben, ift, foviel die hier communicirten Aeten 
ergeben, nur eine zur definitiven Enticheidung gediehen; dieſe 
Differenz liegt aber in der Hauptfache allen fonftigen nur in 
possessorio verhandelten oder abgebrochenen Streitigkeiten 
zum Grunde. Es fam nämlich im Jahre ATTT zwifchen dem 
von Malafpina, ald Adminiftrator des achimfchen Holzgerichts, 
und dem Gohgericht Achim die Frage zur gerichtlichen Erörte— 
rung, ob die Streitigkeiten unter Nachbarn über erlittenen Vieh— 
fhaden vor das Holsgericht gehörten, oder ob, wie von dem 
Gegner behauptet wurde, nur folhe Sachen dahin gebracht 
werden dürften, welche die Gemeinheit beträfen und fich nicht 
in dominio privatorum befinden. Dad Hofgeriht erkannte 
1779 für den Kläger und gegen das Gohgericht Achim; das 
fönigliche Dber- Appellationsgericht aber veformirte das Er« 
kenntniß und erfannte unterm 15. Septbr. 1792, daß nach der 
natürlichen Beichaffenheit und dem allgemeinen Bes 
griffe eines Holzgerichts ſolche Rechtsſtreite dahin nicht gehörten, 
welche gar feine Beziehung auf die Holzung hätten, und daß 
daher Givilflagen, welche das interesse pure privatum, die, in 
dominio privatorum befindlichen Grundftüde und bloße satis- 
factionem privatam beträfen, vor die Givilgerichte gehörten. 

Wahrfcheinlich (die Acten find nicht vollftindig vorhanden) 
hatte der Kläger in diefem Proceſſe feine Gerechtfame bloß 
aus allgemeinen Grundfäßen vertheidigen zu können gemeint 
und dad Herkommen nicht machgewiejen; dadurch wurde das 
höhfte Gericht auf allgemeine Beariffe als einzige Ent— 
ſcheidungsquelle befchränft. Jene allgemeinen Begriffe können 
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aber nur aus den wirflih vorhandenen Nechtöverhältniffen 
hergeleitet werden, und da diefe im vorliegenden Falle nicht 
nachgewiefen waren, fo mußte die Entjcheidung auf die Defi- 
nitionen der Rechtölehrer gegründet werden, welche ihre Begriffe 
von ganz anderen, ald den ihnen unbekannten achimer Holz 
gerichten abstrahirt hatten. Daber kommt es, daß das frag: 
liche Erkenntniß, zwar für das Holjgeriht zu Achim als 
- Norm gelten muß, über die Competenz der Holjgerichte Grund» 
füge indeſſen ausfpricht, melde mit dem Herkommen bei allen 
übrigen Holzgerichten des Gohgerichts Achim im Widerfpruche 
ftehben und daher in der gegenwärtigen Darftellung nicht 
berücfichtigt werden können. 

Nach jenem Hertommen haben nun die Holzgerichte im 
Allgemeinen nicht bloß die Forftpolizei, fondern eine allge 
meine Holz» und Feldpolizei; fie tragen den Namen Holz 
gerichte, urfprünglich nur a potiori. Es ijt auch diefe feld» 
polizei feine mißbräuchlihe Ausdehnung der Gerichtäbarkeit; 
fondern das Holzgericht ift von Anfang an nichts Anderes als 
ein ordentliched Märkergericht geweien, welches alle und jede 
inneren ftreitigen und unftreitigen Angelegenheiten der Mark— 
genoffenfchaft und ihrer Mitglieder ald folcher geordnet und ent» 
fchieden hat. Die Verfaſſung und der Wirkungskreis dieſer 
Holzgerichte, ſowie fie aus den alten Protocollen und den Bes 
richten des Gohgerichts Achim hervorgeht, ſtimmt faft ganz 
genau mit der der noch beftehenden engliihen Patrimonials 
Feldgerichte (Court-Baron, Leet-court; vgl. des fönigl. 
preuß. Oberpräfidenten von Binde, Darftellung der innern 
Berwaltung Großbritanniens, pag. 116.) überein. Hiedurch wird, 
da beide unjtreitig auf demjelben Boden entftanden find, der 
urfprüngliche Charakter diefer Gerichtsbarkeit und deren Nuss 
dehnung auf alle Gegenftände der Nural- Polizei in Feld und 
Wald über allen Zweifel erhoben. 

Hiernad gehört alfo zu den Attributen des Holzgerichts: 

1) die allgemeine Polizei-Aufſicht (mit der Befugniß, 
allgemeine polizeiliche Verfügungen zu erlaſſen) und die Uebertreter 
zu ſtrafen. Dieſe Aufſicht erſtreckt ſich, wenn in dem Bezirke 
Deiche vorhanden ſind, auch über dieſe. 
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2) richterliche Cognition und Entfcheidung über alle privat- 
rechtlichen Anfprüche, welche aus jener allgemeinen Polizei-Ber- 
ordnung und aus der Uebertretung derjelben oder fonftigen 
Bergehungen gegen die gute Ordnung Hergeleitet werden. Hiehin 
gehören die Klagen über Viehfchaden, Bauten auf Holzgrund, 
Abpflügen, Pfündung ze. (val. Pufendorf Obs. II, 105 
8. 2. tr. de Jur. Germ. III, 1. 2. 8.17.) 

Es ift natürlich, daß der Polizeirichter auch über die aus 
einem Polizeivergehen herrührenden Anfprüche auf Privatfatid- 
faction und fonftige connere Streitfragen erfennt. Ein Aus 
fluß der eigenthümlichen Communal-Jurisdiction ift aber 

3) die Kognition und der Spruch in folhen Streitfachen, 
wobei es auf directe Modification oder Beſchränkung in der 
Benutzung des Landes und in dem Betriebe des landwirth— 
fhaftlichen Gewerbes überhaupt anfommt; mithin gehören dahin 
namentlich alle Streitigkeiten unter den Marfgenoffen über Wege, 
Grenzen, Servituten und Gemeinheiten, nicht aber über Eigenthum. 

In den unter 2 erwähnten Fällen kann nur darüber 
geftritten werden, ob und mit welchem Erfolge eine Störung 
oder Beeinträchtigung des landwirthichaftlichen Betriebed wirklich 
ftattgefunden habe; in den Fällen unter 3 auch darüber, ob 
diefe Beeinträchtigung nicht etwa erlaubt gewefen fei. 

Bermöge diefer Eigenthümlichkeiten ift die Holzgerichtöbarkeit 
den ſtädtiſchen Morgenfprachgerichten ganz analog, indem Teßtere 
diejenigen Streitigfeiten unter den Gewerfgenoffen zum Borwurf 
haben, welche mit der innern Berfaffung und Ordnung, mit 
der ftädtifchen Corporation und der Ausübung desjenigen Ge- 
werbes, deffen gemeinfamer Betrich die Vereinigung der Indie 
piduen in eine Genofjenfchaft veranlaßt hat, in Zufammen« 
bang ftehen. 

Der eben allgemein angegebene Umfang der Gompetenz 
der Holsgerichte betätigt fich durch die einzelnen nach den 
Acten zur Entſcheidung der Holjgerichte gekommenen Fälle. 
Namentlich hat das groge Holtding allgemeine Verfügungen 
erlaffen wider das Hüten der Schafe auf der grünen Saat; 
es find Streitigkeiten entjchieden über Waſſerzüge, über vom 
Moor entiwandten Torf, über abgepflügtes Land, über einen 
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in der Gemeinbeit herausgerüdten Zaun, über Hut und Weide, 
und dergleichen mehr. Dabei ift zu bemerken, daß fein Marf- 
genoſſe wegen feines Landes eremt, daher jeder adeliche Gutd- 
herr dem Holzgerichte unterworfen ift. (vgl. Acta Emfen contra 
v. Düring pto. Haidehiebd von 1794.) 

In Polizeifahen gehen allgemeine Anordnungen, 3. B. 
über Holzeultur, Holzanmweifungen, gemeine Deiche und Dämme, 
Gräben, Wege, Weiden und Befriedigungen nur von dem großen 
Holtdinge aus. Die Ausführung der Befchlüffe und die Hand- 
habung der Polizei Tiegt, unter Aufſicht des großen Holzgräfen, 
dem Eleinen Holzgräfen und dem Gefchtworenen ob; lehterer 
hat daher auch namentlich die Ausführung und Leitung der 
angeordneten Deicharbeiten zu beforgen. Der große Holzgräfe 
bat in dem Hole die Behauungen, Anpflanzungen und Zus 
fchläge zu beftimmen, der Feine Holzgräfe führt die fpecielle 
Auffiht über die Ausführung. In eiligen Sachen kann, auch 
in wichtigeren Fällen, der große Holzgräfe allein, ohne das große 
Holtding zu verfammeln, verfügen. 

Der Heine Holzgräfe und die Gefchtworenen find verpflichtet, 
dem großen Holzgräfen die Wrogenfälle anzuzeigen. Diefer 
unterfucht das Factum und beruft das Kleine Holtding, dem der 
Fall — wenn der Thäter überführt ift — zur Anfekung der 
Strafe vorgelegt wird. Sämmtlihe Baulente und Köthner 
treten alädann in die Findung und beftimmen die zu erlegende 
Strafe, melde der große Holzgräfe zwar mildern, aber nicht 
erhöhen darf. Uebrigens können nach der Natur diefer Ge— 
richtsbarkeit ftreitige Fälle nur zwifchen Holzungsgenoffen vor 
fallen; auswärtige fönnen vor die Holzgerichte daher nur zuge» 
zogen werden, wenn fie fich Bolizeivergehungen ſchuldig gemacht 
haben, und in diefem Falle müffen fie bei ihrer ordentlichen 
Obrigkeit requirirt werden. (Bufendorf Obs. III 105. 
8. 1. 2.) 

Die Strafen find in älteren Zeiten nach Tonnen Bier, 
Pfunden Flachs ꝛc. geſetzt, nachher find Geldftrafen an deren 
Stelle getreten; gewiffe Strafprincipien find nicht vorhanden ; 
wenigftend haben dergleichen von den Holzgräfen zu Hagen nicht 
angegeben werden fönnen. 
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Eigentlihe Rechtöhändel, wobei die Appellationen an dad 
königliche Hofgericht geben, find vordem öffentlich vor dem 
großen Holtdinge verhandelt; fpäter haben die großen Holz- 
gräfen die Proceſſe allein inftruirt und bei der Entfcheidung 
die Bota der Gutsherren eingeholt. Nach der älteren Verfafjung 
ging die Urtheilsfindung von den Holzungeleuten aus, und der 
große Holzgräfe ‚hatte nur die Urtheile zu publiciren und zu voll- 
ftreden. Die ganze Art des Verfahrens, fowohl in Streit» ala 
in Strafjachen, ift aus den Holtdingsprotocollen (Anl. C,D,E, F) 
deutlich zu erfehen; die Anlage C ergiebt, wie furz und fumma- 
riſch ein verwickelter Fall, über den nach jebiger Berfaffung 
Fahre lang durch mehrere Inftanzen litigirt werden würde, 
damald ohne Advocaten und Schriften in einem Tage abgethan 
ift, ohne daß die Sache eben oberflächlich bebandelt oder wefent- _ 
liche Formen verlegt wären. 

Diefe lobendwerthe Berfahrungsweife hat fih aber nicht 
erhalten. Bielmehr ift den Holzungsleuten die Theilnahme an 
den Erfenntniffen entzogen und die Urtheilsfaffung an die 
Gutsherren übergegangen, welche die Inſtruction der Proceffe 
in neueren Zeiten einem Advocaten ald Gerichtöverwalter über- 
tragen haben. Dabei bat ſich für alle bei Holsgerichten 
verhandelte Proceffe eine gleihe Form, wie fie bei den 
Untergerichten ftattfindet, eingefchlichen, und in ihrem Ge 
folge bat fich, mebft dem Procuratorenwefen, das jchriftliche 
Berfahren, die Friſtgeſtattungen, Reftitutionen und was dem 
anbängig, einzudringen- gewußt. Es ift daher in den neueiten 
Procepacten feine Spur der eigenthümlichen Verfaffung des 
Holzgerichts weiter zu entdecken, als der höchit zwechvidrige, 
Zeit verzehrende und unangemeffene Gebrauch, nach welchem 
der Gerichtsverwalter oder die großen Holzgräfen, wenn diefe 
den Proceß felbft inftrwiren, die inftruirten Acten bei allen 
Gutsherrſchaften zum Spruch civeuliren laffen müffen. Es 
werden dabei denn nicht nur über die wichtigften Nechtöfragen 
von Perfonen Urtbeile gefüllt, denen alle Rechtskenntniß völlig 
fremd ift, fondern auch von folchen, welche, wie 5. €. Frauen- 
zimmer, Gutöverwalter 2c., zu richterlichen Functionen durchaus 
nicht zugelaffen werben follten. 
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Auch bei Anfegung der Strafen iſt in neueren Zeiten die 
Zuziehung des kleinen Holtdings feltener geworden, und die großen 
Holzgräfen haben diefe, wie andere Gefchäfte, ausſchließlich vor 
fihh gegogen. 

Mit den Holzgerichten find verfchiedene Einkünfte für den 
großen und kleinen Holzgräfen und die Holzungeleute verknüpft, 
welche, foweit fie der ganzen Genoſſenſchaft zufallen, von dem 
kleinen Holzgräfen eingehoben und verwaltet werden. 

Die Revifion und Abnahme der Rechnung des leptern wird 
von dem großen Solzgräfen vorgenommen. 

Die Einfünfte des großen Holzgräfen beftcehen in dem 
Duplo des erkannten Schadenerfage®, in zwei Drittheilen jeder 
erfannten Strafe (ein Drittheil Fällt der Genoffenfchaft zu, 
und wird derfelben von dem Eleinen Holzgräfen berechnet), in der 
Maft, dem Windfall und — jedoch nicht in allen Gerichten — der 
Nutzung gewiffer Ländereien. In der achimer Holzgräfichaft 
benußt der Gutsbefiger zu Borftel ald großer Holzgräfe zwei 
Stücke Landes, welche ded großen Holzgräfen Land genannt werden. 

Eine gleiche Nutzung von 2 Stüden Land hat der kleine 
Holzgräfe dajelbft. 

In der wiemarker Holzgräfichaft befinden fich 6 Tagewerk 
Heuland, welche halb von dem großen und halb von dem fleinen 
Holjgräfen genugt werden. 

Nach der Behauptung des Ober » Appellationsrath8 von der 
Wiſch follen die Holzungsleute verpflichtet fein, alle Koften 
eines feierlihen Holzgerihts zu tragen. Es ift jedoch nicht 
bemerkt, worin diefe Koften beſtehen, auch findet fich von einer 
ſolchen Berpflihtung in den Berichten des Gobgerichts Achim 
und den übrigen Acten feine Spur. Nah einer glaubhaften 
Nachricht werden die Koften aus den Strafgeldrn beftritten. 

Sporteln werden bei dem Holzgerichte zu Daverden in 
Bruchfachen nicht genommen. Ueber die GSporteln bei den 
übrigen Gerichten hat nichts Näheres angegeben werden können; 
vermuthlich ftimmen die Taren mit der des Gohgerichtd Achim 
im Wejentlichen überein. 

Ceit der Ujurpationgzeit find die Holzgerichte von den 
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Beamten zu Achim verwaltet; diefen find neben den judiciellen 
auch die adminiftrativen Gefchäfte, mit Ausnahme der dem Ober: 
Deihgräfen Callenius beigelegten Deichaufficht, übertragen. 
Dabei ift vom föniglichen Gabinetäminifterio unterm 19.März 
1819 beftimmt, daß-der committirte Beamte die Sporteln ge- 
niegen, der große Holzgräfe aber, fo lange die Suspenfion 
dauert, die übrigen Emolumente behalten ſoll. 

Bei etwaiger Wiederherftellung würde eine genaue Aus— 
mittelung der geographifchen Grenzen und dabei eine Unter⸗ 
fuhung ſehr nützlich fein, in welchen Holzgerichten noch Forſten 
und nicht aufgehobene Gemeinheiten vorhanden find. Die Zahl 
ber legten kann bei der Menge der in neuerer Zeit getheilten 
Gemeinheiten nicht beträchtlich, fein, - und da von den älteren 
Forften nur wenige noch vorhanden find, fo wird die Wirk— 
ſamkeit der Holzgerichte fünftig immer fehr befchränft fein. 


8. 30. B. Die übrigen Holsgerichte. 

Diefe Holzgerichte enthalten größtentheild nur ein von 
den abdelihen Gütern, welche Forſten befisen, ausgeübtes 
Recht, die Korftfrevel felbft zu beftrafen und die Strafgelder 
für fich einzuziehen. Keines diefer Gerichte ift mit einem be— 
fonderen Gerichtövertwalter befekt. 

Die Holzgerichte find folgende: 

1) Die Güter Alfitedt, Elmlohe und Fickmühlen im 
Amte Bederkefa, fo wie der Herr Geheime Rath von Beft, 
wegen einiger Holzungen dafelbft, haben eine Holgerchtecarteit 
hergebracht. 

2) Das Amt Blumenthal und Gericht Schönebeck haben 
ein gemeinſchaftliches Holzgericht zu Hohnhorſt. Es gehört 
dahin ein großer, vormals mit Holz beſtandener Diftrict, die 
lange Haide oder die Holzmark genannt; darin befinden ſich 
die Ortfchaften Lefum, St. Magnus, Aumund, Lobbendorf, 
Beckedorf, Löhnhorſt, Eggeſtedt, Brumdorf, Holthorft, Stubben, 
Wollahe, Stendorf, Marfel, Borburgdamm, Schönebed, Leuchten⸗ 
burg, Platjenwerbe, Horften. 

Die Auffiht erſtreckt ſich auch über Hut und Weide, und 
das Gericht beftellt Holz und Weidegeſchworene. E38 enticheidet 
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Streitigfeiten über die Gemeinheiten, namentlich wegen des 
langen Holzes. Die Holzgräfen, das Gericht Schönebed 
und Amt Blumenthal theilen das Grasgeld des langen 
Holzes unter fih. Bon dem Antheile des Amtes erhält der 
Boigt zu Blumenthal I Thlr. Das Uebrige der Beamte. Die 
Strafgelder fallen den Gefchworenen zu. 

Alle zwei Jahre im Herbſt wird auf dem einftelligen 
Hofe Hohnhorft im Gerichte Leſum Gericht gehalten, welches 
mit einer Mannzahl über die Holzmarks⸗-Intereſſenten anfängt 
und fodann Streitigkeiten über Biehtriften, Schollenftih, unbes 
fugte Pfändungen u. f. w. abthut. Hiernächſt werden die 25 Holz. 
geſchworenen der legten 2 Jahre entlaffen und andere beftellt, 
und zwar vom Gerichte Schönebe aus deifen Dörfern 2, aus 
10 Dörfern im Gerichte Leeſum 16 und vom Amte Blumen» 
thal 7 aus 4 in diefem Amte liegenden Dörfern. Die Strafen 
werden von den Geſchworenen dictirt, und nur wenn darüber 
Streit entfteht, hat das Holzgericht darüber zu enticheiden. 


3) Die von Marfchalk’ichen Güter Hutloh, Geeſthof und 
Laumühlen haben ein Holzgericht über Forftfrevel in ihren in 
der Börde Lamftedt. belegenen Holzungen Nöthof, Hove, Bullen⸗ 
berg, Frankenholz, Bult und Werfe. Sie beftellten einen 
Holzvoigt an Drt und Stelle; das Gericht wurde zu Lamſtedt 
gehalten; das Amt Bremervörde, dem der Gerichtätag angezeigt 
werden mußte, fonnte dabei durch einen Unterbedienten affiftiren 
und wurde zur GSiftirung feiner Unterthanen und Vollſtreckung 
der Strafen requirirt. 

4) Das Gut Basbed hat ein Holzgericht über den Wefter- 
berg in der Börde Lamſtedt, cognofeirt über Forſtfrevel und 
über entwandte Feldfteine. 

5) Das Gut Caffebrud im Amte Hagen hat Holzgericht 
über die im Amte Hagen belegenen Forftgründe, die Wäle, 
Lintel und Bufchberg, desgleihen über das Holz zu Garlftedt. 
In Bokel hat e8 auch den ordnungdwidrigen Sodenhieb zu 
betrafen. Das Holz zu Lintel ift abgetrieben. 

6) Dad Gut Sandbed hat Holagericht in Wrogenfachen 
über den Schrum, wozu aud Oblenftedt gehört. 
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7) Das Gut Kuhmühlen deögleichen über die Holzungen 
zu Groß» und Klein-Medelfen. 

Nach einem mit föniglicher Cammer gefchloffenen Vergleiche 
vom 18. Juli 1796 können alle Gontravenienten, die zu Klein« 
Medelfen wohnen, unmittelbar citirt werden; zur Vollſtreckung 
der Grecution aber muß das Amt Zeven requirirt werden, und 
es dürfen dem Unterthanen für dad Neguifitionsichreiben Feine 
Sporteln angerechnet werden. 

Nach dem angejogenen Vergleiche cognofeirt das Gericht 
über alle Facta, welche in den Holgordnungen verboten und der 
Holzeultur nachtheilig find. 

8) Das Gut Burg Sittenfen hat Holzgericht über den 
Thörenwald und die übrigen Holzungen in der Börde Sit— 
tenfen, worin dad Gut oder die Meier desfelbeg intereffirt find. 

Die Unterfuhung und Beftrafung geſchieht ohne jührliches 
Bruchgericht auf frifcher That. Ladung und Execution darf 
ohne Requifition der ordentlichen Obrigkeit vor fich gehen in 
den Dörfern Galbe, Tifte und Hamerfen gegen alle Einwohner, 
in Groß» Sittenfen, Helvefiet und Stemmen nur gegen die Guts— 
möier; außerdem muß das Amt requirirt werden, namentlich 
gegen Einwohner zu Lengenboftel, Klein» Sittenfen, Bierden, 
Ippenſen, Wohnfte, Nindorf und bei den berrfchaftlihen Meiern 
und Erberen zu Groß-Sittenfen, Helvefiet und Stemmen. 

9) Die Güter Altluneberg und Frefchluneberg haben 
gemeinfchaftliche® Holzgericht über die Holzungen zu Wollingft, 
Frelsdorf. und Havefefch. Diefe Holzungen beftehen aus dem Lune⸗ 
berger und dem Birkentheile. Ueber den letzteren Theil, welchen 
Altluneberg ausfhlieglih in Anfpruch nimmt, wird ein Rechts⸗ 
ftreit geführt. 

10) Das Gut Frefhluneberg hat Holzgericht über den 
Barchel bei Wefterbeverftedt, dedaleichen 

11) das Gut Freljtorfermühlen über Appel. 

Außer den vorftehenden BatrimonialeHolzgerichten fommen 
noch einige berrfchaftliche Holggerichte vor, welche auch infofern 
merkwürdig find, ald die bei denfelben beachteten Principien 
den Gefihtspunft an die Hand geben, wonach andere Holz 
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gerichte desfelben Diftricts im Zweifel zu beurtheilen find. Dies 
ift infonderbeit der Fall mit 

12) den berrichaftlichen Holzgerichten in der Börde Benerftedt. 
Ueber diefe Holsgerichte ift unterm 22. April 1752 mit den Erb- 
richtern zu Beverftedt ein Vergleich gefchloffen, deffen Pufendorf 
Obs. Il, 106 erwähnt. Nach diefem Vergleiche erfennt das 
Holzgericht über unerlaubten Holze und Buſchhieb, Viehhüten 
in den Zufchlägen, Feueranlegen und Haidbrennen innerhalb 
der, Holzgrenzen, Abpflügen, Zubrechen und Ausroden auf Holz— 
grund, Haid» und Plaggenhieb im Holze, Eande, Lehm» und 
Steingraben auf Forftarund, das zu nahe an die Bäume Pflügen, 
Beränderung der Forſtgrenzen, verbotene Holzwege, Schnaateln, 
Pöllen und Ringeln (Abichälen der Borken), Laubftreifen oder 
Harken, Gicheln lefen, Maft und überhaupt über Alles, was 
in den Holzordnungen verboten und der Erziehung, Erhaltung 
und Kortpflanzung des Holzes entgegen iſt und zur Deterioration 
der Forſten gereicht. 

Wenn Unterthanen über Holzhieb und Maftung unter ſich 
in Streit gerathen und die Befugniß und das Necht felbft in 
Gonteftation gezogen wird, fo gehört die Gognition vor das 
Civilgericht; ftreiten fie aber über die Art der Ausübung, und 
wird über eine dedfallfige Uebertretung Beſchwerde geführt, fo 
gebührt Füniglicher Sammer die Beftrafung. Die orftbedienten 
fteben in perfönlichen und Officialfachen nicht unter dem Civil» 
gerichte. In allen Fällen müſſen die Perfonen, welche ſich 
vor der Forftpolizei ftellen follen, requirirt werden; doch findet 
eine Gitation des Unterbedienten ohne Requifition ftatt. Den 
auf friiher That betroffenen Frevler fann der Forſtbediente 
pfänden, oder, wenn er unbekannt ift, arretiren. Die Pfänder 
und der Arreftant müffen aber dem nächiten Dorfvorfteher 
übergeben und das Givilgericht zu deren Auslieferung requirirt 
werden. Hausfuchungen finden in fremder Surisdiction, jedoch 
‚unter Zuziehung des Dorfvorftchers, ftatt. 

13) Eine befondere Gerichtsbarkeit ftebt dem Amte DO fter- 
holz zu Oblenftedt und Lübberftedt zu. Eren find das Amt 
Hagen fammt den Gütern Sandbed, Meyenburg und Gaffe 
bruch; Markgenoffen die Einwohner zu Lübberſtedt und Ohlen- 
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ftedt. Die Competenz ift wie im Gerichte Beverſtedt beftimmt ; 
die halbe Maft gehört den Holzungsleuten, die andere Hälfte 
dem Holsgräfen und den Gren. Jeder Gefchworene hat eine 
Schweinemaſt. Streitigkeiten über Hut und Weide find vor 
diefem Gerichte verhandelt. (vgl. Pufendorf Obs. Il, 60.) 

Endlih hat 

14) dad Amt Neuflofter eine Patrimonial-Holggerichtö- 
barkeit über die herrfchaftlichen Borken im Patrimonial⸗ 
Gerichte Delm. 
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AnlageB. 
Protocollum 
Drocdterfen, beim Deichgerichte den 22. July 1672. 
In Sachen 
Claus Eylmann, 
ctr. 


Marr von der Lieth. 

Actor: Er hätte mit Marrvonder Lieth Streit wegen 
Scheidung im Aupendeich, da nicht herauszufommen fein würde, 
e3 würde dann nachgegraben, wohin der alte Friedegraben ge 
gangen; damit auch auf Erlaubniß des Teichgräfen der Anfang 
gemacht, hernach aber wieder inhibirt worden; bat zu erlauben, 
daß damit weiter verfahren werden möchte. 

Reus: Gr wäre nicht geftindig, daß fein eigener Außen» 
deich durchgegraben und darin der Beweis gefucht würde; es 
follte Kläger durch Zeugen wie Rechtend Beweis führen. Es 
lebeten noch Leute, ald Diederih von Borftel, Jürgen 
von Brofe und Claus Frefe, welche vor 30 Jahren ſchon 
Wiſſenſchaft gehabt, wie es mit der Scheidung bewandt; daß 
ed ihme alfo, wann er befugt, an ordentlihem Beweis nicht 
ermangelte. Es wäre der Butendeich, da der alte Friedegrabe 
hergegangen, bei Umlegung der Schleufe 5—6 Spieß (Spaden 
tief) weggefoyert (horizontal weggegraben und erniedrigt), wie 
Diedrih von Borftel ausgefagt hätte, wäre alfo durch 
fernered Graben feine Nachricht zu erhalten. 

Grfannt: 

durh Garften Vieth (den Worthalter) eingebracht, daß Kläger 
den Beweisthum durch fernere Grabung in Beklagten Außendeich 
zu führen nicht befugt, bevorab teilen Kundfchaft vorhanden, 
daß daſelbſt bei Umlegung der Schleufe die Erde 5—6 
Spieß hinweggefoyert, und dahero Kläger, dafern er von Be— 
klagtens Außendeih anno etwas mit Recht zu prätendiren zu 
haben vermeinet, feinen Beweis durch vorhandene Zeugen förmlich 
zu führen fchuldig fei. 
In fidem subsecr. 

Fr. Wolff 
Secr. Keding. 
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Anlage. 


Uphufer Holzungeprotocoll vom 3U.April 1673. 

Anno 1673, den 30. April, Morgens um 8 Uhr, der 
Hochedelgeb. geftrenge ꝛc. Herr Franz Julius von der 
Lieth zu Baden Erbgefeifen, noie des x. Chriftian Ulrich 
Schützen zum Wöhrde Erbgefeffen, als gr. Holzgräfen der 
Uphufer Holz» und Feldmarf, in des Heinen Holzgräfen See 
famp zu Uphufen Behaufung erfchienen und dafelbiten die 
Uphufer Holzungsleute als zu einem Holzungsgericht bereit vor 
fih gefunden, da denn der fubftitwirte Herr große Holjgräfe 
dem Eleinen Holsgräfen ein Holzungsgericht zu hegen und was 
dem anhängig zu halten anbefohlen, welches auch folenniter 
geichehen. 

Der kleine Holjgräfe wieder eingebracht, daß die Mannzahl 
richtig befunden, und die Gefchworenen nichts Strafbares ein- 
zubringen gehabt. 

Diefemnad hätte der Köthner dafelbften Urban Mehlhop, 
gleih mit gegenwärtig, vor einiger Zeit fich beflaget über 
Rübcke Meinede dafelbften, daß derfelbe eine bei feinem 
Haufe fich befundene Wafferlöfe wider alles Herfommen ohne 
der Holzungsgenoſſen Wiſſen und Willen zugedeichet, welchem 
eigenthätigen Beginnen die Holzungsleute widerfprochen, da er 
ſich denn fchuldig erfannt und davor auf 11, Thlr. abgehandelt, 
nachgehends aber die Abhandlung revocirt und ſolche nicht ab- 
ftatten wollen. 

Bell. Rübcke Meinecke wendet dagegen ein, da er gute 
Fug und Macht gehabt, ſolche Wafferlöje öfters zuzudeichen, 
meilen es feines Gutsherrn Land wäre; hätte zwar einsmals 
vor der Hölzung auf 13, Thlr. und zwei Viertel Bierd abge- 
handelt, wäre aber damals dazu geängſtigt. 

Der Herr große Holzgräfe vor nöthig befunden den locum 
quaestionis fofort in Augenfchein zu nehmen, wohin fie 
fännmtlich ſofort fich verfüget, und zugleich mit erfchienen des 
Rübcke Meinede Gutsherrn Herrn Baumeifter Sarnig- 
haufen Gevollmähtigter Structurvoigt aus Bremen, Hinrich 
Magorus, um des Meyers Nothdurft beobachten zu belfen. 
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Iſt demnach im Regenkamp die |. g. Wafferlöfe als eine 
niedrige angrige Grund unter den Zaun entlang befunden, ſo 
an dreyen Orten: neulich zugedeichet geweſen. 

Rüpcke Meinecke geſtehet abermals ſolche Zudeichung, 
die er deshalben gethan, damit nicht Urban Mehlhopeine 
Gerechtigkeit mit dem Aufgraben in ſeinem Kamp machte, weil 
einmalen eine Waſſerlöſe darin gegraben geweſen; ohne daß Urban 
Mehlhop vor drei Jahren die Waſſerlöſe beneben ſeinem Hof in 
ſeiner Gegenwart aufgeräumt, welches er zwar demſelben damals 
nicht widerſprochen, hätte es aber zu Zeiten wieder zugedeichet. 

Urban Mehlhop dagegen eingewandt, daß, wenn Rüpcke 
Meinede Koppelpferde oder Dihfen zu_weiden in den Kamp 
genommen und dadurch die Grüppen zutreten laffen, auch wohl 
ihr Zaun, welcher ihnen fchwer zu halten, viel davon vernichtet 
tworden, er ſolche allemal ungehindert wieder aufgeräumt, Damit 
ihme fein Schade an. feinem Zaun widerfahren möchte, 

Der Feine Holzqräfe meldet an, daß Jürgen Mehlhop 
gute Wiſſenſchaft um diefe Waſſerlöſe habe, welcher, denn: vor- 
gefordert, und nach treuer Ermahnung von dem. Herm großen 
Holzgräfen befraget, 

Jürgen Mehlhop ſaget aus: 

daß er ungefähr bei 80 Jahren ſchon auf der Weltge- 
weſen, 40 Jahrelang aber, und noch wohl darüber nur auf 
felbiger Kotbftelle nahe: bei: dem Kamp gewohnt, hätte allemal 
nicht anders gedacht (die Sache angefehen) als. einen niedrigen Ort 
und Sittnuß (Sietniß, Niederung), da das Waſſer hingelaufen; 
hätte auch wohl zu Zeiten aus der Grüppe an ſeinen Zaun etwas 
geworfen, Rüpcke Meinecke hätte es aber wieder abgeriſſen. 

Der kleine Holzgräfe bringt weiters vor, daß, wie vor 
14 Tagen die Holzung dieſen Ort in Augenſchein genommen, 
Carſten Meinede daſelbſt gegen feinen. Bruder Rüpde 
Meinede die Worte geſprochen: „Rüpcke, wenn es dieſer 
Ort iſt, ſo hätteſt du nicht nöthig gehabt, ſolchen zuzudeichen, 
da haſt du große Schuld mit«. 

Carſten Meinede geitebet folder Worte gedacht zu 
haben, könnte aber nicht fagen, daß es vor eine Waſſerlöſe 
wãre gehalten worden. 


102 


Nüpde Meinede bezieht fih auf Johann Reimers 
den Alten, welcher die Wahrheit jagen möchte, weil aber der- 
felbe wegen Alterd nicht ausgehen können, der Kleine Holzgräfe 
nebft Harm Neimerd und Diederih Brünigs zu dem- 
felben gefandt, um ihn darauf zu befragen. 

Die drei Abgeordnete referiren hinwiederum, dag Johann 
Meimerd geantwortet, wie er vormals auf Gerd Arend 
jesiger Stelle, fo auch an dem Regenkamp belegen, gewohnt, 
wäre das Waſſer, fo in feinen Hof gefommen, aus feinem Hof, 
der damals niedrig gewefen, in Regenkamp durch die Sietnig 
herdurch gegangen. 

Der Herr große Holzgräfe befehlet dem Kleinen Holzgräfen, 
die Holzungsgenoſſen zu befragen, was fie diesfalls über Rüpde _ 
Meinede erkennen können, ob er recht oder unrecht gethan, 
daß er den Graben eigenthätigerweife zugedeichet. | 

Der fleine Holsgräfe bringt wieder ein, daß die Holzungd- 
genoffen vor Recht erkennen: 

daß Rüpde Meinede wegen eigenthätiger Zudeichung ber 
Waſſerlöſe in feinem Kamp fchuldig fei, vor dem Herrn 
großen Holzgräfen und der ganzen Holzung abzuhandeln. 

Der Herr große Holzgräfe darauf erkannt: 

daß Rüpcke Meinede den dur Eintreibung einigen Viches 
hiernächſt verurfachenden Schaden an des Urban Mehl» 
hops Befriedigung abzuwenden oder davor Erftattung zu thun 
(wogegen aber Urban Mehlhop hinfürders fich des 
Graben? im Regenkamp zu enthalten auferlegt wird), den 
Graben oder niedrigen Grund in ſolchen Stand, mie folches 
vor langer Zeit, auch noch vor 14 Tagen geweſen, zu laffen, 
und dasfelbe, fo er. an drei Drien zugedeichet, inner drei 
Tagen, bei Strafe 5 Mark, wieder auszuräumen, imgleichen 

wegen eigenthätiger Zudeichung vor dem Herrn großen Holz« 
gräfen und den Holzungdgenoffen abzuhandeln fehuldig und 
gehalten jet. 


Albert Seekamp Hlaget, daß über feine Wurth, bei 
Hinrih Seekamp belegen, ein Fußſteig gemacht würde, 
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bittet, daß folcher eingeftellt werden möge, weilen niemalen 
folcher darüber gegangen. 


Der Herr große Holzgräfe läſſet die Holzungsleute darüber 
befragen, die dann darauf geantwortet, daß zivar fein Fußſteig 
über die Wurth anche, e8 müßte aber Tarften Meinede 
feine Steegel niedriger machen, damit die Korbträger darüber 
fommen fönnten. 


Worauf der Herr große Holjgräfe den Holzungsleuten 
anbefoblen, jich ded Weges über der Wurtb zu enthalten, ber« 
gegen Carſten Meinecke anbefohlen, bei 5 Mark Holzunge« 
ftrafe, den Steegel dergeftalt zu machen, dap Albert See. 
famp nicht weiter befchwert und Jedermann über die Steegel 
fommen ann. 

In fidem prot. 
Andread Groskopf 
Not. Caes. Publ. 


AnlageD. 


Ertract Oyter Holzgerihtd-Protocolli, de 24. April 1738. 
wobei erfchienen: 
ber Herr Hauptmann von Gramm, ald großer Holsgräfe, 
v» * Ranpratdb von Schölfe, 
Eopitain von Zabeltit, 
Bohgräfe von Weißenfels, 
bon Heimbrud, 
Epndicuß von Köhner, 
Rntendant Meper. 
don Münhhaufen, 
bon Düring, 
Paſtor Willmer, 
Bofiverwalter Wihmann, wegen ber Frau ®enerallieutes 
nantin von Klinfowflröm und für ſich feibft. 


Albert Blade von Baſſen befihwert ſich, daß Johann 
Detjen, welcher feine und andere benachbarten Schweine im 
Korn gefunden, jene gefhüttet, die andern aber nur ges 
wroget, und wäre der ganze Schaden auf 1 Scheffel Rocken 
von den Geſchworenen Aftimiret. 


— TEE u BE zu 
TE u Ev 
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Auf eingeholte Nachfrage, daß bei der Dorfichaft Baffen 
nicht zu fchütten, fondern zu wrogen hergebracht fei, fo wird 
dem Johann Detjen dies Berfahren ernſtlich verwieſen und 
er angewieſen binfünftig nicht zu fihütten, fondern nur allein 
zu wrogen, Albert Blade aber zu dem äftimirten Roden feinen 
Antheil mit zu erlegen ſchuldig. Actum ut supra. 

Jacob Gerden 
Not. Caes. Publ. 
Anlage. 


Ertract Ehmſer und Bierder Holjgerichtd-Protocolli, 
E gehalten Achim, den 10. Juli 1716. 
raes. 


der Herr Verwalter Krabbe, noie des Herrn bon Heimbruch, 
als großen Holsgräfen, 
Item, berfelbe in Vollmacht ©. €. de8 Herrn Generallieutenant bon 
Klinfowftroem, 
dann auch wegen bed Guté Emfen, 
ber Herr Landrat) von Düring. 
* Franz Julius von der Lieth zu Baden, 
» » Kinnehmer Bedmann wegen ber Kgl. Meyer, 
Magiſter Willmer. 

Ratje Meyer im Bierden beſchwerte ſich, dad, ungeachtet 
nach des einen Holzgräfen Frerich Kothen Gezeugniß, 
Albert Meyern anbefohlen worden, daß er feinen ausge 
festen Zaun foweit einziehen folle, damit Ratje Meyer 
feinen vorigen Platz zur Bauung einer Scheune mieder erhalten 
fönnte, er dennoch folhem nicht nachgelebet, fondern den Zaun 
auf der alten Stelle ftehen Taffen, bat, daß gedachter Albert 
Meyer zu Einziehung des Zaund angehalten werden und er 
zu dem Geinigen gelangen möge. 

Beſcheid: 

Gutsherren finden billig, daß Ratje Meyern ſeine 
Scheunſtelle volllommen wieder zugeſtellt werde, weilen aber 
der Begentheil nach Holland verreifet, bleibt demfelben refervirt, 
ob er etwas dagegen einzuwenden habe. 

Actum ut supra. 
Jacob Gerden 
Not. Caes. Publ. 
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Ertract Prot. den 7. Juni 1724. 

Ratje Meyer erwähnte abermals wegen feiner beregten 
Scheunftätte, bat, daß die Schnede folchergeftalt verbleiben 
möchte, wie fie in praesentia des Herrn Intendanten Renner 
und Herrn Verwalter Knabben befunden, er prätendirte des 
andern Schaden gar nicht, weil er aber mit einer Scheunftelle 
berechtigt, felbige auch in drei graden Linien fich befinde, fo 
wäre wohl nicht anders zu fchliegen, ald daß ed am der vierten 
Seite eben jo fein müſſe. 

Conclusum: 
daß nach denen vor 2 Jahren gefchlagenen Prählen die Linien 
gezogen und alfo Ratje Meyern fein Scheunplag, wie er 
ihn jederzeit gehabt, verbleiben folle. 
Actum ut supra. 
Jacob Gerden 
Not. Caes. Publ. 


Anlage F. 


— —— — 


Uphuſer Holzungsprotocoll vom 25. Februar 1706. 

Johann Meinecken hat in Johann Meyers ſeinem 
Hofe, wie er an ſeinem Zaun gearbeitet, den Buſch geworfen, 
und ihm ſein beſaamtes Land verdorben. 

Iſt ihm gelaſſen zu ein Vorſpann nach der Stadt oder 
zu 2 Pfund Flache. 

Poena dictata: 24 Grote. 
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Die Wehrpflicht des Erzflifts Bremen 
im Sabre 1551. 


Mitgetheilt vom Landesfecretair v. d. Deden in Gauenficd. 


Im Jahrgange 1837 des Vaterl. Archivs finden ſich 
©. 228 ff. „Ritterrollen der Bremiſchen Ritterſchaft⸗ abge— 
druckt. Die erſte derſelben, de 17. April 1557 — eigentlich 
keine bloße Ritterrolle, ſondern die ganze Landſchaft berüh— 
rend — iſt, ſchon weil die älteſte, auch die intereſſanteſte. 
Um ſo mehr iſt zu bedauern, daß die darin vorkommenden 
Namen zum Theile bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, zum Theile 
ganz unrichtig angegeben find*). Ein ſehr undeutliches Manu— 
feript muß zum Grunde gelegen haben. 


) 3.82. ficht da: „alle de Beer mit Jürgen Bider vann der 
Nagetgeder ftatt „die Bier ſämmtlich, worunter auch Jürgen Bider von 
der Nagel Gute (die Familie v. Nagel war damald ausgeftorben); „van 
Arem“ ftatt „v. Apen; „Claus Horneburg« ftatt „Claus Hermeling“; 
„Zehlichting“ ſtatt „Schlihting“; „Dchraffam Freſe van denn Ofterftader 
güdern⸗ ftatt „Ottrave (ein damals häufiger Vorname) Frefe von den 
Dtterftedter Gütern“; „Diedrih von Mandelsloh von den Hanborger 
güder* ftatt „von den Heimbrucher Gütern“; „Diehmer Kras“ ftatt „Ditte 
mer Plate; „Doßvorneh“ ftatt „die Warner“; „Johann Svengo“ ftatt 
„Sempf“; „Karte“ flatt „Katte“; „Poler ftatt „Pahl“; „Woldekam“ flatt 
»Wolderih“; „Gordeß“ ſtatt „Gerdes“; „Ewen« ſtatt „Eigen“; „Wignes⸗ 
ſtatt „Vigen⸗ (Fiegen); „von Werder⸗ ſtatt „von Würden“; „Friedrich 
und Altade Rennekam« ſtatt „Friedrich und alle die Rönneden“; „Abbot 
de Possle“ ftatt „Albert de Reſe⸗; „Grube« ftatt „Göbe“. Die auf die 
Ueberfchrift „Dftinger* folgende Ucberfchrift „Tegenhuſer⸗ (Ihedinghäufer ?) 
muß ganz wegfallen, oder doch „Negenhufer* (Neubäufer) beißen, da bie 
darunter fiebenden Perfonen noch Deftinger waren, oder im Amte Neuhaus 
wohnten. — Die übrigen loc, eit. beigebrachten Ritterrollen bedürften 
ähnlicher Berichtigungen. 
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Sch befige nun ein bandfchriftlihes Volumen — fein 
bar aus der Mitte des 17. Jahrhunderte —, worin allerlei 
Bremifche Landfchaftäbeichlüffe, erzbifchöflihe Gapitulationen 
u. dgl. aus dem 16. Jahrhunderte zufammengetragen find*). 

Darin ift auch enthalten: 

„Sad Zettel der Bremifchen Ritter- und Landichaft. 
Im Jahre 1551 den IT. April zu Scharmbfe (Scharm- 
bed) gemachet, doch eines Jedwedern Ehehaftige Inſage 
vorbehaltlich.“ 

Diefer Satezettel, welcher befagt, was die Stände an 
Reutern und Fußvolf zu präftiren haben, ſtimmt im Wefent» 
lihen mit der Eingangd gedachten Rolle de 1557 überein 
und jollte man, da beide überdem vom 17. April datiren, 
beide auch in Scharmbeck — fein gewöhnlicher Zufammen- 
funftsort der Stände — aufgeftellt find, deshalb anfänglich 
faft glauben, daß es fich bier um ein und dasfelbe Docu: 
ment bandle (wovon nur in einem Gremplar die Jahrszahl 
verjchrieben wäre). Indeſſen Spricht doch Vieles dafür, anzu- 
nehmen, daß fie verfchieden find, daß der „Zettela de 1551 
nur einen, vielleicht von Gommiffarien abgefaßten, Entwurf 
(daher auch in rubro: „Einreden vorbehältlih“), die Rolle 
de 1557 aber den definitiven Beſchluß der Landſchaft enthalte. 
Denn ed weicht in der leßteren die Zahl der zu ftellenden 
Pferde und Mannen nicht nur vielfältig von der in dem 
erſteren feftgefeßten ab, jondern es finden ſich auch in diefem 
verschiedene Perfonen ald noch lebend aufgeführt, wovon 
1557 fchon die Wittiwen oder Erben erfcheinen, und umgefehrt, 
dort nur im Allgemeinen Familien oder Miterben, bier aber 
bereits ein beftimmter Gutsinhaber. 

Jedenfalls wird durch den Satezettel de 1551 die Rolle 
de 1557 erjt hinlänglich verdeutlicht und verftändlih. Auch 
ift er im Ganzen reichhaltiger und giebt viel mehr einzelne 
Berfönlichkeiten. 


*) Angebängt ift u. U. eine Abfchrift des vom Herrn v. Hodenberg 
binter dem „Vörders Regifter“ beiprochenen „Johannis Rhode archiepise. 
Chronicon vel Registrum bonorum et jurium ecclesiae Bremensis.* 


9* 
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Sch halte ed daher um jo mehr für gerechtfertigt, ihn 
— follte er auch nur zur Erläuterung jener Rolle dienen — 
nachftehend folgen zu laffen, als und bier die erſte befannte 
Bremifche Matrifel in diefer Art und Specialität entgegentritt 
und die darin enthaltenen Nachmeifungen über die alten 
Bremifchen Gefchlechter, fo wie die Bedeutung ihres Grund- 
befißes, für Manche von nicht geringem Intereſſe fein dürften. 
(Mein Sceribent bat übrigens das urfprüngliche Plattdeutich 
meift — auf feine Weife — in Hochdeutfch umgefest.) 


Sate- Zettel 

der Bremifchen Ritter- und Landſchaft de 1551 (vid. oben). 
Die von Zeſterflieth ....................... 8 Pferde 
Die von Düring4 6 „ 
Melchior und Caspar Schulte ................. 8:7; 
Garleff und Detlef Schulte .................. — 
Frank und Cort von der Liehte ............... 8 5 
Joiſt, Otto, Dieterih und Bartold von der Licht, In 

der Böhrde Ringftede .....-.--ccsernnecnn. X 
Segebade, Jürgen und Frank wittiben, wie dan aud) 

Johan und Frank Marſchalck................ B> 4 
Die von PBrobergen mit Hermann von Brobergen von 

Gronings gudt Samptlich .................. — 
Die Don De 4 „ 
Die Bier Sämptlih worunter auch Jurgen Bider, 

von der Nagel gued .....oocceneu sonne nn« 10:5 
Die von Runenbarge von Peteröfeld (Beverftedt?)... 4 „ 
Die von Iſſendorpff or 
Berent von Werſabhe ..... RETTET D „ 
rent von erſabeeeee ne 2 u 
Garften von Werfabhe........... — 2 
Die von Schwanewedel ...................... en 
BE Don 3 u 
Berbert Von AR. ein —2 
DIE OR SR een 2 m 


Aeberhart, Seba, Marten, Arendt und Alverih von 
TORE TERTT ENT 1 y 
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Dtto, Jürgen und Otto der Junger von der Hude... 7 Pferde 
Die Eluver zum Eluvenhagen ................. 8 „ 
Hinrih, Alverih und Hinrich Eluver von der Eluver ut 4 „ 
Hinrich Eluver der Alte von wegen der guter geheifen | 

von der Helle und Sehebeden ............... 4 „ 
Hinrich Eluver der Junger von Carelhaken wegen... 1 „ 
Claus Hermeling, von Carlhaken wegen, und Ahmen- 

DEKOR: OU 6666666 3 
DIN RI ea en 2. 
red BIN a er 1 
Johan Quiter von der weihel (Wechold) ......... 8 „ 
DIE SRADIBE 1 
Die von Home. Semptlich ................ aaa MW 
IAngen Von Darlehen nen J 
Hinrich von Mandelſchlo ..................... 3 
Herbert und Johan von Mandelſchlo ............ 2 
Die von Staffhorjt von wegen des landes in der Marfch 

KBEDINGBRHEER ua are 1 
Ludolpf Klenke zur Schlüffelburh und feine Betten. 1 
DU SHINE 4a ra res 1 
Dre SBADER 1. ; 
Othrawe Friefe von Diterfteter güder ............ 2 
Dir von Mandelfchlo von wegen der Heinbrucher güterr 3 
DIE-DON DIE DERO. 8 , 
BI RUE sehen Br. 
Hinrich Korff Jurgens Sohn.................. 
Melchior, Jochim und Jacob Korff ............. 
Moritz und Marquart von Nindorff ............. 
DIN ODER UNE a a een 
Erih und Dito von Hadelen ................. 
Marr Lutke und fein bruder .................. 
Bartold von Reimershauſen . . . . . . ............. 
Bartold und Peter Göben ................... 
Claus und Paridom Korff ................... 
AN DON 
Marquart von Reimershauſen ................. 
Auſtin, Bartholt und Jacob von Neimershaufen.... 


DD N ID m m 0 os 


MN N 0é— 
sa 3 S 


Dito und Jurgen Grube.. 
Die Schwarten ............ —— TE 
HEBEN ana een 
SOBann MD: ae er rer 
Bbrtitofer Dreier 2502 een 
Claus, Jacob und Bartold Brummer............ 
Die Brummer auffm Kampffe (Kamp bei Drochterſen) 
I 
EA EURE TER SET 
Ditmar PBlaten Kinder ................. — 
A en ann 
Jürgen Bremer zu Behten 
Friedrich und Margarete Bremers ()........... ; 
Sohan von der Mehden ....-ror con nnen nun 
666 
DU EBEN 


Bey der Dften. 


ZORaU UND rt 
Glaus und Gert vom Ronne .P................ 
Dartholl, eens 
re WE DON Lucene — 
DREH RE ine ak äis 
DET PORRERREE ee 
Henn und Dito Schütte... ..ne nennen eeenennn 
RO WIEN — 
Hric 
SIOBANMBSTE -TOBIDEBT an ee ae ee 


Dfter Städe, 
Die Bärnflieht (Bardenfletb) .................. 
Die Biegen ....... 
DIE DON REDE 66 
Friedrich und alle die Rönnicken ............... 
Die gebrüdere von whurden................. . 


N DD mi mi 0 


SO CEEWELGEENT) 


—t WE VE WEEZE EEG 


Die Witimerd......... 2 Pferde 
Johan. Hinfeh (Toll wohl Hinrichs heißen) mit feinen 


BRD GE Es een L: :; 
Eort Martens mit feinem bruder”) ........... = 
Claus Laumenftein mit feinem bruder”) ........ 1: x. 
Luder Frande von Weſtoltze“) ............... —— 
FJ J 
Die eyenn EN ER 1. -; 
Albert de Reße (Refe) . screen enere- as ee 
DIE EI OHREN ae 30 „ 
DIE OR EN ea er ir. = 
Die von Burtehude mit der on J 10: .z 
Die feftung Hagen ........ — A 
SURU Sue 3 „ 
ZEHNOHGBIER een ee 4, 
Langewedel ........ ERTEILEN ae N 
DEHTBDHE 4 , 


Summa aller Reiſigen pferde 3281/, pferde. 


Satung der Haußleute Anno 1551 den 17. Aprilis 
zu Scharmbede gemachet. 


DE Worſtfrieſen................... 800 Fußgänger 
IE ERWRTNODET een 200 „ 
NE: SIDE 2. ae 50 „ 
DIE TOANBEL ana 100 „ 
a 2, 3 RER 40 ,„ 
Die börde zu Dibberftäde (Depftedt)......... 40 „ 
Die Dome Niugtede 40 , 
Das Ampt zum Neuenhauſe............... 300  „ 
ENTE OR ee erg 40 „ 
Zur Wettern im Neuenlande .............. 30 „ 
DIE: MEDION aaa ae 60 „ 


Die Oldenländer....................... 400 


) Alle dieſe Familien finde ich ſonſt nirgend unter den Oſterſtader 
unter: Familien mit aufgeführt, felbft bei Kobbe — der felbft dazu ges 
hörte — in feiner Abhandlung über diefelben (Baterl. Archiv, Jahrg. 1821, 
©. 295) nicht. Dagegen fehlt auffallender Weije oben die Familie Kobbe ganz. 


Dre: IDEE BEREDR nee 50 Fußgänger 
DIE DOIDE IR OEL Haare 40 „ 
Die Börde zu Beveſtede ....... daran 20 
Die Börde zu Bramſtede................. 30  „ 
Die Börde zu Scharmbede ............... 40 „ 
Die Boͤrde zu Leeßmen.................. 40 „ 
ee RT 20 o „ 
SUN: BND aaa 15 „ 
Ampt Thedinghauſen 40 , 
Zwifchen Langmwedel und Bremen ........... 80 
208 BR VOESRDEG::-54eraenn 80 „ 
20 ,„ 
Die Börde Selpen (Selfingen) ............ 40 „ 
EHE SOOTDE SU IRRE aan 30 
Die Börde zu Didendorff ................ 30 „ 
Barelftete (Bargfledt) ....-2erosrnener 0. 30 u 
Auß dem Dahlm (Delm) ................. 30 „ 
Die Börde zu Siken (Sittenfen)........... 30 „ 


Summa aller Haußleute. .. 3483 zu Fueß. 
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Das Verhalten der Stadt Hannover im Jahre 
1625, beim Beginne des dänifchen Krieges. 
Bom Dr. Duno Klopp, 





Es iſt eine häufige Annahme, daß der niederſächſiſche 
Kreis ſich gern an dem Kriege Chriſtians IV. von Dänemark 
gegen den Kaiſer betheiligt habe. Dieſe Annahme iſt lediglich 
traditionell. Weder die Mehrheit der Fürſten des niederſäch— 
ſiſchen Kreiſes, noch viel weniger die Städte und übrige 
Bevölkerung wünfchte den Krieg. Die Mehrheit war vielmehr 
Faiferlich gefinnt. Ueber das Verhältniß der Stadt Hannover 
giebt Folgender Bericht aus dem Archive derfelben Auskunft. 
Derfelbe liegt im Archive der Stadt nur handfchriftlich, jedoch 
mit der Auffchrift verfehen: „im Jahre 1625 ergangen«. 
Da er an feine Perfon gerichtet ift, fo muß ihn der Rath 
der Stadt für den Drud beftimmt haben, wie es damals 
mit dergleichen Erklärungen und Berichten allgemeine Sitte mar. 


„Bericht was fich bei der Kön. Dennemarkifchen Ein: 
quartierung alhie alß domals Kreißobriften in Anno 
1625 im Monat October begeben und zugetragen. 


Nachdem höchftgedachte Kön. Majeftät in Dennemark als 
des löbl. Niederſächſ. Kreiſes Oberften zu vielmalen begehret 
eine Befagung in dieſer Stadt zu haben, damit diefelbige 
für des Herrn Generald Grafen Johann von Tilly Armee 
defto beifer gefichert fein möge: 


zu follihen Behuf auch von III. Friedrich Ulrich Herzogen 
zu Br. und 2. F. G. und Herrn unterfchiedlihe auch Pönal- 
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Mandate die Königlichen Garnifonen einzunehmen, einem 
Ehrb. Rath infinuiren laffen: 

Co hat doh ein ehrb. Rath fich lang ufgehalten und 
verweigert follihe Königliche Garnifonen einzunehmen und 
beforgt, daß fie die Römische K. Majeftät unferen allergnä- 
digften Herrn damit offendiren und ihnen hier nächſt follich® 
unverantwortlich fallen möchte. 

Nichtödeftoweniger haben die Kön. Offiziere je länger 
je ftärfer angehalten, die Garnifonen uf Befehlig der Königl. 
Majeftät und hochgedachts u. F. & und Herrn einzunehmen, 
mit allerhand vielfältigen Bedrohungen. 

Und weil zu diefem wichtigen Werfe der Ausfhuß von 
der Gemeinde müſſen gezogen werden, hat fich befunden, daß 
etliche aus der Kaufmanns⸗-Innung, wie auch aus der Ges 
meine von den Königl. Offizieren auf ihre Seite gebracht, 
und uf die Kön. Garnifon geftimmt und gerathen. 

Darauf ferner gefolgt, daß E. Ehrb. Nath auch die 
Doctores, fo in diefer Stadt zu befinden, convoeiren laffen 
und in diefen wichtigen Sachen confulirt und alſo alle mittel 
und wege verfucht zu verhindern, daß die Kön. Dennem. 
Garnifon nicht eingenohmen werden möchte. 

Als aber auf den 17. October Anno 1625 abermalig 
der Ausfhuß von der Kaufmanneinnung, der Gemein umd 
fambtlihen Ehrlihen Aemtern zu Rathhauſe gefurdert und 
von diefem wichtigen Punkt tractiret und in E. Ehrb. Rath 
faft hart gedrumgen worden, ift inmittelft der Obriſte Wacht: 
meifter, der von Schlambsdorff, ungefurdert in die Rathftuben 
fomen, fich unter die Gemeinde geftellet, ufs beite er gekonnt 
die Gemeinde perfuadiret die Königliche Garniſon oder Befakung 
einzunehmen, die Motiven unter anderen angezogen, das Ihre 
Könige. Majeftät als Niederf. Kreysoberfter die chriftliche 
wahre reine Religion zu erhalten und zu befchügen gemeinet, 
und die Gemeine fo weit überredet, daß ein gemein Gefchrei 
worden: man follte Ihr K. M. und deren Garnifon uf und 
einnehmen. Ä 

Bey diefem Wefen wird nicht geleugnet, daß Diriche 
Solge als ein Glidmaß des Rathes für den Bürgermeifter- 
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Diſch getretten und die Einnehmung der Garnifon getreulich 
und wohlmeinendlich widerrathen.« 

Wir fchalten bier die Erklärung Solge's ein. Derfelbe 
bat nach einer notariell beglaubigten Erklärung, die fich eben» 
falls im Archive findet, mit gebührlihem Ernſte und eifriger 
Treu öffentlich fo laut und frei herausgeſprochen, daß es der 
ganze Rath und die Geichiworenen allefammt wohl könnten 
hören: man follte allewohl und recht bedrachten, wie der all- 
mächtige Gott je und allemege über feiner Ordnung mit 
gewaltiger Hand gehalten. Er wolle nicht fprechen von alten 
Geſchichten, von Datam und Abiram, fondern von denen, die 
in friſchem Gedächtniffe feien, wie der vermeinte König aus 
Böheimb durch Gottes Kraft am weißen Berge gejtürzt, der 
fih felbft um Land und Leute, ja um furfürftlihe Ehre und 
Reputation gebracht. — „Und mwofern wir uns nun von unſe— 
rer don Gott vorgefegten höchſten Obrigkeit, dem römifchen 
Kaifer deutfcher Nation, wollten ablenfen, und an einen 
fremden König hängen, dem wir weder angeboren, noch ver- 
ſchworen: folched würde man bejorglich noch hiernächſt mit 
Zahnfirren und Haarraufen befeufzen müffen. 

Denn es fann der verführte König von Dänemark in 
feinem unbefugten Krieg, wider Gott und fein Wort, fein 
Glück, feinen Sieg, feinen Segen oder Wohlfahrt haben. 
Will man mir foldhes nicht glauben, fo thut mich in ein 
Gemach mit nothdürftiger Speife und Trank und verwahrt 
mid. Wenn dann der König fiegt: fo mögt ihr mich ftrafen 
an Leib und Leben.“ 

Alſo Solge. Der Bericht fährt fort: „MI dieweil es 
aber bereit den Bürgermeiftern und Rath übers Haupt ge 
nohmen worden und fich nicht langer ufbalten können: 

So hat der domalig regierende Bürgermeifter Hermann 
Barteldes öffentlich gefagt: Liebe Herren, diefe Sachen fein 
großer Importanz, und ift wohl nöthig daß man all wohl 
betrachte was man thut, dieweil nun wir allbie (als in der 
ordentlichen Rathaftube) nicht Raum und Pla haben können: 
jo wollen mir die Rathöherren in das nächfte Gemach (der 
Gejchtworenen Stube genannt) nachfolgen,« 
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Iſt damit ufgeftanden, auß der Ratheftuben in ittgemelte 
Stuben gangen, darauf ihm auch die Rathsherren gefolgt. 

Ehe fih nun gedachter Bürgermeifter Hermann Bartel- 
des niedergefeßt und für der Taffel geftanden, bat er überlaut 
folgende Worte gefprocdhen: 

„Ich bezeuge für Gott und der Welt, daß ich in diefe 
Mathfchlege nicht gehelet oder gemwilligt habe, fondern daß 
mir diefes übers Haupt genohmen, und ich biernächft für 
Bott, der Welt und der Pofteritet dieferwegen entjchuldigt 
fein will.“ 

Darauf hat der Bürgermeifter Dr. Jacobus Bünting 
eben diefelbigen Worte auch geredet und ausgeſprochen. Da- 
nächſt der Syndikus Georgius Rafeke fehliger ebenmäßig 
ſolliche Wort geredet, folgends die übrigen Rathéherren, fo 
dem Bürgermeiſter in obgedachte Stuben gefolgt, ſich gleich» 
m. erfläret und vernehmen laffen. 

Wie diefes alfo ergangen, ift der Wachtmeifter, der von 
Schlammer&dorf, mit denen bei fih habenden aus dem Aus— 
fhuß und Gemeinde zu den Bürgermeiften und Rathéherren 
in die Stuben gedrungen, mit Anzeige, e8 wäre uf die Gars 
nifon befchloffen. Die Königl. Majeftät zu Dänemark wollte 
die Beſatzung für fich felbit außer der Stadt Unfoften zablen 
und unterhalten, bat darauf einen Beutel mit 125 Roſe— 
nobeln (fo 500 „P austragen follten) uf den Difch ausge— 
fchüttet, und gefagt: man folle anfangs felbige an Proviant 
für die Soldaten verwenden und einkaufen, und demnächft 
davon gegangen. 

Diefe Nofenobel bat anfangs niemandes zu fich nehmen 
wollen, biß Ddanechft dem Gamerarius Johanſen Vaßmer ber 
fohlen (als Jedermann davon gangen) follihe zu fich zu 
nehmen, der fie ferner Alert Richter, einem Bürger, Brod 
dafür einzufaufen, zugeftellet. 

Und ald darauf beede Armeen ſowol der Herr General 
Graf Johann von Tilly uf Ridling und den Linderberg 
über dem Waffer die Leine der Stadt Hannover zugezogen, 
ift zugleich am 27. Dctbr. a. 1625 das Königliche Denne- 
marfifche Kriegsvolf für dem Steinthore und über die Neu: 
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ftadt uf den Brand 13 Fendlein in Batallii fich fegen das 
Kaiferlich Volk geftellet, auch bei dem Rothen Turme 16 Schau: 
jen gemacht, darin 4 Stück Geichüg gebracht und uf die 
Kaiferlihen, fo am Linderberge gehalten, geipielet, aber feinen 
Schaden gethan. 

Bei diefem Berlaufe jein 2 Fendlein Soldaten unter 
dem Oberſten Philipp Lippen in die Veſtung eingezogen, und 
weil fie nicht lofirt gewefen, die Nacht ufm Walle verblieben, 
bi fie folgende Tage bei die Bürgeren mit großer Mühe 
und Widerwillen in die Quartier unterbracht worden.“ 

Aus anderen Actenſtücken geht nun Folgendes hervor. 

Der Rathöherr Solge war mit diefem Ausgange der 
Sache feineäwegd zufrieden. Auf die Rede des Bürgermeifters 
Bartelded rief er aus: „An ſolchem Haupte, dem leider die 
Unterglieder übergewachen find, kann ich fortan Fein Glied 
bleiben.“ Gr enthielt jih ein Jahr lang aller amtlichen 
Functionen ald Rathsherr. Die Folge war, daß der Magie 
ftrat ihm das Bürgerrecht der Stadt entzog. Solge dagegen 
erhob nun laut den Vorwurf, dag der Rath in Ddiefer Be- 
ſatzungsſache jchlaffe Nachgiebigfeit gegen die Dänen bewiefen 
habe. Der Rath vertheidigte fich Dechr. 1627. Er babe 
auch da noch nach der allgemeinen Erklärung aller Mitglieder 
nicht eingemilligt, auch dem Herzoge Friedrich Ulrich ſelbſt 
noh wieder geantwortet, dab die Einnahme der Befakung 
den Kaifer, unfern allergnädigften Herrn, nicht wenig offen- 
diren werde. 

„Und find wir noch einen Weg als den andern bei 
unferer Weigerung verblieben, bis endlich zwo Dänifche Com- 
pagnien, wie der Herzendfündiger weiß, wie durch Waffen— 
gewalt und gleichlam aufgezwungen worden. Wogegen wir 
aber und refervirt haben, daß wir vor Gottes Angeficht, für 
alle höchftgedachter Röm. Kaiſerlichen Majeftit und der ganzen 
ehrbaren Welt entjchuldigt fein wollen. — Er babe denn 
ferner mit ziemlicher, jedoch ungerühmter Sorgfalt mit Vor— 
wiſſen des allergnädigften Kaiſers und des Kaiferlichen Gene— 
rals Tilly, mit Borwiffen ferner des gnädigen Landesfürften 
Friedrich Ulrich, und des Herzogs Chriſtian von Celle, die 
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Dänische Garnifon ungeachtet der Drohungen der Königlichen 
Armee ausgeichafft. | 

Der Rath beharrte dabei, dem ehemaligen Rathsherrn 
Solge dad Bürgerrecht nicht wieder geben zu wollen. Solge 
lebte fortan in Hildesheim. Bon dort bat er den General 
Tilly um DBerwendung. Im Jahre 1629 fragte Tilly um 
nähere Auskunft. Wir müſſen ausdrüdlih bemerken, daß 
died nach dem Lübeder Frieden gefchab, wo für einige Zeit 
Waffenruhe in Deutfchland berrfchte. Der Rath von Hanno» 
ver erwiedert am 3. Januar 1630. Nach dem Briefe des 
Supplifanten, fagt der Rath, könnte es ſcheinen, als habe 
er, Dirich Solge, damals allein die Einnahme der Dänifchen 
Garnifon widerrathen. Dem ift nicht jo. „Sondern fol 
Werk und, als wir mit Gott wol bezeugen fönnen, für 
unferen Augen fein geringerer Greuel geweſen, zumal auch 
ohne Solge's Erinnerung wir des röm. Kaiferd widerwärtige 
in diefe Stadt zu nehmen unfer Zebenlang nicht in Gedanten 
genohmen haben, und auch ohne einigen üppigen Ruhms zu 
melden, gar wohl befannt geweien, daß uns allein gebühren 
wollen, auf das höchfte Haupt der Chriftenheit als den aller: 
gnädigften Kaifer allein unfer Übjehen zu haben und der 
Pilichten, mit welchen Ihr Röm. K. M. vermittelt unferer 
gnädigen Landesfürften und Herrn wir aller unterthänigit 
zugethan und verwandt, gar nicht zu vergeffen, inmaßen wir 
dann dieſelbe ala redliche Patrioten (Gott lob) in Aufacht 
genommen, und von demfelben niemals abgeſetzt haben, fondern 
in ftandhafter Treue bei unferem allergnädigften Kaifer find 
verblieben, und uns davon die angedreuete Leibs- und Lebens— 
gefahr, und höchſte Ungnad und Strafe nicht abwenden oder 
abjchreden laffen wollen. Denn als der König von Dänemarf 
ao. 1625 zu unterfchiedenen Malen und hat perjuadiren 
wollen, egliche Compagnien Dänifchen Kriegsvolfes einzunehmen 
und damit der König folch postulatum jo viel chr behaupten 
möchte, I. Herrn Friedrich Ulrich Herzog zu Br. und L. u, 
gnädigften Fürſt und H. dahin bewogen, zu unterfchiedlichen 
malen, bei Bermeidung ©. F. ©. höchſten Ungenade und sub 
comminatione poenae berührtes Volk in dieſe Stadt unauf 
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baltlih zu verftatten, ernftlih zu befehlen, haben wir nicht 
fo viel auf die Dänifche Ungenade und bochermeldetes un— 
fered gnädigen F. und Herrn ſchwere Gommination, als Aller- 
höchftgedachte Röm. Kaiſerl. Majeſtät unferen Reſpekt geſetzt, 
und ſeind einen Weg als den anderen, wie wir deſſen ein 
gutes Gewiſſen haben, in ſchuldigſter Kaiſerlicher Devotion 
beharrlichſt verblieben, und ſind wir Gottlob deſſen eigentlich 
verſichert, daß Diricus Solge, er bemühe ſich auch ſo hoch er 
wolle, in ewige Ewigkeit uns nicht überführen werde, daß 
wir auf ein Härlein davon abgewichen, und weiß es der 
Herzenskündiger, daß wir einmal gemachtes conclusum unſeres 
Theiles nicht haben gebrochen, ſondern was wir einmal be— 
liebet, auch ſtandhaftig tuirt, und des Königs zu Dänemark 
prätendirtes Niederſ. Creisobriſten Amt uns zu dem aller: 
geringſten nicht bewegen laſſen wollen. Als nun die König— 
lich Dänische Offiziere zu ſollicitiren nicht abgelaſſen, wir 
aber ihre Poſtulate beharrlich haben abgeſchlagen, iſt uns 
endlich das Werk, als wir mit Gott bezeugen, übers Haupt 
genommen u. ſ. w. Wir haben nicht nöthig dies auszuführen, 
inſonderheit da Ew. Excellenz auf genädige Interpoſition der 
Herren Herzogen von Lüneburg darauf acquiescirt haben.“ 


Sie erzählen dann den weiteren Verlauf und fahren 
fort: „Inmaßen es dann auc die höchſte Majeftät Gottes 
aljo gefügt hat, dag auf emfiges zu feiner göttl. Allmacht 
eingelegted Gebet ſolch Dänifch Volt ao. 1626 den T. Septbr. 
nicht mit geringer unferer Gefahr und ziemlich gebrauchter, 
jedoch ungerühmter Vorfichtigkeit wir durch unfern Hauptmann 
Barthold Knauft mit E. Hochgräfl. Ereellenz gnädigem Bor- 
wiſſen und Beliebung haben austreiben laffen.« 


Sie werfen dann die frage auf, ob es ihnen gebührt 
hätte, während die Dänifche Garnifon in der Stadt war, ſich 
des Regimentes derfelben abzuthun. „Died aber hat Dirich 
Solge Jahr und Tag gethan, und deshalb ift er nad) Kaifer- 
lichen und ftädtifchen Rechten nicht bloß des Amtes, fondern 
auch des Bürgerrechte verluftig.- Alſo am 3. Januar 
1630. 
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Tilly hatte lediglich zu wiſſen verlangt, wie diefe Sache 
jtehe. Auf diefe Eröffnung des Rathes that er allerdings 
noch fernere Berwendung, jo noch am 14. Sanıar 1631 
aus Halberftadt, mit dem Hinzufügen, „daß er des ferneren 
Behelligens in diefer Sache geübriget fein. möge. Sie mochte 
ihm läftig fallen. Der Rath von Hannover lehnte aber auch 
diefe legte Fürbitte am 28. Januar 1631 ab. 
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Miscellen. 


1. Hünengräber in der Umgebung von Münden. 


In Wächter's Statiſtik der im Königreiche Hannover norhandenen 
beidnischen Denkmäler S. 165 finden, ſich nur einzelne leife Andeutungen 
über. beidnifche -Denkinäler im Ante Münden, weshalb die folgenden 
von Herrn Bürgervorfieber Wilhelm Loge, zu, Münden dem Bercine 
eingefandten Nachrichten nicht ohne einiges Intereſſe fein dürften; jeden: 
falls fordern diefelben zu einer genaueren Nachforfchung in jener Gegend auf. 

« ‚Rorblih über dem eine Stunde von. Münden- entfernten Dorfe Wiers— 
baujen findet- ſich auf einer. mäpigen Anhöhe am Waldrande cine Gruppe 
von Hügeln, die noch bis jegt den Namen „die Bühle» führen. Sie find 
anjebnlicher als die jonjt in der Gegend vorfommenden beidnifchen Grab: 
bügel. Im Walde jelbft find ihrer acht, etwa 6 Fuß hoch, 12 bis 
30 Schritt im Durchmeſſer. Sie find nicht. völlig rund, ſondern länglich. 
Mindejtens fußdide Steine ‚ragen aus ihnen hervor: Auf einem der 
größten Hügel bat ſich im der Mitte eine Vertiefung gebildet, entweder 
‚in Folge von früherer Nachgrabung, oder in Folge von Ginjenfung. Bor 
dem Walde am Feldrande bemerft man noch die Reſte einiger Hugel, die 
urſprunglich den beſchriebenen gleich geweſen, jetzt aber abgearbeitet fein 
mögen. Ueber einen derfelben führt jest ein Fahrweg, und einer dadurch 
bloßgelegten Stelle nah jcheint es, als wäre dieſer Hügel mit einem 
Steinfrange eingefaßt gewefen. 

MWeftlih davon trug ein vom Walde ind Feld reichender Dreiſchfleck, 
der den Namen »Ziegenftall“ hatte, chedem drei fchöne Hügel; aber er 
ift im Jahre 1842 von den Wiershaͤuſern umgerodet und urbar gemacht. 
Dabei fanden fi, wie einer der dabei thätig gervefenen Einwohner des 
benannten Dorfes kürzlich erzäbfte, „eine jo große Menge Topficherben, 
daß fie auf die Meinung gekommen feien, es wäre dafelbft wohl in uralten 
Zeiten eine Zöpferei geweſen.“ Bon andern Funden war dem Manne 
nichts befannt. | | 
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2. Kirchliche Utenfilien des Marienftifts zu Eimbeck 
im XIV, Jahrhunderte. 


Mitgetbeilt vom Archivfecretair Dr. Grotefend. 


In einem Gopialbuche des Marienftiftd zu Eimbeck findet fi, auf 
dem unteren Rande der erjten Seite, folgendes Verzeichniß der kirchlichen 
Utenfilion des Etifts von einer Hand des XIV. Zahrbunderts: „Ecelesia 
habet duas legendas de tempore, et duas antiquas de tempore, 
et unum passionale, duos anliphonarum, unum collectarum, qua- 
tuor psalteria, duo gradualia, quatuor missalia, et duo de anti- 
quo tempore, duo plenaria, sex quaternas cum novis histor., 
undecim preparatoria, et tres albas simplices, quatuor mappas, 
et qualuor p.....cia, preter eoltidiana, tres cappas, sublile, dal- 
malicam, unum tapelum, unum sagum, tres ....... . quatuor 
calices, qualuor paria ampullarum, duo «ancra, unam viascam, 
octo eandelabra, et quedam manuferia, et duo mancipia, et duo 
turibula, et caldariaum, quatuor vexilla, et velum, et — — 
et velamina ymaginum in ——— 


3. Verzeichnus der buecher ſo zur Oldenſtadt geweſen 
vnd gehn Vlzen gethan worden. 1533: 


Mitgetheilt vom Archivſecretair Dr. Grotefend. 


Ick Hinricus Wemmaring Prawest tho Vitzen bekenne yn dusser 
myner Handtscrifft, dat ick hebbe enthfangen van wegen vod beuel 
des durchlitigen. hochgebarnn Fursten vnd Hernn Hernn Ernste 
Hertogenn tho Brunswick vnd Lüneborch Mynes gnedigen Hernn 
de Librisa von dem kloster Oldenstadt de S.F.G. hebben beualen, 
dat sse bynnen Vltzen syner G. Stadt scholle gelecht vnnd be- 
warth werdenn, tho behofl vnd nutthe syner Gnade Fürstendomens 
vnd Lande, dar Inne synt. befunden vnd my aueranthworth. dusse 


nachgeschreuen boke: 
Anno 1530. 
Prima pars Pantheologiae. 


. Secunda pars Pantheologiae. 
Prima et secunda pars Anthonini. 
Tertia pars Summae Anthonini. 
Quarta pars Summae Anthonini. 
Prima pars Summae Predicantium, 
Secunda pars Summae Predicanlium, 
Summa Augustini de Ancona. | 
Summa Ästaxani. 
Summa Pisanella, quae dieitur Supplementum. 
Summa Baptistae. 
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Summa Angelica. 

Prima pars dictionarij. 

Secunda pars ‚dietionarij. 

Tertia pars Dictionarij. 

Tabula super omnes partes Dni. Anthonini Archiep.. 

Vita Jesu. 

Simon de Cassia. 

Questiones Euangeliorum de sanc tis. 

Vocabularius Theologiae. 

Summa vitiorum. 

Holkolt super librum Sapientiae. 

Sermones Gotschalci Heremilae. 

Speculum Ecclesiae. 

Quadragesimale Leonardi.. 

Quadragesimale Roberti $. Johannis, Chrisostomi. 
Quadragesimale S. Bernardini. | 

Quadragesimale Ambrosij, de. Spyra. 

Quadragesimale Gritz. 

Sermones Nider. 

Summa Magistri Hinrici de, Barbeij. 

Sermones Meffret hyemales Et Hortulus Hoginae de Sanetis. 
Sermones Meffret Estiuales. 
Prima pars Bernardini de Busti. 
Sermones Sanxii de tempore. 
Sermones Sanxii hyemales. 
Sermones Peregrini. 

Prima pars Sermonum Pomerij. 
Secunda pars Sermonum Pomerij. 

Sermones Bonauenturae de tempore et sanclis. 
Sermones Estiuales Vincentij. 

Sermones hyemales Vincentij. 

Sermones Magistri Nicolai de Bloni. 

Sermones Hugoni de Prato Florido. 

Sermones Pomerij fratris Pelberti, de tempore. 
Sermones Gabrielis Bryl de Sanrlis. 

Sermones Gabrielis Bryl de tempore. 
Sermones Vade mecum. 

Compendium Theologicae Veritatis. 

Opera Jacobi Carthusiensis, octo libri seripli.. 
Tota Biblia. lan 
Prima pars Glosae ordinariae in Bibliam. | R 
Secunda pars Glosae. 
Tertia pars Glosae. 
Quarta pars Glosae. 
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Richardus super Quartum Sententiarum. 

Robertus Holkoth. 

Compendium Gwiliarmi quatuor librordim Sententiarum. 

Expositio super Penthatheucum. 

Vetus translatio operum Dionisij. 

Noua translatio. 

Opera complura Hylarij. 

Opera Cyrilli. 

Prima pars Originis. 

Secunda pars Originis. 

Epistolae beati Hyeronimi. 

Primus tomus operum Hyerönymi. 

Secundus, Tertius, Quartus, Quintus tom. op. Hyer. 

Registrum super omnia opera Hyeronymi.' 

Prima, Secunda, Tertia, Quarta, Quinta, Sexta, Septima, Octaua, 
Nona, Decima, Vndecima partes librorum Augustini. 

Registrum super omnia opera Augustin. 

Augustinus super psalterium. 

Petrus de Eliaco. 

Franeiscus Maronis super Sentenfias. 

Thomas de Argentino super Sententias. 

Compendium Theologicas Veritatis. 

Moralia beati Gregoril. 

Prima pars beati Ambrosij. 

Secunda, Tertia p. b. Ambr. 

Summa Magistri Wilhemmi super Sententias. 

Scriptum Tertium beati Thomae uo Argentino. : 

Anthonius de Rosella. 

Paulus de dote super Sententias. 

Secundus liber Pauli. 

Liber florum beati Bernardi.' 

Scotus super Sententias. 

Bonauentura super Sententias. 

Secunda pars Bonauenturae. 

Questiones Thomae de Veritate. 

Thomas super Quartum Sententiae. 

Prima pars beati Thomae. 

Secunda Secundae. 

Tertia pars beati Thoinae 

Collectiones beati Thomae super Euangelia. 

Decretum Pontificum. 

Decretales. 

Liber Sextus decretalium, 

Clementina, 
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Nouem libri Codieum. 

Liber Collationum. 

Liber super Secundum decretalium. 

Rubrica decretalium. 

Prima pars Repertorij Briccij. 

Secunda pars Repertorij Briceij. | 

Prima pars Repertorij vtriusque Juris. 
Secunda pars Repertorij Johannis Bartochini. 
Tertia pars Repertorij Johannis Bartochini. 
Prima lecturae Dominiti de sancto Geminiano. 
Secunda lecturae Dominici de sancto Geminiano, 
Formulare Instrumentorum, 

Apparatus Innocentij. 

Secundus liber Apparatus Innocentij. 

Tertius liber Apparatus Innocentij. 

Opuscula vtriusque iuris Petri Rauennatis. 
Consilia Friderici de Petrusis. 

Tractatus Juris Patronatus. 

Expositiones titulorum vtriusque Juris. 
Lectura super Titulos de Regulis Juris, 

Liber Institutionum. 1% 

Processus Judiciarius Panormitani. 

Prima pars speculi Durandi. 

Secunda pars speculi Durandi. 

Casus Johannis Tornouth super totum Corpus Juris. 
Paulus Aretinus super Clementinas. 

Margarita Decretalium. 

Vocabularius Juris. 

Casus Decretalium. 

Liber Constitutionum, 

Compilatio Gregoriana, 

Modus legendi abbreuiaturas Juris. 

De Jure Emphyitiatico. 

De Constitutionibus Oldradi. 

Prattica Firrariensis. 

Summa Asonis. 

Inforciatum. 

Ordo Judiciarius Tancredi. 

Casus Longi super Instiluta. 

Super Secundum decretalium. 

Jacobus de Saxis super Quartum decretalium. 
Prima pars Panormitani super decretales. 
Secunda, Tercia, Quarta, Quinta ‚partes Panormitani. 
Disputationes Panormitani. 
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Nouum Passionale. 

Vetus Passionale. 

Vetus Passionale. 

Vetus Passionale. 

Liber legendarius. 

De potestate Papae et Imperatoris. 
Gregorius super Ezechielem. 

Pastorale Gregorij. 

Gregorius super nouum Testamentum. 
Summa Godtfridi. 

Glosa super primum Decretalium. 

Opera Tertulliani, 

Sermones beati Maximi Episcopi. 
Sophologium. 

Liber de Consolatione sanctae Theologjiae. 
Gregorius in dialogis. 

Deeisiones Rotae nouae et antiquae. 
Hortus delitiarum, de Ecclesiastico interdicto. 
Opera Richardi. 

Richardus de Sancta Trinitate. 

Hugo de Sacramentis. 

Octo libri Hugonis. 

Libri de Claustro animae. 

De Tormentis et questionibus Domini Bartoli. 
Cautelae consistoriales. 

Sermones Tritemii. 

Tractatus beati Anselmi. 

Petrus de Eliaco. 

Cardinalis de Cusa. 

Opera fratris Thomae de Kempis. ° 
Speculum Vitae humanae. 

Opusculum Brigittae. 

De triplici obseruantia de Cibo et Potu. 
Jacobus Januensis. 

Speculum Rosariorum Jesu et Mariae. 
Casus Totius Juris. a 
Athanasius de varijs questionibus. 

Historia Troiana. 

Hortulus Rosarum de Valle lachrymarum. 
Liber Medicinalis, 

De Consolatione Theologiae et liber Theodoli, 
Rubricae de virtutibus Medicinarum. 
Johannes Gerson de Rebus — | 
Isagoge Johamnitij, 
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Liber de Sacramentis. 

Petrus de Crescentijs. 

Expositio Vmberti super Regula beati. Augustini. 
Corona beatae Virginis. 

Pelbertus super libros Sermonum. 
Gregorius Nazianzenus de purgatorio. 
Antidotarius Nicolai. 

Gregorius super septem ps. 

Aureum opus de veritate Contritionis. 
Laudes beatae Virginis. 

Rationale diuinorum. 

Trilogium animae. 

Arator Poeta. 

Defensorium S. Thomae. 

Summarium summae. 

Opera Hinrici Boger. 

De autoritate Generalium Consiliorum. 
Manipulus Curatorum. 

Obitus beati Hyeronymi. 

Libellus de arte loquendi et tacendi. 
Expositio super Salue Regina. 

Thomas de Kempis. 

Colloquium peccatoris et Crucifixi Christi, 
Speculum Artis bene moriendi, 
Rappertus super lamentaliones Hieremiae. 
Sermones aurei Alberti. 

Formula Honestae Vitae. 

Historia de translatione trium Regum. 
Contenta Policratij. 

Celifodina. 
Excerpta librorum de .consolatione Theologiae. 
Gemma animae. 

Diadema Monachorum. 

Innocentius de Sacramentis. 

Vita Jesu Rodolphi Carthusiensis. 
Doctrinale Clericorum. 

Speculare Vincentij. 

Secunda pars Vincentij. 

Commentarius Honerati in Virgilium. 
Margarita poeta (sic). 

Expositio hymnorum et sequentiarum. 
Stephanus Phliscus. 
Collectura in Priscianum. 

Epitomata naturalis philosophia Alberti. 
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Historia destructionis Troiae. 

Liber Ethimologiecus Isidori, 

Compendiosa lectura super artem inveniendi EEE. 
Grammatica Sulpitij. 

Aristoteles de Animalibus. 

Questiones Magistri Joannis Versoris super libros Ethicae. 
Versor super Methaphicam (sic). 
Centilogium Ptolomej. 

Vocabularius Sulpitij Verulani, 
Grammatica Alberti Krantzij. 

De ritu et moribus Indorum, 

Seneca de quatuor virtutibus Cardinalibus. 
Armandus de declaratione diffieilium terminorum. 
Poeniteas cito. 

Liber Calculandi. 

Aue preclara. 

Liber officiorum Ciceronis. 

Metamorphesis Ouidij. 

Tullius de finibus malorum et bonorum. 
Commentarius Badij in Satyras Persij. 
Horae compassionis beatae Virginis. 
Aurora Magistri Petri de Riga. 

Somnium Seipionis Mareci Tullij. 

De Partu beati Bartholomaei Apostoli, 
Praeceptorium Johannis Nyder. 

Discipulus de Eruditione fidelium. 

Gemma predicantium Nicolai de Nyse. 
Epistola Seueri Sulpitij de Vita S. Martini. 
Liber Almansoris. 

Aurusoe (Averroes?). 

Prologus Hyeronymi in librum'Genesios. 
Rabanus de laude Crucis. 

Epistolare S. Augustini, 

Cronica Magna Mundi, 

Concordantia Bibliae. 

Catholicon. 

Bartholomeus de proprietate rerum. 
Opera Lyre in duobus voluminibus. 
Haymo super Epistolas Pauli. 

Casus decretorum. 

Petrus de Crescentijs. 

Herbarius dudeſch. 

Hortus Sanitatis dudeſch. 

Opera Athanasjj. 
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Anno 1545. In octaua S. Martini heſſt my de Durchluchtige 
hochgeborne Fürste vnd Her Her Ernst Hertog tho Brunswick 
vnd Lüneborch nagegeuen vnd gnedigen vorgunth, dat de Böcker, 
szo noch tho der Oldenstadt by dem Erwerdigen Heron dem 
Abte, vnd denn anderen Fratribus beholden, sampt myt den Chor- 
bockeren, dat ick de mochte ock bynnen Vlssen bringenn, dat 
de böke scholden In de libryen werden gelecht, de dar hen 
horen, Item de anderen In dem Chore würden gebrucket, de dar 
tho denen etc. 


Bartholomeus Anglicus de proprietate rerum. 
Petrus de Crescentijs. 

Speculum Exemplorum. 

Decretum. 

Herbarius. 

Josephus de bello Judaico. 

Concordantia Bibliae, 

Octaua pars operum S. Augustini. 
Sermones Ruperti de laudibus Sanctorum. 
Sermones Meffret. 

Summa Asonis. 

Magister sententiarum. 

Pastorale Diui Gregorij. 

Dialogus D. Gregorij. 

Moralia D. Gregorij. 

Speculum Saxonicum. 

Euelides. 

Speculum Naturale Wilhelmi de Conchijs. 
Prima pars Speculi Naturalis Venrentil. 
Catholicon. 

Compendium Theologicae Veritatis. 
Sermones Thauleri. 

Tractatus b. Augustini. 

Richardus de Arca Mystica. 
Johannes Clymacus. 

Rubertus Holeot. 

Hugo de Sacramentis, 
Bonauentura. 

Chronica Slauica. a 
Rosella casuum. 

Johannes Cassianus. 

Quadriga. 

Nouum Testamentum. 

Tractatulus Bernardi. 

De occasione Styli. 
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Tullius:-de Oratore. 1" * 

Summa Theologiue Holcot. li 

Rhetorica Diuina. 
Cornucopiae Nicolai Perotil, 

Auicenna. 

Theologia Naturalis siue ‚ liber Creaturarum. 
Liber de .similitudinibus. J 
Margurita philosophiea. 

Cathalogus Sanctorum. 

Epistola Diui Pauli. 

Epistola Leonis Papae. 

Aurea Grammatica. 

Homiliae totius Anni. 

Excerpta Moralium D. Gregorij. 

Liber Sextus Decretalium, 

Marcus Marolus. 

Vita b. Martini. ii 

Super terliam quinquagesimam b. ‚Augustinl. 

Sequentes libros venerabilis dominus abbas D. Heyno apud 
sese in suum vsum conseruauerat. Is autem obdormiuit in Do- 
mino, vir simplex et pius imo fautor et. patronus omnium piorum, 
pridie ante festum D. Martini Anno 1541. Is juxta Exemiplum 
Diui Martini pauper hinc discessit, adeo vt vix 24 „B post se re- 
linqueret. Ita omnia in vsum pauperum et paupercularum puel- 
larum distribuerat. Neque sinebat vt aliquis inops et pauper 
absque eleemosina ab eo discederet. Non enim ceurabat aut 
colebat diuitias, pecunias sive honores, licet: ilustrissimus pien- 
tissimusque princeps D.' Ernestus satis competentem et magnam 
prouisionem annuam ipsi daret. Hosce sequentes: libros in Arca 
eoncluserant atque conservaverant sub sigillo. 

Vita et gesta Caroli Magni. 

De optimo Reip. statu deque noua insula;’ 

Schriffte vnnd widderstreitige Handel WMERCRAAWIERNENG fürsten. 
Plutarchus de vita. 

Commentarij Caesaris per Philip. Beroaldum. 

Orationes Ulrici Hutteni. t 
Commentarij Philippicarum Ciceronis. 

Diodorus Siculus. 

Epistolae Politiani. 

Legatio in conuentu Nurembergensi. 

Compendium Roberti de Francorum gestis. 

Dialogus Ciceronis de Amicitia. 

Gellius. 
Herodiani Historia. 
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Otto Phrisingensis. ⸗ 1‘ 
Opera Salustiana. 

Catilinarium Salustij. Item Valerius Maximus. 
Item Alter Valerius Maximus. 

Tranquillus Suetonius de Vitis Caesarum. 
Lucanus. 

Platina de Vitis pontificum. 

De bello Rhodio. ‚ 

Utraque Ciceronis Rhetorica. Item Terentij Comediae. 
Chronica Eusebij et Sigisberti. 

Imperatorum Romanorum Chronica. 

Suetonius recognitus ab Erasmo. 

De laudibus Sueuorum. 


Germsnia Aeneae Syluij. 


-tı 


Omnia opera Joannis Pici Mirandolae. 

Tractatus de ritu et moribus Turcorum. 

Joannes Tritemius de Seriptoribus Eeclesiasticis. 

Historia Hebreorum ex Enneadibus Sabellici, 

Arnobius in Psalterium. 

Farrago Epigrammatum, 

Exempla. Copiae,  Epitaphia Mosellani et Gwilhelmi Neseni. 
Bonifacij Simonitae Cornu, 


‚Chronica Magna Mundi. | 


Opera Johannis Gersonis, duo Volumina. 


n01 anlıa 


Juin Iigush: 


4. Sochzeits: und Kindtanfsgebräuche in den Memtern 


Dannenberg und Hitsacker im Jahre 1562. 


Mitgetheilt vom Staatäminifter a. D. Freihertn v. Hammerftein 


zu Verden, | 
Das Amtölagerbuch ded Amts Dannenberg A 1. ©. 303— 329 


enthäkt verfchiedene im Jahre 1562, auögeftellte Bezeugungen der Tuchten 
(eigenthümlich Wendiſche Volksabtheilungen) in den Aemtern Dannenberg 
und Hitader, fo wie des Raths zu Dannenberg und des Raths zu Hitz⸗ 
acker, über die damals beſtehenden Gebräuche in Anſehung des Brautſchatzes, 
Sprekelbehrs, Hochzeit, Kindelbehrs ꝛc. Dieſe Bezeugungen, welche auf 
Verlangen der damals zu Hitzacker reſidirenden Herzöge ertheilt zu fein 
und die Grundlage für eine ſpäter von Herzog Heinrich erlaſſene Hochzeits- 
Ordnung geliefert zu haben fiheinen, find, abgefehen von ihrer Wichtigkeit 
für die urfprüngliche Eintheilung des Volks, auch in culturgeſchichtlicher 
Hinſicht ven Intereſſe. 


Einzelne dieſer Bezeugungen mögen bier einen Platz finden: 
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Der Ghorde Tucht olde Gerechticheit Int Ampt Dannen- 
berge gehorich hebbenn keine veranderinge ri 
Nierunge gehat. 


Mitgaue eflte Bruthschat. , 
vj Schepel Roggenn. 
vj D haveren. erg, 
iii Hovede Qwekes !). | | 
v Schape Junck vand olt. Er 
j Stock Immen eflte darvor enen guldenn. 


Spreckelbehr?). 
j Tunnen Behers gifft der Brudt Vader. 


Geschencke. 
De Brudt gifft dem Brudegam unnd synem vader ein Iderem- 
ein Hemmet. 
Dre Doeke ‚denn Frouwenn in des Brudegammes-huse, kostenn 
twolff Schillinck, 


Hochtidt., 

Ein Ider deyt de hochtidt na synem bestenn vormögen. Wenn 
de brudt wechgeholet wert, so komen veer Zwatenn den giflt men 
thosamende achte schillinck; ock twe vörlüde3), dem Jungen gift 
man söss penninck, dem rechten vormanne giflt men einen schil- 
linck, dem Spelmanne®#) einen Schillinck. Kıyqtı 


Kleeder. 

De bruth moech hebben einen ruegen gefarweden rock, einen 
blawen hoickenn, und ein bedde mach se den — brin⸗ 
genn. had, 

Kindelbehr. 

Dat erste Kindelbehr und’ de ganze soss weken moechrder 
brut vader na synem vermoege in sinem eignen huse uthrichtenn ; 
‚gastebodt holdenn se des Jaeres dre mael und waret dre jaer by 
der brut vader. 

Wenn de brudt in erer tucht bliflt, so gifft se nehn Bekennt- 


N) 3 Häupter Vieh. 

2) Sprechelbier. Nah wendiſchem Gehraud geht der öffte ren 
fobung, bei welcher das Löwelbier, Verlobungsbier, getrunfen wird) die 
Beſprechung voraus, wobei das Sprechelbiet getrunken wird. 

3) Fuhrleute für den Brautwagen. 

4) Der Muficus mit der Klarinette auf dem Vrautwagen. der auch 
heute nicht fehlt. 
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nisse-Behr!), wo se aber in eine frombde Tucht begeven wert, 
do moech ere vader na dersulven 'tucht gerechticheit sick holden. 

Bekennen de beyden Olderlude alse Simon Schulte van Rad- 
din, Hans Klawess 'van Glinitze in biwesende der gantzen tucht. 
Geschen tho Hitzacker Mandages na Invocavit Anno 1562. 

Es folgt dann: Der Puderep- und Bellanschen Tucht olde Ge- 
rechticheit. — Die Ordnung ift eine ähnliche wie bei der Göhrder Tucht. 
Auf das Sprekelbehr kommt der Bräutigam. sulfl drudde eflte vehrde, 
wende eine tunne behrs uthe is; so ghane se, wech.| Der Bräuti- 
gam bekommt von der Braut ein Hemdund ein Paar Hantschenn. Die 
Schillinge an Zwatenn und Vohrlüde werden „vor de Brut-hanschenn* 
gegeben. 

Su der Elveschen Tucht im Aral Hitzacker werden zum Spre- 
kelbehr twe Menne in de Frie gesendet,;, de krigen eine ‚Maeltidt 
und'eine halve tunne behr, Das „Brut-tuech* befteht aus: \ 

einem hegenschen Bruthrock, - 1 
einem hoicken Braggisch wandlt, 

‚ eine brut-lade von acht schillinck. 

Ere Kleder dricht se im Sacke wech. 

Hier giebt der bruth vader noch eine, bejondere tunne behr truwel- 
behr?) in der Stadt. — ‚Das Bekenntnißbier wird im Pingsten gegeben. 
— Zum ‚Gastebodt, das Braut und Bräutigam bei der, Braut Bater 
drei ‚Jahr lang. des Jahrs drei Mal, halten, kommen, fie, „alleine ‚ane 
geselschop*. ‚Die Oldesten beklagen ſich über , die Neuerungen; nach 
folhen ‚giebt ‚der. Braut: Vater vier Thaler, ehr ‚dat Loffte3) geschüth; 
dann ‚drei ‚Tonnen, Biers zum Sprekelbehr; als Mitgift einen, fetten 
Ochſen für 10 Marf thor koste 9), ein. ‚fettes Schwein von den, beften, 
ſechs Scheffel Malz, zwei. Tonnen: Bier. ‚nha der ‚Iruwe«; Brudtrock 
und hoiken, mach Engelsch wand sin; eine grote Brutkiste van 
twen guldenn, XX,marck. dem brudegam thor kerkemisse. An 
Geſchenken wird nun gegeben: So, ‚mannich broder im huse is, SO 
vele hemiden mach de brudt geven, ein. ider hemmet nicht ge- 
ringer alse ein mark, lübsch; den frowen alle einer ideren ‚einen 
doek, kosten, achte schillinck; de Zwatenn willen. nu alletide dre 
schillinck hebben, wenn se de brudt wech halenn, ‚Das Gaftebodt 
hat ſich auch gefteigert: wenn. brudt und, brudegam dat gastebodt 
by. der brudt vader holdenn, so kamen mit ohme mher alse achte 


Di Yelanninip- Bier zur Anerkennung der Angehörigteit an „die Neue 
Zucht, in welche die Braut einheirathet. 


2) Trauungsbier. 


3) Verlobung, bei welcher damals wie jet — —— de — 
regelmäßig ſchon gefeiert werden. ud, 


4) koste, Hochzeit. 
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personenn, daraver de theringe undrechlich wert. Die Zucht bittet 
um Abfchaffung folher Neuerungen. 

Aehnlich Flagen die Oldesten der drei Kirchſpiele Quickborn, Langen— 
dorf. und Damnatz im Amte Dannenberg über Verlaſſen des alten Ge— 
brauche, Steigerung des Aufwanded und aevermoed, Ws alter Gchrauch 
wird bier bezeichnet: eine halbe Tonne Bier als Sprekelbehr und eine 
Zonne Bier als „Lavelbehr: }). ii 

Hier zeigt fih noch eine befondere Sitte, denn auch „dem jennen 
de se (de Brudt) des Morgens van dem Bedde upnimmet,* ‚werden 
ein Paar Handſchuhe gegeben, und einen Schilling erbält, „de dat hanth- 
water umme drecht®. Zum Aevermoed gehört es, daß ſtatt 20. Mart 
nun 50 Mark mitgegeben werden, und daß cine Wedderkoste (nodyımali- 
ger Hochzeitsſchmauß) gegeben wird, welcher thovoren nicht geschenn, 
Wenn de Vader, oder de so in des Vaders Stede, eine personn 
uthgeven und. de persönn in de weken kummet mit dem ersten 
kinde, schal und wil seven eine tunne berss, einen Schepel rog- 
gen, ein Schwin oder ein klein Rindeken. 


Die Hitzkersche Tucht fommt zufammen (die Oldesten und Vor- 
wandtene der Tucht mit ihren Dorpluden samptlick) auf Befehl des 
Fürſten vor dem Hitzkerschen Damme by denn Schenen (Scheunen). 
Sie bittet auch: by dessen olden gerechticheit wolden wy armen 
lüde gerne blieven. &Hinfichtlih der Brutlacht (Hochzeit) bezeugt diefe 
Zudt: Thor hochtidt eflte koste scholen van beyden Partenn ein 
Ider nicht mher alse veher tunnen bers hebben, maken achte 
tunnen thosamende, dar se wol eine ehrlicke hochtidt van dhon 
konnen, doch schall der brudt Vader noch eine tunne truw-behrs?2) 
iho Hitzacker geven, wo vhan olders geschehen. Es wird geflant, 
daß ungebedene Inlöpers bei Hochzeiten und Sindelbchren kommen, 
worüber den geladenen Gäften wenig Ehre und Freundſchaft gefcheben 
fann, und welche Hader und auch wohl Tedichlag anrichten; der Fürſt 
wird gebeten, zu forgen, daß die Inlöpers Megbleiben. Zum Gaftgebot, 
da® im erften Jahre drei Mal gehalten wird, und zwat“auf Weihnachten, 
Faftelabend und im erften Markt zu Higader, wird auch hier beſtimmt, 
daß Braut und Bräutigam dazu mit allein formen füllen. Auch bier 
wird geklagt, daf Viele der alten Gerechtigkeit gegenüber eine undrechliche 
Vomigeringe gemacht haben, alse dat de Armen ere kinder nergenn 
begeven konnen. Das Streben geht daher nad) Beibehaftung der gleich— 
mäßigen geringen Sage für die ganze Zucht, damit der Arme jo leicht ale 
der Reiche feine Kinder verbeiratben fan. Es wird befondits geklagt, 
daf, wenn die Braut abgeholt wird, der Bräutigam mit 40 Perfonen ud 


Hi ı \ | . 
I) Lavelbehr, Verlobungsbier. 
2) truw-behre, Trauungebicr. 
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wohl ‚darüber kommt, welche bei der Braut Vater einen ganzen Zag und 
eine ganze Nacht zehren. 

Nach dem Zeugniß der Loſſiener Tucht wird die. Tonne Bir beim 
Sprefelbebr „tiho Degedinge*, d. i. um die Braut- zu. bedingen, gegeben. 

Der Rath ‚zu Dannenberg klagt ebenfalls über geftiegenen Lurus; 
fonft babe man bei Hochzeiten nicht über 16 Tonnen Biers geichenkt, jetzt 
müſſe man 3 Laſt haben, die Hochzeit währe vom Sonntag bis an den 
Donnerftag; man babe ur Kleidung gebraucht Hardewifer, Hagenich und 
Leidifch, Gewand, jetzt aber beit Engeliſch Wandt, und Saien. Wenn ein 
Kind zur Welt geboren, ſei es Gebrauch geweien, ‚den frowen so in 
den notten sein butter und kesen und ein halb stubecken bier 
vorzutragen; nun aber werde, bei der Geburt wohl für ein oder zwei Gulden 
Wein getrunften! — 

Der Rath von Hitader Flagt weniger über Neyerungen; die Gchräuche 
daſelbſt geben nicht über die der Tuchten hinaus. 


— —— — — 


3. Beitrag zu Havemann’s Geſchichte der Herzogin 
Elifabeth. 
Mitgetheilt vom Reichsöfreiherrn 3. Grote zu Schauen. . 


Bonn gott gnadenn Fifäbet aebornne Matgatanin zu Branden: 
burg x. grauih unnd fraw zu Sennennbery ı. 

> Unnientn: gunftigenn grues zuvornn/ Erſamenn, Weiſenn, unnd fürfich- 
tigenn liebenn befundermn, Wir babena ewer Ichreibenp, denn 16. Januarij 
‚Datirt ‚empfangen; unnd daraus, Das Sr denn 13 dieſes Lauffendenn 
Monats, gein Wulffennbüttell die ewernn ſtatlich geſchickt, auch was fie 
daſelbſt vonn Hertzog Heinrichenn Inn anntwort bekommen, allenthalbenn 
gnediglich verſtandenn. Unnd iſt ſolche antwortt faſt derenn, jo, unns 
unnſer freuntlichet lieber Sohn gegeben, gleich. Das aber Hertzog Heinrich 
angetzogenn, der reſtitution halbenn ann die Ro. fü. May. und die frenckiſchenn 
Bunt Stende gelangenn zu laffenn, fonnen wir. jeiner liebd nit wehrenn. 
Was wir aber. uanfernn Sohnn derohalbenn unter andernn zur antivert 
‚geben,. werdet Ir Jnliggendt zu ſehenn babenn, Und müſſen ſollichs dem 
‚liebenn gott, als dem gerechtenn tishter bebehlen, unnd ſeins gotlichen 
willenns darjnnen erwartenn. Bedanchenn amd, aber nichteweiniger ewers 
gutwilligen willenns, unnd gehabter mühe, Da wir follichg, hinwider umb 
‚euch unnd die ewernn mit aller aiedisenn, befürderung zu beſchulden allen, 

feint wir geneigt. were — | 
Soviell aber die Copei, Sn Sr meldet, anlaugt, habenn wir diee 
—— vonn unſern freuntlichen liebenn herun unnd Brudernn noch nit 
befomen, Begernn derwegenn ganntz gnediglichenn, Da dieſelbig— unnd 
etwas weiter, ann euch gelanngt, wollet unns aufs furderlichſt mitteilen. 
Damit, Jr ‚aber dannoch zujchenn, das fich huchgemelte unnſere herum 
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und Brudere mit Herkog Heinrich weiter einzulaffenn nicht bedacht, Se 
ſchickenn wir euch hienebenn epliche newe Zeitung Inn vertrawenn zu, Dar— 
aus Jr allenthalbenn, worauf diefelbigenn entlich beruhenn, zu ſehenn, 
Wellihs wir euch, demen wir mit allenn gnadenn gewogen, hinwider 
nicht haben verhalten mügen. Datum Hantiober am Sonntage nadı Fa- 
bianj et Sebastiani, Anno etc. 54. 
Elisabet ete. mit 
eigener Hant x. 
Denn Griamenn Weifenn unnd fürfichtigenn, unnjernn lieben 
bejundern Burgermeifteren unnd Ratbe der Stadt 


Braunſchweig. 
Quer geſchrieben von anderer Hand: 1554 


den 23. Januarij. 
H. E. fraw mutter J 
fordert copiam. 
Das aufgedrüdte Wachsfiegel enthält ein quadrirted Wappen mit zwei 
Helmen: 1) der Brandenburgifche Adler, 2) geſchacht, 3) Hohenzollern, 
4) Henneberg. — 3 
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6. Notifications-Schreiben Königs Williams in England 
wegen feiner Gemahlinnen an Hannover. 
(Nach einer anfcheinend gleichzeitigen Abfchrift.) 
Guilielmus 3üus Dei gratia M. Britanniae, Franciae et Hyberniae Rex. 


In medio moerore, quo de Serenissimae Principis, Dominae 
Mariae Magnae Britanniae, Franciae et Hiberniae Reginae, Fidei 
defensoris, et charissimae conjugis nostrae, praepropera et inopina 
'morte pene obruimur, ä gravissimis luctibus vacationem tantisper 
petimus, dum ad Celsitudinem vestram, utpote malis nostris non 
immotam, tristissimum nuncium perferamus, ipsumque ex ami- 
eitiae officio doceamus, quod pulcherrimum omnium, quae Prin- 
cipem foeminam ornant, virtutum exemplar, adeoque productissima 
vita dignissimum in florente aetate variolarum morbo, earumque 
insidiosissimo genere correptum (humana ope:'contra irrevocabilia 
supremi Numinis deereta nihilvalitura) intra octiduum, vicesimo 
octavo seilicet die eurrentis, purissimam animam coelo reddiderit, 
nobisque tantum moestissimam quidem suse, sed ex animo nostro 
nunquam delendam imaginem reliquerit. Divinae voluntati nostram 
in omnibus accommodare par est, eique etiam caducae mortalium 
conditionis memores nos nostraque venerabundi : submittimus, 
Deum optimum maximum enixissime oblestantes, ut, quoniam nos, 
quod minime optabamus, superstites esse voluit, tanto casu per- 
culsos, sustinere et sublevare dignetur, tum ut ab amicis niostris 
nobisque bene volentibus, praeserlim vero à Celsitudine vestra, 
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cui felicia omnia ac prospera ex animo vovemus, eadem et mi- 
nora quaeque infortunia pro sua summa clementia avertat, et 
longissime amoveat. Dabantur in palatio nostro de Kensington 


30. 


die mensis Decembris anno Domini 1694, regnique nostro 


sexto, 


Celsitudinis vestrae 
consanguineus et amicus 
- Guilielmus Rex. 


7. Feftftellung des Dienfteinfommens eines hannover: 


fchen Beamten (Aıntmanns) zu Ende des vorigen Jahr: 
bunderts. 
I. Befoldung. 


a. baar aus dem Amtögeldregifter ................. 126.9 — mar 
b. in natura aus dem Amtöfornregifter 72 Mitr. Haber, 
I EI ee 2 — 
= 248.ß — mgr 


ll. Emolumente. 


. 74 Alftr. Buchenhol A 6 Cub. Fuß, 


angefchlagen Au... ....» 18. 18 mgr 


‚12 heiliges Abendholz, zu... I — ⸗ 


= 21.f 18 mgr 


86 Kiftr. Hiervon müffen die Amte- 


Unterthanen 77 Kftr. frei 
anfabren. Das Prövengeld, 
welches die Fuhrleute ers 
halten, beträgt 4..P 28 mgr. 
Die übrigen 9 Klftr. muß 
der Beamte auf eigene Kos 
ften anfabren laffen. Abs 
zurechnen obige ........ 4:28» 


1 .......... 16» 26 » 





ce. Freie Maftung 2er Schweine in der Mühle zu Bd... 127. — » 
d. 20 Feſt-Haſen. Die Förfter lieferm ſolche nicht immer, 
wie gefchehen follte. Preis ......... ........... bı— ⸗ 
e. Fiſche von dem Weſer-Klopfen .... .........4 — ,24 vr 
f, 10 Stück Maſtſchweine aus dem Amte ........... 3.12 » 
g. Weidegeld von der Maſt.............*4*2*22*2*2 5.12 » 
h. 1 Rich Papier aus der Papiermühle ............. 2r— ⸗ 
i. Ein Dfficialgarten. Pachtwerth .... .......4444 r— ⸗ 
k. Für die Erhebung des Licente, monatlich BP, jaͤhrlich B6,· — 
— 146.$ 2 mgr 
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II. Accidentien. 


a. In Cammerſachen ................. ......4 68 21 myr 
Db. „Juſtizſachen .............. 20, — ⸗ 
c. » Regierungds und Kirchenſachen ............... 0r— + 
d. Gopialien.ooouoorsnononnensunnnrnnnnnn one .. 320. — ⸗ 
= 298 ,f 21 mer 
Recapitulatio. 
I. Befoldung. .... .. 248 — mer 
Il. Emolumente ..... 146» 2 ⸗ 
II. Accidentien ...... 298 » 21 » 
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Hofbuchbruderei der Gebr. Zänede in Hannover, 


Die Freien 


hannoverjchen Amte Ilten. 








Das Wappen der Frrien. 


— „Dies Recht hab’ ich nicht erdacht 

Es habens von Alters auf uns bracht 

Unfere guten Vorfahren.“ 
Sachfenfpiegel. 


Nah den Quellen vom Amtmann Dtto Heife. 
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Borwort. 


In dem bekannten ausgezeichneten. Quellenwerke 
des verſtorbenen Juſtizraths Lüntzel zu Hildesheim: 
„Die Diöceſe Hildesheim“ findet fih die Frage: „was 
iſt Freigraſſchaft?“ Bei. der, perfuchten aber vom Ber- 
faffer felbft als unbefriedigend erachteten längern Beant- 
wortung ift, die Freigrafihaft zu Stemmwede bei Lem- 
förde in der Grafichaft Diepholz und die der. Freien 
vor dem Walde im jetzigen Amte Ilten verglichen. 

Der „Schreiber gegenwärtiger Abhandlung war 
fowohl Beamter zu Lemförde als auch zu Ilten und 
konnte daher die Berhältniffe der Stemmweder und Iltener 
Freien aus der Anfchauung und den Urkunden leichter 
ermitteln, als der fernftehende Alterthumsforicher. 

Das Ergebnig dieſer Unterfuhung hinfichtlih der 
Iltener Freien, welche allerdings mit den Stemmweder 
Freien aus einem Urelemente ftammen, jcheint für die 
Landesgeſchichte und die allgemeine deutſche Gefchichte 
von fo erheblichem Intereſſe, daß es damit der Deffent- 
lichkeit übergeben wird. 

Uebrigend muß erwähnt werden, daß die Ermitte- 
lungen theilweife aus dem vom verftorbenen Amtsaffeffor 


IV 


von Gadenftedt mit großem Fleiße zufammengetragenen 
Iltener Amtslagerbuche geſchöpft find, in jo weit fie 
mit den Nachrichten der Amtsregiftratur übereinjtimmen. 
Mehrere officrelle Mittheilungen verdanke ich dem vor- 
maligen Herrn Minifter des Innern Wedemeyer, der 
ehemald Beamter zu Ilten und ftets von lebhaftem Sntereffe 
für die Freien befeelt war. Schlieglich kann ich auch die 
Förderung - durch meinen verftörbenen Stiefvater, den 
General Sir Julius Hartmann, nicht unenwähnt 
faffen, welcher, ſelbſt früher Gutsbeſitzer zu Döhren im 
fleinen Freien, mit feinem - bekannten“ warten Intereffe 
für alles ächt Vaterländifche und feinen gefchichtlichen 
wie militairifchen ſellenen en — ar 
über die Freien gab. : 1:5 

Aerzen im RN 1857... “ 
m ee O. Heife, 


Amtmann. >; 
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Auf den beſondern Wunſch des Herrn Verfaſſers geben wir auf 
ber nebenftehenden Zafet nach einer Zeihnung de& Herrn Malers 
®. Bergmann die Abbildung eines; Iltener Freien; bermuthiich eines 
Faͤhndrichs, wie er fih auf einem Grabſteine auf. bem ‚alten Kirchhofe 
zu J findet... Die. Grabſchrift lautet: 


Abd. 1680 IST BARTHELD. MOLSEN ZU 
LEHRTE AUFF DIESE WELT GEBOHREN 
SEIN VATER IST: OSWALD MOLSEN DIE. 
MUTTER ANNA EILERS UND AP, 1709 DEN 
15 SEPTEMBER IM HERRN SELIG ENT 
SCHLAFEN SEINES ALTERS 29 JAHR 
DESSEN BEEL RUHET IN GOTT. 


‚Die Redaction. 


jr Niedersachsen. . Ib06. 
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Einleitung. 


Das hannoverſche Amt Ilten liegt in der ſüdlichſten Spike 
der Zanddroftei oder Provinz Lüneburg, etiva anderthalb Stunden 
von der Stadt Hannover, feilförmig zwifchen die Landdrofteien 
legtern Namens und Hildesheim eingefchoben. Es iſt diefe 
Gegend jet auch in weitern Kreifen befannt und zwar durch 
die Braunfchweig- Hildesheimer Eifenbahnert, welche das Amt 
Ilten durchichneiden und dort den Lehrter Stationdort bilden. 

Der Boden ift im Norden mit Ausnahme des Krons— 
berges flach, füdlich aber, nach dem Hildesheimfchen hin, von 
mittleren Höhen durchzogen. Bei Lehrte, wo die alten Gaue 
Aſtfala und Flotwide zufammenftogen, geht der lüneburgfche 
- Sand allmählich in calenberg - hildesheimifchen Kleiboden über. 
Bon den früheren großen Waldungen, welche diefer Gegend 


- und deren Einwohnern einen befonderen Charakter und Namen, 


nämlih den der Freien vor dem Walde gaben, blieben 
nur geringe Ueberreſte, indem fie zum Theil in Aderland vers 
wandelt wurden, meift aber als haidige Weideflächen Tiegen 
blieben, von denen namentlich die Dolger Haide bekannt ift. 

Bieler Orten finden fich darin Hünengräber und Befeſti— 
gungsringe der Borzeit, welche die eifernen Arme der neugeit- 
lihen Eiſenbahnen vielfach öffneten, um werthvolle Antiqui— 
täten an den Tag zu fördern. 

Die eingebornen Bewohner nähren fich gleich der ſonſti— 
gen ländlichen Bevölferung Niederſachſens faft nur von Aderbau, 
Viehzucht und den nöthigften Gewerben. Wie in der Urzeit 
und dem Mittelalter beftimmt auch hier der Charakter des 
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2 
Grundſtücks faſt noch immer die ſtaatliche und gemeindliche 
Stellung der Bewohner. Wir finden mit Ausnahme der Be— 
amten, Geiſtlichen ꝛc., jo wie der Häuslinge: 
1) vier Beſitzer von Rittergütern und freien Sattelhöfen, 
2) 565 Freie, 
3) 33 Junkerleute. 


Die Freien ſtellen demnach die bäuerlichen Landwirthe 
anderer Aemter vor. Sie heißen, wie ſchon bemerkt, im 
Mittelalter „Freie vor dem Waldes, und die Gegend wird 
noch jeßt im gemeinen Leben „das große Freies genannt. Sie 
find ein Ueberbleibfel der gemeinen Freien der Urzeit und haben 
deren mwefentlichjte Merkmale trog der Ungunſt der Zeiten bie 
auf den heutigen Tag erhalten. Gine biftorifche Belenchtung 
ihrer Verhältniſſe ift daher für die deutſche und die Landes 
gefchichte von befonderem Jutereſſe, zumal fie gegenwärtig. viel» 
feicht einzig in ihrer Art fein" möchten. 


Erfter Abſchnitt. 
Allgemeines über die Freien. 


Zur Gewinnung eines allgemeinern Standpunftes it ein 
zuvoriger kurzer Weberbli der urzeitlichen und mittelalterlihen 
Etändeverhältniffe erforderlich. Trotz allen Wirrfale der Völker: 
wanderung findet man, dag die einzelnen germanijchen Stämme 
fih in den von ihnen befegten Ländern nach gewiſſen ähnlichen 
Grundfägen des abgeftuften Ständeverhältniffed, des Mark: 
und Feldmarkgutsbeſitzes niedergelafjen baben, wie die alten 
Rechtsbücher befräftigen!). Indeſſen intereffiren und bier nur 
die Verhältniſſe des ſächſiſchen Volksſtammes näher, welcher jich 
etwa im 4. Jahrhundert zwifchen Elbe, Weſer ımd Rhein 
niedergelaffen haben ſoll und in die Länder Ditphalen, Engern 
und Weftphalen zerfiel. Zur Zeit Karld des Großen finden 


— — —— — — — 


1) Eine nähere wiſſeuſchaftliche Begründung findet fih in Wirth 's 
Dentiher Geſchichte, 1. Band. 
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wir bei den Sachſen die drei freien Stände der Adalinget), 
der Frilinge (adelih Freien) und der gemeinen Freien (Fri— 
lazen), fo wie die unfreien Stände der Hörigen (Kiten) und 
Yeibeigenen (Schalfe). Die Stchfen bildeten eine freie Stam- 
mesverfalfung, wobei die Adalinge ald Stammbäupter und 
Etammpriefter vorberrichten. Hauptfächliches Kennzeichen des 
Ständeunterichieded war das verfchiedene Wehrgeld bei Beſtra— 
fingen. Abgeordnete der drei freien Stände traten aus den 
drei Ländern wegen gemeinfamer Angelegenheiten an der Wer 
fer zufammen und ein Stammesherzog führte den Heerbann, 
bei den nach dem natürlichen Berbältniffe die Adalinge und 
Frilinge zu Pferde, die gemeinen freien zu Fuße dienten. 
In den Markbezirken der drei Länder (ſpäter Gaue) traten 
die freien Stände zu Genoffenfchaftödingen zufammen, wo Opfer 
und Gericht gehalten, auch die öffentlichen Angelegenheiten ges 
jchlichtet wurden. Die Gemeinfreien waren die eigentlichen 
uralten freien Zandbauer 2). (Bargildi, Bauergilden.) 

Als Karl der Große die Sachſen nad dreißigjährigem 
Kampfe befiegt, richtete er unter Berüdjichtigung der drei 
Hauptſtämme, der Oftphalen, Engern und Wejtphalen, fo mie 
der Grenze der Markgenoffenfchaften, in hierarchifcher Hinſicht 
bifchöflihe Sprengel nebſt Archidiaconaten, in weltlicher Hin 
fiht Gaue ein. Letzteren ward ein Gaugraf ala -königlicher 
Beamter vorgefeßt, welcher unter Königsbann die Haupfvers 
brechen richtete und den Heerbann führte. Sonſt blieben die 
Genoſſenſchaften formell bei den alten Rechtögemohnbeiten und 
Berwaltungsitten, wenngleich die neue Königsgewalt und der 
neue Glaube das ganze Volksleben wefentlich berühren mußten. 


— — — — — — 


I) Davon Adel, weiches vornehmes Geſchlecht und großen Grund— 
befits bedeutet. Grimm's Kechtsalterthümer ©. 265. 

2) Grimm’ 6 Kechtsalt. ©. 316: „Mit dem Auösdrude Bauer, Bau- 
mann (colonus, agricola) ift erft allmählich ein Abhängigfeitöbegriff vers 
bunden. Urſprünglich war ber lantpüwo, ber gipür, gipüro ein 
Freier. Als fih aber Städte und Burgen mehrten, Unfreie enger 
auf das Land und ben Feldbau befchränft wurden, galt der Baner für 
einen Gegenſatz des Herrn und des Mitterd und für abhängig.“ 

1 * 
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Der fränkiſch-römiſche König und Imperator ftügte feine Macht 
hauptfächlich auf die Adalinge, welche er zu Gaugrafen machte, 
und auf die chriftlichen Priefter, denen der Zehnte gezahlt wer- 
den mußte. Sonſt legte er den gemeinen Freien nur geringe 
Abgaben (den Königszins) auf!). Dennoch konnten die untern 
freien Stände die Abhängigkeit nicht ertragen und erregten 
den bintigen Aufruhr der Stellinga, welcher die Blüthe des 
Volks wegraffte und den erften Grund zum Verfalle des bei 
den Sachſen fo zahlreichen Standes der Gemeinfreien legte. 
Nur durch das frühere Ueberwiegen der letztern in Nord- 
deutichland kann man es erklären, daß es faft nie oder fo 
ſchwer von fremden Eroberern ganz genommen wurde, während 
folches leichter in Süddeutjchland aefchah, wo Königthum und 
Adel vorherrfhten?). Unter den ſchwachen Nachfolgern Karls 
ded Großen wich die Allodialverfaffung allmählich der Feudal« 
verfaffung. Zehn» und Meierverhältniffe verdrängten das alte 
echte Gigenthum. Bafallen und Meier traten an die Stelle 
der alten edlen und gemeinen Freien. Die Adalinge machten 
die Reichs- und Gaugrafenthümer, fo wie das betreffende 
Reichdgut, wie ihr Familiengut, erblich, woraus die Dynaften 
entftanden. Die Frilinge, deren Güter wie Etandlager (castra 
und freie Sattelhöfe) über die Länder geftreut waren, bildeten 
fih zu einem erblichen Nitterftande (milites) aus. Dagegen 
verfchmanden bei zunehmendem Wauftrechte und abnehmender 
Königsgewalt die gemeinen Freien immer mehr, indem ber 
Reiterdienft ihrem Fußgängerdienfte vorgezogen wurde und ihre 
Genoffenihaften (comitia) fogar Gegenftand der Verleihung 
wurden 3). Auch die chriftliche Kirche, welche zuerft ihrem ur« 
ſprünglichen werfthätigen Charakter gemäß und durch die Weihe 


I) Die Gerihhtöbarfeit heißt Königsbann, die Abgabe Königd=- 
gelb, weil bad deutfche Königthum Einigungspunft der beutfchen Stämme 
werben, während dad römiſch-deutſche Kaifertyum Mittelpunft bed gan— 
zen Abenblandes fein follte. 

2) Weber den beutfhen Menſchenſchlag, von Peetz, Deutfches Mus 
feum AZ, 16 vom 17. April 1856. 

3) Diefe comitia liberorum hat man reigraffdaften genannt, 
während Grafſchaft eigentlich comitatus heißt. Habemann, Hannop,. 
Geſchichte. 
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Niedriggeborner zu Prieſtern die Emancipirung der Leibeigenen 
beförderte, trug, als das alte Herrenthum darin als regierendes 
Element überwucherte, ſpäter zur Unfreiheit der niedern 
Stände bei. 

Mehr und mehr zog ſich die gemeine Freiheit vom Lande in die 
Stadtgemeinden zurück, melde theils durch die königliche, theils 
durch die biſchöfliche Gewalt zuerſt entſtanden und wo der 
geharniſchte Roland das alte freie Gericht bezeichnete. Auch 
in den Städten war, jedoch abgeſehen von der Leibeigenſchaft, 
die Abſtufung der Patrizier (Vollbürger), Gilden und Schütz— 
linge (Pfalbürger)). Wenn aber die Städte im deutſchen 
Hanfabunde eine fo berrlihe Kraft entwidelten und in den 
Territorien neben Geiftlichkeit, Herren und Rittern auf den 
Landtagen erfebienen, fo fann man fie wohl ald die große 
Genoffenfchaft der Gemeinfreien des Mittelalterd betrachten, 
während die Gemeinfreien auf dem Lande nur fpärlich fort 
vegefirten und ihre Abgeordneten auf den Landtagen nicht 
mehr erfchienen. Als mit der Reformation die Territorial- 
hoheit und damit die römiſchen Juriften emporfamen, ver- 
fhwanden die alten Frei» und Gohgerichte noch mehr, fo wie 
denselben nach und nach auch die Hanfen unterlagen. 

Dagegen brachte die Neformation mit ihrem Rufe nad) 
hriftlicher Freiheit, welcher auch auf das Weltlihe angewendet 
wurde, in den Städten die Gilden mehr and Regiment. Auch 
entitand unter der Territorialhoheit auf dem Lande das erbliche 
Meierverhältni, und die Leibeigenfchaft wurde milder. 

In den welfifchen Ländern war wohl die Genoffenichaft 
der Iltener Gemeinfreien die einzige, welche bis jegt fortdauerte, 
wenngleich andere Genoſſenſchaften, wie 3. B. die der Freien 
auf dem Stemmwede in der Grafichaft Diepholz, ſich auch 
bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts erhielten 2). Webers 
haupt läßt fi) in der Grafichaft Diepholz wie auch in der 


1) Pfaibürger find Unfreie, die das Bürgerrecht erlangten, aber 
auf den Dörfern blieben. Die goldne Bulle von 1356 Art. 16. bers 
bietet dieſes. 

2) Mittheilungen über dad Amt Lemfoͤrde in ber Zeitfchrift bes 
hiftor. Vereins für Niederfahfen vom Jahre 1851. 
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Grafichaft Hoya bis zur Ablöfungs- Ordnung im Jahre 1333 
das Ständeverhältniß der Urzeit deutlich erkennen. 

Dort gab es nämlich mit Ausnahme des — und 
bürgerlichen Grundbeſitzes folgende Klaſſen: 

1) Herrſchaftlichen Grundbeſitz: Domaine. rüber 
Gigenthum des liber, nobilis dominus, fodann Grafen 
von Diephol;. 

2) Adelich-freien Grundbefit. VBefigungen der Burg: 
mannöfreien, der durchichlächtig Freien (castellani, milites). 
Dahin gehören auch die in der Nittermatrifel ſtehenden freien. 

3) Gemeinfreien Grundbefig der Stemmweder Freienge— 
noſſenſchaft. 

4) Leibfreien Grundbeſitz (Meierbauern). 

5) Leibeigenen Grundbeſitz. 

Mit dieſen Klaſſen ſtimmt auch das engliſche Stände— 
verhältniß des Mittelalters und theilweiſe noch das jetzige 
überein, nämlich: 

1) Nobility, d. h. die Reichspairs, welche den Titel einer 
Baronie (liber, nobilis dominus) haben müſſen. 

2) Gentry (Ritter und höherer Bürgerſtand). 

3) Freeholder (Freiſaſſen). 

4) Yeoman (Pächter, armer). 

(5) Früher noch die ceorl, Leibeigene.) 

Wie fehr der Gemeinfreie auf dem Lande und in der 
Stadt zufammenhängt, fieht man dort auch. 

Das Bürgertbum der city von London heißt nämlich 
noch jest Freithbum (freedom), der Bürger Freimann 
(freeman). Wähler in den Grafichaften iſt noch jekt nur 
der Befiser eined Nitters oder eines Freigutes (squire oder 
freeholder), welcher 21 Jahr alt ift und eimen beftimmten 
Ertrag daraus hat. Die Nobility bildet das Oberhaus; die 
squires, Stidte und freeholders das Unterhaus (commoners). 

Nah Hume (Gefchichte von England, Anhang 1.) fagen 
die Geſetze Eduards ded Bekenners 8. 35 noch, daß die Her- 
zöge und die Scheriffd von den Freiſa ffen (freeholders) in 
der Folkmote gewählt wurden, einem Gerichte der Grafſchaft, 
das jih einmal im Jahre verfammelte. 
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Bei den Norwegern erſcheinen die Gemeinfreien als Adals— 
bauern und die freien ſchwediſchen Bauern kamen ſtets 
auf die Reichstage. 

So traten in der Völkerfamilie, welcher Deutſchland, Eng: 
land und Scandinavien angehören, die gleichen Grundverhält— 
niſſe hervor. 

Schiller, weldyer in feinem Tell dad germanifche Stände: 
verbältnig mit biftorifcher Kenntniß und dichterifcher Intuition 
behandelt, legt dem Gemeinfreien Stauffacher folgende höchſt 
charafteriftifche Worte in den Mund: 

„— Herrenlos ift auch der Freiſte nicht. 

Gin Oberhaupt muß fein, ein höchſter Richter, 

Wo man dad Necht may fchöpfen in dem Streit. 
Drum baben unfre Bäter für den Boden, 

Den fie der alten Wildniß abgewonnen, 

Die Ehr' gegönnt dem Kaifer, der den Herrn 

Sich nennt der deutfchen und der welfchen Erde, 
Und, wie die andern freien feines Reiche, 

Sich ihm zu edelm Waffendienft gelobt; 

Denn diefed ift der Freien einzge Pflicht 
Das Neich zu Schirmen, das fie ſelbſt bejchirmt. 
Sie folgten, wenn der Heribann ergieng, 

Dem Neichöpanier und ſchlugen feine Schlachten. 
Nah Welfchland zogen fie gewappnet mit, 

Die Römerfron’ ihm auf das Haupt zu fepen. 
Daheim regierten fie fih Fröhlich ſelbſt 
Nach altem Brauch umd eigenem Geſetz; 
Der höchſte Blutbann war allein des Kaifers. 
Und dazu ward bejtellt ein großer Graf, 
Der hatte feinen Sig nicht in dem Lande. 

Wenn Blutihuld kam, fo rief man ibn herein, 

Und unter offnem Himmel, fihliht und klar, 
Sprach er das Necht und ohne Furcht der Menfchen. 
Wo find hier Spuren, daß wir Knechte find? 

‘ft Einer, der es anderd weiß, der rede!“ 


Zweiter Abfchnitt. 

Aeußere hiftorifche Verhältniffe der Iltener Breien?). 

Schon früh erfcheint in den Urkunden die größere und 
fleinere Genoffenfchaft der Freien vor dem Nordwalde; fers 
ner daneben im jeßigen Amte Burgdorf ein ähnlicher Verband, 
die freie Mark genannt, fo wie gemeinfreie Genoffenfhaften 
in den benachbarten bildesbeimifchen Aemtern. Zu den großen 
Freien rechnet man die jetzigen Iltenſchen Amtedörfer: Ilten, 
Bilm, Ahlten, Anderten, Höver, Lehrte, Sehnde, Nethmar, 
Dolgen, Evern, Haimar, Klein-Lopke, Harber, Gretenberg. 

Zu den Meinen Freien: die jetzigen hannoverfchen Amts 
dörfer Döhren, Lazen, Wülfel. 

MWahrfcheinlich gehörten diefe Freien vor dem Nordwalde 
dem Gaue Aftfala an, welcher bei Aligfe und Lehrte an 
den Gau Flotwide grenzte. Zwar findet man in den älteften 
Gaubeihreibungen fein Dorf des großen Freien mit Angabe 
des Gaued, allein man kann es aus folgenden Umftänden 
fchliegen. Der Nordwald umfahte den noch jetzt beitehenden 
Hämeler Wald nebft der Dolger Haide, den Ahlter Wald und 
die vertilgten Köthen- und Steinwedler Wälder. In dem 
Köthenwalde waren die benachbarten Dörfer Wehmingen (Win- 
gon), Wirringen (Wiringi), Hotteln (Hottenem) Holzerben bis 
zur neueften Zeit. Ferner waren die Orte Gödringen und 
Heiſede bis 1679 Forftintereffenten des Ahlter Waldes, tie 
Groß⸗ Lopke, Wätzum, Ummeln, Bründelen, Glauen, Algermiſſen 
Holzerben des Steinwedler Waldes. Alle dieſe Orte gehörten 
dem Gaue Aſtfala an. Da nun die Iltener Freien ebenfalls 
Holzerben im Ahlter, Steinwedler und Köthenwalde waren, ſo 
bildeten fie mit dieſen Orten eine Markgenoſſenſchaft und konn— 
ten als folche verfchiedenen Gauen nicht wohl angehören, indem 
ſich Teßtere nad) den Markverbänden richteten. Auch gehörten 
gedachte Dörfer, fo wie die des nachherigen Amtes Ilten, fümmt- 
lih vor das Frei» und Gohgericht auf dem Haffel bei Lühnde, 


1) Quellen: v. Werfebe, Baubefchreibung. Lüntz el, Didcefe Hlildeb⸗ 
heim. Leibnitz, Scriptores rerum Brunsvicensium I. 752, 254 *. 


9 


imgleihen zufammen in geiftlicher Beziehung zum Archidiaconat * 
Lühnde, wo die Kirche noch Spuren des höchſten Alters zeigt. 
Diefe Bermuthung wird dadurch beftätigt, daß noch in fpäterer 
Zeit, bei Ausbildung der Territorialhoheit, die Grenze des Amtes 
Alten von braunfchweig -Tüneburgifher Seite in dad Hildes— 
heimifche hinein bis zum Bruchgraben prätendirt ward, daf 
noch fürzlih die Freien bis dahin Jagdgerechtigkeit beanfpruch- 
ten und daß Torniti (Döhren), welches im Gaue Aſtfala lag, 
früher einen Theil des fpätern Amtes Ilten bildete. 

Die erften urfundlichen Nachrichten über den Gau Aftfala 
melden, daß die Freien den Königszins zu zahlen hatten, ferner 
daß diefem Gaue Grafen, welche mit den hildesheimifchen 
Biſchöfen Beziehungen hatten, vorftanden, bald einer, bald 
mehrere. Co erfcheint im Jahre 1022 der Diftrict (praefec- 
tura) des Bernhard und der des Tammo. in dem legtern 
lagen Linnite (Lühnde), Wingon (Wehmingen) und Torniti 
(Döhren), alfo wahrfcheinlich auch die mit denfelben verbunde— 
nen Freien vor dem Walde. 

Als die Gaugrafen und die Bifchöfe die Neichölehen erblich 
machten, betrachteten fie auch die Genoſſenſchaften der Freien 
als Lehngut, und werden die Bedrängniffe der leptern erwähnt. 
Gedachter Graf Tammo war nämlich ein Bruder des Biſchofs 
Bernward von Hildesheim, beide aber Tochterföhne ded Grafen 
Adalbero. Diefer Adalbero, welcher im Jahre 965 ald Graf 
im Gaue Nordthüringen genannt wird und wahrfcheinlich auch 
Gaugraf in Dftfalen war, hatte feinen Sohn Dietrich zum 
Nachfolger. Da legterer und fein Sohn Sibert ohne Erben 
ftarben, fo ward vielleicht die Gaugrafichaft auf des Adalbero 
Tochterfohn Tammo, der bei dem Kaiſer Dtto II. in hohem 
Anſehen ftand, übertragen. 

Auch Tammo ftarb ohne Erben, und da deffen Bruder 
Bernward Biſchof von Hildesheim war, fo bat mahrjcheinlich 
fih das Hochitift deifen Grafichaften aneignen wollen. 

Kurz darauf übertruger Kaifer Heinrich TIL. und IV. die- 
fem Hochſtifte (nämlich 1051, 1057, 1068, 1069) verfchiedene 
Gomitate, vielleicht auch in diefer Gegend. Wenngleich fpäter 
(1160) theild Heinrihd des Löwen immer wachiende Macht, 
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o theild mächtige benachbarte Große, als die reichöfreien Edeln 
von Diepenau, die Grafen von Beine, die von Lauenrode und 
die Vicedome von Waifel I), dagegen kämpften, fo dehnten 
die Biſchöfe ihre Herrfchaft doch immer mehr aus, zumal nad 
der Eremtion von den Gaugerichten und der Sprengung der 
berzoglichen Gewalt in Sachſen beim Sturze Heinrichs des 
Löwen. So verkaufte im Jahre 1229 Dietrih von Toſſem 
feinen Zehnten vor Klein=-Lopfe an das Klofter Wienhaufen, 
worüber der Biſchof Konrad zu Hildesheim den Grlaffungsbrief 
ertheilte. Ferner löfete derfelbe in Erwägung der Raften 
und Bedrüdungen der fleinen freien folhe für 380 
Pfund von den Grafen von Rauenrode ein. Dagegen verlieh er 
die großen Freien der Frau und den Brüdern des Grafen 
von Lauenrode. Auch andere Dispofitionen der hildesheimifchen 
Bifchöfe über diefe Gegend find befannt. Im Sabre 1310 
empfing der Herzog Otto Hannover und die Burg Lauenrode 
vom Bifchofe von Hildeeheim. Ferner löfeten die Herzöge 
Heinrih und Bernhard von Braunſchweig-Lüneburg das 
Schloß Wilfenburg und die Freien vor dem Walde 
vom Bifchofe von Hildesheim ein und ftellten die v. Schwichelt 
ald Amtleute an. Am Ende des 14. Jahrhunderts erweiterte 
fich die Herrfchaft der Herzöge von Braunfchiveig- Lüneburg in 
diefer Gegend immer mehr und vorgedachte Urkunde iſt die 
erſte Spur ihrer Territorialboheit dafelbit. Indeſſen behielten 
die Biſchöfe mehrere politifche Rechte in diefem Bezirke, welche 
jo wie die Grenzen zu vielhundertjährigem Streite Anlaß gaben. 

Die Freien vor dem Walde werden in den meiſten Erb» 
verfrägen des nächiten Jahrhunderts erwähnt, namentlich in 
dem, welcher 1491 zwiſchen Herzog Heinrich dem Aeltern und Herzog 
Heinrich, Otto's Sohne, wegen des Landes zu Göttingen auf 
12 Fahre gemacht wurde. Es beißt darin: „und und darby 
beredet, dat wy edder unſe erven de armen Lüde und inwohner 
in den Friggen de tyttlanckwy de vorgefereven inbebben, boven 
olde wohnheit an Schatte deynſte und unwöntlicken umpflich— 


1) Zu Waſſel im Amte Hannover finde ih noch der Platz einer 
alten Burg. ä 


ten nich befiveren, fundern fe by oler wonheit laten und ale 
andere unfe underfaten to rechte vorbidden beſwveren und vor- 
degedingen.“ 

Aus jener Zeit (1501) iſt auch der erſte erhaltene Ver— 
laſſungsbrief des Freigerichtes zu Lühnde, welches damals ſchon 
nach Ilten verlegt war, weil Lühnde hildesheimiſch blich H. 
Der Dinkgreve hält Gericht von wegen des Herzogs und der 
Erben in Gegenwart des Barthold Schemergen, Voigts in den 
Freien. Man kann alſo von jener Zeit an die Entſtehung 
der Amtsvoigtei Ilten datiren, die aber nachher noch lange 
officiell „die Freien« genannt wird, wie der Beamte „Voigt 
in den Freien.“ Im Sabre 1512 traten die Herzöge Grich 
von Calenberg und Heinrich der Weltere die Freien an Herzog 
Heinrich von Lüneburg ab. Jetzt fing man auch an, die Freien 
zu den allgemeinen Landesabgaben heranzuziehen, obaleich fie 
au den deshalb berufenen Landftänden nicht mit berufen wur: 
den. Doch erklärten lestere noch 1536: „mit denen, fo fich 
anderer Freiheiten berumen, fie fein von Adell oder andere, foll 
gehandelt werden, und was aljo von obgemeldeten und an- 
deren gefreibeten, den Freyen vor dem Waldezec. erlangt 
wird ꝛxc.,“ und auch fpäter noch, daß fie eigentlich nicht zu 
zahlen brauchen. 

Mit dem Eintritte der Verwicklungen mit Hildesheim und 
der Verpflichtung, Mann für Mann auf eigene Koften dienen 
zu müjjen, eine bejondere Wichtigkeit. Bon da an fünnen mir 
ihre Einrichtungen genauer fennen lernen und fehen, day fie 
wegen Erfüllung diefer drüdenden Prlicht im Stande waren, 
ihre Freiheit größtentheils zu conferviren, obgleich fie in immer 
grögere Abhängigkeit von der Landſchaft geriethen, welche ihre 
Rechte zwar formell vorbebielt, aber factifch vielfach Fränfte 2). 
So werden jie durch die Landtagsabfchiede von Dldenftadt, 
2. Juli 1624, und von Zelle vom 8. Juli 1637 zu gewiſſen 
Abgaben herangezogen, was fich ſpäter wiederholt. Doch ver: 


1) Antage l. 
2) Anlagen H. und Hl, 
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fprach der Großvoigt der lüneburgifchen Fürften bei Abftattung 
des Huldigunäseides noch nah dem Dreißigjährigen SKriege: 
„Seiner Fürftl. Gnaden werde die Freien bei ihren uralten 
Frey» und Gerechtigkeiten ſchützen laſſen, befonders viel meh— 
ven und diefelben verbefjern.« Indeſſen auch das Freiengericht 
verfchwand nach und nach bis auf gewiffe Formen vor dem 
römischen Nechte und den Randesgerichten. 

1672 wurde das Fleine Freie an alenberg abgegeben 
unter Vorbehalt der Freiheiten, wogegen dad große ‘Freie bei 
dem Fürſtenthume Lüneburg verblieb. Anlaß war die Erobe- 
rung der Stadt Braunfchweig, welche bis dahin der ummittel- 
baren Territorialherrfhaft der welfifchen Fürſten miderftanden 
hatte und ihr Gefammteigentbum war. Sie wurde au Die 
wolfenbüttelfche Linie abgetreten, wogegen unter andern Johann 
Friedrich von Hannover obige drei Dörfer (die Braunfchweiger 
Gohe) erhielt. Im Laufe des 19. Jahrhunderts follte -fogar 
die Jagdfreiheit beeinträchtigt werden und der Urfprung der 
freien Berechtigungen fam allmählich fo in Vergeſſenheit, daß 
fogar ein Archivbericht denfelben von einem römiſchen Privi— 
legium ableitet 1). Der fiebenjährige Krieg erfchöpfte die reis 
compagnien derart, daß ihre Formation mit Vorbehalt ihrer 
Rechte geändert werden mußte. Auch wurden fie zur Gon- 
tribution herangezogen. 1819 wurde ihnen eine Vertretung 
in der Ständeverfammlung eingeräumt. Im vorigen und dies 
fem Jahrhundert befchwerten fie fich vielfach darüber, daß man 
ihnen nach und nach die wichtigften Freiheiten genommen, die 
fhwerften Verpflichtungen aber belajfen. So erreichten fie denn 
auch im Sabre 1853, daß ihnen der freie Wirtbichaftäbetrieb 
gelaffen wurde; ferner bereits früher, daß die freilich nur auf 
dem Papiere vorhandenen, aber niemals eingeführten Jagd— 
befchränfungen megfielen. Theils den militairifchen Berpflich- 
tungen, theils ihrer Lage, theild dem zähen norddeutichen 
Bauerncharakter haben fie die Confervation fo mancher Rechte 
bis auf den heutigen Tag zu danken. Jedenfalls find fich die 
Freien ſtets ihres Urfprungs wohl bewußt geblieben, und noch 
jegt find fie ein Fräftiges Friegerifches Geſchlecht. 

1) Anlage I. 
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Dritter Abfchnitt. 
Rechte der Iltener Freien. 

Es bedarf der Vorbemerkung, daß der Ausdrud: „das 
große Freie” eine neuere Bezeichnung ift. rüber fagte 
man nur: „die Genoffenfchaft der großen Freien,“ 
denn es wohnten zwifchen ihnen, wie auch noch, Meier» und 
Sunferleute. Wie aber anderswo die hörigen Berbältniffe die 
freien überwucherten, fo find bier ganze Dorfichaften, 3. B. 
Klein» Lopfe des Freiencharakters theilbaftig geworden, ohne 
indejfen ihre fämmtlichen Rechte zu genießen. 

Seit geraumer Zeit finden fich: 


in Sim ....:. 39 ‚Freie, 
7 Bilm —V — — — 45 2 
„Höver...... 21 
v Anderten ....50 * 
„ Abltn .... . Öl 
" Lehrte 0.0 64 
" Sehnde oo... 51 J 


„ Gretenberg ... 12 
„ Klein-Lopke . . 23 


" Harber —VE — 57 " 
" Haimar BE 55 „ 
„ Dolgen ..... 43 m 
EDER: 36 


„Rethmar .... 8 m 
565 Mann. 

Die allgemeinen Rechte der freien ftammen, wie oben 
ausgeführt, aus der Urzeit und find nach dem Herfommen, 
dem Sachfenfpiegel und den Kaiſerrechten zu beurtheilen. Der 
Kern derfelben beiteht in der Freiheit der PBerfon und des 
Eigenthums innerhalb der Grenzen des Herkommens 1). 
Nah Grimm?) beſaßen fie hauptſächlich folgende. einzelne 
Rechte: 


I) Anlage DIL 


2) Grimm's Deutfhe Rechtsalterthümer, 1. Ausgabe, ©. 283 ff., 
moraus Obiges wörtlich. 
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1) Aeußeres Kennzeichen: Das lange Haar. In einem 
Wersthume des Amtes Peine heißt e8: „Die Gerechtigkeit der 
Freien beiteht darin, dag fie von der Baulebung, Bedemund, 
dritten Pfennig und Hemdlafen frei find; ihre Töchter, wann 
jie heiratben und zur Kirche geben, die Haare auf den Rüden 
hängen und fliegen laffen dürfen, weiches (Jonft) feiner Bauers— 
tochter erlaubet wird.“ 

2) Jeder Freie hat das Recht, unbehindert zu geben, 
wohin er will, d. b. es folgt ihm fein Herr nach, der ihn zu— 
rückverlangen darf. Er iſt nicht an die Scholle gebunden. 

3) Jeder freie Mann trägt Waffen. Die freien Bauern 
in Sachlen und Weftphalen brachten ihre Meſſer (Sahs) bis 
auf die neueſte Zeit in die Gerichte mit und ftedften fie in 
die Erde. Sie find fchildbürtign und haben den 
fiebenten Heerſchild. 

4) Im ältejter Zeit hatte jeder freie Mann die Macht, 
für ihm angethanen Schaden an Leib, Ehre und Gut fic 
velbit und mit Hülfe der Geinigen zu rächen, wenn er nicht 
die im Geſetz verordnete Compofition nehmen wollte. 

5) Auf das Leben jedes Freien war ein Wergeld als 
Compoſition gejebt, das die Verwandten des Getödteten von 
dem Thäter forderten, wenn fie nicht vorzogen, gegen ihn 
Fehde zu erheben. Für den Knecht galt fein Wergeld; der 
Herr ließ fih feinen Werth wie den einer Eadye erfegen. 

6) Der Freie it des echten Eigenthums fähig, was der 
Hörige und Knecht nicht war. Es heist darım terra salica 
bei den Franken, arimannia bei den Longobarden, Folc— 
land EEchtwort) bei den Sachſen !). Bon diefem Eigen- 
thume hängt dann weiter die Theilnahme an Gericht und 
Volföverfammlung ab, welche dem Unfreien verfagt it. Jeder 
freie Landeigenthümer hat feinen Theil an der öffentlichen 
Gewalt und ift zu allem Necht befähigt. 

7) Unter ſich ftanden die Freien außer dem Bamilienband 
in einer feften Gemeindeverbindung, in Gefammtbürgichaft 


1) Die englifhen freeholders famen in der Folkmote zuſammen; 
f. den erften Abfchnitt. 
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und Rechtsgenoſſenſchaft. Nur in der Gemeinde hatte 
der Freie Necht und Frieden, zu welcher er ald Genoife ge- 
hörte. 

8) Das Aufgebot der Freien it der Heerbann (ari- 
mannia) gegen den Feind oder zu Volföverfammlung, Ge— 
richt ꝛc. | | 

9) Der Freie iſt urfprünglich vieler Laſten, die den höri— 
gen Mann drüden, ledig (frei Mann, frei Gut), nicht aber 
aller Beiträge und Abgaben überhoben gewejen. Sie ent» 
richteten Gefchenfe an den deutjchen König, beherbergten und 
bewirtheten ihn nebſt Gefolge und fienerten zu den Koften 
der Heerzüge. Nach der älteften Sitte wurde freiwillig dar- 
geboten, allmählich bittweife verlangt (beta, bete, rogalio), 
endlich herrifch befohlen (Nothbitte, Gewaltbitte). 

10) Endlih fand ein wefentlicher Unterfchted zwijchen 
Freien und Knechten im .peinlichen Rechte Statt. Gewiſſe 
Strafen und Drdale konnten nur auf Unfreie angewandt 
werden. — 

Diefe Rechte finden wir auch bei den Iltener Freien 
wieder, wie die nachfolgenden Abtheilungen beweiſen. 


Erſte Abtheilung. 


Freigericht. 

In der Zeit der altſächſiſchen Stammverfaſſung hatten 
die einzelnen Lande und Genofjenichaften außer den Gentral: 
punften der Hauptjtimme und den Ginzelgemeinden gewiffe 
Drte, wo fie aus den Eleinern Bezirken ihre Opfer brachten, 
die Öffentlichen Angelegenheiten ordneten, Gerichte und Märkte 
hielten. Karl der Große verlegte dahin die Mittelpunfte der 
von ihm gefihaffenen Gaue und Grafengewalt, fo wie die 
Mutterfirhen, um die zähen Sachſen allmählich an den ge- 
wohnten Orten der neuen Form weltlicher und  geiftlicher 
Gewalt zuzumenden, beließ die Ueberwundenen aber fonft 
bei den alten Gewohnheiten und Gerichten. So war für 
das Land ziwifchen Hannover, Sarſtedt, Algermiſſen und 
Burgdorf Hauptmittelpunft das Grafen, Frei- und Gohgericht 
auf dem Haffel bei Lühnde, im jegigen Amte Ruthe, fo wie 


16 


Mutterkirhe das Lühnder Gotteshaus, deffen alte romanifche 
Bauart mit den ſchweren Kreuzgewölben noch jetzt fein hohes 
Alter befundet. Sie erjcheint jchon 1117 als mater ecclesia 
in villa Lulende, und e8 wurden die meiften Tochterfirchen des 
Diaconats Lühnde, z. B. in Jlten, Wirringen, Evern, Sehnde ꝛc. 
von dort gegründet. Der Haffel !) iſt eine benachbarte mäßige 
Anhöhe, von welcher man das Land weit umher überfchaut, und 
noch jet findet fich darauf die Gerichtöftelle, der Königsſtuhl 
geheipen, wie man überhaupt derartige Gerichtöftellen nach der 
frinfifchen Eroberung nannte. Das Grafengericht richtete über 
gewilfe Hauptverbrechen, das Freigericht über mindere peinliche 
und polizeiliche Fälle und über fonftige Streitigkeiten der Gemeins 
freien, auch wurden dort die Berlaffungen der freien Güter 
vorgenommen. Das Gohgericht nahm die Angelegenbeiten der 
übrigen Bewohner wahr, fofern fie nicht von andern Genoffen- 
gerichten, welche namentlich für Meier-, Laten-, Holzgenoifen ꝛtc. 
erfcheinen, entfchieden werden. Die Grafengerichte hörten all- 
mählih auf und die Frei- und Gohgerichte vermifchten fich 
häufig im Laufe der Zeit. Noch häufiger famen die Goh— 
gerichte ganz in Abhängigkeit von den Territorialherren. 

In älterer Zeit verhandelte man unter freiem Simmel. 
Die Vorfiger: Grafen, Freigreven, Gohgreven, faßen auf erhöhe- 
tem Sitze; Vorſprachen und Urtheildträger auf Bänfen daneben; 
die Genoffen ftanden umher und fanden urfprünglich felbit das 
Urtheil (Umftand). Später wurden aus den Freien zur Yin 
dung des Urtheild gewiſſe Schöffen gewählt, weshalb die freien 
Stände, namentlich aber die gemeinen Freien, bei denen es 
beſonders ehrenvoll war, fhöffenbar frei heißen. Gewiſſe 
Formalitäten erhöhten die Feierlichkeit. So mochte ſich auch 
hier ein öffentliche® Leben entfalten, wie es ein altes Gedicht 
befchreibt: 





1) &o heißen viele alte Gerichtöftellen, twad von der Betriedigung 
fommt. Grimm, NRedtdalterth. S. 809: „Ed wurden bünne Hafels 
ftäbe im Kreis geftedt und Schnüre barum gezogen. Diefe einfache 
Schutzwehr würde ber Ungeftüm des heutigen Volks bald zerbrechen. Da= 
mald gab ihr der allgemeine Glaube an bie Heiligkeit des Bandes 
feftern Halt ald Schranken von Ballen ober Eifen.* 


« 
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Heute ift Gericht, man lieſ't Geſetze; 

Herbei fommt das Volk, Dürftige pflegt man, 
Urtheile fünden fie, Streit fchlichtet man, 

Buße wird beftimmt, Eide werden geleiftet, 
Zudrang wählt, die Freunde fammeln ſich, 

Es finden fih rohe, Jahrrechnungen ordnen wir, 
Zölle wachjen, Frühlingsſchuld wird getilgt, 
Obrigfeit preif't man, Alles wird gegolten. 

Das Gericht auf dem Haffel wird bereitd 1325 erwähnt, 
und eine Hapler Kornmaße gab es bis zur Neuzeit. Im vier 
zehnten Jahrhundert wurden dort urfundlih Streitigkeiten aus 
Lazen, Sarftedt, Evern, Wülferode, Anecamp bei Hannover x. 
entjchieden, auch Berlafjungen vorgenommen. Allnachgerade 
macht ſich das Aufkommen der Territorialherrſchaft bemerflich. 
Schon im Jahre 1419 fchreibt der Lühnder Gohgreve: „Ed 
Fordan Gogreve tho deme Haßle ded Stichted to Hildenfem 
und unfen gnedychen Heren van Lüneborg.“ Mit dem Ber: 
fchwinden der hildesheimijchen Territorialboheit aus diefer Ge- 
gend ward, wie fchon bemerkt, das Freigericht nach Ilten verlegt. 
Ueber diefe Verlegung felbft findet ſich nichts, doch geht fie aus 
einem Berlafjungöbriefe von 1501 hervor I), wo der Dinggreve 
das Lühnder freigericht zu Alten bloß im Namen ded Herzogs 
von Lüneburg hegt. Die Formen des Freigerichts erhalten 
fih dann etwa noch 150 Jahre, und dort wird felbit über 
Streitigkeiten des öffentlichen Rechtes entichieden. So heißt 
ed im fernhägener Bertrage zwifchen den Herzögen Gridy dem 
Aeltern und Ernſt vom Jahre 1538: „Daß Geleyde aber und 
Straße durch den Billmer Schlag und fürter durch Wyringen 
betreffend iſt beredet, daß mit den Erſten ein gewöhnlich Freyen⸗ 
ding in den Freyen an gebührlicher Statt und Ende angefehet 
und gehalten werden und daß zu Nothdurfft diefed Artickels 
Unſers G. Hrn. Herzogen Erichen Ambte und Boigte zu Gol: 
dingen durdy den Voigt in den Freyen gefordert und die Män- 
ner, fo das Freyending feßen und zu halten pflegen, 
bei Eyden und Pflichten ermahnet werden, die Wahrheit zu 


1) Anlage 1. 
1856. 11. 2 
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fagen undt darauf über die gemeldte Straßen und Straßen: 
gerichte auch Stettegeld gefraget werden ꝛc.“ Zweimal, im 
Frühlinge und im Serbfte, wurde das Freigericht als unge— 
botenes Gericht gehalten, worin alle Freie erfcheinen mußten. 

Allmäblih gieng dad Freigericht ſpäter in das. Landgericht 
über, welches, wie. die alten Freigerichte, zu gewiſſen Zeiten, im 
Srübjahre und Herbſte, jedoch unter Borjig des fürftlichen Groß» 
voigt3 in Genenwart der Freien gehalten wurde. Auch die 
fonftigen Amtsangelegenheiten famen dort vor, und ſchließlich 
wurde jeder Freie geſpeiſet, was große Koften verurfachte, 
worüber fpäter. Im Jahre 1657 beißt es noch: „Das freie 
Landgerichta, etwas darauf bloß das Landgericht. 

Allmählich wurde der Dinggreve Unterbediente „des Voigts 
in den Freien,“ des fürftlichen Beanten, welcher nun Amtsvoigt 
hieß. Schon im Jahre 1672 ward der Dingareve vom Lan 
deshern beftellt und wurde ibm damals zur Prlicht gemacht, 
das Landgericht zu hegen, die Parteien zu citiren und die 
-Berlaffungsbriefe mit dem Freienſiegel zu verſehen. Das Ber 
fahren in jener Zeit läßt aber überall die alten Freigerichte 
durchbliden. Cine Hauptfache blieben die Verlaffungen, denn 
nur vor einem Echteding konnte das Echtwort (Echtwaare, freies 
Grundftüd) übertragen werden. So heißt es in einer Ber 
laffung von 1646: „Hank Lechtenberg in volmacht Hanßen 
Rosen zu Haimar verleft Ehren Conrad Steuerwolt pastorn 
zu Heimar eine Iyliſche echtwort Graßland fambt einem Hofe 
zu Iylien der Roßenhoff genanndt fambt aller Zubehörunge 
alß nemblich auff dem Iylier lae in dem Splier befe ꝛc. aller- 
wegen foviell alß zu einem vollen Iyliſchen Echt— 
worde gehöret erb und eigenthumblih für 100 fl.« 

Die Berlaffungen erfennt ein großvoigteiliched Refeript 
noch vom Fahre 1710 ald ein essentiale bei den Contracten 
und foll ex post gerichtliche Gonfirmation hinzufommen. Man 
befolgte dieſes Princip bis 1730, wo die Verlaſſungen auf 
hören, wahrſcheinlich weil die Landgerichte feltener gehalten 
wurden. 

Auch civilrechtliche Streitigkeiten und einfache Schuldflagen 
waren Gegenftand diefer fpätern Landgerichte. Es fand dem 
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Kläger frei, entweder feine Klage bei dem Beamten (Umts 
voigte), oder unmittelbar auf dem Landgerichte vorzubringen, 
und ebenfo hatte der Beklagte im erſteren alle das Recht, 
die Einlaffung zu verweigern, oder wenn er mit dem Grfenntniffe 
nicht zufrieden war, auf das Landgericht zu provociren. Es 
gab zivar Appellationen, es fonnte aber diefelbe Sache auch 
vor dem Landgerichte mehrere Male zum Urtheile verftellt wer 
den. Auf dem Landgerichte, auch Untergericht genannt, ward 
vor Land umd Leuten erkannt, das aefundene Urtbeil publicirte 
der Großveigt, ftellte darüber einen Gerichtsfhein aus und 
verfah denfelben mit feinem Privatfiegel. Das bei Verlaffun- 
gen zu adhibirende und auf dem Titelblatt mitgetheilte Freien» 
fiegel ward dabei nicht gebraucht. Gin Amtsfiegel war noch 
nicht gebränchlih. Auf den Landgerichten waren namentlich in 
früberen Zeiten wie bei den Freigerichten Borfprafen und Urtheils— 
träger (scabini), welche das Urtbeil fanden. Später wurden 
dazu die Voigte (Amtsunterbediente) zu Sehnde, Lehrte und 
Dolgen gebraucht, welche mit dem Dinagrefen und Amtsvoigte 
(Beamten) die Gebühren für Verlaffungen theilten. 

Ein Landgerihtsprotofoll vom 16. Sept. 1770 lautete: 

„Gegenwärtig Landdroft dv. Behr, Namens des Großvoigts 
und Oberhauptmanns v. d. Busſche.“ 

„Die heutige Abhaltung des hiefigen Landgerichts wurde 
mit der gewöhnlichen Mannzahl auch Ablefung der Polis 
ceie und anderer dahin gehörigen Berordnungen angefangen. 
Hierauf verfammleten ſich fämtlihe Untertbanen in der 
großen Amtsſtube, wofelbit dann dad Landgericht vom Herrn 
Landdroften von Behr eröffnet und die Wrogen zur Straf 
beftimmung gebracht wurden. Nachdem ſolches geendiget und 
der Herr Oberbauptmann fammt actuario und 
Boigten abgetreten, bezeugten die Amtsvorſprachen 
unter Einftimmung der gegenwärtigen Untertbanen, 
daß fie über den Herrn Oberhauptmann in feinem Stüde die 
mindefte Beſchwerde vorzubringen noch fonft über die Juſtitz— 
verwaltung und dad Betragen der Amtebediente zu flagen 
vielmehr des Herrn Oberhauptmann Sorgfalt für Ihre Woll- 
fahrt zu rühmen Urſache hätten.“ 

| 9» 
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Einige Klagen über Ginrichtungen werden in Gegenwart 
des Beamten contradictorifh unterfucht und bei einigen Abitel- 
lung Namens des Großvoigts verfprochen. Der Großvoigt 
theilt dann dem Amte dad Protokoll unter Gntfcheidung der 
ftreitigen Punkte mit. 


In wie fern dad Freigericht auch über Griminalfachen 
ſich erftredt hat, läpt fi aus der Regiftratur nicht mit Ge 
wißheit erfehen. Die älteften Griminalacten aus der Mitte 
des 17. Jahrhunderts zeigen, daß der Amtövoigt (Beamte) ohne 
Zuziehung der Freien die Inquifitionsfachen, gewöhnlih im 
Zeitraume einiger Tage inftruirt, die Acten der Ganzlei einge- 
fandt und diefe fodann die Strafe erfannt bat. Indeß finden 
wir im Jahre 1713 bei Hegung eines peinlichen Halsgerichtes, 
als einem Inquifiten das anzleierfenntniß eröffnet ward, daß 
der Dinggrefe zum erften, andern und dritten Male gefragt 
bat, ob es fofern am Tag, daß ein öffentlich peinliches Hals— 
gerichte geheget und gehalten werden möge, und daß damals 
vom Boigte zu Sehnde geantwortet: Quod sic, worauf der ' 
Beamte erflärte: „So halte ich denn im Namen des Herzogs 
Herrn Georg Ludewig ꝛc. ein Öffentliches peinliche® Halägericht, 
wozu feiner berzutreten fol ald der dazu gefordert und beru— 
fen wird.“ 


Da ein jedes Echteding in uralter Zeit, gewiſſe vor das 
Brafending gehörige Hauptverbrechen ausgenommen, in Erimi- 
nalverbrechen erfannte, jo läßt fich folches nach Vorſtehendem 
auch von dem Lühnder jFreigerichte ſchließen, zumal die Freien 
bis auf den heutigen Tag die f. g. Criminalkoſten tragen müſſen: 
Verpflichtung die Gefüngniffe zu erhalten, Gefangenwachen zu 
thun, das Schließgefhirr zu erhalten ꝛc. Ferner ftand das 
Freigericht in Weftfalen und Engern in directem Zufammen- 
hange mit der Behme, wovon in Oftfalen freilich feine Spuren 
find. Der befannte Charakter des Hofſchulzen in Immer: 
mann’d Münchhauſen, welcher das angeblihe Schwert Karls 
des Großen als beiliges Palladium bewahrt, jtellt dem nieder: 
fächfiichen Gemeinfreien vor, welcher des ihm zuftehenden reis 
gerichts mit Ausübung des Blutbannes jih wohl bewußt ift. 
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Eine allgemeine, den Jltener Freien noch jet wegen des 
früher eigenen Gerichted obliegende Prlicht ift, die Amtsgebäude 
zu bauen und zu erhalten. 

Außer dem Lühnder gab es noch ein Sarberfches Frei— 
gericht). Es ift darüber zu bemerken, daß der Bifchof Konrad 
von Hildesheim ums Fahr 1242 die Advocatie Hohenhameln 
faufte. Hohenhameln liegt eine Biertelftunde von Harber?). 
Dies gehörte alfo wahrfcheinlich zur Boigtei Hohenhameln, und 
ald die Grenzen der Territorialboheit ſich ausbildeten, trennte 
fih das lüneburgiche Harber vom dortigen Gerichte, hörte dann 
fpäter aber wieder auf, weil das Lühnder Freigericht für die 
umliegenden lüneburgfchen Lande beftand. | 

Indeſſen haben 89 Eingefeilene zu Harber, Hohenhameln, 
Ohlum, Groß-Lopfe und Klein-Lopke bis jet Freidingsgerſte— 
fuhrgeld ins Iltener Regifter zahlen müſſen, fo wie Freidings- 
gerfte. Auch mußte Stiefelhafer aus dem Dorfe Glauen dahin 
bezahlt werden, weil 3 Hufen von dort bis zulegt vor das 
Iltener Freiding gehörten. 

Die legten Spuren der Freigerichte hörten während der fran- 
zöfifhen Occupation auf 3). | 

Ueber andere Gerichte, ald das zu Rethmar, Evern, die 
Holzgerihte zc., wird fpäter die Rede fein. 

Auch die Bauerföhren beitanden hier, und noch 1830 wurde 
die Beitimmung getroffen, daß. der Vorfteher in gewiffen Fällen 
Strafen, welche die Mehrheit der Gemeindeglieder erkennt, ein 
zuziehen habe. 

Die aus der eigenen Gerichtsbarkeit den Freien obliegen- 
den Laſten dauern noch fort. 


I) Anlage IV. 

2) Dort war Kreiding, Boding, Burgericht, Holtding (Lüntzel, Diẽ ceſe 
Hild. ©. 115). 

3) Am Fürftenthume L2ippe= Detmold findet das Bohgeriht noch 
jetzt fratt, wobei der Beamte Bogreve ifl. - 
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Zweite Abtheilung 
Freiheit von öffentlichen Abgaben, 


Ceit Karl dem Großen müſſen die Freien den freien» oder 
Königszind zahlen). In den älteften Urkunden wird er ſchon 
ald census regalis, quem liberi solvunt, aufgeführt. Das 
ber ſtammt der Grundfag: „Der freie freiet ſich allein mit dem 
Freienzinſe.“ 

Das Iltener Amtsregiſter weiß über feinen Urſprung nichts 
anzugeben, was ſchon auf fein hohes Alter weiſet. Es zahlen 
denfelben noch jegt Eingeſeſſene aus Ahlten, Bilm, Dolgen, 
Evern, Gretenberg, Haimar, Höver, Ilten, Qehrte, Klein-Lopke, 
Rethmar, Sehnde (Amts Ilten), Groß-Lopke, Lühnde, Wätzum, 
Wehmingen. Er beträgt drei Pfennig bis vier Gutegroſchen 
und muß den Tag nach Michaelis aufkommen, ſonſt ſteigt er 
alle vierundzwanzig Stunden ums Doppelte. Dieſelbe Abgabe 
findet ſich an manchen anderen hannoverſchen Orten und bat 
überall letztere Eigenſchaft. So heißt es in einem Vergleiche 
des Erzbiſchofs Hildebold und der Stadt Bremen vom Jahre 
1259: „It ſchall de Vogt van wegen des Konings Gerechtigkeit 
alle Jahr up St. Mertens Dag by Sunnenſchine den König 
Tins entfangen und de den nicht uthgifft bh deme Gummen- 
ſchine, dem ſchall de Tins dubbelt upſlahn ſo vaken de Kloke 
fleyt, de Hane kreyt, de Wind weyt, Sunne und Mande, Ebbe 
und Floth up und dael geyt.“ 

Uebrigens war ſeine Natur früher ſo unbekannt, daß man 
1816 beim Amte Ilten aus deſſen Vorkommen die Meierqualität 
des betreffenden Hofes herleiten wollte! — 

Andere regelmäßige Steuern werden in der erſten Hälfte 
des Mittelalters nicht erwähnt. Am 16. Jahrhundert fing 
man indeſſen an, die Freien dazu heranzuziehen, ohne ſie auf 
den Landtag zu berufen, wie bereits im zweiten Abſchnitte 
erwähnt worden. Nach 1536 wird indeß wenigſtens erklärt, es 
ſolle mit ihnen deßhalb gehamdelt werden. Dagegen wurden 
ſie im ſiebenzehnten Jahrhundert immermehr beſteuert, bis ſie 


— 


1) Puſſend. Observ. Tom. II. p. 233. 
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am Ende des achtzehnten Jahrhunderts fogar die regelmäßige 
Gontribution zahlen mußten. Im Sabre 1620 Fauften fie die 
auf dem Landtage für 8 Jahre bewilligte Schakung mit der 
Averfionalfumme von 8000 Thlr. ab, wie aus dem desfullfis 
gen fürftlihen Neverfe vom 3. Mai 1620 hervorgeht). 
Späterhin, bei Einführung der neuen Acciſe, weigern fie 
fih zu bezahlen, indem fie wegen Zahlung der 8000 Thlr. 
frei bleiben zu müjjen glauben. Allein im Negierungsrefeript 
vom 21. Eeptenber 1648 wird bemerkt, ſolches fei nicht 
der Fall, worauf fie diefe Steuern, fo wie die Abgabe des 
funfzigiten Pfennigd von den Erbfchaften ad collaterales, für 
1500 Thlr. abfaufen 2). 

Wegen des Viehſchatzes wurden fie auf dem Oldenftedter 
Landtage 1624 beſonders für 10 Jahre mit 300 Thlr. jährlich 
angeſetzt. 

Von der alten Branntweinsacciſe und anderen Abgaben 
blieben ſie frei. Tabacksgeld und Contribution mußten ſie 
Ende des 18. Jahrhunderts zahlen. Sie erhoben deshalb viele 
Beſchwerden und zwar zuletzt wegen der neuen Landesſteuern 
1817, worauf reſolvirt wurde: 

„Den Freien in der Amt voigtei Ilten wird auf ihre 
unter dem 7. v. M. übergebene Vorſtellung unverhalten, daß 
die ihnen im 17. Jahrhundert zugeſicherte Befreiung von da— 
maligen lüneburgſchen Steuern nicht auf die gegenwärtigen - 
den Bedürfnijfen und Umſtänden der jegigen Zeit angemeſſenen, 
mit Rath und Einwilligung gefammter Stände des Königreichd 
einzuführenden Steuern angewendet werden Tann, ald welchen 
fie fich gleich andern Freien und unfreien Landeseingeſeſſenen 
in der von der Landesherrichaft beitimmten Mape um fo mehr 
zu unterwerfen haben, ald diefelben mit möglichiter Schonung 
aller Infaffen des Königreihs angelegt find, von denen Feiner 
verlangen fann, fich den nothwendigften Laften des Königreiche 
entziehen zu dürfen.“ 

Schlieglih wird bemerkt, daß die Abgabe des Königd- 


I) Anlage V. 
2) Unlage VI. 
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bafers ꝛc. aus dem Freien an die Landesherrſchaft denfelben 
Urjprung wie das Königsgeld bat. 


Dritte Abtbeilung. 
Freiheit vom Zoll. 

Die Freien nahmen unter Beziebung auf den zwiſchen 
Heinrich dem eltern und Heinrich dem Jüngern im Sabre 
1512 zu Münden gefchloffenen Vergleich eine Freiheit vom 
Heinen Zoll vor Hannover in Anſpruch. Es fanden deshalb 
zwiſchen der cellifchen und hannoverfchen Regierung mehrjährige 
Verhandlungen ftatt. Die hannoverfche Regierung rejeribirte 
am 20. Januar 1698, daß die Freien zwar vom großen Zoll 
oder Bichtriftgeld, welches von allem ins Ausland gehende 
Vieh bezahlt werde, frei bleiben, dagegen den kleinen Zoll als 
eine Gammerintrade zablen follten, was die cellifche Regierung 
1699 beftätigte. 

Die Freiheit vom Weggelde auf dem Borfumer Paſſe 
ward ihnen 1699 von der hildesheimifchen Regierung zuge: 
ftanden. 

Zur Müggenburg vor Gelle und bei Burgdorf brauchten 
fie auch feinen Zoll zu zablen, an lepterm Orte aber nur, 
wenn fie ein Atteft brachten, daß fie eigenes Korn fuhren. 

Die Zollfreiheit ift durch die Königliche Verordnung vom 
9. September 1825 verfchwunden. 


Vierte Abtheilung. 
Freiheit von Herrendlenſten, Kriegerfuhren, Landfolgen, Jagdfolge⸗ 
dienften und Gefangenwachen für Andere ald Freie. 

In den ältern Acten findet ſich feine Spur, daß die Jltener 
Freien der Landesherrfhaft Herrendienfte geleiftet. Solches 
wird durch das Princip des Amtögeldregifters beftätigt, worin 
die Bemerfung, dab fo wenig Spann» ald Handdienfte außer 
Burgveftendienften hergebracht wären. Gin in den Megiftern 
berechnetes Dienftgeld rübrt daher, daß die Dorfichaften zuerit 
dem Amtövoigte Schlüter und deffen Sohne bittweife 1566 
gedient und folhe Präftation nachher zu Regiſter gezogen ift. 
Die fürftlihen Reifefuhren nah Pormont u. ſ. w. find immer 
bezahlt. 


2.) 


Sinfichtlich der Ariegerfuhren ift vom Königl. Gabinete- 
Miniiterio unterm 12. September 1831 entſchieden, daß die 
völlige Exemtion der ltener freien von der Leiftung der 
Dienit-, Muſterungs- und Mondirungsfuhren begründet fet, 
was die Marfh- und Bagagefuhren betieffe, behalte es beim 
Attefte des Amtsvoigtd vom 5. September 1672 fein Bewen— 
den. Es lautet: „Kriegerfuhren — damit hat es folche Be— 
fchaffenbeit, wenn einige Durchzüge oder Cinquartierung ges 
ſchehen, müffen die Dörfer, allwo DOfficierd oder Compagnien 
gelegen, dieſelben bis ind erfte Quartier fahren, ſolches 
wird in den ganzen Freien liquidirt und bezahlt. 
Andere Fuhren, auch Boten, werden von Ihrer Durchlaucht 
um gewiſſen Preis bezahlt.“ 

Freiheit von Landfolgen und — ergiebt 
ſich aus einem Fürſtlichen Referipte vom 8. September 1617. 

Wachen für Gefangene, die aus andern Aemtern nad) 


Ilten transportirt wurden, mußten von der Landesherrichaft 
bezahlt werden. 


Fünfte Abtbeilung. 


Freiheit, Handel, Gewerbe und Krugnahrung zu treiben. Recht, Maßen 
nnd Gewichte durch einen eigenen Eichmeifter eihen zu laflen. 


Es jind dieſe Freiheiten ebenfalld verſchiedentlich beftrit- 
ten, jedoch im Weſentlichen aufrecht erhalten. 

Das Königl. Cabinets-Miniſterium hat nämlich wegen 
Handel und Gewerben 1831 beſtimmt: 

1) daß es den Freien geſtattet bleiben ſollte, Handwerker 
bei ſich aufzunehmen und Handel zu treiben ohne Conceſ— 
ſion und ohne Bezahlung von Conceſſions⸗ oder Recogni⸗ 
tionsgeldern; 

2) doch muß jeder, der ein Gewerbe anfängt oder nieder: 
legt, davon bei 5 Thlr. Strafe dem Amte Anzeige machen. 

3) Die. Ausübung obiger Befugnis ift auf die Amts- 
voigtei Ilten ausdrücklich befchränft, fo daß die Iltener Ge- 
werbetreibenden außerhalb der Jahrmärkte an andere zu den 
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großen Freien nicht gehörige Landeseinwohner nichts ohne 
Regiminalconceifion verkaufen dürfen. 

Hinfichtlich des Rechts zur Krugnahrung behaupten die 
Freien dasjelbe heracbracht zu haben. Im Jahre 1730 beftritt 
ihnen folches der Anwalt Königl. Amtövoigtei Ilten; fie wur 
den aber im Beſitze geſchützt und brauchten feitdem nur An 
jeige von Gröffnung einer Krugwirtbfchaft bei der Amtövoigtei 
zu machen, damit folche die polizeiliche Aufficht führe. 

Auch nach Grlaffung der Gewerbe -Drdnung vom Sabre 
1847 ift ihnen diefes Recht verblieben, doch müſſen fie eine 
Conceſſion nehmen, welche nicht des Bedürfniſſes wegen, wohl 
aber wegen Bejcholtenbeit des zeitigen Befigerd einer freien 
Etelle verfagt werden kann. 

Früher hatten die Freien noh dad Neht, Make und 
Gewichte durch einen eigenen Ahmherrn in Sitten eichen zu 
laffen. Seit 1828 iſt folches beftritten. 


Sechste AUbtheilung. 
Recht, Bier und Branntewein zu brauen. 


Jedem Freien ftand immer das Recht zu, Bier zum feilen 
- Berfaufe zu brauen. 

Kurze Zeit nach Erfindung des Broihand zu Hannover 
im Sabre 1526 ift im Amte Ilten Bier zu feilem Verkaufe 
gebrauet, und wenngleih die Braueramtsgenoſſen in den bes 
nachbarten Städten feit 1645 wiederholte Befchwerden geführt 
und Strafbefehle gegen die Iltenſchen Brauer extrahirt haben, 
fo ſchützten fie fih doh im Beſitze diefer Gerechtigfeit, welche 
in folgenden Tandeäherrlihen Berordnungen anerkannt wurde, 
vom 2. April 1711, 20. April 3716, 19. October 1718, 
7. Juli 1738 (Corp. Const. Luneb.) 

Ferner befinden fih die Freien im Befike des Mechtes, 
ohne Goncefjion Branntewein zum feilen Verkaufe zu brauen, 
mußten aber zufolge Sentenz vom 9. April 1740 Blajens 
ind zahlen, 
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Siebente Abtheilung. 
Freiheit, die Hofeöpertinentien zu veräußern. 


Die Freien durften von jeher ihre Höfe ohne Conſens 
eines Obereigenthümers oder der Regiminalbehörde vereinzeln, 
nur zur Veräußerung ded in neuerer Zeit ausgeiwiefenen Erben. 
zinslandes ift um Genehmigung nachgeſucht. 

Gewiſſe, früher aus der Gemeinheit ausgeiviefene Reihe 
grundſtücke dürfen von der Hofesftelle, felbft mit Genehmigung, 
nicht veräußert werden. Sie find meift von geringer Bedeus 
tung. Dennoh kommen Parcellirungen der Höfe wenig vor. 

Zu verfchiedenen Zeiten glaubte man Seitens der Negie- 
rung Diefer Freiheit entgegentreten und einen Conſens vers 
langen zu müjjen. Co fagt ein nicht zur Ausführung 
gefommenes großvoigteiliches Refeript vom 26, October 1730. 
„P. s. Auch Wohlgeb. Herr Amtövogt! Hat man aus 
degen in Sachen Harm Harfen zu Wblten wider Jo— 
hann Gord Brandes daf. vorhin erforderten und erftatteten 
Bericht erjehen, wasmaſſen derfelbe nichts hinlängliches vor 
zufchlagen weiß, wie denen von den Unterthanen dafiner Amts» 
voigtei bisher vielfültig unternommenen Verſatz- und Veräuße— 
rungen derer Grbgüter füglich vorzufommen. Alß jedoch die 
conservation derer Höffe erfordern will, darunter eine 
Menderung zu machen und zu dem Gude das caput 44 der 
Polizeyordnung hinwieder ad observantiam zu bringen derges 
ftalt, daß dergleichen alienationes oder oppignorationes ohne 
Ambtsconsens ferner nicht verftattet werden, das Ambt aber in 
die Alienation alter Erbgüter gar nicht, hingegen ratione der 
neu zugefaufften anderergeftalt nicht consentire, es ſey dan, 
daß zuvor an Königliche Großvoigtey davon Bericht erftattet - 
und klahr gemacht fey, daß obne Pertinentien der Hof in 
vollem Stande bleiben und die praestanda davon erfolgen 
fönnen. So wird der Herr Ambtsvoigt fich darnach achten, 
auch auf denen Borgerichten denen Unterthanen jedes Mal 
eröffnen und dabey ihnen bedeuten, daß daferne fie folchen 
entgegen handeln würden, der gemachte Vergleich nicht allein 
vor null und nichtig gehalten, fondern auch beiderfeitd con- 
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trahenten zur Straffe über deme geſetzet werden ſollen.“ — 
Als die Cammer ſpäter Aehnliches beabſichtigte, berichtete der 
Oberhauptmann von Uslar 1791: 

„meiner meynung nach liesss man dieses in den 
ehrwürdigen dunkell in den es seit jahrhunderten ge- 
ruhet zu haben scheint, da es übrigens eine ausge- 
machte Wahrheit, dass Eigenthumsgechte den Unterthanen 
glücklicher machen, mithin die landesherrschaft selbst 
beglücken,; die Meyerrechte selben aber schädlich“ etc. 


Bei einer noch fpätern Verhandlung über diefe Ange- 
legenheit berichtete der Beamte 1825: 

„Während meiner Dienftführung beim Amte Ilten find 
immer Beräugerungen von Grundjtüden ohne Gonfens König- 
licher Cammer gefchehen, und diefe Veräußerungen find auch 
feit den älteften Zeiten, foweit nur die Nachrichten des Amts 
reichen, ſchon immer auf gleiche Weiſe vorgenommen und ift 
niemals zur Gonfirmation eine vorgängige höhere Genehmigung 
erfordert oder die Gültigkeit ohne folche gefährdet gehalten. 
Auch wird fein Meierbrief (wegen der Meiergrundftüce) gelöfet 
außer von den Hildesheimer Meiern. Auf diefe leicht zu be- 
werfitelligende Veräußerung ift vorzüglih der Wohlitand der 
Amtäuntertbanen befördert, indem dadurch einem fonft vielleicht 
unvermeidlichen Goncurfe vorgebeugt wird. Ach bin von die: 
fer Meinung überzeugt und halte die Freiheit der Veräußerung 
von Grundftücen grade für die Urfache, warum in den drei 
Jahren 1819 bis 1822 gar Fein Concurs im Amte Ilten 
anhängig geweſen“ u. |. w. 

Pefanntlich erweifet ſich dieſe Freiheit im alten Amte 
Hildesheim, im Bremiſchen ꝛc. ebenfall& ala zweckmäßig, wäh— 
rend man im Göttingfchen und font manche Webelftände 
daraus ableitet ). 


>» 


1) göher, Land und Leute in der alten und neuen Welt, 1. ©. 25 
giebt über die amerifanifhen Areefoiler an: „Die ameritanifhen Free: 
foiler verlangen eine unzertrennliche Keimftätte für jeden Grund» 
befiter : „reier Boden, freie Rede, freie Arbeit, freie Menſchen.“ 


. 
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Achte Abthbeilung. 
Freiheit, Scheibenſchießen zu halten. 

Eine Notiz des Landratb3 von Bülow vom Sabre 1697 
bemerft: 

„Als in alten Kriegszeiten wahrgenommen, daß die Unter 
thanen im Gewehr ſehr ungefchict, iſt ausgefonnen von gnedige 
fter Herrfchaft, den Untertbanen Land oder Wiejen anzuweifen 
und contributionsfrei zu laffen, auch eine Geldprämie zu rei: 
chen, damit die Unterthanen zum Schießen animirt würden. 
Die Dörfer, welche nicht fchießen, deren Gras ift für das 
Sahr dem Amtövoigte verfallen. Es hat der zeitige Amts— 
voigt zu Ilten vor der Scheibe zu Ilten 6 Schuß, ald 3 Schuß 
für die Herrfchaft und 3 für fih ꝛc. Die Dörfer find fchul- 
dig dem Amtsvoigte dad Schießen anzuzeigen und zu fragen, 
wann es ihm gelegen überzufommen. Sie müſſen ihn mit 
Wagen und Pferden abholen und zurüdbringen ꝛc. Der 
Junker zu Rethmar hat daſ. 8 Schuß und fendet 2 Kerls 
nach Belieben“ xc. 

Durh die Verordnung vom 7. Juli 1710 wurde das 
Scheibenſchießen im Fürftenthume Lüneburg abgefchafft. Das 
großvoigteiliche Nefeript vom 4. März 1711 beftimmt indeffen, 
daß, wenngleich das Scheibenfchießen im Allgemeinen ver- 
boten, doch den Freien im Amte Alten, da fie mit befondern 
Privilegien begnadigt und fie fih im Nothfalle zur Defenfion 
des Landes gebrauchen laffen müßten, dasjenige nicht entzogen 
werden dürfe, was jie dazu geſchickt mache. Jede Ortichaft 
fönne daher ihr Schiegen ohne Gejöff und Unordnung halten 
und follten die Preife zum Beften der Ortichaften bleiben. 
In den Jahren 1732 und 1740 ward es wieder verboten 
und auf die Vorſtellung der Freien erwiedert, daß bei ihnen 
eine Ausnahme binfichtlich der Verordnung vom 7. Zuli 1710 
nicht mehr Statt finden könne. Nach der Verordnung vom 
17. Auguft 1746 ward das Scheibenfchiegen unter gewifjen 
Bedingungen geftattet, namentlich ward verboten, daß der Be— 
amte nicht mitſchieße, wo es nicht erweislich hergebracht ſei. 
Alleın auch dieſe Berorduung ward wieder aufgehoben und 
zulegt am 21. Juli 1751 das Freiſchießen wieder geftattet. 
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Neunte Abtheilung. 
Zagdfreiheit. 

Bon Alters ber waren die freien berechtigt, hohe und 
‚niedere Jagd über das arofe und kleine Yreie, welches 
legtere vormals zur Amtsvoigtei Ilten gehörte, auszuüben. 
Ja ihre Jagdgrenze erftredte ſich bis in die benachbarten 
Aemter Burgdorf, Goldingen und Ruthe, wahrfcheinlih foweit 
die alten Marfgerechtigfeiten gehen. Noch feit Menfchengedenfen 
baben jie die Grenze bei Gr. Lopfe bezogen und wollten im 
Paftorenbaufe eine Wand einfchlagen, die darüber gebaut war, 
was der Paſtor durch Darreichung eines Trunkes gehindert. 

Wohl mit Gewißheit rührt dieſes ganz befonders merk— 
würdige Recht aus der Lirzeit ber und iſt im Mittelalter or 
halten und erweitert, weil die Freien den Landesherren wichtige 
Kriegsdienfte leijteten. So berichtet die Sage, fie hätten einen 
Fürften beim Ahlter Walde aus den Händen der Spanier 
befreit und in der Sievershäuſer Schlacht beionderd ge 
bolfen. Die Stelle, an welcher Erfteres fich zugetragen haben 
foll, heißt noch jest der fpanifche Kirchhof. 

In neuerer Zeit wurde ihnen dieſes Necht beftritten, 
allein ohne Grfolg. Kurz nach dem Dreißigjährigen Kriege 
befchwerten fie fich fchen, daß fie die Hunde nicht knüppellos 
geben laſſen follten. Gin Fürftl. Nefeript vom 2. März 1650 
erklärte aber, c8 follte ihmen dadurch an ihren bergebrachten 
Nechten nicht präjudicirt werden. 

Noch am 29. Jannar 1700 atteftirte die Amtövoigtei 
ten, dab die Freien von undenflihen Jahren befugt gewefen, 
auf ihren Feldmarken und wofelbft fie Vieh zu hüten 
und Holz zu fällen berechtigt, allerhand Wild zu fchiegen. 

Dagegen ward durch eine befondere Königl. Verordnung 
vom 29. Auguſt 1719 beftimmt: 

1) daß Niemand in der Amtsvoigtei Ilten oder dem fog. 
Freien erlaubt fein folle zu ſchießen, als den angeſeſſenen 
Hauswirthen; 

2) doch ſolle die Setzzeit gebührend beachtet werden. 
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3) Keiner folle weiter fommen, als die Feld— 
mark des Dorfes, worin er angefeffen. 

4) Zugleih find Strafen für Gontraventionen angefebt. 

Hiergegen refervirten. ſich die Deputirten der Freien jeg— 
lihe Gompetenz, und ein Amtsprotokoll von Sabre 1791 
bezeugt, daß fie auch mie zur Anwendung gefommen. Erſt im 
Sabre 1793 it cin Jagdpatent mit Königl. Regierung vers 
einbart, worin es unter Anderm heißt: 

1) Zur Jagd find nur die wirklichen Befiter der im 
Freien belegenen Neibehöfe und deren Söhne, fv lange fie 
im väterlichen Haufe find, berechtigt. 

2) Die Hegezeit ift vom 1. März bis 1. September. 

Das Nittergut Rethmar, welches gleiche Jagdrechte wie 
die Freien bat, beſchwerte fih darüber, ward aber 1799 ab» 
gewieſen. 

Im Jahre 1824 wollte die Landdroſtei zu Lüneburg die 
Verordnung vom 1719 wieder durchführen, wurde aber durch 
das Jahr 1830 gehindert. 

Trotz des neueften Jagdgeſetzes jagen die 
Freien durd das ganze Amt und brauchen feine 
Jagdſcheine. 

Ueber die Jagdgerechtigleit der Beamten. iſt 1696 Fol— 
gendes bemerkt: 

Dem Amtsvoigte ſteht frei im ganzen Freien zu jagen, 
hohes und niederes Wild zu ſchießen, auch Vögel fangen und 
ſtellen zu laſſen, wo es ihm beliebt. 

Wenn die Freien (Hoch) Wild ſchießen, müſſen fie es 
anzeigen, ob ed der Amtsvoigt ganz haben will oder 
nicht, und wird gegeben für einen Hirſch 3, 4 und 5 Thlr., 
für ein Schwein 2 bis 3 Thlr., für ein Reh 2 Thlr.. Hafen, 
wenn man fie begehrt, müjjen auch gegeben werden für 
15 Mariengrofchen. 

Diefe Gerechtigkeit ift noch heute in Kraft, mit Aus— 
nabme des SHafenablieferng. 
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Zehnte Abtbeilunn. 
Mecht, zur Confervation ihrer Freiheiten einen Depntirten und Bau— 
herren zu halten. 

Bon jeher waren im Amte Ilten mebrere Deputirten 
und Bauherren ‚der ‚Freien angeftellt, um auf die Erhaltung 
ihrer Rechte zu achten, Nechnung über die Landesabgaben, die 
Freienabgaben wegen der militärijchen Berpflichtung, der Koften 
der Amtsgebäude u. j. w. zu führen. Die Rechnung wurde 
ihnen urfprünglih von den Bauermeiftern der Dörfer obne 
Goncurrenz des Amtes abgenommen. 

Seit 1818 ift nur ein Freien-Deputirter vorhanden, wel« 
cher zugleich die Gejchäfte der Bauherren mit verfieht. Er 
wird von den freien gewählt und vom Amte beftätigt. Er 
muß dem Amte jährlich die |. g. Bau- und Liquidationd- 
rechnung ablegen. 

Ueber die frühern Berhältniffe findet ſich noch: 

Nah dem Fürftl. Regierungsreferipte vom 19. Juli 1660 
wird anerkannt, daß die Freien ziwar das Mecht hätten aus 
ihrer Mitte Deputirte und Bauberren zu wählen; diefelben 
follten aber fünftig ohne Vorwiſſen der Amtövoigte weder 
ans noch abgefegt werden. 

Durch Gammerrefeript vom 17. September 1793 wind 
ihr Dienſt näher beſtimmt, wie folgt: 

1) In Zukunft ſollen 4 Deputirte und 2 Bauherren 
beſtellt, durch Mehrheit der Stimmen von zu wählenden Dorfs— 
Deputirten erwählt, dem Amte vorgeſchlagen und beeidigt 
werden. 

2) Ihr Dienſt ſoll vierjährig ſein; ſie können aber durch 
Mehrheit der Stimmen wieder gewählt werden. 

3) Der Dienſt der Deputirten und Bauberren ſoll nie— 
mals in einer Perfon vereinigt fein. 

4) Sodann folgen Beftimmungen über Rechnungsführung, 
wovon nur der Gegenftand der Liquidationsrechnung bemer- 
kenswerth: 

Caputl. Ständige Ausgaben, nämlich: Salar der Depu- 
tirten, iquidate für Deputirte und Amt. Salar des Amts— 
boten, Sirtenlobn für das Amtévieh, Koften des Land- 
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commiſſairs, Fuhrkoſten für den Fürftl. Gontributiongeinnehmer, 
DBefoldung der Ahmherren ꝛc. r. 

Caput Il. Koften der freiencompagnie, der 
Fuhren bei Epereicen und Mufterungen, Inquifitions- 
foiten des Amtes x. 

Die Bauherren mußten die Baurechnung wegen der den 
Freien obliegenden Unterhaltung der ihnen auch eigenthümlich 
gehörigen Amtögebäude führen. 

Wegen Ablegung der Rechnung fagt obiges Nefeript 11 und 
12: „Zur Abnahme der Rechnung wird Termin vor Ablauf des 
Monat? Detober anberaumt, wozu außer den Deputirten, 
Bauherrn, Boigten, auch die Bevollmächtigten der Freien aus 
den einzelnen Gemeinden zu citiren. Die Rechnung nebft 
monitis der früheren ift zu verlefen und was fonft die Ge- 
meinden vorbringen zu Protokoll zu nehmen und nachmals 
zu weiterer Erörterung zu bringen.“ 


Vierter Abfchnitt. 
Pflichten der Freien. 


Erfte Abtheilung. 
Kriegbdienſt. 


Der Waffendienſt war die Hauptpflicht der Freien. Ein 
Amtsbericht vom 26. Februar 1666 giebt darüber Folgen— 
des an: 

„Die Freien wären von jeher ſchuldig geweſen die Mann- 
fhaft auf ihr eigenen Koften in den Feſtungen ded Lan— 
des zu unterhalten, ein Jeder fei dienftpflichtig gewe— 
fen und wären bald 20, 50, 150 oder 200 Mann aufgebo» 
ten, ja im Sabre 1654 wären 250 Mann nah Celle und 
Gifhorn gefandt. Urfprünglich wären die Soldaten alle 8 Tage 
von den Ihrigen abgelöfet und fei es ein Neihedienft geweſen, 
wobei fie einen Fähndrich gehalten, fo der Freien Fähndrich 
genannt und eine roth und gelbe Fahne?) führe, melde 
in Friedengzeiten auf dem Amte aufbewahrt worden. Später 


— 





1) Die Farben des Freienwappens find gelb und roth. 
1856. I. 3 
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wären zwei Compagnien jede. von 180 Mann ohne die Offt- 
ciere errichtet, die fich mit Hüten, Nöden und gutem Gewehr 
hätten verfehen müflen und wären ihnen zwei Lieutenants, aber 
feine Fähndriche vorgejekt bi8 in das Jahr 1666, wo noch 
zwei Fähndriche angeftellt worden. Die Officiere wären aus 
der Kriegdcaffe bezahlt. Wenn fie aber im freien entweder 
beim Fürſtlichen Ablager over bei den hannoverſchen 
Märkten vor dem Negidienthore aufwarten muß- 
ten, fo würden fie von den Freien belohnt, und erhalte dann 
jeder Lieutenant 23 Gr. 6 Pf. die Fähndriche eben jo viel, 
die Sergeanten aber, Corporale und capitains d’armes 10Mgr. 
3 Pf., die gemeinen Knechte incl. Gefreiten ımd Tambour 
6 Mgr. 3Pf. Letztere incl. der Sergeanten würden von jeder 
Dorfſchaft bezahlt und müſſe der Dienende dazu mit concurriren, 
die Hänslinge aber den dritten Theil bezahlen. Kraut und 
Roth hätten fih die Soldaten felbit anzufchaifen. Es fei 
ihnen jedoch in den Feſtungen davon mehrentheild gereicht, 
auch wohl etwas zur Austheilung hierher gefchidt, wie ihnen 
auch wohl 1, 2, 3 Monat Sold den geworbenen Solda- 
ten gleich gegeben; das fei aber alles eine Gnadenſache.“ 

Die erften Nachrichten in den Amtsacten finden fih vom 
Jahre 1615. Die weiteren Nachrichten aus den Zeiten des 
folgenden Dreißigjährigen Krieges und den fpätern Jahren lies 
fern intereffante. Detaild über die Umbildung ded Kriegs— 
wefen®. 

Bis zum Jahre 1615 beftanden in den Welfifchen Län- 
dern die mittelalterlihen militärifhen Einrichtungen d. Das 
Heer wurde gebildet durch die prävalirende berittene Lehnsmiliz 
der Ritter und fürftlihen Beamte, fo wie dur den im Mittel 
alter zurüdtehenden, zu Fuße fechtenden Heerbann der gemei- 
nen freien und der pflichtigen Hinterfaffen. Seit Erfindung 
des Feuergewehrs war die Wichtigkeit des Fußvolks geftiegen 
und eine neue Kriegskunſt eingeführt. Deshalb traten Lehns- 
miliz und. Heerbann immer mehr gegen die geworbenen gehörig 


1) Dad Nähere findet fh in Herzog Georg don Braunſchw. 
Züneb. von dv. d. Deden, Band I. Cap. VH. 
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erereirten Berittenen und Fußknechte zurück. Churfürſt Auguft 
von Sahfen und Morig von Heffen meinten tm. die Zeit 
von 1625: „600 gewiffe ordentliche Reiter wären ihren lieber 
ald eine’ große Anzahl adeliher Nitter.u — Solches meinte 
man auch in den Welfifchen Landen. So entftand nad und 
nach das ftehende Heer und folgemweife wurde die Steuerver- 
faffung, wie die ganze Landesverfaſſung, modificirt. 

Im Fahre 1615 wurden, wie die übrigen Beftandtheile 
ded Heered, auch die Freien und zwar am 3. Juni durch den‘ 
Amtövoigt Schlüter „gemuftert« und munter zwei Fähnlein 
gebracht.« Die noch vorhandene "Mufterrulle# weifet nach, 
daß dad erfte Fähnlein aus dem Fähndrich Balzer von Lüpke 1), 
4 Trommelſchlägern und 62 Gliedem „Mudquettierern« 
und 32 Gliedern „PBielenierern«, das Glied zu 3 Mann, 
beftand; dagegen das zweite Fähnlein aus "dem Fähndrich 
Ernſt, 4 Trommelfchlägern und eben fo viel Mahn. Im’ 
erften Fähnlein fanden die Freien aud Lehrte, Dolgen, Haimar, 
ten, Harber, Sehnde; im zweiten die von Gretenberg, Bilm, 
Höver, Ablten, Anderten, Döhren, Wülfel, Lagen: im 
Ganzen 564 Mann, mit Ausnahme der Fähndridye und Trom⸗ 
melfchläger. Laut der noch vorhandenen Fürftl. Befehle mußten am 
26. Juli 1615. 80 Mann nach Gifhorn und am 10. Sep 
tember 1615. 58 Mann nad Lüneburg. Auch die pfliche 
tigen Banern des Fürften mußten als Soldaten ſich gebrauchen 
laffen (mit dem Halfe dienen). Bon ihnen wurden aber‘ 
nur wenige und zwar Söhne oder Anechte, die entbehrt wer 
den fonnten, ausgehoben und mit Kleidung, Gewehr, Kraut 
und Roth vom Fürſten verſehen, wogegen die Frein Mann 
für Mann dienen und ſich ſelbſt mit Armatur, Speiſe und- 
Gage verfehen mußten. Diefe Laſt war nachbargleich, Stell. 
verfretung aber zugelaffen. Die Kreiencompagnien ftan« 
den für fih in Schlahtordnung und wurden ihnen 
nie pflihtige Ausfchöffer zugegeben. Die nadhbar- 
gleiche Verpflichtung gab zu vielen Beſchwerden Anlaß. Die 
amp: vom 9. — 1615 giebt an: 


N Die Familie von Züpfe iſt mod Im Freien anfäfflg. 
3* 
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„— ift e8 doch an deme, das in Samblung ſolcher Kriegd- 
unfoften gang unbillig gehandelt wird, in deme der Arme 
deren aus der Maſſen viel fein, die theild nicht eine Kuh im 
Stall oder jo viel Lands im Feld nicht haben, darein man 
eyn Biertefatt Korn einfeyen funnte, ja deren vilen zum 
offtermahlen die liebe Sonne mandyen Tag eher ald das Brod 
ind Hauß fommen, auch mand arm Menſch dasjenige, jo 
es des Tags effen will, erft von den Woden erfpinnen oder 
mit der Hand verdienen muß, damit es ein Stüd Brots kann 
befummen x. und dennoch folhe gang arme Leuthe dem 
Reichen, die an Vieh und lenderey nicht allein ihre volle 
Nottdurfft fundern vilen Weberfluß haben, gleich mußen geben 
und über das ligt auch der armuth das auf dem Halfe, das 
der arme in felbft eigener Perfohn wol fort und Leib und 
Leben einfegen muß, dagegen der Meiche bei feinem Fewer 
ganz ftill fein und fein Gelt dafür fchidet, worinnen fih dann 
die. Armuth zum SHöchften befchweret findet, — (Bitte) 
„Berordnung zu thun, daß fodane Kriegsſchatzung nach dem 
Stod, ald nach dem der Viehſchatz gefordert, gefammlet werde 
und alfo der Reiche vil „und der Arme wenig, jeder nach fei- 
nem Bermuegen geben möge, angejeben, das aud fol- 
ches vor 9 Jahren zu halten angefangen und uns 
ein brieff darauf gegeben, felbiger aber von den 
Reichen mit Liften von und wieder erpracticiret 
und unterfhlagen worden ift.“ 

Ein Fürftl. Refeript vom 10. September 1615 fhreibt 
darauf vor: „begeren eine ſolche Anlage, zu deren (der. freien 
Soldaten) Unterhalt zu machen, daß es entweder auf iedes 
Vermögen oder ie uff den Viehſchatz gefeget und deswegen 
die Neichften die Armen unbenehmen mögen, wie denn auch 
ber Unterhalt monatlich etwa auf 5 oder zur Höchften 6 Reichd- 
thaler könnte geftellt werden und hoffen die freien alfo hin— 
führo mit mehrerer Volkseinſchickung zu verſchonen.“ Solches 
iſt bis 1620 wiederholt eingefhärft und fcheint befolgt zu 
fein, weil fi darauf die Großen befchweren. 

Ein Bericht des Amtsvoigts vom 23. Juni 1620 fagt 
darauf: gebe hierin noch dienftlich zu wißen, daß, obwoll 
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fonft alle contributiones, fo allhie in dem Freyen fürfallen, 
nach dem Schatzſtock von den Leuten gefahmlet, doch in 
Kriegswefen auf die riege contribuirt worden, 
wie das die Kothſaßen auch nicht leugnen können. Dero 
behueff auch die Theilung in Holg und Felde zu gleich zuge: 
mwiefen haben. Weilln aber bei menfhengedenfen, wie 
alle Leuthe berihten, niemahls fürfallen, daß ein 
ausfhuß fo lange hat müßen unterhalten werden, und weiln 
fowohl Aderleute als Köthner ſolche Unterhaltung ſchwer, 
fället folhe Klage für und wird Illustrissimus x. dero 
nicht eher abkommen, bis diefelben entweder durch ein man- 
datum gnedig und fehlieplich erflären, ob es bei dem Her- 
fommen bleibe, oder fonft eine gewiffe Maße oder 
MWeife anhero publiciren laffen.“ 

Schließlich wird anheimgegeben jeder Ortſchaft die Auf- 
bringung des Geldes zu überlaffen. | 

Es fcheint beim Alten geblieben, jedoch immer mehr Geld 
vom Fürſten zugefchoffen zu fein, weil der Dienft immer 
drüdender wurde. 

1620, als der Handel mit Hamburg Statt fand, mif- 
ten die Freien zur Mufterung nah Winfen und fodann 200 
Mann ftarf an die Elbe. 

Der Fürft wünfchte, fie möchten ſich weinigerley liberey, 
ein Rödlein und Huetlein« anfchaffen, was ihnen zur Zierde 
bei den Benachbarten gereichen würde. Sie lehnten es ber 
fchledhten Zeiten wegen ab). Der Gapitain Johann Voß 
hatte fie in Bledede unter Commando und mufterte „ver, 
fchiedene kantz unerfarne und friegsundüchtige« Soldaten aus, 
und befeste ihre Stellen mit „andern düchtigen geworbenen« 
Soldaten, was die Freien trotz Protefted bezahlen mußten. 

1636. 10. October mußten 100 Freie nach Celle und 
400 Mann parat gehalten werden. 

1637. 26. Sept. Drdre: „Wir begehren, du molleft 
5 oder 6 Kerl von den Freien, welche im Kriegemwefen geübt 


I) Anlage VII. und VIII, 
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und au officieren gebraucht werden fönnen, Imnerbalh. Tagen 
‚hierher [Celle] ſchicken. · 
. 1638. 28, März: 
. 200 Mann nah Gele, 
50 % „ Gifhorn, 
950 @ zur Ablöfung nah Gifhorn. 

-1639.. 13. Januar 100 Mann nah Gifhorn „Da 
Wir anitzo in eill zu den geworbenen Völkern 
nicht gerathen können.“ 

1639. 14. Jan. 200 Mann nad Celle, 

x 100 Mann nad) Uelzen. 

1639. 10. Febr. 60 Mann nad Gelle, 

1639, 18. Dctob. «300 Mann follen geſaßt ſein 
jeden Augenblick nad Zellen, | 

1640. 2. Sept. 50 Mann nach Gifhorn. 

1641. 14. Mai. 50 Dann ebendahin. — 

Die Beamte von Gifhorn beſchwerten fich, daß die Freien, 
„anweſende und welgelaufenes, bei den Gifhorner Bürgern 
an Bictualien über fechötehaluhundert Thaler Schulden gemacht 
und diefe num nichts mehr für die Soldaten liefern wollten. 
Es ergieng darauf folgendes en an den Boigt in den 
Freien: 

"DB. ©. ®. Friedrich ꝛc. Lieber Getrewer, wae wir 
zu verſchiedenen mahlen wegen unterhaltung der auff unſrer 
Beſtung Giffhorn liegenden Freien an dich gelangen laßen, 
das haft du Dich zu erinnern und ob dem beiſchluß zu er— 
fehen, was an und unfere Beampte daſ. abermals deöhalber 
supplicirn. Weilln nun- gleich woll die freien fehuldig und 
gehalten zu verficherung unfer Veſtung ſich geprauchen zu 
lagen und dero behueff fo viel Mann als es die noth 
und gelegenheit erfordert zu unterhalten, auch dage⸗- 
gen ihrer priyilegien und Freiheiten für andern 
unſern unterthanen, welche hingegen mit Dienſten und 
andern teglich fürfallenden Beſchwerungen belegt 
und gepraucht werden, zu genießen: So begehren wir 
nochmals in Gnaden zuverleßig, Du wolleſt bei gedachten 
Freyen die unfeilbare anſtalt machen, daß bei verluſt 
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erwehnter Privilegien foviel gelt aufgepradht, davon das 
fras, von den. Soldaten verzehrt und erborget, zuvorderſt bes 
zahlt ꝛc. Geben Zell x. Friedr. m. p.“ 

Auch in den Jahren 1643 bid 1648 mußten 50 bid 200 
Freie marfchiren. 

1648 wurden für dad ganze Land die ſ. g. Ausſchöſſer 
verordnet, d. h. es mußte der neunte Mann der pflichtigen 
Landeseinwohner ald ein beftändiger Ausſchuß zu dem 
Landeompagnien geftellt werden, woraus die Landregimenter 
entitanden !). 

Dagegen blieb es nad) längeren Verhandlungen im Freien 
bei dem Herfommen, daß die Freien Mann für Mann auf 
ihre Koften dienen mußten. Indeſſen hatte es doch die Folge, 
daß der Herzog die beiden fFreiencompagnien mit „livrees, 
Dber» und Untergewehr verfehen ließ und bei jeder Compag- 
nie eigene Landhauptleute angeftellt wurden, die. im Mai und 
Detober jeden Jahres im Beifein einer dazu -verordneten 
Commiffion die Gompagnien zufammenzogen und erercirten, 
und daß die deshalb nöthigen Berpflegungsfoften aus der 
Militaircaffe gut gethan wurden. Die Uniform war roth mit 
violetten Auffchlägen. Es erfchien im Jahre 1648 zum erften 
Male ald Mufterherr der Boigt (Beamte) und Landhaupt- 
mann Heinrih von Elke aus Burgwedel und mufterte die 
Freien, nachdem befohlen war: „ein jeder-Hauswirth folle fich 
mit einer guten „musquete“ oder „Fewerrohr zufambt einer 
guten notturfft an Pulver, Kugeln und Lunten« verjehen. 

15. San. 1649 rüdten 100 Freie vzum Fürſtl. Leichen: 
begengnuß« nad Gelle. 

1651 waren im großen und Fleinen Freien nad) der 
Mufterrolle 700 Mann, wovon 200 Maun. geftellt wurden. 
In der Rolle finden fih Hinter verjchiedenen Perſonen Be: 
merfungen, wie: »— iſt lahmb. — abest. — jteht Gevatter. — 
huetet die Schweine x.“, womit das "Verfahren abgemacht ift. 
Das vom Großvoigt Thomas Grote unterzeichnete Fürftliche 
— vom 17. — 1653 verordnet, daß, fo wie 


I) vd. Wiſſel, Geſchichte der a ae, Truppen, ©. 777. 
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die Mufterungsrolle aufgeftellt fei, niemand der darin Auf- 
genommenen in ein andre Amt oder in einen andern Ort im 


Freien gehen dürfe, ohne befondere Erlaubniß ded Landhaupt— 
manns, wobei ein Stellvertreter nachzumweifen wäre, auch foll- 
ten die Gewehre nachgefehben und für untauglihe Gemebre 
beffere aus dem Fürftl. Magazine erfolgen, die geftempelt mer: 
den follten, um Bertaufh zu hindern. Ein fernered darauf 
bezügliches Reſcript lautet: 

»Unfern freundl; Gruß zuvor x. Weiln die Freyen bei 
bevorftebendem Fürſtlichen Beilager mit ihrem Gewehr albie 
aufwarten müffen, ald begehren anftatt und im Nahmen Sermi. 
Ilmi. unſers gnädigen Fürften und Herrn Wir hiemit zuver: 
läffig, daß Ihr ihnen alfo baldt anzeiget, ſich mit einträch— 
tigem Gewehr und Bandolieren, wie auch guter Kleidung 
derogeftalt unterlängft erfaft zu machen, daß fie auf erfordern 
zum mwenigften mit einer ſtarcken Compagnie guter Mannfchafft 
alfo aufziehen Fönnen, dat Sr. Fürftl. Gnaden damit feinen 
fchimpff einlegen mögen.“ 

„Dieweill aber befandt, daß es ihnen noch zur zeit an 
ehiſterwehntem eintrechtigem gutem Gewehr ermangelt undt 
aber folches von ihnen in fo kurtzer frift ſchwerlich wirt zur 
bandt gebracht werden, So können Sie ſolches aus dem 
Fürftl. Zeughaufe allhie bemächtiget fein, jedoch dap Sie es 
in dem wehrt, wie ed-eingefaufft, bezahlen. Daran gefchieht xc. 
Datum Zelle 2. Septembris Ao. 1653. Fürftl. Br. 8. 
Stadthalter x. Thomas Grote m. p.“ 

Am 5. Januar 1666 befahl Georg Wilhelm, daß außer 
dem 1648 eingerichteten Ausfchuffe noch mal der neunte Mann 
zu einem weitern Ausfchuffe genommen werde. Auch diefes 
fand auf die Freien feine Anwendung. 

1673 ergieng wieder ein Befehl wegen einer gleichmäßigen 
Uniform. Weil die Freien aber die Gontribution aufzubringen 
hatten, wurde ed vertagt. 1674 ſchafften fie folhe an; es 
foftete 560 Thlr. Die Elle rothes Tuch 24 Grofchen, 1 Paar 
Strümpfe 9 Groſchen ıc. 

1683 fand fich bei den Gewehren noch verfchiedene Schäf- 
tung und calibre. Auf 300 Mann fehlten noch 163 gute 


| 


| 
| 
| 
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Musfeten, welche die Freien unter Borbehalt ihrer Frei— 
heiten vom Herzoge annahmen. 


Eine Liquidation vom 8. April 1693 ergiebt, daß die 
Freien nach Gelle, Tüneburg und Mölln gewejen. Sie wären 
den 14. December 1692 mit 294 Mann audgezogen und 
den 1. April 1693 wieder zu Haufe gefommen, was ihnen 
3419 Thlr. 19 Gr. 4 Pf. gefoftet. (!). 


Am 2. October 1696 betrugen die Koften wieder 1596 
Thaler 6 Gr. 5 Pfennig, wozu ohne die Freimänner 
529 Freie concurrirten.. Es mußte aljo jeder 3 Thlr. 5 Gr. 
bezahlen. Die Accidenz des Beamten war 39 Thlr. 5 Gr. 
5 Pf. Der Freimann war von Marih und Wache frei, 
mußte aber, wenn die Koften liquidirt wurden, feinen Antheil 
als Accidenz dem Beamten geben. 

1700 rüdten die fächfifch -Dänifchen Truppen gegen 
Lüneburg» Celle. Befehl: „Da bei iko beforgendem Ein— 
bruche der Sächfifh Troupen zu Abfehrung gemeiner Gefahr 
denen Freyen oblieget Mann vor Mann aufzufigen, fo habt 
Ihr ihnen folches kund zu thun zc.« 

Auch mußten die Randwehren und Schlagbäume in 
Ordnung gebracht und befept werden. 

Der fiebenjährige Krieg ruinirte die Freien. Gin Amts, 
bericht von 1768 fagt darüber: „In Kriegszeiten, wo die 
Hälfte der Hauswirthe abgeht, ift die Laft faft unerfchwinglich, 
denn die Ausnahme der Recruten wird nach Proportion der 
Teuerftellen ausgehoben und find im vorigen Kriege (dem 
Tjährigen) über 900 Mann im Amte, welches 565 Feuerftellen 
hat, zu Kriegsdienſten geftellt worden. So muß der fchmwer 
zu cultivirende Boden dreifch Liegen. In diefen Umftänden 
habe ich das hiefige Amt nach erfolgtem Frieden am Ende 
des 1763. Jahres erhalten. Viele und die mehrften Höfe 
waren nicht durch den Krieg felbit, fondern durch den großen 
Mangel an Arbeitern dergeftalt ruinirt, daß fie nur mit der 
größten Sorgfalt haben in Stand gebracht werden fünnen. 
Indeffen drüdt dennoch den mehrften Einwohner bis jet der 
Krieg. In andern Gegenden haben die Unterthanen ihre 
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Producte thener verfaufen: fönnen. Hier haben fie faum ihr 
Auskommen gehabt« xc. 

1769 und 1783 wurde daher die Organifation wie folgt 
abgeändert, nachdem ein Geheimerathädecret vom 15. Decem- 
ber 1769 erflärte, daß" den Freien folches in Abjicht anderer 
Dinge nicht zum Nachtheil gereichen folle. 

Die Freien mußten künftig 122 Mann und unter Hinzu— 
fügung von Klein» Ropfe, welches nicht zum Freien gehörte, 
124 Mann zu den hannoverfchen Landregimentern liefern. 

1783 wurden deshalb folgende nähere Principien aufgeftellt : 

1) Laut Königl. Referipts vom 27. Juni 1769 iſt feſt— 
gefebt, daß die ehemaligen 2 Freiencompagnien eingehen, da- 
gegen aber die Freien fich zu dem hannoverfchen Yandregimente 
gleich den übrigen Randesunterthanen verfügen follten. Dabet 
ift ferner feitgefeßt, daß auch das alte Princip, wonach die 
Freien zu dienen fehuldig, aufhören und ‚nicht mehr der zweite 
Mann, fondern der fünfte Mann zum Landfoldatendienft auf 
6 Fahre nach Maßgabe der dedfallfigen Landesverordnumgen, 
denen fich die Freien per protocollum vom 17. October 1769 
unterworfen, verpflichtet fein follen. Es find daher die 610 
freien Höfe zur Stellung von 122 Mann Landfoldaten fhuldig, 
und wie daher von 5 Höfen 1 Mann zu liefern, fo find bie 
Rotten folgendermaßen vetrbeilt: 

1) aus Anderten.von 62 Höfen — 122, Mann, 


2) »Höver „3 u — 5% u 
3) „ Bilm " 02 no — 102/, " 
4) » Ilten „ 40 — 8 
5) „Ahlten -» 9 — 12% m 
6) »Sehnde “ 55 — 11 
7) ı# Gretendergn 122 ou — 2 0 
8) n Rethmar " 8 » — 13) 5 " 
9) » Evern „5 — VW u 
10) „ Lehrte „ Ro — 14% — 
11) „Dolgen „» 48 u — 83— 
12) * Haimar "». 60 „— 12 " 


13) „ Harber „ 60 „ — 12 " 
von 610 Höfen — 122 Mann, 
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Es ſind auch die Freien. nicht weiter zur Unterhaltung 
diefer Leute in Garnifon oder zu deren Berpflegung ‚auf ihre 
Koften verbunden, jondern diefer Berbindlichkeit find felbe durch 
die neuere Einrichtung entledigt, nur da fie den andern Lan 
deseinmwohnern gleich während der 6 Mufterungstage der Rand» 
regimenter jeded Jahr die vorgefchriebenen 6 Mar. Taggelder 
für die Landfoldaten aufbringen müſſen. Die Dorfichaft Klein— 
Lopfe, die ehemals zu den freien Landeompagnien 2 Mann zu 
ftellen ſchuldig gewefen, ift durch Refeript Königlicher Kriege. 
canzlei bei diefen Rechten gefchügt und giebt von 23 Höfen 
nur 2 Mann, mithin find deren beide Rotten in 11, Mann 
vertbeilt, fo wie denn ſolches auch für 2 Mann die Taggel- 
der bezahlt. 


Die Junkerleute zu Rethmar ſind, weil ſfaiche 
nicht zum Freien gehörig, zur. Stellung der Land— 
ſoldaten nicht verpflichtet. 


2) Die ſämmtlichen neuen Anbauer außer in Ilten (welche, 
weil der Bothmarſche Hof. von Königlicher Kriegscanzlei freis. 
geſprochen, die 3 neuen Anbauer ſtatt dieſen 1 Mann ſtellen 
und alfo jeder 2 Jahr dienen) find nicht in dad Rotteverzeich— 
niß eimgetragen, obgleih alle von anno 1769 gebaute Feuer: 
ftellen angeführt find.. Es müſſen aber folche denen Gemeinden, 
bei welchen fie angebaut, in Abgabe aller onerum zu Hülfe 
fommen, und wie fie dieferhalb den dritien Theil zu contribuiren 
haben, fo müſſen felbe auch hierin den Dörfern, wo fie wohnen, 
zur Grleichterung dienen, jedoch, foldhergeftalt, daß 3 Anbauer 
auf einen Riegemann gerechnet werden und alfo in 30 Jahren 
nur 2 Jahre, wenn die andern 6 Jahre dienen, und foll diefe 
Grleichterung allen Rotten de3 Dorfes successive zu Statten 
fommen, weshalb fie auch. hinter, dem Rotteverzeichniſſe ange 
geigt find. 

3) Weil ein jeder Einwohner in 30 Jahren 6 Jahre zu 
dienen »fchuldig, fo ift dieſes Nottverzeichniß auf 30. Jahre ein- 
gerichtet worden, weshalb die jährlihe Gintragung der Land» 
. foldaten nothwendig. 


4) Wenn in einem Rotte Fein dienftpflihtiger Mann zu 
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finden, fo ift der Hof, an welchem die Reihe zu dienen ift, 
auf feine Koften einen Zandfoldaten zu ftellen fchuldig; ift aber 
in dem Rotte noch ein Dienftpflichtiger übrig, fo ift diefer zum 
Dienfte fchuldig, jedoch folchergeftalt, daß ihm dieſer Dienft 
gut gethan und fein Hof länger ald 6 Jahre in 30 Jahren 
mit dem Landfoldatendienfte onerirt werde. 

5) ift feiner für eine amdere Rotte zu dienen fchuldig, 
fondern jedes Rott muß nöthigenfalld einen Necruten ftellen. 

6) Falld Jemand gegründeter Urſach halber vor Ablauf 
der 6 Dienftjahre dimittirt werden und dad Rott einen Re— 
eruten ftellen muß, fo ift deſſen Hof ſchuldig die an den 6 
Jahren fehlende Zeit während der 30 Jahre, die der Turnus 
dauert, nachzudienen oder in dem zweiten Turnus des Rotts, 
worin er fteht, diefen Dienft zu bonificiren. 

7) Da jeder 6 Mufterungen thun muß, auch nach der 
Mufterung die abgehenden Landfoldaten durch neue, die im 
Herbfte ererciren, zu erſetzen find, fo ift jedes Mal im Julius 
die Beeidigung der Landfoldaten anzufepen umd hat daher jeder 
Landfoldat bei feinem Abgange zu beweifen, daß er 6 Jahre 
gedient, mwidrigenfalld der Hof dafür einzuftehen hat. 

Diefe Einrichtung blieb bis zur franzöfifchen Occupation. 

Bemerkenswerth ift noch fchließlih, daß die Freien im 
Anfange der Freiheitöfriege einen »Zuruf an ihre Mitbürger« 
erliegen, worin fie vorfchlugen, nach dem Mufter ihrer früheren 
Einrichtungen eine Landedbewaffnung zu organifiren. Sie 
berechneten ihre militairifchen Kräfte auf 490 Mann, was denn 
allerdings für das ganze Land ein Bedeutendes geliefert hätte. 

Durh das Deeret vom 26. November 1816 wurde für 
dad hannoverfche Rand eine aus Feldbataillond und Landwehr 
beftehende Armee beftimmt, in welcher leßteren die dee der 
alten Randregimenter wieder hervortrat. Später ward die Land- 
wehr aufgehoben. 

Der befondere friegerifche Geift der Freien hat ſich bis 
jetzt erhalten, weshalb man gern Freiwillige von dort beim 
Militair annimmt. 


— 
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Zweite Abtheilung. 
1) Landgerihtöfoften. 

Da das Landgericht aus dem alten Freiendinge entfprun- 
gen war, mußten die freien auch deifen Koften bezahlen, welche 
namentlich früher fehr bedeutend waren, weil nach altdeutfcher 
Sitte außer dem Grofvoigte, den Beamten ıc. auch alle fich 
einfindenden Freien gefpeifet wurden. Sie betrugen meift 
3 bis 400 Thlr. und es figuriren darin feine Weine und 
Leckerbiſſen 5.B. in der von 1701: macronen, marcepanen, 
Knadmandeln x. Durch Refeript vom Jahre 1734 1) wurde 
ein Reglement feftgefegt, wonach fünftig die Koften bei den 
cellifchen Amtövoigteien zu berechnen wären. 

Der Amtövoigt remonftrirte dagegen, weil die ‘Freien 
gewohnt wären zu bezahlen, was gebraucht würde, und er fonft 
zu viel Schaden bei der Ausrichtung habe. Es blieb daher 
beim Alten. 

2) Amtsbaukoſten. 

Aus demfelben Grunde mußten und müffen die freien 
die Amtögebäude, welche ihnen gehören und mit ihrem Wappen 
verfeben find, in Bau und Beſſerung balten. 

Die Baukoften werden auf die Freien nach Vergleich repar- 
tirt. Es concurriren dazu 506 Mann, weil Even und Klein» 
Lopfe, wo früher eigene Gerichte waren, nicht mit bezahlen. 
Die jegige Beamtenwohnung ift 1738 gebaut. 


3) Liquidationäfoften. 

Sie find bereits oben (S. 32 f.) berührt und enthalten 
ebenfalld Koften, die aus den eigenthümlichen Rechten und 
Pflichten der Freien entiprangen, 3. B. Koften der fFreien- 
compagnie, Inquifitiondkoften des Amtes x. 

Der ganze Betrag diefer Poften wurde auf 565 Mann 
nachbargleich vertheilt. Früher concurrirten die von Evern zu 
einigen Koften nicht. Die Junkerleute von Rethmar trugen 
gar nicht bei. Seit Aufhebung des Patrimonialgerichtd Reth- 
mar 1826 concurriren lebtere zu den Griminalfoften. 


I) Die Aufſchrift fantet: A Mons. Mons. de Reden Ambitsvoigt 
de sa Majest& Britannique & Ilten. (!) 
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Dritte Abtheilung. 
1) Koften des landesherrlihen Ablagerd. 


Wenn die Herzöge von Gelle oder deren höhere Beamtete 
auf der Durchreiſe in Ilten Ablager hielten, mußten die Freien 
Ehrenwachen halten, und die Koften des Ablagers bezahlen. 
Die Fuhren wurden vergütet. 

Als am 3. Februar 1619 Herzog Georg auf der Reife 
von Celle in Jlten übernachtete, wurden die Koften erlajfen. 
Zur Reiſe des Herzogs Georg GChriftian von Celle nad 
Pyrmont am 12. Juli 1679, wurden 210 Pferde geitellt, 
wofür 264 Thlr. gezahlt wurden. 

Im Zahre 1680 fand eine gleiche Reife ftatt, wozu 33 
Wagen und 96 Pferde requirirt wurden. 

Als Gefolge figuriren: Muficanten, Hofprediger, 2 Wagen 
mit „Frauenzimmern“, Tapezier, Altmägde, SKüchenfchreiber, 
Sablherren, Secretarien, Pagen, Laquaien, Kellerfnechte, Mund» 
koch, Tifchlermeifter, Schmerlenfänger, Vogelfänger, Tafelfchnei- 
der und mehrere Wagen mit Küche, Weinkeller, Betten, Prin« 
zeſſenſachen ıc. , 

2) Burgfeftendienfte. 

Diefe mußten von allen Dorfihaften, Klein-Lopfe aus- 

genommen, ‚beim Schloſſe in Geile geleiftet. werden. 


Sünfter Abſchnin 
Jorſten. 

Die Forſten, welche in älterer Zeit wegen der, neben dem 
Holzbedürfniſſe, vorherrſchenden Jagd und Viehzucht ein ſo 
wichtiges Moment und die Grundlage der Markverbindung 
bildeten, waren auch im großen und kleinen Freien beſonders 
hervortretend. Man nannte daher, wie oben bemerkt, die 
Freien: Freie „vor dem Walde«, und die Sage berichtet 
über die Ausdehnung des letztern, es habe von Ahlten bis 
Beine ein Eichhörnhen von Baum zu Baum. fpringen fönnen. 

Das Land zerfiel in älterer Zeit befanntlih in Gaue, 
der Gau in Marken, welche gemeinfcaftlih von Genofjen 
befeffen wurden, die wieder die einzelnen Feldmarken ceultivirten. 
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An den Antheildverhältniffen der gemeinfchaftlichen Mark ſpie— 
gelten fich die alten Ständeverhältniffe. Ein Adaling war meift 
erblicher oberiter Marfrichter, doch fand man auch gewählte Mark⸗ 
richter: Die edeln und gemeinen (Freien concurrirten bei der Nugung 
und den Marfgerichten (Holtdingen) in berfömmlicher Weife }). 

Die einzelnen Wälder des Amtes Ilten waren: 

) Der Steinwedler Wald und mit demfelben die 
Sehnder, Rethmarer, Lehrter und Immenfer Forften. | 

2) Der Köthen Wald nebft dem neuen Gchäge, den 
Höver, Bilmer und Iltener Kniden. 

3) Der Ahlter Wald und- Harft. 

4) Die Anderter und Höver Forſten. 


Il. Der Steinmwedler Wald. 

Gr erſtreckte fich etwa über die öftlihe Hälfte des Amts, 
war aber 1573 bereitd verwüftet. Die älteften Nachrichten 
enthält eine Urfunde von 1341, derzufolge die bon Efcherde 
denen von Gadenjtedt dad Dorf Immenſen und den dritten 
Baum auf dem Steinwedler Walde verkaufen. Später finden 
fich vielerlei Nachrichten in den alten Höltingöprotocollen, welche 
folgendes Nefultat ergeben: 

1) Das Haus Lüneburg- Celle hatte auf dem Steinwedler 
Walde: 
a. Hohe Obrigkeit und höchſte Gewalt (overſte Wahlt). 

b. Gebot und Verbot, Heißen und Verbieten, außerhalb 
was das Holz belangen thut, Blutronn und Küm- 


I) Grimm's Deutfhe Rechtsalterthümer I. Ausg. Seite 504: „Ich 
habe ſchon Seite 233 eine Aehnlichkeit zroifdyen der Marfverfaffung und der 
ded Voif8 überhaupt geltend gemadt. Die Marf hatte geforne oder 
geborne Voigte, wie dad ganze Neich geforne und geborne Könige und 
die Unmündigen geforne oder geborene Vormünder; ed gab Marten 
ohue Boigt, wie altdeutfhe Volkoſtämme ohne König. In biefen 
Grundeinrihtungen fcheint mir die Marfeinrihtung uralt und durch— 
aus nicht der öffentlichen nachgebildet; umgefehrt, was die freien Märfer 
in ihrem engen Befang, das thaten: eben darum bie freien Wlänner 
bed Volls im Lande nad. Auch der König in ältefter Zeit war nicht 
Eigner des Zandes, bloßer Pfleger, Richter, Anführer; erft im Berfolg 
warf er fi, wie ber oberfte Märker in den Wäldern, zum ftrengen 
Gebieter auf« ac. 
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mern oder omnimodam jurisdiclionem, ausgenommen 
jurisdictio forestalis. Bei Immenzäunen, wenn 
die Erde gefwiget ward, mußte der Boigt in den Freien, 
fonft der Steinbrüdjche Holzvoigt, beſprochen werden. 

c. Den Rottzehnten. 

2) Das Haus Braunfchweig-Wolfenbüttel hatte die oberfte 
Holzgräfichaft über den Wald und in diefer Eigenfchaft wurden 
von demfelben die Holtdinge (Holzbanf) ausgefchrieben. 

3) Das Haus Steinbrüd war Holzgräfe und ließ durch 
den Holzvoigt die Holtdinge den Holzerben anfagen und hielt 
fie mit zwei Beifigern. 

4) Das Haus Ruthe war Forftberechtigter aber nicht Erbe. 

5) Das Haus Nethmar ift für den höchſten Erben 
erfannt und hatte volle Jagd, wobei es aber dem Haufe Stein- 
brücd weichen mußte. Seine Holz- und Maftgerechtigfeit war 
beftimmt. 

6) Die von Gadenftedt waren mit halber Jagd, Maft 
und Hölzung für ihren Meyer in Immenſen berechtigt I). 

7) Der Voigt in dem Freien erhielt von jedem lüne- 
burgfchen Intereſſenten (im Gegenfage der calenbergfchen und 

hildesheimifchen) ein Fuder Holz. 

8) Die Holzerben d.h. die intereffirten Dorfgemeinden, 
hatten den Holzhieb zu Feuerholz unbefchränft. Nutz- und 
Bauholz mußte ihnen erft vom Holzvoigte angewiefen werden. 

Die Holzerben mußten in der Mark gemwert fein, d. h. 
Haus und Hof befiten. Ware hieß auch ihr Holzantheil von 
Grund», Ständer, Sparrenbolz, Thorfäulen x. Radware, 
dad zu einem Wagen erforderlihe Hol x. Holtwaren 
hießen die Holzwächter. 

Nah Berwüftung des Holzes blieb den Holzerben nur die 
Weide übrig und die Jagd. 

9) Der Zinsvoigt in Haimar ward vom Haufe Steinbrüd 
zur Erhebung des Wiejenzinjed angeftellt. 

10) Der Holjvoigt, bei den regierenden” Häufern eidlich 





— — — 


1) Alſo auch hier war urſprünglich nur echteb Eigenthum (Echt: 
wort) berechtigt. 
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verpflichtet, ward vom Haufe Steinbrüd angeftellt, hatte die 
polizeiliche Auffiht zu führen und wußte feine Befugniffe fehr 
auszudehnen. Er erhielt einen Theil der Strafgelder und hatte 
Maftgerechtigkeit. Unter ihm ftanden Holzfnechte, die das Fall— 
holz ald Accidenz genofjen. 

11) Die Forftitrafgelder erhielten: 

ls das Haus Steinbrüd, 
Ya der Holjvoigt, 
1, die Holjerben. 

12) Die Holzbanf }). 

Das genofjenfchaftlihe Holzgeriht — Holzbanf von der 
Form der Eike genannt — ward zu Klein-Lopke gehalten. 
Bon Braunjchweig-Wolfenbüttelicher Seite ausgefchrieben, wur: 
den dazu die Herzöge von Celle als Territorialherren, die Her: 
zöge zu Galenberg wegen des intereffirten Hauſes Ruthe, die 
von Gadenftedt und von Nutenberg al& oberfte Erben und 
die intereffirten Dörfer ald gemeine Erben durd den Holz— 
voigt vorgeladen. Es wurde fodann vom Steinbrüdjchen Holz- 
gräfen und zwei Beifigern gehäget; uriprünglih mußten alle 
Erben (Männer) erfcheimen, außer bei nachweislicher Ber 
binderung. 

Zupörderft wurden dann die Gerechtfame des Waldes durch 
beftimmte Fragen gefunden; fodann Wrogen beurtheilt und 
Beſtimmung wegen forftpolizeilicher Gultur und Aufjicht ges 
troffen. 

Bei der Holzbanf von 1560, veranlaßt durch die einge 
tretene Bertwüftung des Waldes, entwarf man nach gefchebener 
Umfrage und Findung eine Holzordnung. Hauptbeftimmungen 


I) Weber dergleichen genoffenfhaftlihe Berichte fagt Möfer in den 
patriotifhen Phantaſten: „Die ganze Weisheit unferer Vorfahren ging 
auf den großen ®rundfat, daß man dad Recht niemald mit ber Schnur 
auömeflen fönne, fondern vieled dem Grmeffen ehrliher Männer übers 
laffen müſſe. Nach diefem Grundſatze ging ihre einzige Worforge auf 
bie Ausfindung ehrlicher Leute, welchen das Ermeflen anvertraut werden 
fonnte, und in beren Ermangelung lieber auf ein Paar Würfel oder 
auf ein anderes Botteöurtheil ald alled, mad Menſchenköpfe von Nechts 
wegen audfprehen wollen und mas niemals einen ehrlichen Kerl fo gut 
beruhigen wird ald ein unglüdlicher Wurf.“ 


1856. II. 4 


50 


derjelben waren, daß jährlich zweimal Holtdinge gehalten werden 
follten. Nothdürftige Feuerung und Radware folle jeder Hol- 
zungsgenoffe wie vor Alters haben; Bauholz- folle der Holz. 
voigt anweiſen; niemand folle Ausholzer (nemoris expertes) 
zulajfen. 

Seit 1565, wo die Forſt vermüftet wurde, hörte Die Holz. 
bank auf. 

Nur das Sehnder, Lehrter und Immenſer Holz blieb, 
fowie bei erfteren in den Bauerföhren eine Art des alten 
Genofjengerichte. Webrigens ift der devaftirte Forftgrund, etwa 
10,000 Morgen, unter den interejjirten Dorfichaften fpäter 
generell getheilt. Weder die Herrichaft noch die andern Holz. 
erben,, welche nicht zugleich Weideberechtigte waren, haben dabei 
etwas befommen. Als Theilungsprincip galt, daß das von . 
den Mitgliedern einer jeden betheiligten Gemeinde wirklich auf 
die Weide getriebene Vieh (nicht die Zahl der Reihehöfe) den An- 
theil diefer Gemeinde gegenüber den andern Gemeinden beftimme. 


U. Der Köthenwald. 


In älterer Zeit begriff man unter dem Namen Köthen- 
wald die Gegend um die Dörfer Ilten, Lehrte, Aligfe, Bilm, 
Wehmingen, Wirringen, Gödringen, Bolzum, Lühnde, Bled- 
lum, Hotteln und Waffel, ald gemeine Holzerben dabei zu 23 
intereffirt, während dad Haus Coldingen oder Lauenburg als 
höchfter Erbe zu U betheiligt war. Nachdem der Köthenwald 
durch die mittelalterlichen Fehden zumeift vermüftet und eine 
Erweiterung des Aderlandes bei der zunehmenden Bevölkerung 
nothwendig geworden, nahm mwahrfcheinlich jedes Dorf das ihm 
benachbgrte Revier in Sonderbefig und Cultur. Je beſſer der 
Boden, deito mehr Urbarung, weshalb im Hildesheimifchen faft 
Alles angebaut wurde und nur an der Grenze des Amts Burg- 
dorf noch ungetheilte Gemeinheit ald Hut und Weide ohne 
Forſtbeſtand liegen blieb. 

Einzelne beftandene Flächen nahm man gleichfall® aus der 
Gemeinfhaft, wodurd die Iltener und Bilmer Knide ꝛc. ent» 
ftanden. 

Ehemals gehörte das fpäter hildesheimifhe Amt Ruthe, 
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wovon die obgedachten ſieben hildesheimifchen Dörfer und 
Zauenburg einen Theil ausmachten, zum Galenbergfchen. Unter 
den Herzögen Heinrih Julius zu Braunſchweig und Ernft zu 
Lüneburg gehörten leßterem die Amtövoigtei Jlten, erfterem aber 
jene Rutheſchen Dörfer und das Haus Yauenburg, welchem 
damald 2, der Nugungen des Köthenwaldes, doc ohne Hoheit 
und Jurisdiction über den Iltenſchen Theil, abgetreten wurde. 
Im Receffe vom 28. Juni 1597 ſetzte man feft: 

1) Da der Wald faft zu Anger geworden, fo follten davon 
jährlich 200 Morgen in Zuichlag gelegt werden. Jeder Meier 
follte 10 Eichen und 10 Büchen, jeder Köthner 6 Eichen und 
6 Büchen pflanzen. Folge diefer Anfchonung ift das neue 
Gehäge am Müllinger Holze. 

2) Die Intereffenten follten die bereit® angehauenen un. 
fruchtbaren Bäume und das Unterholz zu ihrer Feuerung und 
fonftiger Nothdurft mittelft pfleglicher Austheilung gebrauchen. 

3) Was 1538 (in dem Jahre des Iſernhagener Receffes) 
bereitö auf dem Köthenwalde ausgemwiefen, folle bleiben, aber 
wegen hoher Obrigkeit des Herzogs Heinrih Julius an deffen 
Haus Lauenburg von jedem Morgen Ader ein guter Grofchen 
bezahlt und übrigens alles Ausroden, das nicht aus erheblichen 
Urfahen und mit Bewilligung der gemeinen Erben geftattet 
würde, bei Bermeidung höchſter Ungnade unterlaffen werden. 

4) Die Jltener und Bilmer Knide follten hinſichtlich des 
Holzhiebes den Dorfichaften privatlich überlaffen, aber nicht 
erweitert werden, und die Maft gemeinichaftlich bleiben. 

5) Wegen der am 21. Mai 1597 zwiſchen Ilten und 
Waſſel vorgefallenen Thätlichkeiten, wo die Dorfichaften bewaff— 
net gegen einander gezogen und mehrere Menjchen getödtet 
waren, ward verfügt, daß ftatt peinlicher Strafe die Urheber 
40 Thlr. Strafe an das Haus Lauenburg zu bezahlen und dem 
Herzoge Heinrich Julius einen unterthänigen, demüthigen, reuigen 
Fußfall zu thun hätten. 

Im Fahre 1643 fiel das Amt Ruthe nebit den fieben 
obengedachten Dörfern an das Hildesheimifche. 

Das ehemalige Haus Lauenburg, fpätere Amt Coldingen, 
wurde aber an das Galenbergfche zurüdgegeben und 1, der 


4* 


52 


Nubung des Köthenwaldes mit dahin gelegt. 1636 wurden bie 
drei Dörfer Wülferode, Kirchrode und Misburg, 1673 Döbren, 
Wülfel und Lazen an das Amt Eoldingen gelegt. Es fanden 
daher viele Grenzirrungen ftatt, welche erft im Jahre 1720 
regulirt find. 

Der Köthenwald, jo weit er nicht mit Sol; beftanden ift, 
enthält etwa 4879 Morgen, wovon die Hälfte im Amte Han: 
nover (feit Aufhebung ded Amts Coldingen), die anbere Hälfte 
im Amte Ilten belegen ift. 

Seit 1836 ift der Köthenwald unter die ehemaligen In— 
terejfenten generell getheilt nad dem Principe, daß das von 
den Mitgliedern einer jeden betheiligten Gemeinde wirklich auf 
die Weide getriebene Vieh den Antheil diefer Gemeinde gegen- 
über den andern Gemeinden beftimme, 

Das Holzgericht wurde in älterer Zeit zu Waſſel gehal: 
ten!) und zwar vom Haufe Lauenburg mit Zuziehung des 
Holzvoigts als Richter, zweier Beifiger, eined Vorfprafen und 
zweier Achtöleute. 

Das in der Anlage enthaltene Protofoll enthält die Fin— 

dung über die dem Haufe Lauenburg zuftehende höchfte Obrig- 
feit, die Rechte der Erben zc. Die Findung über die Jagdrechte 
ift namentlich von großem Intereſſe. 

Das Waffeler Holzgeriht wurde zwar mittelft Königlich- 
Churfürſtlicher Rejolution vom 14. April 1725 beftätigt, jedoch 
derart modificirt, daß ed zufammen von den Beamten zu Ilten 
und Goldingen ohne Achtsleute, Beifiger und Richter 
aus der Mitte der Holzerben folle gehalten, auch /, der 
Strafe nah Goldingen und 23 an die Erben bezahlt werden. 

Durch Gammerrefeript vom 29. Februar 1768 ward auch 
dies gemeinfchaftlihe Holzgericht aufgehoben und follte jedes 
Amt in feiner Hoheit richten, auch die Strafgelder in feinem 
Regifter berechnen. 


IM. Der Ahlter Wald. 
Den älteften Nachrichten nach war die Landesherrfchaft zu 
ls und die Gemeinde Ahlten zu 23 beim Ablter Walde 
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y Anlage IX. enthält ein Protokoll vom Jahre 1538. 
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intereffirt. Die Hoheit über denfelben war zwifchen den fürft- 
lihen Häufern Gelle und Hannover lange ftreitig. 

1652 ward von der Regierung zu Hannover referibirt, 
daß das Amt Coldingen zu 13 und die Erben zu 2/3 auf dem 
Walde an Holz und Wrogen intereffirt feien. Diefed ward 
fhon in einem Höltinge vom Jahre 1551 gefunden, das bei 
Puffendorff, Tom. II. Obs. 60, abgedrudt ift. Die For— 
men dieſes Holzgerichts find denen der Holzgerichte über den 
Steinwedler und Köthenwald gleih. Noch 1674 ward es unter: 
freiem Himmel abgebalten an einem Orte im Walde, der noch 
jetzt jGrobe⸗ (Wroge) heißt. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts hörten die Beifiger, 
Borjprafen x. aus den Erben auf. 1781 ward die alte Form 
wieder eingeführt, welche bis 1806 dauerte. 


IV. Die Anderter und Höver Forften. 

Auch diefer Forften und ihrer Holzgerichte wird im Iſern— 
hagener Receffe vom Jahre 1538 gedacht, mit dem Bemerfen, daß 
die Brüche unter diejenigen, welche vor dad Hölting gehören, zu 
eines jeden gebührendem Antheil follten vertheilt werden. Die 
Hoheit fand in älterer Zeit dem Haufe Lauenburg oder Cols 
Dingen zu. Auf den Holzgerichten wurden die Forſtaufſeher 
aus Anderten und Höver von den Gemeinden gewählt, die 
Straftagen durch Gemeindebefchlüffe erhöht oder vermindert, 
Wrogen bejtraft und Forſtculturen angeordnet. 

Am 8. März 1699 ward beftimmt, daß die Strafgelder 
im Dorfe bleiben follten. In den Jahren 1722 und 1736 
find Wrogen nicht vorgefommen. Die Holzgeſchworenen ftraften 
jelbjt und verficherten, die Strafgelder wären gut verwendet. 
Im Fahre 1754 wurde verabredet, daß man die Strafgelder 
zu Gulturverbeijerungen verwenden wolle, jedoch wurde 1769 
anderweit befchloffen, daß über den Verbrauch der Strafgelder 
zum Beten der Gemeinden Rechnung geführt und beim Amte 
Rechnung abgelegt werden folle. 

Schließlich ift zu bemerken, daß, nachdem die alten Holz: 
gerichte im Anfange dieſes Jahrhunderts eingegangen find, 
injofern die alten freien Verhältniffe noch jest im Amte Ilten 
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eine nachhaltige Wirfung bewähren, ald die Gemeinden ohne 
Einwirkung ded Staats ihre Forften bewirthichaften und das 
Amt nur von abzuhaltenden Berfäufen benachrichtigen. 


Sechster Abfchnitt. 
Meierverhältniffe. 

In allen Dörfern des Amtes Ilten kommen Meierver: 
hältniffe vor. Theil betreffen fie Reiheleute, welche gar nicht 
zu den freien gehören, wie die fogenannten Sunferleute zu 
Rethmar, ald eigentliche Hinterfaffen des dafigen Rittergutes, 
theild betreffen fie die Freien ſelbſt. Dad Verhältniß der 
Reiheftüde 1, der herrfchaftlichen, privatqutsherrlichen und der 
Erbgrundftüde in Beziehung auf das Aderland ift folgendes: 

1) Reihegrundftüde : 

1554 Morgen TI DR. 

2) Herrjchaftliche Lehn-, Meier- oder Erbenzindgrundftüde: 

1788 Morgen 46 DR. 

3) Privatgutsherrlihe Meier- oder Erbenzinds 
grundftüde: 

5714 Morgen 46 DR. Sie gehören 137 Gutöherren 

als Klöftern, Kirchen, Nittern, Patriziern, Bürgern zc. 

4) Eigentlihe Erbgrundftüde: 8576 Morgen 16D.-R. 

Es folgt daraus, daß die Meiergrundftücde bedeutender 
find, ald man bei der überwiegenden Zahl der Freien glauben follte. 
Allein bereitd im zweiten Abfchnitte ift erwähnt, daß die freien 
von den Bedrücdungen der Feudalzeit nicht frei geblieben find. 
Nicht jeder Voigt mag feiner Beftimmung gefolgt fein, mie 
die MWeisthümer fie vorfchreiben: „Um die Lehn, die er hat, 
ist der Vogt fchuldig zu ſchützen und zu fchirmen mit Schilde 
und mit Kolben Dechant und Kapitel, ihr Leib und ihr Gut 
und ihr Dorf und ihre armen Leute wider alle ihre und des Stifte 
Feinde und Schädiger. .Er foll gegen fte ftehen zum Schuße 
des Dorfes, bis er geftochen und gefchlagen wird, dab er in 
die Knie ſinket.“ Auch während der Zeit der Territorialboheit 
hat nicht jeder Beamte Eingriffe abgehalten, wie mancher der 


——— — 


I) Vergleiche oben. 
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in den Borabfhnitten erwähnten Schüßer der Freien. Außer 
dem find manche Meierleute jpäter den Freien zugerechnet und 
es findet fih, daß in den Meierbriefen „die Freiheiten“ mit 
verliehen find, was den alten freien Berhältniffen durchaus 
zuwiderlief, welche nicht duldeten, daß ein Genoffe des Echte— 
dinges unfreied Befisthum hatte. 

Es follen nun die an das Domanium zu präftirenden 
Gefälle aufgeführt werden, welche im Bergleiche mit andern 
Aemtern nur gering find und öfter auf die Freienverhältniffe 
hinweiſen. Cine eigentliche Domaine ift im ganzen Freien nicht. 


Erfte Abtbeilung. 

MWeinfaufs=, Thedingégeld, Meier» und Erbenzindbriefe. 

1. Weinkauf. Der Betrag der beim Antritte der Colo— 
nen zu zahlenden Weinfäufe ift verfchieden. Er ward nur von 
wenigen Colonen, dagegen im Allgemeinen von Brinkfigern, 
Anbauern und Beibauern gezahlt. Ebenſo verhält es fich mit 
dem Thedingsgelde. Die zu diefen Leiftungen pflichtigen Reihe: 
einwohner haben immer die letzten Nummern in den Ortfchaf: 
ten, was ſchon auf die fpätere Entftehung hinweifet. 

2. Meier- und Erbenzinsbriefe. Sie werden an 
Genfiten des Amtes überall nicht ausgegeben. Auch ift dafür 
gehalten, daß der Heimfall nicht abgelöfet zu erden brauche. 

An mehrere Meier von Kirchen, Pfarren und Privatgutd- 
herren werden Meierbriefe ausgegeben. 


Zweite Abtheilung. 
Ständige Beldgefälle. 
Erfie Unterabtheilung. 
Ständige Beldgefälle von hoheitliher Qualität. 

1) Schapgeld. Dasfelbe wird von den Klein-Ropfern 
und den Rethmarer Junkerleuten, die beziehlih vom Klofter 
MWienhaufen und vom Nittergute Rethmar relevirten, nicht 
bezahlt; fonft von allen Orten im Freien meift nach dem 
Gontributiondfuße, theilweife auch nach dem Viehbeſtande. Es 
beträgt 275 Thlr. 9 Gar. 

2) Derthädigungsgeld. Es muß von Klein-Lopfe 


56 


bezahlt werden. Diefer Ort gehörte eigentlich nicht zum Freien, 
fondern nah dem Bertrage von 1643 zu den hildesheimiſchen 
Grimenden. Es war feindlichen Ueberfällen ſehr ausgeſetzt und 
mußte daher befondered Bertheidigungsgeld zahlen — 4 Thlr. 
15 Gar. 8 Pf. 

3) Waafenbauergeld wird nur von Nlein-Ropfe, 
den Nethmarer Junkerleuten und Evern nicht gezahlt. Es rührt 
daher, dag, ald MWülfel, Lazen und Döhren (die fug. Braun» 
ſchweiger Gohe) noch zum Freien aebörte, dik Freien Waafen 
behuf Uferbaues an der Leine bei Döhren liefern mußten. 

4) Königsgeld. Der Charakter diefes urälteften Freien— 
zinfes ift bereits im dritten Abfchnitt, zweite Abtheilung, dar: 
gethan. Es mu auch von mehreren auswärtigen Orten, welche 
früher vor das Freiending auf dem Haffel gehörten, bezahlt 
werden. 106 Zahlungspflichtige haben nur 8 Thlr.23 Gar. 
T Pf. zu zahlen. Schon die Geringfügigkeit diefer Summe 
zeigt das hohe Alter an. 

5) Zinfen für Nusweifungen auge altem Forſt— 
arunde, 3.2. Landzins, Gartenzind, Wiefenzind, Moorzins ꝛc. 
Bon dem Wiefenzind heißt es im Goldinger Erbregifter von 
1593, wohin er früher zu zahlen war: 

„Aus demfelben Walde (Ahltener) feien an die 900 Mor- 
gen zu aderigem Lande und Wiefen gerodet worden, davon der 
Boigt in den Freien den Nottzehnten bis dahero genommen, 
unfer gnädiger Fürft und Herr aber von etlichen Wiefen ge 
ringen Pfenningzine, welcher fih auf 36 fl. 10 Mar. 2 Pf. 
erftreden thut.“ 

Diefe Abgaben wurden wahrfcheinlich kraft der „hoben 
Obrigkeit⸗ gefordert, wie es in den Höltingsprotofollen heißt. 

6) Herrendienftgeld | | 

a. der Aderleute und Köthner. Im dritten Ab— 
fhnitte, vierte Abtheilung, ift bereits erwähnt, daß Ackerleute 
und Köthner davon frei find und dab das geringe Herrendienft« 
geld für Fuhren durch den Voigt Schlüter bittweife erlangt ift. 

b. der Brinffiger, Anbauer, Beibauer und 
Häuslinge Im Jahre 1660 befchweren fich die Brinfjiger 
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über das zu bezahlende Schutzgeld und geben an, daß fie jah- 

len müßten: - 

a. vom Haufe den dritten Pfennig, 

b. Gontribution nachbargleich, 

c. Weidegeld von einer Kuh Y, Gulden, 5 Mar. von einem . 

Schweine, 

. zum Soldatengelde den dritten Pfennig; 

. fie müßten ald Ausſchöſſer dienen, 
zum Amtsbaugelde den dritten Pfennig zahlen; 

. fo ihre Hochfürftl. Durchlaucht Fuhren nöthig, müßten fie 
ſolche mitlobnen und dazu den dritten Pfennig zahlen. 
Der darüber am 13. April 1661 erftattete Amtäbericht 

gtebt an, über den Urfprung des Echußgeldes fünden ſich in 

der Regiftratur feine Nachrichten, alte Leute bezeugten aber, 
e8 fei erft zur Zeit des Großvoigts v. d. Wenfe 
aufgefommen. Nach dem Amtsberichte vom 10. December 

1665 haben die Brinkfiger und Häuslinge, auf dem Grunde 

der Polizeiordnung von 1640 $. 17, 12 Tage jährlich 

gedient und fei miit deren Ginwilligung dafür jährlih 1 Ihlr. 
bezahlt. Der Dienjt fei zur Beftellung des Amtsgartens, zur 

Bereitung des Amtsheues und anderer Amtsnothwendigkeiten 

verwendet, auch der Sammer nicht berechnet, was von Alters 

fo hergebracht. Nach mehrfachen Verhandlungen beſtimmt das 

Fürſtliche Ediet vom 25. Juli 1667: 

a. Die Brinkſitzer hätten den Schutzthaler zu zahlen, da ſie 
ed ſchon vor langen Fahren gethan, und folle er der 
Herrichaft berechnet werden. 

b. Daß die Häuslinge den Schußthaler zu bezahlen und 
dem Boigte 12 Tage Handdienft, wie vor Alters, zu leiften. 

c. Daß die Brinfjiger gleichfall® den 12tägigen Handdienft 
zu leiften ſchuldig wären. 

Außerdem iſt bemerfenswertb, dad durch Fürſtl. Nefeript 
vom 29. März 1651 den Leuten in der Gartengemeinde 
vor Hannover befoblen murde, den Schutzthaler nach Ilten 
und nicht nach Eoldingen zu zahlen. Auch wurden fie in den 
Jahren 1655 und 1656 von Ilten aus ausgepfändet. Der 
Amtsbericht von 1666 führt auch an, daß die Dfficiere der 
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Freien, wenn fie bei dem hannoverfhen Markte vor dem 
Egidienthore in den freien Een müßten, von den 
Freien belohnt würden. 

Nah Inhalt des Fürftl. Reſeripts vom 6. Sept. 1698 
ward den Leuten in der Gartengemeinde auch bei 10 Thlr. 
unterfagt, dem Befehle ded Amt? Goldingen zur Huldigung - 
nachzufommen; damals fcheint alfo jene Gegend, mindeſtens 
temporär, zu dem Freien gerechnet zu fein. 

1) Freidingsgerftefuhrgeld. 89 Eingeſeſſene zu Har- 
ber, Glauen, Hohenbameln, Ohlum ꝛc., welche die Freidings— 
gerfte zu liefern haben, müffen fie auch anfahren. Dieſe Prä- 
ftation ift eine gerichtliche Abgabe und hängt mit dem alten 
Freidinge in Harber zufammen. 


Zweite Unterabtheilung. 
Zinsvieh. 

I) Rauchhühner müffen von allen Orten mit Aus 
nahme von Klein-Lopke, Evern und der Sunferleute zu Reth— 
mar, an welchen drei Orten eigene Gerichte waren, geliefert 
werden, jährlih 630 Stüd oder 61 Thlr. 13 Gar. 

2) Herbſt- und Fafteneier müſſen mit denfelben Aus 
nahmen geliefert werden. 

Beide Abgaben find Recognitionen des gerichtsherrlichen 
Verhältniſſes. 


Dritte Unterabtheitung. 
Kornintraben. 

Es waren die nachfolgenden: 

1) Erbenzinsweißhafer oder Königshafer. 

2) Erbenzins- oder Königshafer. 

3) Königsgerſte. 

) Stiefelbafer ꝛc. 

Auch diefe Abgaben waren gerichtöherrlicher Natur und, 
wie der Name befagt, gleih dem Königsgelde uralt. Wegen 
einer Präftation des Königshaferd findet fich bei einer Ver— 
laffung von 1584, wie Behrend Timmermann ſich bejchwert, 
daf er wegen jeined rechten freien Eigenthums außer dem 
Grbenzindhafer auch noch Scheffelfchap nach Ruthe zahlen folle, 
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obgleich folder nad einem Bergleihe mit Hildesheim von 
biefigen Erbenzindleuten nicht genommen werden folle. — 

Weitere Gefälle find an dad Domanium nicht zu zahlen. 

Uebrigens hat fi für die eigentlichen ‘Freien und Dies 
jenigen freien, welche jegt von Gutäherren releviren, ein befon- 
deres Güterrecht nicht erhalten. Nah der Obfervanz findet 
bei beiden Anerbenrecht, Abfindung der jüngeren Gejchwifter, 
Leibzucht u. ſ. w, mie bei den Bauergütern im Amte Burg- 
dorf, und nach gewiſſen praftifchen Tarationsgrundfäßen Statt. 
Daß auch hier, wie im übrigen Rande, beftimmtere Borfchriften 
über das bäuerlihe Güterrecht wünſchenswerth find, braucht 
faum erwähnt zu merden. 

Schlieglih mag bier bemerft werden, daß in den Ge- 
meinden, two nur Freie, oder Freie und Junkerleute waren, 
es ſich auch bei der gemifchten Bevölkerung um fpecielle Freien. 
rechte nicht handelte; nachbargleiches Stimmrecht galt, mie im 
allen umliegenden Aemtern, nach altdeutfcher Sitte. 


Siebenter Abfchnitt. 
Eremte Güter und Geridte. 


Zwiſchen den Höfen der gemeinen Freien (Männer) lagen 
einzelne Güter und Höfe mit adelichen (Freiheiten, welche man 
feit Auffommen der Landesfteuern und Landesgerichte and 
eremte oder Güter der freien Landfaffen (Mannfhaft, Man» 
nen) nannte I). Solches waren: 

1) das Rittergut Rethmar. Dasfelbe liegt in dem 
Dorfe Rethmar und war landtagsfähig, eremt von Steuern 
und beſaß ein eigenes Patrimonialgericht über das Gut umd 
die zu Rethmar mwohnenden Junkerleute, während die dafigen 
Freien vor das Freiending auf dem SHaffel und fpäter vor 
dad Amt Ilten gehörten. Es war in alter Zeit Beſitzthum 
der Ritter (milites) von Rutenberg, fpäter der v. d. 
Buſſche. | 
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1) Anlage X. Manche Dörfer, 5. B. Harfum, prätendiren noch 
Männer genannt zu werden, 
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Unter der Rubrik der Forſten ift erwähnt, daß das Haus 
Rethmar oberfter Erbe im Steinwedler Walde war. Es hatte 
die Jagd mit den Freien zufammen durch das ganze Freie. 
Schon diefe Verhältniſſe beweifen, daß dasjelbe uralt war. 

2) Das Rittergut zu Ahlten. Diefes freie Land— 
faffengut ijt neueren Urfprungs. 1580 war Hans Schlüter 
Boigt in den Freien zu Ilten. Sein Sohn Stats faufte 
von Soft von Roden 6 Höfe zu Ablten, nämlich 2 Bollmeier- 
und 4 Kothhöfe mit Rändereien und aller Gerechtigkeit „recht ö— 
freien“ Gutes zu einem Erbkaufe erblich zu beſitzen. Die 
Berlaffung geſchah auf dem Freiendinge von Lühnde in 
Ilten. 

Außer Wieſen und Land kaufte er 1582 noch einen Koth— 
hof von den Gebrüdern von Lüpke. Diefem Gomplere von 
Höfen ertheilte jodann Herzog Ernft alle adlihe Freiheit 
und Gerechtigkeit. 

Später wurden noch einige Höfe dazu acquirirt und vom 
Herzoge Chriftian 10. Juni 1620 die adliche Freiheit beftätigt. 

Das Gut ift feit jener Zeit landtagsfähig und behauptete 
auch eine Art Zauns oder Pfahlgerichtsbarfeit, welche ihm 
vom Amte Sitten und den Freien jedoch vielfach beftritten 
wurde. MWeitläuftige Verhandlungen darüber finden fich bei 
Puffendorf, Tom. ll. Obs. LVII. (p. 219) de jurisdictione 
eivili vulgari, welche ſehr intereffant find. 

3) Zwei fattelfreie Höfe zu Alten. 

Die fattelfreien Höfe werden im Gegenſatze zu den ges 
meinen Freien fo genannt, welche leßtere in den Urkunden zum 
Gegenſatze auh „dingpflidtige oder zum Thie ge- 
hörige⸗ genannt werden. 

Sie waren canzleifäffig, exemt von Steuern wie von 
Gemeindelaften, und es mußte davon früher „mit einem 
Harnifch gedient«, fpäter nein Reiter mondirt« werden. 
Dagegen waren fie nicht Iandtagsfähig, was wahricheinlich nur 
eine Willfürlichfeit der fpätern Zeit ift. 

Der jetzt Dörriefche Sattelhof ift uralt und man glaubt, 
er habe früher der Familie von Ilten gehört. 

Zweifelhaft ift das Alter des Goltermannfchen Sattel» 
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hofes. Am älteften noch vorbandenen, vor dem Freidinge 1550 
aufgenommenen Kaufbriefe wird er ſchon „sattelfreyer Hofa 
genannt. Auch in der Landesmatrifel vom 2. Auguft 1639 
ftebt er ald wjattelfreier Hof Nro. 1. in den Freien» mit 
4 Thlr. angeſetzt. 

Später wurden von der Gemeinde Ilten Zweifel darüber 
erhoben, ob er urſprünglich frei geweſen, und ein Proceß an« 
geftellt. Durch ein Decret des Geheimen Rathes vom Jahre 
1711 wurde er aber bei der freiheit gefihüßt, bis die Ding- 
pflihtigfeit nachgewiejen jei. Dabei ift es geblieben. 

4) Gerichte zu KleinsXopfe, Evern und Dolgen. 

a. Gericht zu Klein-Lopfe. Die Eingefeffenen zu 
Klein-Lopke waren Meierleute des Kloſters Wienhaufen und 
die hildesheimifchen Biſchöfe behaupteten bis zur Aufhebung 
ded Stiftes die Hoheit darüber zu haben, während dieſelbe 
factifch von den Lüneburger Herzögen erereirt wurde. Die 
noch vorhandenen Urkunden ergeben darüber Folgendes: „1229 
verfaufte Dietrih von Zoffum feinen vom bildesheimifchen 
Bifchofe Konrad herrührenden Zehnten vor Lopke an das 
Klofter Wienhaufen. Der Bilhof gab darüber feinen Er- 
laffungsbrief und übertrug den Zehnten zum Seile feiner 
Geele dem gedachten Klofter. 

Anno 1277 verfaufte Bodo von Saldern quatuor mansos, 
sitos in parvo Lopke, dem Klofter. Der Oberlehnäberr, 
Graf Konrad von Wernigerode, ertheilte den Erlaffungsbrief. 

Anno 1296 übergab Bafilius von Rutenberg dem Klofter 
quinque mansos in parvo Lopke. Bifchof Siegfried von 
Hildesheim beftätigte es zum Heile feiner Seele. 

Anno 1297 geſchah dasjelbe mit 4 mansis feitend des 
Mitters Konrad, was 1326 von den Oberlehnsherren, Frie— 
derih und Konrad Grafen von Wernigerode, genebmigt wird. 
Bis zur Stiftöfehde werden die Braunſchweig-Lüneburgſchen 
Fürften nicht erwähnt. Im Jahre 1523 jedoch, am Tage 
Matthias, gaben die Herzöge Heinrih der Jüngere zu 
Wolfenbüttel und Erich zu Galenberg, welche die Aemter Ruthe 
und Lauenburg (Goldingen) inne hatten, dem. Klofter Wien- 
haufen die Erlaubnig eine verwüftete Dorfftätte Rüttjen- 
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Lopfe genannt, „in Unſerem Gerichte« Ruthe gelegen, welche 
dad Klofter nebft 22 Hufen Landes und dem Zehnten eigen- 
thümlich ererbt, jego aber einige Zeit wüſte und unbebaut 
gelegen, wieder herzuftellen „mit richte, rechte, deenste un 
aller overicheit, uthgesloten uns mit deme landschate 
und lantfolge gliek andern usen gewärtig und volgig 
to syn.“)). 

In diefem Jahre wurde auch der Quedlinburger Bergleich 
abgefchloffen, wobei Ruthe und Lauenburg (Goldingen) bei 
Galenberg blieben. 

Die Fürſten von Gelle und Calenberg famen dann wieder 
über Groß» und Klein-Lopke in Streit, welcher durch den 
Iſernhägener Bertrag 1538 beigelegt ift. 

Es wurde beftimmt, daß das Klofter die Binnen- und 
Feldgerihte über eigene Leute haben follte. Don andern, 
die auf der Feldmark etwas verbrechen, foll nah dem Haufe 
zu Ruthe geftraft werden. 1643 wurde das große Stift den 
Biichöfen zurüdgegeben, wozu auch Ruthe gehörte. Klein-Lopfe 
ward zurücdbehalten und daher von Hildesheim fortwährend 
beansprucht (Erimende). Seit jener Zeit gehörte e8 zur Amte- 
voigtei Jlten und wurden die Eingefeffenen der Freienverhält- 
niffe in einigen Punkten theilhaft, mußten aber Bertheidigung®- 
geld bezahlen. 

Ein Regifteregtract des Haufes Lauenburg vom 19. Ja— 
nuar 1636 präcifirt das Verhaltniß zwiſchen mn und Fürs 
ften folgendermaßen: 

„Daß die Bruche, fo dur die Einwohner der Dorf. 
[haften verübt, der einhaber oder Voigt dafelbft zu beftraffen 
befueget. Waß aber fonften von andern Dörffern her verübt, 
and Haug Lawenburgk zu beftraffen. Sonften ift die Dorff- 
haft dem Haufe Braunfchweigk zur Huldigung verbunden, 
wie dan auf die Landtfolge mit zweyen Mennern zum AuB- 
fchuß verpflichtet, wen die gantze Landtichafft gefordert wirdt. 
Leplich haben fie dem Haufe Lawenburgk jehrlih 7 Mfl. 10 Gr. 
6Pf. Landtichag erlegen mußen.“ 


I) Anlage XL, hochdeutſch. 
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‘ b. Geriht zu Evern. Der Domprobft von Hildes- 
beim befaß einen freien Hof zu Evern und prätendirte dort 
die Hoheit nebft den Gerichten. Es fanden darüber mit den 
lüneburgijchen Fürſten viele Streitigkeiten Statt, welche durch 
den Bergleih vom 16. Detober 1621 gefchlichtet find I). Der- 
jelbe jegt das Verhältnig ziemlich genau fell. Die Einwohner 
mußten wegen der landesfürftlihen Hoheit den Lüneburger 
Fürften und dem Domprobft als unmittelbarer Obrigkeit und 
Gerichtsherrn huldigen. Die Freidings- und Meierdingägüter 
find aber dem „merum imperium und der bassans simplex 
jurisdictio« des Domprobftes nicht unterworfen, fondern find 
bei gehörigem altem Herfommen gefchüßt. 

Die jedesmalige Huldigung des Domprobfted in Evern 
fand mit großer Teierlihfeit Statt, worüber Befchreibungen 
noch vorhanden find 2). 

c. Geriht zu Dolgen. Das Gericht zu Dolgen war 
zwifchen den lüneburgifhen Fürften und denen von Rutenberg 
auf Rethmar getheilt, wie das Gerichtöprotofoll vom 14. Dcto- 
ber 1631 in der Anlage XIV. bemeifet. 

Später wurde der Antheil der v. Rutenberg an den Ges 
heimen Gammerrath von Bülow in Hannover verliehen, welcher 
ſolches 1650 für ein Fuder Kom an Gelle wieder abtrat 
(Anl. XI). Erftgedachtes Protokoll ergiebt, daß dad Gericht 
wie die Freidings-⸗, Meierdingd- und Holtdingegerichte mit 
Beifigern, Achtöleuten und Borfprafen abgehalten, wie auch 
Berlaffungen dafelbft vorgenommen wurden. 


Schluß. 


Im Berlaufe der vorftehenden einzelnen Abfchnitte dürfte 
fih die anfänglihe Behauptung beftätigt haben, daß die an- 
angebliche Freigraffchaft der Freien vor dem Walde in der 
Genojjenjchaft (comitia) Dderfelben befteht, welche einzelnen 


1) Anlage XII, 

2) Der jedesmalige Domprobft war auch Landebherr in der 
Domprobftei (dem alten Amte Hildesheim) und auf der Neuftadt 
Hildeöheim. . 
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Dynaſten zu Lehn gegeben ift, während der letztern eigentliche 
Graffchaften comitatus heißen, weil diefe fih auch auf das 
lehnbare Eigenthum des Bezirks und nicht bloß auf den Begriff 
einer Perſonengenoſſenſchaft bezieht. 

Ferner dürfte bewiefen fein, daß die Gemeinfreien feit 
der Urzeit einen dritten freien Stand neben den Adalingen 
und Frilingen bildeten. 


Man bat dagegen eingeworfen, die Gemeinfreien wären 
der eigentliche niedere Adel der Sachfen gewefen, und der aus 
dem Mittelalter überfommene Ritterftand wurzele in fränfi- 
hen Familien, welche die erfteren unterdrückt. Dieſe Anficht 
jcheint mir ebenſo unbegründet, als die Prätenſion, legtern 
Stand zu ſächſiſchen Häuptlingen ftempeln zu wollen, welcher 
befanntlich Die Adalinge und ihre Nachfolger die Grafen und 
Fürſten waren. 

Sch faſſe die Gründe für das Dafein dreier freier ſächſi— 
fher Stände nochmal zufammen : 

1) Nithart nennt außer den Leibeignen die drei Stände 
(triformia genera) der Edlinge, Frilinge, Razzen. 
Daß unter legteren die freien Bauern zu verftehen, gebt aus 
einem Zufage Hucbalds hervor: „So lebt denn ein jeder 
Sachſe nur nad eigenem Belieben und Gutdünfen, doch jedem 
Gau fteht ein Adaling (princeps) vor. Zu einer bejtimmten 
Zeit des Jahres werden aus den einzelnen Gauen und aus 
jenen drei Ständen zwölf erwählt, welche zufammentreten an 
einem Orte mitten in Sachſen an der Wefer, Marflob, den 
allgemeien Rath (generale concilium) bilden, tractantes, 
sancientes et propalantes communis commoda utilitatis, 
juxta placitum a se statutae legis.“ Unfreien wäre der 
Zutritt zu diefen Landtagen nicht geftattet. 


2) Karl der Große räumte allerdings gewaltig unter der 
fächfiichen wehrbaren Mannfchaft auf und verpflanzte Sachfen 
nach dem Frankenreich und umgekehrt, allein er ließ den 
Sachſen ihre alten Rechtsgewohnheiten und Berwaltungsfitten. 
Damit ftände die Unterdrüdung eined ganzen Standes im 
Widerfpruche. 
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3) Bald nad Karl dem Großen bildete fih der Nitter- 
ftand fcharf getrennt von den andern Ständen aus, Er befaß 
überall größere Güter (castra) ald die zahlreichen bäuerlichen 
freien, welche ihre Eleinen Güter felbft bauten. Schon Kaifer 
Friederich I. beftimmt im Gefege über den Landfrieden von 
1187: „de filiis quoque sacerdotum, diaconorum, rusti- 
corum statuimus, ne cingulum militare assumant et 
qui jam assumserunt per judicem provinciae a militia 
(dem Ritterftande) pellantur.* 

Die Nitter mußten alfo ihre Wurzel in einem alten be 
fondern Stande (Frilinge) haben, wenn rustici nicht Ritter 
werden follten. 

4) Die Ritter erjcheinen bei den Murkverhältniffen in den 
frübeften Zeiten neben den „gemeinen Erben“ ald noberfte 
Erben“, während die Dynaften die hohe Obrigkeit haben. 

5) Dieſes beftätigen auch die 7 Heerfchilde, welche die 
miftelalterlihen Ständeformen repräfentiren, nämlich: 

I. Heerſchild. Kaifer und König (be- A. 
fagen Perſonen im moftifchen Sinne Höcftfreie. 

als Lehn [Mbhängigkeit des Eigen- (Semperfreiet,) 

thums] und Dienft [Abhängigfeit Herrenftand 


ber Perfon]). (liberi nobi- 
I. Geiftlihe Fürften. lesdomini si- 
I. Weltlihe Fürſten. ve barones). 
IV. Reichsunmittelbare z 
Ve. BIROBe Naterkan 
vl. Dienftmannfhaft .....,..,. NRitterftand 
(milites). 
C, 
| Schöffenbar— 
VII. men ea freie. Freiſaſ— 
fen (liberi). 








I) Die Grafen von Leiningen und Wefterburg nennen ſich noch 
heute: des heil. Röm. Reichs Semperfreie. 


1856. 1. 5 
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Alle diefe drei Arten von Freien werden auch jo, ohne 
Beifag, genannt, jo daß man unter „Freien«“ bald den Herren«, 
bald den Ritter-, oder den Stand der Freiſaſſen verftchen 
muß, wie es die Umſtände mit ſich bringen !). 

6) Nur unter der Annahme diefer Abftufung gelangt man 
zum VBerftändniffe aller betreffenden Verhältniſſe. Läßt man 
eine Stufe fort, fo würde es einen jähen Sprung abgeben, 
der nicht natürlich ift. Auch in der Heimath der germanifchen 
Völker am Kaufafus finden wir Ständeverhältniffe von über: 
rafchender WUehnlichkeit mit den eben dargeftellten, wie die 
Schriften von Didier de Montpereug, Bell, Wagner 
und von Haxthauſen beweifen. Sie mögen alſo in ihren 
Wurzeln von dort und Indien mitgebracht fein, dem Urauelfe 
der europäiſchen Völkerſtröme. 


Anlagen. 


Ek Tile Hepken in der tijd dinkgreve des frigendings 
to Lunde von wegen des hoghegebornen unde erluchtigen 
forsten unde heren hern Hinrike zeligen Hertogen Otten 
sone to Brunswik unde Luneborgk Hertogen mynes gne- 
digen leven Heren, Hans Flor Tilemeyer bisitter dessulven 
gerichtes bekennen unde betugen openbar in unde myt 
düssen openen breve vor unss unse nakomen unde vor 
alss weme dat my hüte dages na dato underscreven von 


1) Dieſes verwecfelt 3. B. Lüntel in feinem trefflihen Bude: 
»Bänerliche Laften von Hildesheim“ wo er Seite 33 und 48 die Freien 
und freien Landſaſſen (milites) als Bauern claffificirtt. Wenn ber 
Graf von Wohibenberg 1227 einige Leute vertaufht und verfpricht: 
se concessurum, ut ulantur ea libertate, quae dicitur scepenbar, 
fo fann dad wohl nur als Zugeftändniß bed Standes der Bemeinfreien 
gelten, die im Freidinge Echöffen fein fönnten, 
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unses gnedigen Herrn wegen ergenompt unde der erven 
hebben geseten up oppenbarliken steden to Ilten yn eynem 
gehegeden- richte to rechte richtetyd dages to eynem 
echten unde rechten frigendingk. Vor dat sulve gerichte 
sin komen Henecke unde Lüdeke Meyger brodere unde 
hebbet verwillet vor sek unde oren erven dat ör vedder 
Henrike Meyger mag versetten sodane nabescrevene gut 
Hans Floren unde synen erven unde heft verlaten unde 
verkoft up eynen wedderkop Hansse Floren unde synen 
rechten erven twe unde drittich morgen landes up deme 
Seyner velde belegen unde eynen hoff bynnen deme dorpe 
rechtes frigenendes belegen in deme Pagenhagen genompt 
vor twe unde twynlig rinsche gülden dar went elven 
gulden mede in golde unde de andere elven gülden 
in matthies kroschen nemptliken sess unde drittig gro- 
schen vor eynen gülden, unde düsse vörsettung schal 
stahn twelf jahr lang, wanne düsse tid verlopen is so 
hebben Henecke Meyger unde syn broder Lüder odder ore 
erven de macht beholden in düssem sülven breve, dat se 
alletid mögen wedderlosen sodane vorgescreven land unde 
hof vor sodane vorbenomde summe goldes unde geldes 
unde de obgenannt Hans Floren unde syne erven mogen 
unde schollen sodane vorgescreven gutes ' bruken in 
aller wyse mathe unde macht unde allen rechtichheyden 
nichtes darunder bescheiden, so de obgenombte Henecken 
Meyger in vortyden heflt gedan, des over so eyn frede 
gemakt iss mit seynen vorkommenden vorspraken Henrike 
Gusst unde heft fredes recht unde der frigen willen gedan. 
Hir sind achtelude to gesyn Henecke Stoffer unde Henecke 
Stullen, von unde umme der Herschup wegen iss hierbi 
over unde anne gewest Bartold Schemergen in fer tyd 
voget in den frigen. Diess to merer wissenheyt hebben 
wy richter unde dinglude unser frigen ingesiegel witliken 
don hengen an düssen bref na Christi gebort unses 
herren veftenhundert jar darna in deme ersten jar des 
donnerstags na des hilgen lichnamen tage. 
(Die Verlaffungöformel vom Jahre 1730 fautet ganz gleich.) 
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ll. 
An Königlihes Cabinets-Miniſterium. 
Bericht des Archive, 
u Hannover, 16. Eeptember 1767. 


Ew. Excellences haben, unterm 20. Juli a. c., uns auf 
gegeben, die von denen Eingejeffenen zu Döhren, Wülffel und 
Lapen in dem hierbei zurücgehenden Memorial angezogene Erb» 
Verträge de Anno 1428, 1442, 1491, 1512, nachzuſehen; 
was darin von denen Frenheiten derfelben enthalten, zu extrahiren; 
und was fich fonjten etwa von denen Bewandniffe im Cellifchen 
Archive findet, anzuzeigen. 

Diefem Befehle zur gehorfamften Folge, haben wir nicht nur 
alle alihie vorhandene Erb>Verträge von denen angeführten und 
mehrern Jahren, fondern auch aller Orten, wo man nur irgend 
etwas davon vermuthen können, mit Fleiße nachgefchen, und ber 
richten darauf nachfolgendes: 

1) Iſt in denen, im Cellifhen Archive originaliter vor 
handenen Erb» Verträgen de Annis 1428, 1442, 1512, von 
denen Freiheiten diefer Derter, nicht ein einkiges Wort enthalten. 

2) In dem, in Anno 1491, auf 12 Jahre errichteten, allhie 
in originali- befindlihen Grb»Vertrage, worauf vorgedadhte Ein 
wohner zu Döhren, Wülffel und Lapen in ihrem Memorial ſich 
bauptfählih beziehen, ift Davon nichts weiter enthalten, als was 
in der Anlage A extrahiret ift, umd leget fih daraus nur fo 
viel zu Tage, daß denen damahls auf einige Zeit abgetretenen 
Freien vor dem Walde verfproden worden, fie indeſſen über alte 
Gewohnheit an Schape, Dienften und ohngewöhnlichen Unpflichten 
nicht zu befchweren, fondern fie bey alter Gewohnheit zu. laſſen. 

3) Findet ſich, daß dieſe 3 Dörffer bis Anno 1671 zu 
dem Amte Ilten geböret; und nachhero die Braunschweigifce 
Gohe, imgleihen die drei Dörffer, aus dem Freien genennet 
worden. 

4) Bei der, den 22. Juni 1671, von Herkogs Georg 
Wilhelm zu Br. u. 2, Bevollmächtigten an Herkogs Johann 
Friederihe zu Br. u. 8. Bevollmächtigten geſchehenen Ueberwei— 
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fung dieſer drei Dörffer ift nahmend des Herkogs Georg Wilhelm 
denen verjammeleten Unterthanen declariret: 
„daß fie von Herkoge Johann Friederih allen Fürftl. 
Landesväterlihen Schuß, Hulde und Gnade, au, daß fie 
von Derofelben bey ihren bis hiehin exercirlih wohl 
hergebrachten Geredhtigkeiten und Immunitaten gelaffen 
werden, ſich zu getröften.“ 
Darauf nahmens des Herkogd Johann Friederich ihnen“ die 
Berfiherung gefchehen : 
„dag fie, bey gleih und Recht, auf ihren wohl herge— 
brachten Gerechtigkeiten, fofern fie fih, als gehorfahmen 
Unterthanen wohl anftehet, bezeigen wuͤrden, gelaffen wer⸗ 
den follten.“ 
5) If bey Diefer Uebergabe von des Herkogs Johann 
Friederih Abgeordneten zu communiciren gebeten : 

I) eine designation der Mannfhafft, und aller gemeinfchaffts 
lichen, aud propern Güter, fo in der Dörffer districte 
gelegen; 

2) eine designation der Gammer-Gefälle, wie auch anderer 
praestandorum, fo die Unterthanen zu leiften fchuldig; fie 
haben nahmen, wie fie wollen; | 

3) eine specification ihrer etwa habenden privilegien und 
onerum; 

4) die Acta, fo bey Fürftl. Amts-Boigtey zu Ilten, in der 
Registratur, vorhanden; fo viel deren dieſe 3 Dörffer, 
deren Grenken und Hoheit x. concerniren ; 

5) da® Catastrum, und Anlage der hebenden Contribution. 

Worauf des Herkogs Georg Wilhelm Commissarius ſich 
entjchuldiget, 
daß er auf diefe 5 postulata nicht instruiret fey. 
Worin aber die Freiheiten dieſer Dörffer eigentlich Beftehen, und 
dem Urjprunge Dderfelben, Davon finden fih allhie nicht die aller 
geringften Spubren. 
Wir beftchen mit obnendlicdher Veneration 
Ew. Excellences 
unterthänig gehorfame Diener. 
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III. 
An hohes Königliches Cabinets-Miniſterium. 
Finanz⸗Departement. 
Archiv⸗Bericht. 
Hannover, ben 9. October 1826. 
betreffend 
die Freien in der Amtövoigtei Ilten 
“In dem hochverchrlichen Referipte vom 29. vorigen Monats 
ift und aufgegeben, dasjenige baldmöglichft zu bezeichnen, was wir 
über die Freien in der Amtsvoigtei Ilten, abweichend von dem 
Archive Berichte vom 46. September 1767 in Erfahrung gebradt 
haben; in dieſer Hinficht haben wir die Ehre Folgendes ganz ge 
horjamft vorzutragen: 

1) Die Rechte der Freien in der Amtsvoigtei Ilten können 
nicht, wie es in dem amgezogenen Archive Berichte gefcheben ift, 
nad) dem Römifchen Begriff eines Privilegii beurtheilt werden, da 
fie unbezweifelt viel älter find ald die Einführung des Römifihen 
Rechte; vielmehr muß dabei von den Grundfäßen der einheimifchen 
Rechte ausgegangen werden, wie fie in den SKaifergefepen, Dem 
Sachſenſpiegel, den Lüneburgifchen Landtags Abfchieden und anderen 
Urkunden zu Tage liegen. 

2) Aus diefen geht mit Beftimmtheit hervor, daß jene Freie 
beit niemals durch ein Privilegium oder fonft ald Ausnahme er: 
worben, jondern die angeborne und durch mehr ald ein Jahrtaufend 
zurück erweisliche, aud dur fein Geſetz aufgebobene Eigenjchaft 
eines zahlreihen Standes der „Freien“ ift, welcher in dem Weit: 
fälijchen Kreife und in Niederfachfen, namentlih in den Fürften- 
thümern Bremen, Lünchurg, Braunfchweig, Hildesheim und Galen 
berg, angetroffen wird. 

3) Die weſentliche Eigenfchaft der Freien iſt völlige Freiheit 
der Perfon and des Eigenthums innerhalb derjenigen Schranfen, 
weldye durch uralte® Herfommen und allgemein verbindliche Geſetze 
gegeben find. 

4) Dieſe Freiheit zeigte fih in Dem Range der freien, indem 
fie nah Sachſenrecht den fünften Heerfhild führten, unmittelbar 
auf die Freiherren folgten, und felbft der Reichsdienftmannfcaft ver 
aufgingen, und in den Urkunden der Herzöge von Braunfchweig: 
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Lüneburg bis ins 15. Jahrhundert vor der herzoglichen Dienft- 
mannfcaft (den Nittern und Knappen) genannt. werden 1). 

Aus dieſem Verhältniß rührt das Wappen der freien in der 
Amtsvoigtei Ilten ber, ein gefrönter Helm über einem fchrägitehen- 
den Schilde mit dem Lüneburgifchen Löwen, wovon ſich Abdrüce 
aus den Jahren 1574, 1589, 1592 im Königl. Arhive finden?). 

5) Auf demjelben Grunde beruhte die eigene Gerichtsbarkeit, 
welche die Freien noch im den ebengenannten Jahren ausübten, 
Das Gericht ward, nad Ausweis der bei uns aufbewahrten Ur 
Funden, in Gegenwart des hetzoglichen Voigts, aber im Namen des 
Fürften und der Freien, durch den von diefen erwählten Ding» 
Grafen, und in den Formen der Freiengerichte, gehalten, und war 
ohne Zweifel fowohl Griminal« als Eivil-Geriht. Die obigen drei 
Urkunden betreffen den Verkauf von Grundftücden, 

6) Die Holzgraffchafe im Nordwalde gehörte den Freien der 
Amtsvoigtei Ilten und den angrenzenden Freien im Hildesheimfchen 
gemeinjhaftlih, und ward im 14. Jahrhundert nach Uebereinkunft 
der Herzoge Wilhelm von Lüneburg und Magnus von Braunfchweig 
mit Bifchof Gherd von ‘Hildesheim, von der Anfprache derer von 
Rutenberge käuflich befreit. Die Urkunde darüber findet ſich im 
Königlichen Archiv. 

7) Die volle Jagdgerechtigkeit haben die Iltenſchen Freien noch 
im Jahre 1671 bei Abtretung der Dörfer Döhren, Wülfel und 
Lazen befeffen; die Jagd war nad) Sächfifchen Recht nur in drei 
Bannforften, deren einer der Harz, ein Regal; und im Galenbergis 
ſchen ift die hohe Jagd erft in neueren Zeiten zum Regal gemacht, 
im Lüneburgiſchen, fo viel wir wiflen, noch jeßt nicht. 


N) Unter diefen „Freyen⸗ dürften bie alten zum hohen Adel ges 
börigen reiherren zu verftehen fein! Die goldene Bulle don 1356 
fagt ftetö: Comites, barones, milites, cives, commmmilates (Struben, 
Mebenftunden IV. XXVIII. 6.). Die jetzt fogenannten Freiherrn gehören 
meift dem alten Ritterftande an. D. Heife. 

2) Diefes Wappen fam der ganzen ®enoflenfhaft zu, webhalb es 
für ben Rang der Freien im Einzeinen nichts bemeifen dürfte, fo wenig 
ald die Kronen mander Etädteiwappen. Auch die befannten hoyaſchen 
Siebenmeyer führen ein ähnliche gemeinfchaftiided Wappen, worin 
ſtatt des Löwen aber jagende Hunde und Fifhe find. D. Heife. 
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8, Ein ähnlicher Ausflug der Eigenthumefreiheit ift das Recht 
ded Bierbrauend, Branntweinbrenneng u. ſ. w., fofern nicht be- 
ftimmte faiferliche oder landesherrliche Privilegia anderer Gorpora= 
tionen von den Wirkungen jener Rechte ausgenommen haben. 

9) Zu Dienften und Abgaben waren die Freien urfprünglich 
gar nicht verpflichtet; kaiſerliche Gefeße haben zuerft allgemeine 
Zehntpflichtigkeit zu Gunften der Beiftlichfeit, und den Heerbann 
in Reichöfriegen eingeführt; auch find Faiferliche Briefe vom Ende 
des 15. Jahrhunderts vorhanden, in denen Die Freien zur Theilnahme 
an ſolchen Leiſtungen aufgefordert werden, welche der Landesherr 
zum Beften des Reichs verwenden werde, woraus aud ihre Ver— 
plihtung zu verhältnigmäßigen Beiträgen an den Kreisfteuern folgt. 

Letztern haben fie ſich nicht entzogen; Kriegsdienft auf eigene 
Koften zu leiften find fie noch in der Bittfchrift der Dörfer Döhren, 
Wülfel und Lazen vom 29. Junius 1671 geftändig; aber über 
deren Maß und über die wirflihe Zehntpflichtigkeit wird ſich bei 
den großen Veränderungen, welche fih im Laufe der Zeit hiemit 
ereignet haben können, nur aus unvordenkliher Gewohnheit und 
beftimmten Urkunden urtheilen laffen. 

Eine andere Bewandniß hat es mit ihrer Theilnahme an den 
Landesabgaben; fie erfolgte ſowohl vor ald nah Errichtung des 
Herzogthums Braunfchweig- Lüneburg lange nur bittweife und nad 
eigener Bewilligung, indem die Freien felbft nicht einmal in foldhen 
Fällen dazu verbunden waren, denen ſich Die fürftlichen Bafalten 
nad Lchenrecht nicht entziehen konnten. Indeſſen führte die regel- 
mäßig wiederholte Bitte zu einer faum mehr abzumeifenden Gemwohn- . 
heit, und bereits am Ende des 15. und zu Anfang des 16. Jahre 
bunderts werden in den Urkunden Abgaben folder Art angeführt. 
Am unglücklichſten erging es den Freien feit der regelmäßigern 
Berufung der Lüneburgifchen Landftände. Noch im Jahre 1536 
erklärten die. Stände: 

„mit denen fo fi anderer Freiheiten berumen, fie ſeyn von 
Adel oder andere, foll gehandelt werden... Und 
was aljo, von abgemelten und anderen gefrepheten, den 
Freyen vor dem Walde ıc. erlangt wird« u. f. w. 
auch ward fpater noch oft genug erflärt, daß die Freien nicht ſchuldig 
jeien zu den Landesabgaben beizutragen, und dieſe Freiheit fait 
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jedesmal ausdrüdlich verwahrt; aber der That nach geriethen fie, 
befonders im 17. Jahrhundert, in völlige Abhängigkeit von der 
Landfhaft, deren Befchlüffe eigentlih Feine verbindliche Kraft für 
Diejenigen haben fonnten, welche daran nicht Theil nahmen und in 
unmittelbarem Berhältniß zu der Landesherrichaft ftanden. Für die 
Iltenſchen Freien war ed noch einigermaßen glüdlih, daß fie erft 
im Jahre 1512 vom Fürftentbume Galenberg auf immer an Lüne— 
burg abgetreten waren, und daher in den Landtagsverhandlungen 
mehrmals noch befonders neben den übrigen Lüneburgiſchen Freien 
erwähnt, und ihre Beiträge auf ein Firum gefeßt wurden; fonit 
möchten auch fie von der Wirkung des Befehle vom 18. December 
1673 zu leiden gehabt haben, worin, nachdem nun die Römifchen 
Rechtsbegriffe völlig die Oberhand gewonnen hatten, erklärt ward, 
daß bei den Freiheiten der Güter von der Contribution die unvors- 
denflihe Berjährung wegfallen, und „beitimmte Privilegia« ans 
geführt werden follen. Da wir die Lüneburgifchen Landtags: 
verhandlungen des vorigen Jahrhunderts nicht kennen, jo vermögen 
wir nicht zu beurtheilen, ob ſich der Unterfchied der freien und 
pflichtigen Güter in dem bei den erftern doch noch etwas geringer 
angejekten Quanto des Viehſchatzes bie auf unfere Zeit erhalten 
habe. 

10) Das chemalige Recht der Freien, an der Berathung über 
allgemeine Landesangelegenheiten Theil zu nehmen, ift durch die 
Königliche Verordnung über die Errichtung der allgemeinen Stände: 
Verfammlung vom 7. December 1819 wieder ind Leben getreten; 
und wir halten es nach der obigen Darftellung für unzweifelhaft, 
daß im Sinne der angezogenen Königlichen Verordnung, die Freien 
in der Amtsvoigtei Ilten zu der Wahl des von den Rüneburgifchen 
Freien zu fendenden Deputirten in die zweite Gammer der allge 
meinen Stände-Berfammlung zu concurriven haben, wie die Freien 
der Dörfer Döhren, Wülfel und Lazen zu der Wahl des Abge— 
ordneten von den Galenberg + Brubenhagenfchen Freien. 

11) Ob die Freien noch ein befonderes auf uralten Gewohn⸗ 
heiten beruhendes Privatrecht, ungefähr wie das im Sachſenſpiegel 
aufgezeichnete, erhalten haben, vermögen wir. nicht anzugeben, und 
wird durch einen Bericht des Amts Ilten ſehr leicht aufgeklärt 
werden fonnen. Es ift aber nicht unmahrfcheinlic, daß das auf 
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natürlichen Berbältniffen des Landes beruhende Herfommen ſich 
gegen den Einfluß des Römifchen Rechts wenigſtens zum Theil er- 
halten haben werde }). 

(gez.) v. Hinüber ©, Keftner. Pertz. 


IV. 


Ick Henricus von Hartber bekenne openbahr in düssem 
openen Breiffe vor allewehme, dat ick heffe verkofft undt 
verköpe in kraflt düsses Breiffes Hrn. Alberte Hoppen- 
stehde Vormunden Hillen priorinnen undt der ganzen Sam- 
lunge des Klosters Sünte Marien Magdalenen vor Hildes- 
heimb miene drei Howe Landes belegen uppe dem Felde 
to Hartbere, de nu to thiede buhet undt früchtet Herr- 
mann Dittmers, undt ver Kothhöffe in deme Dörpe daselbst 
mit allen Schlachten nut u. tawbehorung buten und binnen 
Dörpe vor eine nothhaflte Summa Geldes de in mine undt 
miner Erben nut gekomen is undt «düt vorged. gulit 
hebbe ick om verlaten in gerichte vor dem friendinge to 
Hartbere mit handt und mit munde vor meck und minen 
Erven so dat eck undt miene Erven undt ock nimandt 
van usser wegen dar mehr op sacken schöllt oder willt 
taw ewigen Thieden, dut love eck Henricus von Hartber 
vorben. vor mi undt miene Erven den fragl. Hrn. Alberte 
Vormünden, Priorinn Hille undt der ganzen Samlunge des 
Klosters Sünte Marie Magdalenen undt oren nakomblin- 
gen in gnaden trouwen stehde undt fast to hollende ohne 
alle list. To thuge hefle eck dussen Breif witlicken be- 
seghelt mit minen Ingesegel na Christi bort vehrtenhundert 
Jare darna in deme negen undt vertigsten Jare des 
middewekens negst na Sancte Michaels dage. (L. S.) — 

Eck Henecke Middessborg de older Frigrew to Har- 
bern bekenne dorch düssen openen Breif vor alle weme 
datt eck hebbe von gnaden wegen des Provestes undt 


une nn — 


i) Es hat ih cin dem Meiergüterrechte analeged @üterrecht bei 
den Freicnftellen ausgebildet. D. Heiſe. 
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der compnige des Closters to Wienhusen im vrighrichte 
seten to Hartber up der strate to rechter richte undt 
daghess wende Johannes Meigenels schriever des Pro- 
vestes to Wienhusen unde Heinecke Middessborg dinglüde 
dato weren unde bisitters dar vele vrome Lüde an undt 
ower weren besonderen der Frygen kam Henrikess von 
Hartber wohnhafllig to Peine mit Tielen Worgel von 
Bekem sinem verspreken undt mit sienen Broder Berende 
— Weddensen von Peine Tile oder von-Beken unde be- 
kannde, dat he vor drittehalfhundert rinsche gulden guden 
vullwichtigen goldes hedde verkofflt sine drei Howe 
Landes undt ver Kothave to Hartber mit aller tobehörige 
binnen undt buten deme Dorpe Herrn Alberte Proveste 
Hillen priorinnen undt der ganzen compnig des Klosters 
to sante Marie Magdalenen belegen by der stadtmuren to 
Hildesheimb menliken by dem Kloster to -blivende undt 
Henerikuss ock vorlat darsulves deme vorbenomde_dre 


Höffle undt — vor seck undt siene fruen wollborde, 
Alheide siener Süster undt Kurdt Vogedes — de alle 
gegenwärtig weren — — mit ordelen vermiddelst Hinrike 


Rotermunde von Groten - Lopke sienen vorspraken — 
ewiklichen in des Klosters nutt to brukende. To tuege 
hebbe ick Henneke Middessburg vrigrewe vorb. min 
inghesegel witliken gehenget an düssen breif, geben na 
goddes bort vertenhundert jar darna in deme negen und 
vertigsten jare des dingsdages negst na sante Michels 
dage. 


V. 


Ton Gottes Gnaden Wir Chriſtian uhrkundlich bekennen hier⸗ 
mit vor Unß, Unſern Erben und Nachkommen gegen Jeder Mens 
niglichen, als Wir mit Unfern lieben getreuen den femptlichen Freyen 
verhandelt, daß fie eins vor alles vor die in den 8 Jahren auff 
jüngftem Landtage bewilligte Schagung achtetaufend Thaler gegeben 
und entrichtet umd gebeien Ihnen deßen daß fie ſolche achte Jahr 
über mit fernerer Gontribution verfchonet bleiben follten, einen 
Schein oder Rivers zu geben. Daß wir uns darnach verpflichtet 
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baben, thuen es auch hiermit in Kraft dieſes Briefes, daß von 
Ihnen in ermelten act Jahren nichts mehr zur Abftattung der 
Schulden gefordert oder eingebracht werden fol. Wann aber mit 
Vorwiſſen und Bewilligung Unſerer getreuen Rehte, Prälaten, Kit 
ter und Stätte ferner oder fonftens auf Reichs oder Krayßtagen 
etwas bewilliget- wirdt, fo geben fie daß Ihrige billige dazu, Alles 
ohne Gefährde und Arglift. Urkundl. ꝛc. Geben Zell 3. Mai 1620. 

Das Schreiben an den Amtsvoigt lautet: 

Bon Gottes Gnaden Chriftian ꝛc. Lieber getreuer. Uns iſt 
Dein Schreiben der Gebühr vorgebraht und haben darauf dein 
verricht und wolmeinung gerne vernommen. Soviel nun den von 
unfern Unterthanen in den Freyen gefuchten Receß betrifft thun 
wir Ddenfelben ihnen einzuantworten hiebei verwahrt zufertigen. 
(Der Schluß betrifft Militairfachen). - 

VI. 

„Chriftian Ludwig ꝛc. urkunden und bekennen hiemit für Unß 
Unſere Erben x. Als Wir mit unſern lieben getreuen den 
fembtlihen Freien dahin gehandelt, daß fie wegen der 
ihnen abgefoderten Accife und des funfzigiten Pfennigs eins für 
alle Eintaufent und fünfhundert Ihaler zu behuef des Schatzes in 
zween Terminen und zwarſten die Halbſcheid deßen auff nechſtkünffti— 
gen Martini, die andere auf trium regum folgenden 1657. 
Jahrs ohnfehlbarlich zu geben und entrichten, nichts deftoweniger aber 
igt und hinführo, was ihmen wegen des Viehſchatzes zu entrichten 
gebühret, jährlih abzuftatten fih anheiſchig gemachet und verpflichtet 
und wie ihnen dagegen gnedig verfprocden, ihnen einen Schein zu 
geben, daß es ihnen auf deßen würklichen Erfolg dabei gelaßen 
und fie wegen derjenigen Schulden fo Ao. 1624 von der Land- 
ihaft übernommen, weiter nicht befchweret werden ſollen. 

Daß Wir Uns demnach dazu gnedig erfläret haben, und thun 
foldhes damit in Kraft dieſes Briefes, daß von ihnen wegen erwehn⸗ 
ter Acciſe und des funfzigiten Pfennigs zu Abftattung berührter in 
Ao. 1624 übernommenen Schulden weiter nichts gefordert werden 
fol. Urkundl. ꝛc. Geben auf Unferer Refidenk Zelle den 26. Sep⸗ 


tember Ao. 1656. 
Chriſtian Ludw. 


‘ 
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VII. 

Bon Gottes Gn. Chriſtian 2c. Lieber getrewer. Uff unſer 
ſembtlichen Eingeſeſſenen in den Freyen unterthänige supplication 
wegen der Triepelhuͤlfe iſt unſer meinung gahr nicht, daß die hauß⸗ 
geſeſſene itziger Zeit da ſie vort und ſich gebrauchen laßen müßen, 
damit, ſöndern nur die heußlinge vermüge hiebeuor dir zugekomme— 
nen befelchs zu belegen, derentwegen du dich darnach zu achten. 

Damit auch der Außſchuß etwa von 200 Mann etwas beſſer 
ſtaffieret und einigerley liberey haben müge ſo kannſtu mit ihnen 
dahin reden, das ein Jeder ein Röcklein und einen huett bezahle 


und ſich damit gefaſt halte und dero behueff mit unſerm Hoffſchnei— 


der oder ſunſten Jemandt anderes einen Ueberſchlag machen, wie viel 
und hoch einem Jeden ſolches kommen werde, zuverſichtig, weill es 
einem Jeden gar ein wenig tragen und ihnen ſelber eine zierde bei 
den benachbarten fein wirdt, fie werden ſich darzu guetwillig beque- 
men, über ihre guete gelegenheit aber wollen wir Sie darzu nicht 
zwingen. 

Daran geibiht x. Datum uff unfer Beftung Zell am 3. April 
Ao. 1620. Ghriftian mpr. 


VIIl. 

Schluß des Reſcriptes vom 3. Mai 1620: 

Die 200 Soldaten, welche ſie ausmachen, können noch zur Zeit 
nicht dimitliret werden, ſobald wir aber deren nicht bedürftig und Die 
Sachen nur in etwas zur Güte fih anlafjen, fo wollen wir fie für 
allen andern entlaßen. 

Was die Häusling betrifft, weil die Triepelhülffe zur Unter 
haltung der Soldaten gereicht wirdt, kann Diefelbe darzu auch auf 
und angenommen werden, und weilen fie ſich bejchweren, daß fie den 
Bollhöffnern und Bauerleuten gleich geben follten, alß kannſtu hierin 
dich guter discretion gebrauchen und dem vorigen Befehle nadı- 
fteigen. 

Wan auch über die 200 Soldaten Dfficier und Gewalthaber 
gefeget, mußen dieſelben von unſer Underthanen, wofern fie fein 
düchtige Perfonen haben jo dazu zu gebrauden, mit gebührenden 
Soldt verfehen werden. 

Was die Röcklein betrifft, jo können fie damit vor x Diefmal, bie 
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etwan der libe Golt ein beßer Jahr giebt, wohl verfchonet werden 
und alsdann etwan auf ein oder zweihundert PBerfonen diefelbe 
machen laßen, gereihet ung zu Ehren und Ihnen als Unjern $reien 
zum Ruhmb und guter Nachfolge und Wir bleiben dir mit Gnaden 
geneigt. Datum Zell am 3. Mai 1620. Chriftian mpr, 


IX. 


Anno 1538 Friedags nah Panthaleonis is ein Hölting 
to Wassele geholden in bywesende der Verordneten unde 
nedergesetteten Räde unde darbeneben beider Fürsten An- 
wolde, gefunden, wo fulget: 

Düt Hölting is geheget worden dorch den Holtvogt 
Hinrich Warnecken, de Bisitter sint gewesen Heineke Ger- 
maans unde Hermann Barteldes, 

Thom ersten, so ein gemeine Ordell gefraget, wäme 
de Menner to finden de Högestewalt und Obrechheit im 
Katenwolde. Det Ordel heflt Tileke Schrader to... inge- 
bracht unde gesagt, de Högestewalt nimmt man dem 
Huse to Ruthe to, 

Noch gefragt: wat de höchste Walt iss? Düt Ordel 
heſſt weder ingebrocht und geseggt Heinrich Wollber- 
BE oo 0. 

Düsse beeden Ordell hebben de Menner sämptlich 
gefunden und ingebracht. 

Noch gefragt: wat se m. gn. Hrn. von Lüneborg im 
Katenwolden tofinden oder tostahn? Düt Ordell het Tilken 
Warnecke ingebrocht und geseggt: wan sine Gnaden 
dadorch ridt, mag siene Gnaden einen Kranz 
breken, und heffthe Hunde, fangt se ein Wild, mag 
he an Sadel hengen unde deme Wolde danken. 

Noch gefragt, womit m. g. Hrn. von Lüneborg den 
Broeke dar eichen schäde iss, gehören scholle unde sun- 
derlich offe der artikell scholle im ganzen Katenwolde 
oder an einem sunderliken Orde oder an der Grentze oder 
an anderen Orden verstanden werden. Hirup dorch Hanss 
Meier und Hinrik Volkmers ingebracht, dat sick de gantzen 
Menner vor deme Hölting nich vereinigen können des 
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Ordels. Se hebben to de neder gesetteten Verordneten 
Scheides Richtern mit Bewilligung beeder Fürsten Anwolde 
to sick genomen. 

Noch gefragt: Weme die Jagt up dem Katenwolde to 
komet? Ingebrocht dorch Reinecke Bittern und Jacob. 
Bussen: Deme Huse to Ruthe de Rehe Jagt. 

Noch gefragt: Wat de Erben vor Jagt hebben am 
Katenwolde? Ingebracht dorch Konr. Martens und Jürgen 
Berent Heyken: Alle Jagt dem Erben, aberst de. Rehjagt 
dem Huse to Ruthe, unde wenn ein Swin uthe dem Holte 
löpe, dar it in richte kummt het dat Jagerecht mide ock 
gefunden: können de Inwohner des Huses to Ruthe im 
Wolde was fangen mögen se doch. 

Noch gefragt: wer de Holtvogte u, Holtwaren seten 
schölde? Ingebracht dorch Hinrick Wulfes und Hinrik 
Schrader: De dat Hus to Ruthe inne hefft, schal einen 
Holtvogt seten, und de Erben schollen seten twe waren, 

Noch gefunden: De Holtvögde sehollen de ersten 
Wrogen und Pfanden innebringen, darna de Waren. 

Noch gefragt: Weme de Holtbrocke to komet? Inge- 
bracht durch Heynecke Beckfettes und Tilke Krusen: Twe 
Dele den Erben und dat drütte Dehl deme Huse to Ruthe, 

Noch gefragt: De dicken Böme, Bökenbom, Appel- 
bom, wat der Bröke is? Ingebracht durch Tyle Heynen 
unda Hermann Papen: Dat Eikenholt X ß, de Appelbom X ß, 
de Hester V ß, de Eikenbom heflt ehemals VII ß hanno- 
versch gegeben und ist nu up ein put gedrungen. 

Noch gefragt: We dar ein Eikenholt hauet und klövet, 
wat de bröcke? Ingebracht durch Hermann Papen und 
Tylke Heynen: Dar ein Mann bedervet einen Thunstaken- 
bom und wert ehme geweigert, so mag he einen hauen 
up ein Pant, wert he denne betreten und gewroget, so 
bröket he V ß hannoversch. Heflt he aberst den Wagen 
to gebunden, so bröket he ok X ß, Wann he aber Un. 
derholt hauet, so schall man eme den Diessennagel uthe 
then unde de Perde mide nömen, 

Noch gefragt: Wat deme bröket im Utholt, de im 
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Holte nich bearbet? Wan he wort betreten, so schal man 
eme den Diessennagel uthe ten und nehmen de Perde midde 
na Ruthe. 

Noch gefragt: Wenn einen nöthig is Buholt, wo he 
dat kregen oder söken schall? Ingebracht durch baben 
gemeldete Menner: He schall dat födern von dat Hölting: 
wöre da aberst dat Hölting in Kort nich geholden, so 
schall he söken deme Holtvogt, kann he deme nich beko- 
men, so schall he anspreken deme Waren, de se eme an 
den Holtvogt bringen und gebe danne deme Holtvogede 
enen Schepel Habern vome Husse to bauen und vor ene 
Scheune to bauen 1 Himpten Hafern unde dem Waren ok 
stemmegeld alse einen Mattier. 

Noch gefragt: Wen Mast ist, we de hebben oder bru- 
ken schall etc. 


X. 


In der Graffchaft Diepholz wurde der Unterſchied zwiſchen 
adelihen (Burgmanne) Freien und gemeinen Freien fehr genau ger 
macht, wie nachſtehender Bericht (im Königl. Archive) zeigt: 

Edle x. Eurer ꝛ⁊c. bevelh zu gehorfamer Folge haben wir 
und der gefreieten gelegenheitt erkundet undt befinden, foviel 
eritlihb Hang Ledeburn undt Guriten von Drebbern betrifft, das 
ihre Wohnungen undt Heufer von altershero adelihe Sitze 
undt Güter gemejen, auch von adelihen Perſonen als von Kiß— 
(eben undt Dtten von Rahden bewohnet, auch niemals mit Land» 
ſchatzungen befchwert worden. Was aber die anderen gemeinen 
Freyen belangt, haben Ddiefelben ihre Notturfft fchrifftlih über: 
geben — Wann fie nun gleihwoll ihre Freiheitt (d. b. 
von Steuern) von dem mwoljehligen Herrn Graffen zu 
Diepholz für geraumen Jahren erlanget und von ange 
zogenen Befhwerungen, wie man deßen aus den alten Schaßrechnun- 
gen nachmweifung hatt, auch der Schapfchreiber felbft Inhalt einlie— 
gender feiner eigenen Handt daffelbe bekennt, jderzeit befreit 
geblieben, fo will es unſers einfältigen bedenkens bei der gnedigen 
Herrfchafft ftehen, was dieſelbe ihnen hierin ferner für 
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begnadunge wiederfahren laſſen wolle x. Datum Diep— 
hol; Am 4. Februarii Anno etc, 1604. etc. 

Wenn dagegen der nachſtehende oldenburgiche Revers der drei 
Söhne Dietrich des Beglückten d. d. Oldenburg Himmelfahrt 1447 
bei v.Halem Dldenburgfche Gefhichte S. 488 von Ritterfchaft und 
freigeborne Manne fpricht, fo find Ichteres Freie wie Die Hoya: 
ſchen die in der Rittermatrifel, welche eigentlih nur einen 
Stand ausmaden: — | 

„Wir Karften, Mauricius und Gerd, Brüder, Grafen zu 
Didenburg, befennen x. als 2c. Unfere Lieben Getreuen Ritter: 
haft und freigeborne Manne x. einer gemeinen Landbede 
über ihre Meier und Unterfaffen arm und reich dies Jahr 
zu geben bewilligt haben, zum Behuf unferer Schulden x. und 
als dieſe vorbenannten Bede von ihnen begütlich gejchehen und 
zugefchlagen- ift, fo befennen Wir 2. daß das nicht gefchehen ift 
von Recht aber von Gewohnheit x. und Wir follen und wollen 
die vorbenannte Männjchaft oder ihre Erben um fothane 
Dede in zufommenden Zeiten nicht mehr bitten oder bitten lafjen.“ 

Es iſt wohl Elar, da von Unterfaffen der Gemeinfreien nicht 
die Rede fein fann, 


X. 


Bon Gottes Gnaden wir Erih und Heinrich der Jüngere Ge: 
vettere, Herzöge zu Braunfchweig und Lüneburg, bekennen und 
bezeugen biemit offenbar für Uns, Unſere Erben, -Erbnehmer und 
allermännigliche, daß Wir aus fenderliher Zuneigung und Gnaden 
den würdigen Unſerm lieben andechtigen Probjten, Abbatiffin, Priorin 
und ganken Stiffte des Klofterd Wienhaufen eine verwüſtete Dorf: 
jtete genannt Lütgen Lopke in Unferm Gerichte Rute gelegen die 
dem gedachten Klofter Eigentbumbs halber ererbet, da das Kloſter 
hiebevor und noch 22 Huffen Landes und den Zehenden gehabt und 
noch in gebreuchlicher Beſitzung haben follen, doch eine zeitlang und 
etlihe Jahre hero unbefeht und unbebauet wüſte geftanden und 
num diefelbigen zu ihren beften nach Notturfft zu befeßen geneigt, 
fo haben Wir foldhe verwüftele Dorffftete Ihnen mit Richte, Rechte, 
Dienfte und aller Obrigkeit ausgefchlogen ung mit dem Landſchatz 
und Landfolge gleih andern den Unfrigen gewärtig und volgig 

1856. II. 6 
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zu fein gnädig nachgelaßen und vergeben haben u. f. w. gegeben 
nah Chrifti unſers Herm Geburt im fünfzehnhunderte und drei 
und zwanzigften Jahr am Freitage negſt nach Matthiae Apostoli. 


| | Xu. 

B. Gott. G. Chriſt. Ludew. Herz. zu Braunſch. u. 2. Lieber 
Getreuer, Wir laßen dir hiermit unverhalten feym waßgeftaldt wir 
dem Beften, unferm Lehn Mann und lieben getreuen, Paull Joachim 
von Bülow Fürftl. Braunſchw. Lüneb. gebeimten Cammer Rath 
zu Hannover und feinen dahlfleigenden Männlichen Leibes Lehns 
Erben anftat des denfelben dabevor verliehenen halben Gerichts zu 
Dolgen und der dazu gehörigen Wiefen, ein Fuder Korn partim 
alß vier Malter Rocken, vier Malter Gerften und vier Malter 
Habern Braunſchweigſcher Maaß jährlih auf dem Lehrter - Rott 
zehenden hiuwiederumb gnädig verfchrieben, begehren demmach hiemit 
gnädig und zuverläßig, Du wolleft befagtem Cammer Rathe dem 
von Bülow und feinen Lehnssuccessoren angeregtes Kom alfo an- 
weifen und abfolgen laßen. Dieweil dan dagegen mit dem Gerichte 
zu Dolgen und waß dazugehöret, ſolche Anſtalt zu machen, Damit 
Uns aufs wenigfte ſolcher Abgang an dem Lehrter Zehendforn 
“ wieder erfeßet werden möge, jo iſt unfer gnädiger Will und Mei: 
nung, daß Du bei dem Landgerichte allemahl beobachtet und erin— 
nerft damit, waß von. ſolchen Fällen, - fo vorhin an befagtes Gericht 
zu Dolgen gehört, an ftraffen. einfommen thut, abſonderlich gefetet 
und Unß nebenft den auffünften von den Wiefen berechnet werde. 
Demnach aber den Leuten zu Dolgen hiedurch, wenn fie an einem 
Orte zu Gerichte gehen, fein geringer Vortheil geſchaffet würde, alf 
wirft Du dahin Fleiß anmenden, daß vom denjenigen, welche ſonſt 
vor zweien Gerichten erfeheinen müßen, järliches ein gewißes welches 
Du aufs befte ald möglidy mit Ihnen bis: zu Unſrer ratification 
behandeln kannſt, dahingegen abdgeftattet, fodan nicht weniger Die 
Wiefen von denſelben ebenmeßig zu rechter Zeit gemeyet, gefchret, 
getrosfnet, gewunden und zu unfern Nuken angewendet werden möge. 
Daran x. Datum auf unfer Refidenk Zelle den 18. Ienner 1650. 

Chriſt. Ludewig. 
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Zu wiffen, daß -zwifhen den hochwürdigen, Durchl. hochge⸗ 
bornen Fürſten und Herrn, Herrn Chriſtian erwehlten Biſchhowen 
des Stiffts Minden, herzogen zu Braunſchweig und Lüneburg an 
einen, dann den woll Ehrwürdigen Herrn Arnoldus, Thumprobiten 
zu Hildesheim und Lüttich, Herren zu Buchholtz und. Bertensheim, 
Churfürſtl. Cölniſchen geheimden Rath am ‚andern Theil, wegen 
des in der Amtsvoigtei Ilten belegenen Dorfes Evern Sperrungen 
entjtanden, auch darüber ſowol hicbevor als anjetzo güslihe Com- _ 
munication gepflogen, Daß demnach folhe Gebrechen ‚mit Vor⸗ 
wiffen und Belieben eines .wohlehrwürdigen Thumbcapituls zu Hil— 
desheim heute dato in der Güte nachfolgender Geftalt componiret, und 
beigelegt worden. Nämlih vor erſte. daß S. F. ©. und deror 
felben Nachkommen in. der Regierung über ermeltes mit ©. F. ©. 
fitwirtes Dorf Evern die hohe Landesfürftlihe Obrigkeit ruhiglich 
behalten. folgendes deroſelben und Ihren Nachkommen als Ihren 
Landesfürſten mit Vorbehaltes beides derſelbige den jetzigen Herrn 
Domprobſten zu Hildesheim und deſſen Vorfahren als unmittelbaren 
Gerichtsherrn und Obrigkeiten allezeit geleiſtet (die Einwohner zu 
Evern den Landesfürſtl. Huldigungs Eyd nebenſt andern der Voigtey 
Ilten Unterthanen abſtatten) vorbehältlich der Folge fo die Dom⸗ 
probſte außerhalb was der hohen fürftl. Obrigkeit anhängig, davon 
hergebracht und die Leute zu Evern ind Künftige ohnweigerlich zu 
thuen fhuldig fein follen, Burgveſten-Dienſte auch den Schatz, 
gleich andern Fürſtl. Braunfhw. Lüneb. in der Voigtey Ilten ſiſti— 
ven und reichen, hiervon aber des Hm. Domprobften freien Hof, 
dazu gehörige Zehntgüter, eigene Länderey und eigene Schaͤfereh 
gänzlich befreiet und damit nicht beleget noch beſchweret werden 
ſellen. Danebenſt und zum Andern iſt beliebet und eingewilliget, 
daß die Domprobſteiſchen auch der Gemeine zu — Schäferei 
wiederum zu redintegriren x. 


Sonften zum Dritten dad merum imperium und bassan- 
tem simplicem Jarisdietionem in und’ über angeregtes Dorf, 
Gebot, Verbot und ſchuldigen Gehorfamb betreffend, ſoll der Dom 
probftei successores, wie von Alters hergebracht, alljo fofort 
ind Künftige dabey rubiglih und umbeirret belaffen, auch von 
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©. F. ©. als Landesfürften gegen alle Zurbationen und Ein- 
trachten gefchüßet, verthedigt und gehandhabt werden. Hierunter 
aber zum vierten dies zugleich abgehandelt und vertragen worden, 
daß den Leuten zu offtgedadhten Evern frei und bevorftehen folle 
von den Urtheilen, fo dafelbft gefellet werden, an S. F. ©. und 
Derofelben Nachkommen unbehindert zu provociren und zu appelli- 
ven, jedoch die Geldbuße und Strafen ausgefchloffen, melde ins 
fünftige da ab excesse follte provociret werden pendente appel- 
latione einzubringen, dem Herren Domprobften eingeräumet und 
derfelbe und deffen Nachfolgern an der Domproßftei gehalten fein 
follen und wollen in casum succumbentiae folde Strafen ver- 
möge dero in der Appellations-Inftank ergebenden Urtheil zu 
refundiren und zu erftatten, dabei gleichwohl diefes ausdrücklich 
bedinget und vorbehalten, | dag die Domprobfteilidyen oder Kirchen: 
meier und Freidings- Güter in der Feldmarfe ihrer Länderei für 
Even belegen und folder Freyding anhängende Sachen 
bierunter nicht mitbegriffen oder gemeinet fei, fondern die 
felben als ander Kirchen hohen Meierding gehörig bei alten Ser 
fommen gelaffen und per viam appellationis an ©. %. ©. nicht 
gebracht werden folle. 


Für das fünfte und jchlieglid bleiben den Herren Domprob- 
ften bevor und frei fichen folle entweder die Mißtäter zu Gvern 
nach gejtelter Verbrechung dajelbften hinrichten oder Ddiefelben auf 
beiderfeits für der Ab- und Durbführung beliebenden revers durd 
ihr Land in dem Stift Hildesheimb führen zu laffen, damit denn 
diefe Gebrehen gänzlih aufgehoben und wolle ©. F. G. indge- 
mein den Here Domprobiten an deme was der Gerichtsbarfeit 
höchft und -anhängig und davon dependiret und an Intraden ber- 
gebracht, auch wozu die Eingefeffenen zu Evern befugt fein, feinen 
Eintragt tbun, fondern fie fampt und jonders dabei conserviren 
und ruhiglich verbleiben laffen. Urkundlich ꝛc. 

So gefhehn den ſechszehnden Xbris A. 1621. 

(L. S.) Chriſtian. 
(L. S.) Capituli.  Arnoldus Dumbprobft. 
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XIV. 

Actum Dolgen den. 14. Sbris 1631, Heut obengenannt ift 
noie Rev. Smi. Illustr. Christiani und ©. Geftr. Barthold von 
Rautenbergs das Gericht zu Dolgen, wie gewöhnlich geheget und 
gehalten durch Eberhardt Parmann Fürftl. und Braunſchw. Lüneb. 
Ambis Boigt in den Freyen und Johanſen Schrader NRantenbergt- 
Ichen Diener. 

Richter: 

Tile Warmbold Rautenbergifch Untervoigt. 
Beifikere: 

Hand Bartholdt, Hans Borchers. 
Ahtslente: 

Hennig Kohli, Morig Schmidt. 
PBrocurator: 

Ehriftoff Langen. 
Post solemnia. 

1) Gefraget, wehme die Einwohner daſelbſt zu: Dolgen Sin 
nen und außerhalb Dorffs das Gericht, Recht, Gebot und Berbot, 
Kummer einlagen und in alle Bottmäßigkeit zuerfennete. 

Eingebracht durch die Achtsleute: 
Den hochwürdigen, durchlauchtigen, hochgebornen Zürften und 
Herrn, Herm Chriftian erwählten Biſchoff des Stiffts Minden, 
Hertz. zu Braunſchw. u. Lüneb. und dem woledl. veit. — 
von Rautenberg uff Rethmar Erbgeſeſſen. 

2) Gefraget, wie weit ſich denn ſolch er erſtrecke? 

Eingebracht: 

So weit ſich die Veltmarckt erſtreckt in und —— des 
Dorffs u. ſ. w. 

3) Wann ſich an ſolchen Orten ſtrafbahre Handel oder dero⸗ 
gleichen zutragen, wehme die zu — gebühren? 
Eingebradt: 

Müpen ſowohl von 3. F. G. alß aud den von Rautenberg 
geftraffet werden. 

4) Wann in folchen Samptgericht wegen genderelen oder 
ſonſten Streit fürfeldt, ob nicht dieſelbe ſowoll mit Zuziehung 
vorhergedacht J. F. G. alß auch S. Geſtr. des von Rautenbergs 
zu entſcheiden? 
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Eingebracht: 

Müßen ſowoll bei I. F. 6. u dem v. ——— geſuchet 
werden. 

5) Wann in dieſem — etwa der Sachen Beſchaf—⸗ 
fenheit nach. Lendereien in arrest oder sequester zu degen, ob 
nicht ebenmeßig beide Theile, ſowoll von denſelben verhänget, als 
wieder relaxiret werden ſoll, derobehuff zu ſuchen? 

Eingebracht: 

Müßen ſowohl. J. F. ©. alß den von nouenben deßwegen 
erſuchet werden. 

6) Wann ſolches nicht geſchieht, ob denn nicht alles, was 
disfalls etwa verhenget fein möchte, für Nul und nichtig zu halten 
und bis dahin es beiden Theilen fürgetragen, wieder uffzuheben? 

Eingebracht: 

Müßen von beiden Theilen geihehen, font es vor * Bar 
ten wirdt, 

7) Ob nicht dieſes Samptgericht — PR ‚oft es Die 
Nothdurfft erfordert, fowoll für den Fürſtl. Ambt zu Ilten, als 
au vor des von Rautenbergs Haufen. zu — uff jedes erfor⸗ 
dern zu erſcheinen ſchuldig er Ä 

Eingebracht: 

Müßen uff jedes erfordern, — vor dem Fürſtl. Ambt zu 
Alten, alß auch vor des von Rautenbergs Hanjen zu Rethmar er- 
ſcheinen. 

8) Ob nicht die Getichtsleute obgeſetzte von dieſen Fragen 
jedesmahl in ihren Kräfften halten wollen? 

Eingebradt: 
34 follen in Kräften gehalten werden. 
| Die Brücke. | 
(Folgen 15 Wrogen, unter andern:) | 
| 2) Hanf Ahrens hat Hanfen Flocken Jungen mit der Beitfche 
—— er ee Be 14 Mor. 
gt. 3. Dinggeld. 

3). Hermann. Buhman uff dem Meyerhoffe hat der Herren 
Gebot weruiblet -. » = Ce senene . . 18 Mar. 

2 gr. Dinggeld. 
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(E8 find nur Gelditrafen erfannt.) 
Die Elagen. 
Meifter Karften Dieterihs Kläger 
contra Heinr. Möller 

Leiftet durch feinen, Gevollmächtigten - Michel Möller, Anzeige 
und berichten, daß er in Hanfen Haus und Güter ausgelichen und 
ſolch Hauß und Gut verrüdte Zeit verkauft, auch ſolch Kaufgelt 
bishero nicht erleget, fo ift er des erbieteng, das Er Big Kauf: 
gelt erlegen wolle, 

Beklagter: Eß ſei ihm das Gericht ‚nicht angefundet, bittet 
dilation bi zum negſten. ! 

Daruff gefraget: Weil Beklagten das Gericht ‚nicht angekundet 
und vom Gerichte nicht eitiret worden, ob er mit der ‚dilation bif 
zum negften Gericht zu hören? r 

Eingebracht: 

Weil Beklagter nicht eitiret ſei, wäre Billig mit Dem einge 

wandt dilation bis zum negften Gericht zu ‚hören, 
Berlaffungen. 

Barthol® Boigts erfiheinet in der Perfon ‚mil Bewilligung 
feiner Hausfrau Kathrine Rocpfe, verkauft Hanfen Warmbold Hauß 
und Hof zu Dolgen zwifchen Heinr. Meyer und Hanf Borchers 
belegen, fambt dazu gehörige Aecker und Wiefen mit allen derfelben 
Gerechtigkeit, allermaßen er dasſelbe mit gedachter feiner Ehefrau 
erfreiet umd innen gehabt, umb' 730 fi. Ä 

‚ Erbenzins de anno 1630 und 1631. 

Got ein Regiſter.) 

Summa 2 Thlr. 10 Br. 4 2 

Davon dem procuratori 1 Tht. 


Das Dorf Idenſen und deſſen Pfarrkirche. 
Vom Amtörichter Fiedeler. 


— — — 


Das im Bezirke des königlich Hannoverſchen Amts 
Blumenau an der Aue belegene, im Süden und Weſten von 
der Kurbeififchen Graffchaft Schauenburg und im Norden von 
dem fürftl. Schauenburg - Lippifhen Amte Hagenburg begrenzte 
Dorf Idenſen befindet ſich im Befige einer fehr alten, durch 
architektonische Schönheit ausgezeichneten Pfarrkirche. 

Ich habe die in Drudfchriften zerftreuten fragmentarijchen 
Nachrichten Über Dorf und Kirche gefammelt und dur Ber 
nugung neuer Hülfßquellen Unbekanntes zu erinitteln midy bes 
mübt. Das in diefem Auffage enthaltene Ergebnig ift freilich 
nur gering, doch, wie ich glaube, von der Art, daß die Mite 
theilung desjelben nicht ohne Intereſſe fein wird. 





1. Das Dorf Idenſen. 

Dasfelbe hieß in früheren Zeiten Idenhufen (Ydenhusen, 
Idanhusen) und gehörte in Pirchlicher Hinſicht zum Archidia- 
conate Apelern, Diöcefe Minden ®. 

In Betreff der nicht unmichtigen Frage, welchem Gau 
diefer, in dem Regiſter des Abts Saracho bei Falke Cod. 


I) In dem Catalogus praelatorum, cullegiorum, monasteriorum 
et parochiarum dioecesis Mindensis de 1632 (Acta synod. Osnabr. 
eccl. p. 255) heißt e8: „De banno in Appeldorn: 

Appeldorn, 

Hutsede, | 

Bedeber, Comitatus Schawenburgiei. 

Reber, 

Idensen 
Vergl. auch v. Spilder, Geſch. ber Brafen vd. Woͤlpe, &. 289. 
Wippermann, Regesta Schaumb. S. 262. 
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trad. Corbej. überall nicht erwähnte Ort in ältefter Zeit 
angehört habe, erlaube ich mir der Kürze wegen auf die Er» 
örterungen von v. Ledebur!) Bezug zu nehmen, aus denen 
hervorgeht, daß Idenſen, gleichwie alle übrigen Derter, welche 
zum Archidiaconate Apelern gehörten, in dem ſchon im Jahre 
175 genannten Budi-Gau (pagus Bucki) gelegen haben 
müſſe 2). | 

Ausdrückliche Erwähnung unſeres Dorfes gefchieht zum 
erften Male in einer nndatirten Urkunde des Mindenichen Bi: 
ſchofs Siegward (Siegbert, Siwardus), deren Ausſtellung, da 
der darin als lebend bezeichnete Graf Adolf v. Schauenburg 
im Jahre 1129 verftorben und Bifhof Siegward am 12. März 
1120 gewählt ift 9, in den Zeitraum von 1120 bis 1129 
fallen dürfte; zufolge derfelben ſchenkt nämlich der genannte 
Biſchof feine an der weſtlichen Seite der Reine belegenen Erb- 
güter, unter denen auch das Vorwerk zu Idenſen nambhaft 
gernacht wird, dem Bisthume Minden ®). 


1) Kritifihe Beleuchtung einiger Punkte In ben Feldzügen Karls 
bed Großen gegen die Sachſen und Staven, ©, 47 u. f. 


2) dv. Werfebe, Beichreibung ber Gaue zwifhen Eibe u. f. w., 
übergeht biefen Bunft gaͤnzlich mit Stillſchweigen. 

3) Wippermann, Urkundenbuch be6 Stiftd Obernfirden, S. 146. 
Moopyer, Verzeichniffe der deutfchen Biſchöſe, S. 70. 

4) Die betreffenden Stellen biefer intereffanten, bei Würbtmein, 
Subsid. dipl. VI. &. 321 u. f, und bei Erhard, Regesta hist. Westf. 1. 
S. 148 n. f. abgedrudten Urkunde lauten fo: „Siwardus, Mindensis 
episcopus, — hec hereditatis nostre predia in occidentali parte 
Numinis, quod Leina dicitur, sita: unum vorewerc in Sutrem, unum. 
in Bedebure, unum in Idanhusen, unum in Westrem, unum in 
Wechertheren, unum in Elmenhurst, — cum cOnsensu et collau- 
datione cognate el legitime heredis mee Beıte, laudanle eliam 
domino ‚Brunone, ejusdem Berte marito et mundiburdo, consen- 
tiente etiam — amico el cognato eodemque mundiburdo meo do- 
mino Adolfo, comite sene de Scoamburg, — ecelesie Mindensi — 
in pago Mersteme, in mallo Gerberti comitis, fratris comitis Erponis, 
juxta villam Runeberchen, in orienlali parte, perpetuo jure possi- 
denda tradidi.“ 

Auch in den im Königl. Archive zu Hannover aufbewahrten Min: 
deuſchen Todtenbüchern ift die Nachriht von einer Echenfung des 
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Das fraglihe Dorf mind ferner genannt In einer vom 
Mindener Bifchofe Johann!) ausgeftellten Urkunde vom 4. Fe— 
bruar 1244, betreffend einen Vergleich zwifchen dem erwähnten 
Biſchofe und dem Stifte Minden einerfeits, und den Grafen 
Gerhard und Johann v. Schauenburg andererjeits, über jtrei- 
tige Beſitzungen und Gerechtfame 2). 

Nach Inhalt diefed Bergleiches macht nämlich ber Bifchof 
den Vorbehalt: „Insuper ss indaginem vel novalia 
prope Idenhusen fecerimus,- illam nos et ecclesia 
nostra solam habebit.“ Diefe-novalia bildeten wohl einen 
Theil des jetzigen Heffifh-Schauenburger Forſtreviers Haſte, 
wovon noch jeßt der nordweftliche Theil. Idenſer Myoor heikt?). 
Auch eine, villicatio in kdensen wird in mehreren 
älteren Urkunden. erwähnt. Cine ſolche Billication (Ammecht, 
Amt, officium) war wohl gewöhnlich - ein großes Gut (Meie: 
rei), in. welchem der villicus. (Meier) dem Hauptherrn Ab: 
gaben (servitia) an Naturalien und Geld zu entrichten. hatte, 
dagegen aber von anderen Fleineren Gütern wieder Lieferungen 
empfing ?). 

Die adliche Familie v. Mandelöloh beſaß in —* Amte 
Mandelsloh das Amt eines Villicus erblich. Als nun der 
Ritter Florenz, Wichgraf 5) in Minden, geftorben: war, nahm 
genannten Biſchofs enthalten, inbem es bort heißt: - „Insuper- dedit 
(episcopus) ad episcopatum Idenhusen et centum alios mansos.“ 
Vol. v. Spilder a, D, S. 0. 

1) Biſchof Johann. Edelherr v. Diepholz, gewaͤhlt 120, ‚Ach: 1253. 

'2) abgebrudt bei v. Afpern, Cod. dipl. hist. com. Schauenb. 
3.1. S. 112 u. f5 Würdtwein VI, ©. 414f.; Michelſen, Schleb— 
wig ⸗Holſtein⸗Lauenb. Urk.Samml. * I.S. a. "wg. ——— 
mamn, Obernk, €. 146. 

3) v. Alperna.a.dD. ©. 114 Anm. 6. — Das Wort Indigo 
(Hagen) fommt bekanntlich auch in mehreren anderen Urfunden alb 
fynonym mit Novale (Novalia) d. i. Nottland vor. Urkundenbuch Be6 
hiſt. Vereins für Niederf. Heft I. ©. " und 77. 

4) Bergl. v. Epildera. a, O. 

5) Wichgrafen in Winden waren — richterlichen Beamten, 
weile, vom Bifhofe eingefetzt, in weltlichen Streitigfeiten Urtheil 
fprachen. Sie waren für dad. Stadtgebiet (Meichbitd), was der Gau: 
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Harbert v. Mandelsloh der Aeltere, Ritter, als ein Bluts— 
verwandter des verſtorbenen Wichgrafen dieſes Ant in An— 
ſpruch. Zufolge einer von ihm ausgeſtellten Urkunde vom 
4. Auguſt 1280 1) verglich er ſich dieſerhalb mit dem Minder 
ner Biichofe Volquin und entfagte diefem Amte, wogegen der 
Bischof ihm inabefondere die Billicationen in Mandelsloh und 
Idenſen unter Vorbehalt der Einlöſung zu Lehn auftrug. 
Mie qus der. Urkunde, Anlage 5, hervorgebt, verpfändeten 
Cord und Harbert v. Mandelsloh das Amt (Ammecht) zu 
Idenſen am 27. März 1384 dem Grafen Ludolf v. Wunſtorf 
wegen 3 Fuder Roggen, und in Gemäßheit einer Urkunde 
vom 12. März 13932) verkauften fie: dasſelbe dem Stifte 
Minden für 100 löthige Marl. _ 





grof für den Gau war. In fpäteren Zeiten nahmen. fle immer mehr 
eine ‚untergeordnete Stellung ein, wurden aud) bei der größeren, inner 
ren Entwidelung ded Bürgerthums zurüdgebräugt, namentlich feit der 
Zeit, 018 die Bürgerſchaft ſich eigene Bürgermeifter (proconsules) 
wählte (alſo um die zmeite Hätfte des 13. Jahrh.), nnd verloren endlich 
ihr: Anfehen, at8 von der Stadt ein eigener Stabtrichter ernannt wurde. 
An anderen Orten. hiefen fie Burggrafen, in Minden. anfänglich 
Stadtgrafen (comites eivitatis), .feit der zweiten Hälfte des 12. 
Zahrh., feit vem Jahre 1180 Wichgrafen, doch fommt audy 1183 ein 
fother als rector de Minda vor. Das Amt eines Widgrafen (mohl 
in veränderter Geſtalt) beftand noch im Wnfange des vorigen Jahr— 
hunderte, Mittheitung des Herrn Bibliothefars Mooper 
in Minden. 


4) abgedr. bei Würdtwein a, a. D. M. S. 96. Darin fagt der 
Auöfteller: „Item (episcopus) villicationes in Mandeslo et Iden- 
husen. michi — in pheodum contulit, hoc adjecto, quod sibi vel 
suis imposterum successoribus easdem villicationes reemere liceat 
pro trecentis et quadraginta marcis Bremensis argenti, qua perso- 
Juta villicatio in Idenhusen. — libere an mensam redibit 
episcopi.“ Bgi. v. Spilder, a. a. D. ©, 64 f. 

2) Die betreffenden Stellen diefer bei. Treuer, Geſchl.-Hiſt. der 
vd. Mündhaufen, Anhang, ©. 424 abgedrudten Urkunde lauten fo: 
„Ick, Cord van Mandeslo, heren Harbertes sonne, knape, bekenne 
— dat eck unde de selge Harbert van Mandesle — vorkoflt heb- 
bet — heren Heyneken van Monichusen {ho band unde behoff des 
bysschopes van Minden unde dem ganzen slichte 10 Minden dat 
ammeih te Idensen, beyde lude und guet myt richte unde 
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Die Angabe Brafens!), daß auch das Stift Wun— 
ftorf im Jahre (1377 oder) 1387 in Sdenfen 5 Höfe be 
feffen und folde den Grafen v. Wunftorf überlaffen habe, 
beruhet übrigens in fo fen auf einem Irrthume, ald zufolge 
der betreffenden Original» Urfunde vom 24. Juni 1387 (nicht 
1377), (abgedrudt im Baterl. Archiv de 1841, ©. 248 und 
inv.Hodenberg, Galenb. Urk.Buch, Stift Wunftorf M 201) 
jene Höfe nicht in Idenſen, fondern in Adenfen (Amts Ga- 
lenberg) Tagen. 

Das Dorf Idenfen gehörte früher zu dem Amte Bokeloh, 
dem alten Erbgute der Grafen v. Schauenburg. Laut Ber 
trages vom 6 März 1565, welcher durch die Bergleichdurfunde 
vom 16. April 1573 beftätigt ift, offerirte Graf Otto V. 
v. Echauenburg befagted Amt nebit feinem Erbbaufe und Amte 
Mesmerode dem Herzoge Erich dem Jüngeren v. Braunſchweig 
und Lüneburg zu Lehn, wobei feitgefebt wurde, daß Bokeloh 
und Mesmerode nach dem Audgange ded gräfl. Schauenburgis 
fhen Mannsftammes dem fürftl. Haufe Braunfchweig und Lüne— 
burg, Galenbergifchen Theile, anheimfallen follten. Als nun 
Graf Dtto VI. v. Schauenburg am 15. November 1640 ohne 
nrännliche Leibeserben mit Tode abging, nahm Herzog Georg 
dv. Braunfchweig Lüneburg die Aemter Bofeloh und Mesmerode 
in Gemäßheit des obigen Vertrages als Lehnäherr in Befig, 
und in dem Lauenauer Bertrage vom I, October 1647 wurde 
von Seiten der Häufer Hejfen- Gaffel und Schauenburg = Lippe 
auf alle Anſprüche an diefe dem Haufe Calenberg anheim ge 
fallenen Lehnämter ausdrüdlich Berzicht geleiftet 2). 

In Folge der Tandesherrlichen Verordnung vom 17. Mat 


— — — 








myt rechte unde myt aller tobehorynge, alze de in-dat ampt 
hort; — unde ik wyl on des gudes rechte warende wesen, alse 
de breff uthwyset, den ick heren Heineken vorser. uppe dat ampt 
gegheven bebbe, dar ick unde Harbert vorser. eme dat gud ynne 
vorkofft hebbet, dar he us hundert lodege marck vor gaſſf.“ 

I) Gefchichte ded Stifts Wunftorf, S. 79. 

2) Dolle, Beiträge zur Befh. der Braffchaft Schaumburg, Et. 2, 
#2; Dolle, Geſch. der Braffhaft Shaumburg, S. 235. Vgl. auch 
Braun in diefer Zeitfehr. Jahrg. 1853, S. 387. " 
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1819 wurde das Amt Bokeloh mit dem Amte Blumenau vers 
einigt, zu welchem, wie jchon erwähnt, das. Dorf Jdenfen noch 
jest gehört, Im Sahre 1853 hatte letzteres 66 — 
und 431 Einwohner }). 


2. Die Kirche zu Idenſen. 
a. Das Gebäude der Kirche. 


Die Urkunden über die Stiftung und die Einweihung die- 
fer Kirche find leider nicht mehr vorhanden. Erwähnt wird 
die Kirche zuerft in der ſchon oben Seite 89 angezogenen, aus 
der Zeit von 1120 bis 1129 herrührenden Urkunde des Min- 
denfihen Biſchofs Siegward, worin derfelbe fagt: „Eccelesiam 
etiam in Idanhusen ab episcopo nulli concedendam 
nisi sacerdoti, qui ibidem stabiliter habitare Deoque 
fideliter servire studuerit, constitui.“ 

Beitimmtere Nachrichten aus fpäterer Zeit über die Fun— 
dation derfelben u. 1. w. erhalten wir zuerft in den folgenden 
Worten des Chroniften Hermann von Lerbed 2): „Hic (sc. Sige- 
wardus episcopus) pro spe retributionis aeternae -- 
eccelesiam in Ydenhusen plumbo cooperto ex qua- 
dris lapidibus studiose muratam cum quatuor altaribus 
ex propris sumtibus ad honorem XI milium virginum 
fundavit, intus pieturis decoravit; et ibidem ostenditur 
sedes sua de straminibus artificialiter facta, quae ultra 
CCC annos duravit, quod impossibile, nisi ex speciali 
dono Dei est. Haec, inquam, ecclesia villana, quam 
habet Mindensis sedes 3). Unde statuit, ut haec ecclesia 
nulli, nisi sacerdoti, qui stabiliter ibidem habitaret Deoque 


1) Ringklib, Statiftifhe Ueberſicht der Eintheil. ded Königreichs 
Hannover, S. 7. 

2) Chronicon episcopor. Mind. bei Leibnitz, Script. rer. 
Brunsv. Toın. ll. p. 175. Diefe Ehronif hat befanntiid den Domini— 
caner-Möndh Herm. von 2erbed nur bi6 zum 3. 1398 zum Berfafler; 
die Rachträge biö 1473 rühren theilb von H. Tribbe, theild von €. 
Heveke ber. 


3) Hier fheint etwas zu fehlen. 
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ibidem fideliter serviret, conferatur. In introitu hujus 
ecclesiae hos versus in lapide insculptos vidi: 

Sum, quod eram, nec eram, quod sum, modo dicar 

utrumque. | 

Tene, praebe juste, prudenter, honeste. 
— Sygewardus, . venerandus.: antistes, postquam annfs 
XX, mensem unum, dies XVI glariose rexerat, ipso die 
Vitalis !), in?) die ante Philippi et Jacobi, anno Nomini 
M.C.XL, indictione III, obiit. Sepultus est in medio eccle- 
siae Ydenhusen, de qua superius est dictum.“ 

Auch an einem anderen Orte 3) erwähnt derfelbe Chronift 
unferer Kirche, indem er fagt: „Hic (sc. Sigewardus episc.) 
ecclesiam villanam in Idenhusen, Mindensis dioecesis, 
de bonis paternis sumtuose, ut videtur, ubi anno M.C.XL 
quievit et sepultus est, in honorem XI milium virginum 
fundavit H.“ | 


Zufolge der obigen Nachrichten ift alfo die Kirche zu 


I) Auch die im Königl. Archive zu Hannover befindlihen Minden— 
ſchen Todtenbücher N 133 und 134 enthalten bei dem Tage Vitalis 
martiris (28. April) bie Nadridt: „Anno MUCKL obiit Sigewardus 
Mindensis episeopus, in ordine XXII (sic), sedit annos ÄX, mensem 
unum, dies XVl. Vgl. auch v. Spilder, a. a. O. ©. 10. 68 ift 
daher aud unrichtig, wenn in dem Chronicon Mindense bei Meibom 
Script. rer. Germ. Tom. I. p. 561, in dem Chronicon Mindense des 
Busso Watenstedt in Paullini Syntagma rer. et antiq. Germ. p. 18 
und in. bem Chronicon Mind. bei: Pistorius Script. rer. Germ. Tom. Ill. 
p. 727. dies Victoris ald Todeötag des Biſchofs angegeben wird. 

2) Statt „in“ wird „Il (tertio) zu Iefen fein, weil dies ante 
Phil. et Jac. nicht ber 28., fondern ber 30. April war. 

3) Chronicon comitum Schaumb. bei Meibom a.a.D. Tom.l. 
p. 499. 

4) Eine Ähnliche Angabe findet ſich auch bei den fpäteren Chroniften, 
nämlich bei dem ſchon erwähnten B. Watenftedt a. a, D., ©. 18, und 
Spangenberg, Schaumb. Chronit, Buch 1. Eap. 6. S. 18, ingleihen 
bei Culemann, Mind. Geſchichte, Abth. T, S. 32, und bei Schlicht⸗ 
haber, Mind. Kirchengeſch. Th. IN. Stüd 2, ©. 111; Eutemann be- 
merft zugleich, es fei nicht zu erforfchen, ob unter Idenhuſen das Dorf 
Hiddenhaufen im Ravensbergiſchen, oder Eidinghaufen in der Nähe 
von Minden ober welcher fonftige Drt zu verftehen fei. ' 
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Idenſen in dem Zeitraume von 1120 bis 1120 vom mehrge⸗ 
dachten Bifchofe Siegward, der darin auch begraben ift, aus 
deffen eigenen Mitteln, und zwar — was durch die vorliegen- 
den Urkunden, Anlagen 3, 6, 9, 11, 18 beftätigt wird — sn 
Ehre der Elftaufend Jungfrauen erbauet worden I). 

Bon den 4 Altären, deren der Chronift gedenft, ift mur 
einer befannt, — der Altar St. Michaelis, deſſen Com— 
mende im 16. Jahrhunderte die Geiſtlichen Johann, Krepe und 
bzw. Bernhard Bifterfeld der Jüngere beſaßen 2). 

Bon einer Infchrift an. dem Eingange 3) der: Kirche oder 
von einem Monumente des Biſchofs Siegiward ift jest überall 
feine Spur fichtbar, wenigftend habe ich bei einer von mir 
vorgenommenen Befichtigung der Kirche davon wahr: 
genommen. 

Allerdings befindet fich links neben dem jebigen Altare *) 
in der Mauer des Chors ein Stein, auf welchen fich obne 
Zweifel die in der v. Spilder'ihen Manuferiptenfammlung 5) 
enthaltene Notiz von v. Spilderd Hand bezieht, dahin lau— 
tend: „Im Amte Bodelob in Sdenfen, olim Iddenhusen, 
befindet fih (1751) in der Kirche ein alted Monument de 1141, 
wahrfcheinlich das Begräbnip des Mindenfchen Biſchofs Siwardi.“ 

Diefer Stein hat die Form eines zugefpigten Daches und 
ift mit einer Einfajfung  verfehen, auf welcher Figuren befind- 
lih. In der Mitte erblidt man das heilige Lamm mit der 
Siegesfahne und darunter einige unleferlihe Ziffern. Unter 


u — oe 





1) Die heilige Urfula wird dabei nicht befonders genannt, dagegen ” 
wird in der Anlage 6 außerdem bie heilige Anna, die Mutter der 
h. Jungfrau, als Schubpatronin der Kirche aufgeführt. 

2) Anlage 16, 

3) Jetzt: ift die Hauptthür gegen Eüden, bie gegenüber, befindliche 
ift zugemauert, um Platz für Kirdhenftühle zu gewinnen. 

4) In dem Atare hat ſich zufolge einer Notiz deö verflorbenen 
Paſtorb Eonerus zu Idenfen im 3. 1237 eine (noch jetzt vorhandene) 
Meine Urne, angefülft mit Afche, Knochen und Etüden von augebrann— 
tem Zeuge, (wahriheiniih Reliquien bon Heiligen) vorgefunden. 

5) Monumenta sepulchralia duc. de Br. Luneb. in aes incisa 
(in der Bibt. des hift. Wereind aufbewahrt). ©. 3. 
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diefem mit eijemen Klammern befeftigten Stein bat fich laut 
einer Notiz des vorgenannten Paſtors Gonerus früher eine 
(nicht mehr vorhandene) größere Steinplatte, einen Leichenftein 
darftellend, befunden, die jedoch nur mit einem Kreuze, obne 
irgend dine Inſchrift, bezeichnet gewefen if. Daß diefes Stein— 
denfmal ein Monument für den Biſchof Siegward gewefen fei, 
ift um fo weniger anzunehmen, ald H. von Lerbeck von einem 
jolhen gar nichts erwähnt, obgleih er nicht unterlafjen bat 
zu berichten, daß noch zu feiner Zeit (um 1400) der künſtlich 
aus Rohr geflochtene Stuhl des Bischofs in der Kirche gezeigt 
worden ſei. — Bezüglich der Worte des H. von Lerbeck vin- 
tus picturis decoravit« würde ed gewiß von Intereſſe fein, 
wenn durch Sachverftändige nah alten Wandmalereien in 
der Kirche geforfcht würde. Bekanntlich waren die Kirchen 
romanifchen Stils — und zu diefen gebört (j. unten) auch 
die Kirche zu Idenſen — in der Negel innerlich mit Malereien 
geſchmückt. | 

Mit den Worten »plumbo cooperto« hat der Chronift 
ohne Zweifel fagen wollen, die Kirche ſei mit Blei bedeckt ges 
weſen; nur hat er — was, da die ganze Chronik in fchlechtem 
Möncslatein gefchrieben ift, nicht auffallen kann — ftatt vco- 
opertam# unrichfig »cooperto« gefchrieben. Auch dürfte nicht 
zu bezweifeln fein, daß die Sdenfer Kirche in der That, wie 
viele andere mittelalterliche Kirchen I), urſprünglich mit einer 
Bedahung von Blei verfehen geweſen ift, wie denn auch im 
Jahre 1670 bei dem damald vorgenommenen Abbruche des 
Ideuſer Kirchendaches auf lepterem noch eine beträchtliche Diutanıe 
tität Blei, nämlich 231 Gentner II Pfund, vorgefunden it 2). — 


1) So 3. B. die Stiftöfirhe zu Ganberöheim, die Godechardilirche 
und bie Michaeliöfirhe zu Hildesheim, theitweife audh der Dom das 
ſelbſt. 

2) In der bei ben Idenſer Kirhenrehnungen befindlichen, vom 
Paſtor Shürmann am 11. Mai 1671 aufgeftellten Epecification heißt 
eö wörtlih: „Anno 1670 d. 9. Maji ift an ben Zürſtl. Braunfchm.- 
Züneb. Oberbergfactoren Herrn Johann Duven [zu Hannover] das 
auf dem Kirchdache zu Idenſen geweſene abgenutzte Biei mit Gonfens 
der Herren Infpectoren bergeftait verkauft worden, bad Käufer jedes 





— 
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Durhaus zutreffend find die Worte unferes Chroniften 
vecclesiam ex quadris lapidibus studiose muratam;* 
denn fowohl die Kirche felbft, ald auch der einen Theil derfel- 
ben bildende Thurm, ift außerordentlich dauerhaft von nicht gar 
großen, ſehr forgfültig behauenen länglihen Quaderfteinen 
erbauet und fo vortrefflih erhalten, daß es den Anfchein hat, 
als jei das Gemäuer erft wenige Decennien alt. Wenn auch 
die Kirche etwas höher liegt ald die umberliegenden Gehöfte, 
Wieſen und Gärten, fo ift es doch im hohen Grade zu ver- 
wundern, daß das ſchwere Gemäuer mit feinen fteinernen Ge- 
wölben und feinen fchweren Pfeilern nicht im Geringften gefun- 
fen ift, oder irgend einen Riß befommen hat. ' 

Im Fahre 1823 wurde der Kirchthurm fowohl in feinem 
Aeupern ald auch in feinen inneren Verbindungen reparirt und 
in Folge diefed Reparaturbaues ungefähr auf die. Hälfte feiner 
jebigen Höhe erniedrigt 1). 

Ueber dem oberen Thurmgemwölbe hängen 2 Gloden von 
ziemlich gleicher Größe; auf einer derfelben befindet fich fol- 
gende Inſchrift: 

CONRAD CASPAR VON SCHULTZEN 
DROSTEN ZU BOCKELOHE. 

M: THOMAS RIDEWEG 2). 

GOSS. MICH IN HANNOVER ANNO 1724. 
PHILIP LUDOWIG BÖHMER. 

GENERAL SUPERINT: ZU WUNSTORFF3). 
H: WEHRKAMP PASTOR ZU IDENSEN. 


Bergeentner als 114 Pfund mit 2 Thaler zu bezahlen verfprocen hat. 
Solches verkaufte Blei hat auf der Rathowage zu Hannover, wie das 
Wagezettel auömeifes, gewogen 231 Gentner 11 Pfund. Solche maden 
nun 222 Bergcentner, 113 Pfund. Bon folhen gehen nun ab, weil 
dad Blei fehr unrein gemwefen, 56 Pfund, bleiben 2221/, Eentner nad) 
dem Berggewichte. Solche bringen von dem Berfauf noch 445 Thaler.“ 

I) Bgl. die in der Gonfiftoriat» Regiftratur zu Hannover befindlichen 
cten, die Idenſer Pfarre betreffend. 

2) Derfelbe hat aud im I. 1733 bie 1765 umgegoffene größte 
Glode im Dome zu Hildesheim gegoffen. 

3) Philipp Ludwig Böhmer wurde 1701 General: Superintendent 
in Göttingen. Bon da fam er ald Euperintendent nah Wunftorf, 

1856. II, 7 
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Die andere Glode hat feine Inſchrift. — 

W. Lübke führt umfere Kirche in feinem vortrefflicen 
Werfe „Die mittelalterliche Kunft in Weftfalen, Leipzig 1853» 
Seite 222 u. f. unter dem einfchiffigen Kirchen romaniſchen 
Stils mit Krenzanlagen auf, und bemerkt unter Hinmweifung 
auf die dem Buche beigefügte Tafel XI. Fig. 5—T, (nachge— 
bildet auf der anliegenden Tafel I), zunächſt, daß diefelbe 
von fämmtlichen Bauwerken diefer Gruppe den zierlichiten, 
durchgebildetſten Organismus zeige, auch, weil fie von Biſchof 
Siegbert von Minden in dem Zeitraume von 1120 bis 1141 
geftiftet worden, als eim intereffanter Beleg zur Baugefchichte 
ded 12. Jahrhunderts zu betrachten fei. 

„Daß der Rundbogen durchweg herrſcht⸗ — heißt es wei— 
ter bei Lübke — „braucht kaum bemerkt zu werden. Eigen 
tbümlich dagegen erfcheint, daß die Hauptapfis nach außen ald 
fünffeitiged Polygon bervortritt, während die feitlichen Apfiden 
in der Mauer verftedt liegen. Noch größere Driginalität — 
den anderen Kirchen diefer Gruppe gegenüber — beweift dieſe 
fleine Kirche in der Auffajfung des Grundriffes, da die Aplıd 
ohne quadratifche Vorlage, einzig auf der Bafid eines breiten 
Gurtbogens fih an die Bierung fehließt; da die Queerarme 
nur gering im Verhältniß zur Breite des Mittelfchiffes heraus 
treten; da. endlich auch der Längenabftand der ‚Gewölbefelder 
beträchtlich geringer ift als die Breitenipanmung.: Hierdurch 
erfcheint der architeftunifche Körper ſowohl der Breiten: als 
auch der Längenrichtung mach dicht zufammengedrängt, das Leben 
der Glieder ift ein raſcher auf einander folgendes, inniger ver 
bundenes, der ganze Eindrud der eines kräftig pulfirenden Or— 
ganismus. Berftärkt wird diefe Wirkung durch die reiche Gliede— 
rung der Stüßen, die aus Pilaftern mit Eckſäulchen für die 
Gräten der Kreuzgewölbe und mit Halbfäulen für die halb 


ward General= Euperintendent des Fürſtenthums Galenberg und 1708 
wirklicher Confiftorialrath. Er ging 1726 ald Generals Superintenden! 
ded Fürſtenthums Lüneburg Eellifhen Theitd nad Gelle und ftarb 1735. 
Bel. 3. E. Salfeld, Samml. zur Geſch. des König. Konfiftorii zu 
Hannover ıc., ©. 135. Brafen, Geſch. des Stifts Wunſtorf, ©. 3581. 
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runden Vorlagen der Gurten beftehen; verftärft ferner durch 
eine fehr graciöfe Detaillirung der. Hauptnifche, welche durch 
Wandarfaden, die auf Säulhen ruhen, belebt wird, und der 
Geitenapfiden, die eine ähnliche Einfaffung haben. Die Kapi- 
täle, ohne Ausnahme in gut gebildeter, ſchlanker Würfelform, 
haben feingegliederte Dedplatten. Die attifchen Bafen find 
von eleganter Profilirung mit einfachen Edblätten. — Hier 
baben wir noch einer eigenthümlichen Anordnung zu erwähnen. 
Die unteren Räume des vieredigen Ihurmes bilden im Weiten 
der Kirche eine Vorhalle und darüber eine fleine Kapelle, zu 
der ein Aufgang aus dem Langhaufe, ein anderer von außen 
durch eine an der Nordjeite angebrachte Thür führte. In der 
öftlihen Wand der Kapelle ift eine Apſis -ausgetieft, welche 
noch jetzt einen Altarftein einfchließt. Zu beiden Seiten ift 
die Verbindung mit der Kirche durch zwei fchmale, durch Säulchen 
getheilte Deffnungen bewerfitelligt; fein Licht erhält der Raum 
durch ein Vierblattfenfter an der Süpdfeite. Wuhrfcheinlich diente 
die Kapelle zum Privatgebrauche für ihren bifchöflichen Erbauer, 
der dort in der Nähe ein Schloß beſaß. Das Aeußere ift 
ſchmucklos.⸗ 

Schon im Jahre 1710 ſcheint es laut Acten der Super- 
intendentur zu Wunſtorf höheren Orts die Abſicht geweſen zu 
fein, das Kirchengebäude, weil dasſelbe für die ziemlich volk— 
reiche Gemeinde zu klein ſei, abzubrechen und eine neue Kirche 
zu erbauen; die Sache blieb jedoch auf ſich beruhen, weil die 
Einwohner des Kirchſpiels der höheren Behörde vortrugen, daß 
weder ſie noch die Kirche die Mittel beſäßen, um die Koſten 
eines Neubaues zu beſtreiten. Man bemühete ſich dann durch 
Veränderungen im Innern der Kirche mehr Plab für Kirchen: 
ftühle zu geiwinnen und namentlich wurde aus diefem Grunde 
auch laut Gonfiftorialacten im Jahre 1845 der jebige Eleine 
Anbau an der Ditjeite der Kirche behuf der Sacriftei errichtet. 
Sehr zu wünſchen ift es jedenfalls, daß diefe ehrwürdige Kirche, 
auch wenn diefelbe behuf des Gottesdienftes nicht mehr wird 
benutzt werden können, ald ein ausgezeichnete® Denkmal mittel- 
alterlicher Baukunſt fo lange als irgend möglich vor dem Un- 
tergange gefhüßt werde. 


— 
7* 
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b. Die kirchlichen Verhältniffe. 

Das Patronatreht über die Kirche zu Idenſen, welches 
in älterer Zeit die Biichöfe von Minden befaßen, ging nah 
der im Weitfäliichen Frieden im Jahre 1648 erfolgten Secu— 
larifation ded Bisthums Minden auf das Kurfürſtenthum 
Brandenburg und im Jahre 1715 auf das furfürftlihe Haus 
Braunfchtveig-Lüneburg über. Es errichtete nämlich König 
Friedrich Wilhelm I. von Preugen nah Inhalt einer von ibm 
eigenhändig unterfchriebenen Urkunde d. d. im Feldlager bei 
Stettin, den 30. Mai 1715 für gewiſſe Gventualitäten ein 
Bündnig mit dem Könige Georg 1. von Großbritannien gegen 
Schweden, Der Artifel V. diejes im Königl, Archive zu Han 
nover aufbewahrten Vertrages enthält: folgende Beftimmungen: 
Sobald Stralfund und die Inſel Rügen erobert und den 
Schweden abgenommen fein werden, will der König v. Preupen 
— unter Anderm — imgleihen alle Kirchen umd Pfar— 
Patronate, die Und von wegen einiger Unferer Lande umd 
Provinzen in denen Chur- und- Fürjtl,. Br. -Lüneb. und. zuge 
börigen Landen bisher zugeftanden« ⁊tc. ꝛc. — dem Könige von 
Großbritannien erb- und eigenthümlich cedirt und überlaren 
haben. F 

In Folge deſſen übertrug nun der König von Preußen 
am 15. Juni 1715 insbeſondere das Patronatrecht der Pfarre 
zu Idenſen dem Könige von Großbritannien 2c., wogegen diefer 
das bis dahin von ihm ausgeübte Patronatrecht über die Pfarre 
zu Weferlingen, Fürſtenthums Halberftadt, der Krone Preußen 
übertrug !). Die darüber ausgefertigten Gontracte wurden am 
3. October 1715 zu Hagenburg ausgewechſelt 2). 

Die jept zur Infpection Wunftorf gehörige Parochie Iden— 
jen umfaßt nicht nur das Dorf Idenſen, fondern auch die im 
Amte Blumenau belegenen Dörfer Bokeloh und Mesmerode 
und die im kurfürſtlich Heſſiſchen Juſtizamte Rodenberg belege- 
nen Dörfer Niengraben und Idenſermoor. 

Bon Zdenfen liegt Bokeloh eine halbe Stunde, die übri- 
I) Anlagt 19. 
2) Anlage 20. 
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gen 3 Dörfer ungefähr N, Stunde entfernt. Im Jahre 1853 
hatte Bokeloh 85 Wohnhäufer und 696 Einwohner, Mesme- 
rode 45 Wohnhäuſer und 339 Einwohner, im Sabre 1854 
hatten Niengraben und Idenſermoor zuſammen 20 Wohnhäufer 
und 130 Einwohner }). 

Die Hauptichule befindet fich zu -Fdenfen, zu welcher auch 
die Kinder aus Mesmerode und Sdenfermoor Beyien, — 
beſitzt eine beſondere Nebenſchule. 

Mit den kirchlichen Verhältniſſen des Dorfes Mesmer ode 
hat es eine eigenthümliche Bewandtniß. Diefer Ort befaß in 
früheren Zeiten eine eigene Kapelle, mit deren Patronatrechte 
bereit8 im Jahre 1475, laut Urkunde Anlage 7, die adliche 
Familie v. Landesberg vom Herzoge Wilhelm von Braunfchweig 
belehnt worden ift. Im Jahre 1519 erfcheint ald Rector diefer 
Kapelle, welhe den Namen capella s. Crucis führte, ein 
Geiftliher Namens Johann Steyn, der damals auf das Nec- 
torat zu Gunften des Geiftlichen Chriftoph Smedt verzichtete 2). 
Zu welcher Zeit die Kapelle eingegangen ift, habe ich nicht zu 
ermitteln vermocht, indeifen wird folches jedenfalls fihon vor 
dem Jahre 1641 geſchehen fein, weil actenmäßig feſtſteht, daß 
Mesmerode ſchon im genannten Jahre nach Idenſen eingepfarrt 
geweſen iſt. 

Trotz deſſen iſt die Familie v. Landesberg, merkwürdig 
genug, noch bis auf die neueſte Zeit von der allergnädigſten 
Landesherrſchaft belehnt „mit der Lehnwahr an der Capellen zu 
Mepmerode — alſo, mann und wie offte dieſelbe Gapelle in 
zufommenden Zeiten erledigt, daß fie eine dazu qualificirte 
PBerfon belehnen und dazu präfentiren mögen.“ 

Sm 14. und 15. Zahrhunderte wurden zu Gunften der 
Idenſer Kirche folgende Ablaßbriefe ausgefertigt, nämlich 

1) im Jahre 1354 von verfchiedenen Erzbiſchöfen und 
Biſchöfen 3), 


I) Ringftib a. a. D. ©. 7. Kurfürftl. Heſſtſches Hof und 
Staatd-Handbudh auf dad Jahr 1854, ©. 128, 

2) Aulage 14. 

3) Anlage 3. 
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2) im jahre 1358 von dem bifchöflich Mindenfchen Ge- 
neral» Bicar &), 

3) im. Sabre 1454 von dem Gardinal- Regaten Nieolant 
bon Eufa?). 

Ginmal war jedoch auch, man weiß nicht, aus welchem 
Grunde, der Kirchenbann über Diefelbe verhängt worden. Biſchof 
Heinrich von Minden bob denfelben im Jahre 4497 wieder 
auf und beftätigte zugleich unter Verkündung eines Ablaſſes die 
damals errichtete Liebfrauen » Brüderfchaft (fraternitas b. Ma- 
riae virginis) 3). In diefe geiftliche DBerbrüderung, welche mit 
der Kirche in Berbindung ftand und an welcher ſowohl Männer 
al? Frauen Theil nahmen, hieß fih auch im Jahre 1514 Graf 
Anton von Holftein und Schauenburg aufnchmen, wobei er 
derfelben behuf einer für ihn zu baltenden Memorie 6 Morgen 
Landes auf der. Graffhorft nebſt einer bei dem Ryscamp bele 
genen Wiefe fchenkte ?). 

Im Fahre 1506 wurde eine in der Kirche zu Idenſen 
aufgeftellte, hauptfächlih die Kreuzigung Chriſti darſtellende 
Zafel, worin Reliquien der Zehntaufend Märtirer (Ritter) ver 
fchlojfen waren, dur den Weihbifchof Ludwig, General«Picar 
des Biſchofs von Hildesheim, eingeweihet 5). — 

In Anfehung der früheren Vermögens-Verhältniſſe da 
Kirche iſt Folgendes zu bemerken: 

1) Im Jahre 1325 ſchenkte Graf Johann v. Roden und 
Wunſtorf der Kirche zu Idenſen ſeinen Hof zu Mesmerode, 
nämlich den ſ. g. Eichhof nebſt der dazu gehörigen Waſſermühle 9). 

2) Im Jahre 1339 entitand zwiſchen der Idenſer Pfarre 
und den Gevettern von Bardeleben ein Rechtöftreit wegen zweier 
zu Achum, Parochie Vehlen, belegener Hufen Landes, welder 
im Auftrage des Biſchofs Ludwig von Minden durch den Dom: 
probft Brüning von Engelboftel zu Minden, und Juſtaz von 


I) Anlage 4. 
2) Anlage 6. 
3) Anlage 8. 
4) Anlage 12. 
5) Anlage 10. 
6) Anlage 1. 
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dem Schlohn, Canonicus dafelbft und Archidiaconus in Lohe, 
vergleichöweife gejchlichtet wurde. In Gemäßheit diefes Ber: 
gleiches hatten die v. Bardeleben der Pfarre Idenſen aus den 
gedachten Höfen jährlih zwifchen Michaelis und Martini ein 
halbes Fuder Kom in Stadthagen zu liefern, außerdem die 
Hälfte der den beiden Grundftücden gebührenden Zinſe; dage— 
gen follte der jeweilige Pfarrer zu Idenſen jährlich am 26. April 
für die verftorbenen Mitglieder der: Familie v. Bardeleben S See 
lenmeſſen leſen 1). 

Als im Jahre 1348 der Knappe Rocher (Rotger) v. Bar: 
deleben ſeinen Hof zu Achum, zu welchem die gedachten beiden 
Hufen gehörten, dem Kloſter Obernkirchen verkaufte, wurden 
der Idenſer Pfarre die fraglichen Zinſe ausdrücklich vorbe— 
halten 2). 

3) Am Sahre 1514 verkaufte Graf Anton v. Holſtein 
und Schauenburg der Kirche zu Idenſen für 50 rheiniſche Gold» 
gulden feine Rottländerei auf dem „Zehen bei Idenſen unter 
Vorbehalt des Wiederfaufes 3). 

4) Im Jahre 1518 ftifteten der Knappe Othrave v. Lan— 
desberg und deſſen Ebegattin Anna geb. von dem Werder in 
der Idenſer Kirche eine Memorte, indem fie dazu anwieſen 
die Dienfte und Gefälle aus ihrem Hofe zu Munzel 9). 

5) Hillebrand v. Lenthe betätigte im Jahre 1520 in 
Hinblid auf das feiner Familie in der Idenſer Kirche einge: 
räumte Begräbnig die von feinen Ahnen vorgenonmene Schen- 
fung von 2 Stüden Landes im Medmeroder gelbe an die 
Küfterei zu Idenſen 5). 

6 Im Jahre 1546 liehen Ernſt Blome und deſſen he: 


ı) Anlage 2. 

2) Anmerf. 5 zur Anlage 2. 

3) Anlage 11, worin auch ald Kirchenvorſtehet Hand Didendorp 
und Lüdfe Tatid namhaft gemacht werden. In den Jahren 1546 und 
1553 erfcheinen laut Anlage 1? umd 18 ald Aetterleute oder Kirchen- 
vorfteher Cord Frefe und Heinrich Vaßmer. 

4) Anlage 13. 

5) Anlage 15. 


104 


frau von der Sdenfer Kirche 16 Goldqulden, unter Verpfän— 
dung ihres Hofes zu Cronsboftel 1). 

7) Die Gebrüder Chriftoph, Dietrich und Jobſt v. Lan⸗ 
deöberg verpflichteten fih im Jahre 1553 der Idenſer Kirche 
90 Goldgulden zu bezahlen ?). 

8) Der noch jetzt in der Jdenfer Kirche befindliche Tauf- 
ftein mit der Inſchrift: „CHRISTOPHORVS LVDOVICVS 
FRICKE. S. S. E. T. P. B. 1675.» ift ohne Zweifel eine Schen- 
fung oder ein Vermächtniß desjenigen Chriftoph Ludwig Fride, 
welcher in Gemeinfhaft mit dem General» Superintendenten 
Roleff (Rolfe) und bzw. mit dem General» Superintendenten 
Ammon zu Wunftorf die Idenſer Kirchen » Rechnungen von 
1669,,, wie diefe ergeben, abgenommen hat und aljo wohl 
ein Beamter des vormaligen Amts Bokeloh gewefen iſt. 

Mas fodann die Pfarrer der Kirche ambetrifft, fo find 
mir aus der Zeit vor Einführung der Kirchen-Refor- 
mation, weldhe in der Graffchaft Schauenburg wohl nicht vor 
dem Jahre 1558 Statt fand 3), nur folgende befannt geworden: 


1) Friedrich (ohne Zunamen). Der Name desjelben 
befindet fich auf einem der drei Eiegel, welche an einer Ir 
kunde des Mindener Officials vom 6. März 1317, betreffend 
den Nachlaß eined Gigenbehörigen des Kloſters Wennigien, 
(abgedruckt in v. Hodenberg’8 Calenberger Urfundenbuche, Wen- 
nigfen Nr. 108) hängen. Diefes Siegel zeigt einen Adler () 
und die Umſchrift: S. FREDERICI PLEB. IN IDEHV -E. 

2) Johannes de alta platea s. de Honstrate 
aus Minden. Derfelbe erfcheint ald clericus Mindensis in 
einer bei Würdtwein (Nova subs. dipl. Xl. ©. 162 ff.) ab» 
gedrucdten Urkunde vom 20. Februar 1334, zufolge deren er 
zu feiner und feiner Eltern Memorie dem Mindener Dom 


I) Anlage 17. 
2) Anlage 18. 


3) Dolle, Bibl. bist. Schauenb. Theil I, S. 56 u. f. vgl. aud) 
Wippermann, Obernk. Vorrede S. VI. — Nach Inhalt der betref- 
fenden Kirchenrechnung wurden von den Xbenfer Kirdenvorfiehern erſt 
im 3. 1591 einnahmlih berechnet „XXVIII daler vor oldt sulver 
gesmide, so dei hilligen bi sick hebben gehadt.* 
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capitel den Zehnten zu Graven bei Minden fchenft, mit der 
Beftimmung: rin anniversario Reynoldi, patris Johannis 
predicti, scilicet ipso die Luciani martiris, delur unum 
talentum, et similiter in'anniversario Alheydis, uxoris 
Reynoldi antedicti, matris Johannis supradicti, videlicet 
ipso die Felicis Confessoris, et  consequenter in anni- 
versario Johannis sepedicti, postquam decesserit, tem- 
pore suoa# elc, 

Das fchon oben erwähnte Mindener Todtenbudh Nr. 134 
enthält fodann bei dem Tage Luciani martiris die Nachricht: 
„Obiit Reynoldus de alta platea, pater Johannis, ple- 
bani in Ydenhusen.» 


3) Im Jahre 1420 gab die Wiederbefegung der damals 
erledigten Pfarre zu Idenſen Beranlaffung zu großen Miß— 
beitigfeiten, die nach dem Zeugniſſe der Chroniſten ſogar einen 
Mord zur Folge hatten. 

Es war nämlich von Seiten des Mindener Biſchofs Wul— 
brand I) ein Schreiber desſelben Namens Ribald, von Seiten 
des Pabſtes Martin V. dagegen ein gewiſſer Johann Brefe 
aus Nienburg, der bei dem päbftlichen Hofe in Rom fungirte, 
zum Pfarrer in Idenſen ernannt worden. Letzterer begab fich, 
um den Beſitz der Pfarre zu erlangen, nah Minden und pro- 
ducirte dafelbft ein päbftliches Schreiben, welches indeß vom 
Bifchofe überall nicht berücfichtigt wurde. 

Bald nachher wurde Vrefe gefangen genommen und in 
der Wefer erfäuft 2). 


1) Bifhof Wulbrand (v. Hallermund) von 1406 — 1436. 

2) Intereffant ift die beöfallfige Erzählung in dem Lerbeckſchen 
Chron. episcopor. Mind. bei Zeibnit a. a. DO. S. 209. ie lautet 
fo: „Anno M.CCCC.XX circa mensem Julium factum est enorme 
erimen in divecesi Mindensi, quod ultra decem millia florenorum 
ad dampna venerunt in praesenti territorio. " 

Nam veniebat unus de Romana curia nomine Johan Vrese cum 
literis apostolicis, et acceplavit ecelesiam in Ydenhusen, ad «uam 
jus (hier fehlt etwas); et Wilbrandus (sc. Mindensis episcopus) 
conferebat eandem ecclesiam uno Ribaldo, qui fuit scriptor suus, 
et iste Vrese fuit oriundus de opido Nigenborch et habuit hic 
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4) In fpäterer Zeit erfcheint ein Pfarrer Namens Engel: 
bert Sidinghufen, welcher im Sabre 1503 mit Tode 
abging !). Ä 

5) In dem Zeitraume von 1503 bis 1553 bekleidete das 
Pfurramt Bernhard Bifterfeld2. | 

Nah Einführung der Reformation find die nahe 
benannten Geiftlichen ald Pfarrer zu Idenſen angeftellt geweien: 

1) Johann Herftell (Herstelius), ohne Zweifel der- 


= 





consanguineos in eivitate, videlicet Meynen, et sie tradabat in civi- 
tate exspectans advenlum plebani in Nigenborch, qui fuit tunc lem- 
poris pro indulgentiis Aquisgrani; qui plebanus debuit concordare 
Wilbrando et Vresen. 

Sic praedietus Vrese morabatur hie in civitate, non habens 
timorem, et sic de die solebat ire ad avunculum suum Meynen 
ad monasterium in Insula, unde ille seriptor habuit custodiam 
suam in domo S$teyneken. Qui, videntes, eum ire per ponlem, 
exeunte eo de porta, stalim captus est et violenter ductus ad 
eastrum Montis, ibique carceribus emancipatus et fractis cruribus 
enormiter laesus, et tandem procurato per eundem scriptorem 
directa litera, quod debeat suffocari in aqua, per Ottoneın, filium 
Wilbrandi, missus est per sactum ad Wiseram, et laboravit in 
aqua, sic quod veniebat ad littus; quo aperto percutiebant eum 
cum lignis, quod emisit spiritum suum sine culpa sua. 

Quo facto miserunt eum denuo ad Wyseram et sic inventus 
per piscatores de aqua distrietus ad ecclesiam majorem bajulatus: 
et saccus suspensus est in ecclesia, ubi per aliquot dies pende- 
bat. Ei funus solempniter est sepultum up den Closterhofl, el 
dicebatur, quod fuisset faclum ignorante Wilbrando. 

Et sic stantibus rumor facti ad curiam Romanam perveniebal, 
et ille dominus suus, qui fuit unus abbreviator apud papam, 
sollieitavit, quod episcopus deberet privari. 

Tune papa indicebat Wilbrando purgationem canonicam, el 
hoc negotium fuit commissum domino Ottoni de Hoya, episcopo 
Monasteriensi. 

Sie Wilbrandus, melu coactus, non potuil se expurgare cum 
‚sex episcopis“ ete. ete. Aehnlich, aber Fürzer ift die Erzählung im 
Chron. Mind. bei Meibom a.a.D. p. 570 und im Chron. episcop: 
Osnabr. ded Erdwin Erdmann bei Meibom a. a. D. p. 245. Tl. 
auh Eulemann, Mind. Geld. Abth. IH. ©. 18 u. f. 


I) Anlage 9. 
2) Aulage 9, 11, 13,.16, 17, 18. 
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felbe, welcher zuerft in der Idenſer Kirchenrechnung von 15821) 
nambaft gemacht wird. Der Name feined Borgängers ift mir 
nicht bekannt. 

2) Johann Herjtell, der Sohn des Borigen. hm 
war bereitö bei Lebzeiten feines Baters die Pfarre vom Mindener 
Bifchofe Chriftian übertragen 2). Im Jahre 1625 unterjchrieb 
er nebit. vielen anderen Schauenburgifhen Landpfarrern eine 
bei Dolle (Bibl. hist. Schaumb. &. 405 ff.) abgedrudte 
Eingabe an den Grafen Jobſt Hermann zu Holftein- Schauen- 
burg, worin unter Hinweifung auf die Schauenburgifche Kirchen- 
ordnung, auf Genes. 47, 22. 26, Buch Eſra Cap. 7, B. 21, 
22, 23, auf das Zeugniß des heiligen Auguftinus u. ſ. w. 
gebeten wurde, dag die Kirchen und deren Diener in den da— 
maligen Kriegsbeſchwerungen (Graf Tilly hatte mit feiner Armee 
die Grafjchaft durchzogen) von allen Reichsſteuern und Schagun- 
gen befreit werden möchten. 

Herftell ftarb am 8. Juni 1646 in Folge eined Falles 
vom Boden. 

3) Johann Pingeling, früher Rector der Schule zu 
Oldendorf. Er erhielt die Collation am 19. Auguft 1646 und 
wurde im Jahre 1667 wegen feines unfittlihen Lebenswandels 
und grober Vernachläſſigung feiner Amtöpflichten von der Pfarre 
removirt. 

4) Statius Caspar Schürmann, welcher vorher 
Hauslehrer bei dem Amtmann Blod zu Bokeloh gewefen war. 
Er wurde bereitd? am 13. Auguft 1666 dem genannten Paftor 
Pingeling adjungirt und nad deffen Nemotion im Suli 1667 
als wirklicher Paftor eingeführt. 

Unter feiner Amtsführung wurde im Jahr 1668 in Iden⸗ 





9) Die in der Idenfer Kirhen=Regiftratur vorhandenen Kirchen- 
Rechnungen find fehr unvolfändig und gehen nur bis zum Jahre 
1582 zurüd. 

2) In der Idenfer Kirhenrehnung von 1604 werben ausdrücklich 
berechnet 2 ß 8 gr. für „her Johan, den jungen pastor, do hei 
ordineret wardt*, und in ber 8. R. von 1605 2 ß für „her Johan, 
den jungen pastor, van der Kercken wegen, in de brudttaffeln,- 
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fen eine Nirchenvifitation gehalten, wobei zufolge der Kirchen: 
Rechnung von 1668;, verausgabt wurden: 


1) für 6 & Bulter .............. —ß 185 
DI TE een NER mer 2u 
3) für Baumöl.. ............... .— udn 
4) für allerlei Gewürz. 2.4.2.4... lo 2n 
5) für Weihbrot........ EURE — u 2u 
6) für 1 Paar Tauben ...........=r 30 
7) für Hühner ............ —XR — ““8* 
8) für Fiſche —D — — » 125 
9) für 9 8 Schweinefleifh......... — + 18" 
BO Or LSB ne — 122 u 
11) für 208 Rindfleiſch RER — #80. 
12) für 1. Tonne Broyhan ......... 2 u 1» 


Die Herren fcheinen alfo einen guten Appetit gehabt zu 
haben. 

Nah dem im Zuli 1678 erfolgten Tode des Mafterd 
Schürmann wurde am 17. (18.) October 1678 Friedrid 
Wilhelm Maders präfentirt, welcher jedoch Kurze Zeit nachher, 
ohne eingeführt zu werden, mit Tode abging. 

5) Juſtus Münchking, vorher Gonrector der Stadt— 
schule zu Minden, eingeführt am 23. December 1678. Er 
ftarb im Februar 1699. 

6) Jobft Adam Wehrtamp— Sohn des Paſtors Adam 
Wehrkamp zu Hausberge. Im Jahre 16951) war er Paſtor 
zu Dvenftädt, einem Dorfe in der Nähe von Minden. Im 
September 1699 wurde er in Idenſen introducirt, nachdem das 
Gonfiftorium zu Hannover dem zu Minden anbeimgegeben 
hatte, die Präfentation nach Anleitung des Gandersheimiſchen 
Landtagd-Abfchiedes vom 10. Detober 1601 vorzunehmen 2). 


1) Schlichthaber, Mind. Kirhengeih. Th. IN. St. 4, ©. 335. 

2) Danad) foll die Präfentation In 6 Monaten nad) eingetretener 
Vacanz gefhehen. — Bemerfenöwerth find die in dem beöfalifigen 
Schreiben ded Gonfiftoriumd vorfommenden Worte: „Meil aber in 
unſere evangelifche Kirche der fogenannte Pietiömus und Chiliadmus 
leider fat fehr einzubringen beginnt, unfere Churfürftt. Durchlaucht 
aber bergfeihen Lehren an Dero Geifttichen zu dulden nicht gemeint, 
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Wehrkamp jtarb im Jahre 1727 in feinem 59. Lebensjahre. 

7) Ernft Conrad Chriftopb Conerus, introdueirt 
am 18. März 1728, ftarb am 14. Auguft 1766. Als er 67 
Jahre alt war, wurde ihm Johann Otto Ebbefe, der feit 
dem 8. Auguſt 1752 Stiftscantor in Wunftorf!) gewefen war, 
und nad defjen im Ditober 1764 erfolgten Ableben 

8) am 19. Mai 1765 der Candidat der Theologie Hein: 
rich Chriftoph Spangenberg cum spe succedendi ad- 
jungirt. Derfelbe ſtarb am 24. Februar 1773. Sein Nach— 
folger wınde im September 1773 

9) Theodor Auguft Lüdemann, der zulegt 113), 
Sabre lang das Pfarramt zu Eime, Amts Lauenftein, bekleidet 
hatte. Er ftarb am 5. April 1805 im feinem 77. Lebensjahre. 
Er. foll ein warmer Verehrer der Religion und ein aufmerk— 
ſamer Befolger feiner Amtöpflichten geivefen und von der 
Gemeinde fehr in Ehren gehalten fein. Bereits im Jahre 1808 
war ihm auf fein Anfuchen 

10) der Cand. minist. Johann Heinrich Tobiad 
Neid ald Gollaborator in ‚pastoratu zugeordnet. Diejer 
wurde am. 6. November 1803 in das Pfarramt eingeführt und 
verwaltete dasfelbe bis zu feiner am 22. Mai 1806 erfolgten 
Verjegung nah Difte. Ihm. folgte am 29. Juni 1806 

11) Johann Chriſtian Heinrih Kraufe, biäber 
Rector am Lyeeum zu Hannover. 

Ueber Diefen gelehrten Geiftlihen fagt der verftorbene 
Schulrath Dr. Grotefend in feiner „Geſchichte des Lyceums zu 
Hannover während des Zeitraums von 1733 bis 18334 S. 49 
u. f. Folgendes: 

„Joh. Chriftian Heinrich, Krauſe, Rector des Lyceums von 


fo erfuhen wir die Herren, bei der Wahl eines fünftigen riefterd 
zu Idenfen, Der Kirhe zum Beſten, aud hierauf unmaßgebiih zu 
reflectiren.s 

Daß ein Hang zum Myſticismus, zur Schmwärmerei nnd zum 
Pietismus im Fürftenthum Gatenberg fih etwa mit dem Beginn deö 
18. Jahıhundertö bemerkbarer geäußert habe, fagt Schlegel, Kirchen— 
und Reformationsgefhichte von Norddeutſchland, Bd. IL, S. 367. 


) Brafen aa. O. €. 273. 
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1792 bi$ 1806, hielt feine Antrittsrede am 18. Mai 1792, 
in deren lateinischer Anfündigung von Seiten des Directors 
Rühlmann auch fein Leben enthalten if. Zu Anedlinburg am 
29. April 1757 geboren, wo fein Vater, Johann Heinrich Noah, 
Prediger an der St. Johanniskirche war, erhielt er dafelbft den 
eriten Unterricht von feinem Vater, der felbit Lehrer bei der 
St. Nicolaifirhe war, und von andern Bertvandten, deren einer, 
der Rector Meineke, ihn auch unter feine Schüler am Gym- 
naſium zählte. Da der Profeffor Erzleben in Göttingen feiner 
Mutter Bruder war, bezog er zu Oſtern 1775 diefe Univerfität, 
um Theologie und Philofophie zugleich zu ftudiren; zu Michaelis 
1776 wurde er Mitglied des philologiſchen Seminuriums unter 
Henne, und zu Oſtern 1779 Repetent der theologifhen Facultät, 
und blieb ed durch bejondere Huld der Königlichen Regierung, 
wider die Gewohnheit, bis 1783, worauf er noch bis zu 
Michaelis 1783: fortfuhr, im hebräiſcher, griechifcher und lateini- 
fher Sprache Privatunterricht den Studirenden zu geben ; befon- 
ders ſchickte ihm auch Walch in Jena mehre Jünglinge zu. 
Durch Empfehlung mehrer theologifcher Zuhörer aus ever 
erhielt er dann den Ruf ald Profeffor und Nector an der 
Provinzialfchule zu ever, welcher er faft neuntehalb Jahre 
vorstand; zu Ende des Jahre 1791 aber den Ruf ald Rector 
unferd Lyeeums. Rühlmann giebt von ihm ſechs Nummern 
feiner bis dahin herausgegebenen Schriften an: andere findet 
man‘tbheilsin Pütter's Verfuch einer afademifchen Gelebrten- 
Geſchichte, IH. 2, 8.93. ©. 96, theild in deſſen Fortſetzung 
von Saalfeld, 8. 103, ©. 216 verzeichnet. Außer dem 
fhon erwähnten fechsten Bande zu Köppen's erflärenden An- 
merfungen zum Homer, deſſen beide Regiſter der in allen fechs 
Theilen erklärten Wörter und erläuterten Sachen dem ganzen 
Werfe eine größere Brauchbarkeit geben, ift das wichtigſte dar: 
unter die neue Ueberarbeitung der von Kant verfaßten Aus: 
gabe: C. Velleji Paterculi quae supersunt, wovon die größere 
Ausgabe zu Leipzig 1800, die Eleinere 1803 erſchien, recenfirt 
in der N. Allg. D. Bibl. Anhang zum 29—68. Bd. ©. 420 
und 88. Bd. ©. 155. Im Sabre 1806 verließ er in der 
drüdenden Zeit Hannover ala Paſtor zu Idenſen, Amts Bofelob, 
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ward dann 1814 Paſtor zu Lohe bei Nienburg, 1817 Super- 
intendent und Prediger an der Albanikirche zu Göttingen, mo 
ich ihm noch, feit meiner Anftellung biefelbit, perfönlich fennen 
und fchägen zu lernen das Glück hatte, nachdem ich fchon lange 
vor der franzdfifchen Invaſion feinen für die Berbefferung des 
Lyceums angefnüpften Briefwechjel mit Heyne kannte, unter 
defien Leitung ich damals an der neneingerichteten Stadtfchule 
in Göttingen arbeitete.« 

Krauſe's Sohn ift der Ober-Medicinalrath und Pro— 
feffor Dr. Carl Friedrich Theodor Kraufe zu Hannover. 

12) Daniel Alerander Eihhorn, welcher am 11. De- 
cember 1814 introducirt wurde, nachdem er 8 Jahre als feld» 
prediger in Dftindien und fodann 22 Jahre ald Paftor zu 
Landringhauſen, Infpection Ronnenberg, fungirt hatte. Gr 
wird als ein in jeder Hinficht vortreffliher Geiftlicher gefchildert. 
Er fchied aus diefer Welt in dem Alter von 75 Jahren am 
21. December 1833. Ihm folgte im uni 1834 

13) Ernft Friedrib Grote Dieſer dienfttreue, 
würdige Pfarrer hatte feit dem Jahre 1812 dad Pfarramt zu 
Hajjel, Amts Hoya, ferner zu Helftorf, Amts Neuftadt a. R., 
und fodann zu Golenfeld, Amts Blumenau, bekleidet. Nach— 
dem cr am 7. November 1843 in feinem 60. Lebensjahre 
gejtorben war, wurde 

14) Johann Heinrich Ehriftian ride, welcer 
noch jeßt dad Pfarramt zu Idenſen mit feltener Kraft und 
Berufötreue verwaltet, am 4. Auguſt 1844 dafelbft eingeführt. 
Gr vollendete Oſtern 1808 feine Etudien auf der Univerfität 
Helmftedt, wurde 1810 Lehrer an einem Knaben-Inſtitute des 
Paftord Beneken zu Nienhagen bei Gelle und 1813 Schul: 
rector und Pfarr-Gollaborator in Burgdorf. An Jahre 1818 
wurde er ald Prediger nach Hagen, damaliger Inſpection Neu: 
ftadt a. R., befördert, 1822 nach Hardegien, 1334 nach Go- 
lenfeld und von da, mie ſchon erwähnt, 1844 nad Idenſen 
verfegt. Geboren it er zu Drütte unweit Wolfenbüttel am 
16. Januar 17844. — 





— 


1) Die vorſtehenden Nachrichten über die Idenſer Pfarrer nad 
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Es bleibt mir noch übrig, einige allgemeine Bemerkungen 
binfichtlih der anliegenden, jet zuerft zum Drud beförderten 
20 Urkunden hinzuzufügen. 

Die Anlagen 1 und 5 find entnommen aus dem Königl. 
Archive zu Hannover, 11 ımd 14 aus dem Fürftl. Schauen- 
burg» Lippifchen und Kurfürftl. Heſſiſchen Gejammt Archive 
der Graffchaft Schauenburg zu Büdeburg, die Anlage 7 aus 
der Regiftratur der Königl. Lehncammer zu Hannover, die 
Anlagen 19 und 20 aus der Regiftratur des Königl. Conſi— 
ftoriums zu Hannover, alle übrigen Anlagen aus der Sdenfer 
Pfarr» Regiftratur I), deren Benutzung mir, was ich dankbar 
anerfenne, von dem Herrn. Paſtor Fricke auf dad Bereit- 
willigſte geftattet wurde. Die Abfchriften, auf melde dieſe 
Urkunden ſich ftüßen, habe ich ſämmtlich — mit Ausnahme 
der Anlagen 11 und 14, welche Herr Amts. Aifeffor Wei: 
fich zu Bückeburg abzufchreiben und beziehungsweife zu ertras 
biren die Gefälligfeit gehabt hat, — ſelbſt angefertigt. 


der, Reformation gründen fih, foweit andere Quellen nicht bezeichnet 
And, hauptfählih auf die,mehrerwähnten Confiftoriale und Euperin= 
tendentur= Acten. 

1) In dieſer Megiftratur befinden fi auch zwei Original=Urfunden 
bezüglidy der Kirche zu Didenhagen (Altenhagen, Schauenb. »Lippifhen 
Amts Hagenburg), nämlid eine vom 18. Aprit 1461, betrefiend bie 
Ernennung bed Geiftlihen Theodor Sartori® zum Pfarrer der gedach- 
ten Kirche don Seiten ded Grafen Otto v. Schauenburg, und eine 
zweite vom 18. October 1470, wonach Hermann Bogreve, Schaätzmeiſter 
ded Stiftd Minden, dem Geifttihen Johann Alberti die gedachte Pfarre 
überträgt. 
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Anlagen. 


1; 
Graf Johann vd. Roden und Wunftorf fchenft der Kirche zu Idenſen 
den fogenannten Eichhof zu WMeömerode nebfl der bortigen Mühle. 
Burg Ridlingen 1325, Juni 29, 


Dei gratia nos Johannes, comes de Roden et in Wuns- 
torppe !), omnibus Christifidelibus, ad quos presens scri- 
ptum pervenerit, cupimus fore notum, quod nos cum consensu 
omnium heredum nostrorum, quorum interest et interesse 
potuit, ecclesie in Idensen proprietatem seu libertatem 
cujusdam curie in Messedingerode 2), que Echoff dicitur, 
cum molendino3) ibidem et suo aquaductu et universis 
suis juribus tam in villa, quam extra villam, agris, pratis, 
pascuis, aquis, piscaturis atque silvis, cultis pariter colen- 
dis, et ominibus aliis suis attinenciis et utilitatibus, prescripte 
ecclesie donavimus et protulimus, presentibusque in hono- 
rem divini nominis et pro salute anime nostre ac omnium 
parentum et heredum nostrorum animarum proferimus, 
quiete, libere ac perpetuo possidendum; volentes eandem 
ecclesiam et suum provisorem presentem et futurum ju- 
giter warandare bonorum et earum (sic) proprietatem pre- 
scriptorum. 

In cujus donationis evidens testimonium presens scri- 
ptum nostro sigillo duximus roborandum. 


I) Vermuthlih Johann J. der am 4. April 1334 geftorben ift. 
Der Vater beöfelben, Braf Lubolf, ftarb am 10. Febr. 1282. Vergl. 
p. Hodenberg, Wunft. Urf.- Buch, ©. 24. 

2) Mesmerode, fhon im Jahre 1055 oder 1056 unter dem Namen 
Mestemerothe urtundlich borfommend, gehörte in ältefter Zeit ohne 
Zweifel zum Budigau. Würdtwein VI. ©. 312, Wedekind, No- 
ten, Bb. II. ©. 94; v. Ledebur, ©. 52; Erhard, Regesta Westf. I. 
©. 183. 

3) Von diefem Hofe ift jetzt nichts mehr befannt; eine Waſſer⸗ 
mühle ift jetzt in oder bei Medmerode ebenfalld niht mehr vorhanden. 


1856. I. 8 
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Datum in castro nostro Richling!), anno Domini 
M9.CCC.XXV., in festo beatorum apostolorum Petri et Pauli. 
Auf der Nüdfeite fteht von anderer Hand: Copia donationis 


comitis Jobannis de Raden et Wunstorff curiae in Mesmerode 
dictae der aichof ecclesiae in Idensenn. 


(Aus einer Abfchrift bed 16. Jahrh.) 


2. 


Biſchof Ludwig von Minden bezeugt, dag Brüning von Engelboftel 
Domprobfl zu Minden, und Juftaz von dem Schlohn, Canonicus 
daſelbſt und Archidiaconus in Lohe, einen zwiſchen der Pfarre zu 
Idenſen und ben Gevettern v. Bardeleben wegen zweier Hufen 
Landes zu Ahum, Parodie Vehlen, entftandenen Rechtöftreit auf 
eine in der Urfunde näher angegebene Weife geſchlichtet haben; 
zugleih wird dieſer Vergleih dom Bifchofe beftätigt. 


1339, Zuni 3. 


Lodewicus, Dei gratia Mindensis ecclesie episcopus 2), 
universis et singulis, presentia visuris seu audituris, cupi- 
mus fore notum, quod honorabilis vir Brunnincgus, pre- 
positus ecclesie nostre 3), et Justacius do Sion 4), ejusdem 
ecclesie canonicus et archidyaconus in Lo), ex concensu 
et jussu nostro tamquam arbitratores seu amicabiles com- 
positores materiam discencionis, exortam inter plebanum 


1) Die Burg Nidlingen iſt wahrſcheinlich im Anfange bes 13. Jahr: 
hunberts erbauet worden. Im Jahre 1303 trug Graf Johann I. von 
Wunftorf das castrum Nidlingen dem Mindener Bifhofe Ludolf zu 
Lehn auf. v. Hobdenberg, Galenb. Urf.-Budh VI, Marienmwerber, 
©. 5; Würdtwein, Nova subs. dipl. IX. ©. 111. 


2) Bifhof Ludwig (Herzog von Braunfhmeig-Lüneb.) von 1324 
bis 1346. 
39) Domprobft Brüning gehörte zu ber Familie v. Gngelboftel 
(Engelborftel). Er ftarb am 11. Juni 1345. ©. Mooper in den 
Weftf. Provinzial» Blättern Bd. II. Heft 1, ©. 175; Vaterl. Archib. 
Jahrg. 1836, ©. 473 u. ff. 


H Juſtaz don dem Schlohn erfheint ald Arhidiaconus in Lohe 
unter anderm auch im Jahre 1342 bei vd. Hobenberg, Calenb. Urk.⸗ 
Buch I. Barfinghaufen, S. 123. 


5) Lohe, Kirchdorf im Amte Nienburg. 
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ecclesie in Ydenhusen, nostre dyocesis, nomine ejusdem 
ecclesie parte ex una, et Conradum, Rotgherum, Frederi- 
cum, patruelles dietos de Bardelaghe !), parte ex altera, 
super duobus mansis, sitis in Achem2), in parrochia Vel- 
den 3), discutierunt et terminaverunt in hunc modum: vide- 
licet quod predieti Conradus, Rotgherus, Fredericus vel 
eorundem veri sucessores annuatim dimidium plaustrum 
annone, sex siliginis, sex ordei, sex avene predicto plebano, 
qui pro tempore fuerit in Ydenhusen, infra festa sancti 
Michaelis et Martini in opido Grevenalveshaghen #) sine 
aliqua exceptione doli mali persolvant expedite; quam 
solutionem faciendam predicto plebano ad duos dies ante 
preintimare tenebuntur. Quidquid vero de porecis, pullis, 
ovis, ad eosdem mansos pertinentes sustulerint, eidem 
plebano in Ydenhusen partem dimidiam prestent expedite. 
Si vero predicti in persolutione predicta remissi vel negli- 
gentes fuerint, eo ipso quod fide data promiserunt, mansi 


1) Die noch jetzt mit Lehnen in der Braffhaft Schauenburg an- 
fäffige Familie v. Barbeleben nannte fih früher de Bardele, Barde- 
leve, Bardelage. 

2) Ahum, Lippe» Schauenburgfhen Amts Büdeburg. Des frag: 
lihen Zinfes wird aud nod erwähnt in einer bei Wippermann, 
Urf.» Buch ded Stifts Obernfirhen ©. 145 abgedrudten llrfunde vom 
6. Ian. 1348, welcher zufolge der Knappe Rocher van Bardele feinen 
hof, dar twe hove landes to horet to Achchem bem Stifte Obern- 
firhen verfauft mit sodame underschede, dat desulve provest unde 
dat convent to Overenkerken schal dar af bereden alle jare deme 
kercheren to Udensen eyn molt rockghen, eyn molt ghersten 
unde eyn molt haveren, eyn swin unde eyn hon, so alse id unse 
olde vore deghedinghet hadden. — Noch jett hat ein Hof zu Achum 
ftatt eined fonft gelieferten Kornzinfes jährlih 1 PB 9 Mor. Eaflen- 
Münze an die Idenſer Pfarre zu zahlen. 

3) Vehlen, Kirchdorf im Amte Büdeburg, wird fhon im Jahre 
1055 oder 1056 genannt. 1167 ſchenkte Herzog Heinrih der Löwe 
fein „predium in Velde, in pago Bucki situm“ dem Stifte 
Dbernfirhen. v. Spilder, S.172; Wedekind I. ©.282; Würdt- 
wein VI. 312; Erhard I. ©. 183. &8 gehörte zu bem Ardibiaconate 
Obernfirhen. Acta synod. ecel. Osn. ©. 254; v. Ledebur, ©. 54. 


4) Stabthagen. 
gr 
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supradicti ad ecclesiam in Ydenhusen cum vmnibus suis 
pertinentiis libere revertentur; idem vero plebanus in Yden- 
husen, qui pro tempore fuerit, in crastino Marci!) vigilias 
et missas pro defunctis ob salulem amimarum illorum de 
Bardelage peragere non obmittat. 


Hanc ergo diflinitionem, sic rationabiliter factam, pre- 
sentibus approbamus, ratificamus et in nomine Domini 
confirmamus. In quorum omnium testimonium sigillum 
nostrum una cum sigillis arbitratorum ac partium supra- 
dictorum, quorum interest, presentem paginam duximus 
roborandam. 


Datum anno Domini M9.CCCO.XXX0 nono, tercio nonas 
Junii 2). 

(Driginal auf Bergament. Das erfte an der Urfunde hangende 
Siegel ift fehr beſchädigt, bie übrigen 6 Siegel find abgefallen.) 


3. 


Ablaßbrief verfchicdener Erzbiihöfe und Biſchöfe für bie Kirche zu 
Roenfen. 


Avignon 1354, November 4. 


Universis sancte matris ecclesie filiis, ad quos presentes 
littere pervenerint, nos miseracione divina Galfridus Da- 
mascenensis et Jacobus Neopatrensis 3) archiepiscopi, 


1) 26. April. 

2) Eine Urkunde gleihen Inhalts findet fih auch abgebrudt bei 
Wippermann, Urkundenb. des Stiftö Obernfirden, ©. 130 u. f, und 
war nad einem Driginale des Stifts. DerWippermannfde 
Abdrud hat folgende Varianten: 

1) bie Worte „de Sion“ in Zeile 4 unferer Urkunde fehlen bei W. 

2) Statt „ex concensu et jussu* in Zeile 5 hat W. „ex con- 
sensu et jusso“. 

3) Statt „eorundem“ in Zeile 14 hat W. „eorum“. 

4) Die Worte „ante preintimare“ in Zeile 19 giebt W. abbre- 
biirt mit einem Fragezeichen. » 

5) Statt „sigillum nostrum“ in Zeile 32 u. 33 hat MW. (richti⸗ 
ger) „sigillo nostro*. 


3) Neopatra in Theffallen. 


117 


Petrus Botrentonensis 1), Waltherus Nicopolensis2), Petrus 
Valonensis 3), Johannes Imelacensis 4), Gregorius Dunensis 5), 
Adam Perpenensis, Johannes Tribuniensis 6), Theodoricus 
Cephalonensis 7), Augustinus Distillariensis 8), et. Johannes 
Draconarianus 9) episcopi, salutem in Domino sempiternam, 


Splendor paterni luminis, qui sua mundum ineffabili 
claritate illuminat, pia vota fidelium de clemencia majestatis 


I) in Albanien. Derfelbe erfcheint auch in einem Ablaßbriefe für 
bie Kirche zu Fetſchow in Medienburg vom Jahre 1355. S. Schrö— 
der's papift. Medienb. p. 1344. — Ein Bifhof Jacobus Botrento- 
nensis wird genannt in einem, im Stabtardive zu Hannover befinde 
lihen ungebrudten Mblaßbriefe dom 14. Juni 1355 für die Gapelle 
©. Nicolai vor Hannover. 


2) E89 gab 4 Nicopolis, welche Bifchoföfige maren, in Armenien, 
Raläftina, Bifidien und Möſien. 

3) in Albanien. Ein Bifhof Jacobus Valonensis erfcheint aud 
in einem im Stabtardive zu Hannover vorhandenen ungedrudten Abs 
laßbriefe vom 26. Dctober 1337 für die Kreuzfirhe zu Hannover. 


#) Johannes Imelacensis, Bifhof von Imlech im Erzbisthume 
Caſhet in Irland, Provinz Munfter, Braffhaft Tipperary. S. Waraei 
Hibernia sacra (Dublin, 1717), &. 179. — Derfelbe erſcheint aud in 
ben borerwähnten beiben Ablafbriefen vom 9. 1355. 


5) in Hibernia, Doton, unter dem Erzbifhof von Armach. 


6) von Trebigno in Dalmatien, fand unter bem Erzbifchofe bon 
Ragufa. — Derfelbe erfheint auh in einem, im Stadtardive zu 
Hannover befindlichen ungedrudten Ablaßbriefe vom 21. Juni 1351 für 
die Kreuzfirhe zu Hannover; ferner in einem bei Rehtmeyher, 
Braunſchw. Kirchengefh. II. Beil. S. 210 M 24 abgebrudten Ablaf- 
briefe de 1351 für die Kirche S. Egidii zu Braunfchiveig. 

?) in Eephalonia, unter dem Erzbifhof von Corfu. 


8) Derfeibe fommt auch vor im J. 1351 in ben in Anmerk. 4 
erwähnten beiden Mblaßbriefen, ingleihen in einem Ablaßbriefe de 1350 
für Kirhe und Hospital S. Nicolai und S. Georgli zu Gnojen In 
Medienburg. S. Schröder, ©. 1311. 

9) Johannes de Troja war zu Draconaria (im Königreid Neapel), 
das fpäter mit dem Sprengel San Severo bereinigt wurde, im Jahre 
1349 ermählt und ftarb 1363. ©. Ughelli, Italia sacra VII. 281. 
Er erſcheint auch im 3. 1351 in den in Anmerk. 4 bezeihneten bei⸗ 
ben Ablaßbriefen. | 
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sue sperancium tunc precipue favore benigno prosequitur, 
cum devota ipsorum humilitas sanctorum merilis et preci- 
bus adjuvatur, 

Cupientes igitur, ut ecclesia parrochialis, fundata ob 
reverenciam undecim milium virginum in Ydenhusin, Min- 
densis dyocesis, congruis honoribus frequentetur et a 
Christifidelibus jugiter veneretur, omnibus vere penitentibus 
et confessis, qui ad dictam ecclesiam in singulis sui patroni 
festivitatibus et in omnibus aliis infra scriptis, videlicet na- 
talis Domini, circumeisionis, epiphanie, parasceves, pasche, 
ascensionis, penthecostes, Trinitatis, corporis Christi, inven- 
cionis et exaltacıonis sancte crucis, sancti Michaelis archan- 
geli, in omnibus festis beate Marie virginis, beatorum Petri 
et Pauli apostolorum et omnium aliorum apostolorum et 
evangelistarum, ac quatuor ecclesie doctorum, in festo 
omnium sanctorum et in commemoracione animarum ac 
in dicte ecclesie dedicacione, sanctorumque Stephani, Lau- 
rencii, Vincencii, Martini, Blasii, Nicholai et Sebastiani 
sanctarumque Marie Magdalene, Margarete, Katerine, Anne, 
Lucie, Agnelis et Agathe, et per octavas omnium festivi- 
tatum predictarum, octavas habencium, singulisque diebus 
dominicis et sabbatis tocius anni causa devocionis, ora- 
cionis aut peregrinacionis accesserint, seu qui missis, pre- 
dicacionibus, matutinis, vesperis aut aliis divinis officiis, 
exequiis et mortuorum sepulturis ibidem interfuerint, aut 
qui ibidem. celebraverint seu fecerint vel procuraverint 
celebrari, seu qui cimiterium dicte ecclesie eircuierint 
exorando pro defunctis, aut qui corpus Christi vel oleum 
sacrum, cum infirmis portentur, secuti fuerint, vel qui in 
serotina pulsacione campane flexis genibus ter „Ave Maria« 
dixerint, nec non qui ad fabricam ipsius ecclesie luminaria, 
libros, calices, vestimenta seu quevis alia ornamenta, dicte 
ecclesie necessaria, manus porrexerint, aut qui eidem 
ecclesie aurum, argentum vel aliquid suarum facultatum 
donaverint, legaverint seu donari vel legari procuraverint, 
quocienscumque, quandocumque et ubicumque premissa 
vel aliquid premissorum devote fecerint, de omnipotentis 
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Dei misericordia et beatorum Petri et Pauli, apostolorum 
ejus, auctoritate confisi, singuli nostrum quadraginta dies 
indulgenciarum de injunctis eis penitenciis misericorditer 
in Domino relaxamus, dummodo dyocesani voluntas ad id 
accesserit et consensus, 

In cujus rei testimonium presentibus litteris sigilla 
nostra sunt appensa. 

Datum Avinione, die quarta mensis Novembris, anno 
Domini millesimo CCCOLIIIIO et pontificatus domini Inno- 
cencii pape sexti!) anno secundo, 


(Original auf Pergament. Die Siegel find gänzlih und be— 
jiehungsweife zum größten Theile abgefallen.) 


4. 


Ablaßbrief des bifchöflihd Minbenfhen Generals Bicard, Weihbiſchofs 
Ludwig für die Kirche zu Idenſen. 


1358, Auguſt 17. 

Nos frater Ludewicus, Dei et apostolice sedis gracia 
episcopus Fogiensis?), reverendi in Christo patris ac do- 
mini, domini Thyderici, episcopi Mindensis, per civitatem 
et dyocesin Mindensem in pontificalibus vicarius generalis, 
omnibus presencia visuris seu audituris salutem in Domino, 

Ut ecclesia vestra Ydensen a cunctis Christifidelibus 
ferventius visitetur, omnibus et singulis vere penitentibus, 
confessis et contritis, qui predictam ecclesiam causa devo- 
eionis visitaverint et cimiterium circumierint, aut qui manus 
suas porrexerint adjutrices tociens quociens, auctoritate 
nostra XL dierum indulgencias de omnipotentis Dei miseri- 
cordia et beatorum apostolorum Petri et Pauli auctoritate 
confisi misericorditer in Domino relaxamus, et nichilominus 
presentes indulgencias, quibus presens litera est Iransfixa, 
indulgemus. 


1) Babft Innocenz VI. wurde ermählt am 18ten, gefrönt am 30. Decem⸗ 
ber 1352; ift gef. 12. September 1362. 


2) Fochia i. e. Phocaea in Kieinaflen. 
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Datum anno Domini MOCCCOLVIIIP, feria sexta proxima 
post assumpcionis Marie virginis. 

(Diefe auf Pergament gefchriebene Urkunde ift mit ber obigen 
Urkunde vom 4. November 1354 mittelft eined Pergamentſtreifend ver= 
bunden.) 

5. 


Eorb und Harbert von Manbeldloh verpfänden ihr Amt zu Idenſen 
bem Grafen Zubolf von Wunftorf wegen brei Fuder NRoden. 


1384, März 27. 

We Cord van Mandesle, hern Harbertes sone van Man- 
desle ridders, unde Harberd van Mandesle, ...sone, nu 
to tiden wonhaftich to der Reborch, bekennet unde betuget 
openbare in dessem breve, de vorsegelt is myd usen inge- 
segelen, dat we schuldich sind deme edelen juncheren 
Ludolve, greven to Wunstorpe unde sinen erven unde we 
dessen bref heft sunder ore wedersprake, dre voder roggen, 
de we on weder gheven scolet unde bereden to desseme 
negesten tokomenden sunte Michelis dage sunder hinder 
eder vortoch; dar we on vor gesad hebbet unde vorpen- 
det use ammecht!) to Idensen, beyde gud unde lude, mid 
aller tobehoringe unde nüd, unde hebbet on to demesul- 
ven gude sad twe borgen, de hirna screven stad, 

Vortmer we her Brand vamme Hus, riddere, unde 
Stacies van Mandesle, Stacies [sone, bejkennet in dessem 
sulven breve, dat we hebbet gelovet to desseme vorscre- 
ven gu...... dat deme edelen junchere Ludolve unde 
sinen erven desse rogge nicht betalet...... market ghe- 
ven korne up desse vorbenomden tid: so scon we unde 
willet....... esten verteynachten na der manynge to Wun- 
storpe inkomen unde dar nenerleyewys ut, desset korn 
en sy on betalet eder wy en don dat mid oreme guden 
willen. 


I) In einer von Herrn Bibliothefar MoohHper in Minden ange: 
fertigten Abfchrift eines Lehnregifters des Stifts Minden aud dem 
14. Yahrh. heißt ed: „Dominus Herbordus de Mandeslo — officium 
in Ydenhusen. — Relicta quondam Hartberti de Mandeslo habet — 
ı domum in Ydenhusen.* 
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Desse vorscrevenen stucke de love we sakwolden 
vorbenompt unde wy nascrevenen borghen myd samder 
hand entruwen desseme edelen juncheren Ludolve, greven 
to Wunstorpe, unde sinen erven unde we dessen bref heft 
sunder ore wedersprake stede vast unde unvorbreken to 
holdende ane alle arghelist, unde hebbet des to tughe 
unse ingesegele ghehenget laten an dessen sulven bref. 

Unde is ghescheen na Goddes gebord drutteynhundert 
jar in deme verden unde ‘achtentighesten jare, des son- 
dages vor palmen. 


(Orig. auf Berg. mit ben 4 Siegen, von benen ſedoch die erſten 
drei beſchädigt find.) 


6. 
Ablaßbief des EardinalsLegaten Nicolaus dv, Eufa für die Kirche zu 

Idenſen. 

Deventer (Diöcefe Utrecht), 1451, Auguſt 17. 

Nicolaus !), miseracione divina tituli sancti Petri ad 
vincula sacrosancte Romane ecclesie presbyter cardinalis, 
apostolice sedis per Alamaniam legatus, universis et sin- 
gulis Christifidelibus salutem in Domino sempiternam. 

Splendor paterne glorie, qui sua mundum illuminat 
ineffabili claritate, pia vota fidelium de ipsius clementissima 
majestate et misericordia sperancium tunc precipue benigno 
favore prosequitur, cum devota ipsorum humilitas sancto- 
rum precibus et meritis adjuvatur. 

Cupientes igitur, ut ecclesia parrochialis in Idensen, 
Mindensis diocesis, que in honore undecim milium virgi- 
num et sancte Anne fundata existit, congruis honoribus 


I) Diefer durch feine @elehrfamteit und Mitdthätigfeit, ſowie durch feine 
potitifche Wirffamteit ausgezeichnete Kirchenprälat, von feinem Beburtöorte 
Eued (an der Mofel) von Eufa (Cusanus) genannt, ward geboren im Jahre 
1401. In Deventer madte er feine erften Studien. Im J. 1448 
wurde er Garbinal unter dem Titel ad vincula s. Petri und im J. 
1450 Bifhof don Brigen. Er bewirkte viel zur Werbefferung des 
Kirchenweſens; fein Tod erfolgte im J. 1464. S. ded Jeſuiten Hartz⸗ 
beim Vita Nicolai de Cusa. Treviris, 1730; Erfh und Bruber, 
Alg. Enchel. Sect. I. Theil 20, ©. 382. 


frequentetur, fidelesque ipsi eo libencius devocionis causa 
confluant ad eandem, quo inibi dono celestis gracie ube- 
rius conspexerint se refectos, de omnipotentis Dei miseri- 
cordia ac beatorum Petri et Pauli, apostolorum ejus, me- 
ritis et auctoritate confisi, omnibus vere penitentibus et 
confessis, qui in nativitalis, circumcisionis, epiphanie, 
resurrectionis, ascensionis et corporis domini nostri Jesu 
Christi, penthecostes, necnon nativitatis, purificacionis, 
annunciacionis assumpcionisque beate Marie virginis, et 
nativitatis beati Johannis baptiste dictorumque Petri et 
Pauli apostolorum ac ipsius ecclesie dedicacionis et patro- 
narum festivitatibus, celebritate quoque omnium sanctorum 
eandem ecclesiam devote visitaverint et divinis interfuerint 
ibidem, atque de bonis, sibi a Deo collatis, pro ejusdem 
ecclesie structura et ipsius ornamentorum augmento et 
reparacione manus porrexerint adjutrices, centum dies de 
injunctis eis penitenciis misericorditer in Domino relaxa- 
mus presentibus, perpetuo duraturis. 

Datum Davantrie, Trajectensis diocesis, sub nostro 
sigillo, die Martis, decima septima mensis Augusti, anno 
a nativitate Domini millesimo quadringentesimo quinqua- 
gesimo primo, pontificatus sanctissimi in Christo patris et 
domini nostri, domini Nicolai, divina providencia pape 
quinti, anno quinto. 

(Driginal auf Pergament. Siegel abgefallen.) 


1% 
Herzog Wilhelm von Braunſchweig belehnt den Ulrich v. Landesberg 
mit bem Batronate ber Kapelle zu Meömerode. 
1475, Auguſt 15. 

Van Gottes gnaden wy Wilhelm de elder I) to Brunsch- 
wigk, ock des Brunschwickesschen landes Overwolt, bi der 
Leyne unde to Luneborch hertoghe, to Eversteyn, to Hal- 
lermunt, to Wunstorppe, tor Wolpe grave, und here to 
Homborch, bekennen openbar vor uns, unse erven und 


1) Herzog Wilhelm der Aeltere, geb. 1400, geft. 25. Juli. 1482, 
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alssweme mit dessem breve, dat wy dorch leve und truwe 
unsen maen, raedt unde leven getruwen ÖOlricke van Lan- 
desberge und sine menliken erven begnadet unde beleneth 
hebben und belenen one jegenwardigen in macht dusses 
breves myt der capellen to Mestmerode, so dat he unde 
sine erven de vordt lenen mogen na orer bequemicheit; 
unde wi schullen unde willen ome und sinen erven des 
lenes bekennige hern und warende sin. 

Hire an unde over is gewesen juncher Borchardt van 
Werbergen, ern Othaven van Bervelde, comptur to Sublin- 
borch, unde Alverick van Badendicke. 

To furder bekentnisse hebben wi unse inges. an dussen 
breff gehangen heten, de gegheven is na Christi unsers 
hern geborth veerteynhunderth jaer darna in dem viff unde 
seventigesten, am dage Arnolffi confessoris, 

(Notariell beglaubigte Abfchrift aus dem 16. Jahrh.) 


8. 
Bifhof Heinrih don Minden beftätigt die Liebfrauen-Brüderſchaft zu 
Idenſen unter Verkündigung eined Ablaſſes und befeitigt das über 
die Kirche zu Idenſen verhängte Interdict. 


Minden, 1497, Rovember 14. 

Hinricus !), Dei et apostolice sedis gracia episcopus 
Mindensis, universis et singulis, nostras literas hujusmodi 
visuris, lecturis seu legi audituris salutem in Domino sem- 
piternam. 

Sua peticione nobis in Christo dilecti fratres et soro- 
res communes fraternitatis aut convocationis beate Marie 
virginis in Ydensen, nostre Mindensis dioc., monstrarunt, 
ut eorum fraternitatem aut convocationem, quam ipsi ob 
Dei omnipotentis ac singulariter Marie virginis venerationem 
et honorem ac animarum omnium vivorum veniam et gratiam 
defunctorum fratrum et sororum predictorum requiem sempi- 
ternam consequendam in vigiliis et missis defunctorum aliis- 
que divinis ofliciis rite et legitime semel in anno secunda feria 
post corporis Christi peragendam in eorum ecclesia parrochiali 


!) Bifhof Heinrich II. (Braf von Schauenburg) von 1473 bis 1508. 
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Ydensen celebrandam instituissent ac ordinassent, appro- 
bare ei confirmare, necnon cessationem et interdictum, ad 
ecclesiam aut parrochiam Ydensen predictam positum et 
fulminatum, ad finem et eflectum, divina supradicia, ut 
premittitur, celebrandi et peragendi, tollere et suspendere, 
indulgentiam quoque divinis ipsis interessendi, elargiri et 
relaxare dignaremur. 

Nos vero Hinrieus episcopus antedictus justis ac piis 
supplicationibus libenter, ut tenemur, annuere volentes, 
fraternitatem aut convocationem memoratam, ut premitti- 
tur, celebrandam et peragendam auctoritate nostra ordi- 
naria approbavimus et confirmavimus, prout approbamus 
et confirmamus in Domino per presentes; cessationemque 
vero et interdictum, in et ad parrochiam Ydensen premis- 
sam per nos aut in jurisdictione nostra subjectos positum 
et fulminatum, ad finem et effectum, vigilias, missas ac 
alia divina oſſicia predicta, ut premittitur, peragendi et 
celebrandi, duntaxat excummunicatis tamen et interdictis 
exclusis et ejectis, auctoritate nostra predicta tollimus et 
suspendimus, omnibusque et singulis fratribus et sororibus 
predictis, qui vigiliis et missis ceterisque divinis ofliciis, 
ut premittitur, peragendis et celebrandis totiens quotiens 
annuatim interfuerint vere contritis et confessis, de omni- 
potentis Dei misericordia ac beatorum Petri apostoli et 
Gorgonii marliris patronorum meritis et auctoritate confisi, 
aut manus adjutrices porrexerint, quadraginta dies indul- 
gentiarum de injunctis eis penitentis misericorditer in 
Domino elargimur et relaxamus per presentes perpetuis 
duraturas temporibus. 

In cujus rei testimonium has nostras literas fieri 
nostrique sigilli vicariatus jussimus et fecimus appensione 
communiri. 

Datum Minde, anno a nativitate Domini millesimo qua- 
dringentesimo nonagesimo septimo, ipso die Clementini 
martiris. 

(Original auf Pergament. Siegel abgefallen.) 
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9. 


Biſchof Heinrih don Minden ernennt den @eiftliihen Bernhard Biſter⸗ 
feld zum Pfarrer der Idenfer Kirche. 


Burg und Haus Berge, 1503, October 27. 


Hinricus, Dei et apostolice sedis gratia episcopus Min- 
densis, dilecto sibi in Christo domino Bernerdo Bistervelde, 
clerico nostre diocesis, salutem caritatemque sinceram in 
Domino. 


Exigunt probitatis tue merita, ac grata per te nobis 
impensa servicia nos inducunt, ut te beneficiis et dono 
gratie, quibus possumus, altencius prosequamur. Hinc est, 
quod parrochialem ecclesiam undecim millium virginum 
in, Idensen, dicte nostre dioc., per mortem domini Engel- 
barti Sidinghehusen, extra Romanam curiam defuncti, ultimi 
et immediati po$sessoris, vacantem, ad nostram collationem, 
provisionem, dispositionem seu quovis alio modo vacantem, 
ad nos pleno jure dinoscitur pertinere, tibi tamquam bene 
merito et idoneo cum omnibus juribus et pertinenciis suis 
conferimus et de eadem providemus, investigentes te pre- 
sentem de eadem per capucii nostri Capitis tui imposilio- 
nem ceterisque solempnitatibus, ad id merito requisitis. 
Mandamus igitur in virtute sancte obedientie et sub pena 
excommunicationis omnibus et singulis presbiteris, clericis, 
notariis et publicis tabellionibus, per civitatem et diocesin 
nostram Mindensem ac alias ubilibet constitutis, presentibus 
requisitis, quatenus accedatis, qua propterea fuerit acceden- 
dum, et prefatum dominum Bernerdum aut ejus procurato- 
rem, ad id legitime constitutum, in et ad dicte ecclesie 
Idensen realem et actualem possessionem inducatis aut 
induci faciatis et admittatis, sibique vel ejus procuratori 
legitimo de fructibus, redditibus, proventibus ac obventioni- 
bus predicte ecclesie Idensen integre respondeatis et respon- 
dere faciatis, in quantum in vobis fuerit, ipsique curam 
animarum, administrationem sacramentorum et curam 
reliquiarum committentes, adhibitis circa premissa solemp- 
nitatibus solitis et consuetis. 
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In cujus rei testimonium has nostras literas exinde 
fieri et per notarium publicum infrascriptum jussimus et 
fecimus appensione communiri. 

Datum et actum in castro nostro Castro Montis!), 
sub anno a nativitate Domini millesimo quingentesimo tercio, 
indictione sexta, die vero vicesima septima mensis Octo- 
bris, hora primarum vel quasi, pontificatus sanctissimi in 
Christo patris et domini nostri, domini Pii2), divina pro- 
videntia pape tercii, anno ejus primo, presentibus ibidem 
venerabili viro domino Ernesto de Schomborch et valido 
Jaspero de Querenhen, vasallo Mindensi et Paderbornensis 
dioc., testibus ad premissa vocatis specialiter et rogatis. 

(Signum notarii Joh. Mensenhaghen.) 

Et quia disceretus vir magister Florinus Durkopp, cleri- 

cus Mindensis, publicus imperiali auctoritate notarius, 

premissis omnibus et singulis, dum sit, ut premittitur, 
fierent et agerentur, una cum prenominatis testibus pre- 
sens interfuit eaque sic fieri vidit et audivit, ac prout 
de hiis omnibus et singulis premissis fidem magister 

Florinus notarius michi Johanni Mensenhaghen, clerico 

Mindensis dioc., eadem imperiali auctoritate notario, 

relationem plenariam fecit, quapropter ego Johannes 

Mensenhaghen presens publicum instrumentum, manu 

mea scriptum, confeci, subscripsi, publicavi et in hanc 

publicam formam redegi signoque, nomine et cogno- 
mine meis solitis et Consuetis una cum appensione 
reverendi in Christo patris, episcopi Mindensis, sigilli 
signavi, in fidem et testimonium premissorum rogatus 
et requisitus. 

(Original auf Pergament. Siegel abgefallen.) 


1) Das castrum Montis, d, h. bie Burg und dad Haus Berge, 
früher Schalföburg, lag in dem f.g. Hügelgarten bed alten Cchloffes 
Haudbergen am rechten (öftlihen) Weferufer oberhalb Winden. Bgl. 
v. Hodenberg, Ealenb. Urk.-Buch VI. Wennigfen, ©. 11. 

2) Pabſt Pius II. wurde ermählt am 22. September 1503, ge— 
frönt am folgenden 8. October, geft. 18. October 1503. ©. Brind- 


127 


10. 

Der Weihbifhof Ludwig, Beneralvicar des Bifhofs von Hiibeöheim, 
meihet eine, hauptfählich die Kreuzigung Ehrifti darftellende Tafel, 
in welcher die Neliquien der zehntaufend Wärtirer verſchloſſen 
find, und ertheilt einen Ablaß. 


Hildesheim, 1506, März 20. 


Ludovicus, Dei et apostolice sedis gracia episcopus 
ecclesie Missinensis I), sacre pagine professor, ordinis Mino- 
rum, reverendique in Christo patris ac domini, domini Jo- 
hannis 2), illustrissimi principis, Saxonie etc. ducis, eadem 
gracia episcopi ecclesie Hild., in pontificalibus vicarius 
generalis, recognoscimus ad presencium certitudinem atque 
ad futuram atque perpetuam rei memoriam notum facimus, 
quod tabulam hanc cum ymaginibus ad laudem Dei rite 
benediximus et consecravimus, et ut Christifidelium devocio 
amplius crescat et ferveat, concessimus indulgenciam, que 
sequitur: Primo omnibus et singulis Christifidelibus, dicen- 
tibus ad honorem crucifixi Christi, cujus ymago precipuum 
aspectum atque medium in hac tabula tenet, in qua eciam 
reliquie incluse habentur de X milia martiribus, ad memo- 
riam amarissime passionis et mortis ipsius et quinque volne- 
rum quinquies oracionem dominicam, de quolibet stigmate 
XL dies indulgenciarum; deinde dicentibus ob veneracionem 
gloriose virginis Marie atque ipsius compassionis trinies 
salutacionem angelicam XL dies; ceterum virginibus, yma- 
ginibus sancti Johannis apostoli et evangeliste, sancte Anne, 
matris Marie, sanctissime Marie Magdalene, atque Ursule 
virginis et martiris, de quolibet sancto semel oracionem 
dominicam similiter de quolibet XL dies, de aliis vero 
omnibus ymaginibus apostolorum, martirum et confessorum 
et virginum Christi, dicentibus ad honorem omnium simul 
semel oracionem dominicam, de quolibet sancto, in tabula 


meier, Hanbb. ber hiſt. Ehronologie, S. 300. Die vorliegende Ur= 
funbe ift alfo nah dem Tode des Pabſtes audgeftellt. 


I) Misina in Macebonien. 


2) Bifhof Johann IV. (Herzog von Sahfen-Latenb.) von 1504 
bis 1527. 


128 


efligiato, XX dies de vera indulgencia in forma, ecclesie 
dari consueta. In fidem quoque premissorum presentes 
literas sigillo officii nostri fecimus communiri. 

Datum et actum Hildensem, anno Domini millesimo 
quingentesimo sexto, die vicesima mensis Marcii. 

(Original auf Papier, mit einigen Brudhftüden bed aufgebrudten 
Eiegelb). 

11. 


Graf Anton von Holftein und Schauenburg verfauft ber Kirche zu 
Idenſen feine Rottländereien auf dem Teihe bei Idenſen für 
50 Boldgulden, unter Vorbehalt des Wiederfaufs. 


1514, October 2. 


Wy Anthonius, von Godes gnaden grave tho Holstenn 
und Schomborch, bekennen und betugen openbar an dus- 
sem breve vor uns, unse erven und alswen, dat wy hebben 
witliken upgeborth und entfangen in redem getalden golde 
vifftich gude vulwichtige Rinsche gulden !) van dem ersa- 
men hern Bernde Bistervelde, Hanse Oldendorppe, Lüdcken 
Taticke, nhu tor tyd kercher und vorstender deer elven 
dusenth megede und kercken to Idessen. 

Darvor wy und unse erven dussen vorbenant patro- 
nen und vorstendernn eflte holder dusses breves myt orem 
guden willen hebben verkoflt und verkopen jegenwordig 
to eynem ewigen, steden, vasten, unvorbrokenn kope itlike 
unse raede, beleghen in dem dicke ?) by Idessen, wellicke 
raede itzund ardiget und buwet Hinrick Meyger, Hinrick 
Hartmann, Hinrick Michel, Ludcke Tatick, Hennecke Vricke, 
darvan se de upbenant vorstendern schullen alle unverjart 
geven dre Rinsche gulden to tynsse; wellik des vorbleve 
sinen antaell nicht uthgeve, schullen se de raede nehmen 
und doen der kerken beste mede. 


I) Zufolge einer in dorso bed Driginalß befindlihen Notiz if das 
Kaufgeld im Jahre 1520 zurüdgezahlt. 

2) Zwifhen Idenſen und Mesmerode befindet fih in ziemlich 
niedriger Gegend ein Areal von beinahe 30 Morgen, welches, durd 
Mbzugsgräben troden gelegt, im Bärten, Aderland und Wiefen umges 
wanbelt ift. Diefed Areal wird noch jetzt „ber Teich (dik)* genannt. 
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Wy, unse erven doen verticht und vorlaten sodan 
vorgescreven raede alles egendoms, setten se jegenwordig 
in kraflt dusses breves in der vorbenant patrone vorsten- 
der hande bruckende hebbende were, de macht darover 
tho hebbende, up und afl to settende, (wo) onne dat be- 
qweme ys, sunder unser edder jemandes van unser wey- 
genn insage noch bisprake geystlik efte wertlikes rechte, 
so lange dar nen wedderkoepp umb geschen iss, 


Werth ock ssake, den vorbenant vorstendern dar 
jenich insperrunge in gescheige, dat qweme to wu idt 
qweme, dess gudes nicht kunden warden, so vorplichte 
wy uns den vorgenante patronen und vorstendern sodaen 
golt, wu vorgescreven, sunder oren schaden wedder to 
gevende, 


Wy, unse erven willen........ und schullen den 
upgemelten des gudes alle tydt hern und warende wesen, 
traweliken helpen, hanthaven und vorbidden, wor one dess 
nogh und behoeff mochte syn, dat van uns eschen eflte 
eschen laten, gelick eflt idt unse eghen frige gudt wehr; 
idoch hebbe wy, unse erven de gnade und macht in dus- 
sem sulven breve beholden, dat wy sodaen summen gol- 
des, wo bavengescreven, moegen wedder aflkopen, wan 
uns dat gelustet und evenkumpt, den wy unse erven dat 
doen wylienn, schullen wy den erbescreven vorstandern 
edder oren nakomelingen eyne rechte losskundige doen 
in den vehr hilligen dagen to wynnachten, und den nogest- 
volgende vehr hilligen dage to paschenn vyfltich Rinsche 
gulden wedder geven und affkopen de vorgescreven pa- 
trone myt gheleden schaden. 


Alle dusse vorgescreven puncte und articule sampt 
und bisundere rede und lave wy Anthonius, grave tho 
Holsten und Schomborch, vor uns, unse erven, den eer- 
benant kerchern, vorstendern, oren nakomelingen in gu- 
den truwen, stede, vast, unvorbroken, sunder jenigerleige 
insage eflte nigefunde woll to holdende. Dusses to mehr 
wissenheyt und bekentnisse der warheyt hebbe wy unse 

1856. II. 9 
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rechte ingessegel witliken beneden an dussen breff doen 
hangen. 
Gegheven na Godes borth viftheynhundert darnha in 
dem veyrteynden, mandags na Michaelis. 
(Original auf Pergament. Siegel abgefallen.) 


12. 


Graf Anton von Holflein und Echauenburg fchenft ber Liebfrauen« 
Brüberfhaft zu Idenfen 6 Morgen Landed auf der Graffborft 
nebft einer bei dem Ryskampe belegenen Wiefe. 


1514, November 22. 

Wy Anthonius, van Gots gnaden grave to Holsten 
und Schomborch, doin kundt und bekennen hir avermitz 
dussem breve voir uns, unsse erven, ervenhemenn und 
alsweme, dat wy Gode almechtich, Marienn, syner hillich 
benediggen moder, to love und erhenn, unss, ock unssen 
leven oldernn und ervenn tor szelenn ssalicheidt, darmeden 
‚de denst des ewigenn Godes gemereth unde voirhogeth 
werde, io eyner ewigenn, stedenn, vastenn und unwedder- 
rofflikenn, unvorbrokenenn ervegyflte hebbenn geghevenn, 
upgelatenn und vorantwerdeth, gheven, uplaten und aver- 
antwordenn jegenwordigen in kraflt dusses breves, sso 
dat tom rechtenn best macht and bünde mach hebbenn, 
den voirstendernn offte olderluden unsser levenn Ffrowen 
brodersschupp in der kercken to Idenssenn, we jo tor 
tydt, alle to behoff dersulvigen ghemenen brodersschupp 
ssodane unsse sees morgenn landes uppe der Graflhorst 
myt eyner klenenn wisch by dem Ryskamppe belegenn, 
myt alle orher rechticheidt, sso . her Johann Meistwarth 
dat itzunt undir handen hefft, und de tyt lank synes leven- 
des umb gewontliken tyns, den he nhu forthmer alleweghe 
den vorben. olderluden, we de tor tydt synt, to behofl 
der benomptenn brodersschupp vornogen und betalen scall. 

Hirmede beholdenn wy uns und unssenn medebescre- 
venn, deelafftich to synde aller guden wercke, de in der 
benomeden brodersschup to ewygen tyden geschein scollen, 
unsser und unsser medebescrevenen glick andern geleth- 
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mathen der brodersschupp in godtliken ampten und beden 
mede gedencken. 

Werth ok, dat unssen nakomelingen oflte ervenn jo 
wolde gelustenn, ssodane ssees morgen landes und wisch 
myt gewolt wedder van der brodersschupp to nemende, 
des wy doch nicht hopen geschein scolle, so scollen sse 
des nene macht hebben, sse en hedden den der gedach- 
ten brodersschup achtiggen gude fulwichtige Rinssche 
goltgulden vorhen und erst vornocht unde betalt. 

Unde dat dyt van uns, unssen erven unde medebescre- 
venn sso vestliken scal geholden werden, des hebbe wy 
to geloven vor uns und unsse erven unsse ingessegell an 
dussen breff heten hangen. 

Datum anno post nativitatem Cristi MOCCCCC®, decimo 
quarto, die Cecilie virginis. 

(Original auf Bergament. Eiegel abgefallen.) 


13. 
Der Knappe Othrave v. Zandeöberg und beffen Ehefrau fliften eine 
Memorie in der Idenſer Kirche, unter Anweifung der Dienfte und 
@efälle ihres Hofes zu Munzel. 


1518, Juni 6. 


In dem namen unses heren Ihesu Christi amen, To 
ener ewyghen bedechtnisse und jegenwardyge warheyt wy 
Ffranciscus !), van Goddes gnaden bysschuppe tho Myn- 
den, doin witlick an dusser jegenwardygen scryflt, dat de 
erbare, ghestrenge knape Öthravenn van Landesberge, 
Diderickes szalyger sonne, unse ghetruwe Anna van dem 
Werder, syne eilyche husfruwe, Jostes van dem Werder 
dochter, hebben vryges vorramendes modes vorwylt vor 
syck ore tydt des levendes unde nha orme dode umb 
szalycheyt wyllen orer szeyle, orer eldern unde alle, de 
uth orem slechte vorstorven syn unde noch to ewygen 
tyden mogen vorsterven, an de ere des almechtigen Ga- 


1) Bifhof Franz I. (Herz. d. Braunſchw. u. Lüneb.) von 1508: 
bis 1529. 
Q* 
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des, unses leven hern Ihesu Christi, syner werden, hilly- 
gen, benedigeden moder, in byssunderenheyt synem hilligen 
benedigeden Iychame tho love unde werdycheyt alle Gades 
hilligen hebbenn gheplantet, ghemaket in unser kerspelt- 
kercken tho Idensen myt orleve, vulborde hern Berndes 
Bisterveldes, kerckheren darsulves, eyne ewyghe misse unde 
statien !) alle donderdaghe tho love dem werdygen hilligen 
Iycham tho syngende. 

Dar Othraven syn elyche husfruwe ergescreven heb- 
ben to ghemaket jarlycke gulde unde renthe, alsse eynen 
oren bisunderlycken frygen hoff, beleigen tho Munsell 2), 
welcken itzundt buwet Werneke Kruse, de suslange onne 
gegeven heflt eyn voder korens, achte molder roggen 
unde vehr molder havern, eyn Lubeckes pundt geldes myt 
dem dennste, allem rechte unde tobehoringhe bynnen unde 
buten dem ergescreven dorppe, an holte unde velde, wa- 
ter, weyde. 

Des schal syck de kerckhern to Idensen sodans hoves, 
de tor tydt ys undermaten, darvan hebben dree molder 
roggen, twe molder havern, de vicarius dree molder rog- 
gen, twe molder havern, dem koster twe molder roggen. 

De sulveste kerckhere schall gheneiten des denstes, 
so vele syck horet, van dem hove unde borenn dat Lu- 
beckessche pundt; darvor he schall bestellen twe wunden 
wasskarssen 3) to ewygen tiiden, so dat anghehoven ys 
vor dem hilligen Iycham. 

Dut schall de kerckhere mit hulpe der olderluden be- 
sturen, dat de vicarius unde de koster mogen oren antal 
van dem koren, wen dat bedaget, wu boven ghescreven 
ys, sunder jemandes hinder esschenn unde manen van 
dem buwer des hoves. Darvor schullen holden de kerck- 


I) die Station, Frohnleihname » Broceffion. 

2) Klein» Munzel, Amts Blumenau. Das ſchon oben erwähnte 
Lehnregifter des Stift6 Minden befagt: „Item recepit Henrik van 
Landesberghe Il mansos cum I curia in Ostermunsio. — hem 
Hinrich van Landesberghe twe huve to Östermunsle.“ 

3) gewundene Wadölerzen. 
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here .unde vicarius to Idensen, de eyne na dem andir, 
myt dem koster alle donderdaghe eyne missen van dem 
billigen Iycham unde Discubuit !), de statien vlytlyken 
unsen Hern Godt bydden vor Othraven van Landesberghe, 
vor Diderick van Landesberghe, Othravens vader, vor 
vrouwen Metten Russchepolen, syne modir, vor vrouwen 
Annen van dem Werder, vor ore modir unde vor alle de 
uth oren schlechten vorstorven syn unde ewychlyken vor- 
sterven mogen van beyden linien. 

Were averst jo sake, dat van unser beyder erven 
unde frunden ghelustede, sodanen hoff und renthe tho 
syck tho kopende, dat wy uns vorhopen nicht scheyn 
schal, szo schullen see .dar ersten vorboreden uthgeven 
achtentych Rinsche gude vulwychtige Rinsche (sic) gul- 
den, dat schall de kerckhere myt dem vicariesse unde 
olderluden samptlyken wedder beleggen an eyne ander 
wysse steide, dat idt jo blyffllick sy. 

De macht schall noch de kerckhere edder vicarius oflte 
olderlude alleyne hebben, sunder dat samptbosem ?) wol 
besteidigen. 

Wert ock sake, de kerckhere und vicarius tor tidt 
vorsatlick sumich und nicht flytich in dessem gadesdennste 
verhn, schollen de olderlude der kercken vullenkomen macht 
hebben, ssodan gudt und renthe tho borende tom besten 
der kercken unde patronen; dat selten wy samptlicken 
upp ore eigen samytlicheyt hyr anne tho vorwarende, 
alze dencken myt Gade to besittende syn ewyge levent. 

Ock en schall desse ergescreven vicarius syck des 
hoves noch renthe mher undermaten, alze ome in desser 
fundatien ys toghelaten, sunder flytich tho synde in dem 
gadesdennste, tho helpende dem kerckhern, wen de kerck- 
here und vicarius dat wallen laten, dat nicht myt eynem 


1) Ev. Zucä XXI. 14, 15: „Et cum facta esset hora, discu- 
buit, et duodecim apostolicum eo. Et ait illis: Desiderio deside- 
ravi, hoc pascha manducare vobiscum, antequam patiar.‘ 


2) Diefed Wort ift mir unbelannt. 
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andiren prestere ore stede besturden, schall eyn islick tho 
allen tyden enbernn eyn hympten korens van der renthe, 
dat schall tho voren gaen in vormeringe der gantzen 
renthe. 

Unde wy Ffranciscus, bysschupp tho Mynden vor- 
ghemelt, willet, vulbordet und besteidyget dusse misse 
unde statien des hilligen Iychammes myt allen dussen 
vorg. stucken, articulen, renthenn, gulden unde gude alze 
vorg. yss, unde mortificerenn de wartlyken guder in gheist- 
like wandel de setten de renthe, gulde unde gode vorben. 
unde alle de gude, de dartho horet unde gheven werdet, 
in beschermynge gheistlycker vryheydt, alzo dat dusset 
to ewygen tyden schall wyss, vast, steide, unvorseret blyven 
unde weysen. 

Des wy tho furder bekantnisse unde tho eyner ewy- 
gen dechtnisse unsse inghesegel hebben ghehangen doin 
beneden an dusse fundatien. 

Tho merer gheloven unde vestnisse der rechten war- 
heyt hebbe ick Othravenn vann Landesbergenn vor my, 
myne erven unde alzweme myn rechte ingheseigell bene- 
ven myns gnedigen hern ing. heiten hangen. 

Ghegheven nach der borth Gades unsses hern Ihesu 
Christi dusent viffhundert in dem achteynden jare, des 
sondaghes in der octaven corporis Christi. 

Ad mandatum dominiFrancisci confirmati 
administratoris prefati Hinricus Cleve 
notarius subscripsit. 

(Original auf Pergament. — Die beiden Siegel abgefallen.) 


14. 
Braunſchweig 1519, Auguft 17. 


Johannes Steyn, rector capelle sancte Crucis in Messe- 
merode, Myndensis dioec., ermächtigt Conradum Gossel!), pa- 


I) Eonr. Goſſel war ber letzte Pfarrer zu S. Martini in Braun» 
ſchweig unter dem Pabſtthume. S. Rehtmeher, Stabt-Braunfchm. 
Kirhen= Hif. Th V. Supplem. ©. 43. 
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rochialis ecclesie sancti Martini, oppidi Brunswicens,, Hild, 
dioec., plebanum, und Joh. Smeth, collegiate ecclesie in, 
Wunstorp, Mynd. dioec,, canonicum, zur Refignation auf fein 
Rectorat (zu Gunften des Christoph. Smedt, clerici) ad manus 
validorum virorum, conditorum de Landesberge, vasallo- 
rum, patronorum sive collatorum, aut alterius cujuscunque, 
ad hoc proprietatem habentis, pure, libere et simpliciter 
in vim et effectum, ut eadem capella cuidam Christophoro 
Smedt, clerico, iterum conferatur, 

Acta sunt hec Brunswigh, in dote sive habitatione 
domini plebani parochialis ecclesie St. Martini prefati 1519, 
die Mercurii, 17. Aug., pres. testib. Henric. Thomas, Hen- 
ric. Fulhoen, cleric. Mogunt. dioec. 

Begl. durch Henric. Spangen, cleric. 
Hildes. dioec., publ. imp. auctor. 
notar. (Perg.) 


15. 


Hildebrand v. Lenthe beftätigt die von feinen Ahnen borgenommene 
Schenkung zweier Stüde Landed, im Mesmeroder Felde belegen, 
an die Küfterei zu Idenſen. 


1520, September 21. 


Ick Hillebrandt van Lenthe !) bekenne witlicken unde 
apembare vormidelst dusem breve vor my, mynen rechten 
erven unde vor alsweme, dat ick hebbe vorghundt unde 
vorwilt, vorghunne unde vorwille jegenwardige in macht 
dusses breves de twe stucke landes, beleigen uppe deme 
Messemrader velde, eyn in deme Westervelde by dem 
weidemlande beleigen, dat ander by Harstvestes lande 


1) Die Yamilie v. Lenthe befaf vom Stifte Minden mehrere 
Zehngüter in Idenſen. Das Lehn»Megifter des gedachten Stifts befagt 
namentlih: Bertold van Lente — enen hof unde enen coten to 
Ydenhusen. — Dominus Hillebrandus de Lenten — III mansos in 
Ydenhusen titulo feodali. — Bertoldus de Lenthe habet VII mansos 
in Ydenesen. — Ernestus de Lenthe habet dimidiam decimam in 
Idenhusen. — Herbordus de Lenthe curiam in Ydenhusen. 
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beleigen vor dem Tidenbarghe !), welick landt myne vorel- 
deren unde erven aver de hundert jare by de kosterige 
“ to Idensen in. Gades ere qwidt, leidich, frig tynss unde 
teigeden, hebben gegeven dat gadest umme der szeilen 
salicheit umme der frygen graflt willenn, de myne vorher 
unde nha darsulves hebben gehadt; dat ick nha, wu de 
myne to vor my, dar by to ewigen tijden to blivende 
vorghundt hebbenn, vorwille unde vorghune jegenwardi- 
gen sunder entgeltnisse to blivende; unde hebbe dusses 
to mehrer wissenheidt, kantnisse der warheidt myn rechte 
erfflick ingheszeigel an dusse vorwillinge unde gyflte wit- 
licken heiten hangen. 

Gegeven nha der borth Cristi viffteinhundert am twin- 
tigesten jare, am dage Mathei, des hilligen appostels. 

(Original auf Pergament, — Siegel abgefallen.) 


16. 

Johann Nefhen, Dedhant der Kirche S. Johannis zu Minden, und 
General: Bicar ded Bifhofd Franz von Minden, überträgt dem 
Beiftlihen Bernh. Bifterfeld dem Jüngern bie Eommende am 
Altare St. Midyaelid in der Idenſer Kirche. 


1532, Mai 23, 

Johannes Resschenn, decanus ecclesie sancti Johannis 
necnon reverendi in Christo patris et domini, domini Ffran- 
cisci 2), Dei et apostolice sedis gratia electi et confirmati 
ecclesie Mindensis, in spiritualibus vicarius et officialis ge- 
neralis, universis et singulis divinorum et ecclesiarum recto- 


1) Des Tidenberges (Tienberged) gefchieht bereitd Ermähnung 
in einer bei Würdtmein, Subs. dipl. X, ©. 66 u. f. abgedrudten 
Urkunde dom 2. November 1317, worin e8 heißt: „Nos comites (sc. 
Johannes senior ac Ludolphus junior de Wunstorpe) consentimus, 
ut idem episcopus. (sc. Godefridus ecclesie Mindensis) et ipsius 
successores pro edificiis sibi necessariis lapides in monte, qui 
Tidenberch dicitur, scindi vel cedi faciant et deduci, quantum 
et quotiens eis fuerit oportunum.* Vergl. auch Zeitfchr. des Vereind 
für Heffifihe Belh. und Landeöf. Bd. VI, Heft 3 u.4 ©. 262 f. — 
Diefer norbmweftlih von Bofeloh und nörblid von Meödmerode belegene 
Berg wird noch jetzt zu Steinbrühen benutzt. 

2) Bifhof Franz II. (Braf von Walded) von 1530 bid 1653. 
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ribus ceterisque presbiteris, clericis, notariis et tabellioni- 
bus publicis quibuscunque, per civitatem et diocesin Min- 
densem. ubilibet constitutis, salutem in Domino. 

Honorabilem virum, dominum Bernhardum Bistervelt 
juniorem, clericum diete Mindensis dioc. ad perpetuam 
ecclesiasticam elimosinam sive commendam ad altare sancti 
Michaelis in parrochiali ecclesia ville Idenssen, ejusdem 
Mindensis dioc., fundatam et erectam, per obitum domini 
Johannis Krepen, istius ultimi possessoris, vacantem, nobis 
per honorabilem virum, dominum Bernhardum Bistervelt 
seniorem, plebanum et rectorem, necnon oldermannos sive 
provisores prefate ecclesie in Idenssen, ad quos jus pre- 
sentandi predicte elimosine sive commende, quotiens vaca- 
verit, pleno jure spectare dinoscitur, legittime presentatum, 
instituendum et investiendum duximus ac instituimus et 
investivimus, prout investimus eundem dominum Bernhar- 
dum ad eandem presentem per tenorem; mandantes vobis 
omnibus et singulis supradictis, quatenus prefatum domi- 
num Bernhardum Bistervelt juniorem vel ejus procuratorem 
suo nomine in et ad corporalem, realem et actualem pos- 
sessionem dicte elimosine sive commende juriumque et 
pertinentiarum omnium ejusdem ponatis et inducatis, eidem- 
que domino Bernhardo aut ejus procuratori de ipsius com- 
mende sive elimosine fructibus, redditibus, proventibus, 
juribus et obventionibus universis respondeatis et faciatis, 
quantum in vobis fuerit, plenarie et integre responderi, 
adhibitis circa premissa solempnitatibus solitis et consuetis. 

In cujus rei testimonium sigillum nostri officialatus 
presentibus est appensum. 

Datum anno millesimo quingentesimo trigesimo secundo, 
die vigesima tertia mensis Maji. 

Georgius Wischman notarius 
subscripsit. 
(Original auf Pergament, — Siegel abgefallen.) 
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17. 


Ernft Biome und deſſen Ehefrau verfaufen der Kirche zu Idenſen unter 
Vorbehalt ded Wiederkaufs für 16 Boldgulden eine Zahreörente 
bon I Malter Roggen aus ihrem Hofe zu Eronsboftel. 


1546, April 28, 

Ick Ernst Bloeme!), Margarete?) van Vressenhusen, 
myne eelyke husfrouwe, bekennen unde betugen apenbare 
in dussem breve vor uns, unse rechten erven, erfinemen 
und alssweme, dat wy tho guder genoege upgeboeret und 
entfangen hebben van denn erhafltigen und bescheden 
hern Bernde Bysterveldt, kerckheren, Cort Frese und Hin- 
rick Vassmer, olderlude der kercken tho Idenssen, szesteyn 
gude fulwichtige Rynssche goltgulden, guet van gewichte 
undt golde, de wy vorth in unse unde unser erven kent- 
like nuth und beste gekaerdt. 

Darvor hebben wy den gemelten kerckheren unde 
olderluden vorkofft unnd vorkoepen oene jegenwardigen 
eines ewygen, steden, vasten und unvorbraken kopes in 
krafit und macht dusses breves eyn molder roggen jaer- 
liker renthe uthe unssem fryenn gude und have thom 
Kroenssborstell3), dene nu thor tidt aerdiget unde buwet 
Bartolt Poell; welcker molder roggen marcketgeve korn- 
renthe schullen unde moegen de vorgeschreven kerckhere 
unde olderlude tho Idenssen alle jaer unvoryeret twysschenn 
Michaelis und der elven dussent megede dage nu erst 
komende na dato dusses breves unbehindert und unbe- 
kummerth upboeren van my und mynen erven edder je- 


1) aus ber holfteinifhen Familie Blome, war unter Erich dem 
eltern ind Land gelommen und mit Munzel beichnt. Im I. 1573 
machten, nad) dem Tode des Ernft Blome, feine Vettern Hand, Diete⸗ 
rih und Heinrich Blome, den Beſitz diefed Lehnd dem vom Herzoge 
Erih I. ferner damit beliehenen Earl von Mandelbloh flreitig, wiewohl 
fheinbar ohne Erfolg. C. 2. Brotefenb. 

2) Im Originale ffeht hier und meiter unten „Anna“ van V.; 
der Name Anna ift jedoch burdftrihen und „Margarete“ darüber ge- 
fchrieben. 

3) Erondboftel, Dorf, Amts Blumenau. 
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mandes insperinge noch geystlikes oflte wertlikes gerich- 
tes edder rechtes, de dussem breve in jennigen articulen 
moechten entegen syn, nichtes darvan uthbescheden. 

Idoeh hebben wij beiden unde semptliken parte vor 
uns, unse erven und nakomen de gnade und macht in 
dussem sulven breve vorbeholden, dat wij alle jaer, 
welckerem deile dat ersten gelustet und belevet, schall 
und mach sodanen koep mit gelyker hovetsummen unde 
jaerliken renthe, wo vorgeschreven, uthe unsem erve und 
guede wedder aflkoepenn. 

Wen wy denne des gesynnet und geneget synth, 
schullen unnd willen wy unser eyn parth dem anderen 
eyne rechte vulstendige loessekundinge doen in denn veer 
hilligen dagen tho wynachten unnd den vorth inn den 
veer hilligen dagen tho paesschen, der loessekundinge 
noegest und erst volgende, solcke vorbenoempten ssestein 
Rynssche goltgulden mit allen hinderstendigen eflte upge- 
slagen tynssen, sso der welcke torugge gebleven weren, 
deger und alle in eynem hope sunder allen vortoch unde 
upholt guetliken unnd woll to dancke wedder geven und 
betalen. 

Wenn deme also geschein, alssedenne und nicht eer, 
is uns, unsen erven dat vorbenemede guedt van velge- 
dachten kerckheren unde olderluden tho Idenssen wedder 
fryg, quydt, leddich unde loess. 

Alle dusse vorgescreven puncta unde artickell dusses 
breves rede und lave ick Ernst Bloeme, Margarete van 
Vressenhusen, myn eylike husfrouwe, vor uns unde unse 
erven medebescreven stede, vaste, unvorbraken unde in 
eedestaedt woll to holdende sunder alle exceptiones, older 
oflte nyen funde, so vor oegen edder tokumpstigen ge- 
schein unde werden moechten; vertygen ock hirinne unde 
mede vor uns und unse medebescreven jegenwardigen und 
in kraflt dusses breves alle pavestlike unde keysserliken 
indulta, statuta, privilegia, gnade, frygheit unde gerech- 
ticheit, wo men de unde dergeliken in tokomenden tiden 
edder vor oegen jummer erdencken konde und mochte. 
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In orkunde der warheit und furder bekentenisse hebbe 
ick oergedachte Ernst Bloeme myn rechte erfllike unde 
angebaren ingesegell vor my unde myne rechten erven 
bavengeschreven ahn dussen brefl! doin witliken hangen, 
de gegeven unde geschreven is na Cristi, unses heren 
und salichmakers geboerth veflteynhundert darna in deme 
sess und veertigesten jaere, des midtwekens in dem hilli- 
gen oesteren, 

(Driginal auf Pergament. — Siegel abgefallen.) 


18. 
Schuldverſchreibung der Bebrüder v. Lanbeöberg über 90 Goldgulden 
zu Gunften der Idenfer Kirche. 
Stadthagen, 1553, September 9. 


Vy Christofler, Dyrick unnd Joesth van Landesberge 
gebrodere, zeligenn Oithravenn van Landesberge ssoness, 
bekennen unnd dhon kunth in dussem unsenn openem 
vorssegeldhen breve vor unss, unse rechten erven und 
alsweme, dath wy den erafltigen, ersamen unnd wolbe- 
scheidenn heren Berende Bisterfeldhe, kerckherenn, Corde 
Fressenn unnd Henrick Vassmer, alse sempthliche patronen 
und vorstenderss der elven dusenth megede Iho Idenssenn 
ahn unss in unse behusynge thom Grevenalveshagen ge- 
forderth, darsulvest myth ohene eynen guitlichen und frunth- 
lichen handell und vordracht geslathen und vullentagenn 
der schulde halven, sso unse zelige vader by ohene hin- 
dergelathenn nha uithwisunge der breff unnd zegell, daraver 
upgericht, nempthlich negentich vulwichtige golth Rinsche 
gulden, de wy ohene schuldich gewordenn; szo unnd 
naichteme unse vader zeliger unss nha synem doith- 
lichem aflgange in eyner marckliken summen schuldt hin- 
dergelathen, der wy unser gelege nha nicht vorthokomende 
wusten; bessunderen de creditorenn sick uith ssunderlicher 
gunst mith unss ingelaten unnd unss de uperwossen tynsse 
und schaden ock thom dele wes in der hovethsummen 
fallen lathen und nhagegeven, hebben wy unss lickmeitich 
mith upgemelten pastore unnd olderluiden ingelathenn, tho 
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welcher behoiff sse unss alle nhastendigen tynsse, schaden 
unnd anderst fallen lathen unnd dusse folgenden contract, 
idoich den vorigen breff und zegelen unscheithlich, up- 
gerichteth. Welcke negentich golthgulden wy unnd unsse 
rechten erven scholenn und willenn den upgedaichten 
heren Berende Bisterfelde unde vorstenderenn vorgesechter 
kercken alle jar unvorjarth myth vher golthgulden unde 
derteyndenhalven marrynkrossen, ideren golthgulden vor 
viff unde twyntich marrynkrossen tho betalende, vortyn- 
ssenn ssunder jennigerleyge hinder oflte kummer noich 
geisthliches oflte warthliches gerichtes und rechtes twisken 
nhu dato ersthkomende Michaelis unnde wynnachten hil- 
ligen dagen, unnd ohene de bedagethen tynse in ohr egen 
und ssulvesth gewarsam ahene alle ohren bowislichenn 
schadenn und unkoft thoschickenn und enthrichten lathenn. 

Wy hebbenn unss aver vor unss, unse rechten erven 
in dussem sulven breve de gnade und macht vorbeholden, 
wen unss edder unsen erven vorgescr. dath ahngelick oflte 
beqweme iss, alsedenne mogen wy ssodanen tynss myth 
gelichenn negentich golthgulden wedder tho unss loisenn 
und koepenn, wo enssodaness de rechten hovethbreve 
mythbryngenn, wanner wy unnd unse ervenn ohene darup 
eyne rechte bestendige losekundunge dhon in den vher 
hilligen dagenn tho wynnachtenn unnd geven ohene denne 
up folgendhenn paschenn de negentich golthgulden hoveth- 
summen sampth allen bedagedenn und nhastendigen tynsenn, 
sso der welck van huite dato dusses breves uperwossen 
weren hinderstellich geblevenn, guithlichen unnd woll tho 
dancke in eynem hoepe wedder. 

Wen solches gescheynn, den unnd nicht eher, synth 
wy und unse erven der upgemelten tynse enthledigeth. 

Alle vorgescrevenenn puncte und brevess inholte redenn 
und laven wy Cristoffer, Dirick unnd Joest van Landes- 
berge, gebrodere upgedaicht, vor unss und unse rechtenn 
ervenn vasth, unvorbrakenn by unsen waren wordenn wol 
tho holdende, unscheidthlich der anderenn vorseryvunge, 
welker unse zeligenn elderenn den upgedaichten kerckhe- 
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renn und vorstenderen tho Idenssenn sunderlich vorscrevenn 
und vorsegelth hebbenn, ssunder alle unnd jennigerleige 
nigefunde, behelp unnd argelist. 

Inn orkunde der warheidt hebbe ick Cristofler van 
Landesberge alse de oldeste van unss broderen myn ahn- 
gebaren ingesegell ader pitzer, dess wy sempthlichen hirtho 
gebruken, withlichenn ahn dussenn breff hethen dhon han- 
genn, nha Cristi geborth veflteynn hunderth unnd im dre 
unnd vefltigesten jare, des sunnavendes nha nalivitatis 
Marie virginis. 

(Driginal auf Bergament. — Siegel abgefallen.) 


19. 


König Friedrih Wilhelm I. von Preußen vertauſcht bem Könige Georg 1. 
von Broßbritaunien dad Patronatrecht über die Bfarre zu Idenſen 
gegen bad Patronatredt über die Pfarre zu Weferlingen. 


Im Lager bei Stettin, 1715, Juni 15. 


Nachdem Seine Königliche Majeftät von Groß-Britannien undt 
Churfürftl. Durchl. zu Braunfchweig-Qüneburg !) bey Seiner Königlichen 
Majeftät in Preußen 2) xc. Unfern allergnädigften Herrn, in freundt- 
Betterlihen Vorſchlag bringen laffen, wie dag Selbe wohl geneigt 
wehren, das Jus Patronatus, welches Derofelben bey dem ‘pri- 
mariat undt Pfarre zu Weferlingen im Fürſtenthumb Halberftadt 
competiret, mit dem Jure Patronatus bey der Pfarre zu Idenfen 
im Ambt Bocdelob, Fürftenthumbs Calenberg, fo da Seine König» 
liche Majeftät in Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, alß Fürft 
zu Minden bishero exerciret haben, zu permutiren, Undt dann 
mehrhöchſtgedachte Seine Königlihe Majeſtät in Preußen Ihnen 
diefen Betterlihen Borfchlag, wie Sie ohnedem geneigt ſeyndt. 
Seiner Königlihen Majeftät von Groß -Britannien zu willfahren, 
gefallen lafjen; Alß cediren Diefelbe vor Sih undt Ihre Nach— 
fommen, Könige in Preußen, Churfürften zu Brandenburg, umdt 
Fürften zu Minden hiemit undt in Krafft diefed, wie es zu Recht 


I) Georg I. regierte bon 1698 bis 1727, beftieg ben englifchen 
Thron 1714. 
9) Friedrih Wilhelm I. regierte von 1713 bis 1740. 
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gejchehen mag, an Seine Königliche Majeftät in Groß» Britannien 
undt Churfürften zu Braunfchweig-LRüneburg, Dero Erben umdt 
Nachkommen gegen obige Condition, daß hingegen Ihnen aud) das 
Jus Patronatus zu Beferlingen völlig binwiederumb abgetreten 
undt eine gleichmäßige renuntiation undt Cession darüber ertheilet 
werden jolle, das Jus Patronatus bey ermeldeter Pfarre zu Idenſen 
fo, wie jelbige Ihro Bottjehlige Vorfahren, auch die Biſchöffe zu 
Minden vorhin bergebraht, undt wollen Demfelben en faveur 
Seiner Königlihen Majeftät in Groß: Britannien undt Dero Erben 
undt Nachkommen an dem Chur-Hauſe Braunfchweig « Lüneburg bes 
ftändigft renunciiret haben. 
Signatum im Lager bey Stettin den I5ten Juny 1715. 
(unterz.) Wilhelm. 

Seine Königlihe Majeftät in Breußen ıc. 

cediren dad Ihro zuftehende Jus Patronatus 

ben der Pfarre zu Idenſen an bed Königd 

von Groß: Britannien Maptt. gegen gleich» 

mäßige Abtrettung des Juris Patronatus an 

ber Biarre zu Weferlingen. 


(Original auf Bapier mit dem aufgebrudten Königlihen Siegel.) 


20. 
Bevollmächtigung des Eonfiftoriumd zn Hannover behuf Empfangnahme 
der vorftehenden lirfunde u. f. mw. 
Hannover, 1715, September 30. 


Demnach Ihro Königl. Maytt. von Groß-Brittannien Unſer 
allergnädigfterr Herr, das über die im Brandenburgifchen belegene 
arre zu Weferlingen habende Jus Patronatus mit Ihro Königl. 
aytt. von Preußen Unfers gleichfalls allergnädigften Herrn, gegen 
das über die Pfarre zu Idenſen in hiefigen Churfürftl. Landen 
belegene Pfarre habende Jus Patronatus permutiret und cediret, 
auch darüber von Beyden feiten die Cessions- Scheine ausgefer- 
tiget worden: Und dan diefelbe am 3. Octobris zu Hagenburg 
gegen einander auszuwechſeln Beliebet worden; Alb haben wir Bor« 
zeigern dieſes hiemit Bevollmächtiget, den von Ihro Königl. Maytt. 
in Preußen ausgeftelleten original - Cession- Schein anzunehmen, 
und den von Ihro Königl. Maytt. von Große Brittannien ertheilten 
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Schein dagegen zu extradiren; Uhrkundlich des bierunter gedruckten 
Consistorial-Secrets geben Hannover den 30. Septembr. Anno 
1715. 
Königl. Groß: Brittannifche zum Churfürftl. Braunſchw.-Lüneb. 
Consistorio verordnete Gonfiftoriale und Kirchen- Räthe. 


(unterz.) Gerhard Abt zu Lodum !) mpr. 
(Driginat auf Papier mit aufgedrudtem Siegel.) 


I) Dr. Gerhard Wolter Molanus, einer der aubsgezeichnetſten Män= 
ner feiner Zeit, wurde im 9. 1674 ald Kirchenrath und Director ber 
Kirhen bed Fürſtenthums Galenberg nah Hannover berufen. 1627 
mwurbe er mwirflicher Abt zu Loccum, Brimas der Galenbergiihen Land— 
ftände, erfter Kirdenrath und Präfldent des Hannoverſchen Eonfiftoriumd. 
Er war 1633 zu Hameln geboren und farb unperheirathet am 
7. September 1722. Berg. Schlegel a. a. O. ©. 258 u. f. unb 
376; Salfeld, Sammlung ıc. ©. 125 u. f. 
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Actenmäßige Darftelung meines Verfahrens in der 
Zeit wie unfer Land mit der nachher würklich 
erfolgten franzöfifchen Invafion bedrohet wurde. 


Bon dem 
Staatd= und Cabinetd- Minifter Ernft Ludwig Julius von Lenthe!). 


Mein Verfahren in diefem unglüdlichen Zeitpunfte bat 
ſich natürlicher Weife nach der Rage, worin wir damals waren, . 


— 


1) Das hier mitgetheilte, für die Geſchichte der betreffenden Zeit 
Außerft michtige M&moire des Staats- und Gabinetö- Minifterd von 
Lenthe, weiched mir auf mwieberholted Bitten von deſſen Großſohne, 
dem AJuftizratb a. D. Ernft von Leuthe zu Lenthe, zum Abdruck 
mitgetheitt if, warb im December 1804 zu dem Zwecke gefchrieben, das 
Verfahren ded Verfafferö während der vorhergegangenen Jahre in Be— 
treff der politifhen Angelegenheiten des hannoverfhen Landes zu recht⸗ 
fertigen. Derfeibe fchreibt darüber in feinen von ihm feibft im Jahre 
1813 aufgefegten Lebensnachrichten: »Von meinem Benehmen in Anz 
fehung der politifhen Werhältniffe unferes Landes habe id, wie ich 
England verließ (Mitte Juni 1805), einen fchriftliden Bericht in der 
bortigen Wegiftratur niedergelegt, deſſen Concept meine Kinder unter 
meinen Papieren finden werden, und welcher, wie id glaube, mein 
Verfahren hintänglih rechtfertiget. Er enthält feine Beheimniffe, 
weil feine Urſache mehr vorhanden ift da6 zu verſchweigen, was id 
darin geſagt habe, und wenn ich nicht umbingefonnt, auf Andre einige 
Schuld zu mälzen, jo bieibt doch fo viel gewiß, daß ber letzte Ausgang 
wenig anders geivefen wäre, wenn fie ih auch mit mehr Energie be= 
nommen hätten. @r hätte ehrenvoller für bie Truppen fein, dem 
Lande aber leicht noch größeres Unglück zuziehen fönnen, und ver 
Uebermacht hätten wir doch in jedem Falle weichen müſſen.“ 

Gelegentlidy darf hier erwähnt werden, daß dad Benehmen bes 
Feldmarfhalld Grafen Walimoden in jener Zeit eine bortrefflide, 
auf die eigenen Nechtfertigungäfchriften des Feldmarſchalls begründete 

1856. I. 10 


146 


den Berhältniffen, worin wir zu den benachbarten Mächten 
ftanden, und den Hülfemitteln, die wir hatten, richten müffen. 
Nah dem Urtheile, was ich hiervon fällete, habe ich auch die 
Art und die Größe der Gefahr gefchägt, worin wir fchwebten, 
und die Schritte bejtimmt, die von hieraus gefchehen oder 
vorgefchrieben werden fonnten, und eine Unterfuchung über 
mein Verfahren kann nur die Tragen zum Gegenftande haben: 

Ob mein Urtheil über diefe unfre Rage und Berhältniffe 
vernünftig und in den Umftänden gegründet gewefen? und ob 
ih nad, diefem Urtheil andre Schritte hätte thun, und andre 
Mapregeln angeben follen und fönnen? 

Die erfte diefer beiden ragen macht es nothiwendig in 
ältere Zeiten zurüdzugehen, um dad politifche Verhältniß des 
Churfürftentbums in dem Augenblide auseinander zu feßen. 

Daß ein Staat wie dieſer nicht innere Kraft genug haben 
fönne, um allein eine auch nur defenfive Rolle zu fpielen, 


Beleuchtung in der in Berlin erfcheinenden Zeitfchrift für Kunft, Wiſſen⸗ 
fhaft und Geſchichte des Krieges. Jahrgang 1854. Ciebente und 
achtes Heft, in einem Auffatze erfahren hat, welcher, wie die Redaction 
ber Zeitichrift dazu bemerft, „von hoher, wohlerfahrener Hand 
herrührt, und ein lebendiges Bild ber moralifhen und Berwaltungs- 
Zuftände abgiebt, welche die Kataftrophe von 1806 hervorgerufen haben.» 
‚Was fann — heißt ed in biefer Bemerkung meiter — ein tüchtiged 
Werkzeug nühen, wenn der Künftier, der e8 handhaben foll, unfähig iſt? 
Die Befehle des Feldmarſchalls v. Wallmoden find aus derfeiben Quelle 
hervorgegangen, aus welcher bed Minifterd vd. Schulenburg unver: 
gehliher Anfchlag floß: „„Ruhe ift bie erfte Bürgerpflibt. Der König 
hat eine große Schlacht verloren. Der König und fein Bruder leben!-« 
Eb ift derfeibe Geiſt, der die ſchon eingefchifften Gewehre vor dem 
Zeughaufe wieder audlaben ließ, weil man um 6 Pfennige für das 
Hundert an Transportfoften von Berlin nad Küftrin nit einig wer—⸗ 
den fonnte, während der Feind vor den Thoren Rand; dieſelbe Nach» 
löffigfeit, die den Commandanten von Küftrin im Einverftändnig mit 
feinem Kriegsrathe veranlaßte, der vorbeimarſchirenden franzöſiſchen 
Eavallerie die Kapitulation anzubieten. War es Verrat? Nein, ge— 
wiß niht! Es mar, mie wir bier recht augenfcheinlich fehen, Un— 
fähigfeit, hervorgerufen durch moralifhe Schwäche, und zur zweiten 
Natur geworbened Formenweſen.“ 
Gelle, im December 1857. 





€. v. Lenthe. 
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bedarf feines Beweifed. Nur in feinen Berbindungen mit | 


andern größeren fann er feinen Schutz und feine Sicherheit 
finden. Er muß aber, um dergleichen Verbindungen zu er- 
halten, fich diefen größeren Staaten interejfant machen können, 
und muß folglich die Kräfte, die er bat, in der Maße zu feiner 
Dispofition haben, daß fie zu feiner und feiner Nachbaren 
Dedung und Sicherheit gebraucht werden fünnen und einen 
verhältnipmäßig nicht unbedeutenden Zuwachs zu den vereinig- 
ten Defenfionsmitteln abgeben. So hat auch Chur» Braun- 
ſchweig bis Ende ded Jahrs 1794 geftanden. Das fchöne 
mit allem wohl verfehene Truppen -Corpd, was in fFriedend- 
zeiten aus 16,000 bis 18,000 Mann beftand und in Kriege 
zeiten mit. Hülfe von Subfidien leicht auf 20,000 bi 24,000 
gebracht werden fonnte, war für jede Armee, mit welcher es 
bereinigt wurde, ein ſehr bedeutender Zumache. 
Großbritannien, melches feit der Gelangung des Haufes 
Hannover zum Thron faft immer auf diefed Corps rechnen 
fonnte, jobald es ein Heer in Deutichland aufzuftellen für 
nöthig fand, erhielt dadurd ein entfchiedened großes Intereſſe 
bei der Erhaltung des Churfürſtenthums, und mußte daber 
ſeines eigenen Vortheiles willen dad Gewicht dieſes Staates 
in Deutjchland vermehren; Preußen, jo lange ed mit Groß- 
britannien in gutem Vernehmen ftand, hatte dasfelbe Intereſſe; 
und die Fleineren Provinzen des nördlichen Deutfchlands fahen 
in Hannover einen Staat, der ihnen nie gefährlich wurde, wohl 
aber in manchen Fällen höchſt nüßlich fein Fonnte. Aber die 
ſes ganze Verhältniß hatte ſich feit dem Ende des Jahres 1794 
geändert. Großbritannien hatte nady dem unglüdlichen Aus: 
gange ded auf dem feften Lande geführten Krieges, der die 
feindliche Armee bis auf die Grenzen Hannovers gebracht hatte, 
nicht nur alle feine eigenen Truppen zurüdgezogen, fondern 
auch alle in Sold genommenen entlaffen, und man war in 
England unbillig genug, gegen Hannover, dad man doch nicht 
ſchützen wollte, eine Art von Widerwillen zu fallen, weil es 


in dem bülfslofen Zuftande, worin es verfegt war, auf feine 


eigene Sicherheit gedaht hatte und ſich ohne alle Hoffnung 
des Erfolgs für England nicht aufopfern und dem ihm ange 
10* 
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botenen Vortheile einer auf den Bafeler Frieden gegründeten 
Neutralität nicht entfagen wollte. Preußen, welches immer 
nur dad Haus Defterreich allein für feinen Feind anfieht und 
feinen Standpunft auf Frankreichs Seite zu finden glaubte, 
weil diejes mit Defterreih im Kriege war, hatte die Goalition 
verlaffen, hatte ſich dabei Vortheile ausbedungen, die es nur 
durch Frankreich erhalten Fonnte, die ihm aber diefed auch ſehr 
gerne veriprach, um es von diefer Goalition zu trennen, und 
war dadurch mit England in äuperft gefpannten Berhältniffen. 
Sein Intereffe für Hannover hatte daher nicht nur aufgehört, 
fondern man war vielmehr franzöfifcher Seits längft bemühet 
gewefen, es durch die Ausſicht zu reizen, daß es dieſes Land 
ganz für fi adquiriren könnte, und wenngleih die darauf 
gerichteten wiederholten franzöfifchen Vorfchläge in Berlin noch 
alfezeit abgelehnt waren, fo wurde es doch immer Flarer, daß 
diefer Hof durch Frankreich nicht bloß Entichädigungen, fondern 
Bergrößerungen zu erhalten hoffe. Die mit Frankreich verab» 
redete Demarcationslinie war geftändiger Maßen zur Sicher: 
heit beider Theile errichtet. Denen hinter derfelben liegenden 
nördlichen Provinzen Deutjchlande wurde fie als eine Grenze 
vorgeftellet, die die Franzofen nicht zu überfchreiten verfprochen 
hätten, die man aber doch um mehrerer Sicherheit willen 
durch eine zufanımengebrachte Obfervationg «Armee gegen etwaige 
franzöfifche Angriffe deden müffe; und unter dem Borivande, 
daß dergleichen Angriffe am eheſten durh Hannovers Ber: 
einigung mit England herbeigeführt werden fönnten, das Chur— 
fürftenthbum alfo von allen das größte ntereffe dabei hätte, 
wälzte man auch auf dasſelbe den größten Theil der Koften; 
die preußifchen Provinzen in Weftphalen hingegen befreiete man 
von allem Beitrage zum Unterhalte diefer Armee. Bei Frank: 
reich felbft aber galt diefe Linie für eine foldhe, die von feiner 
andern Macht zum Angriffe gegen dasfelbe überfchritten wer: 
den follte, und e8 hielt jene Obferwations- Armee für ein zu 
feiner Dede dorten ftehendes Heer, welches der preußifche 
General, unter deſſen Befehlen es ftand, gegen Defterreich oder 
England würde anführen müſſen, fobald eine diefer Mächte 
von der Seite gegen Franfreich follte vordringen wollen. Es 
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fällt in die Augen, in welche ängftliche und würflich hülflofe Lage 
Hannover durch diefe Verhältniſſe gefebt war. Bon allen fei- 
nen Nachbarn wurde es ald der Grund der ihnen drohenden 
Gefahr angejehen, ed war mehr bewacht als gefchüßt, und 
mußte mit jehr anfehnlichen, die gewöhnlichen Einfünfte der 
Caſſen weit überfteigenden, folglih eine große Schuldenlaft 
berbeiführenden Koften eine Armee unterhalten, über welche es 
feine Dispofition hatte, die eben ſowohl zu feinem Untergange 
als zu feiner Dedung gebraucht werden konnte, und in welche 
man die hannöverifchen Truppen eben jo fehr um fie ent» 
waffnen zu können gezogen zu haben fchien, ald um mit ihnen 
zur allgemeinen Bertheidigung zu Fechten. Wir hatten feinen 
eigentlichen Feind, aber auch durchaus feinen Freund auf den 
wir rechnen fonnten, und unfere ganze Politik fonnte nur die 
fein, und an die eine Macht, in deren Händen wir fowohl 
wegen ihrer überwiegenden Stärke, ald wegen unfrer Lage 
ohnedem waren, jo gut wie möglich anzufchliegen und es nun 
darauf ankommen zu laffen, ob deren Politif für oder wider 
und entjcheiden würde. Nach den Worten der Verträge muß— 
ten wir jo lange nichts zu fürchten haben, ald nicht von unfrer 
Geite ber ein Angriff gegen Frankreich geſchahe, und da hier: 
zu nicht der enfferntefte Anfchein war, fo glaubten die Ein: 
mwohner unſeres Landes, ja felbft zum Theil unfre Stände, 
an eine Sicherheit, von welcher diejenigen, die die Umſtände 
fannten, nur zu ſehr mußten, wie ungewiß fie war. Wir 
mußten fie wählen, weil wir nichts beſſeres ſchaffen Fonnten, 
und fchmeichelten uns freilih, daß Preußens wahres Intereſſe 
immer zu unferm Vortheil enticheiden müffe, weil die Gefahr, 
worin ein franzöfifche® Heer, dad ind nördlihe Deutſchland 
vordränge, es feßen würde, uns jeden Gewinn weit zu über 
wiegen fhten, den es auf andere Weife zu erhalten hoffen 
konnte. Vielleicht hätte der Erfolg dieſe Bermuthung ber 
ftätiget, und wir wären in der Ruhe, deren mir bis zum An— 
fang des Jahres 1801 genoffen und während welcher unfer 
Land fo fehr aufblühete, geblieben, wenn nicht auf einmal die 
Macht, mit welcher England am enaften verbunden zu fein 
fchien, fein heftigfter Feind geworden, wenn nicht ein Krieg 


150 


Großbritanniens gegen Rußland, Dünemarf und Schweden 
entftanden wäre, bei welchem Preußen, wenn es gleich nicht 
ſelbſt Eriegführende Macht war, doc entfchieden auf ihrer 
Seite ftand und fich eben daher auch noch enger an Frankreich 
ſchloß. 

Es war am Ende des Jahres 1800, wie der heftige 
Charakter Kaiſer Pauls, gereizt ſowohl durch die von ſeinen 
beiden Alliirten, Oeſterreich und Großbritannien, ſeiner Mei— 
nung nach erlittene ſchlechte Behandlung, als durch die In— 
ſinuation Frankreichs, welches dieſe Stimmung zu benutzen 
wußte, ihn zu dem Entſchluß brachte, mit England zu brechen 
und zugleich mit den nordiſchen Seemächten ein Bündniß zur 
Deckung der neutralen Schifffahrt zu ſchließen, in welchem die 
engliſcher Seits immer ſo ſehr beſtrittenen Grundſätze der 
bewaffneten Neutralität von 1781 aufgeſtellt waren und nach 
welchem deren Anwendung wieder mit den Waffen geſchützt 
werden ſollte. Kaum hatte man hier den würklichen Abſchluß 
dieſes Traktates zwiſchen Rußland und Schweden und deſſen 
ſofortige Abſendung von Petersburg nach Copenhagen, um 
Dänemarks Beitritt zu erhalten, erfahren, wie man im Ja— 
nuar 1801 ein Embargo auf alle Schiffe dieſer drei Nationen, 
die in den brittifchen Häfen waren, legte und den Befehl gab, 
daß auch die, fo in See angetroffen würden, eingebraht und 
vorläufig zurüdgehalten merden follten. Preußen wurde in 
diefe Maßregel nicht mit einbegriffen, weil das englifche Mini- 
fterium, f6 mißtrauifch es auch gegen dasſelbe war, doch von 
deifen würflichem Beitritt zu dem Traftat noch feine Nachricht 
hatte, auch vielleicht hoffte, daß es, da es feine Seemacht ift 
und dur den freien Handel mit England beträdtlihen Ge— 
winnſt zu erwarten hatte, den entjcheidenden Schritt nicht thun 
würde, und ihm gar fehr daran gelegen war ed davon abzu— 
halten. Unterfucht man das wahre Intereſſe des Berliner Hofes, 
fo ergiebt ſich ohnftreitig, daß ihm nichts vortheilhafter hätte 
fein können, ald wenn er bei diefem nepen Streite feine Neu- 
tralität völlig beibehalten und durchaus nur den Zufchauer 
abgegeben hätte. Er hatte freilich auch Klagen über Schiffe, 
die englifcher Seits angehalten oder weggenommen waren, und 
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vielleicht zum Theil mit Grunde zu führen, aber alle diefe 
Schiffe waren das Eigenthum von Privatperfonen, die fich 
durch Aſſecuranzen großentheild ſchadlos geſetzt hatten, und 
der Berluft ftand mit dem großen Gewinnfte in feiner Ber: 
gleihung, den die vermehrte preußifche Schifffahrt gewährt 
hatte, und noch weit weniger mit dem, den fie gewähren mußte, 
wenn auch der Handel zwiſchen England und den nordifchen 
Mächten unter fremder neutraler Flagge geführet wurde; es 
war alfo um defto weniger ein Grund vorhanden, jene Klagen 
dur die Waffen audzufechten, da der Berliner Hof eigent« 
lichen Beleidigungen, . dergleichen Dänemark und Schweden er- 
fahren hatten, nicht ausgeſetzt fein konnte, weil er fein Kriegd- 
ſchiff in See fchicdt, ihm aber äußerſt daran gelegen fein 
mußte, den Norden von Deutjchland in Ruhe und den Handel 
auf deſſen Strömen ungeftört zu erhalten. So wie demnach 
es englifcher Seits gewiß eine weife Politik war, den Bruch 
mit Preußen nicht zu befchleunigen, fondern vielmehr dieſer 
Macht jede Schonung zu beweilen, die fie in den Stand ſetzen 
fonnte ihn zu vermeiden, jo mochte auch wohl mit Recht han— 
növerifcher Seits verfucht werden, ob nicht auf dieſes preus 
Bifhe Intereſſe einige Maßregeln zur eigenen Sicherheit ge— 
gründet werden könnten. Wir geriethen durch den auöbrechen- 
den Krieg in die größefte Gefahr, und wenn unjre Nachbaren 
fich nicht unter fih und mit und vereinigen wollten, um zu 
verhindern, daß derfelbe fih in unſte Gegenden verbreite, fo 
war für und fein Mittel möglich, um diefe Gefahr abzuwen—⸗ 
den. Ein Berfuch, fie zu einer folchen Bereinigung zu bringen, 
hätte alfo gemacht werden müffen, wenn man auch gewiß zum 
voraus hätte willen können, daß er mißlingen würde, und 
durfte um deſto weniger unterlaffen werden, da er durch das 
wahre preußifche Intereſſe unterftügt werden konnte, da es 
auch dem Gopenbagener Hofe äußerft erwünſcht hätte fein 
müjjen, wenn er feine deutichen Staaten gegen einen feindlichen 
Angriff hätte ficher feben und deren Handel deden Fönnen, da 
der Vortheil aller übrigen Provinzen des nördlichen Deutich- 
lands unverkennbar war, und da das enaliiche Minifterium 
ſich dahin erklärte, daß es die Neutralität Deutfchlands gerne 
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refpectiren würde, wenn ed von der Seite nur nicht felbit 
angegriffen würde. Gleich unter dem 27. Januar ging daher 
ein Königl. Befehl nah Hannover, um einen ſolchen Antrag 
in Berlin zu thun, umd ich fehrieb einen Handbrief an den 
Staatöfecretär Grafen Bernftorf nach Copenhagen, um den 
Gedanken dort in Ueberlegung zu bringen. Gr wurde aber 
von ihm, vornehmlich wohl aus Furcht vor Rußland, gleich in 
einem Briefe vom 14. Februar abgelehnt, und von Berlin 
aus ift auf die eingereichte Note nie eine Antwort erfolgt, da 
diefer Hof bald zu ganz andern Mafregeln fchritt. 

Schon den 12. Februar declarirte nämlich der preußifche 
Minifter Graf Haugwitz in einer Antwortönote, die er dem 
englifchen Gefandten Lord Garysfort gab: die befondern 
Streitigkeiten zwifchen England und Rußland beträfen die Er— 
füllung von Berträgen, von welchen Preußen feine directe 
Kenntnig erhalten habe, und wären ihm folglich fremd, aber 
der Convention maritime fei es förmlich beigetreten, werde 
die Bedingungen derfelben genau erfüllen, und diefe Gonven- 
tion aufrecht erhalten par telles mesures efficaces que 
lurgence du cas pourra exiger. Le respect pour les 
engagemens dirigera la d&marche du Roi. — II doit 
& des stipulations qui n’eurent rien de hostile, que la 
suret& de ses sujets lui dicte, tous les moyens que la 
providence a mis en son pouvoir. Il u'y a que la re- 
vocation et la levee pleniere de l’Embargo qui puisse 
remettre les choses à leur place — Ces mesures tant 
qu'elles subsistent et prises en haine d’un principe . 
commun et d’un engagement qui ne peut plus s’ebranler, 
la relation hostile qui en est la suite, am&nent necessaire- 
ment le cas du traite, et le soussigne a ordre de peclarer 
au Ministre de S.M.B. que le Roi en donnant ses regrets 
a des &venements qu'il n’eut jamais provoques remplira 
saintement les obligations que les traites lui pr&scrivent. 

Diefes waren die Ausdrüde einer Note, welche über die 
feindlihen Abfichten Preußens gegen Großbritannien eben fo 
wenig als über die Art, wie es fie ausführen wollte, Zweifel 
laffen fonnte, denn Preußen hat feinen Weg die moyens 
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que la providence a mis en son pouvoir, gegen England 
anzuwenden, ald den, den engliichen Handel mit dem nördlichen 
Deutfchlande zu fperren, — wodurd es fich felbft den größten 
Schaden thut; und den zweiten, welchen England gar nicht 
ald gegen dasfelbe gerichtet anfieht — das mit demſelben 
unter einem Herrn ftehende Churfürſtenthum Braunfchweig- 
Lüneburg anzugreifen. Hätte aber noch irgend eine Hoffnung 
Statt finden fünnen, daß diefe Macht, welche in eben erwähns 
ter Note einen folhen Werth auf die Erfüllung traftaten- 
mäßiger Verbindlichkeiten legte, ſich auch durch diejenigen, die 
ed gegen Hannover übernommen hatte, von eindfeligfeiten 
gegen da:felbe würde abhalten laffen, fo hätten die Aeußerun— 
gen fie vernichten müffen, welhe Graf Haugwitz an dem- 
felben 12. Februar, von welchem jene Note datirt ift, gegen 
den Herrn v. Reden, den hannöverifchen Gefandten, that, dem 
er auf die Frage: ob wohl der rufjiiche Kaifer Hannover ans 
greifen würde? zur Antwort gab: Das hätten wir wohl fo 
fehr nicht zu beforgen, zumahl da Preußen felbft nie leiden 
würde, daß ruffifche Truppen ſich da feftfegten, aber wir hätten 
an Frankreich einen weit gefährlicheren Feind, denn diefes habe 
in diefer legten Zeit fchon drei Mal bei dem Könige wieder 
angetragen das Hannöveriſche zu befepen, puisqu'il falloit 
chercher son ennemi partout oü on pourroit l’atteindre. 
Sollte Franfreih ohnerachtet der Demarcationdlinie, die es 
nicht zu überfchreiten fich gegen Preußen felbft verbindlich ge- 
macht hatte, und obmerachtet der aus preußifchen und hannö— 
verifchen Truppen zufammengefegten Obfervationd» Armee unfer 
gefährlichiter Feind fein, auf welchen dad nicht leiden, mad 
gegen Rußland eintreten follte, nicht angewendet wurde, fo 
war e8 wohl völlig Bar, was preußifcher Seits für Abfichten 
gehegt wurden. Auch erfannte dad Minifterium in Hannover 
in einem Gollegialjchreiben vom 19. Februar an mich, daß an 
feiner Seite nunmehr nichtd weiter geſchehen könne, fondern 
alle Hülfe von dem brittifhen Minifterium erwartet und folg- 
lih durch mich follicitirt werden müßte. 

Aber diefe Hülfe und durch die Waffen angedeihen zu 
laffen, war man bier eben fo abgeneigt, als außer Stande, 
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und fobald die Schonung, die man gegen die preußifchen Schiffe 
eintreten zu laffen geneigt war, nicht hinreichte um den Ber- 
liner Hof zu beruhigen, fondern diefer auf den Grundfäßen 
der Convention maritime und auf Aufhebung de Embargo 
ald auf einer conditione sine qua non bejtand, fo fonnte 
ich auch bier nichts ausrichten, weil ich fein andered Mittel 
vorzufchlagen hatte: denn das eben eingetretene neue englijche 
Minifterium blieb ganz auf dem Wege, den feine Vorgänger 
betreten hatten, die Rüftungen wurden mit gedoppeltem Eifer 
getrieben und es wurde mir beflimmt gejagt, daß derjenige 
englifche Minifter den Kopf verlieren würde, der die in der 
Behandlung der neutralen Seemächte von Großbritannien 
allezeit behaupteten Grundfäge aufgeben wollte. Auch hatte 
der König felbit von jeher eben fo gegen mich gefprochen und 
würde mich alſo nicht unterftüßt haben, wenn er auch wohl 
gewefen wäre. Er war aber Frank und ich konnte feine Be— 
fehle von ihm einholen. So wenig in diefer verzweiflungs- 
vollen Lage alfo von mir etwas ausgerichtet werden konnte, 
fo wenig waren die in Hannover angewandten Bemühungen und 
jelbft die von dem Herzoge von Cambridge ſchon den 25, Februar 
nach Berlin vorgenommene Reife von einigem Erfolg. Dem 
König von Preußen waren perfönlich gewaltfame Mapregeln 
gegen Hannover allerdingd unangenehm. Dennoch aber ge 
ftand er den I. März in einer lUnterredung mit dem Ober: 
Adjudanten des Herzogs, dem damaligen Hauptmann v. d. Deden, 
„daß er feinen eingegangenen Verbindungen nah das Land 
durch feine Truppen merde beſetzen laffen müffen, wenn Eng— 
land ſich nicht nachgiebiger bezeige; und zwar käme es jetzt 
dabei auch nicht mehr bloß auf Zurücknehmung des auf däni— 
ſche und ſchwediſche Schiffe gelegten Embargo und auf die 
Grundfäße der Convention maritime an, fondern es müſſe 
auch wegen Malta nachgeben. Er habe anfangs feine Sache 
der nordifchen Neutralität von der ruffifchen und englifchen 
Streitigkeit wegen Malta trennen wollen; jetzt fer er aber 
engere Berbindungen mit Rußland eingegangen, die es ihm 
ohnmöglich machten, fih mit England audzuföhnen, wenn es 
nicht in beiden Punkten nachgäbe.“ 
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Es ift richtig, auf diefe Meußerung des Königs zu achten, 
um die preußifhen Gefinnungen recht zu beurtheilen, denn 
wenn fie, wie nicht zu zweifeln, gegründet war, fo mußte das, 
was fein Minifter den 12. Februar in der oben angeführ- 
ten Note gefagt hatte, nothwendig falſch fein. Jene engeren 
Berbindungen mußten, wenn fie auch den 12. Februar noch 
nicht eriftirten, doch gewiß ſchon in Unterhandlung, und der 
Entſchluß fie einzugehen völlig gefaßt geweſen fein.) 

Preußen war alfo in einer wirklichen Offenfiv Allianz 
gegen England mit Rußland und Franfreich, und die Befegung 
des Churfürftenthums, welches alle diefe Mächte vorhin fo gut 
von Großbritannien zu trennen gewußt hatten, war eine Ber 
dingung dieſer Allianz. Es ift in Berlin vornehmlich vom 
Könige felbft behauptet worden, man habe diefe Bedingung 
zur eigenen fowohl ald zur Sicherheit Hannoverd eingehen 
müffen, um zu verhindern, daß die Befekung nicht von Ruß: 
land oder Frankreich felbft gefchähe, und ich habe feinen Zweifel, 
daß dem Könige die Sache fo vorgeftellet und auch von ihm 
fo angenommen worden; auch ift es unftreitig Far, daß Preu- 
end eigenes Antereffe ihm nicht geftatten konnte, die Heere 
jener beiden Mächte fich fo nahe auf feine Grenzen kommen 
zu laffen; und es läßt fich begreifen, daß die Furcht vor 
ihnen ihm den Entfchluß abgedrungen haben Tann fich mit 
ihnen zu verbinden, fo unpolitifch und gefährlih er an und 
für fih war: aber dag man ſich nicht etwas dafür ausbedungen 
haben, dag man Willend geweſen fein follte, nach Beendigung 
dieſes, Großbritannien den gänglichen Untergang drohenden 
Streited das hannöverifche Land fo ganz geruhig feinem recht 
mäßigen Herrn wieder zuguftellen, daß man auf den Sturz 
diefes Staates bloß um die anderen zu vergrößern und ohne 
alle Rüdficht auf eigene Berftärfung und Erweiterung follte 
haben arbeiten wollen, das ließ fich gewiß von der preußifchen 
Politif weder erwarten noch glauben und es hätte ein beifpiel- 
loſes und durch feine ältere Vorgänge gerechtfertigted Zutrauen 
dazu gehöret, wenn man den. Berliner Berficherungen hätte 
Glauben beimeffen wollen, daß man zwar durch Kaifer Paul 
und Bonaparte zu einer feindlichen Behandlung Hannovers 
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gezwungen werde, e8 damit aber im Grunde gar nicht fo böfe 
gemeint fei. Es ift faft nicht zweifelhaft, daß Bonaparte in 
der Zeit gegen Preußen erklärt hat, er werde, wenn der König 
dad SHannöverifche nicht befeke, Franzöfifche Truppen in das— 
jelbe rücen laffen, jobald die Natificationen des den 9. Februar 
abgeichloffenen Rüneviller Friedens ausgewechſelt fein würden; 
es hat fich in der Folge gezeigt, dab Kaiſer Paul mit der 
größten Heftigfeit auf jene preußifche Beſetzung gedrungen hat, 
furz vor feinem Tode fogar eine Armee gegen Preußen 
hat anrüden laffen wollen, um ed dazu zu zwingen, aber nicht 
in der Würkung diefer Drohungen, fondern in denen vorhin 
freiwillig eingegangenen Berbindlichfeiten muß man den Echlüffel 
zu dem Berfahren des Berliner Cabinets fuchen, und das Zwei» 
deutige, was darin liegt, erklärt ſich theild aus einem Unter- 
fchiede zwifchen den Gefinnungen ded Königs und denen fei- 
nes Gabinets, theild aus der feltfamen Abficht, welche dieſes 
gefaffet und dem Könige ald thunlich worgeftellet hatte, e8 mit 
feinem Theile ganz verderben, vielmehr den Nuffen und Fran— 
zofen zwar glauben machen zu wollen, daß man in ihre Ab» 
fichten hineingehe, folche aber auf eine Art zu erfüllen, für 
welche unferd gnädigften Könige Majeftät noch dankbar zu 
fein Urfache haben und woraus Sie erfennen follten, daß der 
König von Preußen im Herzen fein Freund fei und nur einer 
dringenden Nothwendigkeit nachgebe. 

Dem Minifterio in Sannover blieb nicht® anderes übrig, 
als diefe Abficht möglicht zu benugen, um dadurch Schonung 
für das Land und ein minder nachtheiliged Verfahren in der 
Beſetzung felbft zu bewirken. Schon den 1. März berichtete 
dasſelbe: 

„Daferne das Vorhaben ſelbſt nicht abgewendet werden 
könnte, ſo würden Ihro Majeſtät (wie die Miniſter 
ſubmiſſeſt glaubten) die Abſicht nicht hegen, daß eine 
Gegenwehr und Vertheidigung mit den Waffen dagegen 
vorgenommen werden ſollte, als welches weder thunlich, 
noch würkſam, noch nutzlich wäre, und vielmehr die 
Sache und das Schickſal des Landes und Unterthanen 
nur ſchlimmer machen würden, 
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Wie die Gefahr dringender wurde, begehrte dad Mini- 
fterium des Herrn Feldmarſchalls Meinung über einen etwa 
zu leiftenden Widerftand, und felbiger erklärte den 18. März 
dem zu ihm gefchieften Geheimen Gabinetörath Rudloff: 

„ein würkſamer Widerftand fei ganz unthunlich, indem 

befanntlih die Truppen zu einem augenblidlichen Ge 

brauch die Einrichtung nicht hätten«, Ä 
und den 2. April traf fehon der preußische Minifter General 
Graf v. d. Schulenburg in Hannover ein. Sein Verfah— 
ren war jenem Plane angemeffen. Eine ihm mitgegebene und 
zur öffentlichen Bekanntmachung beftimmte von Graf Haug- 
wid unterfchriebene Erklärung war in harten und drohenden 
Ausdrücden abgefaßt, ein befonderes vom Könige felbit unter- 
ſchriebenes Nefeript an das hannöverifche Minifterium hingegen 
lautete gelinder und war offenbar beftimmt um Zutrauen zu 
erregen. In feinem von beiden wurde dad Land al8 ein 
feindliches Land betrachtet, fondern es wurde nur gedrohet es 
feindlich zu behandeln, wenn man fich mwiderfeßen würde, In 
jener Erklärung hieß es nur: der Adminiftrationd » Nerus zwi⸗ 
fhen den Churfürftlihen Landes» Collegien und des Königs 
Majeftät würde für jest aufgehoben, und in dem Revers, den 
die. Minifter ausftellen mußten, verpflichteten fich dieſelben 
nur, die Einrüdung der preußifchen Truppen ohne Widerftand 
gefhehen zu laffen und allen daraus entftehenden Königl. preu⸗ 
Biihen Anordnungen und Verfügungen, welche ſowohl auf die 
einrüdenden Königl. preußifchen Truppen ald auf die Ehurfürft- 
lichen Lande felbft Bezug haben dürften, willig nachzukommen; 
das Militair follte zwar demobilifirt werden und beurlauben, 
übrigend aber in feiner Berfaffung und Berbindung bleiben, 
und es wurden ihm befondere Diftricte im Lande zum Quar- 
tier angewwiefen, auch fein. weiteres Verfprechen von ihnen ge 
fordert, als gegen den König von Preußen und die preußifchen 
Truppen nichts Feindfeliges zu unternehmen; für die preußi« 
ſchen Truppen wurde die Natural-Berpflegung für Mann und 
Pferd gefordert, diefed auch fogar auf Megimenter ausgedehnt, 
die nicht mit in das Land einrüdten, aber meitere Contribu- 
tionen wurden nicht begehrt; die Hauptftadt wurde nicht befeßt; 
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furz, es wurde dad Anfehen einer Eroberung und der Namen 
einer würflichen Feindſeligkeit möglichit vermieden, wenn gleich 
die diplomatifche Sprache feine eigentliche Benennung für die 
Sache lieferte. Wären die Umftände, die zu dem Schritt die 
Beranlaffung gegeben hatten, geblieben, wie fie waren, und 
der preußifche Hof hätte dann den Gang beibehalten, jo hätte 
man urtheilen müffen, daß er fich mwürklid nur dur den 
Drang der Umftände zu den Maßregeln habe nöthigen laſſen, 
im Grunde aber das hannöverifche Land möglichit jchonen 
und durch das Einrüden feiner Truppen gegen eine weit nach- 
theiligere Beſetzung von Rußland oder Frankreich fehügen 
wollen. Aber die Umftände änderten fih völlig. Schon im 
Anfang April fam die Nachricht von dem dem dänifchen Hofe 
abgedrungenen Waffenftillftande und von dem Tode Kaifer 
Pauls, von deſſen Gefinnungen gegen England der neue Kaiſer 
Alerander fo gänzlich abwich, daß es vielmehr fein aller erjtes 
Gefchäfte war, die Irrungen mit diefer Macht auf gütlichem 
Wege beizulegen und die alten freundfchaftlihen Verhältniſſe 
iwieder herzuftellen. Dad Embargo wurde fofort ſowohl in 
Ausland als hier aufgehoben und bereitd? im Julius hatte 
man bier die Nachricht von einer in Petersburg abgefchloije- 
nen und den Höfen zu Copenhagen und Stodholm zum Beir 
tritt vorgelegten Convention über die Grundfäße der Behand- 
lung neutraler Seemächte, wodurch der ganze Streit, mithin 
auch der ganze oftenfible Bewegungsgrund des preußiichen 
Berfahrens meofiel. Wenn unter diefen Umftänden das Han- 
növerifche mit. Schonung behandelt wurde, fo konnte man den 
Grund davon nun nicht mehr in einer Zuneigung für den 
König und feine hannöverifchen Lande fegen, fondern mußte 
vielmehr den verlängerten Aufenthalt der preußifchen Truppen 
in demfelben für einen Beweis ganz entgegengefepter Ge: 
finnungen annehmen. Schon im April erklärte Baron Jas 
cobi, der hiefige preußifche Geſandte, mir officiell, daß fein 
Hof bei den ganz veränderten Umſtänden feine Streitigkeiten 
mit der Krone England gütlich beizulegen. wünfche, und daher 
auch alle Maßregeln um den ‚englifchen Handel mit: dem nörd« 
Jihen Deutichlande zu ftören fuspendiren, aber Die Beſetzung 


159 


ded Hannöverifchen noch fortdauern laffen werde. Alſo alles 
was England felbft nachtheilig fein, alles was gerade deswegen 
Franfreih mwünfhen und in Berlin betreiben mochte, unter- 
blieb, und nur dad wurde ausgeführt und fortgejeßt, was 
weder jenem fchadete noch diefem half, fondern bloß das Chur⸗ 
fürftentbum felbft traf, und hierbei beharrte man aller Bor 
ftellungen, ja felbft der ruffifhen Verwendungen ohnerachtet 
jo hartnädig, daß die preußifchen Truppen das Land würklich 
erit mit Ende October 1301 verlaffen haben, wie fchon den 
Iſten desfelben Monats die Friedens, Präliminarien zwiſchen 
Frankreich und England abgefchloffen waren; und daß die jehr 
foftbare Berpflegung derfelben, die dem Lande täglich über 
6000 Thlr. koſtete, bis dahin hat fortgefeßt werden müſſen. 
Auch hat das nachherige Betragen des preußifchen Hofes bis 
zu dem unglüdlichen Zeitpunkte des Wiederausbruchs deö Krie⸗ 
ges zwifchen Großbritannien und Frankreich nicht dazu dienen 
können, den vorherigen Eindrud zu verlöfchen oder ein mehre- 
res Zutrauen zu erwecken. 

Während der ganzen Verhandlungen in Regenöburg über 
dad Entichädigungsweien ſchloß derſelbe fih immer näher. an 
Frankreich, weil er dadurch allein zu den anjehnlihen adqui- 
sitionen gelangen fonnte, die er gemacht bat, und es murde 
allein durch feine Negotiationen in Paris verhindert, daß Ihro 
Mai. dem Könige nicht das Bisthum Hildesheim, worauf er 
gerechte Anfprüche hatte und woran ihm fo ſehr gelegen fein 
mußte, fondern nur dad Biöthum Osnabrück zu Theil wurde. 
Selbſt der Eifer, womit diefed von Berlin aus betrieben wurde, 
mußte DBerdacht erwecken. Hildesheim arrondirte die preußi— 
hen Staaten gar nicht. Osnabrück war ganz von preußifchen 
Provinzen umgeben, auch war die Volksmenge von Osnabrück 
größer, und die angegebene Abficht durch die adquisition von 
Hildesheim eine Verbindung zmifchen den weftfälifhen und 
den übrigen preußifchen : Provinzen zu erhalten, fonnte ‚nur 
erreicht werden, wenn man ein Stüd von dem Hannöverifchen 
erhielt, welches denn auch Graf. Schulenburg gar bald als 
das einzige annehmliche aequivalent gegen ‚einen Strich des 
Fürſtenthums Hildesheim angab. Was war unter folden Um: 


160 


ftänden natürlicher, als auf den Verdacht zu gerathen, Preußen 
lege fo großen Werth auf Hildesheim, weil e$ dadurch mehr 
Gelegenheit befomme, ſich weiter im Hannöverifchen audzubrei- 
ten und jede Bewegung in diefem Lande nah Befinden zu 
leiten oder zu hindern; und mache fich weniger aus Osnabrück, 
weil es dasfelbe ohnedem bei jeder hervorgefuchten Beranlaffung 
befegen fonnte? Die mancherlei kleineren Umjtände, die diefen 
Verdacht vermehren mußten, übergebe ich billig, aber gewiß 
war das preußifhe Verhalten nad der Befignehmung von 
Hildesheim und dem Eichsfeld, und befonderd das in Anfehung 
der Einwohner diefer Provinzen, welche in den bannöverifchen 
Truppen dienten, nicht geeignet, um Zutrauen zu ermeden und 
jenen Verdacht zu ſchwächen. 

Bon unfern Berhältniffen gegen unfre übrigen Nachbaren 
brauche ich wenig zu jagen. Jeder von ihnen ſah die anjchei- 
nende Verbindung Hannovers mit England ald die Urfache aller 
ihm drohenden Gefahr an, und hielt es für ein Glüd, wenn fie 
aufgehoben wurde; jeder von ihnen würde die Gelegenheit gern 
benutzt haben, um einen Theil der Churlande für. ſich zu be 
fommen, und Dänemark hatte fogar anno 1801 einen Berfuch 
gemacht, das Herzogthum Lauenburg zu befegen, fo wie der 
Herzog von Medlenburg- Schwerin auf hannöverifche Koften 
gefucht hatte fich zum Churfürften zu qualificiren ; feiner end- 
lich konnte ed wagen, ſich gegen Frankreich aufzulehnen, wenn 
fih der König von Preußen nicht an die Spitze ſetzte, und 
da dieſes nicht zu erwarten ſtand, nöthigte die Selbfterhaltung 
einen jeden, alles ängftlich zu vermeiden, was das übermächtige 
Frankreich gegen fie reizen konnte. 

So ganz verlafien, fo nur von verdächtigen, unzuverläfft- 
gen, oder ohnmächtigen Freunden umgeben, ftand das unglüd- 
liche Hannover mit der einzigen Ausnahme des Petersburger 
Hofed. Dahin hatten ſich Ihro Majeftät der König gleich nach 
dem Regierungsantritt ded Kaiferd Alerander durch Abſchickung 
eined befondern Gefandten gewandt, und Ihro Anträge hatten 
eine den übrigen freundfchaftlihen Verbindungen mit biejem 
Monarchen angemeffene Aufnahme infofern gefunden, daB er 
fih gegen den preußifchen Hof. des bannöverifchen Intereſſe 
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angenommen, und einen Yustaufch wenigſtens eined Theild von 
Hildesheim zu befördern gefucht hatte. Aber die Lage, worin 
Kaijer Paul ihm das Neich und befonders die Finanzen hin: 
terlaffen hatte, nöthigten ihn, fürerft alles zu vermeiden, was 
ihn in einen Krieg verwideln fonnte. Er war daher abgeneigt, 
ſchon jetzt Verbindungen zur Gicherftellung des nördlichen 
Deutichlande und des Handeld desfelben einzugehen, welche 
Franfreih als gegen fich gerichtet hätte anfehen können; er 
entjchloß jich vielmehr, bei dem Indemnifationd-Gefhäfte eine 
feinem Anſehen und Macht gewiß nicht angemeffene Rolle zu 
fpielen, um nur nicht ganz davon ausgeſchloſſen zu fein, und 
wo er irgend zu beforgen hatte, daß feine Berwendungen feine 
gute Aufnahme finden würden, war er damit lieber zurück 
geblieben. Nur das war vom Anfang an aus allen in Peters- 
burg felbit oder dur den Gefandten am biefigen Hofe, den. 
Graf Woronzow, gefchehenen Aeußerungen klar, daß der Kaifer 
eine Verbindung mit England feinem und feiner Lande ns 
tereſſe angemeijen hielt, daß er die ungeheure Vergrößerung 
Frankreichs für fehr gefährlich anfahe, daß ihm die Lage des 
nördlichen Deutjchlands keineswegs gleichgültig war, und daß 
er gegen die Politik. Preußens ein großes Mißtrauen hegte 
und überwiegende Bergrößerungsfucht bei diefem Hofe arg— 
wohnte. Graf Woronzow ging allerdings in allen diefen 
Stüden weiter wie das Peteräburger Minifterium felbit, welches 
durch die Furcht, in einen. Krieg zu frühe vermwidelt zu 
werden, mehr zurüdgehalten wurde, und der Erfolg hat gezeigt, 
dad Graf Woronzow oft nach erhaltenen Depeichen die vorhin 
geführte Sprache mehrmals. herabgeftimmt hat; aber die Haupt- 
richtung ift ſtets dieſelbe geblieben, und immerhin mußten die 
Reden eines Mannes von folhem Gewichte und von folder 
Erfahrung Eindruf machen, wenn aud) fein heftiger Charakter 
dagegen einiges Mißtrauen erweckte. Er wünſcht immer bes 
ftimmte und der Größe und Macht feines Herrn, die er, wie 
jeder vornehme Ruffe, mit ihm zu theilen glaubt, angemeffene 
Antworten zu geben, er gebt daher oft zu weit, aber die Haupt« 
linie verfehlt. er nicht, und. man muß nur immer auf feine 
Borliebe zu ‚heftigen: Maßregeln etwas abrechnen. 
1856. II. 11 


Zur völligen Schilderung der politifchen Berhältniffe un— 
ferd Vaterlandes gehört vielleicht noch eine Darftellung der 
Gefinnungen der englifhen Nation, in deren Streitigkeiten wir 
fo unfchuldiger und fo unglüdlicher Weife verwidelt worden, 
und des brittifchen Minifteriumd gegen und, und wenn diefer 
Aufſatz beftimmt wäre, mich vor dem hannöverifchen Publikum 
zu rechtfertigen,” würde fie fehr wefentlich fein, da wohl wenige 
bei und begreifen mögen, wie ein hier anwefender hannöveri- 
ſcher Minifter, ohnerachtet der väterlichen Gefinnungen unfers 
Landesherrn, doch fo gar nichts auszurichten vermag. Für den- 
jenigen, der den biefigen Gang fennt, ift darüber wenig zu 
fagen nöthig. Seit dem Minifterium des Lord Bute bis auf 
den heutigen Tag, ift bei den Miniftern, bei dem Parlament, 
ja bei der ganzen Nation gleich wenig Zuneigung gegen Han- 
nover gewejen, ja ich getraue mir zu jagen, daß die Stim- 
mung von jeher dieſelbe gewejen und fie nur vorhin mebr 
niedergedrüdt und unwürkſamer gemacht worden. Es hat jeder: 
zeit Eiferfucht gegen bannöverifchen Einfluß beim Könige ftatt- 
gefunden, und die Minijter find immer bemüht gewefen, diefem 
Einfluß entgegen zu arbeiten; und iſt ja bin und wieder unter 
den beiden vorigen Regierungen etwas zum Beften unfers Lan— 
des durch ein engliſches Minifterium bewirft worden, fo bat 
die Dppofitionspartei es fofort benußt, und. bat über ‚fremde 
Influenz und Aufopferung des wahren englifchen Intereſſe 
gegen dad eines unbeträchtlihen Ländchens in Deutichland ges 
fchrieen. So ift die Meinung der Nation von beiden Theilen 
gegen und gelenkt worden, und ich glaube nicht zu viel zu 
fagen, wenn ich behaupte, daß ein Friedenstraktat, durch welchen 
der König alle feine deutfchen Staaten aufgäbe, von vielen für 
vortheilhaft angefehen werden, und allgemein weit weniger Tadel 
finden würde, ald die Abtretung irgend einer unbedeutenden 
Inſel. Die Falklandsinſeln hätten beinahe einen Krieg ver: 
anlaßt, aber um Hannover bekümmert man ſich fo wenig, daß 
bei den jFriedendunterhandlungen zu Amiend es nicht einmal 
genannt werden durfte. Man giebt Entjchädigungen, verwil« 
ligt Geldfummen mit der größten Freigebiglkeit, und oft in 
Fällen, wo es ſchwer ſein möchte, dad Nationalintereffe zu bes 
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weifen, wodurd fie gerechtfertigt würden; wie aber im fieben« 
jährigen Kriege des Königs deutfche Staaten bloß um Englands 
Willen ruinirt und in eine ungeheure Schuldenlaft geftürzt 
waren, wurde beim Frieden, und zwar bei einem Frieden, deffen 
Bedingungen Großbritannien vorjchreiben konnte, fo wenige 
Rüdfiht darauf genommen, daß man nicht einmal die beträcht- 
lichen Beldforderungen der hannöverifhen Caſſen und Unter 
thanen berichtigte, und nach eben den Grundfäsen hörte man 
anno 1795 auf zu zahlen, fobald man die hannöverifchen Trup- 
pen nicht mehr brauchte, ohne fich darum zu befümmern, was 
vorhin verfprochen war. Man hatte die franzöfifche Armee 
bi8 nahe an die hannöverifchen Grenzen gebracht, denn die 
Niederlande und Holland zu vertheidigen war National = Angeles 
genheit, aber fo wie fie dahin famen, zog man die Armee weg 
und gab den Streit auf, denn der Schuß Hannoverd wurde 
für etwas Fremdes gehalten, wobei England kein Intereſſe und 
wozu es feine Verbindlichkeit. habe; und fo wie dorten nun das 
einzige noch übrige Rettungsmittel der. Neutralität ergriffen 
wurde, hielt man. fih vollends von allen Berbindlichkeiten los— 
gefprochen und bezahlte nicht einmal, was man ſchuldig mar. 
Sp jind wir hier von jeher. behandelt worden, und ich fürchte, 
daß es auch fo bleiben werde, jo lange unfre Randeöherren auf 
dem brittiichen: Throne fißen, denn man glaubt ihnen zeigen 
zu müjfen, daß um ihres und ihrer feinen Theil der brittifchen 
Monarchie ausmachenden Lande willen nichts geſchehe. in. 
englifcher Miniſter, der anders dächte, würde nicht einmal wagen, 
ed zu geftehen I). 


1) Zur Beftätigung bdeflen, was id) vorhin über bie Geſinnungen 
Englands gegen und gefagt habe, verdient hier angemerft zu erben, 
daß, mie Lord Cornwallis nach Amiend abgefhidt wurde, der König 
Anfangs einen Sannoveraner in feinem Gefolge mitreifen laſſen wollte; 
der unfere Wngelegenheiten betreiben follte, die hieflgen Minifter ſolches 
aber verhinderten; daß er fle darauf Lord Eornmwallid in einem eigens. 
händigen Schreiben empfahl, welchem auch. ih nachher noch darüber 
fchrieb; daß diefer fi ihrer aber dennoch in feinerlei Art annahm, weil 
er vom Minifterio angewiefen war, nicht zu geftatten, daß deutſche 
Angelegenheiten in die Unterhandlungen gemiſcht würden. Er hat mir 
dieſes ſelbſt gefagt. J 
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Diefed mag genug fein, um zu bemweifen, daß, wenn ich 
vorhin gejagt habe, Hannover fei nur von verdächtigen, unzuver— 
läffigen oder ohmmächtigen Freunden umgeben gewefen, ich 
wegen Englands feine Ausnahme zu machen habe, 

So waren unfre Berhältniije, wie den 1. October 1801 
die Friedenspräliminarien zwijchen England und Frankreich 
abgefchloffen wurden und ihnen den 27. März 1802 der frie- 
den zu Amiens folgte. Daß ich die Mißlichkeit. derfelben und 
die Gefahr, worin wir ftanden, bei dem erften Ausbruche eines 
neuen Krieges zwifchen ranfreih und England wieder im 
Feindes Hände zu gerathen, gekannt und eingefehen, kann ich 
aus einer Inſtruction beweifen, die ich den 16. März, alfo 
noch vor der Unterzeichnung des Friedens, dem Gefandten Gra- 
fen v. Münfter nach Petersburg ſchickte, und worin ich mit 
dürren Worten fchrieb: 

„Sollte unglüdlicher Weife der Krieg zwifchen England 
und Frankreich wieder ausbrechen, jo wird uns die 
fräftige Unterftügung Rußlands um fo viel nothwendi— 
ger, denn gewiß werden jodann die alten Projecte, die 
Flüſſe des nördlichen Deutfchlands gegen England zu 
fchließen, und folglich aud das Hannöverifche zu befegen, 
wieder zur Hand genommen und vielleicht noch meiter 
getrieben wie vorhin, wenn ſich ihnen Rußland nicht 
ſehr nachdrüdlich widerſetzt.“ 
Um ar diefer Gefahr zu begegnen, zeigte ſich mir nur ein 
Mittel, nämlich das einer Vereinigung der nordiſchen Mächte 
zur Aufrechthaltung der Neutralität des nördlichen Deutjchlands 
und der Freiheit, feines Handels; und ich weiß auch noch nicht, 
welches andre hätte ergriffen werden fönnen. Die eben erwähnte 
Inftruction an den Grafen v. Münfter hatte daber dieſes 
Object zum Vorwurfe, fo wie ich mich auch gegen die hiefigen 
Minifter in dem Sinne geäußert, und gefucht habe fie auf den 
Weg zu leiten. Aber der Einfluß Hannovers konnte ohnmög— 
lich ftark genug fein, um die größeren Mächte zu einem folchen 
Schritt zu bewegen, wenn fie nicht von felbft geneigt dazu 
waren. Rußland wollte ſich, wie ſchon oben angeführt, damals 
noch nicht darauf einlafjen, aus Furcht früher, ald es ſich dazu 
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vorbereitet glaubte, in einen Krieg verwickelt zu werden; Preußen 
vermied in einem Augenblid, wo e8 zu feinen fogenannten 
Entfhädigungen zu gelangen arbeitete, mehr wie jemals alles, 
was Frankreich mißfallen konnte, ob englifcher Seits je ein 
Antrag darauf gefchehen, weiß ich nicht, glaube es aber nicht, 
denn die Minifter waren mit den inneren Landed-Angelegen- 
heiten zu ſehr befchäftigt. Alle mochten vielleicht hoffen, daß 
der Frieden doch etwas länger halten würde, fo wenig auch 
das Betragen Bonaparte'3, felbft während der Friedensunter- 
handlungen in Amiens, eine folhe Hoffnung begründete. 

Ob irgend jemand behaupten werde, daß man in dieſer 
Lage, wo die Gefahr fo groß und fo augenfcheinlich, und durch 
aus auf gar feine auswärtige Hülfe zu rechnen war, um defto 
mehr dahin hätte arbeiten follen, fih in mwehrbaren Stand 
zu fegen, um Gewalt mit Gewalt vertreiben zu können, weiß ich 
nicht. Wer ſich Hannover gegen Frankreich oder gegen Preußen 
denkt, follte wohl billig fo nicht urtheilen. Inzwiſchen glaube 
ic) doch einige Urfachen anzeigen zu müffen, wodurch, ohne 
daß ich es hätte hindern können, gerade das Gegentheil veran- 
laßt ift und wir vielmehr wehrlofer geworden find, wie wir 
vor der preußiichen Befegung waren. 

Die Haupturfache war diefe Befepung ſelbſt. Bor der 
felben hatten wir 15000 Mann bei der Obfervationsarmee 
ftehen, die in den beften Umftänden auf dem Feldfuße und mit 
allem verfehen waren, aber ed war von dem Könige von Preußen, 
wie fchon oben bemerkt, begehrt worden, daß fie demobilifirt, 
das heißt auf den Friedensfuß gefeßt werden und beurlauben 
follten, und das mußte in der Gefchwindigfeit gefchehen; mithin 
wurden auf einmal alle Trainpferde abgejchafft, alles, was von 
Knechten beim Fuhrweſen vorhanden war, entlaffen, die Offi— 
ciers verfauften ihre Pferde, auf welche fie feine Nations mehr 
befamen ꝛc. Hätte man in Anfehung der Mannfchaft wenig. 
ftens die Zahl beibehalten können, die der ordonnanzmäßige 
Friedensetat vorichrieb, fo wäre dad Corps doch noch 16800 
Mann ftark geweſen, aber alle Leute, die während der Gam- 
pagnen von 1793, 1794 und 1795 aus dem Lande auögeho- 
ben oder aus den Landregimentern genommen waren, mußten, 
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wenn fie nicht freiwillig bleiben wollten, entlaffen werden, weil 
ed ihnen verfprochen war, und dadurd famen wir der Mann- 
zahl nach unter den Friedensfuß. 

Die fehlende Zahl durch Werbung zu erfegen, war ſchon 
an und für ich fehr ſchwer, weil bei dem geringen Solde des 
Soldaten, und dem zunehmenden Berfehr, welches dem Tage- 
löhner oder anderen Leuten von der Glaife jo manche Gele: 
genheit zu weit größerem Berdienjte gab, die Abneigung gegen 
den Soldatenftand immer größer wurde; allein es wurde noch 
doppelt fchiwerer, weil alle Werbung im Hildeöheimifchen, dem 
Eichsfelde, und überhaupt in den fäcularifirten benachbarten 
Provinzen völlig wegfiel. Bedenkt man daher, dag bis 1. No- 
vember 1801, als fo lange die preußiſche Bejegung dauerte, 
gar nichts gefchehen durfte, fo läßt es fich ziemlich erflären, 
warum in denen darauf folgenden Monaten nicht alle jene 
Schwierigkeiten überwunden werden fonnten, um das Corps 
vollzählig zu machen, fondern demfelben im März 1803 nad 
den herübergefchieften Exacte-Liſten ungefähr 750 Mann an dem 
completen Stande fehlten. Ein Plan, um bejtändig eine Zahl 
von 3000 Rekruten im Lande in Bereitichaft zu haben, war 
nah langen Unterhbandlungen mit den Landfchaften jo weit 
fertig geworden, daß gerade vor der preußiichen Invaſion die 
legte Hand daran gelegt werden ſollte. Während derfelben 
blieb er natürlicher Weiſe liegen, und nachher mwährte es fehr 
lange, bis er auf wiederholte Anforderungen von bier aus 
iwieder in Arbeit genommen und endlich fo weit gebracht wurde, 
dag die Verordnung Ihro Majeftät zur Unterfchrift vorgelegt 
und von Höchjtdenenfelben vollzogen zurückgeſchickt wurde. 
Sie fam zu fpät und fonnte nicht einmal mehr publicirt werden. 

Mehrere andere Urfachen können mitgewirkt haben, um 
zu verhindern, daß das, was von Truppen vorhanden ar, 
nicht völlig fih in der gehörigen VBerfaffung befand, allein fie 
find hier nicht zur Anzeige gekommen, und es hat daber nie 
in meiner Macht geftanden, zu deren Himvegräumung etwas 
beizutragen. Gelbft die oben bemerkten Schwierigfeiten in der 
Werbung find mir nur vom Hörfagen befannt worden, und 
ed ift nie, weder bei Ginfchidung der monatlichen Eracte » Liften 
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noch fonft, eine Bemerkung, dab und warum fo viel am Gtat 
fehlte, beigefügt, und noch weit weniger ein Borfchlag gefche- 
ben, wie dem Uebel abgeholfen werden könne. Auf mich kann 
daher dieferhalb fo wenig eine Verantwortlichkeit fallen, daß 
ich vielmehr die Grenzen meiner Gefchäfteführung fehr über: 
fchreiten würde, wenn ich jede Vernachläſſigung im Lande aud- 
zuforfchen fuchen und dann zum Vorwurfe eines DBortrages an 
ded Königs Majeftät machen wollte. Ich habe nad den hier 
befindlihen Nachrichten geglaubt und glauben müffen, daß das 
Gorps etwa 16000 effectiv ftarf und ſowohl wie der Artillerie: 
park, die Zeughänfer, das Fuhrwerk ꝛc. mit allem demjenigen 
volllommen verfehen fei, was ed nach Ihro Majeftät Befehlen 
in Friedenszeiten haben foll; und wenn das nicht der Tall 
geweſen fein follte, fo ift mir feine Schuld beizumeijen. Auf 
neue Befehle zu Vermehrung ded Corps und Ermeiterung 
unfrer Bertheidigungsmittel habe ich nicht angetragen, weil ich 
bei der vollfommenen Weberzeugung, dag fie doch immer unzu« 
länglich bleiben müßten, um die Gefahr wirklich abzuwenden, 
fie nicht für heilfam anfehen können. Die Finanzen waren 
gewiß nicht in fchlechten Umftänden, aber es waren doch durch 
die großen Xaften, welche des Könige und des Landes Caſſen 
mehrere Jahre hindurch tragen müffen, und bejonders durch 
die Obfervationdarmee und die preußifche Beſetzung die Schul» 
den vornehmlich bei legteren vermehrt worden, und jo wenig 
wie man fich dadurch hätte abhalten laffen dürfen, auf die wirkliche 
Bertheidigung ded Landes dad Erforderliche zu verwenden, fo 
wenig wäre e8 verankvortlih gewejen, Anftalten mit großen 
Koften zu treffen, wodurch felbige doch nicht hätte bejchafft 
werden fünnen. 

Nah diefer Darftellung unfrer Lage und Berhältniffe 
glaube ich nun das Urtheil, welches ich im März 1803, wie 
die Botjchaft des Königs an das Parlament zuerft die Gefahr 
des wiederauöbrechenden Krieges zeigte, gefällt, und worauf ich 
meine Anträge an ded Königd Majeftät und meine fonftigen 
Mafregeln gegründet habe, einer unpartetifchen Prüfung ziem« 
lich dreift ausfegen zu fünnen. 

Bid zum Bten des gedachten Monats März, da diefe Bot 


168 


fchaft an das Parlament erging, war das ganze Publitum, 
und auch ich mit demfelben, in der größten Sicherheit. Man 
wußte freilich, daß die Infel Malta noch nicht an Franfreich- 
zurüdgegeben war, und hatte hinlänglich bemerkt, wie fran- 
zöfifcher Seits immer ein Schritt nach dem andern gefhabe, 
der Bonaparte's Abfichten mehr und mehr verrietb und die 
Gefahr zeigte, welcher Großbritannien fich ausfegen würde, 
wenn es ihm Zeit ließe, zu deren Ausführung alle® vorzus 
bereiten; man berechnete alfo allerdings, daß der Frieden nicht 
lange mehr dauern fönnte, aber ich glaube dreift verfichern zu 
fönnen, daß niemand ahnete, daß deſſen Ende fo nahe fei. 
Kein Schritt war gefchehen, der es verrieth, Feine darauf ab- 
zielende Unterhandlung mit anderen Mächten und namentlich 
mit Rußland, worauf ed fo fehr anfam, war befannt worden 
(und hatte auch, wie es fich nachher ergeben bat, nicht ſtatt— 
gefunden). Die Reductionen in der flotte umd in der Armee 
waren, fo viel man fehen fonnte, nicht unterbrochen worden, 
ja ich irre vielleicht nicht, wenn ich vermuthe, daß dad Mini- 
fterium felbft wenige Tage vorher noch nicht glaubte, fich zu 
einem ſo entfcheidenden Schritte entichließen zu müffen. Um 
defto größer mußte alfo der Eindrud fein, den jene Botjchaft 
und die. zugleich angeordneten Zurüftungen auf das Publifum 
machten, und die Fragen: ob es mit allem diefem ein Ernſt 
fei? ob der Schredfchuß hinreichen und den vielleicht noch nicht 
genug vorbereiteten Bonaparte zum Nachgeben bringen werde? 
ob, wenn das nicht der Fall fein follte, das hiefige Minifte: 
rium Energie genug haben werde, um feinen Sag im eigent: 
lihen DBerftande durchzufechten? und ob es nicht vielmehr 
fodann Mittelmege fuchen, den Borftellungen anderer Mächte 
nachgeben, und fich begnügen werde, den Frieden noch auf einige 
Zeit hinzuhalten? Kurz, ob Krieg oder Frieden fein werde? 
waren der Vorwurf aller Gefpräche, ſowohl unter unterrichteten 
als nicht unterrichteten Perfonen, und jedermann entjchied fie 
nur nach feinen Vermuthungen und nicht nach datis, denn die 
hatte feiner. Auf meine Entfchließungen durfte diefe Unge— 
wißheit nicht wirken. Sie mußten gefaßt werden, als wenn 
der Krieg gewiß wäre, und es würde unverantwortlich geweſen 
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fein, irgend eine nüßliche Mafregel in der Hoffnung, daß e# 
nicht dazu fommen werde, andzulaffen; auch war niemand, der 
diefe Hoffnung weniger begte, wie der König felbit, der von 
Bonaparte's Charakter vom Anfange an nicht die geringfte 
Nachgiebigkeit erwartete. Nun wurde ed von niemand bezivei- 
felt, dag man franzöfifcher Seitd gleich beim erjten Ausbruch 
des Krieges den ſchon anno 1801 gemachten Berfuch erneuern 
würde, die Flüſſe des nördlichen Deutſchlands gegen England 
zu fchließen, und ed überhaupt fo viel möglich vom feften Lande 
ganz abzufchneiden, und diefe Maßregel ſetzte die Beſetzung des 
Ehurfürftentbums voraus; die Gefahr war alfo Far und ein 
Schreiben vom 11. März an das Minifterium zu Hannover, 
wodurch ich zuerft von der Königlichen Botfchaft Nachricht gab, 
zeigt fchon, daß fie von mir nicht überfehen wurde; allein es 
war mir im mindeften nicht wahrfcheinlich, daß der König von 
Preußen zugeben würde, daß eine franzöfifche Armee zu Aus 
führung des Planes in das nördliche. Deutfchland und fo nahe 
an feine Grenzen vordringe. Dad Berliner Gabinet mußte 
meiner Meinung nach einfehen, wie höchit gefährlich diefes für 
Preußen in jeder Nüdjicht fein würde, und hatte ſchon vorhin 
zu erkennen gegeben, daß es fo darüber dachte. Wie fehr ed 
fi vor einem Kriege mit Frankreich fürchtete, war befannt, 
aber daß es in diefer Furcht fo weit gehen würde, einen Schritt 
wie jenen zu geftatten, konnte man fich faft nicht als möglich 
denken. Das wahrfcheinlichfte war mir alfo, daß es fich wie— 
der erbieten würde, das Hannöverifche und den Ausgang der 
Flüſſe mit eigenen Truppen zu befegen. Rüdfichten auf fünftige 
Vergrößerungen liegen fich dabei eben ſowohl vorausſetzen mie 
Sorgfalt für eigene Sicherheit, und Frankreich fehien entweder 
dieſes Anerbieten annehmen oder erwarten zu müffen, daß 
Preußen fih feinem Vordringen mit Gewalt entgegenfeßte. 
Lepteres hätte dasfelbe gleich beim erften Ausbruch eines See 
frieged auch in einen Gontinentalsftrieg verwidelt, in welchem 
es höchſt wahrfcheinlih gar bald die gefammten noch unge 
fhmwächten Kräfte des nördlichen Deutichlands nicht nur, fon- 
dern des ganzen Nordens gegen ſich gehabt hätte. Gegen eine 
folhe Gefahr war jenes preußifche Anerbieten gewiß großer 
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Gewinn, wenn auch die Abficht dadurch nicht ganz erreicht 
wurde; und diefe Mbficht konnte ja ohnedem in der ganzen 
Ausdehnung, daß ed England völlig vom feften Lande abge- 
ſchnitten hätte, nicht ausgeführt werden; fie konnte den engli- 
fchen Handel nicht ganz aufheben, fondern nur erſchweren, 
welches eine preußifche Beſetzung auch, und nur etwa in aerin- 
germ Grade gethan haben würde. Je gewiſſer ich unter diefen 
Anfichten :glauben mußte, daß eine preußifche Occupation an- 
geboten und von Frankreich angenommen werden würde, je 
weniger fonnte ich doch die Meinung begen, die hinterher von 
einigen geäußert worden, ald fei es am gerathenften, ſich gleich 
ganz in preußifche Arme zu werfen und jene Occupation zu 
foltieitiren. Sie wäre immer eine ſchwere Laft für dad Land 
geweſen, wenn man die Preußen auch dabei ganz ald freunde 
hätte anfehen dürfen; da das aber nicht der all war, viel- 
mehr man und die Art und Weile, wie man fich benehmen 
würde, ſchon anno 1801 gezeigt hatte, und ed außerdem un— 
möglich war, die Furcht vor fünftigen Bergrößerungsabfichten ganz 
zu unterdrüden, fo hätte würflich ein hoher Grad von Ber: 
zweiflung dazu gehört, um gleich beim erjten Anfange zu einem 
folhen Mittel feine Zufluht zu nehmen, und wenn ich fo flein- 
müthig gewefen wäre, dazu zu rathen, würden ded Königs 
Majeftät diefen Rath gewiß mit größten Unwillen verworfen 
haben. Hingegen fchien nichtd natürlicher als ſich fofort an 
Rußland ald an diejenige Macht zu menden, mit der man 
ſchon in freundfchaftlichen Verbindungen ftand, deren eigenes 
Intereſſe durch die Hemmung ded Handels in Deutfchland und 
durch jede Störung der Ruhe im Norden desfelben litt, die 
fih immer ald Garant der deutfchen Berfaffung aufgeftellt, und 
Tegtlich bei dem Indemnifationd-Gefchäfte mit Frankreich den Ber- 
mittler abgegeben, und die endlich die Kraft hatte, mit Nach— 
drud zu reden und Frankreichs Schwert in der Scheide zu 
halten. Es ließ fich vielleicht nicht erwarten, daß der ruffiiche 
Kaifer damals gleich als Friegführender Theil auftreten, aber 
dag er damit drohen wiirde, wenn feine Borftellungen fein 
Gehör fanden, und dag Bonaparte die Befekung der hannö— 
perifchen Lande nicht für einen hinlänglihen Gewinn halten 
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würde, um ſich der Ausführung jener Drohung auszuſetzen, 
das ließ ſich erwarten, und gab alfo eine nicht ungegründete 
Hoffnung, auf diefem Wege noch Hülfe gegen Frankreich zu 
erhalten und dem fo zweideutigen und foftbaren preußifchen 
Beiftande auszumeichen. Freilich war die Entfernung ein großes 
Hindernig, und es konnte manches ſchon geichehen fein, ehe nur 
von Petersburg eine erfte Inftruction an die Gefandten einkief; 
aber wer fonnte damals fi den Gang der Sache fo fchnell 
denken, wie er nachher geweſen ift? Alles, was ich oben über 
Preußens Intereſſe und das, was von diefer Macht zu erwarten 
war, gefagt habe, ftand eimer folhen Bermuthung entgegen. 
Das erfte, was ich daher that und zu thun für Pflicht hielt, 
war, mit dem hiefigen ruſſiſchen Botjchafter zu fprechen, und 
der Inhalt unferer Unterredung, von welcher ich gleich in jenem 
Schreiben vom 11. März nah Hannover Nachricht gab, mußte 
gewiß meine Hoffnungen beleben, denm er ließ mich eine ihm 
eben mitgetheilte Depefche feined Bruderd des Kanzlerd Grafen 
Woronzow an den ruſſiſchen Gefandten in Parid Graf Markoff 
lefen, welche dieſer ausdrüdlihen Befehl hatte dem erften 
Conſul und Talleyrand mitzutheilen. Sie war durch eine in 
Petersburg gefchebene Aeußerung Bonaparte's, daß es fchiene, 
ald habe der Kaifer fein Syſtem verändert und durch franzöfi- 
ſche an mehreren Höfen hingeworfene Anträge auf eine Theis 
lung des türfifchen Reichs veranlaft, und enthielt in einer 
ftarfen, obgleich freundfchaftlihen Sprache die merkwürdigen 
Aeuperungen: 
„Des Kaiferd Syſtem fei nody dasfelbe wie ehedam, 
nämlich das, die Ruhe von Europa möglichſt herzu- 
ftellen und zu erhalten; er ehre die Nechte der Souve⸗ 
rainität auch in den Fleineren Staaten, und glaube 
nicht, daß die Macht dad Recht gebe, den Schwächeren 
Geſetze vorzufchreiben. Seine Staaten wären durch 
ihre Rage gefichert und bedürften feiner Bergrößerung, 
dennoch aber Fünne er bei dem, was in dem übrigen 
Europa vorginge, nicht gleichgültig fein, und würde fidh 
vielmehr genöthigt fehen, daran Theil zu nehmen, fobald 
feine Ehre es erfordere, oder Dinge vorgenommen wür- 
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den, die das Intereſſe feiner Staaten auch nur par 
contrecoup in Gefahr festen. Was die Türkei be- 
träfe, könne er feinen befferen Nachbar wie die Pforte 
haben, und wünfche ihn. mit feinem andern zu ver 
taufchen.« 

Wenn der Botfchafter Graf Woronzow aus folchen Aeuße— 
rungen und aus dem Berhältniffe, worin der Kaifer durch feine 
Berbindungen und befonderd durch den, neuerlich an dem Lune- 
viller Frieden und dem Indemniſations-Geſchäfte in Deutjch- 
land genommenen Antbeil ftehe, fo wie aus dem natürlichen 
Intereffe Ruplandd an dem Handel im Norden, das Syſtem 
feines Herrn zeigte und daraus mit Wärme behauptete: wir 
hätten nichts zu beforgen, der Kaifer werde nie zugeben, daß 
die Ruhe des Theiles von Deutfchland weder durch Frankreich 
noch duch Preußen geftört werde, jo waren das zivar freilich 
feine bündige Verfprechungen, wohl aber auf Thatſachen und 
richtige politifche Anfichten gegründete Urtheile, die gewiß die 
größte Aufmerkfamkeit verdienten. 

Gleich darauf, den 16. März, ließ mich der König zu ſich 
fordern und befahl mir aus eigenem Antriebe, in feinem Ma- 
men mit Graf Woronzow zu reden und von ihm zu begehren, 
daß er die Ruhe in Deutjchland dem Kaifer befonders empfehlen 
und fagen möge, der König erwarte von feiner Freundichaft, 
dag er gegen Frankreich und auch ſonſt eine folhe Sprache 
führe, die dienen möge, um fie zu erhalten und den etwa inten- 
dirten Angriffen auf des Königs bannöverifche Staaten vorzu- 
beugen. Graf Woronzom nahm den Antrag aufs beite auf, 
und. feßte zwar eine umftändliche von ihm zu thuende Vorftel- 
lung bis zum Abgange eined Gourierd aus, den er nah Ber 
finden der Umftände abfchiden würde, und welcher nachher erſt 
den 21. April würklich abging, ſchrieb aber gleich vorläufig mit 
der nächſten Poſt vom 18ten, mit welcher auch ich dem Graf 
Münfter eine angemeffene Inſtruction fchidte. Wenige Tage 
darauf zeigte der Gefandte v. Ompteda aus Berlin in einem 
den 8. März, (alfo früher wie von der Botſchaft ded Königs 
an dad Parlament dort etwas befannt fein fonnte,) abgeſtatte— 
ten Berichte, eine Unterredung mit dem Grafen Haugwitz an, 
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worin diefer mit Heftigfeit und Empfindlichkeit die unerörterten 
preußifchen Forderungen an Großbritannien wegen weggenom⸗ 
mener Schiffe, durch Marfchkoften und dergleichen, als Urfachen 
angegeben hatte, warum man fih auf die Anträge von Aus- 
taufchungen im Hildesheimifchen, unerachtet der ruffifchen Vers 
wendungen, und preußifcher Seits während der Anweſenheit 
des Königs in Memel, fo wie auch fonft gegebenen Hoffnun- 
gen, nicht einlaffen könne. Gewiß mußte eine foldhe Sprache 
(deren Sinn fich furz darauf noch näher zeigte) das Mißtrauen 
gegen Preußen vermehren, und es war natürlich, daß ich dem 
Grafen Münfter fogleih unterm 29. März von der Sache 
Nachricht gab, fo wie ich fie denn auch dem Grafen Woronzow 
anzeigte; jedoch gefhahe beides nur erzählungswetie, ohne einen 
Antrag darauf zu gründen. 

Unterdeifen hatte Bonaparte gleich, fo wie er von den 
hiefigen Maßregeln Nachricht erhielt, befondere Abgeordnete nach 
Peteröburg und Berlin mit eigenhändigen Schreiben an die 
beiderfeitigen Monarchen geſchickt. In dem an den König von 
Preußen war das Verfahren Großbritanniens ald völlig frie- 
dendbrüchig gefchildert, die Mediation Preußens mit dem Ans 
trage, die Garantie wegen Malta zu übernehmen, reclamirt, 
aber hinzugefeßt: daß wenn der König von Großbritannien 
nicht gleiche Friedliebende Gefinnungen hegen und den Borftel- 
lungen fein Gehör geben follte, man ibn auf allen Punkten 
angreifen würde, wo man ihn erreichen könnte; umd der Ueber« 
bringer diefed Briefed, Oberſt Duroc, hatte mündlich hinzu- 
gejept: daß Frankreich nicht fäumen werde, das Churfürftenthum 
Hannover zu bejegen. Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß der 
preußifche Hof verfucht haben werde, diefed legte abzuwenden, 
und in einem Briefe vom 28. März des ruffifchen Gefandten 
von Alopeus in Berlin an den Graf Woronzow, den mir diefer 
mittheilte, heißt es, das dortige Cabinet fei durch die Abficht 
des erften Conſuls, Hannover zu befegen, fehr erfchredt worden, 
es jähe die traurigen Folgen. voraus, die folches für den preußi- 
fchen Handel und den des ganzen Nordens haben werde, und 
der König habe daher Alles angewendet, um Bonaparte davon 
abzubringen; allein die Art, wie fich dabei benommen wurde, 
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war wenig geeignet, um der Mediation in England Eingang 
zu verfchaffen, und noch weit weniger, um bei und Zutrauen 
zu diefem Hofe zu ermweden. Er ließ gleich bei dem Peters- 
burger den Borfchlag thun, dag er dad Churfürſtenthum und 
die Städte Hamburg und Bremen bejegen wolle, und hier, mußte 
der Baron Jacobi die Mediation anbieten, und that ſolches 
auch wirklich den 9, April in einem mündlichen. Vortrage an 
Lord Hawkesbury; dad Anerbieten, die Garantie wegen Malta 
zu übernehmen, war aber. an Bedingungen gebunden, die vorhin 
ruffifher Seits vorgefchlagen, von England aber abgelehnt 
waren, und nach einem Precis der Unterredung, welches Lord 
Hawkesbury auffeßen ließ, und dem Herm von Jacobi zur 
Anerkennung vorlegte, muß bei dem Bortrage die Schuld der 
Irrungen ziemlich entjchieden auf Großbritannien geworfen und 
viele PBarteilichkeit für Frankreich gezeigt worden fein; wenig: 
fteng find die Befchwerden, die man bier hatte. und. die den 
Grund. der Maßregeln und der Weigerung, Malta audju- 
liefern, abgaben, mit feiner Silbe erwähnt: Bon Hannover 
fol in diefer erften LUnterredung gar nichts. vorgefommen fein. 
Baron Jacobi that den Borfchlag, daß Preußen die 
Sicherheit unferd Landes garantiren wollte, wenn man ihm 
hiefiger Seits diejenigen Grundfäge der Gerechtfame neutraler 
Seemächte einräumen. wollte, welche bei ‘der beiwaffneten Neu« 
tralitätsverbindung. von 1781 von der Kaiferin Katherine und 
Friedrich dem Zweiten von Preußen angenommen. waren, bes 
fonderd, und wenn ich nicht irre, einige Tage fpäter. Zu mir 
fam er den 12. April; abfichtlih um mich:aufzufördern, diefen 
Antrag zu unterſtützen, und eröffnete mir.nach einer lebhaften 
Schilderung der Gefahr, worin unſer Land ſchwebe, die Abficht, 
dasfelbe mit preußiſchen Truppen zu befegen, geftand.aber dabei 
ganz unverhohlen, daB diefe Beſetzung ein Mittel -jein. follte, 
fih wegen des Verlufted zu erholen, den Preußens Seehandel 
von. Seiten Englands. erleiden könnte, und daß der Schritt, 
Hannover wegen der Forderungen, die man an England habe, 
anzugreifen, zwar fehr gewaltiam fcheinen würde, daß aber in 
jebigen Zeiten auf Recht nicht jo fehr gefehen werden könne. 

Was man in Berlin bei diefem dem angekündigten Zwecke 
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fo ganz widerfprechenden Berfahren für eine Abficht gehabt? 
warum man feine DBermittelung auf eine Art angeboten hat, 
die ganz das Anfehen hatte, ald wenn man jie ausgeſchlagen 
zu fehen mwünfche? und warum man das Anerbieten, Hannover 
zu garantiren, an eine. Bedingung band, von weldher man 
gewiß war, daß fie nie zugeftanden werden würde noch fönnte? 
ift mir noch diefe Stunde ein Räthſel. In der Zeit konnte 
ih unmöglich etwas anderes daraus jchliegen, ald daB der 
Wunſch das Hannöverifhe zu adquiriren bei dem Berliner 
Minifterium noch immer fehr lebhaft ſei, daß dasſelbe in voll- 
fommenem Ginverftindniffe mit Frankreich ftehe, und daß es 
jenen Wunfch auf diefem Wege zu erreichen hoffe und, wenn 
ed erſt jo weit wäre, dem Könige fchon al& eine nothwendige 
durch die Umftände abgedrungene Maßregel vorzuftellen und 
dadurd feine Gerechtigkeitäliebe zu befänftigen wiſſen werde. 
Um defto größer mußte mir aber auch das preußische Intereſſe 
erfcheinen, die Bejegung des Hannöverifchen nicht durch fran« 
zöſiſche Truppen gefchehen zu laffen, fondern felbft zu über- 
nehmen. Ich konnte diefes lebte für ein Uebel halten, wobei 
dad Land im Anfange weniger gedrückt werden würde, aber 
ed blieb nichts defto weniger ein großes Uebel, und eine, gewiß 
feindfelige Maßregel, und für unfern. guädigften. Herrn und 
das ganze Chur-Braunfchweigifhe Haus felbit, mußte ich es 
für noch gefährlicher als eine franzöfifche Occupation felbit 
anjehen, bei welcher ſich die Abficht das Land zu behalten doch 
immer nicht denfen ließ. 
Rußland wurde unter den Umftänden immer mehr der 
einzige Zufluchtdort, den wir hatten, die Neuerungen ded Gra— 
fen Worongow, der noch mit feiner Anweiſung von feinem 
Hofe verfehen war, noch der Zeit nach fein fonnte, machten 
die Hoffnung, da würkſamen und fchnellen Beiftand zu finden, 
immer lebhafter; und es war eine natürliche Folge diefer Ber- 
hältniſſe und der Schritte, die fchon geſchehen waren, daß 
Graf Münfter Befehl erhielt, den Beiftand des Kaiſers in 
einer eigenen Mote zu reclamiren, deren Inhalt mit dem Grafen 
Woronzow verabredet wurde, fo wie er an-feiner Seite mich 
den umftändlichen und mit den ſtärkſten Gründen unterflügten 
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Bortrag lefen ließ, den er nun würklich abſchickte. Daß der 
Petersburger Hof, unerachtet er allen diefen BVorftellungen ein 
jehr geneigtes Gehör gab, doch weder zum Beften des Chur- 
fürſtenthums fo fchnelle und ftarfe Schritte that, wie zur Ret— 
tung desfelben erforderlich gemweien wären, noch ſich überhaupt 
fo entfchieden für die englifche Sache erklärte, wie das hiefige 
Minifterium gewünfcht haben mag; daß er vielmehr erſt Me— 
diation anbot und den großen Streit lieber beilegen als daran 
Theil nehmen wollte, war wenigftend gewiß feine Folge ver- 
ſaumter oder irriger hannöveriſcher Mapregeln, fo wie es 
preußifcher Seits unftreitig ein bloßes Borgeben geweſen iſt, 
wenn in Berlin behauptet worden, die durch unfere Klagen 
veranlaßten nachdrüdlichen Aeußerungen des ruſſiſchen Kaifers, 
um den König von Preußen von der Beſetzung Hannovers 
abzuhalten, wären die. Urfache gemwefen, warum er den Ge- 
danfen ganz aufgegeben habe. Nicht jene Klagen, fondern die 
Art, wie Preußen ed befegen wollte, und die mit dem Antrage 
in Peteröburg verbundenen Aeuperungen waren es, welche den 
Kanzler Graf Woronzow veranlaßten, in einer Depeiche, die 
fein Bruder mich den 15. Mai lefen ließ, dem Gefandten 
Alopeus zu fagen: 
Die Anträge, die preupifcher Seits in London gefchehen 
follen, wären eher zu Vermehrung ald zu Beilegung 
der Unruhen dienlich, indem man von England etwas 
fordere, wovon man wiſſe, dab es nicht zugeftanden 
werden würde, und die Beſetzung Hannovers würde 
gerade gegen den erft eben hergeftellten Frieden laufen 
und alles, was gejchehen fei, über den Haufen werfen, 
und würde daher vom Kaifer ungerne gefehen werden.“ 
Schon diefer Ausdrud beweift, von welcher Art von Be 
feßung die Nede gewefen fein muß. Wie nachher das eigen: 
händige Abmahnungdichreiben des Kaiferd an den König von 
Preußen; wovon jo viel geredet worden, ankam, waren die 
frangöfifchen Truppen längft im Marfch und bereits in Weſt— 
phalen. Da konnte von einer eigentlich würkſamen Hülfe nicht 
mehr die Rede fein, und was der Berliner Hof: wahrfcheinlich 
einleiten wollen, nämlich daß Hannover won Frankreich zwar _ 
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unbefegt bleiben, demfelben aber dagegen 4 Millionen Livres 
jährlich bezahlen und diefes Geld durch Preußen und durch in 
das Land zu legende preußische Truppen beigetrieben merden 
follte, mödyte wohl ſchwerlich eine Hülfe genannt zu werden 
verdient haben. 

Nach diefer Darftellung deöjenigen, was auf dem Wege 
der Negoeiationen gefchehen iſt und gefchehen können (denn ich 
zweifle, daß irgend jemand im Stande fein werde, zu beweifen, 
daß mit einiger Hoffnung ded Erfolgs mehr gefchehen können), 
gehe ich num zu dem über, was in Anſehung - derer zur eiger 
nen Bertheidigung oder fonft zu nehmenden Mapregeln von 
hier aus verfügt worden ift. Zwei Fragen mußten hierbei vor: 
züglich in Betrachtung kommen. 

Die erfte und hauptfächlichfte war die, ob und tie es 
möglich. fei, den Teind abzuhalten und fo das Land felbft zu 
deden? und die zweite, was zu thum fei, wenn diefe Deckung, 
entweder ihrer. offenbaren Unmöglichkeit wegen gar nicht unter 
nommen würde, oder aber nun nicht weiter mehr fortgefept 
werden könne? "Daß die eigenen Kräfte allein nie binreichen 
konnten, um eine Macht wie Frankreich oder. wie Preußen ganz 
abzuhalten, bedurfte feines Beweifes, und daß auf einen auds 
wärtigen Beiftand, wenigſtens in der erften. Zeit, gar nicht 
gerechnet werden durfte, erhellet aus allem, was oben gefant 
worden iſt; aber auch um den Feind eine furze Zeit von vier 
oder fechd Wochen abzuhalten, binnen welcher auf irgend eine Art 
etwas zu unſerm Nutzen hätte gefchehen können, war dad hannöve- 
riſche Truppencorps in der Stärke und Berfaffung, worin es war, 
und bei den übrigen zufammentreffenden Umftänden bei weiten 
nicht. hinreichend. Waren es preußifche Truppen, die Dad Land 
bejegen wollten, fo mußte man erwarten, daß diefe von allen 
Seiten zugleich eindringen würden. Was bei Tangermünde 
und Magdeburg die Elbe paflirte, konnte in zwei oder drei 
Märſchen im Lande fein, die bildesheimifche Garnifon, etwa 
von Halberftadt aus verftärkt, war in einem Bormittage vor 
Hannover, ımd ſchnitt die Communication mit dem Göftingi- 
ſchen ab, wenn fie wollte, — vom Eichöfeld und Erfurt aus 
konnten ein: Baar Taufend Mann gleih nah Münden und 
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Göttingen wordringen, won der. weftphälifchen "Seite mar das 
Fürftenthum Osnabrück und die Grafichaften Hoya und Diep- 
bolz gleich verloren, und was von preußifchen Truppen bei 
Minden die Wefer paffirte, war fofort in der Mitte des Lan⸗ 
des. Wie ftarf die Armee hätte fein müffen, die allen diefen 
Angriffen widerftanden hätte, weiß ich nicht, denn wenn fie 
irgend etwas ‚ausrichten foltte, mußten fie über die. Grenze in 
die preußifchen Staaten felbft vordringen können, und auch ein 
Corps von der doppelten Stärke wie das unfrige hätte dazu 
nicht hingereicht. 

Geſchahe der Angriff von den — — ſo war er frei⸗ 
lich nur von. Holland aus zu erwarten, zumal wenn ſie die 
zwiſchen dem Rhein und dem Hannöveriſchen liegenden Länder 
einigermaßen ſchonen wollten; aber es iſt ein von den Militairen 
längft anerkannter und von dem Herrn Feldmarſchall Grafen 
Wallmoden felbft in einem bei den Akten liegenden‘ Auffatze aus 
geführter Satz. daß dad Land von der Seite nur an der Ems, 
und nicht an der Weſer gedeckt werden. kann, und die Ufer der 
Ems. liegen ganz außer unſerer Grenze, größtentheils im Preußi⸗ 
fhen, durften alfo nicht berührt werden, ohne: fich der Gefahr 
preubifcher Feindſeligkeiten auszuſetzen. Wollte man ſich am 
linken Weſerufer ſetzen, ſo mußte Osnabrück und ein Theil der 
Grafſchaft Hoya gleich aufgegeben werden, und der Zugang zu 
der Weſer oberhalb Stolzenau und unterhalb Dreye war dem 
Feinde dennoch ganz offen, denn nur was zwiſchen dieſen beiden 
Punkten liegt, iſt hannöveriſch. Die Franzoſen würden ohne 
Zweifel den Durchmarſch durch die benachbarten Provinzen auf 
irgend. eine. Weife erhalten haben, ohne daß. man gewagt hätte, 
fh ihnen zu widerfegen, den fi) hingegen die: Hannoveraner 
zu verfchaffen außer Stande gewefen wären, umd. diefe hätten 
daher ‚gleich über die Wefer zurüdgeben müffen, um nicht 
von dem. Feinde umgangen zu werden. Setzte man fich. endlich 
gleich am rechten Weferufer, fo war der größte Theil des Lan— 
ded vom: Anfange an preiögegeben, fo daß alfo auch die Armee 
darand weder. Berftärkung noch; audere Hülfemittel ziehen konnte, 
und fam es zur Schlacht, fo durfte, wenn ſie gewonnen wurde, 
der. Feind. nicht über die Weſer verfolgt merben, weil man 
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die Neutralität der Nachbaren fehonen mußte, und wenn fie 
unglücklich ausfiel, mußte man gleich nach der Elbe oder über 
diefelbe, mithin das ganze Land verlaffen. So wenig Hoff. 
nung zu einem einigermaßen würkſamen Widerftande auch in 
diefem Falle war, fo erforderte. folher doch anſehnliche Zu- 
rüftungen. Menfchen, Pferde, Fuhrwerk, Magazine zc. mußten 
herbeigejchafft. werden, denn das Corps war weder ftarf genug, 
noch mit den gehörigen Bedürfniffen verfehen. Alles diefes 
konnte nicht ohne den größten Drud für die Einwohner in 
kurzer Zeit herbeigefchafft werden, und fie ohne alle Hoffnung 
bed Erfolges diefem Drude zu unterwerfen, der nicht? meiter 
wie eine Bermehrung ihres Unglücks geworden wäre und dem 
Lande, wenn es auch nur auf kurze Zeit zum Schauplage eines 
Krieges geworden wäre, ‚den gänzlichen Ruin drohete, war 
äußerft verantwortlich. Befondere Umftände und vornehmlich 
eine. günftige Stimmung der Gemüther, ſowohl in den Truppen 
ald unter den Einwohnern, hätten es dennoch rathfam machen 
können, aber. davon war nur an Ort und Stelle zu urtheilen. 
Hiet war dergleichen nicht bekannt, vielmehr war ein gefchictter 
Officer, der gerade damals herübergefommen war — der fihen 
oben genannte jetzige Oberſte von der Decken, der. Meinung, 
daß zu einer Levee ‘en masse (denn auch davon war die 
Rede) die Stimmung nicht günftig fei. 

: Außer der Hanptrücficht der Deckung des Landes mußte 
aber: das Schickſal der Truppen felbft, die Ehre eines fo aus: 
gezeichneten Corps und die Rettung desſelben in Erwägung 
gezogen, und dieſes Objeft mit jenem andern in Verhältniß 
gejept werden. Dieſes erforderte, daß die Truppen in eine 
Lage, gebracht würden, die fie nicht nöthigte, fih einem über- 
tegenen Feinde ohne Schwertftreih in die Hände zu geben; 
vielmehr mußte man daranf bedacht fein, fie, wenn fie auch 
jeßt nicht im Stande waren, die Rettung des Vaterlandes zu 
beichaffen, doch. fo zu erhalten, daß fie unter günſtigeren Um- 
Händen zu deſſen Befreiung würffem fein-Tonnten. Wie aber 
diefer Zweck, werner unglüdlicher Weife der einzige bleiben 
mußte, feine Berftärkung, noch überhaupt große Zurüftungen 
zu erforderm fchien, ja dergleichen vielmehr um des Landes 
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willen möglichft vermieden werden mußten, fo würde ed auch 
höchſt bedenklich gewefen fein, ihn gleich Anfangs und über— 
haupt zu frühe bloß zu geben. Jede darauf abzielende Bewe— 
gung hätte dem Feinde gleich angekündigt, daß an gar Feine 
Gegenwehr gedacht werde, hätte den Truppen allen Muth ge: 
nommen, und hätte die Unterthanen zu einer Art von Ber- 
zweiflung gebracht und zu jeder Hülfsleiftung für die Truppen 
gänzlich abgeneigt gemacht. 

Nimmt man nun außer allen diefen Erwägungen nod 
darauf Bedacht, daß Preußen, was auch der Gang war, den 
es ergriff, immer den Ausbruch eines würflihen Krieges auf 
feiner Grenze auf alle Art zu: verbindern fuchen mußte, und 
day alfo faum anders zu eriwarten war, ald daß jede Kriege. 
rüftung im Hannöverifchen dasſelbe aufmerffam machen und zu 
Schritten beivegen würde, Die und fehr unangenehm und nach 
theilig wären, fo muß es meined Ermeſſens nit nur natür- 
lid, fondern auch angemeffen erfcheinen, daß in den erften drei 
Wochen nach der Königlichen Botichaft an das Parlament, gar 
keine Befehle zu Anjtalten oder Rüjtungen im Lande von bier 
aus abgelaffen wurden. Wie aber am Anfange des Monats 
April die Negociationen zwifchen England und Frankreich noch 
immer unentjchieden waren, und ehe ein ungünftigeres Ans 
fehen gewannen, wie Bonaparte die Abficht, im Falle des Krie- 
ged Hannover zu bejegen, würflich in Berlin zu erfennen gab, 
und. Nachrichten einliefen, nach, welchen in Holland Truppen 
zufammengezogen würden, wie Preußens Gefinmungen durd 
die Art ſeines Mediationd-Antrages und feine ganzen Aeuße— 
rungen immer verdächtiger wurde, da war nicht mehr Zeit 
ganz fill zu fißen. Ich trug daher den 4. April bei Ihro 
Königlihen Majeftät darauf an, dab ein Befehl nach Hannover 
gehe, die Beurlaubten bei den Regimentern einzufordern und 
die Truppen unter dem Anſchein des im Frühjahre gewöhnlichen 
Grereirend in Uebungsläger zufammenzugiehen. Diefen auf 
alle. vorhin angeführte Rückſichten gegründeten Antrag geneh- 
migte der. König, und die Befehle an den Herrn Feldmarſchall, 
dad Minijterium und die Kriegscanzlei gingen nicht nur den 
8. April würklich ab, fondern ich. gab- auch, um gar feine Zeit 
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zu verfäumen, bereit# den Sten dem Herm Feldmarſchall ums 
ftändlih und in den nämlichen Ausdrüden, die nachber in den 
Königlichen Referipten gebraucht wurden, Nachricht davon, und 
ſchickte dem Geh. Gabinetsrath. Rudloff eine Abſchrift diefes 
Driefed mit dem Begehren, fie dem Minifterio vorzulegen. 


Das bei diefer Unterfuchung fo wichtige Refeript an den 
Feldmarſchall vom 8. April drüdt fi, nachdem vorher ange: 
führt worden, daß die Gefahr für das Land durch das Gin 
rüden mehrerer franzöfifcher Truppen in Holland einen größeren 
Grad der Wahrfcheinlichkeit erhalte, jo aus: 

„In diefer Hinſicht fcheint ed Uns angemeffen, da die 
jeßige Grercierzeit benupt werde, um die Beurlaubten 
bei den Truppen herbeizuziehen, und ift es Unſerer 
Abjiht gemäß, daß die Veranftaltungen zu einem 
Vebungslager getroffen werden, wodurdh ohne Aufiehen 
ju erregen die Zufammenziehung der Regimenter zu 
bewürfen und wenigſtens jo viel zu vermeiden ftehen 
wird, daß die zerftreuten Garniſons nicht unerwartet 
abgeichnitten würden. Ihr werdet alſo dieferhalb 
Eurer Seit? das nöthige verfügen und müſſen Wir 
Uns vorerft lediglih auf diefe Borfichtömaßregel bes 
ſchränken, da jeder weitere Plan von den Umſtänden 
abhängig ift, die micht vorberzufehen find, und 
morunter eine Veränderung oft fchleunig eintreten kann. 
Immerhin vertrauen Wir gnädigit, daß Eurem Augen- 
merk die Lage der Sache nicht entgehen wird, und daß 
Ihr, unter fortgefepter Communication mit Unferm 
Minifterio, auf dasjenige jederzeit forderfamjten Bedacht 
nehmen werdet, was diefer Lage am angemefjenften ift.“ 


Das Nefeript an dad Miniftertum lautete eben fo, der 
Kriegd- Ganzlei wurde aber bloß ohne Anführung der Gründe 
gefagt, daß ein Uebungslager gehalten werden folle. In mei- 
nem Briefe an den Herrn Feldmarſchall hatte ich noch aus- 
drücklich bevorwortet: „daß er niemald auf beftimmte Bor: 
fchriften von hier rechnen dürfe, da die Entfernung dergleichen 
nicht zulaffe, und es vielmehr bedenklich fein würde, ihm das 
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durch die Entfchliegungen zu erfchtveren, wozu bier unbefannte 
oder nicht erwartete Umftände ihn nöthigen könnten.“ 

Die Mapregel ſchien mir nothwendig, weil die. Truppen 
fih in jedem Falle verſammeln mußten, fie mochten rück- oder 
vorwärts marfchiren follen, fie fchien mir durchaus feiner an— 
dern hinderlich zu fein, zumal da die Auswahl der Pläße, mo 
fie campiren follten, dem Feldmarſchall überlaffen blieb, ich 
hielt fie für eilig, weil ich beforgte, daß es den Preußen ein- 
fallen könnte, unfern im Göttingifchen liegenden Regimentern 
und vielleicht auch der osnabrüdifchen Garnifon den Durd- 
marfch zu vermehren, und ich fonnte nicht anders glauben, ala 
daß fie fehr. leicht und fehnell auszuführen ſtehe. Nach allen 
älteren nicht widerrufenen Befehlen ſollten die Regimenter, 
und beſonders auch die Officiere, auch in Friedenszeiten mit 
der ganzen Feld-Equipage, Pferde und Knechte ausgenommen, 
verſehen, imgleichen alles zur Artillerie, Bäckerei, ja zum Theil 
zum Hospital erforderliche Fuhrwerk in brauchbarem Stande 
fein; fo war es auch vor dem letzten brabandiſchen Kriege ge 
wefen, und ich konnte nicht erwarten und weiß auch noch nicht, 
daß es nicht mehr fo fei. Lebensmittel und Fourage für ein 
Corps von fo geringer Stärke zufammenzubringen, war eine 
Kleinigkeit. Ich Fonnte mir alfo feine erhebliche Schwierigfeit 
denfen, und fagte mir, daß ein Corps von 14000 bid 15000 
Mann braver Truppen fich immer wehren könne, wenn aud 
hin und wieder etwas zu einer fortgefegten Campagne an fei- 
ner Gquipirung oder andern inneren Einrichtungen fehlen follte; 
daß vielleicht nicht jeder Officier gleich beritten, oder überhaupt 
nicht mit allem gehörig verfehen fein würde, war leicht voraus— 
zufehen, dem würde aber nach und nad) abgeholfen fein, und 
bis dahin würde fich doch wohl feiner geweigert haben, aud 
allenfalls zu Fuße zu dienen. So fahe ich die Sache an, wie 
ich fie in Vorſchlag brachte. Ihro Majeftät gaben meinen 
Gründen Gehör, und erließen die Befehle. Daß fie nicht bes 
folgt worden, müffen diejenigen verantworten, an welche „Re 
gegangen find; aber das ift gewiß, daß, wenn in Gefolg der- 
felben verfahren mwäre, wir auch bei dem Außenbleiben der 
Beurlaubten aus den preußifchen Provinzen, doch in der Mitte 
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des Monats Mai gegen 12000 Mann alter Truppen an der 
Weſer verſammelt gehabt hätten, welche nun alle aus dem 
Lande erfolgenden Rekruten an ſich gezogen haben würden. 
Die Franzoſen, die erſt den 16. Mai bei Rimwegen aufbra— 
chen, wären dann vermuthlich nicht mit einem Corps von 
16000 Mann vorgerückt, ſondern hätten erſt Verſtärkung an 
ſich gezogen, wodurch einige Tage Zeit gewonnen worden 
wäre; hätten ſie es gethan, ſo wäre gewiß alle Hoffnung 
geweſen ſie zu ſchlagen; und hätte endlich unſer Corps der 
Uebermacht weichen und das Land am linken Elbufer Preis 
geben müſſen, jo wäre ed noch immer nicht in der Nothwen⸗ 
digfeit gewefen, an der Convention, die ehva geſchloſſen worden 
wäre, Theil zu nehmen. Es hätte vermuthlich ‚die Retraite 
nah England frei gehabt, oder im äußerften Falle feine Be— 
dingungen für fih machen und vielleicht diefe Retraite Inbfe 
ald eine derfelben aufftellen können. 

Sch erlaube mir nicht, mehr über diefen Punkt zu fagen, 
da die Abficht des gegemmärtigen Aufſatzes bloß meine eigene 
Rechtfertigung ift, und gehe alfo wieder zur Erzählung deffen, 
was würflich geichehen, zurüd. 

Meine Briefe vom 5. April waren ſchon den 13. und 
die Referipte vom 8, bereitö den 19. in Hannover angefom- 
men, aber gleich die erften Antworten, die hier darauf einliefen, 
zeigten, daß Die Sache dorten anders angefehen werde wie 
hier. Geheime: Cabinetsrath Rudloff fchrieb den 14., die 
Beurlaubten wären, wie gewöhnlich, auf den 10. Mai einbe 
rufen, welches vielleicht auch feine Abänderung erfordern werde, 
wofern nicht außerordentliche Umftände fich ereigneten, und ſprach 
übrigens von der Nothwendigkeit, die Truppen in refpectabler 
Berfaffung zu erhalten, aber gar nicht in dem Ton einer 
augenblidlihen großen Gefahr. Ich antwortete gleich nad 
dem Empfange diejed Briefed den 29. April ſehr umftändlich, 
und was ih fagte und zu dem Alten gelegt habe, zeigt die 
Art, wie ich die Sachen anfah, vollftändig und beweiſet wenig: 
ftend, daß ich für: meine damaligen Handlungen nicht erft jetzt 
aus dem Erfolge Gründe fuche. 

Das Minifterium zeigte den 21. April bloß den Empfang 
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des obigen Reſcripts vom 8. an, und verficherte feiner Seits 
alled zu deifen Befolgung beitragen zu wollen; mit der fol- 
genden Poft vom 24. aber theilte ed mir ein Schreiben, wo— 
mit der Feldmarjchall den 20. die Communication mit dem. 
felben angefangen hatte und die den 22. darauf gegebene Ant- 
wort mit. 

Nach jenem hielt der Herr Feldmarſchall die bloße Zu- 
fammenziehung der Truppen, fobald für die Subfiftenz geforgt 
wäre, für leicht, machte aber manche andre Dinge bemerflic, 
worauf zum voraus Bedacht genommen werden müffe, weil es 
font nicht möglich fein werde, fie geſchwind audjuführen, und 
begehrte darüber des Minifterii Entfcheidung; und diefes hatte 
bloß geantwortet, es würde bedenklich fein, Aufſehen zu er 
regen, und ed würde nähere Nachricht geben, wenn es fich 
dazu im Stande befände. (Auf diefe Schreiben fommt es in 
Rückſicht auf mich nicht an, zu Beurtheilung des Berfahrens 
jener beiden Behörden aber find fie wichtig.) Bon mir nun 
verlangte dad Minifterium, dag ich Ihro Majeftät höchite Be- 
fehle über die Frage einholen möge: ob gegen eine Invafion 
oder Decupation der dortigen Lande ein thätlicher militairifcher 
Widerftand gefchehen, und wie weit folcher geleiftet werden 
folle? indem dasfelbe nicht auf ſich nehmen könne diefen Buntt, 
worauf alles anfomme, dorten zu entfcheiden. 

Eine ſolche Anfrage zu einer Zeit zu bekommen, wie mir 
bier faſt ftündlih die Nachricht erwarteten, daß Lord Wit— 
worth Paris verlaffen habe und alle Unterhandlungen abge» 
brochen feien, war für mich fchredlich, weil es mir flar zeigte, 
daß noch nichts gefihehen fei und alled, was mun noch von 
bier befohlen werden könnte, zu fpäte kommen müſſe. Sch 
fehrieb den 10. Mai zurüd: 

„Da der König wiederholt geäußert habe, daß er ſolche 
Befehle, wie gefordert würden, in der Entfernung nicht 
geben fünne, fo möge ich fie ihm auch nicht abfordern, 
weil er ed umgnädig nehmen würde, dab noch nichts 
geſchehen ſei. Ihro Majeftät würden meiner Meinung 
nach einen militairifhen Widerftand nicht erwarten, 
wenn er ohne alle Hoffnung ded Erfolge® nur uns 
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nöthiged Blutvergießen veranlaßte und den Feind viel- 
leicht zu deſto härterem Verfahren gegen die Unter 
thanen reiste. Aber wenn auch durch einen Widerftand 
die Invafion felbit nicht abgehalten werden könnte, fo 
wäre doch vielleicht die Rettung der Gelder und Effecten 
dadurch zu erleichtern und das Corps Truppen felbft 
in eine Stellung zurüd zu bringen, worin es entweder 
eine Verftärfung erhalten, oder aus welcher ed einge: 
jchifft werden, oder endlich im äußerjten Falle mit mehr 
Anftand capituliren. könne. Alles dieſes hänge von 
Umftänden ab, deren Ungewißheit Ihro Majeftät hätte 
abhalten müſſen von bier aus Befehle zu geben, und 
Sie hätten fih daher begnügt, nur die in jedem alle 
nöthige Zufammenziehung der Truppen vorzufchreiben. 
Alles übrige hätten Sie dem Ermeffen der Minifter 
und des Feldmarſchalls überlaffen, und fo fehr ich die 
dabei auf ihnen rubende DBerantwortlichfeit erfenne, fo 
fehr müßten fie ihre Beruhigung in der Ueberzeugung 
finden, daß wir einem gnädigen und billigen Herrn 
zu dienen dad Glück hätten.“ 

Gerade wie dieſer Brief abging, traf eine an den König 
ſelbſt gerichtete Borftellung des Herrn Feldmarſchalls vom 
27. April ein, worin nach einer kurzen Berfiherung, daß er 
die Befehle wegen der auf ein Uebungslager nöthigen 
Veranftaltungen möglichft zu erfüllen fuhen werde, 
und fchon einige Borräthe zuſammengebracht wä- 
ren, eine fehr lebhafte Schilderung der gänzlichen Wehrlofig- 
feit und des den Truppen bevorftebenden höchſt traurigen 
Shidfald folgte, und nun mit den Worten gefchloffen wurde: 

„Ew. Königl. Maj. verfagen gewiß einigen Maßregeln 
Alterhöchft Dero Zuftimmung nicht, wodurch noch etwas 
Energie gezeigt, umd ein übler Ausgang, wenn er un— 
vermeidlih, doch nicht fchimpflih wäre. Eine nur 
irgend paßliche Inftandfegung von Hameln, einige Be« 
fpannung der Artillerie, die Beſetzung einiger Garnis 
fonen durch Invaliden, und die Einberufung der übrigen 
und fo vieler eben verabfchiedeter in dem Augenblide, 
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wo ed um Nettung des Baterlandes zu thun ift, wären 
mit vielen andern kleinen Hülfen gewiß nicht unbe- 
deutende Mittel, und Ew. Königl. Majeftät werden 
gewiß dem ganzen Corps einige theilnehmende Gnade 
in fo ritifchen Umftänden nicht verfagen.« 


Hierauf mußte nun freilih von Ihro Majeftät felbft eine 
Antwort ertheilt werden, und fie war um deſto ſchwerer ab- 
zufaffen, je mehr es auffiel, dat man des Könige Befehle nicht 
verstanden hatte oder nicht verftehen wollte, je feltfamer die 
in dem Berichte enthaltenen Aeußerungen waren, wald fei Die 
ganz unbedeutende Zahl Truppen lange nicht dad, was fie 
auf dem Papiere erfcheine«a — und diefe Papiere waren Doch 
von dem Herrn Feldmarſchall felbft eingeſchickt und unterfchrie- 
ben — „alles, was an Infanterie zu verfammeln wäre, würde 
etwa 10018 Mann betragen« — alfo mit Gavallerie und Ars 
tillerie doch gegen 14000 Mann — „und doc, follte, fo wie die 
Sachen jept eingerichtet, nicht einmal auf eine noch fo drückende 
Gapitulation zu denken fein, fondern nicht® möglich bleiben 
ald eine in wenigen Tagen gewiß erfolgende Ergebung auf 
Diseretion, und zu diefer aehöre gewiß nicht einmal eine feind» 
lihe Macht, es gehöre nur ein noch fo mittelmäßiged und 
unbedeutendes Corps dazu,“ und dergleichen, und je weniger 
am Ende zu errathen ftand, mad man denn num eigentlich 
begehrte, da auf nichts beftimmt angetragen war. 


Maren die Umftände fo, wie fie nach diefem Berichte er: 
fehienen, war der Feldherr felbit fo muthlos, wie konnte da 
noch ein Befehl abgelaffen werden, fich dem feindlichen Angriffe 
zu widerfegen? wie fonnten in dem Augenblide noch große 
Zurüftungen angeordnet werden, da es nicht mehr zum Rüften, 
fondern nur zum Fechten Zeit war? und wie wenig war zu 
erwarten, daß dergleichen nur befolgt werden würde, da auf 
den vorigen Befehl fo. gar nicht geachtet war? 

Das Refeript, was Ihro Königliche Majeftät den 13. Mai 
darauf abließen, mar Ihren buldreichen Gefinnungen und Ihrer 
gewohnten Milde angemeffen. Es enthielt feine ausdrüdliche 
Borfchriften über das, was gejchehen folle, fondern vielmehr die 
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Aeußerung, daß dergleichen bei der Ungewißheit der Umftände, 
die eintreten fönnten, und bei der Entfernung nicht zu geben 
ftünden; es beftimmte aber ald Grundfag, wornach Feldmar⸗ 
fhall und Minifterium ihre Maßregeln zu wählen haben 
würden, 


“dag auch die Außerften Kräfte nicht gefchont werden 
dürften, wern auf Zurüdtreibung des Feindes und 
nachherige Deckung des Landes eine Ausficht ſei; könne 
aber nur auf Sicherung der Gelder und Effecten, und 
darauf gedacht werden, das Corps in eine Stellung 
zurüdzuführen, in welcher es entweder, wenn dazu 
irgend eine Ausficht fein follte, Verftärkung erhalten, 
oder eingejchifft werden, oder im äußerften Falle mit 
mehr Anftand capituliren fönne, fo müßten die anzu— 
wendenden Mittel auch nur diefen Zwecken angemeifen 
fein, und ein ſolches Verhältniß würde bei Maßregeln 
"nicht vorhanden fein, deren Drud das nun einmal 
nicht abzumwendende Unglüd nur ohne allgemeinen Nugen 
noch vergrößerte.u | 


Dieſes Nefeript ift von mir nicht nur angegeben, fondern 
aufgefegt worden, und ich befenne mich alfo dafür volllommen 
verantwortlich, ohnerachtet ed von Ihro Königlihen Majeftät 
erft, nachdem ich es würklich vorgelefen hatte, im Concept 
fignirt und nachher vollzogen worden. ch weiß, daß es ger 
tadelt ift, fann mich aber gegen den Tadel nicht eher recht 
fertigen, bi8 mir Jemand fagt, was an deſſen Stelle Befferes 
zu antworten gewejen wäre. Daß auf den Bericht ded Herrn 
Feldmarfihalld eine andere kräftigere Entfchliefung möglich 
war, weiß ich, aber fie fonnte in dem Augenblid nicht mehr 
von Nutzen fein, und nur der offenbarfte Nugen hätte mic 
rechtfertigen können, wenn ich dazu gerathen hätte. 


Kaum war diefed Refeript abgegangen, wie die Nachricht, 
daß alle Friedensunterhandlungen abgebrochen wären, einlief 
und bereit? den 37. Mai, alfo mit der unmittelbar darauf 
folgenden Poft von hier nah Hannover mitgetheilt wurde. 
Bonaparte hatte dem General Mortier fofort den Befehl 
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zum Marfch nach Hannover zugefchidt, und fein Truppencorps, 
welches, wie oben bemerkt, bei Nimmwegen ftand, ſetzte fih ſchon 
den 16. in Bewegung. 

Unterdeifen hatten nun auch die nach Hannover gekom⸗ 
menen Nachrichten die Größe und Nähe der Gefahr immer 
deutlicher gezeigt, befonder® aber. wurde man dort durch einen 
ohne mein Vorwiſſen von des Königs Majeftät felbft an den 
Herzog von Cambridge gefchriebenen Handbrief vom 29. April 
aufgefchredt, welcher alle Hoffnung, die Streitigkeiten mit Franf- 
reich gütlich beigelegt zu fehen, völlig nahm. Nun that der 
Herr Feldmarfchall bei dem Könige die Anfrage: wem er, im 
Fall feine Gefundheit ihm nicht geftatten follte, da8 Commando 
der Truppen zu führen, folches zu übergeben babe? worauf 
Ihro Majeftät nachher den 17. Mai antworteten, daß es in 
einem folhen Falle der Herzog von Cambridge führen 
folle, indem folcher angeiwiefen fei, nur dann von der zu fei- 
ner Herüberfunft geſchickten Fregatte Gebrauch zu machen, 
wenn feine Gegenwart nicht mehr von Nugen fein könne und 
ihn in die augenfcheinliche Gefahr bringen würde, in feindliche 
Gefangenfchaft zu gerathen. Nun wurde der jebige Oberfte 
v. d. Deden nah Berlin gefchicdt, iim zu verfuchen, was 
dorten noch auszurichten fei; nun gab dad Minifterium dem 
Herrn Feldmarfhall den 5. Mai zu erkennen, daß es Zeit fei, 
den Königlichen Befehl wegen Zufammenziehung der Regimen- 
ter in Erfüllung zu bringen; nun forderte er dad Mini- 
fterium in einem fich mit jenem Preuzenden Schreiben zu würf- 
fameren Mapregeln, zu Berfammlung und Bewaffnung der 
Invaliden, zu Anfchaffung von Pferden und Knechten und 
dergleichen auf, und nun ward endlich befchloffen, das Corps 
durch eine Audhebung von Mannfchaft auf 25000 bis 30000 
Mann zu vermehren, und den 16. Mai gingen die Ausfchrei« 
ben deshalb in das Land ab. Der Erfolg diefer Schritte ift 
befannt und gehört nicht hierher, da zu denfelben von hier aus 
nicht mitgewürft war, noch gewürft werden fönnen, und ich habe 
nur das anzuführen, daß in demfelben Golleg.-Schreiben vom 
15. Mai, durch welches zur Information Ihro Königlichen Ma- 
jeftät mir diefe Entfchliefungen angezeigt wurden, man mir 
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auch fhon den ungewöhnlich ſchnellen Empfang meines oben 
angeführten Antwortfchreibend vom 10. Mai meldete, fo wie 
auch der Herr Feldmarfchall den 23. auf das oben angeführte 
Refeript vom 13. eine völlig in dem Sinn wie fein vorheriger 
Bortrag vom 27. April abgefaßte Antwort jchidte, in welcher 
die Königlihen Befehle vom 8. April völlig entftellt find, 
worin wieder verfichert wird, daß das Corps, wenn es fo, wie 
ed auf dem Friedensfuß jtehe, zufammengebracht würde, ſich 
gleih auf Gnade oder Ungnade werde ergeben müffen, aber 
gewiß im Stande fein werde, auf einige Zeit glüdlich zu 
widerftehen, wenn es durch Aufbietung der Kräfte des Landes 
verftärft und mobil gemacht wird; und nach welcher der Unter 
fchied der Zeit zur Zufammenziehung auf dem Friedensfuß, 
umd zur Aufftellung in einer refpectablen Belbverfaffung ı nur 
14 Tage fein werde. 


Nach allem diefem wird wohl alö gewiß angenommen 
werden fönnen, daß weder mein Schreiben an dad Minifterium, 
noch das damit übereinftimmende Königliche Refeript irgend 
eine Aenderung in den Entfchliegungen bewürft haben, fo wie 
auch der Beifall, der jenen Fräftigeren Maßregeln von hieraus 
gegeben worden, eben wenig von einigem Einfluß gewefen iſt. 
Ich felbft habe mir. faft feine Hoffnung gemacht, dag dur 
die Rüftungen noch etwas werde auszurichten fein, habe aber 
in dem Uugenblid Bedenken tragen müſſen, mich darüber zu 
äußern, vielmehr in einem Briefe vom 24. Mai an den Herrn 
Feldmarſchall mich folgendermaßen audgedrüdt: 


«Bon den dorten gefaßten Fräftigen Entſchließungen zur 
Bertheidigung unfers bedrängten Baterlandes, die haupt: 
füchlih Ew. Ere. Feſtigkeit und. Betriebfamfeit zu ver 
danken find, werde ich noch heute Abend des. Königs 
Majeftät Vortrag zu thun im Stande fein, und bin 
zum voraus verfichert, daß fie den größten Beifall 
finden werden. Sie ftimmen mit dem Sinn des Königl. 
Referipid vom 13. volllommen überein, denn fie kön— 
nen zu würklicher Verminderung des Uebels führen, 


aber von bier aus Fonnten fie unmöglich befohlen mwer- 
den, da man .felbit die Stimmung nicht -beurtheilen 
konnte, die unter den ‚Einwohnern ftattfinden würde.“ 


Das Einzige, was in dem traurigen Zeitpunfte noch von 
bier aus geichehen konnte, war, die Anftalten zu treffen, um 
allenfalld das Corps hannöverifcher Truppen bierher zu trans 
portiren, und ich erhielt von ded Königs Majeftät Befehl, dar— 
über mit den hieſigen Miniftern dad nöthige zu verabreden, 
fobald die Unterhandlungen abgebrochen waren. 


Hiervon gab ich dem Herrn Feldmarſchall bereits den 
17. Mat, alfo an demjelben Bofttage, an welchem dad Ende 
jener Unterhandlungen nach Hannover zuerft angezeigt werden 
konnte, Nachricht, und begehrte von. ihm die forderfamfte An— 
zeige von dem Punkte, wo die Einſchiffung am erften möglich 
werde, mit der Anführung „daß man fich bier zwar natürlicher 
Meife zuerft die Elbe gedenke, wenn aber durch einen Rückzug 
der Truppen in das Rauenburgifche mehr Zeit gewonnen wer— 
den könnte, fo wäre vielleicht auch auf Travemünde Rückſicht 
zu nehmen, obwohl mir dabei große Schwierigkeiten zu fein 
fhienen.« Bon dem Fortgange der Sache, welche bier die 
mwilligfte Aufnahme fand und eifrig betrieben wurde, unterrichtete 
ih den Herrn Feldmarſchall pofttäglih durch bei den Aften 
befindliche Briefe vom 20., 24., 27. und 31. Mai, und an 
diefem legten Tage ging ein Seeofficier, Capitain Younge, nad) 
der Elbe, um das Locale in Rückſicht auf die Landung zu un— 
terfuchen und mit dem Herrn Feldmarſchall Abrede zu nehmen, 
dem ich Empfehlumgäbriefe an des Herzogs ‚von Gambridge 
Königliche Hoheit, und megen der Hülfe, die ‘ich ihm durch 
den Gapitain unfrer Zollfregatte, den. Oberftlieutenant Müller, 
zu verfchaffen hoffte, auch an diefen und den Minifter Hafe 
mitgab. Bis dahin hatte ich wegen des bei. der Sache erfor- 
derlichen firengen Geheimniffes durchaus. an. niemand: darüber 
gefchrieben und auch dad, was an. den Herrn Feldmarſchall ging, 
nicht durch die Hände irgend eined Abfchreibers gehen laffen. 
Das Minifterinm:ift gar nicht davon: unterrichtet worden, denn 
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da es nicht eher, als: bis die Trandportfchiffe fegelten, zu con⸗ 
eurriren brauchte, jo hielt. ich auch für. beifer, ihm erft dann 
darüber etwas zugeben zu laffen. 

Sehr unangenehm und allerdings auch bei Betreibung des 
Geſchäfts nachtheilig mußte es mir nun natürlicherweiſe ſein, 
daß ich von dem Herrn Feldmarſchall auf alle meine Briefe, 
die dieſe Sache betrafen, gar keine Antwort, mithin auch über 
den zum Embarquement ſich etwa am beſten ſchickenden Ort 
keine Nachricht erhielt. Erſt in einem Briefe vom 1. Juni, 
in welchem er den Empfang des meinigen vom 27. Mai aner⸗ 
fennt, nennt er. die Angelegenheit und fchreibt :. „Er würde fuchen 
fo weit zu kommen, wie er fünne, aber nie im Stande fein, 
fih. weiter herunter an der Elbe zu ziehen wie Harburg, da 
der Feind. vermuthlih an ‚demfelben Tage ſchon in Bremen jei«; 
und in einem den 13; uni aus Lauenburg. abgejchidten Auf- 
fage fegt er die Gründe auseinander, warum die Einfchiffung 
überhaupt, befonderd aber von der Infel Wilhelmsburg aus nicht 
möglicy fei. Inzwiſchen waren die Transportſchiffe etwa den 
T. Juni, alfo nicht viel über drei Wochen, nachdem der erfte 
Entſchluß dazu gefaßt worden, in Bereitihaft. Des Königs 
Majeſtät hielten den Befehl. zum Abfegeln. noch ein paar Tage 
auf, weil Sie mit.det gerade damals zurücbleibenden Poſt um 
fo. mehr Nachrichten erwarteten, ald wir ſchon wußten, daß es 
die Abficht geweſen, dem franzöfifchen General: Deputirten ente 
gegen zu ſchicken, um den Berfuch zu einer : Capitulation zu 
machen; wie jedoch diefe Poft länger audblieb, mußte ich den 
12. dem Minifter Lord. Hobart jenen Befehl bringen, und als 
ich, um weitere Berabredungen mit Lord St. Vincent zu nehmen, 
mit ihm auf die Ndmiralität fam, fanden wir dort die eben 
eingelaufenen traurigen Nachrichten von dem Abſchluß der Gon- 
vention zu Sublingen,. und den zugleich von Parid dem: engli, 
chen Miniſterio zugekommenen Antrag, daß der. König ſolche 
in : feiner Eigenſchaft als König genehmigen möge. Ihro 
Majeftät jchlugen diefed zwar ab, verſprachen jedoch ald Chur 
fürft füterſt und bis nach genommener Rückſprache mit Ihro 
Alliirten und: dem Reiche über die Erfüllung der eingegangenen 


192 


Bedingungen. zu halten; wenn aljo nun aud noch eime 
Möglichkeit vorhanden gewefen wäre, die Truppen berüber zu 
bringen, fo hätte fie nicht benugt werden dürfen, weil die Gon- 
vention im Wege fand. Es find den hiefigen Miniftern Bor- 
würfe darüber. gemacht worden, daß fie nicht ſelbſt früher auf 
die Rettung derfelben Bedacht genommen; wenn man aber 
erwägt, wie viel erforderlich war, um die flotte, auf melde 
es hauptfählich anfam, zu bemaffnen und zu bemannen, melde 
den 8. März gar nicht gerüftet war, fo fällt es in die Augen, 
daß ſolches nicht gut thunlich gewefen; und au von mir 
fonnte fein Antrag darauf zu einer Zeit gefchehen, wie es noch 
ungewiß war, ob wir würden angegriffen werden oder nicht. 
Des Königs Majeftät felbft hätten ihm gewiß nicht gmädig 
aufgenommen, fondern als einen Beweis angeſehen, daB ich 
an aller Gegenwehr verzweifelte, und das geringfte, wa3 im 
Lande davon befannt geworden wäre, hätte die nachtheiligften 
Folgen haben können. 

So war denn num dad Roos unferd PBaterlandes entichie- 
den, und mir bleibt nur der traurige Troft ‚übrig, den mir 
aber auch hoffentlich niemand, der diefen Auffag unparteiiich 
lieft, verfagen wird, daß es nicht von mir abgehangen hat, 
fein Schickſal auch nur aufzuhalten. Noch. nachher, nachdem das 
Land ſchon vom Feinde befegt war, babe ich verfuchen wollen, 
ob noch etwas: zu thun möglich ſei, und habe daher bei des 
Königs. Majeftät darauf angetragen, mich mit dem Befehl, daß 
das Corps, in jo weit e8 nur immer noch möglich, bei einander 
gehalten. werden folle, jelbjt nach Deutichland zu ſchicken. Der 
Antrag wurde ſowohl wie die Anftruction, die ich zu dem Ende 
vorlegte, höchſten Orts genehmigt. Sobald ich erwürkt hatte, 
daß der Minifter durch Auszahlung einer noch rückſtändigen 
Forderung für den Gold unferer Truppen, unfere Gafjenvor: 
räthe einigermaßen vermehrte, reifte ich den 10. Juli ab; aber 
das erſte, was ich, wie ich in Tönningen an das Land ftieg, 
erfuhr, war: dag am 5. Juli eine neue Gapitulation geichloffen 
worden, nach. welcher die Truppen dad Gewehr geftredt hatten 
und aus einander gegangen waren. Alfo war auch diefe ſchwache 
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Ausfiht verſchwunden. Der Fall war ald möglich voraudgefehen 
und felbft in meiner nftruction erwähnt, und bei der Stim- 
mung unferer Nahbam in Holftein, Medlenburg ꝛc. würde 
ich wohl nicht im Stande gewefen fein, guten Rath zu geben, 
wenn ich auch noch zeitig genug angekommen wäre. 

Was nachher in Anfehung diefer apitulation von hieraus 
gefchehen, daran habe ich, da ich abweſend gewefen, feinen An- 
theil. Meine Gefchäfte im Lande mußten fich nun darauf be= 
jchränfen, meiner Inftruction zufolge einen Plan zu Stande 
zu bringen, um zu fehen, wie weit mit den Geldvorräthen zu 
reichen ſtehe. 

Im December 1804. 


E. v. Lenthe. 


1866. II. 13 
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Miscellen 


1. Ablaßbrief des Pabftes Honorius I. für die Halber: 
ftädter Kirche vom 17. April 1223. 


Mittheitung ded Herrn Nathöbibliothefard Dr. A. Tobias zu Zittau. 


Honorius episcopus servus servorum Dei, universis Christi 
fidelibus presentem paginam inspecturis salutem et apostolicam 
benedictionem. Omnis benignitatis immensitas virtutes largiens, 
ut premia largiatur, letatur in suorum devotione fidelium, non 
quia quicquam conferat humana devotio laudis, nec decedit ali- 
quid, nec accedit, sed ut ab eo propere premia merealur. Ad ea 
igitur, que ad nostram salutem pertinent, nos libenter juxta officii 
nostri debitum inducentes, omnibus vere penitentibus et confessis, 
qui ad ecclesiam Halberstadiensem cum deyotione accesse- 
rint in die dedicationis ipsius, quadraginta dies de iniunctis sibi 
penitentiis, de omnipotentis Dei misericordia et beaturum Petri 
et Pauli, apostolorum ejus, auctoritate’confisi, misericorditer rela- 
xamus. Dat. Lateran. XV. Cal. May. pontificatus nostri anno 
septimo. (1223.) 

Das Driginal ift im Beſttz der Nathöbibliothef zu Zittau. — Die 
Bleibulle an dbemfelben, in gemöhnliher Form, hängt an gelb= und 
rothfeidenen Faden und zeigt auf der einen Seite die beiden Köpfe, 
auf der anderen Seite fteht Honorius P. P. II. 


2. Bemerkung zur Zeitfchrift ıc. 1855. &. 361 f. 
Vom Reichsfreiherrn Julius Grote zu Schauen. 


In dem im Jahrgange 1855 diefer Zeitfchrift Seite 355 ff. abge- 
drudten Aufſatze über Heinrih von Badewide hat ber Herr Minifter 
vd. Hammerftein eine Urkunde vom Jahre 1242 befannt gemadit, 
aus welcher bewieſen werden fol, daß die Familien Cluving (Elüper) und 
bon Hagen einen und benfelben Urfprung haben, indem darin Her- 
mannus de Hagene frater predicli Hermanni (Cluvingi) genannt 
wird. Ich befitge eine von Pfeffinger im Jahre 1730 gemachte 
Abfchrift derfeiben Urkunde, welche indeg von 1244 batirt ift, worin 
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Hermann d. Hagen al frater predicte Alheidis, der Frau deö Her- 
mann Elubing, aufgeführt if. Danach ift er alfo nicht Bruder, fondern 
Schwager bed Hermann Cluving, und fomit nicht desfelben Urfprunges. 

Ich bemerfe noch, daß die Urkunde mit dem Namen des Zeugen 
Olricus de Saltowe ober Baltowe fließt, die folgenden Worte: 
Mediantibus discretis viris etc. aber zu einer Urkunde bes Bifchofes 
Gerhard von Verben vom Jahr 1256 gehören, in melde jene Urfunde 
feines Vorgängers Lüder eingerüdt if. Es war nämlich über die Ver: 
pfändung der in der Urfunde genannten Güter ein Streit zwiſchen dem 
Kofler Ebftorf und den Söhnen des Hermann Eluping, Alverich und 
Johann, auögebrocden, welcher durch Wermittelung (mediantibus) bed 
Verdenſchen Scholafterd Berhard, Wernerd von Meding, und der übri- 
gen am Schluſſe der Seite 362 abgedrudten Urkunde benannten Ritter 
beigelegt, und barüber eine Urkunde aufgenommen wurde. Diefelbe 
ift wegen ihres Schluffes intereffant, da daraus hervorzugeben ſcheint, 
daß ein gegebene Verfpreden nur dann bindend war, wenn ed in bie 
Hände eined Standesgenoflen abgelegt wurde. Er lautet: 

„Hec, que prefata sunt, idem Alvericus et frater suus Johannes 
fide data in manus nostras (scilicet Gerhardi episcopi) promise- 
runt et in manus militum Henrici de Brokhusen, Werneri de Me- 
dinge, Hermanni Scukken, Henrici de Eisen, Ottonis de Boycen- 
borch, Arnoldi Kurlehake, Ottonis et Werneri Magni, Johannis de 
Moule. Nichilominus predictus Johannes Cluvingus, cum adhuc 
non fuerit miles, fide data hoc idem in manus servorum 
Henrici Kurlehaken et Wilkini Frisonis repromisit......... 
Datum Luneborch in cena Domini M.CC.LVI. pontificatus nostri 
anno quarto. — 

Vielleicht ift diefe Urfunde noch im Archiv ded Kloſters Ebftorf 
aufbewahrt, und fünnte danach bie richtige 2efeart unter den beiden 
verfchiedenen Abfchriften beftimmt werden, 


3. Zur Gefchlechtsgefchichte der von Behr. 


Der Zufall führte mir neulih eine Urkunde in bie Hände, melde 
die Stiftung einer Memorie für die Kamilie von Haud und deren 
Verwandte in dem Kiofter Wennigfen betrifft, die aber auch für bie 
Geſchlechtsgeſchichte der von Behr und Anderer nicht ohne Intereſſe 
if. Sie ift gegeben: Na Godes bord dusent veerhundert jar darna 
in deme seven unde twintighesten jare des sondaghes vor pinxsten 
(1. Zuni), und am Schluſſe derfelben heißt e8: Dit sint de namen, 
der we begherende sint to screvende in juwe bogh der decht- 
nisse unde in juwe bed to nemende: Ortghise Beren, Metteken 
sine husvruwen, her Olrike Beren, Metteken sine husvruwen, elderen 
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Ortghise Beren, her Pawel Beren ridder, Ortgises Beren broder, 
Reymet, de dar suster to was, her Werner Beren ridder unde Hin- 
rik Bere, broder hern Olrikes Beren, unde Metten ore sustere, unde 
alle, de uthe deme sclechte vorstorven synt; Gherde Spaden, her 
Danneyl Spaden unde Ortghise Spaden, unde alle, de ute deme 
sclechte vorstorven synt; Lodewighe van deme Hus, Heylewighe 
sine husvruwen, Brande van deme Hus, Ilsen van Cramme, Hey- 
lewighe van Swichelte, de de kyndere weren Lodewighes van deme 
Hus, Arnde Knygghen, Gheseken sine husvruwen, unde Hinrike 
unde Herwighe, de ore kindere weren, unde alle, de ute deme 
sclechte vorstorven synt. ber aud noch einige Stellen ber Urkunde 
feibft geben Wnhaltöpunfte zur Gefhlehtögeihihte der Behr. So 
heißt ed bafelbfi: Desse betalinghe vor desen tegheden (zu Bente) 
hed my Berte, myn sustere, wedewe ÖOrtghys Beren saligher 
dechtnisse, van sines hetendes unde bevelinghe weghen ghedan ete. 
Berner: Dyt is ghedeghedinghet in desser wyse, dat de pryorent 
unde dat ghanse cappittel des closters t0 Wennighessen vorbenomt 
dessen benompden tegheden bynnen sek upnemen unde bruken 
schullen in sulker wise, dat se van dessem vorscreven tegheden 
alle jar drye schullen beghan Ortghys Beren unde sine husvruwen 
unde alle, de de uthe sinem sclechte vorstorven synt, unde Lodewighe 
van deme Hus unde Heylewighe, sine husvruwen, unde alle, de de ute 
oren sclechten vorstorven synt, etc. etc. — — — De dridden me- 
morien de schullen se denen na plechsede ores closters an deme 
hilghen daghe sunte Vitalis (28. April). Ortghys jartyd, myt vigi- 
lien etc, 

Darnach ftelt ih der Stammbaum ber Behr, vollftänbiger als 
bei Vogell (Befhlechtögefhichte der Herren Behr), folgendermaßen 


erauß: 
9 N. N. 


— — — — — — — 
Ulrich Werner Heinrich. Mette. 
Ritter. Ritter. 

Gem. Mettelen. 


Ortghis Paul Reymet. 
+ 28. Apr. Ritter. 
Gem. 1. Mettelen 
2. Bertha von 
dem Haus. 


Daß der urkundlich ferftehende Heinrih, Bruder von Ortghis 
und Paul, hier nit mit genannt ift, zeigt, daß er 1427 noch am Leben 
war. Bertha von bem Haud wird von Vogell irrig für eine geb. 
bon Klenfe gehalten. Auch bie Hedwig von Schwiedelt, geb. 
bon dem Haußd, ift Gogell unbefannt geblieben. 

€. 2, Grotefend. 
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4, Beitrag zu den Preifen der Lebensmittel um bie Mitte 
des 16. Jahrhunderts. 
Aus einem alten Kirhenbuhe ber Stephand= Kirche zu Dfterwied 
mitgetheilt vom Neichöfreiherrn Grote zu Schauen. 

„Die Zerung in den Wynachten Anno etc. 65. tie die rechenung 
gehalten morben. 


3l/g Fl. 
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bor ein Kalb 

den Boden fo daß farb außrichte und barnad) 
eh halede 

vor 111/, ® rindfleifh 

bor 2 Höner 

bor 2 Enten 

bor Hafenfroß 

vor 51, ® bottern daß Punt 28 5 

vor 4 & Söte meldes keſen 

vor 4 Bradtworſte uff den foell 

vor 3 ® fpedes uffd kalbfleſch zum gebraben®, 
uff de viſche und zum gefüllend in die Höner 
bor 3 ® vetted damit bie viſche gebraben, bie 
braden bebrupt und uff den foell 

vor Solt 

vor brobt Semeln und foden 

vor 4 ſtübecken meld zum rif und zum Baden 
bor Sippoln 

Hans wirten vor frube, roffin, rif, glefe und 
waß fuft van Ihme gehalet worden 

bor Eppell und nüſſe 

bor 2 Karpen 

bor eier 

bor achte ® ſtockbiſch daß ® 10 4 

vor 2 ſtübecken effig zur gallerin, hafenfroß und 
den viſchen mit fped 

vor 5 Brabtharing 

vor 4, ftübefen goßlard Bier 

vor 4, ftübelen bitterbier 

bor 3 lichte daß & 31/g gr 

zu Baden weill Henni Holfhemefer den Dben 
in Sanct Steffensdage hitten müffen 


nn art hat a 
Summa Summarum voreret 111/g #1. 4/g gr 3 9.“ 

Die Kirhen-Mehnung wurde altjährlih zu Ende bed alten ober 
Anfang bes neuen Jahres bon den Melterleuten ober BVorftehern im 
Beifein der Pfarrer vor verfammeltem Mathe abgelegt und zugleich 
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ben für das folgende Jahr beftellten Kirchenvorftehern ihr nenes Amt 
übertragen. Daß man es fidy dabei wohl fchmeden ließ, bemeifet ber 
Küchenzettel, der fihb aus ber Rechnung ziehen läßt. Das Effen be= 
fand aus Kohl mit Bratwurft, Reiß mit Milch, Stodfifh, Karpfen, 
Brathäringen, Mindfleifh, einem Kalbe, Hafenpfeffer, Enten und ge— 
füllten Hühnern, fo mie zum Schluſſe aus Aepfeln, Nüſſen, Kuchen und 
fügem Milchkäſe. Für den Durft war durch ein Faß Bier und zum 
Wohlgeihmad durch Goslarfhed und Bitterbier geforgt. Aus ver 
Summe ergiebt fich, daß ber Gulden zu 20 Grofchen, der Groſchen zu 
12 Pfennigen gerechnet if. 
5. Instrumentum 
über 
des Herrn ThumProbſts Arnnoldt von Buholg zu Hildesheimb 
Huldigung undt was dabey vorgegangen unter Notarij Joannis 
Holthaufen Handt de Anno 1609 21ten Februarij!). 


In Rahmen ber hepligen ungertheilten Drepfaltigfeit, Amen ! 

Kundt und zu wißen ſeh hiemit allen undt jeden, ben dieſes offen 
Inſtrument zu lefen oder hören leſen vorfompt, daß nad Christi unfers 
lieben Herrn undt Seligmader® ®eburth im Schhözehen Hundert und 
Reunten Jahre in ber Eiebenden Indiction Römer Zinfzahl genannt 
bei Herrihung des Aller» Durhlauchtigften Broßmädhtigften und unüber= 
windlichſten Fürften und Herrn Rubolphi des Andern, erwählten Rö— 
mifhen Kayferd, Mehrerern ded Neihd, in Ungarn, Böhmen, Dalma= 
tien, Eroatien und Schlavonien Königs ıc.; ErtzHertzogen zu Öfterreich, 
Hertgogen zu Burgund, Steyer, Kärnbten, Krain undt Württemberg, 
Graven zu Tyrol, unferd allergnädigften Herrn, Ihr Kayferl. und König. 
Mapeftt. Regierung des Römifhen und Boheimbihen im Vier und 
Dreifigften undt des Hungarifhen im acht und dreyßigſten, Dingftages 
den Ein und zwangigfien Monathd Tag Februarij umb Eieben Schläge 
Vormittags ungefehr zu Hildeöheimb in bed Hoc und Wohlehrwürdigen 
auch Edlen Herrn, Herrn Arnnolden Thumprobften zu Hildesheimb, das 
feibften aud zu Lürtig Thumbherrn, Ehurfürfti. Durdl. zu Cölln ge— 
heimen Rath6, Herrn zu Bucholt und Cortenöheimb, meined gnädigen 
Herrn, wohnhaft in der Heyligen Kreußftraßen bei der Vicarien Sct. 
Barbarae Behaufung gelegen, uff der Hoffftuben ®artentwerts zu, Hoch 
und mwolgemelter mein gnädiger Herr vor mir untenbenanndten offen 
bahren Notario und darzu fonderlih Erbettenen Zeugen perföhnlich 
erfchienen undt haben 3. ®n. ſich gegen mir vernehmen laßen, was 
geftalt fie entfhloßen von Ihren Unterthanen der Newſtadt Hildeöheimb 


1) Aus einem Copialbuche im Belle bed Herrn Dr. Kräß zu Hil⸗ 
besheim. — Ueber dad Verhältnig ded Dorfes Evern im großen Freien 
zur Domprobftei f. oben ©. 63. 
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uf heuth bie zuerkandte Huldigung zu nehmen, unbt nachdem von ber 
noth daß folcher Actus protocolliret undt berinstrumentiret würde, alß 
wollten 3. Gn. mid) darzu requiriret haben benfelben und mas alfo 
eontinue borlaufen mögte mit gehörigem Fleiß in Acht zu nehmen, zu 
notiren und 3. ®n. Ein oder mehr Instrumentum seu Instrumenta 
darüber mitzutheilen, welches ich zu thuen tragenden Ambts halber 
mid fhuldig erfandt, bin demnad mit Hoch- und Wohlgemelten meis 
nem gnäbdigen Herrn und Ihro Gnaden Geiſtlichen Beiftandt Eined 
Ehrwürdigen Thumb Capituls Perfohnen undt deſſen Syndico Doctor 
Eonrad Wippermann (meilen Ihro Gnaden anzeig nach Zehenleuth und 
andern, obwohl biefeilbe Erforbert undt erbetten dabey zu haben, aller= 
handt Ertviefened undt efen nicht wohl leiden föünnen) uff bemelbete 
Neroftadt gezogen und bafelbft fobaldt gefehen und gehöret, daß Ihr 
Gnaden und angemelter Benftandt von gemeiner Bürgerfchaft in feiner 
Drdnung mit Trometten Blaßen und Ehren Schußen uffn Mardt und 
unten am Rathhaufe durch zween Rathöfreunde undt baroben bon Bur— 
germeifter und Rath unterthänig undt gebührlic vor der NRathftuben 
empfangen, fürter in igt Ermelte Stuben geführet. Darnach haben Ihro 
Gnaden Bürgermeifter, Rath und zwölf Mann, jo jeo in der Wegle- 
runge neben Ihrem Secretario Zobft Betten hereinfodern undt burd) 
obgedadhten Syndicum Doctorem Wippermann negft Vermeldung 3. ®. 
gnädigen Grußed undt geneigten Willens vorhalten laffen. 3. ®. erach⸗ 
teten unnöthig anhero zu repetiren, daß Sie vorlängft vermüg Päbſtl. 
Heyl. Concession von Wohledien Thumbcapittel zum Thumbprobft eligi- 
ret, immaßen leyder die darüber am Kapferl, Hoff geführte Acta ge= 
nuchſam auswieſen, diewehlen nun durd die Römifch. Kayſerl. Mapeftett 
unfern allergnädigfien Herrn, dem jenem, was biöhero diefe Huldigung 
removiret, bermittelft Derofelben Kapfert. Urtheil allergnäbdigfter auß— 
ſchlag geben; So währen J. G. erbiethig dasjenige zu praestiren, worzu 
jet gemelte Urtheil verbindet und fonften albereitö nah lauth jetz 
bemeiten Urthell abgerebet, ziweiffelten dabeh nicht, der Htath das Ihrige 
thuen auch bie Burgerfhafft anhalten würden, fle ihre gebühr gleicher 
geftaldt thuen müften, dbarauff Rath undt zwölff Mann der Nemftabt 
burd ihren Secretarium Jobſt Betten vorbringen laflen, Sie ſich be= 
banften I. G. zur Huldigung dafelbfien erfchienen, moltend umb dies 
felben in untherthänigfeit verfchuiden und verdienen, ber tröftlihen Zu= 
bericht, daß darburd guter friedt undt Ruhe zwiſchen Herrn undt 
unterthanen follte geſchaffet werden, Hoffen, Gott würde dazu fein 
Glück undt Seegen geben, mwüften fi zu Erinnern, was burd die Röm. 
Kaiferl. Maptt. erfannt undt in Güte erhandelt, währen erbiethig dem= 
fetben würklich nachzuſetzen undt was ihnen gebührete zu leiften. Der 
Herr Thumbprobft durch vorgedachten syndicum das erbiethen gnädig 
angenommen undt Seine Erflärung erwiedert, derer 3. ®. molten 
nachſetzen, demnach syndicus die formb mündlicher Caution oder Vers 
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ſtreichnuß, immaßen man ſich deren vermög obangeregter Kayſerl. Urthell 
bereinbahret, I. ®. Beyſeins Rath und zwölf Manns Meiner und anderer 
barzu gebrauchten Notarien beriefen, Dieſes wörtlihen Inhalts: „I. ®. 
berfpreden, daß Sie Bürgermeifter Rath und Bürger Ihrer Nemftabt 
Hildesheimb bei inhabenden Privilegien, alten Recht und Berechtigfeiten 
laßen und rehtmäßigen Sachen ihres äuferften Vermögens fhüten und 
Handthaben wollten, wie einem Thumbprobfte zu Hildesheimb gebührete 
und zuftünde ohne Gefehrde. Darauff Ihr Gnaden dad Berfpredhen 
gethan, undt al Syndicus ferner 3. G. Erflährung tie bie in puncto 
religionis albereit von 3. ®. foviel deren dießfalß gebühren wollte, 
fchriffili erfolget, repetiret, fo dieſes lauts I. G. es bei vorigen Er- 
biethen bleiben ließen, wann nur ded Mathd erbiethen undt ausge 
fundter Inhibition wirfliher Nahdrud gegeben undt die Prediger bei 
ben Doctrinalibus blieben und ſich ber Personalien mündlich enthielten, 
3. ®. auch verfprechen mwollten vor Ihre Perſon Math und Bemeinheit 
bei dem Exereitio ihrer Meligion unbeirret zu laflen, hat Er ber Syn- 
dieus dem Math undt zwölff Mann den auß ber urthell begriffenen 
aydt nemblich daf fie wollen 3. G. al Thumbprobften zu Hilbeöheimb 
getrew undt holdt feyn, derſelben befted Wiſſen undt argſtes warnen, 
wie getrewen unterthanen von rechtbwegen gebühret undt zuſtehet vor— 
geleſen, die daruff mit dargeſtreckten Fingern geleiſtet, nach ſolchen allen 
haben J. G. der Herr Thumbprobſt durch offt gedachten Syndicum, 
Rath und zwölff Mann Ermahnet bey der Bürgerſchaft gleichmäßige 
Berfehung zu thuen, daß diefelbe auch fhuldiger Gebühr nad) den aydt 
abiegten, zu folder behueff feindt jetzt ertwehnte Rath und zwölff Mann 
aus der Raths Stuben gangen umb was der Gemeinde zu angeregtem 
apbe zu reden, biefelben auch in ſolcher ordnung zu bringen, bamit fie 
daraußen uffm Mardt vor der Raths Stuben 3. ®. im Fenſter ftebend 
fehen fonbten; folgends find J. G. der Herr Thumbprobft mit dem Bey— 
ftandt auf der Ratho Stuben zur linken Handt im mittelften Yenfter 
nachem Markte, dad barzu mit feibne Küßen und anderer Nottburft 
praeparirt getvefen, gangen, an der Rechten in anderm Fenſter biel» 
gemelter Syndieus, zur Linken aber ber regierende Herr Bürgermeis 
fter Hanf Hagemann unbt unter ihm obgedachter Secretarius Jobft 
Vetten geftalt und ben gegenüber uffm Mardt ftehenden Burgern bor= 
gehalten, Ihr Gnaden der Herr Thämbprobft dasjenige, mas derofelbe 
dur Ihro Kapferl. Mapeftätt urthell uferlegt und fonften oblautö vers 
einbahret würklich geleiftet undt noch daneben erftäret vor ihre Perſon 
benfelben das exercitium religionis zu laffen, wie ſich Rath und zwoͤlff 
Mann darauf vermanbt gemaht und Sie ermahneten fih ſchuldiger 
Gebühr zu demjenigen, was ihnen nun obliegen thäte, zu bequemen. 
Darnegft oftgemelter syndicus fürtlid repetirt, daß ſowohl I.®. alf 
Rath und zwölff Mann dasjenige vollenzogen, was Allerhöchſt gedachte 
Ihre Kayferl. Maptt. Urthehl vermögte undt borhin verabrebet, wäre 
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nur übrig, daß fle gleicher geftaldt den aydt feifteten, wie Er Syndicus 
benfelben aufm Zettel vorgeleßen und gantz gemeinde gleich Rath unt 
zwölff Mann mit bargeftredten Fingern unbt heller Stimme wört⸗ 
lich geſchwohren, nad foihen hat fih ermelbeter Syndicus wegen 
Rath und zwölf Dann bebandet wegen J. G. und jet gemelter Syn- 
dicus dabey angehenget, Ein jeder würde bemfelben, was geſchwohren 
undt alfo fein gewißen in Acht zu nehmen wißen, baruff fobald bon 
ber Bürgerfhafft viel. Freudenſchuß gefhehen undt mit Trommeten 
bierunter geblafen. WU nun der Actus vollbracht, haben fih 9. G. 
neben Derofelben Beiftandt mwieber in bie Rathäftube verfüget, aber 
gegen benfelben mädtig befchwehret, ber secretarius ded Raths twieber 
ben Abſchied und Abrede von exercitio Religionis daß baflelbe ohne 
einigen Anhang müge freigelaflen, gemeine Bürgerfchaft darin bei vor- 
gewefener Handinng zu dem mit feinem Worthe gedacht, viel weniger 
bad geringfte zu verfpredyen eingeräumet, hierunter geruffen und ohne 
daß ihme gebühret hätte, wann Er deß gefinnt aud welcher geftalt bed 
wegen 3. G. Erflährung erfolget vollenkommentlich oblautd zu geben= 
fen und nachdem ſolches verblieben, hätte es S.®. nit unbillig ver— 
broffen, wie noch woltens zu ihrer Dispatientz und daß ed berofelben 
nahfommen fein Praejudieium gebehren follte, bamit beftermaßen ge— 
ahndet haben. 

| Schließlich und fur dbarnah mwirb 3. G. in ber Raths Stuben 
burd Rath, zwölff Mann undt Ihren Secretarium oft gemelt ein übers 
guldeter Becher fambt bemfelben, was darein, mit zierlicher Gratulation 
praesentiret, undt gebetten mehr ihr güete undt güeten Willen alß 
die geringe Babe anzufehen aud ihr gnäbdiger Herr zu ſeyn und bleiben, 
weichen Becher und mad darin 3. G. gnädig angenommen, fi bedanket 
und erflähret. Deögleihen gratulirte 3. G. aud ber umb= und bey— 
ftandt. Geſchehen feyndt diefe Dinge im Jahr, Monat, Tag undt Stunde 
wie obengemelt, wie obengemeidet beifepynd ber Wohlehrwürbigen Edl. 
und Ehrenveften Herrn Adrian von Brabeck Thumb Cantorn und Herrn 
Walter von 2ethmathe, Dechanten zu St. Andreas in Hilbeöheimb, 
beyden Thumbherrn allhie zu Hildeöheimb, alß glaubmwürdigen Zeugen 
hierzu erbetten und erforbert. 

Undt dieweil ih Johann Holthußen von Münfter in Weftphalen, 
auf Pabſt- und Kanferl. Macht offenbahrer Notarius undt Eines Hoch⸗ 
und Ehrmürdigen Thumbcapittul® zu Hildedheimb Secretarius, nebenft 
vorbenandten Herrn Zeugen bei dem Huldigungs Actu immediate wie 
berfelbe continue celebriret undt was darnach vorgelauffen unb aud 
baruff ergangen perföhnlich gefehen und gehöret, al hab ich's in no- 
tam genommen und gegenmwärtiged Instrumentum darüber uffgerichtet, 
mundiret undt unterfchrieben aud mein gewöhnlich Notariatzeichen 
hinzugefetzet, der Wahrheit zur Steuer und zu gezeugnuß infonderheit 
requiriret und gefordert. Zohan Holthufen mppr. 
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Formula cautionis et homagii ex sententia desumpta, 


3. G. verfpredben, daß Sie Bürgermeifter und Rath undt Bürger 
ihrer Rewſtadt Hilbeöheimb bei allen innehabenvden Privilegien, Recht 
und ®erechtigfeiten laßen und rechtmäßigen Saden ihres äußerften 
Bermögens ſchützen und handthaben wollen, mie einem Ihumbprobfie 
zu Hitdeöheimb gebühret und zuftehet ohne gefehrbe, 

Dagegen 

Wir Bürgermeifter Rath und zwölff Mann ber Newſtadt Hildei 
heimb ſchweren einen leiblichen aydt, dag mir dem Hochwürdig. und 
Edien Serm Arnnoldus von Buchholz al "Thumbprobften zu Hil 
beöheimb mollen getrew und holdt ſeyn, berfeiben befled wißen und 
argfteö warnen, tie getrewen unterthanen von hiechtöwegen gebühret 
und zuftehet, So wahr und Gott heiff und fein heilige Evangelium. 

—— denſelben aydt auch gemeine Bürgerſchafft leiſtet. 


Folget sub manu Secretarii Holthusen handt: 
Meined gnädigen Herrn mweitere und Kurtze gegen erliheing 


Punctum homagii laſſen J. G. bei gegebener Expedition undt 
wegen der Religion bleiben bei dorigem Frbiethen, warın nur ded Ratht 
Erbiethen und außgefünveter Inhibition mwürflih Nachtruck gegeben und 
die Prediger bei den doctrinalibus bleiben und ſich der personalien 
Mindtic enthalten, 3. ®. and) berfprechen wollen, bor ihre Perſohn 
Math und gemeinheit bei dem exereitio ihrer Religion unbeirret zu 
Taffen, gnäbiger Zuberfiht, dag daranne fich and) bie gemeine Burger: 
ſchafft in ju contentiren ꝛc. 








— Poſbuchdtugtta der Behr. Zänere in- Sannebtk - 
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Chronologifches Verzeichniß 


ber 
in dem Archiv des biftorifchen Vereins für Nieder- 
ſachſen, Jahrgang 1845 — 1849, und der Zeitichrift 
des biftorifchen Vereins für Niederfachlen, Jahrgang 
1850 — 1856, abgedrudten Urkunden und Documente. 


985. Novbr. 30. Soeft. König Otto II. bewilligt dem Biſchof Erpo 
zu Berden dad Marft: und Münzrecht, fo wie Bann und Zoll zu 
Berden. 1854. &. 147. 

1006. März 2. Merfeburg. König Heinrih I. beftätigt das Kloſter 

—Ullishusen (Dldenftadt) im Bardengau und feine Güter. 1852. 
©. 25. 

(1120— 1129.) Ronneberg. Bilhof Siegward zu Minden fchenft feine 
an der weftlichen Seite der Leine gelegenen Güter in Idenſen, Kirche 
wehren, Almborft zc. dem Stifte Minden. 1856. Il, &.89. Anm. 4. 

(1133 — 1137.) Biſchof Ditmar zu Verden verwandelt das Nonnenkloſter 
Ulleshusen (Dfdenftadt) in ein Mönchöflofter und beftätigt ihm den 
Befig feiner Güter. 1852. ©. 27. 

1142. Bardowiek. Biſchof Ditmar zu Berden beftätigt dem aus einem 
Nonnenklofter in ein Mönchsklofter verwandelten Kloſter Ullessen 
im Bardengau (Dldenftadt) feine Rechte und Güter. (Untergefchoben.) 
1852. ©. 29. 

(c. 1200.*) Probft Heinrih zu Rageburg verkauft Güter feiner Kirche 
in Baven mit allem Rechte, wie fie der felige Heinrich von Bod— 
wede und feine Nachfolger beſeſſen haben, an das Klofter Ebftorf. 
1853. ©. 235. 

1201. Zebr. 22. Notiz des Pfarrerd Heinrich in Groß-Twülpſtedt über 
die Güter, womit der verftorbene Pfalzgraf Albrecht die Kirche zu 
Groß: Tmwülpftedt begabt habe. 1849. ©. 54. 


*) Nicht 1250, wie in der Zeitichrift a. a. O. fteht. Ein Domprobft 
Heinrih zu Ratzeburg findet fib nur am Anfange und am Ende des 
Xi. Jahrhunderts. G. 8. Brotefend. 


1856. II. 14 
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(ec. 1220.) Biſchof Konrad zu Minden jchenft die Voigtei eines Hauſes 
in „Jutessen“, welde die Gebrüder von Herlethbe dem Edelberrn 
Dieterich vom Sec refignirt haben und diefer ihm refignirt hat, dem 
Stifte S. Mauritii in Minden. 1851. ©. 256. 

(3m. 1220 und 1230.) Das Domcapitel zu Minden genehmigt die Ueber: 
tragung des Zehnten von Nienburg an dad Stift S. Martini in 
Minden. 1851. ©. 258. 

(zw. 1222 und 1230.) Biſchof Konrad zu Minden bekundet, daß ber 
Edelherr Hermann von Arnheim dem Stifte Obernfirhen, in welchem 
feine beiden Töchter aufgenommen find, Güter in Kreyenhagen mit 
dem Zehnten übertragen habe. 1851. ©. 259. 

1223. Januar 18. Rom. Pabſt Honorius IH. erlaubt dem Biſchof und 
Gapitel zu Verden die durch den Tod des Voigts Konrad (von Wane- 
berge) erledigte Stiftevoigtei nicht wieder zu verleihen. 1854. S. 148. 

1223. April 17. Rom. Ablaßbrief des Pabſtes Honorius UL. für Die 
Halberftädter Kirche. 1856. II, ©. 194. 

1224. Rovbr. 18. Heinrich, Herzog von Sachſen und Pfalzgraf bei Rhein, 
überträgt auf Bitten des Droften Gebhard von Lüneburg und mit 
Genehmigung feines Lehnsherrn, des Bifchofs Iſo zu Verden, den 
Zehnten zu Holtbufen dem Klofter zu Ebftorf. 1853. ©. 210, 

1230. Juni 5. Rotenburg. Biſchof Iſo zu Verden vergleicht fich mit 
den Söhnen des PVerdener Voigts Konrad von Wanebergen über das 
Leben ihred Vaters, namentlich die Verdenfche Voigtei. 1854. ©. 151. 

1231. Zuli 27. Rotenburg. Biſchof Iſo zu Verden macht dem Stifte 
Verden bedeutende Schenkungen, namentlich auch mit den Gütern der 
Edeln von Weften. 1854. ©. 148. 

1239. Minden. Bifhof Wilhelm zu Minden überträgt den Zehnten von 
Stemmer an das Stift Obernfirhen. 1851. ©. 260. 

1240. Zuli 20. Uelzen. Graf Gunzelin von Schwerin überläßt den 
Zehnten zu Molzen, den er don dem Bifchofe zu Verden zu Lehen 
bat, dem Kloſter zu Uelzen (Oldenftadt), das denfelben von Dieterich 
Behr gekauft hatte. 1852. ©. 45. 

1242. April 13. Ritter Rudolf von Gesmold und fein Bruder B. ver: 
zichten auf alle Mechte an namhaft gemachte Eigenbebörige zu Gunſten 
des Kloſters S. Mauritii in Minden. 1853. ©. 94. 

1242. Das Gapitel [des Aleranderftiftd] zu Einbeck verkauft das Dorf 
Brunestorp (Rüftung im Marienthalfchen Walde*) an das Kloſter 
Marientbal. 1851. ©. 327. 

1242 (rectius 1244.) Verden. Biſchof Lüder zu Verden genchmigt, daf 
Hermann Gluving und feine Verwandten dem Klofter Ebftorf Güter 
in Teendorf und Tatendorf verfaufen. 1855. ©. 361. Bergl. 1856. 
II, ©. 194. 


*) Nicht Barnftorf, Amts Fallersichen, wie Zeitfehr. 1851. ©. 338, 
Anm. 2. vermuthet wird. 6, 2. Grotefend. 
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1244. März 1. Halberftabt. Biſchof Bolrad zu Halberftabt beftätigt 
die Abtrennung der Filialfirhe zu Hattorf von der Mutterkirche in 
Heiligendorf. 1849. ©. 25. 

1244. Npril. Biihof Johann zu Minden übereignet 4 Aecker in Dies 
lingen, die ihm Ritter Wulfhard von Wede refignirt bat, dem Klofter 
in Xevern. 1851. ©. 262. 

1244. Juli 25. Biſchof Johann zu Minden ertheilt dad Eigenthum des 
von Konrad Sachſe und den Edelberren Hermann und 2udolf von 
Arnheim refignirten Zchnten zu Hibben dem Martinöftifte in Minden. 
1853. ©. 94. 

1244. Decbr. 22. Biſchof Johann zu Minden verlegt das Klofter Revern 
feiner ungejunden Lage wegen an den Levernfchen Teich und vertaufcht 
die dortige Mühle, ein Haus in Mehnen x. gegen einen Hof in 
Harlinghaufen, ein Haug in Iſenſtedt und ein Haus in Hille. 1851. 
©. 263. 

1250. DOctbr. 6. Minden. Ludolf, Edelherr von Arnheim, überweift 
dad Gigenthum zweier Häufer in Echthorpe (Eſchdorf ?), welde 
Gerhard Sache von ihm zu Lehen trug, dem Stifte Obernfirchen. 
1853. ©. 95. 

1253. März 20. (Minden.) Ludolf, Edelherr von Arnheim, überweift 
auf Bitten ded Grafen von Wunftorf dem b. Geift=Hospitale zu 
Minden das Eigenthum eines halben Hofes zu Nefen. 1853. ©. 96. 


1254. Septbr. 1. Obernfirden. Probft Konrad, Priorin Kunigunde 
und Gonvent ded Stift in Obernfirhen erflären, daß fie das Eigens 
thum zweier Käufer in Echthorp (Eihdorf ?) an den Abt Gerlach 
und den Gonvent des Morigflofterd zu Minden verfauft haben. 1853. 
S. 97. ” 

1255. Mai 25. Minden. Rudolf, Edelberr von Arnheim, und feine 
Gemahlin Mechtild begeben fih alles Rechts an dem Eigenthum 
eined an den Vorfteher des h. Geift: Hospitals zu Minden verkauften 
Hofes zu Neſen. 1853. ©. 98. 

1255. Juli 18. Arnheim. Ludolf, Gdelherr von Arnheim, genchmigt 
den Verkauf zweier Häufer in Echthorpe (Eſchdorf ?) an den Abt 
Gerlah vom Morigklofter in Minden. 1853. ©. 98. 

1256. Bebr. 6. Minden. Biſchof Wedefind zu Minden thut fund, daß 
die Söhne des verftorbenen Ritters Hartmann Gloden auf ihr Leben, 
einen Hof und eine Mühle in Sutherem (Bücdeburg), deffen Eigen» 
thum an das Klofter S. Mauritii in Minden gebört, verzichtet haben. 
1853. ©. 9. 

1256. Bebr. 6. Minden. Bilchof Wedekind zu Minden thut fund, daf 
der Gdelberr Rudolf von Arnbeim den ibn von den Göhnen des 
Ritters Hartmann Gloden refignirten Zchnten zu Sutherem (Büde- 
bura) ihm refignirt habe, und daß er das Gigentbum deöfelben dem 
Moripflofter in Minden überwiefen habe. 1853. ©. 100. 

14* 
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1256. März 24. (Minden) Der Rath der Stadt Minden tbut fund, 
daß der Gdelberr Ludolf von Arnheim vor dem ftäbtifchen Gerichte 
Güter in Röde an den mindenjchen Bürger Weflel von Rabber 
verfauft babe. 1853. ©. 101. 

1258. Febr. 3. Biſchof Wedekind. zu Minden thut fund, daß der Edelhert 
Ludolf von Arnheim den Zehnten in „Eidenthorpe* ibm aufgelatien 
babe, und überträgt ihn an das Morigflofter in Minden. 1853. 
©. 102. 

1259. März 12. Berben. Biſchof Gerhard zu Verden ordnet die Ge 
richt&barkeitöverhältniffe der Stadt Verden. 1854. ©. 153. 

1261. April 14. Hörter. Ritter Werner von Brakel verzichtet auf Güter 
in „Gundenshem*®, weldye die Gebrüder von Marephe dem Kloſter 
Marienmünfter verkauft haben. 1853. ©. 146. 

(1266. Mai.) Uelzen. Abt Heinrich von Dldenftadt überträgt auf Bitte 
des Grafen Gungelin von Schwerin dem Rathe der Stadt Uelzen 
eine Fleifhbant auf dem Markte in Uelzen. 1852. ©. 34. 

1268. März 22. Minden. Ludolf, Edelherr von Arnheim, überträgt das 
Eigenthum eined Haufes in Sutherem (Büdeburg) an dad Morig- 
Flofter auf dem Werder vor Minden. 1853. ©. 103. 

1268. März 22. Minden. Biſchof Otto zu- Minden und Boigt Hilmar 
von Scauenburg bezeugen, daß Werner Glode und fein Bruder 
Konrad ein Haus in Sutherem (Büdeburg) an das Klofter S. Mau- 
ritii auf dem Werder zu Minden verkauft, und Ludolf von Armbeim 
das Eigenthum desfelben an das Klofter übertragen haben. 1850. 
©. 323. 

1270. März 25. Rieheim. Biihof Simon zu Paderborn bezeugt, daß 
Helmbert Ritter von Holthufen eine Hufe (Krummenfid) in Abtehagen, 
die er don dem Abt Gerlah zu St. Morig auf dem Werder bei 
Minden zu Techn hatte, diefem refignirt habe. 1850. ©. 323. 

1279. Auguft 18. Minden. Biſchof PVolquin zu Minden und das ganze 
Domcapitel dafelbft erlaffen ein Statut über zwei Gnadenjahre für 
jeden Domberrn. 1853. ©. 104. 

1280. März 11. Langenftein. Biſchof Volrad zu Halberftadt übereignet 

» der Kirche zu Heiligendorf gewiſſe Gefälle aus Schlieftedt, welche die 
Gemeinde Hattorf ihm für die Abtrennung ihrer Kirche von der Kirche 
zu Heiligendorf angewiefen hatte. 1849. ©. 26. 

1280. Rovbr. Gräfin Adelheid von Schauenburg, verwitwete Herzogin 
zu Braunſchweig, bejchwert fi bei König Eduard I. von England 
über ihren Vormund, den Biſchof (Konrad) zu Verden. 1851. ©. 393. 

1281. März 2. Herzog Heinrich zu Braunfchweig beftätigt den Ankauf 
von 21/, Hufen zu Schlieftedt für die Kirche zu Heiligendorf, wozu 
die Gemeinde von Hattorf dem Dechanten Bertram von Warle 26 Mark 
Eilberd behuf Abtrennung ihrer Kirche von der Mutterfirhe zu Hei 
figendorf gegeben babe. 1849. ©. 27. 
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1283. Octbr. 22. Züneburg. Herzog Albrecht von Sachſen, Engern 
und Weſtfalen überträgt feinem Oheim, dem Biſchof Konrad zu 
Berden, den Freibann in Neuenkirchen und Hellmege. 1854. ©. 155. 


1283. Wollbeck. Biſchof Eberhard zu Münfter überträgt den von Her 
mann von Armbeim ihm refignirten Zehnten zu Dafmar in dem 
Kirhfpiele Warendorf an das Hlofter Marienfeld. 1853. ©. 106. 


1284. März 14. Braunſchweig. Herzog Heinrich zu Braunſchweig übers 
eignet dem Stifte Obernfirchen 2 Hufen in Warber, die Herr Richard 
Voß von ihm zu Lehn hatte. 1850. ©. 324. 

1284. Mai 2. Ravensberg. Graf Otto von Ravendberg ſchenti das 
Eigenthum einer Hufe zu Dakmar dem Kloſter Marienfeld. 1853. 
S. 107. 

1284. Juni 3. Hermann von Arnheim beſtätigt als Lehnsherr den Ber: 
fauf eines Haufed zu Dakmar, Kirhipiels Warendorf, an dad Klofter 
Marienfeld. 1853. ©. 107. 

1284. Juni 5. Münfter. Biſchof Eberhard zu Münfter verkauft den 
Sobannitern zu Steinfurt die Güter Holtgafte und Witzum in Frieds 
land, um fie zu den SohannitersHäufern in Jemgum und Marpen 
zu legen. 1850. ©. 317. 

1285. März 12. Minden. Bifhof Volquin zu Minden genehmigt den 
Ankauf des Zehnten von Wimmer von Seiten des Kloſters Levern. 
1853. ©. 108. 

1285. Mai 19. Münfter. Das Domcapitel zu Münfter genehmigt den 
von Bifchof Eberhard vorgenommenen Verfauf von Gütern in Fried: 
fand an die Johanniter zu Steinfurt. 1850. ©. 318. 

1288. Mai 31. Uelzen. Biſchof Konrad zu Verden beftätigt den Kauf 
ded Zehnten von Diten durch das Kloſter S. Johannis bapt. in 
Uelzen (Ofdenftadt) von dem bisher damit belchnt geweſenen Johann 
von Grabom. 1852. ©. 45. 

1288. Octbr. 22. Cüneburg. Herzog Albreht von Sachſen, Engern 
und Weftfalen überläßt feinem Obeim, Biihof Konrad zu Berden, 
die Gohgrafichaft in Verden und Dörverden. 1854. ©. 154. 

1289. Febr. 10. Uelzen. Das Kloſter S. Johannis bapt. in Uelzen 
(Dldenftadt) verkauft dem Herzog Otto zu Braunfchweig namhaft 
gemachte ſlaviſche Güter (bona slavicalia), und erhält dafür Antheil 
an der Sülte zu Lüneburg. 1952. ©. 43 

1291. Januar 1. Welzen. Der Rath der Stadt Lewenwolde oder 
Uelzen thut fund, daß das Klofter in Uelzen (Dldenftadt) mehrere 
Hauspläge bei der alten Stadt und in und bei der neuen Stadt 
gefauft habe, und der Vogt in Uelzen, Siafried von Soltau, beftätigt 
diefe Käufe. 1852. ©. 38. 

1292. Septbr. 1. Verden. Biſchof Konrad zu Verden vergleicht die 
Neuftadt Uelzen und das Kloſter Oldenſtadt, und erhebt die Kirche 
in der Neuftadt zur Pfarrfirche, .1852. ©. 36. 
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1293. Septbr. 23. Arnold, Abt ded Morigflofterd vor Minden, über: 
weift der Frau Bertrad xc. einen Bauerhof in Barkſen auf Lebenszeit. 
1853. ©. 110. 

1293. Octbr. 27. Incolorius episcopus Buduensis, Weihbifhof de# 
Biſchofs Bolrad zu Halberftadt, ertheilt der Kirche zu Heiligendorf 
einen 40tägigen Ablaß für die reuigen Befucher derfelben an gewiffen 
Feſten. 1849. ©. 28. 

1296. Januar 11. Lewenmwolde. Dir Rath der Stabt Lewenwolde 
oder Neu⸗Uelzen überträgt dem Kloſter Dldenftadt ein Haus frei 
von Abgaben und Dienften. 1852. ©. 40. 

1298. Zuni 24. Konrad Edelherr von Arnheim übereignet der George 
firhe in Meſſenkamp einen Hof und 4 Morgen Landes, welche Eil— 
hard von Meſſenkamp ihm refignirt hatte, 1853. ©. 111. 

1299. Juli 26. Hannover. Die Gebrüder von Almborft verzichten auf 
alles Recht an Gütern in Oldendorf zn Gunften des Stifts Obern- 
firhen. 1850. ©. 324. 

1302. Zuni 17. Wolfsburg. Die Gebrüder von Barteneichen über: 
weifen der Kirche zu Heiligendorf gewiſſe Entihädigungen für die 
Trennung der Dörfer Groß- und Klein-Hehlingen von der Parodhie 
Heiligendorf und für Erhebung der Kirche zu Groß: Hehlingen zu 
einer Pfarrlirhe. 1849. ©, 28. 

1305. Septbr. 8. (Minden) Des Raths der Stadt Minden Bauord» 
nung. 1853. ©. 111. 

1307. März 21. Gottihalt Edelherr zu Pleffe verfauft an das Mlofter 
Weende alle feine Güter in Deppoldshaufen zum Seelgeräthe des 
Konrad von Wolbrehtöhaufen in Göttingen und der Frau von Schne- 
ben, der Witwe Engelhard Kegeld. 1853. ©. 169. 

1308. Septbr. 27. Uelzen. Herzog Otto von Braunfchiweig und Lüne- 
burg thut fund, daß Johann von Oberg, Bruder des Ritters Eilard 
von Dberg, auf alled Recht an die Güter bei der alten Stadt Uelzen 
verzichtet hat, welche fein Bruder Eilard an das Klofter S. Johannis 
in Oldenſtadt verfauft hat. 1852. S. 38. 

1309. Der Edelherr Bodo von Homburg verzichtet auf die Voigtei mehrer 
Güter in Kemnade und Grohnde zu Gunſten des Klofterd Kemnade. 
1853. ©. 147. 

1310. Juli 26. Berthold Kegel giebt dem Klofter Katelnburg eine Hufe 
in dem Dorfe Söſe zur PVerftärfung der Pfründe feiner in jenem 
Klofter aufgenommenen Tochter Woldrade, 1853. ©. 169. 

1312. Auszug aus einer Urkunde des Biſchofs Nicolaus zu PBerden, 
vermöge deren derfelbe dem Kloſter Oldenſtadt Güter in Oldenftadt, 
Pieperböfen, „Barchhove*, x. verfauft. 1852. ©. 46. 

1312. Juni 29. Stadthagen. Sophie von Haus entfagt mit ihren 
Söhnen allen Anfprüchen an 2 Hufen in Welfede, welche dem Moritz⸗ 
kloſter vor Minden gehören. 1853. ©. 112. 
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1313. Auguft 10. Ritter Burchard von Mahrenholz fchenkt der Kirche 
zu Steimke verfchiedene Güter zu feinem Seelgeräthe. 1849. ©. 60. 

1313. Septbr. 8. Dieterich Kegel verzichtet auf eine Hufe in Söfe und 
andere Güter, bie fein Bater Berthold und fein Oheim Ritter Hein: 
ri Kegel dem Kloſter Katelnburg verkauft oder gefchenft haben. 
1853. ©. 170. 

ec. 1315. (Stade) Verordnung des Rathes zu Stade, Hochzeiten und 
Kindtaufen betr. 1853. ©. 211. 

1320. März 12. (Melzen.) Der Rath der Neuftadt Uelzen tbut fund, 
daß Johann Gtöterogge feine Ränderei innerhalb des Grabend des 
Klofterd Uelzen (Oldenſtadt) an den Thejaurarius diefes Klofterd für 
die Küfterei desfelben verfauft habe. 1852. ©. 39. 

1320. Zuli 25. Uelzen. Der Nath der Neuftadt Uelzen thut fund, daß 
Mechtild, die Witwe des Bürgers Hermann Neigebauer, einen Hof in 
Hanfen mit einem Holzrechte in AltsMelzen an die Küfterei des Klo— 
fterd S. Johannis in Didenftabt verfauft hat. 1852. ©. 39. 


1321. Januar 23. Berthold und Dieterih Kegel von der Söſe ver- 
faufen ibren Antheil an dem Waffer Söfe an das Klofter Katelnburg. 
1853. ©. 170.  # 

(etwa 1821.) Der.Klofterleute von Walsrode Recht in Betreff freier und 
unfreier Leute. 1854. ©. 391. 

1322. Juni 10. Halberftadt. Biſchof Albrecht zu Halberftabt vergleicht 
den Pfarrer zu Heiligendorf und die Gemeinde zu Honftedt (Wüftung 
bei Heiligendorf) hinſichtlich gewiſſer Yabrgehalte, welche die Geiſt⸗ 
Tichkeit zu Heiligendorf von der Gemeinde zu Honftebt ale Entichädi« 
gung für die Abtrennung der ehemaligen Filialfirche zu Honſtedt von 
der Parochie Heiligendorf erhielt. 1849. ©. 32. | 

1324. Febr. 1. Konrad von der Söfe giebt dem Kloſter Katelnburg, das 
feine Tochter Kunigunde aufgenommen, 2 Hufen in Rodershufen 
(Wüftung bei Katelnburg); Konrad und Berthold von der Söſe ver 
zichten auf ein Viertel ded Zehnten in Söſe und Berfa ꝛc. 18593. 


S. 171. 

1325. Mai 2. Osnabrüd. Lubert Bunftorf und deſſen Mutter Chriftine, 
Witwe des verftorbenen Ritierd Hermann don Bunftorf, bekennen, 
daß ihnen vom osnabrückſchen Domcapitel ein Hausplag in Dönabrüd 
verpachtet fei, der nad) ihrem Tode wieder an das Domcapitel fallen 
fole. 1858. ©. 113. 

1325. Juni 29. Burg Ricklingen. Graf Johann von Roden und Wun— 
ftorf ſchenkt der Kirche zu Idenſen den |. 9. Eichhof zu Mesmerode 
nebft der dortigen Mühle. 1856. II, ©. 113. 

1325. Juli 20. (Stadthagen.) Der Rath zu Stadthagen thut fund, 
daß die Vorſteher der Kicche zu Stadthagen (decani ecel. Indagi- 
nensis) 9 Ruthen Landes an Herrn Detbard von Mirabiliebrud und 
Johann Greif den Jüngeren verkauft haben. 1859. ©. 114, 
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1327. Sanuar 24. Hugo von Hom, Domberr zu Ddnabrüd, Archi⸗ 
diaconus in Diffen, entjcheidet in einem Proceffe zwifchen der Aebtiſſin 
von Herford und dem Ritter Reiner Gogreven. 1853. ©. 116 fl. 


1328. Herford. Schöffen und Math der Altftadt Herford berichten über 
einen Schiedöfprucy in dem Proceffe zwifchen der Aebtiffin von Her 
ford und Ritter Reiner Gogreve über Einfünfte am Holz und Kom 
de officio Hartham, 1853. ©. 118. 

1330. Zuli 26. (Stadthagen) Der Rath zu Stadthagen befundet, daß 
Gertrud Goye, die Müllerin außerhalb des Oberen Thores, der Kirche 
S. Martini zu Stadthagen die Hälfte eines Gartend geſchenkt hat. 
1853. €. 120. 

1330. Rovbr. 25. Der Knappe Berthold von Hattorf genehmigt eine 
von feinem Vater, dem Ritter Burchard, für jein Seelenheil gemadhte 
Schenkung deö Eigenthums eined Hofes in Klein=Heiligendorf an die 
Pfarre zu Groß-Heiligendorf. 1849. ©. 33. 

1331. März 24. Graf Hermann von Spiegelberg entfagt allem Rechte 
an dad Dorf Holtenfen, welches fein Obeim, Graf Johann von 
Spiegelberg, an dad Klofter Wennigien verfauft hat. 1850. ©. 281. 

1333. März 14. Die Gebrüder von Bodenrode verkaufen dem Pfarrer 
zu Heiligendorf einen jährlichen Geldzind aus einem Hofe zu Bernd 
dorf, auf 4 Jahre wiederfäuflih. 1849. ©. 34. 

1334. Juni 1. Volkmar von Vorsfelde bezeugt, daß die Gemeinde zu 
Bolkmarsdorf ihrer Kirche sin Feld gejchenft hat. 1849. ©. 47. 
1334. Decbr. 6. Der Knappe Johann von Wreftedt verkauft die Hälfte 
des Zehnten von KleinsHeiligendorf, deren Niefbraud feiner frau 

Adelheid zufam, an Gottfried von Bodenrode. 1849. ©. 35. 

1336. Juni 5. Vollmar von Borsfelde fchenkt der Kirche zu Grafberft 
zu feinem und feiner Eltern Seelenheil Korngefälle aus dem Zehnten 
von Lockſtedt. 1849. ©. 62. 

1337. Januar 6. Die Gebrüder von Borsfelde fchenfen zum Seelenbeile 
ihrer Eltern und aller ihres Geſchlechts gewiſſe Gefälle aus Lockſtedt 
und Itzewole (Wüftung bei Lodftedt) der Kirche zu Grafhorft. 1849. 
©. 63. 

1337. Septbr. 29. Avignon. Schreiben ded Ritterd Wilhelm von Bol: 
denfele an den Abt Peter von Königefaal. 1852. ©. 236. 


1338. Januar 1. Debisfelde. Die von Bartendleben berechtigen ihren 
Lehndmann Hermann von Grabow, von feinen Lehngütern zu Grabow 
eine Wiefe und den Zehnten von 3 Morgen dem Pfarrer zu Graf 
borft zu übereignen zu feinem und feiner Eltern Seelenbeil. 1849. 
©. 64. 

1339. Zuni 3. Bifchof Ludwig zu Minden bezeugt, daß Brüning von 
Engelboftel, Domprobft zu Minden, und Juſtaz von dem Schlohn, 
Domberr dafelbft und Archidiaconus in Xohe, einen zwiſchen ber 
Pfarre zu Idenſen und den Gevettern von Bardeleben wegen ziveier 
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Hufen Landes zu Achum, Parochie Vehlen, entſtandenen Rechtsſtreit 
auf eine näher angegebene Weiſe geſchlichtet haben; zugleich beftätigt 
der Bifchof diefen PVergleih. 1856. II, ©. 114. 

1340. Febr. 10. Heinrih von Honftedt befennt, daß fein Obeim Konrad 
von der Söſe vordem eine Hufe zu Rodershuſen mit feiner Tochter 
Kunigunde dem Klofter Katelnburg gegeben habe, 1853. ©. 172. 


1349. Mai 17. Schuldverfchreibung des Edelherrn Wedekind d. Aelteren 
zum Berge, Voigts des Stiftes zu Minden, den Brautichag feiner 
Tochter, der Gemahlin ded Grafen Nicolaus zu Schwerin, betr. 
1853. ©. 148, 

1350. Mai 25. Der Knappe Bertram von Esbeck überläßt der Kirche 
zu Heiligendorf feine Gerechtſame an einem Hofe in Goswinfel (Wir 
ftung bei Heiligendorf). 1849. ©. 36. 

1350. Juni 24. Der Knappe Berthold von Heiligendorf, wohnhaft zu 
Campe, verkauft der Kirche zu Heiligendorf einen Hof zu Goswinkel. 
1849. ©. 37. 

1352. Rovbr. 4. Die Gebrüder von Oberg zu Debigfelde vertaufchen 
die f. g. Gaufemühle zu Meienkoth an den Pfarrer Jobann zu Graf: 
horſt gegen den ganzen Zehnten zu Etzewole (Wüftung bei Grafhorft). 
1849. ©. 66. 

1354. Rovbr. 4. Avignon. Ablaßbrief verfchicdener Erzbifhöfe und 
Biihöfe für die Kirche zu Idenſen. 1856. II, ©. 116. 

1358. Auguft 17. Ablaßbrief des bifchöflich Mindenjchen General: PVicars, 
Weibbiſchofs Ludwig, für die Kirche zu Sdenfen. 1856. II, ©. 119. 

1366. April 1. (Osnabrüd.) Rath und Schöffen zu Osnabrück bes 
funden, daß vor ihnen Konrad von Arnheim, der chemalige Glöckner 
von St. Marien, und feine Ehefrau Glifabeth dem Hermann Getes- 
born Haus und Hof in der Gampftraße verfauft haben. 1853. ©. 120. 


1367. Mai 2. Das KHlofter Marienberg bei Helmftedt taufht von dem 
Biſchofe zu Halberftadt die Kirche in Dchfendorf gegen die Kirche zu 
Anderbed ein. 1849. ©. 41. 

1367. Rovbr. 12. (Rorden.) Ayſo, Subprior des Dominicanerklofters 
in Norden, meldet dem Lector Johann von DOvenftedt zu Minden die 
am 11. Octbr. 1367 vorgenommene Wahl eined Priors zu Norden. 
1854. ©. 392. 

1369. März 15. Lübeck. Herzog Albrecht von Medienburg, Graf von 
Schwerin zc., giebt dem Klofter Ebftorf einen Hufin Bode (Bodwede) 
im Herzogtbum Lüneburg. 1853. S. 236. 

1371. Rovbr. 11. (Marienberg.) Probft Heinrich, Prierin Mechthild 
und Gonvent des Klofters Marienberg bei Helmftedt bezeugen, daß 
der Biſchof Albrecht (zu Halberftadt) die Pfarrkirche zu Ochſendorf 
ihrem Kloſter incorporirt habe. 1849. ©. 42. 

1377. Auguft 14. Hermann von der Söfe, Pfarrer in Sieverdhaufen, 
und Engelhard von der Söfe, Knappe, fchenten dem Marienftifte vor 
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Ganderöheim das Patronat der Morigcapelle in dem Dorfe Söſe. 
1853. ©. 173. 

1379. Rovbr. 22. Bertrag des Küſters zu Werden, Johann von Spiegel⸗ 
berg, und des Ritters Amelung von Varendorf über einige Eigen- 
bebörige. 1853. ©. 151. 


1381. Mai 15. Petershagen. Notariatsurkunde, worin Bifchof Wedekind 
zu Minden verfpricht, den Befehl Kaifer Karld IV. (Würdtwein 
Nova subs. dipl. Xi, 256 ff.) auszuführen. 1853. ©. 153. 


1384. März 27. Korb und Harbert von Mandeloloh verpfänden ihr 
Amt zu Spenfen dem Grafen Rudolf von Wunfterf für 3 Fuder 
Roggen. 1856. II, ©. 120. 


1386. April 25. Braunſchweig. Vertrag des Nathes zu Braunfchweig 
mit Hilmar von Strobet wegen des Gebrauches der Münzfchmiede. 
1851. ©. 324. | 

1386. Rovbr. 12. Minden. Bifchof Dito zu Minden beftätigt die Schen- 
fung der Pfarrfirche zu Adenfen im Arhidiaconate Pattenfen an das 
Kofter Mülfinghaufen durh die Grafen von SHalfermund. 1853. 
©. 154. 

13%. Novbr. 29. Hermann von der Söfe, Pfarrer in Sievershauſen und 
Domberr von St. Blafien zu Braunfchweig, ſchenkt feiner Schweiter 
Bertrade von der Göfe, Klofterjungfrau zu Ofterode, und nad deren 
Tode dem Klofter zu Dfterode 31/4 Hufen in den Feldmarken zu 
Söſe und Roderähufen. 1853. ©. 174. 


1391. Octbr. 9. Die Edelherren Heinrich und Gebhard zu Homburg 
Schenken dem Kloſter Kemnade Ginfünfte vom Salzwerfe in Ealzs 
bemmendorf für die Aufnahme ihrer Verwandten, Agned von Spiegels 
berg, in das Klofter. 1853. ©. 1517. 


1392. Decbr. 9. Volmer von Gefeke, Freigraf des Stuhles zu Herftelle, 
feßt den auf Klage des Herzog! Dito zu Braunfchweig vor dad 
genannte fFreigericht geladenen Johann von Münfter wieder in fein 
Recht ein. 1854. ©. 264. 


1393. März 12. Die von Mandelöloh verkaufen dad Amt zu Idenſen 
an das Stift Minden. 1856. II, ©. 91. Ann, 2. 


1393. Juni 19. Auf dem Salzberge bei Heuerfum. Graf Moritz 
von Spiegelberg, Siegfried Bod, Droft, Lippold von dem Steinberg, 
Domkellner zu Hildesheim, und Hand Kiffenbrügge, Bürgermeifter zu 
Goslar, bezeugen die wegen einer dur den Rath zu Hildesheim 
dorgenommenen Enthauptung ftattgebabte gerichtliche Verhandlung. 
1850. ©. 284. 

1393. Rovbr. 11. Die Gebrüder von Bartensleben bezeugen, daß Adel: 
heid Wyrdemans ihr freies Gut, einen Hof bei der Linde zu Heiligen« 
dorf, der Pfarrkirche dafelbft zu Vigilien und Seelmeſſen für fih und 
ihre Eltern gegeben hat. 1849. ©. 38, 
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1395. Mei 5. Burchard von Medem, Knappe, verfpricht feinem Oheim, 
Herrn Hermann don der Söfe, für alles Erbgut derer von ber Söfe 
die Hälfte aller Lehndeinfünfte zu geben. 1853. ©. 176. | 


1399. Mai 28. Rortheim. Vergleich zwifchen dem Ganonicug Hermann 
von der Söfe und denen von Medem über die weltlichen Güter des 
Griteren. 1853. ©. 176. 

1402. um DOftern. Schreiben ded Herzogs Otto zu Braunſchweig an 
den König Ruprecht wegen feiner Fehde mit dem Erzbiſchof von 
Mainz. 1847. ©. 368. Anm. 

1403. Zuli 19. Ealenberg. Schreiben der Herzöge Bernhard und Heins 
rich zu Braunfchtweig und Lüneburg am den Erzbiſchof Johann von 
Mainz. 1847. ©. 371. Anm. 

1404. Mai 2. Hannover. Protokoll über eine gerichtliche Verhandlung 
vor dem Rathe über Herausgabe des Nachlaſſes einer Sannoverichen 
Bürgerin, dic ald Reibeigene des Kloſters Wennigfen beanfprucht 
wird. 1854. ©. 394. 

1407. Zebr. 26. Heinrich Edelherr zn Homburg verkauft dem Stifte 
u. 8. F. vor Eimbe einen Sedelhof zu Gime (Eynim), und Morig 
d. 3, Graf zu Spiegelberg, beftätigt diefen Verkauf. 1850. ©. 286. 

1409. Juli 24. Heidelberg. Inhibitorium des Königs Ruprecht an alle 
Freigrafen der Freiſtühle im Stifte Goln zu Gunften der Herzöge 
Heinrich und Bernhard von Braunſchweig und Lüneburg. 1854. 
©. 191. 

1410. Januar 5. Braunſchweig. Verſchiedene Schreiben der Herzöge 
Heinrich und Bernhard von Braunfchtveig und Lüneburg behuf Wieder 
aufhebung der don dem Freigrafen Hermann Nolle gegen fie und ihre 
Bafallen erlaffene Ladung vor den Freiftuhl zur Wefeldburg. 1854. 
©. 194. ff. | 

1411. Octbr. 11. Die Gebrüder von Medem verzichten in Folge dee 
Vergleiches vom 28. Mai 1399 auf die Kapelle zu Söſe und die 
Güter, welche Bertheyd von der Söfe zeitlebens inne hatte und die 
nun dem Klofter zu Dfterode zugefallen find. 1853. ©. 177. 

1412. Septbr 14. Ablöfungsbrief über eine Summe von 15 Marf, 
die Herzog Friedrich zu Braunfchweig dem Hermann von Bechelde 
ichuldet. 1851. ©. 273. Anm. 

1417. Octbr. 14. Graf Julius zu Wunfterf und Graf Heinrich zu 
Spiegelberg erflären ſich bereit, fih der Klage des Raths zu Minden 
zu ftelfen. 1853. ©. 158. 

1418. Septbr. 26. Donauwörth. Kaifer Sigismund ertheilt der Stadt 
Hildesheim ein privilegium de non evocando. 1855. ©. 180. 
1420. Zuli 2. Die von Kifleben verfaufen dem Hand Kalen einen 

Theil des Zehnten zu Rennau. 1849. ©. 44. 

1420. Septbr. 21. Die von Kifleben verkaufen dem Hans Kalen eine 

Wiefe auf dem Felde zu Rhode im Hafenwinkel, die nach dem Tode 
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von Hand Kalen und feiner Frau der Kirche zu Rhode gehören foll. 
1849. ©. 45. | 

1420. Dctbr. 4. Dieterich PVinfen, Pfarrer zu Rhode, und die Gemeinde 
dafelbft verkaufen dem Hand Kalen einen Zind an einem Haufe am 
Neumarkte vor Helmftedt. 1849. ©. 45. 


1422. Febr. 13. Hildesheim. Protofol über die Verhandlungen zwifchen 
Albrecht von Mollem und dem Hildesheimer Stabtratbe. 1855. 
©. 140. 143. 

(1423.) Auszug aus einem Schreiben des Albrecht von Mollem an die 
fämmtlidyen Gilden zu Hildesheim. 1855. ©. 144. 

1423. Auguft. 13. Hildesheim. DBerfeftung des Albrecht von Mollem 
durch das bifchöfliche Gericht unter der Taube zu Hildesheim. 1855. 
©. 146. 

1423. Auguft. 13. Hildesheim. DBerfeftung des Albr. von Mollem 
durch die bifchöfliche Trefefammer zu Hildesheim. 1855. ©. 148. 

1424. März 17. (Braunſchweig.) Schreiben ded Stadtrath zu Brauns 
ſchweig an den Stabtratb zu Hildesheim, die Zeugniffe des Raths 
zu Braunfchweig in Givil- und Griminalfadhen betr. 1855. ©. 143. 

1424. April 12. Zeugniß der Schöffen, betreffend die Verfeftung des 
Albr. von Mollem. 1855. ©. 150. 

1424. April 29. Schreiben des Alb. von Mollem an den Bogt Tilefe 
von Hoyerſem. 1855. ©. 152. 

1424. Mai 29. Königsdorf. Schreiben des Erzbiſchofs Dietrih von 
Cöln an den Stadtrath zu Hildesheim wegen des Alb. von Mollem. 
1855. ©. 154. 

1424, Juni 26. (Hildesheim.) Gerichtsichein des Vogts Tileke v. Hoyer⸗ 
fem. 1855. ©. 153. 

1424. Juli 26. Schreiben ded Alb. v. Mollem an den Biſchof Magnus 
zu Hildesheim. 1855. ©. 156. 

1424. Auguft 10. Gütliche Ermahnung des Raths zu Hildedhein von 
Seiten des lippifchen Freigrafen Johann von Millinchtorpe. 1855. 
©. 155. 157. 

1424. Rovbr. 2. Gerichtliche Verhandlungen zu Steuerwald und Hildes— 
heim in der Streitfache zwifchen Alb. von Mollem und dem Stadt: 
rathe zu Hildesheim. 1855. ©. 158. 

1425. Zanuar 16. Everd Korff und die fFreigrafen Kord Snappe, 
Johann Kraft, Johann v. Effen und Peter Limburg cerflären dem 
Freigrafen Johann von Millinchtorpe, daß fie des Stadtrathed von 
Hildesheim zu Rechte mächtig fein wollen. 1855. ©. 161. 

(1425.) Bericht des Frohnboten über die Infinuation einer Ladung des 
Freigrafen Kord Snappe an Alb. v. Mollem. 1855. ©. 162. 
1425. Sanuar 21. Steuerwald. Schreiben des Biſchofs Magnus zu 

Hildesheim an den Biſchof Johann zu Osnabrück über die Gefangen 
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nahme des Heinrih von Wenden dur die Burgmannen der Huntes 
burg. 1855. ©. 163. 

1425. April 12. Schreiben des Heine. von Wenden und des Heinr. 
Galle an den jFreigrafen Peter Limburg zu Münfter, die Streitfache 
des Raths zu Hildesheim gegen den Alb. v. Mollem betr. 1855. 
€. 166. 

1425. Mai 3. Der freigraf Heinr. Kerftens zu Wünnenberg ermabnt 
die Gilden und Gemeinde zu Hildesheim in Betreff des Proceffed 
des Raths gegen Alb. v. Mollem gütlih. 1855. ©. 164. 


1425. Zuni 19. Kord Snappe, Freigraf zu Warendorf, vervehmt und 
verurtheilt den Alb. v. Mollem, in Folge der wider denfelben von 
Henning Artus (Mamend der Stadt Hildesheim) erhobenen Klage. 
1854. ©. 200. 

1426. März. Wien. Gommifforium des Kaifer® Eigidmund für bie 
Reichefammer in Dortmund in der Appellation des Alb. v. Mollem 
gegen ein Urtheil des Freigrafen Kord Snappe. 1855. ©. 167. 


1426. Mai 15. Nürnberg. Schreiben des Biſchofs Magnus zu Hildes- 
beim an den Rath zu Hildesheim. 1855. ©. 168. 

1426. Auguſt 14. Der von Kaifer Sigidmund, an welchen Alb. v. Mollem 
gegen die Verurtheilung des Freigrafen Kord Snappe appellirt hatte, 
mit anderweiter Gnticheidung beauftragte Stadtrat zu Dortmund 
erflärt fich für incompetent und verweift die Sache vor den Dort: 
munder Freiſtuhl auf dem Königshofe, welcher fodann das Snappefce 
Erkenntniß beftätigt. 1854. ©. 201. 

1427. Mai 23. Arend Rangeludefe, Freigraf zu Byſt, ſetzt den Herzog 
Otto von Braunfchweig und Lüneburg und die Knappen Korb von 
Mahrenholz, Ordemar Bock und Ernſt Safe, welche bei Lambert 
Nedenwyck, Freigrafen in der Freigrafichaft Limburg, von Friedrich 
de Went verflagt worden waren, und fich fpäter mit dem Kläger 
verglichen hatten, mieder in den Reichäfrieden ein. 1854. ©. 265. 

1427. Zuni 1. Stiftung einer Memorie für die Familie von Haus und 
deren Berwandte in dem Kloſter Wennigien. 1856. I, ©. 195. 

1428. Zuli 9. Eimbed. Werner, Dechant des Stiftes S. Alexandri zu 
Eimbeck, befichlt ald vom Pabfte beftellter Richter allen Geiftlichen in 
Steinlah, Guftedt, Haverlab und DOtbfrefen gewiffe benannte Eins 
wohner diefer Dörfer -zur Zahlung von Abgaben an das Klofter S. 
Blasii zu Nortbeim anzuhalten. 1851. ©. 335. 

(1429.) Der Freigraf Heinrich Fekelet zu Dringenberg ladet den Rath 
zu Hildesheim auf Klage ded Bernd von Mollem vor feinen Freiftupl. 
1855. ©. 170. 

1430. Juli 5. und 7. Hannover. Protokolle des Raths zu Hannover, 
die Grmordung Heinrihe von Windheim durch Dieterih von dem 
Steinhaus betr. 1853. ©. 270 ff. 
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1430. Juli 28. Morik von Spiegelberg, Abt zu Corvey, thut fund, dak 
die Grafen Heinrih und Morik zu Pyrmont ihre Rechte an den 
halben Zehnten zu Edesheim, den fie von dem Stifte Corvey zu Lehn 
trugen, an das Stift U. 2. F. vor Eimbeck übertragen haben, und 
beftätigt diefe Uebertragung. 1850. ©. 287. 

1430. Auguft 6. Probft Dietrich Rehbock und das Gapitel zu Corver 
genehmigen die Weberlafjung des halben Zehnten zu Ededheim an das 
Etift U. 2. Fr. vor Eimbed. 1850. ©. 288. 

1430. Auguft 31. (Lüneburg.) Schreiben des Raths zu Lüneburg an 
Kaifer Sigismund und Bifchof Johann von Kübel, die Ermordung 
des Heinrih von Windheim durch den Dicterih von dem Steinhaus 
zu Hannover betr. 1853. ©. 276. 

1431. Juni 31. Nürnberg. Urtheil des Neichöhofgerihts in Sachen 
ded Reinbert von Windheim gegen den Rath zu Sannover. 1858. 
S. 280. 

1434, April 12. Bafel. Johann von Lupfen, Vorfiger des kaiſerlichen 
Hofgerichts, an welches Alb. v. Mollem in feinem Prozeſſe mit der 
Stadt Hildesheim appellirt bat, erklärt ſich und fein Gericht für 
unzuftändig und weiſt die Sache an den Kaifer, welcher fodann ver 
fügt, daß das Hofgericht mit Freifchöffen befegt werde; auch von 
diefen wird der Befchwerdeführer zurüdgemwiefen. 1854. ©. 209. 

1436. Ianuar 27. ob. Bernekotte, Freigraf des Stuhles zu Rekee— 
wycke, atteftirt, daß Hermann Wulving ald Procurator der Juden 
Meier aus Goslar und Meier aus Göttingen gegen ein Urtbeil des 
Freigeriht® Bodelſchwing Appellation an den Kaifer eingelegt habe. 
1854. ©. 267. 

1436. Auguft 13. Bafel. Das Goncil zu Baſel beftätigt das der Stadt 
Hildesheim vom Kaiſer Sigismund am 26. Septbr. 1418 ertheilte 
privilegium de non evocando. 1855. ©. 178. 

(1436.) Gütlihe Grmabnung des Raths zu Hildesheim von Seiten des 
Joh. Spiegel zum Diefenberge, Amtmannd zum Dringenberge, in der 
Sache des Alb. v. Mollem. 1855. ©. 172. 

1436. Septbr. 10. Ermwitte. Dieterih Levefind, Freigraf der Freien 
grafihaft zu Erwitte, bekundet, daß die Procuratoren ded Raths zu 
Hildesheim vor ihm gegen eine Verfügung des Heinr. Fekeler, Frew 
grafen zum Dringenberge, in dem Prozeſſe mit Alb. v. Mollem 
an den Kaifer appellirt haben. 1855. ©. 171. 

1436. Decbr. 1. Prag. Kaiſer Sigismund beftätigt die Erfenntniffe 
des Freigrafen Snappe in der Sache des Raths zu Hildesheim gegen 
Ab. v. Mollem und thut den 2egteren in die vollftändige Acht. 
1854. ©. 214. 

(1486.) Schreiben des Alb. v. Mollem an den Bifchof Magnus zu Hil 
deöheim. 1855. ©. 172. 

1437. Juli 7. Sottrum. Otteröberger Gerechtigkeit. 1854. ©. 174. 
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1437. Septbr. 4. Heinrih Weidemann, Preigraf zu Volkmarſen auf 
dem Ried und zu SKanftein, ſetzt die auf Beranlaffung der von 
Bortfeld vor den Freiſtuhl zu SKanftein geladenen Einwohner ber 
Stadt Hannover wieder in den Reichäfrieden ein. 1854. ©. 270. 


1438. Januar 21. Wunnenberg. Hermann Loſeken, Freigraf zum Wun— 
nenberge, ladet den Rath und die Bürgerfchaft der Stadt Hildesheim 
wegen der Sache des Alb. v. Mollem vor feinen Freiftubl. 1855. 
©. 176. 

1442. Rovbr. 12. Afcheberg. Der Freigraf Wilhelm Zelter vervehmt 
die zum fFreidinge Eilenfen in der Hunnesrücker Börde gehörenden 
Freien einjchließlich ihres Freigrafen Stephan Filcher, mit Ausnahme 
jedoch der zu befagtem Gerichte gleichfalld gehörenden Freien zu Eim- 
bed, in Folge einer von Kord Roſenhagen erhobenen Klage. 1855. 
©. 263. 

1443. Rovbr. 1. Irmgard von Spiegelberg, Aebtiffin zu Heerfe, quitirt 
dem Bernhard Brofeland, Priefter zu Heerfe, über die Adminiftration 
ihrer Einkünfte vom Jahre 1442. 1853. ©. 160. 

1444. Septbr. 5. Nürnberg. Inbibitorium und Gaffatorium des far 
jerl. Hofgerichtd gegen eine Ladung ded Stadtraths zu Lüneburg vor 
den Freiſtuhl zu Rheda. 1854. ©. 218. 221. 

1444. Octbr. 2. Rürnberg. Kaiſerliches Commiſſorium für die Biſchöfe 
Magnus zu Hildesheim und Johann zu Berden in Sachen der Stadt 
Lüneburg gegen den Grafen zu Didenburg. 1854. ©. 223. 

1444. Dctbr. 12. Rheda. Freigraf Dieterich Ploigher ladet eine große 
Anzahl Lüneburger auf Klage ded Grafen Chriftian von Oldenburg 
vor feinen Freiſtuhl. 1854. ©. 234. 

1445. Januar 10. (Lüneburg.) Abforderungsjchreiben des Lüneburger 
Raths an den Freigrafen Ploigber. 1854. ©. 237. 

1445. Januar 10. (Züneburg.) Vollmacht ded Raths zu Lüneburg 
für Johann von Gmbere und Heinrich v. d. Hoenbofen in Sachen 
des Grafen Ghriftian von Oldenburg gegen mehre Lüneburger Bürger. 
1854. ©. 241. - 

1445. Januar 13. (Lüneburg) Der Rath zu Lüneburg bittet die 
Knappen, Gebrüder Sweder und Hermann v. d. Busfche, ihre Be— 
vollmächtigten Johann von Embere und Heinrich v. d. Hoenbofen 
mit Rath und That zu unterftüßen. 1854. ©. 242. 

1445. (s. d.) Inſtruction der beiden Bevollmächtigten von Seiten des 
Rath zu Lüneburg. 1854. ©. 249. 

1445. Januar 15. Abforderungsfchreiben der Herzöge Dito und (Fried: 
rich don Braunfchweig und Lüneburg an den Freigrafen Dieterich 
Ploigher. 1854. ©. 243. 

1445. Januar 15. Prozeß-Vollmacht der Herzöge Otto und Friedrich 
von Braunfchweig und Lünchurg für Joh. v. Embere nnd Heinrich 
v. d. Hoenbofen. 1854. ©. 245. 
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1445. Januar 15. Lauenburg. Abforderungdfchreiben ded Herzogs 
Bernhard von Sachſen an den fFreigrafen Ploigher. 1854. ©. 246. 

1445. Januar. 22. Lemgo. oh. v. Embere und Hein. v. d. Hoen- 
bofen ernennen vor Gericht den Lippifchen fFreigrafen Hermann 
Werneking, Sivert Bode und Hermann Drogut zu ihren Stellver- 
tretern, als Bevollmächtigten der Stadt Lüneburg und der Herzöge 
Dito, Friedrih und Bernhard. 1854. ©. 250. 

1445. Januar 25. Antwortihreiben des Amtmannd Joh. Schulte zu 
Rheda an den Freigrafen Hermann Werneting, die Klage ded Grafen 
Ehriftian von Didenburg gegen die Süneburger betr. 1854. ©. 252. 

1445. Januar 25. Grklärung der fubftitwirten Bevollmächtigten der 
Lüneburger, Wernefing, Bode und Drogut, vor dem Rathe zu Mies 
denbrüd wegen ihres Ausbleibeng im Termine vor dem Freiſtuhle zu 
Rheda. 1854. ©. 253. 

1446. Mai 17. Der freigraf Diet. Ploigber entbindet die betreffenden 
Einwohner der Stadt Hannover von der ſeitens ded Bürgerd Andr. 
Zudermann zu Dortmund bei dem Freiftuhle zu Waltorf wider fie 
erhobenen Klage. 1854. ©. 272. 

1446. Juni 7. Günther von Bartenöleben bezeugt, daß Henneke und 
Ludeke Bevenrod vor ihm ihren Hof zu Groß-Heiligendorf an die 
Kirche dafelbft zum ewigen Seelengedähtniß ihrer felbft und ihrer 
Eltern gefchenft haben. 1849. ©. 38. 

1447. Juni 12. Urtheilsbrief des Freigrafen Aspelaen Hornpennig zu 
Muddendorpe, wodurch die Lünchurger unter Eiftirung des vehmge- 
richtlichen Verfahrens wieder in ihr Recht eingefept werden. 1854. 
S. 225. 

1448. Zuli 26. Lager vor dem Grubenhagen. Die Herzöge von 
Braunſchweig und Landgraf Ludwig von Heſſen fihern den Göttin: 
gern freicd Geleit zu, wenn fie Pictualien und andere Waaren ihren 
Truppen zuführen wollen. 1846. ©. 78. 

1448. Zuli 31. Hermann Walthuiß, Freigraf zu Arnsberg, benachrichtigt 
den Herzog Wilhelm von Braunſchweig und Lüneburg von der Lage 
der gegen Hannoverjche Bürger bei den Freigrafen Konr. v. Linden: 
horft zu Dortmund und Dietr. Ploigber zu Brüninghaufen anhängig 
gemachten Rechtsſache, und rätb demfelben, eine gehörige Abforde— 
rungsurkunde einfenden zu laffen. 1854. ©. 274. 

1449. Septbr. 30. und Octbr. 1. SHeinrih von Harber verfauft feine 
Güter zu Harber an das Klofter S. Mariae Magdalenae in Hildes- 
beim. 1856. II, ©. 74. 

1450. Rovbr. 3. Wienerifch:Neuftadt. Kaifer Friedrich III. citirt den 
Heint. Wullenweber in feiner Streitfache gegen die Stadt Hannover 
vor das faiferliche Hofgericht, behuf feiner Vernehmlaffung auf bie 
Berufung, welche von Seiten der genannten Stadt gegen ein vom 
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Freigerichte zu Limburg erlaſſenes Urtbeil erboben worden war. 1854. 
©. 276. 

1451. Auguft 17. Deventer. Ablaßbrief ded Gardinals Legaten Nicolaus 
v. Cuſa für die Kirche zu Idenſen. 1856. II, ©. 121. 

1456. Febr. 2. Hermann und Amelung v. Redlingbaufen verkaufen den 
Stiftern Hcerfe und Gerden ibr Dorf „Vrodenhusen“. 1853. ©. 161. 

1457. Zebr. 2. Die Herzöge Heinrich, Ernſt und Albrecht zu Braun: 
ſchweig und Luneburg öffnen dem Landgrafen Ludwig von Helfen ihr 
Schloß Grubenhagen gegen Jedermann, nur nicht gegen die Stadt 
Gimbed. 1846. ©. 79. 

1459. Mai 21. Die Herzöge Heinrich, Ernſt und Albrecht von Braun: 
fchweig erneuern ihre Verfprehungen wegen des Schloſſes Gruben: 
hagen gegen die Söhne des Landgrafen Ludwig von Heffen. 1846. 
©. 0. 

1459. Auguſt 13. Bor dem Dfterthore zu Berben. Heltdinge- 
Gerechtigkeit über den Heine. 1854. ©. 389 f. 

1461. März 12. Agnes von Heflen, Herzogin von Braunſchweig, über 
jendet dem Rathe zu Göttingen ein Schreiben ihres Vetters, des 
Randgrafen von Heffen, den Streit mit Herzog Heinrich von Gruben 
hagen betr. 1846. ©. 83... 

1461. April 19. Eckebrecht von Schachten, Anappe, befennt, von Haſeken 
von Spiegelberg, Aebtiffin zu Heerſe, fünf Hufen Landes zu Schadhten 
ala Pachtgut erhalten zu haben. 1853. ©. 162. 

1461. Zuni 13. Die Herzöge Wilhelm, Heinrib und Bernhard von 
Braunſchweig verwenden fich für den Frieden bei Landgraf Ludwig 
von Heſſen. 1846. ©. 84. 

1461. Juni 25. Gaffel. Landgraf Ludwig von Heſſen erbietet fich, in 
feinem Streit mit Herzog Heinrich von Örubenhagen den Nechtsſpruch 
der Herzöge Friedrich und Wilhelm von Sachſen anzunehmen. 1846. 
©. 85. 

1461. Zuni 29. Gaffel. Landgraf Ludwig von Heſſen verwahrt ſich 
gegen Agnes, Herzogin von Braunſchweig, wegen etwaiger Beſchädi— 
gung ihres Gigentbumd in der Fehde mit den Herzögen Heinrich, 
Ernft und Albrecht von Braunfchweig. 1846. ©. 86. 

1461. Juli 27. Heidelberg. Pfalzgraf Friedrich bei Rhein befragt die 
Stadt Göttingen, weldye Partei fie in der Fehde zwifchen dem Land— 
grafen von Heffen und dem Herzog Heinrich von Braunſchweig und 
den Eimbedern ergreifen werde. 1846. ©. 87. 

1461. Auguft 17. Landgraf Ludwig von Heſſen zäblt die Unbilden auf, 
welche er von den Herzögen von Grubenhagen erlitten habe und die 
ihn zu der Fehde genöthigt haben. 1846. ©. 87. 

1461. Decbr. 27. Herzog Heinrich von Grubenhagen erflärt ſich bereit, 
ſich wegen feines Streited mit dem Sandgrafen Ludwig von Heſſen 
einem Schiedsſpruche zu unterziehen. 1846. ©; 80. 

1856. II. 15 
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1462, April 19. (Münden.) Bürgermeifter und Rath der Stadt Münden 
bezeugen, daß der Gantor S. Alexandri zu Eimbeck, Jobann Brüggs 
mann, in ihrer Stadt ehrlich und frei geboren frei. 1851. €. 336. 


1464. Auguft 29. Hafefe von Spiegelberg und Godeke von Pyrmont 
[Hebtiffinnen von SHeerfe] verzichten auf alle Anſprüche an das Stift 
Heerſe. 1853. ©. 168. 

1464. Septbr. 1. Graf Morik von Pormont verzichtet auf alle An 
fprüche an das Stift Heerfe. 1853. ©. 164. 


1469. Juli 14. Claus Brandes, Gohgräfe zu Stöden, bezeugt, daß vor 
ibm im Gerichte Balduin Baffemann auf Grund eines Gerichtäbrieiei 
des Freigrafen Heinrich v. d. Busſche zu Schüldefche Anſprüche wegen 
verichiedener Güter zu Stöden gemacht babe, 1854. ©. 255. 

1469. Juli 18. Ronnenberg. Herzog Wilhelm von Braunfchweig und 
Lüneburg eröffnet dem Rathe zu Hannover, daß, nachdem er, da 
Herzog, die von Balduin Baſſemann gegen Heinrich von Kemmer 
bei dem heimlichen Gerichte anhängig gemachte Streitfache abgefordert 
und deren Enticheidung durh ein auf der Neufladt vor Hannent 
unter Zuziehung der fürftlichen Räthe zu begendes Gericht angeordnd 
babe, das in diefem Gerichte Statt gehabte Verfahren, wegen de 
Nichtzuzichung der fürftlihen Räthe, nicht rechtöbeftändig fei. 185. 
©. 256. 

1469. Auguft 12. Schreiben des Balduin Baſſemann an den Here 
Wilhelm von Braunſchweig und Lüneburg, worin er fich über dx 
bezüglich feiner Streitfahe mit Heinrich von Lemmede im Gerichte 
anf der Nenftadt Statt gehabte rechtswidrige Verfahren beflagt un 
den Herzog um Schuß bittet. 1854. ©. 259. 

1469. Auguſt 12. Herzog Wilhekm antwortet dem Rathe zu Hannevet 
auf ein Schreiben twegen der Baffemannichen Sache, überjendet im 
felben das vorftehende Schreiben des Balduin Baffemann und ek 
zur weiteren Berbandlung einen Termin an. 1854. ©. 263. 

1472. Mai 3. Graf Jobann zu Spiegelberg und Graf Heinrich au 
Holftein und Echauenburg, Probft zu S. Mauritii vor Sildeäbein, 
ftellen der Hildesheimer Bürgerin Hotop wegen einer von derfelben 
dem Gapitel S. Mauritii übergebenen Verſchreibung in Betreff da 
Hälfte des Zehnten zu Ginum einen Revers aud. 1850. ©. 289. 

1475. Auguft 15. Herzog Wilhelm zu Braunfchweig und Lünchurg be— 
Ichnt den Ulrich von Landesberg mit dem Patronate der Kapelle iu 
Mesmerode. 1356. II, S. 122, 

1477. Mai 10. Godeke von Pyrmont, Aebtiſſin zu Heerſe, cedirt dem 
Stifte Heerſe ein Gapital von 50 rbein. Gulden. 1853. ©. 165. 

1477. Zuni 8: Verben. Statut über Hergewedde und Frauengerade in 
dem Ge der Boigtei Berden. 1854. ©. 155. Anl. 8; 

1478. Dechr. 18. (Rinteln) Des Probts, der Aebtiffin und des Gew 
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vents des Benedictiner-Stifts in Rinteln Schadloöbrief für den Rath 
zu Rinteln. 1853. €. 121. 


1479. Juni 7. (Eimbed.) Der Rath zu Gimbed bittet den Rath zu 
Göttingen um Verwendung für die in Ejchwege gefangen gehaltenen 
Eimbecker Bürger. 1846. ©. 91. 

1479. Juni 18. (Eimbed.) Der Rath zu Eimbeck verfpridt fünf Göt— 
tingifche Bürger, welche ſich für die Eimbeder Gefangenen in Efch- 
wege bei Wilhelm von Dörnberg verbürgt hatten, ſchadlos zu halten. 
1846. ©. 91. , 

1479. Juni 30. (Eimbed.) Der Rath zu Eimbeck bittet den Rath zu 
Göttingen um Beiftand in ihrem Kampfe mit den feindlichen Fürften. 
1846. ©. 92. 

1479. Auguft 18. Biſchof Henning zu Hildesheim meldet dem Rathe zu 
Göttingen, daß er, nachdem er vergeblich werfucht babe, den Herzog 
Wilhelm den Jüngeren mit den Herzögen von Grubenhagen und den 
Einbeckern zu verföhnen, dem Grfteren abgefagt habe. 1846. ©. 94. 

1479. Auguft 22. (Göttingen.) Des Raths zu Göttingen Abfagebrief 
an den Bilchof Henning zu Hildesheim, die Herzöge von Grubenhagen 
und die Stadt Gimbed. 1846. ©. 95. 

1479. (Dctbr. 2.) Marfoldendorf. Bericht zweier Göttinger Bürger 
an den Rath zu Göttingen über die Erftürmung von Markoldendorf. 

1846. ©. 95. 

1479. Decbr. 11. (Eimbed.) Der Rath zu Gimbel ermächtigt den 
Rath zu Göttingen, die dort deponirten 3000 A jammt den Bürg- 
fchaften von Goslar und Dfterode wegen des Reſtes des Löſegeldes 
an den Sandgrafen von Helfen abzuliefern. 1846. ©. 96. 


1481. März 8. (Rortheim.) Abt Bernhard und das Kloſter S. Blasii 
zu Northeim verkaufen dem Meifter Heinr. Raphon und feinen Kin- 
dern cine halbe Hufe vor Northeim und erhalten von demfelben 

” Meifter Raphon deffen Rechte an die Ruhme oberhalb nach Hammen— 
ſtedt zu. 1851. ©. 347. 

1481. März 11. Herzog Wilhelm d. 3. zu Braunfchweig und Lüneburg 
beftätigt den Bergleih, vermöge deffen Meifter Heinr. Raphon zu 
Northeim dem SKlofter S. Blasii zu Northeim feine Rechte an die 
Ruhme nah Hammenftedt zu abgetreten bat. 1851. ©. 349. 

1485. Febr. 28. (Braunſchweig.) Münzgefeh der Stadt Braunfchweig. 
1851. ©. 308. 

1488. Mai 28. Braunſchweig. Bündniß der Städte Braunfchmweig, 
Hildesheim, Göttingen, Sannover, Gimbet und Northeim. 1845. 
©. 277. Anm. 1. J 

1490. (Novbr. 24.) Hannover. Protokoll über den Ueberfall der Stadt 
Hannover durch Herzog Heinrich den Aelteren von Braunfchweig. 1845. 
S. 279. Anm. 2, 

15* 
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1491. Juli 21. PBertrag zwiſchen Herzog Heinrih dem Welteren von 
Braunfchweig und Lüneburg und der Stadt Hammover, 1845. ©. 288. 
Anm. 1. 

1491. Zuli 22. Herzog Heinrih der Mittlere von Braunſchweig und 
Lüneburg veraleicht die Stadt Hannover und den Herzog Heinrich 
den Nelteren von Praunfchweig und Lüneburg mit einander. 1845. 
S. 287. Anm. 1. 

1492. Zanuar 25. Herzog Wilhelm zu Braunſchweig und Lüneburg 
bewilligt der Stadt Northeim die Erhebung eines tarifirten Weg— 
geldee von Fuhrwerken auf dem Wege nach der Landwehr zu Ham- 
menftedt für die Dauer von 20 Jahren. 1851. ©. 144. Anm. 


1493. Rovbr. 18. Ablaßbrief des Biſchofs Heinrich zu Minden für Die 
Kirchen der Stadt Hannover. (Erierpt.) 1845. S. 293. Anm. 
1497. Rovbr. 14. Minden. Biichof Heinrich zu Minden bejtätigt die 
Lichfrauen- Brüderfchaft zu Idenfen unter Berfündigung eines Ab— 
laffes und befeitigt das über die Kirche zu Idenſen verhängte Inter: 

dict. 1856. II, S. 123. 

1501. Zebr. 2. Bernhard, Abt des Stifté S. Blasii zu Northeim, be— 
Eennt, daß Meifter Heinrih Raphon, Bürger zu Northeim, einen 
Garten vor dem Hödelbeimer Thore an den Bürger Bartold Morins 
gen verfauft hat. 1851. ©. 351. 

1501. Juni 10. Zlten. Heinrih Meyer verfauft mit Bewilligung feiner 
Betten Heneke und Ludecke Meyer vor dem Freiending zu Yübnde 
an Hand Flor 32 Morgen Landes in dem Sehnder Felde. 18586. 
II, ©. 66. 

1503. Octbr. 27. Hausberge. Biſchof Heinrih zu Minden ernennt 
den Geiftlichen Bernhard Bijterfeld zum Pfarrer der Kirche zu Iden— 
fen. 1856. II, ©. 125. 

1504. Juli 15. Teſtament der Herzogin Margarete von Braunfchweig- 
Lüneburg, verwitiveten Herzogin von Medlenburg. 1855. ©. 235. 

1505. Septbr. 3. Heinrich von Rode, Bürger zu Braunſchweig, befennt, 
7 Mark und 41/, Loth feine® Silber zur Anfertigung eines Marien: 
bildes von dem Probſte zu Wienhaufen erhalten zu haben. 1854. 

©. 397. 

1506. März 20. Hildesheim. Der Weihbifchef Ludwig, Generalvicar 
des Biſchofs von Hildesheim, weihet eine, hauptfächlich die Kreugigung 
Chriſti daritellende Tafel, in welcher die Reliquien der 10000 Mär: 
tirer verfchloffen find, und ertheilt einen Ablaf. 1856. II, ©. 127. 

1506. April 14. Eimbed. Grcerpt aus einem Rotariats> Documente, die 
Wahl des Scholajtere Gifo Uslar zum Dechanten des St. Alerander- 
Stiftes zu Gimbed betr. 1851. ©. 337. 

1506. Octbr. 3. Eimbeck. Bartold Grabberodt, Senior des Stifts 
5. Alexandri in Eimbeck, verkauft eine Rente an Andreas Topp, 
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Dechanten ded Stiftes S. Alexandri und des Stiftes b. Mariae 
virginis zu und vor Gimbed. 1851. ©. 339. 

1507. Januar 5. Eimbeck. Excerpt aus einem Notariatd = Documente, 
das Stift S. Alexandri zu Gimbe betr. 1851. ©. 338. 

1512. Febr. 13. Konrad Abt von Clus und Heinemann Abt von Oldens 
ftadt übertragen, als beftellte Vifitatoren des Moripflofters zu Min- 
den, eine tägliche Meffe, die urfprünglich in der Kirche zu Afferde 
durh den Hamelſchen Ganonicus Jordan Hodt (1356) geftiftet, mit 
Genehmigung des Pabfted Pius II. aber (1458) in die Sacriftei des 
genannten Klofterö verlegt war, an den Altar aller Apoftel in ders 
felben Kirche, wozu der Mindenfche Official Dieterih von Windheim 
feine Zuftimmung giebt. 1853. ©. 255. 

1512. Rovbr. 27. Eimbeck. MNotariatös Document über die Verlaſſen— 
Ichaft ded Meifterd Heinrich Raphon und feiner Ehefrau Grete in 
und außerhalb der Stadt Northeim. 1851. ©. 355. 

1514. Octbr. 2. Graf Anton von Holftein und Schauenburg verkauft 
der Kirche zu Idenſen feine Rottländereien auf dem Teiche bei Iden— 
fen, unter Vorbehalt des Wiederkaufs. 1856. II, S. 128. 

1514. Novbr. 22. Graf Anten von Holftein und Schauenburg fchenft 
der Liebfrauen= Brüderfchaft zu Idenſen 6 Morgen Landes auf der 
Graffhorft nebft einer bei dem Ryskampe belegenen Wiefe. 1856. II, 
€. 130. 

1515. Febr. 19. Anton von Spiegelberg verfauft feine Mühlenftätte in 
Horften an den Grafen Anton und Frau Anna geb. von Schönburg, 
Gräfin zu Holftein und Schauenburg. 1853. ©. 166. 

1518. Suni 6. Der Knappe Othrave v. Landesberg und deſſen Ehefrau 
ftiften eine Memorie in der Idenſer Kirche, unter Anmweifung der 
Dienfte und Gefälle ihres Hofes zu Mungel. 1856. I, ©. 131. 


1519. Auguft 17. Braunſchweig. Johann Stein, Rector der heiligen 
Kreuzs Kapelle zu Medmerode, ermächtigt den Pfarrer der Martinis 
firhe zu Braunſchweig, Konrad Goſſel, und den Ganonicus zu Wuns 
ftorf Johann Schmidt zur Refignation auf fein Rectorat zu Gunften 
ded Ghriftopb Schmidt. 1856. II, ©. 134. 

1520. Septbr. 21. Hildebrand von Lenthe beftätigt die von feinen 
Ahnen vorgenommene Schenfung ziveier Stüde Landes, im Mesmes 
roder Felde belegen, an die Küfterei zu Idenſen. 1856. II, S. 135. 

1523. Febr. 27. Die Herzöge Erich und Heinrich der Jüngere zu Braun— 
ſchweig und Lüneburg geben dem Kloſter Wienhaufen die Wuftung 
Klein-Lopke im Amte Rutbe. 1856. II, ©. 81. 

1525. Zuli 17. Perantwortung des Ghrifteph von Steinberg wegen 
der an + Hildeöheimifchen Domdehanten Heino von 
dem Werder. 1848. S. 65. 

1526. Zuli 27. eöfebricf des Domderhanten Heino von dem Werber. 
1848. ©. 67. 
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1528. Febr. 3. Burgos. Pönalbefchl des Kaiferd Karl V. in Sachen 
des Domdehanten Heino von dem Werder gegen Chriſtoph von 
Steinberg. 1848. S. 70. 

1528. März 25. Lehnin. Ghurfürft Joachim von Brandenburg und 
Herzog Erich der Ueltere zu Braunfchweig und Lüneburg fchreiben 
an die Stadt Goslar wegen des Predigerd Amedorf. 1849. S. 348. 


1528. April 16. (Goslar.) Antwort des Raths zu Goslar auf dieſes 
Schreiben. 1849. ©. 348 f. 


1528. Detbr. 22. (Goslar.) Antivort des Raths zu Godlar auf die 
von den (Spangeliichen am 16. Octbr. vorgelegten Artifel. 1849. 
€. 352. 

1529. Mai 31. Wittenberg. Schreiben ded Dr. Martin Qutber an die 
Gvangelifchen in Goslar. 1849. ©. 361. 

1529. Zuli 10. Heino, Abt zu Oldenftadt, legt fein Amt nieder und 
ſtellt es feinem Fürſten und Herm (Herzog Ernft dem Bekenner) 
anbeim. 1852. ©. 52. 

1529. Auguft 28. (Goslar.) PVerordnung des Raths zu Goslar, den 
Beſuch des evangelifchen Gottesdienftcs und der Schule betr. 1849. 
©. 355. 

1532. Mai 23. Johann Reichen, Dechant der Kirche St. Johannis zu 
Minden und Generalvicar des Biſchofs Franz von Minden, überträgt 
dem Beiftlichen Bernhard Bifterfeld dem Jüngeren die Gommende 
am Altare St. Michaelis in der Kirche zu Idenſen. 1856. II, 
S. 136. 

1533. Zuli 1. Rotenburg. Perordnung bed Erzbiſchofs Chriftopb zu 
Bremen in Betreff des Stiftes Bardowiek. 1855. ©. 377. 

1538. Auguſt 2. Holtingd> Protofoll zu Waſſel. 1856. II, S. 78. 

1538. Rovbr. 29. Graf Johann von Diepholz fundirt bei dem Kloſter 
Burlage eine Predigerftelle. 1849. ©. 129. 

1539. Januar 3. Graf Johann von Diepholz beftimmt gegen eine 
Geldfumme, daß forthin die Mühle zu Diephol; im Sommer ftille 
ftehen folle, um der Umgegend das Waſſer nicht zu flauen. 1849. 
©. 143. 

1543. Rovbr. 10. Graf Johann von Diepholz verfpricht feinen Burgs 
mannen und Gemeinen zu Lemförde, daß fie nur bei dringender Noth 
mit Steuern belegt werden folen. 1849. ©. 132. 

1545. Braunſchweig. Schügenordnung der Stadt Braunfchweig. 1845. 
©. 19°. 

1546. April 28. Ernſt Blome und deifen Ehefrau verfaufen der Kirche 
zu Idenſen unter Vorbehalt des Wiederfaufs für 16 Geldgulden eine 
Sabredrente von 1 Malter Roggen aus - Hofe zu Kronsboſtel. 
1856. II, ©. 138. 

1547. Septbr. Gandersheim. Herzog Heinrich der Jüngere von Braun: 
ſchweig und Lüneburg fept dem Heinrich Theuerdank von Kirchberg 
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12000 Goldgulden zum Unterhalte aus, und fo lange dieſes Capital 
nicht gezahlt ift, verpflichtet er fich, dasjelbe mit 5 Procent vom 
Jahre 1550 am zu verzinfen, mweift auch die Zinfen auf die Gefälle 
des Amts Staufenburg an; zugleich ernennt er den Heinrich Theuers 
dan? von Kirchberg auf 20 Jahre zum Hauptmann des gedachten 
Amts und ganzen Gerichted und ſalarirt ihm dafür jährlich mit 
100 Gulden, fo wie er auch feiner fünftigen Frau und nöthigen 
Dienerfhaft ein beftimmtes Jahrgehalt auswirft unter Verpfändung 
des Schloffed, Amtes und ganzen Gericht? Staufenburg. 1854. ©. 304. 


1549. Mai.2. Vergleich der Edelherren von Pleſſe und der Dorfichaften 
Bernshauſen und Wolbrandshaufen über einige freitige Gehölze. 1851. 
©. 396. 

1551. April 17. Scharmbed. Sates Zettel der Bremifchen Ritters und 
Landſchaft. 1856. I, ©. 107. 

1551. Septbr. 26. Wolfenbüttel. Carl Bictor und Philipp Magnus, 
Söhne des Herzogs Heinrih d. I. von Braunſchweig und Lüneburg, 
verpflichten fich, die Verfchreibungen, welche ihr Vater dem Heinrich 
Theuerdank von Kirchberg, feiner Mutter und feinen Gefchwiftern 
bereitd gemacht habe oder noch machen werde, treulich zu halten, 
auch diefelben niemald zu fränken, fondern ſtets zu fchügen und zu 
befdhirmen. 1854. ©. 308. | 


1553. Zuni 14. Lager vor Schweinfurt. Schreiben des Herzogs 
Philipp Magnus zu Braunfchmweig und Lüneburg, die Plünderungen 
feiner Truppen betr. 1850. ©. 328, 

1553. Zuli 17. Wolfenbüttel. Herzog Julius, Sohn Heinrichs d. J., 
Herzogs zu Braunfchweig und Lüneburg, erklärt feinem Pater, daß er 
die Vergünftigungen, welche er dem Heinrich Theuerdank von Kirchberg, 
deffen Mutter und Geſchwiſtern zugewendet habe, unter andern die 
12000 Soldgulden und noch 4000 Joachimsthaler für die Aungfrauen 
Sidonia und Eva von Kirchberg, beide Schuldverfchreibungen auf das 
Amt Staufenberg audgeftellt, anerkennen und treulich beftehen laſſen 
wolle; verſpricht auch dem Heinrich Theuerdank von Kirchberg und 
feinen Geſchwiſtern feinen Schutz. 1854. ©. 310. 

1553. Septbr. 9. Stadthagen. Schuldverfchreibung der Gebrüder von 
Sandesberg Über 90 Goldgulden zu Gunften der Kirche zu Idenſen. 
1856. II, ©. 140. 

1554. Januar 21. Hannover. Schreiben der Herzogin Eliſabeth zu 
Braunſchweig u. Lün. an den Rath zu Braunfchweig. 1856. I, S. 135. 

1555. Zuni 25. Herzog Franz Otto zu Braunſchweig und Lüneburg 
beftelft den Chriſtoph von Obberndhaufen zum Hauptmann zu Lüchow. 
1849. ©. 161. 

1556. Juni 17. Zelle. Herzog Franz Dito zu Braunſchweig und Rünes 
burg überträgt dem Boigt und Amtjchreiber zu Dannenberg auch das 
Amt Hipader, 1849. ©. 163. 
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1557. Januar 25. Eldagfen. Der Eldagfer Gohe Gerechtigkeit. 1853. 
S. 2360. 

1558. Januar 5. Rom. Pabft Paul IV. beauftragt den Official zu 
Hildesbeim und 2 Bifchöfe (in partibus) den nach der Refignatien 
des früberen Probſtes Vitus Chrummer zum Probfte des heil. Frey: 
ftifted zu Hildesheim und des St. Moripftifted auf dem Berge ver 
Hildesheim ernannten Heinrich Karl von Kirchberg zu beeidigen, ein 
zuführen und zu beſchützen. 1854. S. 400. 

1558. März 24. Wolfenbüttel. Herzog Heinrich der Jüngere zu Braun 
ſchweig und Lüneburg bittet feinen Bruder Georg, Biſchof zu Minden, 
Domprobft zu Köln und Bremen, auch Probft des heil. Kreuzſtifte 
zu Hildesheim, zu geftatten, dag die Mutter ded Heinrich Theuerdant 
von Kirchberg in dem zur Probftei in Hildesheim gehörigen Hofe, 
welchen er auf feine Koften in wohnbaren Stand wolle ſetzen laffen, 

zeitlebens wohne 1854. €. 312. 

1559. Juni 9. (Hildesheim.) Georg Spiegelberg, Canonicus dei Et. 
Morigftifted vor Hildesheim, beſchwört ald Procurator des Heintich 
Karl von Kirchberg, Probſtes des heil. Kreuzftiftes zu Hildesheim, 
die Gapitulation der Probftei. 1854. ©. 314. 

1562. Mai 10. Braunfchweig. Beſchränkung der bei den Schüßenfeften 
zu Braunfchweig eingeriffenen Mißbräuche. 1845. S. 200. 

1562. Nachricht über Hochzeits- und Kindtaufögebräuche in den Aemtern 
Dannenberg und Higader. 1856. I, ©. 131. 


1563. März 16. Protokoll des Holzungsgerichts zu Dterfen (U. Verden). 
1354. ©. 159. 

1563. März 20. Proteftation der Lüneburgiſchen Räthe gegen das Hol 
zungegerichtd = Protokoll vom 16. März. 1854. ©. 163. 

1564 — 1567. Briefwechfel zwifchen Margaretha von Parma, Philipp I. 
von Spanien und dem Herzog von Alba, die Dienfte der Herzöge 
Ernſt, Wolfgang und Philipp von Grubenbagen in den Niederlanden 
betr. 1849. ©. 378 ff. 

1565. Zuli 3. Gräfin Margarethe von Diepholz, geb. Gräfin zu Hoya 
und Bruchhaufen, und die Regierung der Grafſchaft Diepholz treffen 

Beſtimmungen über die Löhne aus dem Dümmerfee und ihre Ein: 
beichungen. 1849. ©. 144. 

1565. Zuli 16. (Ebftorf.) Schreiben des Convents zu Ebftorf an den 
Prior zu Qüneburg, Heinrich von Hademjtorf, wegen des am Tage 
vorher erfolgten Todes der Achtiffin. 1851. ©. 403. 

1565. Septbr. 10. Wolfenbüttel. Herzog Heinrich der Jüngere zu 
Braunfchweig und Lüneburg beftätigt, daß Sidonia von Kirchberg, 
Gemahlin des Chriftopb von Weferling, den Hof in Watzem, welchen 
er bisher bejeifen, nah dem erfolgten Ableben ihres Mannes alt 
Leibzucht befigen folle, 1854. ©. 316. 
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1566. Mai 283. Wolfenbüttel. Herzog Heinrich der Jüngere zu Braun 
ſchweig und Lüneburg überläßt der Sidonia von Kirchberg, Witwe des 
Ghriftoph von Weferling, denjenigen Ader zu Wabem, welchen ibr 
verftorbener Gemahl von ihm zu Lehen gehabt hat. 1854. ©. 318, 
AR. 

1567. Febr. 10. Celle. Mandat der fürftl. Braunſchw. Regierung über 

die Feier des Faftelabende und das Mummenfchanzen. 1853. ©. 419. 

1567. Gele. Mandat der fürftl. Braunſchw. Regierung über das Ber: 
halten der Kinder auf Martini, Neujahr und heil. 3 Könige. 1853. 
©. 420. 

1569. Decbr. 1. Eelle. Urtheil des Herzogs Wilhelm dee Jüngeren zu 
Braunfchweig und Lüneburg gegen den Ganonicud von Bardowick 
Soft Lembken. 1855. ©. 378. 


1570. Auguft 29. Gelle. Endurtheil desfelben gegen denfelben. 1855. 
©. 338 f. 

1571. Mai 2. Pergleih zwifchen den Seeherren des Seeburger Sees 
und den ilchergilden von Seeburg und Bernshauſen über die Fiſche— 
rei auf dem Seeburger Ser. 1851. ©. 401. 

1571. Septbr. 19. Hildesheim. Heinrih Karl von Kirchberg beſchwört 
als Probjt vom heil. Kreuzftifte in Hildesheim in eigener Perfon die 
Gapitulation. 1854. ©. 318. MR 8. 

1575. Rovbr. 29. Wrisbergholzen. Notariat » Document, vermöge 
deſſen der Probft Heinrich Karl von Kirchberg den Ganonicud des 
St. Moritz-Stifts Barthold Barla bevollmächtigt, feine beiden Prob: 
fteien zu Gunften des Domberen Ernſt von Wriäberg zu refigniren 
uud die deshalb nöthigen Schritte zu thun. 1854. ©. 401. 


1576. Januar. Ernſt von Wriöberg, Probft ded St. Morigftiftd vor 
Hildesheim, wuͤnſcht, daß ihm das Gapitel zum heil. Kreuze in Hils 
desheim den Befip feiner von Heinrih Karl von Kirchberg erhaltenen 
Probftei einräume, und ftellt jelbigem, da ihm die nöthigen Confir— 
mation&briefe noch nicht zugefommen, einige Bürgen zur Sicherheit. 
1854. ©. 320. 

1576. Octbr. 8. Regensburg. Der Cardinal-Legat Johann Moronus 
befichlt dem bildesbeimifchen General: Official, den Domherrn Ernſt 
von Wrisberg, der die ihm von Heinrih Karl von Kirchberg refig- 
nirten Probftcien ohne päbftliche Erlaubniß angetreten, jegt aber wieder 
aufgegeben habe, von den hierdurch etwa verwirkten geiftlichen Strafen 
der Ercommunicatton, Suspenfion x. frei zu ſprechen. 1854. ©. 403. 

1577. Mai 30. Salzhaufen. Protokoll des Gobgerichts zu Salzhaufen. 
1854. ©. 178. 

1577. Auguſt 16. Auszug aus einer Prozefichrift des Rudolf Klencke: 
Brevis informatio causae Henrici Caroli de Kirchberg ad 
reverendissimum episcopum Hildesheimensem. 1854. ©. 404, 
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1581. Decbr. 18. Graf Friedrich zu Diepholz bebt für die Freien der 
Grafichaft Diepholz das Hergemwette und Gerade auf. 1849. ©. 138. 

1582. Septbr. 24. Graf Friedrih zu Diepholz geſtattet dem Johann 
von Didenburg und feiner Ehefrau Margarete von Gladebed, der 
Witwe des ſel. Gerden Drafenborgb, ein von Letzterem auf dem 
alten Graben in 2emforde erbaute Haus für fih und ihre Grben 
frei und von allen bürgerlichen Abgaben und Laften unbefhmwert zu 
befigen. 1849. ©. 135. 

1583. Braunſchweig. Ordnung des Vogelſchießens zu Braunſchweig. 
1845. S. 202. 

1587. März 3. Hildesheim. Vergleich des Kreuzſtifts in Hildesheim 
mit Heinrich Karl von Kirchberg wegen der von ihm eingezogenen 
Probfteigefälle an felbigem Stifte. 1854. ©. 322. 

1588. Zuli 25. Calenberg. Der Großvogt zu Galenberg, Konrad We 
demeyer, berichtet dem Herzoge Julius zu Braunfchweig und Lüneburg 
über die gewaltfame Beſetzung des Probfteihofes auf dem Morigberge 
durch Aſchen von Holle zu Gunften des Hermann von Sorneburg, 
und über die feinerfeitg dagegen eingelegte Proteftation. 1854. S. 406. 


1589. Januar 7. Steierberg. Tagſatzung der fieben freien Flecken der 
oberen Grafichaft Hoya. 1851. ©. 127. 

1589. Mai 29. (Lemförde.) Prototoll des freien Richterd Ordtgieß 
Prenemann über das Herwede und Frauengerade und der Freien 
Gebühr ald Zeugen. 1849. ©. 140. 

1596. April 3. Nachricht, die Prätenfion der Gerichtäbarfeit bis vor die 
Brüde von Rotenburg von Seiten des Erzbifchofd zu Bremen betr. 
1854. ©. 124. 

1600. Zanuar 14. Eelle. Herzog Ernft zu Braunfchweig und Lüneburg 
fordert Rudolf Bardewifch auf, nebft Emft von Rohden und Hartwig 
von Stemähorn eine Bürgſchaft von 1500 4 für ihm zu übernehmen. 
1849. ©. 138. 

1604. Febr. 4. Diepholz. Bericht des Amts dafelbft über die Freien. 
1856. II, ©. 80. 

1604. März 7. Berden. er über ein auf dem Logenftein gebals 
tenes Halsgericht. 1854. ©. 157. 

1605. Suli 6. — Reſcript der herzogl. Regierung an den 
Magiſtrat zu Hannover über die daſelbſt eingeleiteten Hexenprozeſſe. 
1848. S. 324. Anm. 

1605. Novbr. 27. Wolfenbüttel. Reſcript der herzogl. Regierung an 
‚den Magiftrat zu Hannover über die dafelbft eingeleiteten Seren 
prozeffe. 1848. ©. 325. Anm. 

1609. Febr. 21. Hildesheim. Notariatt- Document über die dem Doms 
probfte Arnold von Bucholtz von Seiten der Neuftadt Hildesheim 
geleiſtete Huldigung. 1856. II, S. 198. 
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1609. Zuni 12. Braunfhmweig. Ordnung der ehrlichen Schügenbrüber 
zu Braunfchweig. 1845. ©. 206. 

1611. Privilegia des Fleckene Lemförde. 1851. ©. 130. - 

1614. Herzog Friedrich Ulrih zu Braunfhweig und Lüneburg beichnt 
Julius von Mahrenholz mit dem Dorfe Nordfteimfe, der Kirche da= 
felbft und einigen andern Gütern. 1849. ©. 51. 

1615. Septbr. 9. Beſchwerde der Freien (in der Amtsv. Jlten) über die 
nachbargleiche DVerpflihtung bei der Stellung der Yreicompagnien. 
1856. II, ©. 36. 

1615. Septbr. 10. (Gelle.) Füͤrſtliches Refeript auf diefe Befchwerde. 
1856. I, ©. 36. 

1617. April 14. Braunſchweig. Privilegium über die Freiheit des 
Schükenfünigs zu Braunjchweig. 1845. ©. 212. 

1619. Mai 14. Braunfhweig. Edict ded Rath zu Braunfchiveig, die 
eier des Pfinaftfeftes betr. 1845. ©. 227. 


1620. März 15. Celle. Ded Herzogs Chriftian des Aelteren zu Braun— 
Ihweig und Lüneburg, Biſchofs zu Minden, Befehl an Rudolf Bardes 
wich, wegen der Händel mit der Stadt Hamburg fich zur Mufterung 
eheſtens bereit zu halten. 1849. ©. 135. 


1620. Mai 3. Gelle. Revers des Herzogs Chriftian des Aelteren zu 
Braunfchtveig, daß die Freien (in der Amtév. Jlten) 8 Sabre fang mit 
fernerer Gontribution verfchont bleiben follen. 1856. II, ©. 75. 


1620. Mai 3. Gele. Refcript des Herzogs Ghriftian des Nelteren zu 
Braunfchweig an den Amtsvoigt zu Ilten, Militairfachen betr, 1856. 
II, ©. 76. 77. 

1621. Octbr. 14. Moringen. Schreiben der fürftl. Braunfchweigiichen 
DObriften von Rheden und von Helverfen an die Stadt Göttingen, 
die Abwehr und Verfolgung der Truppen des Herzogs Chriſtian d. J. 
zu Braunjchweig betr. 1848. ©. 74. Anm. 1 

1621. Octbr. 30. Brafe. Schreiben ded Herzogs Chriftian d. 3. zu 
Braunschweig, Biſchofs zu Halberftadt, an den Oberftlieutenant Phi: 
lipp von Wrede wegen freien Durchzuges. 1845. ©. 8. Anm. 2. 

1621. Novbr. 4. Werken. Herzog Ghriftian d. J. zu Braunſchweig und 
Lüneburg und Graf Hermann zu Limburg-Styrum verfprechen, mit 
ihren Truppen den niederfächfifchen Kreis räumen zu wollen, um durch 
Helen nach der Unterpfalz zu ziehen. 1845. ©. 8. Anm. 3. 

1621. Novbr. 24. Mardorf. Herzog Chriftian d. 9. zu Braunfchweig 
fordert von dem Randgrafen Ludwig von Heffen freien Durchmarſch. 
1845. ©. 11. Anm. 2. 

1621. Decbr. 16. Bertrag ded Herzogs Chriftian des Aelteren zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg. mit dem Domprobfte Arnold von Buchholtz zu 
Hildesheim, das in der Amtevoigtei Jlten belegene Dorf Evern betr, 
1856. II, ©. 83. 
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1621. Dechr. 19. Großen: Everbe. Herzog Chriſtians d. J. zu Braun: 
ſchweig Drohbrief an den Rath zu Paderborn. 1845. ©. 17. Anm. 2. 

1621. Decbr. 23. Horn. Herzog Ehriftiand des Jüngeren zu Braun: 
ſchweig Drohbrief an Gapitel und Rath zu Paderborn. 1854. ©. 17. 
Anm. 4. 

1622. März 18. Paderborn. Herzog Chriftiand des Jüngeren zu Braun 
ſchweig Schreiben an den halberftädtifchen Gammerratb Werneke, bie 
Errihtung eines Regiment? von 2000 Mann unter dem Obriften 
Carpezo betr. 1845. ©. 22. Anm. 1. 

1622, Mai 16. Gatlenburg. Herzog Ehriftian der Jüngere befieblt dem 
neuen Regimente zu Halberftadt, unverzüglich aufzubrehen und bei 
Niedergandern zu ibm zu ftoßen. 1845. ©. 27. Anm. 1. 

1622. Rovbr. 30. Germersheim. Graf Ernft von Mandfeld bittet Her- 
zog Chriſtian den Welteren zu Braunfchiweig, im Fürſtenthum Celle 
Werbungen anftellen zu dürfen. 1845. ©. 58. Anm. 1. 

1623. Kebr. 8. Rinteln. Schreiben des Herzoge Chriftian d. 3. zu 
Braunſchweig an die Stände des niederſächſiſchen Kreifed zu Braun— 
fchweig, die Rage des Kreifed betr. 1845. ©. 60. Anm. 3. 

1623. Zebr. 14. Galenberg. Vergleich zwifchen den Brüdern Herzögen 
Friedrich Ulrih und Chriſtian d. 3. zu Braunfchweig, wonach diefer 
in die Dienfte jenes tritt. 1845. ©. 64. Anm. 1. 1846. ©. 310. 

1623. März 6. Habdersleben. König Chriftian IV. von Dänemarf bittet 
Kaifer Ferdinand II, er möge dem Herzoge Chriftian d. I. au Braun: 
ſchweig die faiferliche Gnade wieder zuwenden. 1845. ©. 68. 

1623. März 30. Aalen. Schreiben des Grafen von Anholt an den 
Herzog Chriftian d. 3. zu Braunſchweig, die Schliefumg eines Waffen: 
ftillftande® betr. 1845. ©. 72. Anm. 2. | 

1623. März 31. Regensburg. Schreiben des Kaiferd Yerdinand I. 
an den Herzog Chriftian den Aelteren zu Braunfchweig und Lüne— 
burg. 1846. ©. 314. 

1623. April 2. — Mai 18. Berfchiedene Schreiben des Kaiferd, des 
Königs Chriftian IV. von. Dänemark, ded Herzogs Chriftian d. J. 
zu Braunfchweig und anderer Fürften, auch der oberfächfifchen und 
niederfähfifchen Kreisſtände, die Rage des nicderfächfifchen Kreiſes 
betr. 1846. ©. 312. 318 ff. 

1623. April 29. Prag. Antwort des Kaiferd Ferdinand II. auf das 
Anfuchen ded Königs Chriftian IV. von Dänemarf um Begnadigung 
des Herzogs Chriftian d. 3. zu Braunfchweig. 1845. ©. 69. 

1623. Juni 6. Kopenhagen. Schreiben des Könige Chriftian IV. von 
Däncmarf an den Herzog Friedr. Ulrich zu Braunfchweig. 1847. 
S. 32. | | 

1623. Zuni 9. Wolfenbüttel. Schreiben des Herzogs Ehriftian d. 9. 
zu Braunfchweig an den Herzog Chriſtian den Aelteren zu Celle, 
1845. S. 79. Anm. 1. 
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1623. Zuni 9. Wolfenbüttel. Schreiben desjelben an die Stände des 
niederſächſiſchen Kreiſes. 1845. ©. 79. Anm. 2. 1847. ©. 34. 
1623. Zuni 9. Dresden. Schreiben dei Hurfürften Johann Georg von 

Sachſen an den niederfähfiichen Kreide. 1847. ©. 33. 

1623. Juni 19. Eſchwege. Schreiben des Grafen Tilly an den Herzog 
Friedrich Ulrich von Braunfchweig wegen Durchzugs. 1845. ©. 81. 
Anm. 2. 

1623. Zuni 23. Eſchwege. Schreiben des Grafen Tilly an den nieder 
ſächſiſchen Kreis. 1847. ©. 35. 

1623. Juni 27. Steine. Herzog Ghriftian d. 3. von Braunfchiweig 
fordert von der Stadt Göttingen 100 Faß Bier. 1848. €. 78. 
1623. Juni 27. Rortheim. Herzog Johann Friedrih von Sachſen for: 

dert von der Stadt Göttingen Proviant für feine Truppen. 1848. ©. 77. 


1623. Juli 18. Lemgo. Herzog Chriftian d. 3. von Braunfchweig 
tefignirt das Bisthum Halberftadt zu Gunften des Herzogs Friedrid 
von Schleswig: Holftein. 1945. ©. 85. Anm. 2. 

1625. Auguft 22. Wienerifh:Neuftadt. Schreiben des Kaiſers Fer— 
dinand H. an den Herzog Fried. Ulrich zu Braunfchweig und Lüneburg. 
1848. ©. 85. Anm. 1. 

1625. Septbr. 20. Eſchwege. Schreiben des Herzogs Albrecht zu Fried: 
land an die Stadt Göttingen wegen der Beſetzung des Schloſſes 
Friedland. 1848. ©. 90. Anm. 1. 

1625. Septbr. 28. Allendorf. Schreiben des Herzogs Albrecht zu 
Friedland an die Stadt Göttingen wegen Proviant. 1848. ©. 90. 
Anm. 2. 

1625. Octbr. Hannover. Bericht über die Dänijche Bejagung in der 
Stadt Hannover. 1856. I, ©. 113. 

1625. Novbr. 15. Röffing. Schreiben ded Grafen von Tilly an die 
Stadt Münden wegen Einnahme einer ligiftifchen Befagung. 1848. 
S. 95. Anm. 1. 

1625. Decbr. 16. Drohbrief des Waldfteinfchen Oberften, Grafen don 
Merode, an die Stadt Göttingen. 1848. ©. 97. Anm. 1. 


1626. März 2. Wolfenbüttel. Königs Chriftian IV. von Dänemarf 
Patent wegen der Werbungen des Herzogs Georg zu Braunfchweig 
und Lüneburg. 1848. ©. 100. Anm. 1. 

1626. März 26. Wolfenbüttel. Schreiben des Herzogs Ghriftian 
d. 5. von Braunfchweig Lüneburg an die Stadt Göttingen wegen 
Ginnahme von Befagung. 1848. €. 101. Anm. 2: 

1626. Juni 11. Münden. Schreiben des .Grafen von Tilly an den 
Rath zu Göttingen wegen Ginnabme von Bejagung. 1848. ©. 107. 
Anm. 1. 

1626. Juni 23. Münden. Wiederholte Aufforderung des Grafen von 
Tilly an den Rath zu Göttingen wegen Ginnahme von Befapung. 
1848. ©. 109. Anm. 1. 
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1626. Zuni 30. Wolfenbüttel. König. Ghriftion IV. von Dänemark 
veripricht der von dem Grafen Tilly belagerten Stadt Göttingen 
Succurd. 1848. ©. Hl. Anm. 1. 

1626. Juli 4. Wolfenbüttel. König Ghriftian IV. von Däncmarf 
verfpricht der belagerten Stadt Göttingen nochmals Succurd. 1848. 
©. 111. Anm. 2. 

1626. Juli 15. Bor Moringen. Graf Tilly ermabnt die Etadt Göt- 
fingen, die dänifche Beſatzung abziehen zu laffen und faiferliche 
Garnijon einzunehmen. 1848. S. 112. Ann. 1. 

1626. Juli 15. Göttingen. Die Hauptleute der däniſchen Beſatzung in 
Göttingen beichweren fich bei dem Rathe über den fchlechten Beiftand, 
den fie bei den Bürgern finden. 1848. ©. 112. 

1626. Auguft 1/10. Schreiben Tilly's an den Rath zu Göttingen wegen 
Uebergabe der Stadt. 1848. ©. 115. Anm. 1. 

1626. Auguft 31. Tilly verfpricht der Stadt Göttingen Grleichterung 
ihrer Laſten. 1848. ©. 117. Anm. 1. 

1628. Juni 17, Wolfenbüttel. Schreiben des Herzogs Friedrich Ulrich 
an den Landcommiſſarius Pape wegen Erhebung von Schagume. 
1848. ©. 127. Anm. 1. 

1629. Mai 1. Wolfenbüttel. Schreiben desſelben an denfelben wegen 
der traurigen Lage dei Landed. 1848. S. 131. Anm. 3. 

1630. Januar 3. Hannover. Schreiben des Ratbd an den Grafen 
Tilly wegen des vertriebenen Rathöheren Solge. 1856. I, ©. 118. 


1631. Octbr. 14. Dolgen. Protokoll des Gerichts daſelbſt. 1856. II, 
€. 85. 

1632. März 4. Caſſel. Schreiben des Landgrafen Wilhelm von Heſſen 
an den Rath der Stadt Göttingen, dic Befchwerden über dad unge 
bübrliche Benehmen der Bejabung betr. 1848. S. 150. Anm. 1. 


1632. Auguſt 2. Hauptquartier zu Wefterrode. Des Hetzogs Georg 
zu Braunfchtweig und Lüneburg Schreiben an den Natb zu Göttingen 
wegen der Verpflegung feiner Gatniſon. 1848. ©. 157. Anm. 1. 

1632. Auguft 24. Braunfhmweig. Herzog Wriedrich Ulrich verwendet 
fihh bei Herzog Georg zu Braunichweig und Lüneburg um Schonung 
der Stadt Göttingen. 1848. S. 160. Anm. 1. 

1634. März 28. Hameln. Herzog Georg ermahnt die Stadt Göttingen, 
den etwa anrüdenden kaiſerlichen Generalen Widerftand zu leiſten. 
1848. ©. 165. Anm. 1, 

1634. Juni 12. Braunfhweig. PBeftätigung und Grmweiterung des 
Privifegiumd über die Freiheit des Schützenkönigs zu Braunfchmeig. 
1845. ©. 213. 

1634. Juli 12. Lager vor Hildesheim. Der Gmeralmajor von Uslar 
fendet dem Ratbe zu Göttingen eine Anzahl von gefangenen Kaifers 
lichen zur Bewahrung. 1848. ©. 166. Anm. 2. 
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1634. Detbr. 22. Rager vor Minden. Schreiben des Herzogs Georg 
zu Braunfchweig und Lüneburg an die Stadt Göttingen wegen der 
gefangenen Kaiferlichen. 1848. ©. 167. Anm. 2. 


1634. Decbr. 18. Celle. Schreiben ded Herzogs Auguft des Aelteren 
zu Braumjchweig und Lüneburg an den Landdroften Heinrich von 
Dannenberg über die Bedrüdungen des Galenbergifchen und der Stadt 
Göttingen. 1848. ©. 169. Anm. 1. 

(1641.) Reſcript des Herzogs Friedrich zu Braunſchweig und Lüneburg, 
die Unterhaltung der auf der Feſtung Gifhorn liegenden Freien betr. 
1856. II, ©. 38. 

1642. Octbr. 11. Halberftabt. Schreiben des erzherzoglichen halber 
ftädtiichen Kanzlere Jordan an Buffo von der Affeburg wegen Be: 
fegung der Burg Falkenſtein. 1845. ©. 301. 

1642. Octbr. 13. Sangerhaufen. Schreiben des fchwedifchen Generals 
Hans Ghriftoph von Königsmark an den Commandanten des Schloſſes 
Mansfeld, die Beſetzung der Burg Falkenſtein betr. 1845. ©. 302. 


1643. Ianuar 13/25. Halberftadt. Caution von 10000 Thalern, 
dem General von Königdmarf von Buffo von der Alfeburg und dem 
Domcapitel zu Halberftadt ausgeſtellt für Räumung der Burg Falken: 
ftein. 1845. ©. 312. 

1643. Januar 26. Halberftadt. Wilhelm Leopold Graf zu Tättenbach 
verfprücht, die Drcupation des Schloſſes Falkenſtein durch kaiſerliche 
Truppen zu verhüten. 1845. ©. 313.. 

1647. Octbr. 1. Lauenau. Auszug aus dem Vertrage zwifchen Braune 
ſchweig⸗ Luneburg, Helfen Gaffel und Schauenburg = Lippe, die Schauen= 
burgifche Erbichaft betr. 1853. ©. 305. 

1648. Mai 10. Braunſchweig. Schuͤtzenordnung der Stadt — 
1845. S. 214. 

1650. Januar 18. Celle. Berg Ghriftian Ludwig zu Braunſchweig 
und Luͤneburg verleiht dem Cammerrath Paul Joachim von Bülow 
Korngefälle aus dem Lehrter Rottzehnten ftatt des halben Gerichts 
zu Dolgen und der dazu gehörigen Wieſen. 1856. II, ©. 82. 

1653. Septbr. 2. Gele. Reſcript wegen Stellung einer Compagnie aud 

den freien zur Feier des fürftlichen Beilagerd. 1856. II, ©. 40. 

1656. Septbr. 26. Eelle. Revers des Herzogs Ghriftian Ludwig zu 
Braunſchweig und Lüneburg, daß bie freien (in der Amtsv. Ilten) 
wegen der Schulden von 1624 nicht weiter beichwert werben follen. 
1856. II, ©. 76. 

1657. Rovbr. 24. Gelle. Des Herzogs Ehriftian Ludwig zu Braunfchweig 
und Lüneburg Befehl an den von Bardewiich, fich zur Mufterung zu 
jtellen. 1849. ©. 137, 

1661. Januar 21. Rom. Schreiben Spanbeim® am die Herzogin Sophie 
von Braunihweig-Lüneburg wegen Erlangung des Epiſcopats von 
Denabrüd. 1846. ©. 183. 
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1666. Febr. 26. Ilten. Amtöbericht über den Waffendienft der Freien. 
1856. II, ©. 33. 

1668. Septbr. 24. Stolzenau. Polizeirecht des Fleckens Stolzenau 
betr. 1851. ©. 129. 

1671. Mai 20. Wolfenbüttel. Schreiben des Herzogs Rudolf Auguft 
zu Braunſchweig am feinen Bruder Ferdinand Albreht I. in Bevern. 
1848. ©. 307. Anm. 1. 

1671. Juni 27. Braunſchweig. Schreiben ded Herjogs Rudolf Auguft 
zu Braunfchweig an Herzog Ferdinand Albrecht in Bevern, nach ber 
Ginnahme der Stadt Braunfchiveig. 1848. S. 308. Anm. 


1672. Mai 21. Braunſchweig. Verordnung des Raths zu Braunſchweig, 
das Scheibenfchichen betr. 1845. ©. 228. 

1672. Juli 22. Drocdterfen. Protokoll des Deichgerihts daſelbſt. 1856. 
I, ©. 9. 

1672. Septbr. 5. Ilten. Atteft des Amtsvoigts dafelbft über die Krieger: 
fuhren in den freien. 1856. II, ©. 25. 

1673. April 30. Uphufen. Prototell des Holzungsgerichte daſelbſt. 1856. 
I, €. 100. 

1675. Auguft 17.— Septbr. 13. Briefe des Sr. Genebat an die Ser: 
zogin Sophie von Braunschweig und Lüneburg, die Kriegéereigniſſe 
betr. 1850. ©. 347 ff. 

1681. Januar 10. London. Schreiben ded Prinzen Georg Ludwig von 
Braunſchweig an feine Mutter, die Herzogin Sophie. 1846. S. 365. 

1681. Decbr. 10. Whitehall. Schreiben des Prinzen Rupert von der 
Pfalz an feine Schwefter, die Herzogin Sophie zu Braunſchweig. 
1846. ©. 366. 

1682. Octbr. 21. Celle. Schreiben der Prinzgeffin Sophie Dorothee von 
Braunfchveigs Lüneburg an die Herzogin Sophie, ihre zukünftige 
Schwiegermutter. 1846. S. 366. 

1682. Decbr. 5. Siedenburg. Polizeirecht des Fleckens Siedenburg 
betr. 1851. S. 130. 

1683. Mai 31. Braunſchweig. Ginladung zum Freiſchießen daſelbſt. 
1845. ©. 230. 

1686. Juli 29. Benedig. Die Herzogin Sophie von Braunſchweig läßt 
eine bei Goron gefangene Sclavin frei; 1852. S. 200. 

1687. Auguft 15. Korinth. Schreiben: des Generals von Königtmarf 
an den Herzog Ernſt Auguft von Braunfchweig-tüneburg. 1847. 
©. 373. 

1692. Decbr. 21. Hamburg. Gräfin Aurora von Königämarf beglüd- 
wünscht die Nurfürftin Sophie von Braunfchtweig- Lüneburg wegen 
der erlangten Kurwürde. 1847. ©. 374, 

1694. Decbr. 30. Kenfington. König Wilhelm IM. von England meldet 
dem Kurfürften Ernſt Auguft den Tod feiner Gemablin. 1856. I, 
©. 136. 
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1698. Juli 2.— Decbr. 23. Gorrefpondenz der Kurfürftin Sophie -von 
Braunfchtveig- Lüneburg mit Madem. Marie de Brinon, Nonne zu 
Maubuiffon. 1845. S. 368. 

(1698.) Schreiben Reibnigend an die Kurfürftin Sophie von Braunfchweige 
Lüneburg über die Fortführung des osnabrüdifhen Wappend nad 
dem Tode des Kurfürften Emft Auguft. 1846. ©. 185. 

1701. März 23. Hermannsburg. Bericht des Amtsvoigts Albrecht 
Pingeling an die fürftl. Regierung zu Gelle, die Freiheit des Lehnhofes 
zu Sutterlob betr. 1853. ©. 216. 

1705. Januar 24. Hermannsburg. Bericht des Amtävoigts Albrecht 
Pingeling an die fürftl. Regierung zu Celle, die Freiheit des Lehnhofes 
zu Lutterloh betr. 1853. ©. 218. 

1705. Rovbr. 3. Hannover. Schreiben der Kurfürftin Sophie an den 
Erzbifchof von Canterbury. 1846. S. 369. 


1706. Sanuar 12. Hannover. Schreiben von R. Gwynne an den Earl 
von Stamford, die Succeffion des Haufed Hannover in England betr. 
1846. ©. 370. | 

1706. Zebr. 25. Uphufen. Holzungsprotofoll. 1856. I, S. 105. Anl. F. 


1707. Septbr. 24. u. 26. Münden. Protokolle ded Raths zu Münden 
in Betreff des Bapinfchen, die Fulda herabgelommenen (Dampf-)Schiffes. 
1850. ©. 294. 

1707. Septbr. 27. Münden. Protofolle des Amts Münden, dasjelbe 
Schiff betr. 1850. S. 298. 

1707. DOctbr. 5. Münden. Proteft ded Amts Münden gegen die eigen« 
mächtige Arreftirung des dem franzöfifhen Medicus Papin gehörigen 
(Dampf⸗ )Schiffes. 1850. ©. 297. 

1712— 1714. Briefe zur Gefhichte der Succeffion des Haufes Hannover 
in England. 1852. ©. 73— 144. | 

1714. Auguft 30. Hannover. Berfügung Königs Georg I. von Groß» 
britannien, die Ausfertigung der (hannoverſchen) Lehnbriefe betr. 1855. 
©. 337. 

1715. April 15. Aurich. Refeript des Fürften Georg Albrecht von Dft- 
friesland, die Koften der Befichtigung der Inſel Zuift dur einen 
Beamten betr. 1852. ©. 414. 

1715. Zuni 15. Lager bei Stettin. König Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen vertaufcht dem Könige Georg I. von Großbritannien bad 
Patronatrecht über die Pfarre zu Idenfen gegen dad Patronatrecht 
über die Pfarre zu Weferlingen. 1856. II, ©. 142. 

1715. Septbr. 30. Hannover. Bevollmächtigung des Conſiſtoriums zu 
Hannover behuf Empfangnahme der vorftehenden Taufhurfunde. 1856. 
il, ©. 143. 

1716. Zuli 10. Gptract des Ehmſer Holzgerichts-Protokolls. 1856. I, 
S. 104. 


1856. II. 16 
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1717. Auguſt 38. Bülkau. Die Intereffenten des Mitteltheils Kirch 
fpield Bülkau befchliefen, den Schöffenftugl im Mittelteil des Kirch» 
fpield aufhören zu laffen. 1849. ©. 177. 

1720. Rovbr. 6. Hannover. Berfügung Königs Georg I., die Behand- 
lung der Gefchäfte im Geheimen⸗Raths-Collegio betr. 1855. S. 338. 

1724. Zuni 7. Grtract des Bierder Holzgerichtö- Protokolle. 1856. I, 
©. 105. 

1730. Octobr. 26. Celle. Refeript des Großvoigts an den Amtsvoigt 
zu Ilten über Veräußerung und Verpfändung von Erbgütern in Den 
freien. 1856. H, S. 27. 

1735. Septbr. 20. Hannover. Königl. Reglement wegen Eintheilung 
der Geichäfte bei der Geheimerathäftube. 1853. ©. 427. 

1738. April 24. . Ertract ded Oyter Holzgerichts⸗Protololls. 1856. I, 
©. 103. 

1738. Mai 20. (Hannover) Wrotofoll über die Veeidigung des Ge⸗ 

heimen-Rathé von Erffa. 1855. ©. 339. 

1741. Mär; 18. Hannover. NRefcript des Geheimeraths-Collegiums 
an den Bürgermeifter der Stadt Münden, die Arreftirung von Gölner 
Bürgern betr. 1850. ©. 304. 

1741. Septbr. 1. Hannover. Reſcript des Geheimerathe » Collegium? 
an den WBürgermeifter der Stadt Münden, Aufhebung des obigen 
Arreftationdbefehld betr. 1850. S. 308. 

1745. Januar 14. Hannover. Ausfchreiben des Conſiſtoriums an alle 
Superintendenten, dad Verbot des Beitritt der Prediger zur Frei 
maurer=Gejellichaft betr. 1851. ©. 368. 

1751. Zuli 27. Berlin. Refcript des Könige Friedrich II. von Preußen, 
worin der oftfriefifhen Regiermg ihr Verfahren in Brüchtefachen 
ernftlich verwiefen und der geringe Reinertrag derjelben getadelt wird. 
1852. ©. 414. 

1753. Zuli 24. Auszug aus dem Kammer Reglement George I. 1855. 

©: 294. 

1756. März 10. Hannover. Refeript der Königl. Kammer an bad 

— Amt Remförde, die doppelte Bezahlung der Weinfaufsgelder betr. 
1849. ©. 124. 

1758. Auguft 9. Ober:Elten. Schreiben des Herzogd Ferdinand von 
Braunſchweig an den Kurfürften von Köln. 1845. ©. 329. 

1759. Auguſt 2. Südhemmern. Tagesbefehl ded Herzogs Ferdinand 
von Braunfchweig nach der Schlacht bei Minden. 1847. ©. 333. 

1760. Bebr. 3. Paderborn. Bericht ded Herzogs Ferdinand von Braun: 
fchweig über die Schlacht bei Minden, namentlich über das Verhalten 
des Lord Sadville in derfelben. 1847. ©. 336. 

1767. Septbr. 16. Hannover. Bericht des Königl. Archivs an dad 
Königl. Cabinetd-Minifterium über die Freien zu Döhren, Wülfel, 
und Sagen. 1856. II, ©. 68. 
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1770. Septbr. 16. Protokoll des Landgerichtd im großen Freien. 1856. 
I, ©. 19. 

1785. März 8.— Auguft 6. Berfchiedene Königl. Refcripte, ſowie Berichte 
und Schreiben, den Fürftenbund betr. 1847. ©. 90. ff. 

1786. März 13. Potsdam. Nefcript des Königs Friedrich ded Großen, 
ausführlich motivirten Tadel der ojtfriefiichen Regierung wegen ihres 
zu leichten Berfahrend in Griminal= Prozeffen enthaltend. 1852. ©. 415. 

1792. Auguft. Berhändluhgen wegen beabfichtigter Verpfändung der 
Sraffhaft Pormont an Hannover. 1845. ©. 374. 

179. März 4. Bentheim. Befehl des Gencrald von Ricdejel an den 
commandirenden Dfficier auf dem Scloffe zu Bentheim, die Vertheis 
digung desfelben betr. 1845. S. 144. 

1795. März 13. Berbandlungen zwiſchen dem Lieutenant du Plat, Com— 

mandanten von Bentheim, und dem General Bandamme wegen Gapi- 
tulation des Schloffes zu Bentheim. 1845. ©. 145. 

1804. Dechr. Des Gabinetsminifterd von Lenthe actenmäßige Darftellung 
feines Verfahrens vor der franzöfifhen Decupation ded Aurfürften 
thums Hannover. 1856. U, ©. 145. 

1815. Juni 20. Hauptquartier NRivelles. GeneralsDrdre des Feld—⸗ 
marſchalls Herzogs von Wellington an die Armee der Verbündeten. 
1843. ©. 237. 

1815. Juni 21. Brüffel. General» Ordre des Generald don Alten an 
die bannoverfche Armee. 1848. ©. 242. 

1815. Juli 4. Hauptquartier Goneffe. General-Drdre des geldmare 
ſchalls Herzogs von Wellington an die Armee der Berbündeten. 1848. 
©. 241. 

1815. (Juli 6. Brüffel.) Schreiben des Herzogs Adolf Friedrich von 
Cambridge an den General von Alten. 1848. ©. 243. 

1815. Juli 7. Carltonhouſe. Reſcript des Prinz-Regenten Georg an 
den General von Alten. 1848. ©. 244. 

1815. Zuli 13. Brüffel. General-Drdre des Generald von Alten an 
die hannoverfche Armee. 1848. ©. 24. 

1815. Octbr. 21. Hannover. Schreiben der Landftände des Königreichs 
Hannover an den Herzog von Cambridge. 1848. ©. 246. 

1816. Febr. 1. General»Drdre des Herzogs von Cambridge an die hans 
noverjche Armee. 1848. ©. 266. 

1820. Septbr. 2. Diepholz. Schreiben ded Amts daf. über die Ab— 
findung eigenbehöriger Kinder. 1849. ©. 145. 

1826. Octbr. 9. Hannover. Bericht des Königl. Archivs an das Königl. 
Gabinets-Minifterium, die Freien in der Amtsvoigtei Ilten betr. 
1856. II, ©. 70. 

1852. März 19. Hannover. König Georg V. von Hannover übernimmt 
das Protectorat über die Groploge zu Hannover und über die damit 
verbundenen Freimaurer-Logen. 1851. ©. 387. 
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Alphabetifches Regifter 
über die 12 Jahrgänge von 1845 — 1856. 
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Aberglauben in Diepenau. 1851. S. 123. 

Achim, Holzgerichte im Gohgerichte. 1856. I, ©. 84. 

Alteland, Gerichtäverfaffung. 1856. I, ©. 1. 

Arensburg. 1853. ©. 84. 

v. Arnheim, Dynaften. 1853. ©. 1. 

Arreftverfahren des XVII. Jahrh. 1850. ©. 303. 

Aſchentöpfe in den Gräbern. 1851. ©. 235. 1853. ©. 225. 

Affeburg. 1848. ©. 8. Buſſo von der Affeburg. 1845. S. 294. 

Ausgrabungen bei Gatlenburg. 1855. ©. 341. bei Moringen. 1854. 
©. 383. im U. Oldenftadt. 1850. ©. 165. im 4. Soltau. 1851. 
©. 183. 

v. Bademwide, Bodivede, Heinrih. 1853. ©. 233. 1855. ©. 355. 

Balkſee im A. Neuhaus an der Dfte. 1851. ©. 177. 

Bardowiel, Stift. 1855. ©. 377. 

Baring, Eberhard. 1848. ©. 178. 

Bauerhaus, weftfälifches. 1850. ©. 117. 

Baven, Wüftung bei Ebftorf. 1855. ©. 355. 

Begraben und Berbrennen der Leichen. 1855. ©. 351. 

v. Behr. 1856. II, ©. 195. 

Bentheim, Grafſchaft. 1855. ©. 277. Schloß daf. 1845. ©. 139. 

Bernhard und Heinrich, Herzöge von Braunſchw. und Lüneb. 1854. ©. 190. 

Bibliothek des Klofterd Dldenftadt. 1856. I, ©. 122. 

Biffon, frangöf. Divifiond- General, General: Gouverneur in Braunſchweig. 
1845. S. 377. 

Bode, Burg (Bodwede). 1850. S. 164. 1853. S. 234. 

v. Boldenſele, Boldenſen, Edelherren. 1852. S. 200. Wilhelm v. B. 
1852. ©. 226. Deſſen Reife in das gelobte Land. 1852. ©. 237. 

Braunſchweig, Gründung der Stadt und ihrer Weichbilder. 1847. 
©. 215. Befeftigung 1847. ©. 213. 1848. ©. 1. 282. Stadtvoigtei. 
1847. ©. 171. Schüßenmweien. 1845. ©. 179. die Mafch mit 
ihren Anlagen. 1845. ©. 249. Münze. 1851. ©.267. Schreiben 
der Herzogin Elifabeth an den Rath daſelbſt. 1856. I, ©. 136, 
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Brauthaus. 1849. ©. 166. 

Bremen, Herjogtbum. 1855. ©. 27% Sefanbene Gerichte in demſelben. 
1856. I, 1. Wehrpflicht des Erzftiftd im J. 1551. 1856. I, S. 1086. 

de Brinon, Mademois., Nonne zu Maubuiffon. 1845. ©. 368. 

Bronzearbeiten, römifche, im Königreiche Hannover gefunden. 1854. ©. 1. 

v. Büdeburg, Dynaſten. 1853. ©. 1. 

Bülkau, Schöffenftuhl daf. 1849. ©. 173. 

Bullenkuhle, A. Iſenhagen. 1847. ©. 325, 


Galdenhufen, grangia des Kloſters Walkenried. 1855. ©. 93. 

Galenberg, Fürftentbum. 1855. ©. 270. 

Gammer:Reglement. 1855. S. 294. 

Gampen, Schloß. 1848. ©. 15 

Ganzlei zu Celle. 1849. ©. 147. 

Gatlenburg, Ausgrabungen im dortigen Forftreviere. 1855. ©. 341. 

Gella, Klofter auf dem Oberharze. 1846. ©. 332. 

Gele, Ganzlei daf. 1849. ©. 147. 

Eelte. 1852. ©. 12. 410. 

Ehriftian d. 3. Herzog zu — u. Luneb., Biſchof zu Halberſtadt. 
1845. S. 

Communion⸗ — 1846. ©. 130. 


Dampfſchiff, erſtes. 1850. S. 291. 

Dänen, Cinfall in das Lüneburgifche. 1850. ©. 355. 

Dannenberg, Amt. 1856. I, ©. 131. 

Deichgerichte im Bremifchen. 1856. I, ©. 41. 67. 99. 

Denkmäler, heidnifche und fpätere. 1845. ©. 154. 

Depenbed, Geriht. 1856. I, ©. 67. 

Derneburg, Klofter. 1845. ©. 354. 

Dienfteintommen eined hannoverfchen Beamten im 18. Jahrh. 1856. I, 
©. 137. 

Diepenau, Amt. 1851. ©. 81. 

Diepholz, Graffhaft. 1855. ©. 274. eigenbehörige Kinder daf. 1849. 
©. 145. 

Dorſtadt, Klofter. 1845. ©. 377. 1849. ©. 395. 1850. ©. 368. 1851. 
S. 68. 

Dörverden, Gohgericht daſ. 1854. ©. 111. 

Drafenburg, Treffen bei D. 1853. ©. 361. 

Dreißigjähriger Krieg. 1845. ©. 1. 294. 1846. ©. 275. 1847. ©. 1. 
1848. ©. 73. 1849. ©. 75. 1856. I, ©. 113. 

Druckerei, erfte, in Münden. 1849. ©. 402. 

Duplat, Lieutenant, Gommandant von Bentheim. 1845. S. 140. 

Ebftorf, Klofter. 1851. ©. 403. 1853. ©. 210. 1855. ©. 355. 1856. 
I, ©. 194. 

Eilenfen, Freiding dal. 1855. ©. 260. 

Eimbeck, Stadt. 1853. ©. 199. im Kampf mit welfifchen und heſſiſchen 
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Fürften. 1846. ©. 60. St. Alerander-Etift daf. 1851. ©. 325. 
firhliche Utenfilien des Maricuftifte. 1856. I, 122. 

Eldagfen, Gohgericht daf. 1853. ©. 268. 

Elifabeth, Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg. 1856. I, ©. 135. 

Eric) der Aeltere, Herzog zu Braunfchw. und üneb. 1850. ©. 327. 

Eric d. 3., Herzog zu Braunfchw. und Lüneb. 1849. ©. 286. 

Ernft von Grubenhagen, Herzog zu Braunfchw. u. Lüneb. 1846. ©. 198. 
1849. ©. 378. 1851. ©. 330. 

Ernft Auguft, Rurfürft von Braunſchw. u. Rüneb. 1847. ©. 38. 


Fährmühle. 1848. ©. 12. 

Falkenſtein, Burg. 1845. ©. 294. * 

Ballersleben, Amt: 1849. ©. 21. 

Bamars, Treffen bei $. 1845. ©. 129. 

Faſtnacht. 1851. ©. 119, 1853. ©. 419. 

Brauengerabe. 1849. ©. 142. 1854. ©. 155. 

Breibannsbezirfe im Stifte Berden. 1854, ©. 78. 

Breidanf. 1849. ©. 282. 

Breiding zu Gilenfen. 1855. ©. 260. 

Breie und unfreie Leute. 1854. ©. 390. 394. freien im 9. Ilten. 
1856. II, ©. 1. 

Breimaurer:Logen im Königr. Hannover. 1851. ©. 361. 

v. Freytag, Feldmarſchall. 1845. ©. 133. 

Friedrich, Herzog zu Braunſchw. u. Lüneb. 1847. ©. 348. 

Friedrich Ulrich, Herzog zu Braunſchw. u. Lüneb. 1845. ©. 2. 1846. 
S. 236. 1847. ©. 5. 1848. S. 76. deſſen Erbihaft. 1851. S. 4. 

Briefen, Kreuzzug 1217. 1853. ©, 414. 

Bürftenbund. 1847. ©. 65. | Ä 

Gardelegen, Kreistag daf. 1623. 1846. ©. 276. 

Garderobe eines hohen Staatöbeamten in der Mitte ded XVII. Jahrh. 
1852. S. 200. 

Geheimeraths:Eollegium. 1853. ©. 427. 1855. ©. 279. 

Genebat, Briefe desjelben an die Herzogin Sophie von Braunſchw. und 
eüneb. 1850. ©. 347. | 

Georg, Herzog zu Braunſchw. u. Lüneb. 1845. ©. 56. 1846. ©. 277. 
1848. ©. 155. deſſen Stammbud. 1846. ©. 98 ff. 

Georg Ludwig, Herzog zu PTR, u. Lüneb. 1846. ©. 365. 367. 
1847. ©. 52. 

Gerichte, die älteften, im Stifte Verden. 1854. ©. 60. die befonderen, 
in dem Herzogthume Bremen. 1856 1, ©. 1. 

Gevedenftein. 1853. ©. 412. 

Gießereien der Alten. 1852. ©. 7. 410. 

Böhrde, Hochzeits- und Kindtaufsgebräuche daf. 1856. I, ©. 132. 

Goslar, Kaiferpalaft daf. 1846. ©. 1. Reformation daf. 1849. S. 334, 

Göttingen, Stadt. 18488. 5.23, 
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Gräber, germanifche. 1851. ©. 229. 1852. ©. 1. f. auch Ausgrabungen. 
Grafhorſt. 1849. S. 61. | 
Gröningen, Schloß. 1854. ©. 328. 
Groß:Twülpftedt. 1849. S. 52. 
Grote, Otto, Kammerpräfident. 1849. ©. 375. J. F., Großvoigt zu 
Celle. 1849. ©. 377. Geh. R. u. Kammerpräſident. 1852. S. 200. 
Grubenhagen, Schloß. 1846. ©. 60. Fürſtenthum. 1865. ©. 272. 
Gwynne (Sir Rowland G.), deifen Schreiben an den Earl of Stamford. 
1846. ©. 370. 1847. ©. 212. 


v. Hagen, Edle. 1851. ©. 151. 

Hägergerichte in der Herrichaft Homburg. 1846. ©. 261. 

Halberftadt. 1856. II, S.ı1M. 

v. Hammerftein, Hand Adam. 1850. ©. 135. 

Hannover, Stadt. 1854. ©. 394. Bögte daf. im XII. Jahrh. 1849. 
&. 405. 1850. ©. 318. Ueberfall durch Herzog Heinrich den Aelteren 
1845. S. 260. Verhalten der Stadt im J. 1625. 1856. I, S. 113. 
die Wappen im Gurtgefimfe ded dortigen Rathhaufed. 1852. ©. 411. 
Hexenprozeſſe daf. 1848. ©. 322. Griminalrechtäfall af. 1853. ©. 267. 
Vehmprozeß der Bürger. 1854. ©. 270. — Land. 1853. ©. 288. 
1855. ©. 269. deffen Decupation durch die Franzofen 1803. 1846. 
S. 28. 1856. I, ©. 145. ſtatiſtiſche Nachrichten. 1848. ©. 348. 

Harz. 1846. ©. 130. | 

Haſenwinkel, U. Fallersleben. 1849. ©. 23. 

Haſſel, Gericht daſ. 1856. II, ©: 15. 

Haus, germanifches. 1855. S. 269. weftfälifches. 1850. S. 117. 

v. Haus. 1856. II, S. 195. 

Hausridten. 1851. ©. 109. 

Heerftraße, alte, von Minden nad Stade. 1846. ©. 261. 

Heiligendorf. 1849. ©. 23. 

Heinrich der Acltere, Herzog zu Braunſchw. u. Lüneb. 1845. ©. 260. 

Heinrich d. 3., Herzog zu Braunſchw. u. Lüneb. 1850. ©. 1. 1852. 
©. 154. 1854. ©. 279. 399. 

Heinrich Julius, Herzog zu Braunſchw. und Lineb. 1854. ©. 328. 

Helmftädt, Ludgeri»Klofter daf. 1851. ©. 398. 

Hergewebbe. 1849. ©. 140. 1854. ©. 155. 

Herzberg. 1851. ©. 392. 

Heffen, Burg. 1848. ©. 9. 

Herenprogefie in Hannover. 1848. ©. 322. 

Hildesheim, Stadt. Vehmprozeß derf. 1854. S. 198. 1855. ©. 120. 
deren privilegium de non evocando 1855. S. 178. Godehardi» 
Kirche. 1853. S. 421. der Neuftadt Huldigung. 1856. II, S. 198. — 

Bisihum. Grängen gegen die Diöceſe Berden. 1852. 5.2837. biſchöf—⸗ 
liche Münzftätten und Münzbeamte, 1851. ©. 72. Tafel mit Bild» 
niffen der Fütſt-Biſchöfe. 1845. ©. 165. Stiftefehde. 1846. ©. 154. 
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Hitzacker, Amt. 1856. I, ©. 131. 

Hochzeiten. 1849. S. 166. 1851. ©. 102. 1853. ©. 211. 1856. 1, ©. 131. 

Hofhaltung zu Gelle. 1849. ©. 148. 

Hofftaat und Beilager Herzogd Erich d. J. 1849. ©. 280. H. einer 
verwitweten Fürftin im XIV. Jahrh. 1849. ©. 1. 

Hohnftein, Srafihaft. 1855. E. 275. 

Holzgerichte über das Salzhäufer Bruch, ‚dem Igendorfer Wald, den 
Truwald. 1854. S. 127. über den Heins. 1854. S. 386. 389. im 
Bremiſchen. 1856. I, ©. 84. 100. 

Homburg, Herrihaft. 1846. ©. 261. ’ 

Hornburg. 1848. ©. 13. | 

Hoya, Srafihaft. 1855. S. 274. Grabfteine der Grafen v. $. in Nien⸗ 
burg. 1853. ©. 212. 

Hoye von Klauenberg. 1853. S. 180. 

Hünenbetten. 1851. S. 205. 9. mit Löchern. 1852. S. 20. Hünen- 
gräber bei Münden. 1856. I, ©. 121. 


Idenſen, Dorf und Kirhe. 1856. II, ©. 88, 

Alten, Amt. 1856. II, ©. 1. 

Inftruction in Beziehung auf Erhaltung der Denkmaler aus heidnifcher 
und ſpäterer Zeit. 1845. S. 154. 

Johann, Biſchof zu Hildesheim. 1848. ©, 56. 

Fohannitergüter in Oftfriceland. 1850. ©. 316. 

Jork, Gräfengeriht daf. 1856. I, ©. 12. 


Kaiferpalaft zu Goslar. 1846. ©. 1. 

Kämme der Alten. 1852. ©. 18. 

Kegel von der Söfe. 1853. ©. 166. 

Kchdingen, Land. Gerichtöverfaffung. 1856. I, ©. 46. 

Kelte. 1852. ©. 12. 410. 

Kindelbier. 1849. ©. 168. 1856. I, ©. 131. 

Kipper und Wipper. 1850. S. 130. 

v. Kirchberg. 1854. ©. 279. 399. 

Kirhenrehnung zu Oſterwiek. 1856. II, ©. 197. 

Klafefpiele.. 1851. ©. 111. . 

v. Königsmarck, Philipp Chriftoph Grafv. K. 1853. S. 218. — Aurora. 
1847. S. 374. — General Graf v. 8. 1847. ©. 373. 

v. Königstren, Mehmet. 1845. ©. 344. 

Kreistage, niederfächfiiche, zu Gardelegen und Lüneburg im Jahre 1623. 
1846. ©. 275. 1847. ©. 1. 

Kreuzzug der Friefen im %. 1217. 1853. ©. 414. 

Krüge, bei Wefterlinde ausgegraben, 1845. S. 385. 

Krumme Grafſchaft. 1854. ©. 82. 

Kurwürbe, Erlangung derf. durch das Haus Braunfchiweig. 1847. S. 374. 
1853. ©. 426. 

Landestheilung, braunfhtweigifche, im I. 1635. 1851. ©. 1. 
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Landgräfding im Altenlande. - 1856. I, ©. 16. 

Landiwehrbataillon Münden. 1848. S. 185. 

v. Langwerth, Ernft Julius. 1856. I, ©. Xl. 

Lauenau, Vertrag zu L. 1853. ©. 387. 

Lauenburg, Fürſtenthum. 1855. ©. 273. 

Leibeigene. . 1849. ©. 124. 

Leibniz. 1846. ©. 185. 1852. ©. 70. 1854. S. 360. 

Leichenbeſtattung im Wendlande. 1850. S. 362. 

Lemförde, Amt. 1849. S. 68. Privilegien des Fleckens. 1861. S. 130. 

v. Lemmede, Heinrich; deſſen Vehmprozeß. 1854. ©. 254. 

v. Lenthe, Ernſt Ludwig Julius, Staatdminifter. 1856. I, ©. 145. 

Lichtenberg. Schloß u. Amt. 1852. ©. 145. 

Lieder, geſchichtliche. 1850. ©. 1. 1852. ©. 154. 1853. ©. 360. 

Literatur, vaterländifche. 1845, S. 166. 1847. ©. 377. 

Lüneburg, Behmprozeffe der Stadt 2. 1854. ©. 218. Kreistag daf. im 
J. 1623. 1847. ©.1. aud dem Tagebuche eines Lüneburgerd. 1850. 
©. 357. — ffürftentbum. 1855. ©. 272. Steuerverfaffung desſ. 
während des 30jähr. Krieged. 1851. ©. 159. Sagen aus ber fünes 
burger Haide. 1850. ©. 163. 1851. ©. 201. 


Suther, Dr. Martin; deffen Dienftmagd. 1849. ©. 372. — Schaftian; 
deilen Gedicht über das Vogelſchießen bei Gröningen. 1854. ©. 328, 
Butterloh, Geburtsort des Kaifers Lothar. 1851. S.201. 1853. ©. 216. 


Marca argenti usualis. 1855. ©. 374, 

Margarethe, Herzogin zu Braunſchw. und Lüneb., Witwe des Herzogs 
Otto des Quaden. 1849. ©. 2. 

Marinfpring, Urnen daf. gefunden. _ 1853. ©. 225. 

Mehmet von Königstreu. 1845. ©. 34. 

Meierverhältniffe in den Freien. 1856. Il, ©. 54. 

Mesmerobe. 1856. II, ©. 101. 

Meſſer, altgermanifche. 1852. S. 15. 

Minden, Schlacht bei M. 1847. ©. 313. 

Minifteriolen. 1855. ©. 1. 370. 

Mittendorff, Dr. Chriftoph Guftav. 1847. S. 206. 

v. Mollem, Albert; deſſen Vehmprozeß. 1854. ©. 198. 1855. ©. 120. 

Moringen. 1854. ©. 383. 

Müdenpfennige. 1853. ©. 214. 

v. Münchhauſen, Gerlah Adolf. 1855. S. 269. 

Münden. 1850. ©. 303. erſte Druderei daj. 1849. ©. 407. Zerftö- 
rung des Papin’ichen Dampfſchiffs daſ. 1850. ©. 291. Landwehr: 
bataillon Münden. 1848. ©. 185. Hünengräber in der Umgegend. 
1856. I, ©. 121. 

Münze zu Braunfhweig. 1851. ©. 267. 

Münzforten, gangbare, zu Braunfchweig. 1851. S. 309. 

Münsftätten und Münzbeamte im Fürftenth, Hildesheim. 1851. ©. 72, 
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Münzthätigkeit für und ih Walfenried im XVII. Jahrh. 1853. ©. 183. 

Münzweſen in Deutichland. 1854. ©. 375. deſſen Verbefferung. 1854. 
S. 360. 

Ramen, niederfähfifhe und mweftfäliihe in Stralfund. 1852. S. 199. 

Reindorf. 1849. ©. 40. 

Rekrolog von Dorftadt. 1849. ©. 395. 1850. ©. 368. 1851. ©. 68. 
von Wienhaufen. 1855. ©. 183.371. von eh ie 1851. S. 48. 

Reubrüd (Nienbrügge). 1848. ©. 14. 

Reuentirden, Landgericht daf. 1854. ©. 119. 

Rorden, Dominicanerflofter daf. 1854. ©. 392. 

Nordſteimke. 1849. ©. 48. 

Nordheim, Stadt. 1851. ©. 136. 


Ochfendorf. 1849. S. 40. 

Decupation, franzöfiiche. 1846. ©. 28. 1856. II, ©. 146. 

Dldenftadt, Klofter und Amt. 1852. ©. 24. 1853. ©. 149. Bibliothef 
des Klofterd. 1856. I, S. 122. Ausgrabungen im daf. Amte. 1852. 
S. 165. 

Osnabrück. 1855. ©. 278. 

Dfterwiel. 1854. ©. 384. 1856. II, ©. 197. 

Oftfriesland. 1850. ©. 316. 1852. ©. 414. 

Dterfen, Gericht daf. 1854. S. 109. 159. 

Dttersberg, Gericht daf. 1854. ©. 176. 


Papin, Erfinder des Dampfichiffed. 1850. ©. 291. 

Hattenfen, herzogl. Burg daf. 1850. ©. 325. 

Philipp II. von Grubenhagen, Herzog zu Braunſchw. u. Lünch. 1846. 
©. 196. 218. 1849. ©. 378. 1851. S. 330. 

Philipp II. König von Spanien. 1846. ©. 198 ff. 

Philipp, Herzog zu Stettin» Pommern 2 x; deſſen Stammbud. 1846. 
©. 358. 

Philipp Magnus, Herzog zu —— u. Luͤneb. 1850. S. 328. 

v. Poppenburg, Grafen. 1850. S. 174. 

Preisaufgaben. 1845. S. 151. 1846. S. 188. 1847. S. 198. 210 
1855. ©. 382. 

Preiſe von Lebensmitteln im XVI. Jahth. 1856. I, ©. 197. 

Quatrebras, Schlaht bei Q. 1848. ©. 216. 

Raphon, Hand, Maler in Northeim und feine Familie. 1851. ©. 344. 

Reformation im Braunſchweigiſchen 1848. ©. 336. in Eimbed 1851. 
©. 330. in Godlar 1849. ©. 334. 

Reinfrit von Braunſchweig. 1849. ©. 179. ‚IM. 

Kent: Sammer. 1855. ©. 291. 

Revolutionsfrieg. 1845. ©. 121. 

Rerpoede, Treffen bei R. 1845. ©. 131. 

Sihenen in der Prov. Utrecht. 1855. S. 278. 

Rhode im Hafenmwintel, 1849, ©. 42, 
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Rimmervefte. 1849. ©. 56. | 

Ripdorf, Ausgrabungen in der dortigen Feldmark. 1852. S. 165. 

Nitterrolle des Erzftiftd Bremen. 1856, I, ©. 106. 

Römifche Bronzearbeiten im Königr. Hannover: 1854. ©. 1. 

Römold, Johannes. 1852. ©. 293. | 

Rupert, Prinz v. d. Pfalz. 1846. ©, 366. _ 

Sagen aus der Lüneburger Haide, 1850. ©. 163. 1851. ©. 201. vom 
Balkſee. 1851. S. 177. aus der Gegend von Seelze. 1854. ©. 308. 


Salzhaufen, Gohgericht und Holzgeding dal. 1854. S. 127. Wehrrecht 
in der Boigtei daf. 1854. S. 129. | 

Scharnebeck, Inſchrift der Glode daf. 1852. ©. 414. 

Schaumburg, Graffhaft |. Vertrag von Sauenau. 

Schaufpiele in den braunſchweigiſchen Landen im XVI. Jahrh. 1852. 
S. 369. | 

Schauteufellaufen. 1846. ©. 357. 1849. ©. 395. 

Scheeßel. 1854. ©. 386. Landgericht daf. 1854. ©. 114. 

Schildbaum, Tafelrunde in Hildesheim. 1849. ©. 310. 

Schneverdingen, Landgericht dal. 1854. ©. 116. 

Schöffenftuhl zu Bülkau. 1849. ©. 173. 

Schügenfefte zu Braunschweig. 1845. ©. 179. 

Seeburg, und die Dynaften vom See. 1851. ©. 243. 

Seeburger See. 1851. S. 400. 

Seligenftabt (Ofterwiel). 1854. ©. 384. 

Siebenjähriger Krieg. 1845. ©. 318. 

Soltau, Ausgrabungen im Amte S. 1851. ©. 183. 

Sophie, Herzogin zu Braunſchw. und Lüneb. 1847. ©. 38. 1852. ©. 200. 
1850. ©. 347. ihre Gorrefponden; mit Mademoiselle de Brinon, 
Nonne zu Maubuiffon. 1845. ©. 368. ihr Schreiben an den Erz 
bifchof von Ganterbury. 1846. S. 369. 1847. ©. 212. — Brief 
vor Spanheim an fie. 1846. ©. 182. desgl. von Leibniz. 1846. 
©. 185. 

Sophie Dorothee, Prinzeffin zu Pan u. Luneb. 1846. ©. 366. 
1847. ©. 50. 

Söfe, Wüftung bei Gatlenburg. 1853. ©. 166. 224. 

Sottrum, Goh⸗ und Landgericht daf. 1854. ©. 123. 

Spiegelberg. Srafichaft. 1855. ©. 275. Rn bon Sp. 1850. ©. 168. 
1853. ©. 129, 

Spottgedicht auf die Dänen. 1850. ©. 355. 

Sprihmwörter. 1850. ©. 309. 1854. ©. 397. 

Staatödiener, berzogl. braunichweigiiche, v. 1640 — 1656. 1850. ©. 329. 

Staatörecht, braunfchweig -Tüncburgifchet. 1853. ©. 283. 

Stade. Hochzeiten dafelbfl. 1853. ©. 211. 

v. Steinberg, Chriftopb. 1848. ©. 56. 

Steindenfmal in Steinbet, U. Moidburg. 1855. S. 368 
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v. Steinhaus, Dieterih. 1853. S. 267. 

Steinhäufer oder -Steinfammern. 1851. ©. 205. 

Steinhorft, Amt. 1855. ©. 275. 

Steininftrumente. 1851. ©. 224. " 

Steinlager beim Gevedenfteine. 1853. ©. 412. 

Steinwaffen:Fabrif. 1850. ©, 315. 

Sternberg, Grafſchaft. 1855. ©. 275. 

Steuerverfaffung von Lüneburg. 1851. ©. 159. 

Stiftöfchde, hildesheimifche. 1846. ©. 154. 

v. Stolberg, Grafen. 1855. ©. 107. 

Stumpenhufen, Burg. 1853. ©. 417. 

Sureeffion des Haufes Hannover in England. 1846. ©. 369. 1847. 
©. 212. 1852. ©. 64. 

de Susa, van der Sose, von der Söſe. 1853. ©. 166. 


Zafelrunde in Hildesheim. 1849. ©. 310. 

Zilly. 1845. ©, 29. 1846. ©, 281. 1847. ©. 1. 1848. ©. 82. 

Treuer’s braunfchweigslüneburgifched Staatärcht. 1853. ©. 283. 

v. Trott, Eva, und ibre Kinder. 1854. ©. 279. 

Zürfin, von der Herzogin Sophie zu Braunſchw. u. Lüneb. freigelaffen. 
1852. ©. 200. 

Uelzen, Stabt. 1852. ©. 33. 1856. I, ©. 114. 

Unfreie Leute. 1854. S. 390. 394. 

Urkunden des biftor. Bereind für Niederſachſen. 1850. ©. 369. 

Urnen. 1851. ©. 235. 1853. ©. 225. bei Ripdorf gefunden. 1852. 
©. 173. mit eingefegten Glasftüden. 1845. ©. 381. hausähnliche. 

‚1851. ©. 389, 1855. ©. 366. 


Bandamme vor Bentheim, 1845. ©. 139. 

Bechelde. 1848. ©. 14. 

v. Bechelde, Friebr. Karl. 1846. ©. 362. 

Behmgerichte in Beziehung auf die braunfchweigslüneburgifchen Lande. 
1854. S. 184. 1855. ©. 120. 260. 

Berbrennen und Begraben der Leichen, 1855. ©. 351. 

Berden, Fürftenttum 1855. ©. 274. Gränze gegen die Didcefe Hilded- 
beim. 1852. S. 287. die älteften Gerichte im Stifte, 1854. S. 60. 
das alte Recht im Gobgerichte daf. 1854. ©, 138. 

Berein der deutichen Geſchichtöforſcher. 1847. S. 202. 

Berein, biftorifcher, für Niederfachfen. 1845. ©. 149. 1846. ©. 187. 
1847. ©. 208. 1850. S. 364. 1852. S. 206. 1853. ©. 222. 402. 

Bermöhle. 1848. ©. 12. 

. Vertrag von Lauenau. 1853. ©. 387. 

Biredomini von Hildesheim. 1853. S. 240. 

Biffelhövede, Landgericht daf. 1854. ©. 119. 

Bogelfchießen zu Gröningen. 1854. ©. 328. 

Bögte zu Hannover im Xlll. Jahrh. 1849, ©. 405. 1850. ©. 318.- 
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BVoigtei der Stadt Braunfchweig. 1847. ©. 171. 

Boigts : Dalum. 1848. ©. 12. 

Bollmarsdorf. 1849. ©. 46. 

Bölpke. 1849. ©. 57. 

Waffen der Stadt Braunfchmweig. 1848. ©. 286. 

Walkenried, Klofter; deffen grangia Caldenhusen. 1855. ©. 93. 
Münzthätigkeit daf. im XVII. Jahrh. 1858. ©. 183. 

Walsrode. Klofter. 1854. S. 391. 

v. Waſſel, Grafen. 1853. ©. 240. 

Waterloo, Schlacht bei W. 1848. S. 220. 

Weggeld der Stadt Northeim. 1851. ©. 136. 

Wehrpflicht des Erzftiftd Bremen. 1856. I, ©. 106. 

Wehrrecht in der Boigtei zu Salzhaufen. 1854. ©. 129. 

Wendland und Wenden. 1850. ©. 357. 

von dem Werber, Heino, Domdehant zu Hildesheim und Probft zu 
Ebftorf. 1848. ©. 56. 

Wienhaufen, Klofter. 1854. S. 397. deſſen Nekrolog. 1855. ©. 183. 
371. Verzeichniß der Pröbfte 1855. S. 247. und Aebtiffinnen 1855. 
©. 255. . 

Wilhelm III., König von Großbritannien. 1856. I, ©. 136. 

v. Windheim, Heinrih und Reymer. 1853. ©. 267. 

Wolfenbüttel, Münzthätigkeit daf. im XVII. Jahrh. 1853. ©. 197. 

Wolfgang von Grubenhagen, Herzog zu. Braunfhw. u. Lüneb. 1846, 
©. 243. 

Wolfsjagden in Lemförde. 1849. ©. 102. 

Wölpe, Infchrift dafelbft. 1850. S. 357. 

Wöltingerode, Klofter. 1851. ©. 48. 

Burften, Land, Deichgericht. 1856. I, S. 28. 

v. Zarenhufen, der lepte. 1850. ©. 166. 


Beiträge zu den 12 Zahrgängen von 1845 — 1856 
haben geliefert: 


Arendt, Dr. 1850. ©. 117. 

Baring, Berghandlungs-Commiſſair. 1848. ©. 178. 

Behrends, P. W., Pfarrer. 1849. ©. 21. 

v. Berdefeld, Oberſt. 1848. ©. 185. E 

Blumenbadh, Geh. Reg. Rath. 1846. ©. 1. 1847-&. 194. 1848. 
©. 56. 1849. ©. 1. 286. 372. 1851. ©. ra 1852. ©. 1. 412. 
1853. ©. 214. 

Böttger, Dr. H., Bibliotheksſecretait. 1855. ©. 183. 

Braun, Th., Minifteriafvorftand. 1853. S. 387. 

Grufins, F. Ed. Paftor. 1845. €. 354. 1846. ©. 332. 

v. d. Deden, Landesſecretait. 1856. I, S. 106. 

Dürre, Dr. Herm. 1847. ©. 171. 

Einfeld, C. Amtsaffeffor. 1850. ©. 291. 303. 1852. ©. 410. 1853. 
©. 218. 222. 1854. ©. 1. 383. 409. 411. 1855. ©. se 363. 368. 

Falckmann, Dr., Arhivar. 1850. ©. 130. 

Biedeler, Amtsrichter. 1850. ©. 369. 1853. S. 267. 1854. €. 184. 
394. 1855. ©. 120. 260. 1856. II, ©. —* 

Briefe, Senator. 1851. ©. 136. 395. 

Goödeke, Karl. 1845. ©. 373: 1847. ©. 65. 1848. ©. 336. 1849. 
©. 179. 282. 388. 1850. ©. 1. 1852. ©. 154. 293:'1858. S. 360. 

Grote, Zul., Reihöfreiberr. 1849. ©. 375. 377. 1850. ©. 315. 328. 
329. 355. 1851. ©. 159. 392. 393. 1852. ©. 199. 200. 1853. 
S. 240. 426. 427. 1854. ©. 384. 1855. ©. 377. 1856. I, ©. 135. 
I, ©. 194. 197. 

Grotefend, Dr. C. 2., Ardivfecretair. 1845. ©. 166. 1847. S. 377. 
1849. ©. 405. 407. 1850. ©. 278. 1851. S. 325. 1852. ©. 209. 
1853. ©. 166. 224. 414. 419. 1854. €. 328. 360. 397. 399. 
1855. S. 374. 1856. I, S. 122. II, ©. 195. 203. 

Grünewald, Gantor. 1850. ©. 359. 362. 1854. ©. 398. 

v. Hammerftein, Frhr. Wilh., Staateminifter. 1850. S. 163. 1851. 
S. 201. 1852. ©. 287. 1853. ©. 233. 1854. ©. 60. 385. 1855. 
S. 355. 1856. I, ©. 131. 

Harfeim, Oberrevifor. 1853. ©. 402. 

Havemann, W., Prof. 1846. ©. 60. 98. 275. 1847. ©. 1. 348. 1848. 
73. 
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Heiland, K. Ganter. -1847. ©. 325. 

Heife, O., Amtmann. 1849. ©. 68. 1851, S. 81. 1856. IL, ©. 1. 
198. 

Hettling, Obergerichtäpräfident. 1846. ©. 130. 1851. S. 1. 

Hinge, Amtsaſſeſſor. 1849. ©. 173. 1851. ©. 177. 1852. ©. 414. 
1853. ©. 210. 258. 

v. Hodenberg, W. Landſchaftédirector. 1853. ©. 417. 

v. Hobenberg. B. Amtsaffeflor. 1852. ©. 24. 

Holzhaufen, Dr. Fr. 4. 1849. ©. 334. 

Hübner, Gammerrath. 1855. ©. 9. 

Kemble, 3. M. 1851. ©. 183. 389, 1852. ©. 64. 165. 

Klopp. Dr. Onno. ‚1856. 1, ©. 113. 

v. d. Kneſebeck, E. Obriſtlieutenant und Miniſter. 1845. €. 121. 318. 
368. 1846. ©. 182. 365. 369. 1847. ©, 38. 313. 373. 1850. 
©. 347. 


Kräg, Dr. 3. M. 1854. S. 279. 

(v. Langwerth, weil. Regierungdrath. 1856. I, ©. 1.) 

(v. Leibniz, ©. W., weil. Geh. Yuftigr. 1854. ©. 360. 375.) 

(v. Lenthe, E. 2. 3., weil. Staats- und Gabinete-Minifter. 1856. I, 
©. 145.) 

Qunede, Paſtor. 1853. ©. 211. 

Meefe, Regiftrator. 1851. ©. 72. 

(Mertens, weil. Stadtjecretair. 1848. ©. 322.) 

Mithoff, Gammer-Baumeifter. 1852. ©. 411. 414. 1853. ©. 421. 
1855. ©. 381. 

——— Dr. Guſt. 1845. ©. 1. 260. 1846. ©. 193. 357. 358. 
1849. ©. 378. 

Mooper, * 8. 1846. ©. 346. 1849. ©. 395. 1850. ©. 318. 368. 
1853. ©. 1. 123. 249. 1854. S. 392. 1855. ©. 371. 

(v. Mündhaufen, Gerlady Adolf, weil. Premier Minifter. 1855. 
©. 269.) 

Niemeyer, Ehr., Paftor. 1845. ©. 294. 

(v. Ramdohr, A., weil. Gapitain. 1846. ©. 28.) 

Roloff, 3. F. 1851. ©. 151. 

Sad, Kreisgerichts-Regiſtrator. 1845. S. 179. 1847. S. 213. 1848, 
©. 1. 282. 1851. S. 267. 

Schade, &. B. 1850. ©. 168. 1852. ©. 145. 

Schaumann, Ardivar. 1850. ©. 316. 

v. Scele, Frhr. Ed. Staatsminifter. 1855. S. 1. 370. 

Schlotthauber, U. Fr. 1853. ©. 225. 

Schmidt, Arhivrath. 1853. ©. 183. 

Scholz III., Procurator. 1845. ©. 385. 

Schramm, K., Paftor. 1846. ©. 154. 1849. ©. 310, 1853. ©. 199. 

Schuh, M. 3., Eonfiftorials Director. 1845. ©. 165. 377. 
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v. Strombed, Fr. K. Gcheimer Rath. 1846. ©. 362. 
Thiemig, Hauptmann. 1845. ©. 381. 

Tobias, Dr. 9. 1856. II, S. 194. 

(Zreuer, &. &., weil. Profeſſor. 1853. ©. 283.) 
Üfinger. R. 1853. ©. 212. 412. 

Bogell, Landſyndieus. 1846. S. 261. 

Boigts, Friedr. Steucrrevifor. 1845. ©. 344. 1851. ©. 361. 
Bolger, €. 1854. ©. 390. 

Wächter, Forftrath. 1845. ©. 154. 382. 

Wächter, Regierungsrath. 1856. I, ©. VII. 
Wellenkamp, Landbauinfpector. 1850. S. 325. 357. 
v. Werlhof. A. Oberappellationsrath. 1849. ©. 147. 
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